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Die  gpesogeneu  Feldgeschütze  der  k.k.  österreioliiAclien 

Schiesswoll-BatterieiL 

(HH  9  T«feim  No.  14  bis 

Durch  die  rastlose  Thitigkeit  in  unserer  Artillerie  ist  es  gelungen  ein  gezogenes 
r^dgeschutzsystem  susehaffen,  welefaes  sieh  in  Binfacfalielt,  Beweglichkeit 
«4  Wirknngsfihigkeit  mit  Jedem  «ndera  derlei  Systeme  messen  kann. 
Manntlieb  wird  bei  diesem  gann  neuen  und  eriglnellen  Geschlltisyslene  als  Trieb- 
■itteldie  Sehiess wolle  angewendet.  Auf  diese  ist  demnach  auch  Tontiglich  die 
Bnriehtiuijp  und  die  Wirkung  der  neuen  gesogenen  GeschatsrShre  basirt;  obwohl 
■lassende  Versuche  dargethan  haben,  daas  im  Nothfalie  nueh  das  Schlesspulrer  als 
Triebkraft  Tcrwendet  werden  kann  und  ebenfalls  gQnstige  Scbiessresultate  liefert. 

Die  iiedi  dem  lotsten  Kriege  rorgenomroene  Umgestaltung  der  glatten  6-PAlttder- 
FeldgeachQtzrohre  in  gezugene  nach  dem  fraitzöi^isühen  Systeme  (La  Hitte)  konnte 
aar  als  Nothbehelf  befrachtet  werden,  wu6  in  der  Dringlichkeit  der  Zeitverbftitnisse 
begründet  war.  Es  zeigte  sich  auch  bald,  dass  durch  den  grossen  Spielraum 
dieser  Rohre  im  Vereine  mit  der  eigenthömlichen  Einrichtung  der  Spitsgeschosse, 
welche  auttteljrt  cyliodrischei*  Zapfen  durch  die  Züge  der  Buhrung  zur  Rutation 
?ezwungCHi  wurden,  die  TreHTähigkeit  durch  das  Schlottern  des  Geschosses  in  der 
fiohruog  Termindert  wurde  und  auch  Jas  bronzene  Rohr  durch  die  in  die  ZQge  ein- 
greifenden Geschosszapfeii  sieh  im  Innern  bald  ahnQtzte.  Die  nach  diesem  Systeme 
gezogenen  6-Pfunder-Rohi  <»  «Mitsprctcheu  auch  der  Anforderung  an  eine  gesteigerte 
Beweglichkeit  niciit  in  biurcichendem  und  wönschenswerthem  (ji  ;idp,  weil  das  Hohr 
samtut  Lalfete  schon  an  und  für  sich  als  Felil«<es('!}üt7,  nicht  leicht  ist,  hauptsächlich 
aber  weil  Jas  Gewicht  der  Sjiitzgeschosse ,  Jie  denn  doch  in  einer  geniiirj'ndeu 
Anzahl  fiir  j<  iies  Geschütz  itiitgeführt  wenieti  luussten,  im  Vergleiche  m  den  Uuad- 
L'esehos;,t*ji  fast  um  das  Doppelte  zunahm.  Mau  musste  daher  trachten  das  Kaliber  des 
Hoiires  und  damit  auch  das  Gewicht  des  da/u  gehungcn  Spitzgei>choiises  in  venuiii- 
dern,  die  Zapfen  für  die  Geschossführung  anders  einzurichten  oder  durch  luJere 
Mittel  zu  ersetzen,  vorzüglich  aber  den  Spielraum  zu  beseitigen  oder  doch  zu  ver- 
nuadern. 

Die  gfezogenen  von  rückwärts  zu  ladenden  (ji.'achuLziyiii't;  bciilzin  v,u\i\  den 
grossen  Vortheil,  da^s  ihre,  mit  einem  Bleimantel  umgossenen  Geschosse  ohne  Spiel- 
raum mit  grosser  Genauigkeit  geschossen  werden,  allein  die  Verschlussvorrichtung 
am  rückwärtigen  Theile  macht  sie  compUeirt  und  ftlr  den  Feldgebrauch»  wo  die 
Geichütze  ohne  schOtseode  Deckung  stehen,  weniger  geeignet  und  minder  wQnschens- 
verdi  als  für  den  Batterie-  und  Festungsgebraucb.  Ueashalb  musste  man  von  den 

(mw.  «aUir.  ZaiMbr.  I8M.  »U.  (t.  M,)  (AM.  Ul.  1.)  1 
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Rbterladungsrohren  absehen  und  ein  Vorderiadungwolir,' welehea  einfiieli  and  aus 
einem  Stück  Metall  gegossen  ist,  in  Anwendung  zu  bringen  suchen. 

Die  Beseitignag  oder  Verminderung  des  Spielraumes,  die  Herbeiführung  einer 
engen  Umscliliessung  des  Geschosses  dtirdi  <lie  Bohrung,  die  Aufhebung  des  schlot^ 
ternden  Geschossganges  in  derselben  ,  also  die  gesiclierte  Geschosst'ührung  bot  wohl 
anfangs  die  grössten  Schwierigkeiten  dar;  allein  es  war  bei  der  VLM'wendung  eines 
neuen  Schiesspräparates  statt  des  Schiesspulvers  Aussicht  vorhanden ,  die  genannten 
Übelstände  weniq-stcns  auf  das  kleinste  Mas.-*  zu  beschränken.  Und  in  JerThat  war  es 
den  uriaiisgeiieUltMi  Bonnihtingon  des  Herrn  GM.  Baron  Lenk  von  ^Volfsberg  gelun- 
gen, die  Schiesswolle  derart  m  verbessern,  dass  ihre  Verweaduog  die  Lösung  der 
genannten  Aufga]»e  in  Aussieht  stellte. 

Die  Eigenschalten  und  Vorzüge  der  Lenk  .sehen  Schiesswolle  wurden  schon  in 
dieser  Zeitschrift,  3.  Band.  Jahrgang  ISül  ,  aulgeaiähll,  und  es  ei  iIm  hier  nur  zu 
erinnern,  dass  in  der  langen  Zeitperiude,  in  welcher  mit  der  Schiessuollt  luerorts 
eiperimeutirt  wurde,  Unglücksfalle  bei  der  Auniewahrung  dieses  Präparates,  so  wie 
sie  sich  im  Auslände  ereigneten,  nicht  vürkameu;  auch  zeigt  die  verbesserte  Schiess- 
wolle wahrend  der  ne[»o.sitirung  keinerlei  Zersetzung  ihrer  Bestandtheile,  oiier  Her- 
ahminderung  ihrer  TriL-bkraft.  Sie  wird  jcti^l  selbst  bei  Pulvergeseliiitzen  ausschliesslich 
als  Sprengladung  der  dazu  gehörigen  llohlgeschossc  verwendet,  was  darin  seine 
Begründung  findet,  dass  sie  als  Sprengmittel  das  Pulver  in  hohem  Grade  übertrifft. 

Das  neue,  gezogene  Feldgeschützsystem  beruht  übrigens  noch  auf  einer  eigen- 
thQmliehen  veni  GH.  Baron  Lenk  ersonnenen  Censtruction  der  Bobrnng,  ver- 
möge  welcher  es  möglich  wurde»  den  schadliehen  EinOuss  des  selbst  kleinen  SpieU 
raumes  auf  die  Bewegung  der  Geschosse  fiist  gänilich  au  beseitigen.  Die  Geschosse 
erhielten  bei  dieser  Consfruetion  statt  der  die  Bohrung  so  sehr  angreifenden  Zapfen 
einen  Mantel  aus  einer  Metalllegirung,  -dessen  Leisten  sich  besser  an  die  Züge 
anschmiegen  und  bei  der  Rotation  des  Geschosses  die  leUtem  weniger  abnQtzen  als 
die  Zapfen. 

Die  umfassendsten  Versuche  und  Erprobungen  zeigten  die  grosse  Tragweite 
und  die  gesteigerte  Treffffthigkeit  dieser  GesehQtae  und  den  grossen 
Sprengeffect  ihrer  Geschosse.  Das  Probeschiessen,  mit  mehreren  SchiesswoU- 
batterien,  welches  von  dem  in  Wien  disloeirten  2.  Artillerie>Regimente  auf  der  Stein- 
felder Haide  nächst  Wiener-Neustadt  ausgeftihrt  wurde,  wobei  stets  die  halbe  Ansah] 
der  in  einer  Batterie  vereinigten  Gesehütze  mit  Pulver,  die  andere  Hälfte  aber  mit 
Schiesswolle  geladen  wurde,  hat  die  Krgebnisse  der  Versuche  in  jt>der  Hinsicht 
glänzend  bestätigt.  Auf  diese  günstigen  Erfolge  gestntzt,  wurde  die  illinfiihrung  des 
neuen  gezogenen  Feldgeschützsystems  und  der  Scliiesswolle  als  Triebmittel 
beschlossen,  und  es  durften  in  einem  Jahre  alle  Artillerie-ftegimeuter  bereits  mit 
Scbiesswollbatterien  ausgerüstet  sein. 

Die  österreichische  Artillerie  wird  von  diesen  gezogenen  Schiesswollgeschützen 
in  Zukunft  3-Pfünder-,  4-Pfflnder-  tind  8 -Pfündcr-Kanonen  besitzen, 
von  denen  die  4-  und  8-Pfünder  für  den  Feldgehrini  i-h.  die  3-Pf(inder 
hingegen  ausschliesslich  für  den  Gebirgskrieg  bestinuni  sind.  Der  4-Prün(h'r 
dient  als  gewöhnlielies  Brigade-  und  Cavallerie-Geschütz  und  der  S-Pfüuder 
als  Reservegeschülz. 
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Bs  werden  acht  FeldgeseliaUe  tob  glddiem  Kaliber  so  einer  Feldbatterie 
nA  rier  Gebugsgeaebfitae  zu  einer  Gebirgabatterie  rereinigtl 

Bei  den  4-Pilinder-FeIdgeBcbfltibatterlen  wird  jedes  GesehGts  und  jeder 
MieriewngeD  als  Ftogesehllta  mit  4  PCurden  and  als  Ca?aUeriegescfaQta  mit 
I  Pferden  bespannt 

Die  GeschOtie  nnd  Batferiewagen  der  S-PUBnder-SebiessareUbatterlen  erhalten 
S  Pferde  zur  Bespannang. 

Die  Gesehatxe  der  B-Pfilnder-Gebirgsbatterien  werden  lerl^t»  und  die  Rohre, 
laffeteD,  Requisiten  und  sonstigen  BedOrfoisse  anf  Tragthieren  fortgebracht. 

Naehfolgend  ist  die  Einrichtung,  die  Ausrüstung  und  der  Gebrauch  der 
4-Pfönder  und  der  8-Pfiinder-Sehiesswollbattene»  zur  leichten  Übersicht  so  abge- 
Imdelt»  dass  jeder  Hauptbestandtheil  des  Geschützes  abgesondert  besehrieben  und 
im  besseren  VersUadnUs  durch  Zeiohnungen  in  den  beigefligten  Tafeln  Tersinniicht 
Tsrden  ist. 

Das  4pflindige  Schiesswollgesehülz. 
Dm  Mr. 

Die  inssere  Gestali 

Das  4pfändige  Schtesswollrabr  (Taf.XIV,  Fig.  1»2»3,4)  besteht  seiaer 
üttsseren  Geslsit  nach  aus  swei  Conns'  A  und  Der  eine  Conus  A  bildet  das 
Bsden^  und  Hitfelstfick«  der  andere  B  das  Kopfstdch. 

Dan  BodeustQck  schliesat  rflehwSrtsan  einen  steilen  Conus  C,  der  in  den 
Traubenhala  a  Qbergeht  und  am  Ende  desselben  den  Traubenknopf  D  trägt. 

Dan  KopfstQck  ist  vom  durch  die  Hohlkehle  b  mit  dem  Kopfe  E  verbunden, 
^r  den  Viairreif  c  mit  einem  Visiraufsatie  d  besitst. 

An  der  h5cbsten  Stelle  d«  Visiraufsatses  ä  in  seiner  Breitenmitte  ist  ein  V i sir- 
kor n  e  eingesdiranbt 

Am  hintern  Theile  des  stärkeren  Conns  A,  der  daselbst  gewissermassen  den 
hinteren  Vbirreif  vertritt,  befindet  sich  an  der  hdchsten  Stelle  eine  Platte  /  sum 
Aafirtelto  des  Aufsataes.  Desgleichen  ist  an  demselben  Orte,  etwas  tiefer  eia  Aus- 
seboitt  (Nttth)  g  angebracht,  um  den  Aufsats.  wenn  das  Rehr  auf  grosse  Entfemun* 
gen  gerichtet  werden  soll,  aufzustellen. 

Das  Ruhr  besitst  keine  Henkel  und  hat  am  vorderen  Theile  des  dickeren  Conti«;, 
veleher  das  Boden-  und  Mittelstdok  in  sich  schliesst,  die  beiden  S^hildzapfen  FF, 
Am  Angüsse  h  des  rechten  Sehildzapfens  (wenn  man  das  Rohr  vom  Bodeustücke  aas 
betrachtet),  ist  ein  Visir  i  mittelst  zweier  Schrauben,  in  der  au  diesem  Zwecke 
(hidbst  hergestellten  Vertiefung  befestigt 

Dieses  Schi Idzapfenvisi r  zeigt  in  seiner  Hauptgestall  eine  Platte,  deren 
Breitenfläche  gegen  den  Stossbodcn  gekehrt  ist.  An  der  ohern  lani^en.  schmalen 
Fläche  ist  ein  Visirkorn  r  angebracht,  welches  statt  des  am  Kuple  l»eiindlichen 
Visirkonis  beriützt  wird,  wenn  der  Xni's'Air  in  die  an»  Budenstücke  befiiuiliche  Nuth 
geiehobea  wird*  also  das  Rohr  auf  grosse  Entfernungen  gerichtet  werden  soll. 

1  • 
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Das  Rolir  ist  aus  Bronze  (100  Theile  Kupfer  und  Ii  Theile  Zinn)  pegossen. 
Es  ist  nach  dein  4-pfQa(ligeii  Eiseakaliher  gebohrt,  und  wiegt  ungefähr  3i7Pfund. 

Bie  inntro  0«sUlt 

Die  Bohrung,  in  Fig.  I  und  2  durch  die  punklirten  Linien  darf^fstrlU ,  wird 
erst  geriide  und  cylindrisch  ausgebohrt  uod  dünn  gezogeuu  AttckwärU  ist  sie  bulb- 
kugeirürmig  abgeschlossen. 

Das  ZOndlo  ch  A-  mündet  in  diese  Abrundung  und  hat  naeh  aussen  eine  schiefe, 
uach  rückwärts  geneigte  Lage. 

Nach  dem  Ziehen  zeigt  der  iQuersehnitt  der  Bohrung  (Fig.  5)  eine  Spiral- 
I[;ichi'  (durch  die  eiiitache  sogeuaniile  Archimedische  Spirale  hegrenzl},  mit 
3  Zügen  U  2,  3.  Eine  solche  Bohrung  wird  im  iiiuliiicke  auf  ihie  geometrische  Etit- 
stehungsweise  „Keilbohrung"  überhaupt,  —  uod  wegen  der,  nach  Massgabe  des 
za  Grunde  gelegten  Drallwinkels  stetig  sieb  ludernden  Lage  des  Bobrungsquer- 
selmittes  —  {nsbesondwe  dne  geirundeike  Keilbobrung  genannt  Der  Theilail 
bildet  gleiebsani  den  BQeken  eines  auf  den  Bobrungscylinder  abed  aufgewickelten 
Keiles  adebaBCDA  und  beisst  der  KetlansnU. 

Fflr  das  4pfQndige  Sefaiesswollrobr  betrSgl  die  Lftnge  des  Drall  es  63"  10^. 
Da  die  gezogene  Bobrung  SB"  lang  ist^  so  maebt  der  Drall  im  SebiesswoUrobre  keine 
ganse,  sondern  nnr  0-SS  einer  Umdrebung. 

Der  Drall  Vinkel,  welcher  die  Neignng  des  Dralles  in  irgend  einem  Punkte 
an  einer  durcb  diesen  Punkt  gezogenen  nnd  zur  Rohraze  parallelen  Linie  angibt, 
betrtgt  bei  8%  Grad. 

In  der  Uantelflflehe  der  Keilbobrang  werden  noch  3  Zflge  eingeschnitten,  welche 
Ton  einander  gleicbweit  abstehen  und  dieselbe  Windung  wie  die  Keilbohrung  haben. 

Die  ZQge  1,  2  und  3  (Pig,8),  welche  hier  Gegensflge  heisseo.  sind  in  der 
halben  Sehne  6'"  breit.  Die  sie  begrenzende  Oberfläche  ist  mit  der  spiralenOberflSche 
parallel  und  von  dieser  bei  allen  drei  ZQgen  gleichweit  nbstehend.  Die  Flächen  ef, 
gkf  ik  heissen  FQhrnngsfiächen,  weil  sie  das  Geseboss  während  seiner  Bewe- 
gung im  Rehre  itihren,  und  die  Flächen  Im,  ho,  pq  die  Ladeflicben  der 
Gegenzflge,  weil  sie  das  Geseboss  während  des  Ladens  fiihren. 

Zweck  der  Seilbohrung  nnd  der  Gogensttge. 

Die  Kcilbührung  hut  den  besonderen  Zweck  (Ilii  Spielraum  der  geladenen 
Geschosse  längs  des  Spiralen  Bohrun^sumlaiifjcs  uulzuhchtii  unil  (k-iiselhcu  au  den 
Keilabsatz  und  an  die  Gegenzügu  zu  übertragen,  sowie  dadurcli  /.u  hewirkon,  dass 
das  Geschnss  ohne  im  Rohre  zu  schlotlern,  central,  d.  i.  mit  seiner  Längenaxe  iu  der 
Bohrungsaxe  geführt  werde. 

Dieser  Zweck  ist  hei  der  Keilbohrung  vollkommon  erreicht  wordt-'n,  und  die 
derart  con.struirten  Geschützrohre  bieten  daher  bezüglich  der  üesdiossführung  die 
Vortheile  dt^r  llinteHadnngsrohre,  ohne  deren  Nachlheile  zu  besitzen. 

Die  Windung  der  Keilbobruug  im  Vereine  itiit  den  Gogonzflj^en  zwingen  das 
üeschöss,  während  seiner  Bewegung  iu  der  üohrunj,%  zur  lioiatiou  um  die  Längeu- 
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aie.  Der  eigentliche  Zweck  der  Gegenzüge  besteht  hauptsächlich  darin,  dass  sie  die 
BoUtion  des  Geschosses  im  Rohre  erleichtern  und  die  Führung  desselben  besser 
debern,  als  es  die  Keilbohrung  für  dch  allein  im  Stande  wäre. 

W&hrend  dea  NichtgebranefeM  ii(  die  Bohnmg  mittelat  einea  Klotiea  (HaidUots) 
vie  bei  alleii  FeldgesclriUieB  Terwahrt  weicher  wSluread  dea  Gebraoehea  entfernt  und 
■Icr  dem  Kepfe  dea  Bebrea  feafgeselwallt  wird. 

Ple  Laffete  wd  die  Pratse. 
Die  tnffete. 

Die  Laffete  dea  Sdüeaawoll-i-Pfllodera  iat  nach  den  GmndiUien  eon- 
draH  wdcbe  edt  Beginn  der  SeUeaawellTerauehe  Terfolgt  worden  und  welehe  im 
ifUeni  Verhnfe  ihr  daa  Projeetsmateriale  rem  Jahre  1868  eben&lla  Anwendung 
Mn. 

Tat  XV,  Fig.  6  atellt  den  LAngendarchacbnitt,  Fig.  7  die  ebere  Anaiebt  der  Laf- 
fiele  ebne  Rehr,  Rider  und  LalTetenlnateo,  Fig.  8  die  Seitenanaiebt  der  abgeprotsteo 
Ufete  mit  Kaafen,  Rfldern  und  eingelegtem  Robre  der- 

IHe  LnlTete  besiebt  ana  awei  parallelen  Wftnden  ^  (ana  Rasten-  eder  Eieben- 
holt),  welche  dareh  den  Stirnriegel  B  und  Protariegel  C mit  mnander  Terbnn- 
dea  werden.  Die  faate  Verbindung  der  Winde  ond  Riegel  iat  ausserdem  noch  dareh 
die  Qoerholieo  hergestellt  Durch  die  ParallelsteUnng  und  rerbftitnisamfiaaig 
geringe  Zwieebenweite  der  Winde  wird  eine  grOaaert  Lenkongsfthigkeit  des 
Gesebatiea  eraelt  An  der  untern  ecbmalen  Fläche  der  Winde  hefioden  sieh  die 
Axeinaehnitte.  In  dieae  iat  daaAxfutter  D  mit  der  eiaernen  Axe  B  einge- 
Isaaen. 

Die  Axe  ist  durch  die  zwei  A\pfannen  oder  ÄxbSnder  a  mit  derLalfete 
fest  rerbunden.  Sie  vermittelt  die  Verbindung  der  Laffete  mit  den  Rädern. 

Die  Länge  der  Lafietenwände  ist  so  bemessen,  dass  ein  sehr  leichtes  Auf-  und 
Abprotzen  des  GeschQtzea  ermöglicht  ist,  und  dass  der  Laffete nwinkel,  d.  i.  der 
Winkel,  welchen  die  unteren  Wandflächen  der  abgeprotzten  Laffete  mit  dem  Boden 
einschliesst,  nur  24  Grad  beträgt.  Durch  dieses  Constructionsverhäitniss  ist  die 
icbädiiche  Einwirkung  des  Röekstosses  auf  die  LafTetc  möglichst  hcschränkt  worden. 

An  den  obcron  sr}imn!cTi  Flächen  der  Wände  befinden  sich  die  Ausschnitte 
für  die  Schildzapft  11 1  a  ^m?  r  F.  Diese  liegen  etwas  vor  denAxen  und  sind  bestimmt 
die  Scbildzapfen  aufzunehmen,  also  dem  Rohre  Stütze  und  Lager  abzugeben,  wäh- 
rend es  in  der  LafTete  liegt  und  beim  Richten  erhöbt  oder  gesenkt  wird.  Diese  Lager 
bestehen  aus  den  Schildpfannen  b,  welche  in  die  Ausschnitte  eingelassen  und 
befestigt  sind,  und  aus  den  Schilddeckeln  c.  Letztere  bewegen  sich  beim  Offnen 
ier  Lager  in  Charnieren  d,  gi-.  ilen  beim  Schliessen  über  die  Schliessdocken  f 
ünd  werden  durch  die  Scl  liess»  n,  welche  durch  die  zu  diesem  Zwecke  durclibro- 
dieoen  Köpfe  der  Schliessdocken  gesteckt  werden,  festgehalten.  Die  Schliessen  sind 
W  Ketten  und  Arben  angebracht.  Die  Schildjttatmcn  verlängern  sich  bandartig  und 
UDgeben  zum  Schutz  und  zur  Vcrst  ii  kunp^  die  Stirn  (r  der  Lulietenwände. 

Die  Laffetenwuude  haben  ia  der  Gegend  der  Schildzapfenlager  die  grösste  Hube, 
U  das  Rohr  entsprechend  hoch  zu  legen  und  dem  RQckstosse  eine  genügende  Wider- 
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Standsfähigkeit  zu  bieten.  Die  Höbe  der  Wände  nimmt  Ton  da  nn,  sowoU  gegen  die 
Stirn,  als  auch  gegen  den  Protzstock,  ab,  um  das  Gewicht  der  LaiTete  zu  vermindern. 

Am  Protzstocke  sind  die  Wände  abgerundet,  damit  sich  die  Laffete  beim 
Abfeuern  des  Rohres  nicht  spiesse  und  der  Rücklauf  erleichtert  werde.  Der  Protz- 
riegel C  ist  mit  einem  ei<:ernen  Kopfbande  g  beschlagen  und  steht  mit  seiner 
nntern  Fläch c  von  den  unteren  Flächen  der  Lafieteawinde  ab»  liegt  also  bei  abge> 
prolztem  (jcsehntzo  nicht  auf  dem  Boden  auf. 

In  diesen  Riegel  ist  das  oineu  Doppelconiis  bildende  Prot^loeh  //  angebracht 
und  mit  der  eisernen  F  r  o  t  z  1  oe hb  üeh s e  ausgefilttert.  An  (ler  olu  rii  Fläch©  des 
Protzriegels  beiludet  sich  das  Schleppseilöhr  /  zur  Befestigung  des  Schleppseils 
(Langtau),  um  das  abgeprotzte  Geschütz  mit  seiner  Protze  verbinden  und  bcM  egen 
/,u  können.  An  der  vordem  Fläche  des  Riegels  ist  das  Protzkettenöhr  fC  ange- 
brnfht,  um  die  iiufefc protzte  LatTete  durch  eine  Kette  (Prolzkettc)  mit  der  Protze 
zu  verbinden.  In  der  Verlängerung  des  Protzriegels,  nämlicli  ;iussen  au  den  Laffeten- 
wänden,  sind  die  7.wei  Hand  haben  iV  zum  Auf- und  Abprotzendes  Geschützes  an  den 
zwei  durch  den  Riegel  gehenden  Querbolzen,  und  an  der  rechten  Seite  ein  Richt- 
biigel  L  angebracht,  welcher  zur  Seitenverschiebung  des  Protzstockes  dient,  wenn 
dem  Gescbätze  die  Seitenrichtung  gegeben  werden  soll. 

Zwisehen  den  Laffetenwftnden  befindet  sieh  die  Riehtmaaeliinep  d*  i«  jene 
Vonrlchtnng,  welche  dem  BodenstQcke  des  Rehres  snr  Auflage  dient  und  sugleich  die 
Möglichkeit  bietet,  dem  letzteren  leicht  und  schnell  die  der  Schnssdistans  entspre- 
chende EleTStien  an  erlheilen. 

Sie  besteht  aus  einer  aufrecbtatehenden  Spindel  0,  welche  in  der  mit  dem 
Handkrenze  P  versehenen  drehbaren,  bronaenen  Mutter  t  läuft.  Sie  ruht  mit 
dieser  Mutter  in  einer  Welle  0,  welche  sich  mit  ihren  Zapfen.  Jir  in  swei  Pfan- 
nen /  drehen  kann.  Diese  Pfannen  sind  bandartig  an  der  Innern  WandflSche  der 
Laffete  befestigt.  Durch  diese  Einrichtung  ist  es  ermöglicht,  daas  sich  die  Richt- 
spindel wfihrend  ihrer  Bewegung  nach  auf-  und  abwärts  auch  nach  Erferdemiss  in 
der  verticalen  Durchsohnittadiene  des  Rohres  und  der  Laffete  drehen  kann. 

Der  Kopf  der  ßicbtspindel  ist  wellenartig  mit  der  Richtgabel  Jl  verbunden. 
Auf  der  Platte  m  der  letzteren  ruht  das  Bodensliick  des  Rohres.  Die  sich  erweiternde 
Gabel  ist  an  den  Endtheilen  durch  einen  Querbalzen  n  mit  den  LafTctenwänden 
vereint  und  dieser  Querbolzen  bildet  demnach  den  Stütz-  und  Drebpunkt  drr  Gabel- 

Die  Richtmascbine  erlaubt  dem  Rohre  eine  Elevation  von  02  Grad  und  eine  Sen- 
kung von  \*l  (irad  zu  geben. 

Hintor  dem  eingelegten  Rohre,  also  auch  hinter  der  Richtmascbine,  beflndet  sie » 
noch  zuischf  II  den  Wänden  ein  Laffeten  kästen  S  (Fig.  8)  zur  Aufnahme  einiger 
Munition  ;  dessen  Deekel  bildet  einen  W'urstsitz  und  ist  zum  Aufsitzen  eines  Mannes 
eingerichtet.  An  der  linlicn  Luilelenwiind  ist  hiefiir  ein  A  u  f tri  1 1  h  I  e  c  h  j^' ange- 
|ji  :iclit.  Der  Lalletenkaslcn  ist  zwischen  den  Wänden  mittelst  zweier  Querbolzen  o 
befestigt. 

Das  l.;i(lz»Mi£^  ist  atissor  Gebrauch  unter  dor  LiillVfo  :in  Riemen  anj^osrli  ctllt. 
Ilirv«iii  h»'(in»l.  n  ^ii  h  zwei  lJi»>meM  y  unten,  nahe  ati  der  Liriretenstirn.  ein  iiiemcn  / 
nahe  an  der  Uu  htmast  hinc,  ninl  zwar  bogenfi»rmig  von  einor  /nr  andern  LalTeleinvand 
^«'.vpannl.  eadlicli  weil«  r  rückwärts  noch  ein  Riemenpaar  r.  Dieses  Riemenpaar  bildet 
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ifri  bilblreisfijmiige  Ringe,  die  sich  in  der  Mitte  xwisehen  den  Wanden  Ter- 

Die  Spcrrk  ette  ond  der  Radschuh  V  zum  Sperren  des  Rades  bei  abhSn- 
gjgOB  Roden  bofiiiden  sich  an  der  rechten  Seite  der  LafTete.  Die  Sperrkette  ist  hinten 
■  «aem  Öhre  des  Sperrkette  11  klobens  s  befestigt  und  wird  ausser  Gebraueh 
uf  einen  hinter  der  Axe  angebrachten  Haken  gebangt. 

Ausser  den  schon  c^enannten  Befestigungs-  und  Beseh1a<^stheilcn  sind  noch 
Tesentlich:  Die  Wan  dbolzen  ««,  welche  die  LafTetenwande  der  ganzen  Hiihe  nach 
firchziehen,  ihre  Holzfasern  ^rtisammenhalten  und  xugieieh  zur  Befestigung  anderer 
Besehlligstheile  dienen;  die  Avanclrbuken  welche  untenan  der Laffetenstirn  sieh 
befinden  uiid  durch  die  bandartig  verlängerten  Axpfannengcbildt't  werden;  die  ^Wand- 
lögbändcr  p,  welche  das  Holz  der  LalTetenwände  znsanitnenhalten;  die  Protz- 
bl&der  V,  weiche  die  schmalen  VVaudflacheu  der  Laffete  iu  der  Genend  des  Protz- 
stickes  umgeben;  die  eiserne  Reihsch  iene  X  welche  unten  an  den  l.airetenwändeu 
oder  Gegend  des  Protzstockes  befestigt  ist;  die  Axbänder  Y,  welche  das  hölzerne 
Aifutter  mit  der  eisernen  Ase  verLInden ;  das  Slreifhlech  x  an  der  Ausseniläche 
des  untern  Tbeiles  ikr  LutlVlenwaud,  in  der  Gegend,  wo  die  liatlcr  bei  grossen  Wen- 
dungen anstosseu  würden;  das  Beschläge  der  Räder  u.  s.  w. 

Die  Axe  E  ist  in  einem  prismatischen  Ausschnitte  des  Axfulters  D,  wie  bei  dem 
alteren  Materiale,  eingelassen.  Die  Axstengel  sind  koniseh  gestaltet 

DasWeggeleise  betragt der  Raddurchmeseer  und  dasGewieht  der 
rallstSndig  ausgerüsteten  Laffete  ohne  Rohr,  jedoch  mit  der  Ladung  des  Laffeten- 
kufciis  697  Pfond. 

In  den  twei  FSchem  des  Laffetenkastens  befinden  steh: 

4  Stack  BflchsenkarUtsrhen  nnd  4  Stack  der  7'Aiölhigen  Schiesswollpatronen, 

Innen  nm  Deek«!  des  Kastens  ist:  1  Bobr-  nnd  1  Stechraumnadel  in  Riemen- 
scUeifeii  angebracbi 

An  der  rechten  LafTetenwand  ist  die  Zlindl  ocbkappe  Z  mittelst  Riemen  w 
asgesehnallt,  und  unter  der  Laffete  ist  das  Ladzeug  il'^,  wie  schon  erwlhnt*  in 
dea  angebracbten  Riemenscbleifen  befestigt. 

Die  Frotae. 

Die  Protze»  welche,  wie  bekannt,  jenes  Vordergestclle  ist,  das  durch  die  Ver* 
Uadong  mit  der  LafTete  das  vierräderige  Geschützfuhrwerk  bildet,  ist  in  ihrer  Con- 
straction,  sowohl  im  Vergleich  zu  den  früheren,  als  auch  zu  dem  Prujectsmateriai 
wesentlich  vereinfacht,  wodurch  eine  grösser»'  T  1  it  htigkeit  derselben  erzielt  wurde. 
Zogleicb  dient  dieselbe  nicht  allein  für  <f  1^  Cioschütz,  sondern  auch  für  den  Muni- 
tionswagen and  die  Feldschmiede»  ein  Vorüieil.  der  gewiss  sehr  gesehfttst  wer- 
tes fflUSS. 

Taf.  XVI.  Fig.  9  stellt  die  Seitenansicht  der  Protxe  mit  Kasten,  Fig.  10  die  obere 
Aüicbt  derselben  ohne  letzteren  dar. 

Dieselbe  bestellt  aus  der  Deichsel  A  mit  den  I)  ei  c  hselarin  en  Ji ,  die  mit 
A  V f II  1 1  e r  C  nnd  durch  dieses  mit  der  Axe  f)  verhuudcn  sind,  dem  Mittel- 
st'ckel  /'v  mit  dem  Protz  II  1 1i;  f  I  /'  fiir  die  Verbindung  mit  dem  Protrstocke,  der 
Spaoaschieue  G»  welche  die  Deiebselarme  rückwärts  mit  dem  MilteJstöckel  Ter- 
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bindet,  und  dem  Protskastenjff,  welcher  Ober  dem  Axfotter  tD^breeht  ist  Lets- 
terer,  nirAufnebme  voa  Hunltion  bestimm^  iat  mit  einem  gepolsterten  Deekel  ab  snm 
Attfeitien  fQr  3  Hann»  und  einer  ROdtlebne  e  Teneben.  Das  Fnssbrett  /  fttr  die 
anfgeaessene  Mannsebaft  itt  nabe  am  fordern  Ende  der  Deichaelarme  befestigt  In 
der  Gegend,  wo  sieb  die  Deichsel  mit  den  Deichselarmen  Terbindet»  ist  oberhalb  die 
feste  Bracke  JT angebracht,  welche  durch  Spreizstangen  5  in  unwandelbarer 
Lage  erhalten  wird.  Diese  Spreizstangen  sind  mit  ihrem  Ende  an  der  Äxe  befestigt 
und  dienen  gleichzeitig  als  Stützpunkte  für  das  Fussbrett.  An  den  Endpunkten  der 
Bracke  sind  durch  Ringe  die  Ortscheite  (Dritteln)  Üif  beweglich  angebracht,  an 
deren  Knebeln  d  die  Zugslränge  der  Pferde  beim  Einspannen  befestigt  werden. 
Die  Räder  der  Protze  sind  in  ihren  Dimensionen  etwas  geringer»  im  Obrigen  aber  den 
LaiTetenrSdern  fihnlich.  Ihr  Durchmesser  beträgt  42  Zoll. 

Die  Verbindung  der  Deicbscl  mit  den  Deichsetarmen  ist  der  bei  verschiedenen 
fremden  Artillerien  und  hei  den  Civilfuhrwerken  in  Anwrndnng  stehenden  losen 
Befestigung  analog,  wodurch  der  Ersatz  einer  gebrochenen  Deichsel  bei  gleichxei- 
tiger  Schonung  der  Deichselarme  wesentlich  erleichtert  ist. 

Die  heim  Projectsmateriaie  liijer  dem  Axfutter  angebrachte  Schale,  dann  das 
vor  der  Axe  befindliche  Que  rstöe  k  »  I .  s  »wie  die  ober  den  Deichselarmen  und  dem 
untern  Deichselende  angebrachte  i  is*  rrn  V  latte  sind  hei  der  Protze  für  dasSchiess- 
wollgeschötz  weggelassen,  woilui  cli  ebenlalis  eine  grosse  Einfachheit  in  der  Construc- 
tion  und  Erleichterung  für  den  Zug  erzielt  wurde. 

Dci  Trolzkasten  ist  jin  der  fihltchen  Weise  an  den  I)eiehselarm«'n  befestigt;  er 
ist  von  solcher  Grösse,  um  eine  hinrcicln  ade  Wenge  von  Manitiuü  autnehiheu  zu  kön- 
nen, wodurch  die  dann  und  wann  nöthigc  Unabhängigkeit  des  Geschützes  von  seinem 
Muuitionswagen  gefördert  wird.  Ebenso  wie  beim  Projectsmaterial  ist  der  Deckel  des 
Protskaitena  Ton  rflekwlrfi  sa  Offnen,  und  derselbe  kann  dareh  eine  aweekmSaaig 
angebrachte  Deekelapreiae  in  beliebiger  HSbe  featgeatellt  werden.  Das  Sebnna- 
seng  ist,  abweiebend  Ten  dem  Projeetsmateriale,  statt  an  der  rOekwSrtigen  Pliebe 
des  Protskastens  an  den  Deiebselarmen,  ohne  die  Bedienung  und  Handhabung»  sowie 
dessen  schnellen  Gebrancb  und  Wiederversorgung  xu  behindern»  angesebnallt« 

Die  «Sprengwage  oder  Braeke  ist  in  ihnlieber  Weise  wie  beim  Projeets- 
materiale befestigt  Das  tur  Vermehrung  der  StKrke  oben  mit  einer  Bisensebiene  ver- 
sebeoe  Brackbols  ist  in  einer  soleben  Höhe  Ober  den  Deiebselarmen  angebracht»  dan 
die  Zngstrftnge  der  eingespannten  Stangenpferde  einen  Winkel  fon  10  bis  11  Grad 
mit  dem  Horiionte  einscbliessen»  was  als  der  Tortb^lbafteste  Zagwinkel  bei  unge- 
rittenen  Pferden  erkannt  wird.  Da  die  Zugkraft  TorxOglieh  auf  die  awd  eiseroeo  Spreixi- 
Stangen  desBraekhoiaes  wirkt»  so  wird  die  Dauerhaftigkeit  der  Braeke  in  hohem  Haaae 
gesichert.  Die  feste  Sprengwage  gewährt  den  Vortheil,  die  Pferde  nur  im  Verhältnisse 
ihrer  Kraft  anzustrengen,  was  frflher  bei  der  beweglichen  Bracke  nicht  der  Fall  war. 

Die  Verbindung  der  Protze  mit  der  IjafTt'te  oder  dem  Hintergesteile  des  Muni- 
tionswagens wird  durch  den  Protsnagei  und  das  Protaloch  bewirkt  und  durch  die 
Protzkette  P  gesichert. 

Die  Aufliegepunkte  des  Protzstockes  (Protznagels)  sind  so  geregelt ,  dass  durch 
den  Druck  der  LatTete,  oder  des  Hintergestelles  des  Wagens»  die  Vorderwucht  der 
Deichsei  stabil  getragen  wird. 


Digrtized  by  Google 


10.9  IKe  gexogenen  Feldgeschütze  der  k.  k.  Ssterreiehiachen  Schiesswollbatterien.  Q 


Ovcli  diese  Coostnietioii  ist  das  gmda  Reibscbett»  welehes  bei  derHsndlMibiiDg 
toGstcbfilte  sebr  nnbe^em  var,  ?emiieden  worden.  Um  die  ntebtheiligen  Sehwaii* 
l^gCB  der  Deiebsel  and  du  unstete  Folgen  des  Hintergesteties  sq  beseitigen,  sowie 
ieStsbilllit  der  Deiebsel  und  da«  Bsiandren  derselben,  sowobl  bei  aufgesessener  als 
acht  aof^sessener  Hannsaiiaft  so  erlangen,  stQtst  sieh  das  rerlingerte  Mittelstöckel 
aofdie  unter  der  Laflete  angebraebte  starke  Reibsebiene,  welebe  das  fehlende 
leikcheit  völlig  ersetst 

Verlisst  hingegen  bei  Seitenbewegungeo  des  Mittelsföcke)  die  Reilischiene  der 
Liiete,  so  unterstQtit  sodann  die  Spannschiene,  welche  rQckwftrts  die  Deiehsel- 
inne  mit  dem  Mittelst5ckel  der  Protze  Terbiodet»  die  Deichsel  und  leistet  dadurch 
ibeaftlls  den  Dienst  des  fehlendes  Reibscbeits. 

Die  Auirtlstiing  der  Protse. 

Der  Protzkasten  enthilt: 
18  Spitzhobigeschossei 

12  Spitzshrapnelg, 
6  Bücbsenkartätschen, 
36  der  T'/ilötbigen  Scbiesswollpatrnnen, 

2  blecherne  ZOndr&hrcbenkästchen  mit  432  Stück  ZQndröhrcben, 

1  Kästehen  mit  100  Frictionshranilelii,  dann 

1  Goschützaufsafz ,  1  Aii«l;id/,( nr: .  1  Zündlochdiirchschlag  sammt  Hammer, 
1  Schnappmesser,  1  Fatroiientorni.^ti  r ,  1  ßrandeltasche,  1  Aufsatz-  und  Raumnadel- 
fatteral,  1  Stechraumnadel,  1  Zündi  »hi  ( hen-Atisziehgabel,  1  Abziebscbaur,  1  Werg- 
aniziehhaken,  1  Pack.sp;tt>  I  und  1  I)eichscltragstrick. 

Zur  geordneten,  festen  und  gesicherten  Verpackung  dieser  Gescbosse»  Patronen» 
Requisiten  o.     w.  ist  der  Protzkasten  in  8  Fächer  abgetheilt. 

Um  die  Geschosse  vor  Bescbädiguugeu  2U  schützen,  werden  sie  in  eigenen  aus 
Werg  erzeuglcü  Sackchen  (Wcr^hüllen)  rerwahrt. 

Nach  dem  rorstehenden  Ausweise  befinden  sieh  also  sammt  der  Munition  des 
Laffetenkastens  40  Scbuss  beim  GeschQtze. 

Das  Gewicht  der  nicht  gepackten  Protse  betrSgt  887  Pfund,  das  der  Ladung  des 
hetskastens  28i  Pfund  und  das  der  Bracke  12  Pfund ;  darnach  ergibt  sieh  dss  Gewicht 
der  follatindig  aosgerfisteten  Protse  mit  883  Pfond,  worans  folgt  dass  das  vellslftndig 
sisgerOstete  4  pfundige  GeschQts.  nirolieb  Rohr,  Laffete  und  Profae  sammt  Munition 
im  Pfand  wiegt. 

Somit  entflllt  bef  einer  Bespannung  Ton  4  Pferden  auf  ein  Pferd  eine  Last  tor 
489  PAmd;  doieh  4aufge8essene  Bedienungskaneoiere  180  PfVmd  wird  die  Last  per 
Pferd  um  1 30  Pfand  gesteigert  und  ergibt  sidiaonacb.das  Gessmmtgewichtmit  61 9  PAmd. 

Bei  den  Canlleriebatterien,  die  mit  8  Pferden  bespannt  sind,  entlUlt  auf  ein 
Kord  eine  Last  tod  326  Pfund  und  mit  4  aufgesessenen  BedienungakanoDieren  eine 
iHtfOD  418  Pfund. 

Aua  diesen  LastrerbSiCnisaen  ist  eiaiebtlieh,  dasa  das  GesebDti  selbst  bei  an^ie- 
seesener  Bediemiogsmsnnsebaft  auch  bedeutendere  Strecken  in  einem  aebirferen 
Toapo  surOekiulegen  Termag  und  dasa  es  obae  aufgeaesaeue  Bedieuuagskaneniere 
■ebnen  OrtsTeriaderungen  ?onuDebmeo  an  Stande  ist 
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Man  vergleiche  bezOglicb  der  Beweglichkeit  die  Gewichtsverhältnisse  der  aus- 
gerüsteten Geschütze  unserer  früheren  and  einiger  fremden  Syateme  mit  den  neuen 
k.  k.  österreichischen  Schiesswollgeschfltxeo. 

Oi^terrelcb. 

6  p  fu  iidig  e  W  ;i  n  >  ne  der  fahre  nden  Batterien: 
Gewicht  2022  Pfund  —  4  IMVrde  Bespnnriimg  —  Lust  per  Pferd  ßOö  Pfund. 
(3  Mann  aufgesessen  a  13(1  Pluod  —  I.üst  jier  Pferd  602  Pfund.) 

6p  fündige  Kanone  der  CaYalleriebatterien: 
Gewi«  ht  sammt  aufgesesseoer  Mannschaft  2675  Pfuud  —  0  Pferde  Be8|uinnung 

—  Last  per  Pferd  446  Pfund. 

6pfQndige  Kanone  der  Pro jectsbatteri en: 
Gewicht  sammt  aufgesessener  Mannschaft  3220  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung 

—  Last  per  Pferd  537  Pfund. 

ISpfflndige  Kanone  der  Projectsbatterien: 
Gewicht  sammt  aufgeses.sener  Ibmuchaft  3859  PAind  —  6  Pferde  Bespannung 
Last  per  Pferd  G43  Pfund. 

6pfnndige  gezogene  Kanone  der  Fusshatterien: 
Gewicht  2336  Pfund  —  4  Pferde  Bespannaog  —  Last  per  Pferd  586  Pfund.  — 
(3  Mann  aufgesessen  i  180  Pfund  —  Last  per  Pferd  681  Pfund.) 

6pfQndige  gesogene  Kanone  der  Carallcriebattcrien: 
Gewicht  sammt  anfgesrssener  Mannschaft  2954  Pfund      6  Pferde  Bespannung 
^  Last  per  Pferd  492  Pfund. 

ffreuMen. 

6pfQndige  Kanone  der  fahrenden  Batterien: 
Gewicht  3229  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  538  Pfund. 

6pfindige  Kanone  der  reitenden  Batterien: 
Gewirkt  2778  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  463  Pfund. 

EnKsland. 

6  p  f  0  n  d  1  p:  e  Kanone  d  e  r  f  u  h  r  e  n  d  e  n  Batterien: 
Gewirht  3.390  Pfund  —  4  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  850  Pfund. 

0  pfu  iMli;:^('  Kanone  der  reitenden  Batterien: 
Gewicht  3099  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  oi7  Pfund. 

Frankreich. 

12  p  fii  imI  i  gc  K  a  ii  o  u  enhau  hi  t  /.e  d  a  v  la  b  r  e  nd  e  n  1)  i  v  i  s  ioii  .sha  1 1  er  i  «>  n  : 
Gewicht  37n()  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  62:i  l'limd. 

12  p  f  und  ige  Ka  no  n  en  hau  Im  t /.  c  der  rc  i  I  o  n  d  en  Ui  v  is  io  ii  s  Ii  a  1 1  eri  en : 
Gewicht  3127  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  521  Pfund. 

Plemoni 

Spffindigc  Kanone  der  fahrenden  Batterien: 
Gewicht  3477  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  579  Pfund. 
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ftpfflndtge  Kanone  der  reitenden  Bntterien: 
Gewicht  3227  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  50tf  FIM. 
Ans  der  Vergieichuiig  dieser  Daten  ergibt  sich,  dass'dte  mit  4  Pferden  betpinn- 
hiSdneagwoUgesclillfie  der  FttnbaClerien  eine  genugende  Beweglichkeit  besilsen 
■I  üe  mit  6  Pferden  bespannten  der  Cnralleriebatterien  an  Benregliebkeit  die  (Ibrigen 
|lmh  bespannten  Oeschfltxe  anderer  Syatnme  und  fremder  Artillerien  bedeutend 
ÜirtKffen. 

Her  loitinswagei* 

Seit  der  Zeit,  uls  der  rrnnidsatz  festc^osfellt  wnrdf ,  die  Beweglichkeit  des  Feld- 
geschützes, selbst  mit  ilititansetziing  der  mügiiclisl  frriiyslon  Porfee,  anf  ein  Maximum 
lobriogen»  war  man  bemüht,  die  Mmiitionsfulu  u  t  iko  diesem  (iniiulsat/.e  gemäss  zu 
wnstruirpii  und  miicriiehst  zu  erleichtern,  um  so  mehr,  du  sie  auch  geeignet  sein 
aMsseo,  mit  dem (jesehützc  zu  manövriren  und*  so  wie  dieses»  jedes  imFeide  vorkom- 
mende Terrüinhindernij?s  zu  überwinden. 

Allein  dei  Munitionswagcn  soll  nicht  nur  in  jedem  Terrainlhtal  iiut  derselben 
Leichtigkeit  wie  das  Geschütz  bewegt  werden  können,  sondern  imi&s  hauptsüchlich 
die  müglichst  grosse  Quantität  an  Munition  aufzunehmen  im  Stande  sein. 

Man  sieht,  dass  aus  diesen  zwei  sich  direct  entgegonstcliendea  Forderungen  es 
im  Allgemeinen  auMerordentüdi  sdiwer  iat.  beiden  Bedingungen  Reehnimg  tu  tragen, 
wird  indessen  auch  erkennen,  das«  man  auf  eine  möglichst  grosse  Beweglichkeit, 
leUist  mit  Beselrinkung  der  mitsuftihrenden  Munitionffnunge,  sein  Hauptaugenmerk 
richten  mflsse.  Was  diesen  Punkt  betrifft,  wird  der  Munitionswagen  von  analoger 
&istniction  wie  das  GescbQts  bei  miiglicbst  grosser  Dauerhaftigkeit  und  Haltbarkeit 
mOsaen. 

Im  AHgemeinen  ist  der  Munitionswagen  (Batteriewagen)  fttr  die  Sehiesswolige- 
lekaUe  so  eingericbtet«  dass  das  Hintergestelt  auf  das  Vordergestell«  wie  beim  Ge- 
«hUtie  die  Lnffete  auf  die  Protze,  aufgeprolst  werden  kann. 

Das  Vorderges teil  des  Hunitionswagens  ist  eine  P r ot x e,  welche  mit  jener 
des  GesebStses  roBkommen  gleich  constroirt  und  ebenso  gepackt  ist. 

Diese  einfaebeCombination  ergibt  den  boebwicbtigen  Vortheil»  dass  beide  Protsen 
nit  einandei^  Terweebselt  werden  können,  und  svrar  kann  die  rolle  Wagenprotie  suni 
GcadiQlse  geführt  werden,  wenn  die  bei  demselben  befindliehe  geleert  wurde. 

Diese  beiden  Protzen  sind  selbst  bis  auf  ihre  Ansrfistnng  gans  gleich,  nur  wird 
^Wagenprotse  der  Aufsatz,  das  A uslad  zeug,  der  Zandloehdurebscblag 
iMimIHammer,  die  Brande! tasche  und  das  Aufsatzfutteral  nicht  beigege- 
hto,  wesshalb  auch  hier  von  einer  weiteren  Beschreibung  der  Wagenprotse  abge- 
■chea  und  gleich  auf  jene  des  Hinterwagens  übergegangen  werden  soll. 

Taf.XVn.Fig.il  stellt  die  Seitenansicht  des  llintcrwagens  sammt  Kasten  und 
h»<iern,  Fig. ^12  die  obere  Ansicht  des  rahmonartigon  Gestelles,  welches  den 
Kasten  zu  tragen  bestimmt  ist,  und  Fig.  13  die  Seitenansicht  der  Axe  des  Uinter- 
»»gens  dar. 

Das  H  i  n  t  e  rge  s  t  el  I  oder  di  r  II  i  n  f  e r  w age n  besteht  aus  SWei  Tragwän» 
<l«o^,  welche  mit  der  Axe  ß  und  dureh  diese  mit  den  Addern  verbunden  sind. 
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Die  Ax0  liegt  wie  bei  der  Leffete  in  dnem  Axfotter  C  und  ist  mit  AxIiKs- 
dem  (AxpAmnen)  a  ao  den  Winden  befestigt.  Da«  Wegge leite  Ist  hier  se  wie 
beim  Gesebttte  88  Zell  ond  die  Rider  haben  einen  Dardimesser  von  St  Zell 

Die  Tragwinde  sind  Tom  mit  einen  Pretiriegel  D  Terbvnden,  der  gans 
so  wie  bei  der  Laffete  eenstroirf  ist.  Beiderseits  desselben,  an  den  Aiissenflieben  der 
Thragwlnde  befinden  sieh  die  Handbaben  £  warn  Auf-  und  Abprotsen»  nnd  rfiekwirts 
des  Pretuleekes  an  den  unteren  selunalen  FIfteben  ist  die  Reibsehiene  F  nnge- 
hndsL  In  der  Gegend»  we  die  Pretarlder  beim  Wenden  aostessen,  befinden  sieb  die 
Streifbleche  G, 

Auf  den  beiden  Tragu'änden  ruht  ein  rahmenartiges  Gestell  (Fig.  12), 
das  den  Wagenkasten  H»  weldier  auf  flist  dn  Drttttheil  seiner  Lftnge  Qber  der 

Axe  befestigt  ist,  trfigt. 

Der  Wagenkasten  hat  eine  Holzvertäfelung,  ist  an  den  Kauten  mit  Blech  ein* 
geftsst und  besitzt  einen  gewOIbten  Deekel  cd  aus  dQnaem  Eisenblech,  der  ron 
Torn  tu  Qffnen  ist  und  durch  eine  Deckelspreize  P  eben  so  wie  bei  der  Protze  in 
beliebiger  HQhe  festgestellt  werden  kann.  Zur  bequemen  Ausgabe  der  Munition 
befinden  sich  vorn  am  Gestell  beiderseits  Auftritte  /. 

Rückwärts  nm  Go^stiMle  ist  so  wir  hoi  den  Sltercii  MiinitionsfiibrM-erken  eine 
Schosskehle  K  angebracht,  die  an  ihrem  oberen  Theilo  mittelst  Ketten  L  an  dem 
Wagenkasten  festgehalten  wird  und  zur  Aufnahme  der  Fnimf»e  bestimmt  ist.  Zu  letz- 
terem Zwecke  dient  ancb  der  Deckel,  und  ei*  sind  zur  Fe.sthigerung  der  Füurage  an 
den  Seiten  desselben  ei  seine  Ringe  e  zum  Durchziehen  der  Stricke  angebracht. 

Für  die  Fortbringung  des  Vorrathsrades  befindet  sich  unten  am  Geste!!  einHad- 
t  rä^  er  M,  weicher  vor  der  Axe  in  der  Langenmitte  des  Wagens  mit  seinen  Armen 
in  Pfannen  drehbar  ist. 

Unten  an  der  liokeii  Triigwand  ist  die  Sperrkette  N  in  einem  Öhre  des 
Sperrkeltcnklolieus  f  befcsiigt  und  wird  mit  ihrem  a-ideren  Ende  an  einem  Haken  g 
gehängt,  welchen  das  Axband  gegen  rückwärts  zu  bildet. 

Für  den  Rad  schob  0  ist  der  Aufhängepunkt  ein  Haken  am  rückwärtigen 
Ende  der  Tragwand. 

Das  rahmenartige  Gestell  (Fig.  12),  welches  suf  den  Tragwflnden 
ruht,  jst  an  seinen  Kanten  mit  einem  Besebläge  A  aur  Verstärkung  seiner  Festig- 
keit und  Verbindung  Torseben,  welches  in  seiner  Verlftngerung  nseb  rflekwSrti  mm 
Durchstecken  des  8 ehosskehlb eis ens  i  durcbloebt  ist.  Um  diesen  Bolxen  lässt 
sich  die  SchosskeUe  naeb  vor-  oder  rllekwlrts  drehen. 

Der  Pretistock  wird  ebenso  wie  bei  der  Lsfiete  durch  awei  Qnerbelsen  k  k 
iwiscbeo  den  Wänden  festgehalten^  welche  gleiebieitig  lur  Befestigung  der  Hand- 
haben dienen. 

Die  Ausrtstung  des  MunitieBSwageiis. 

ZurVerpselung  der  Patronen  und  Geaebosse  im  Wagenkasten  sind  ein  grosser 
und  ein  kleiner  Patronenrersehlag,  dann  5 GesehossTersehUge,  welche 
nach  den  in  selben  befindlichen  Projectilen  benannt  werden*  Torbanden, 

Die  Vwsehlfige  sind  nicht  in  Fächer  abgetheilt. 

Im  grossen  PatronenTerschlage  befinden  sich : 
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72  Stück  der  T'/^löthigwi; 

im  kleinen  hingegen : 

35  Stück  der  Slöthii^en  SchiesswolJpatroaen. 

Die  Geschussvi  rsthlage  aiod  in  ihrer  Grösse  ganz  gleich  und  enthalten  jeder: 

IS  Stück  Projectile. 

Zwei  dieser  Verschlage  sind  mit  Slirapnels,  zwei  andere  mit  Hoblgeschossen 
gepackt,  und  der  fünfte  Verschlag  bat  eine  gemischte  Packung  von  11  Hohlgesehossen 
mi  4  Brandgeschossen. 

Es  befindet  sich  ferner  nuch  im  Wagenkasten  ein  ftequisitenverschlag, 
welcher  tn  3  Fächer  getheilt  ist. 

Er  eathikit: 

1  Protznagel, 

2  LehnSgel, 


1  Sel-.nappniesser» 


aar  im  RequisiteoTerMshltige  des  1.  und  8.  Hoiiirioos- 

wagens. 

1  Batterie-Sehraabentchlfliael,  im  4.  und  8.  Wagen. 

2  Stack  lOMbnbige  Anbindstricke,  \ 

ünreisen,  ]  I  in  den  Reqai» 

HafDägel.  I      uach      f  siteiiverscUl- 

Zugstränge,  /    Bedarf.    )  g«ii  aller  8 

LauHitrftnge  (bei  Caralleriebatterieu),  j  I  Huaillona- 

1  blecherne  BQcbae  mit  6  Pfund  Blittenteinfelt  oder  Schwein-  \  vagen. 

schmeer,  / 
bn  Wagenkasten  sind  endlich  noch  rorbanden: 
1  Patronentorniater,  welcher  anf  den  Yerscbligen  liegt» 

1  Aoareibkolbenkistchen  mit  1  Garnitur  Aasreibkolben  (nur  beim  Z.  und  0. 
Wigen). 

2  Auareihatangen  (ebenAiIla  nur  beim  2.  and  6.  Wagen)  rechte 
Miien  am  Tragrahmen, 

1  Hebbnum,  links  swiachen  dem  Axfotter  und  dem  Wagenkasten  (mit  Riemen 
direhgesteckt,  (angeschnallt 

1  Pechfackel,  aussen  an  der  rechten  Seile  des  Wagenkastena 
uiter  dem  Deckel, 

2  Schleppseile  ron  24  Fuss  Länge. 
I  Handsäge,  )  .  . 

1  Handbeil    (  Wagen  innen  am  Deckel  befestigt 

1  Protzrad.     beim  1.  und  5.  Wagen. 
1  hinleres  Kad    «  2.   »  fi.  « 

1  Bracke  „  Z.    „   7.  „ 

Jeder  llmtcrwagen  d^s  4pfiindigen  Schiessut  llg^  öchutzes  tüln  t  nach  dem  vor- 
hin Gesatrten  also  75  Scbuss,  die  Protze  wie  Lt  kimat  3G  Selniss.  inuJ  sonjit  der  voll- 
sUndig  ausgerüiitcte  Munilionswageii  III  Seliuss  mit  sich,  worunter  6  Bfichsen- 
^•irtätücben.  42  Spitzsb rapnels,  59  Spitzho hlgeschosse  und  4  Urand- 
gesehosse  sich  befinden. 

Rechnet  man  hierzu  die  beim  Geschütze  Torhandene  Munition  mit  40  Schnss,  so 
Ksoltirt  alä  die  bei  jedem  vuiisläuiijg  au.^gerüsteten  SchiesswollgeschOtze  befindliche 
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Muiiitionsmenge,  eineAnzahl  von  iHl  Schuss,  woroDter  16  Büchsenkartätichen, 
54 Spitxshrapnels,  77  Spitzhohlgeschosse  uud  4  Brandgeschosse. 

Das  Gewicht  des  Wagengeatelles  sammt  Rftdero  ohoeKuten  belrigt  656  Pfund* 


Der  leere  Wagcnkastea  wiegt   160  „ 

Die  Munition  in  demselben  710  „ 

Ein  Protzen-Vorratbsrad  72  « 

Ein  hinteres  Vorrathsrad  104  » 

Die  Vorrathsbraeke  12 

Die  eomplet  ausgerüstete  Protze   880  „ 


Daraus  ergibt  sich  das  Gewicht  des  vollständig  aiisi^erüstetea  Hlinitioiiswpgens 
im  Maximum  mit  2510  Pfuud  und  im  Minimum  mit  2406  Pfund. 

Wird  zu  d  ni  MaxinniiD  das  Gewicht  von  3  wxEgeKMeaea  Hano  gerechnet,  so  ist 

das  Totalgewicht  2900. 

Die  auf  1  Pferd  entfallende  Last  beträgt  daher  im  Maximum:  lk>i  dem  mit 
4  Pferden  bespannten  Munitionsw Ui^on  der  Fussbatterien  628  Pfund  ohne,  und 
725  Pfund  rnit  aufj^esesscner  Bedien'infT'^niannschaft;  bei  dem  mit  G  Pfprden  bespann- 
ten Munitioüswagen  dor  CavallerlchaUeneu  hingegen  418Pfuad  ohne»  uud48«i  Pfund 
mit  aufg^esesscner  Be<I m  nun ^^smannschaft. 

Man  botr  Hellte  wiederum  die  Gewichtsverhälluisse  derMuuitionsfuhrwerke  unserer 
früheren  uud  einiger  fremden  Artillerien. 

Isicmleh. 

Hunitionskarren  der  ftpfündigen  ordinftren  Batterien: 
Gewicht  2818  Pfuud  —  4  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  704  Pfund, 

Mouitionskarreu  der  6pf findigen  Ca vailerie -Batterien: 
Gewiclit  2211  Pfund  —  4  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  SS3  Pfund. 

Muni  tions wagen  der  6p fündigen  Projocts-Batterien: 
Gewicht  3241  Pfand  —  6  Pferde  Bespannung     Last  per  Pferd  640  Pfuud. 

Munitionswageo  der  12pfQndigen  Projects-BaUerieu: 
GewicM  36S0  Pliind  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  608  Pfund. 

HunitiuuäikUrr eil  dcc  6piiiüdigeu  Fu.H:>ijutterien  mit  gexugeneu 

Rohren: 

Gewicht  3222  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Plerd  537  Pfund. 
(3  Mann  aufgesessen  a  130  Pfund  —  Last  per  Pferd  602  Pfund.) 
Munitiouskarrcu  der  6pfüudigen  Cavalleriebatterien  mit  gezogenen 

Rohren: 

Gewicht  2041  Pfund  —  4  Pferde  Besituimung  —  Last  per  Pferd  510  Pflind- 
( t  Mann  aufgesessen  —  Last  per  Pferd  542  Pfund.) 

freusei. 

Mttttitionswagen  der  6pfündigen  fahrenden  Batterien: 
Gewicht  3828  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  638  Pfund. 

Munitionswagen  der  reitenden  Batterien: 
Gewicht  2903  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  484  Pftod. 
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EigsUnd. 

Zveirädri  gei*  Munitionskarrender  Opfündigeii  fahrenden  Batterien: 
Gewicht  2321  Pfund  —  3  Pferde  Bespannang  —  Last  per  Pferd  774  Pfuad. 

Zweirädriger  Munitionskarrender  reitenden  Batterien: 
Gewicht  2021  PAiad  —  3  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  674  Pfund. 

Frankreleb. 

Nanitiens  wagen  der  12pfüttdigen  fahrenden  Kanonen-Uaubitibatte- 

rien: 

Gewicht  3920  Pfund  —  G  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  6S3  Pfund. 

Munitions wagen  der  reiteitdeu  Divisioos-Batterien: 
Gewicht  2929  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  48S  Pfund. 

rieHiit 

M  n  Ii  i  l  i  0  n  s  w  a  g  e  n  d  e  r  8  p  f  ü  ü  d  i  g  e  u  f  a  h  r  c  u  d  c  u  Ii  a  1 1 1.'  r  i  e  n : 
Gewicht  3760  Pfund  —  4  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  940  Pfund. 

Munitionswagen  der  Spföndigen  reitenden  Batterien: 
Gewieht  2857  Pfund  —  4  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  714  Pfund. 
Bei  einer  Veigldehung  der  gegenseitigen  BdailiingtT«r1iiltDta'M  findet  mtn, 
iua  der  mit  4  Pferden  bespannte  Munitienewagen  hinreichende  Beweglichkeit  beaitit, 
hiugegen  der  mit  6  Pferden  bespaiiute  an  Beweglichkeit  fast  alle  derlei  Palirzeuge  der 
frenden  Artillerien  fibertrifit 

Die  Mmiitiei* 

Die  Munition  der- Sehieeewellgeachfltie  besteht,  wie  aus  dem  Vorstehenden 
erhellt,  aus: 

Spitsliohlgesehus sen,  Brandgeschossen,  Spitsshrspnels,  Biich- 
senkartätscheii,  7'/^-  und  3lüthigcn  Schics swol Ipatronen,  tempirten 
l^&Bdern  für  die  Shrapnels  und  FrictiuusLrandeln. 

Diese  MunitionsgegenstBnde  soUeu  hier  der  Aeihe  nach  beschrieben  werden. 

Bio  Spitx-,  Hohl-  und  Brandgesehoise. 

Das  Spitzhohlgeschoss  (Taf.XVni, Fig.  14) besteht  aus  einem  fhst  cylindro- 
kvaisehen  Eisenkern  A,  der  im  Innern  eine  cylindro^sphSrisehe  Anshdhiung  B 
wt  AuMune  der  Schiesswoll-Sprengladung  und  von  der  Spitie  g^en  das  Innere  sn 
äa Mundloch  hat,  in  welches  der  PereussionsiQnder  eingesetit  ist 

An  der  Oberfläche  des  cylinderShnlichen  Theiles  dieses  Eisenkernes  befinden 
iich  vier  rinnenartige  Vertiefungen  nach  der  Längenrichtung  des  Geschosses  und 
zvei  nach  der  Bichtung  des  Umfanges,  welche  dazu  bestimmt  sind,  den  aus  einer 
vcieheren  Materie  bestehenden  Geschossmantel  in  unwandelbarer  latg»  festsn- 
kalten. 

An  dem  konischen  Vordertheile  des  Kernes  sind  zwei  Warzen  ww  angebracht! 
vekhe  dasn  dienen,  das  Geschoss  beim  Laden  durch  den  eigenthumlich  construirten 
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Lad-  (SeU>)  Kolbeo»  wie  später  erklärt  werdeu  wird,  io  den  Zflgen  wenden  lu 
könoeo. 

Der  zweite  sehr  wesenlliclie  Iheil  (Jis  Geschosses  ist  der  den  Mantel  €  for- 
niireiide  rrnguss,  \\  elrher  aus  einer  Legirung  ?on  Zinn  und  /nik  besteht  und  an  dem 
rückwärtigen  eylinderahnlichen  Geschosstheile  sich  betiiidet.  An  seiner  äussern 
Oberfläche  sind  der  Keiiansatz  a  und  die  drei  L eiste a  l  ersichtlich,  mit  denen 
er  in  die  Bohrung  des  GeschCitzes  passt.  Seine  äussere  Oberfläche  correspondirt 
demnach  mit  der  inneren  Fläche  der  Bohrung,  im  I  (ia  dt  r  durch  den  M  witel  gebildete 
Keil  um  etwas  kürzer  lisl,  ;d3  der  Keü  der  Uührung,  ^ü  urgiLt  sich  hieraus  ein 
äufiserst  geringer  Spielraum,  der  zum  ungehinderten  Laden  gerade  hinreicht. 

Damit  nicht  zu  viel  Legirung  für  den  Mantel  verwendet  werde,  hat  auch  der 
Ebenkern  einen  Keilaniati  uod  demzufolge  eine  keilactige  VersUUrkung,  welehe  genau 
unterhalb  jener  des  Ihntel«  liegt 

Die  innere  AudidUiing  B  des  Hohlgefchoases  entblit  3  Lotb  gesponnene 
SehieuwoUe  «b  Sprengladung  nnd  dai  damit  In  Verbindong  »teilende  Hnndloeb 
einen  PercnadoatsQnder»  welcber  in  daaedbe  dngeaetit  und  tu  deesen  Muttergewiade 
feaigeaehraubt  wird. 

Der  Perenasionai  Ander  D  beruht  in  seber  Einrichtung  auf  dem  Principe» 
daw  durch  den  AiifaeUag  des  Gesdioasea  ein  in  demaelben  befindlidier  Schlag- 
kSrper  (Scbliger)  a  TorvArte  flUltund  daa  ZuaanmentreiTen  einea  Dorna  d  mit 
einem  Knallpriparato  hewirktv  wodurch  dieses  entsOadet  und  daa  Feuer  sur  Spreng- 
ladung geführt  wird. 

Dasselbe  Prindp  liegt  auch  den  preussbcben  und  englbehen  Pereussienasdndem 
in  Grunde»  nur  sind  letstere  aueh  mit  einem  tempirbaren  ZOnder  in  Verbindung.  — 
Die  besondere  Charakteristik  unsere  Zflnders  besteht  darin»  dass  eine  Satamasse 
den  SchUgervon  dem  Dorne  trennt,  somit  du  Tsrieitige  ZusammeotrelTen  dieser 
Theile  unmöglich  macht  Erat  nach  der  Verbrennung  der  entsflndeten  Satamasse  kann 
der  Schläger  frei  functioniren. 

Diese  EigenthQmlichkeit  macht  deu  Zünder  während  des  Transporte«  und  der 
Manipubtien  mit  dem  Geaehosse  ge&hrioa  und  t erbindert  das  fierstea  des  letsteren 
im  Rohre. 

Fig.  14,  Taf.  XYIII  zeigt  einen  solchen  im  flohlgescbosse  aogebrachton  Zünder 

und  Fig.  1  5  die  Seitenansicht  desselben. 

Er  hesteht  im  Wesentlichen  aus  zwei  von  einander  getrennten  Theilen,  niimlich 
ans  dem  Schläger  a  und  der  Mundl  uchschrauhe  m,  welehe  erst  vereinigt 
werden,  sob.dd  der  Zünder  in  das  Gesclio-js  jijesrhraubt  werden  soll. 

DU-  Brandgesch  osse  i::lLiLliLii  iu  ihrer  Construetion  den  Spitzhohlgeschos^ieu- 
Sie  hahen  an  ihn  iii  kunisrht'n  Theiie  fi  Brandlüclier,  sind  im  Innern  mit  einer  Brand' 
masse  gelülit,  und  äullen  sich  erat  nach  dem  Aufschlage  entzünden. 

Alle  Geschosse  werden  mit  dtni  Manteltheile  in  geschmolzenes  Unschlitt 
getaucht,  welches  den  Zweck  hat,  di*-  ohertläche  des  Mantels  mit  einer  dönnen 
Fettachi  chle  m  überziehen  und  die  Reiliuug  an  den  Bohrungswänden  zu  vermindern. 

Das  vulikummen  adjustirte  4pfüüdige  Spitzhoblgeschoss  oder  ein  derlei  Brand- 
geschoss  wiegt  ungefähr  61/«  Pfund. 


über  die  üanwAndluag  d«r  oleoMi  BJwde  f on  Triest  in  eines  geiioherteii  BifeiL 


Über  die  Umwandlung  der  offenen  Bhede  vcm  Triest 
in  einen  gesieherten  Hafen 

(Mit  2  Tafeln,  No.  12  u.  13.) 

Da5  zum  Schutze  des  Triester  Stationsplatzes  der  SQdbabn  von  dem  franzOsiacben 
Ingenieur  T  a  I  a  b  o  t  ausgebende  Project,  welches  xogleicb  eine  sein  sollende  Verbesse- 
nifig  der  dortigen  Rhede  anstrebt,  muss  an  sieb  nicht  nur  die  öffentliche  Aufmerksam- 
keit beschüftigeo,  sondern  auch  jene  des  Staatsmamies  und  MÜitfire»  des  Marius  und 
iflgenieurs  insbesondere  in  Anspruch  nehmen. 

Wenn  die  Standpunkte  der  beiden  letzteren  speeiell  technische  sind,  so 
gehören  jene  des  Staatsmannes  und  Militärs  unbedingt  in  die  Kategorie  der  princi* 
pielliM). 

Nicht  um  das  Tala  Ini  i'sche  Prnject  zu  kritisiren,  sond  e  rn  um  die  Grund- 
lagen fes  tzusetze  n,  aut"  weichen  der  |i  rinci  p  icll  e  po  I  i  t  i  s  e  h-s  t  r  at  e- 
?isphe  Standpunkt  fussen  muss,  um  so  nach  aus  diesem  die  technischen 
tritirdernisse  abzuleiten,  welche  der  Ingenieur  und  der  Marin  be- 
friedigt wissen  wollen:  zu  diesem  Zwecke  ergreifen  wir  die  Feder. 

Entspricht  das  Tal  ab  o  tische  Project  unseren  Üeductionen,  so  kann  man  es  — 
n  der  Voraussetzung,  dass  der  eingehaltene  Entwicklungsgang  ein  richtiger  ist  — 
allerdings  annehmen;  wenn  nieht,  so  verwerfe  man  selbes  um  so  unbedingter,  als 
obndini  kaom  tn  erwirtea  stellt,  dass  Fransosen  das  österreichische  Marseille  mit 
glDstigeren  Augen  als  das  franiSsisehe  betrachten»  nnd  dass  Fremde  'üiitihuupt  für 
Öiterreicli  Irgend  etwas  tbun  werden,  was  ibnen  oder  ibreoi  Mntterstaate  zum  Schaden 
fcieieben  dürfte. 

I.  relltlsck-straleglscber  Slaidf  nkt 

Dieser  sebUesst  eine  vfeWbebe  Ansebauoimf  in  sieh : 

1.  Die  national-ökonomische. 

Sie  fordert,  dass  für  Triest,  dem  als  Gegenpunkt  Hamburgs  an  der  letzten  Ein- 
bucblaiig  des  Mitlelinecres  gelegenen  maritimen  Hauptstapel-  und  ,Handf^!splatz  der 
Österreichischen  Monarchie  und  Mittel-Europa's,  welcher  nebst  Marseille  und  Genini  — 
»Iso  auf  paralleler  Linie  mit  zwei  historisch,  ethnographisch  and  geographisch  ausge- 
Vildelen  rivalisirciiden  Morcantilstädten  —  den  levantinischen  Handel  vermittelt  und 
^«iiEin-  und  Ausguii'^spyakt  eines  ziigeliörif^eii  grossartigen  Eisenbahnsystems  bildet, 
geschehe,  ja  mit  Oplciü  geschehe,  was  der  Behauptung  und  Verw ci  tluing 
NÜMT  Position  von  Nutzen  ist.  Eine  Vernachlässigung  in  dieser  Richtung  wäre  um 
Nweoiger  zu  entschuldigen,  als  das  vergrösser  tePiemont  keine  Anstrengungen  scheut» 

0  Sith«;  Dt«  drill«  Heft  der  ICithwIaiigen  dt»  k.  k.  Genie-ComUe  heurigen  Jehrftnges. 

itm^  aiUOr.  ZtilNhrift.  IM»,  XttL  (S.  B4.')  (Aktb.  tf.9,}  2 
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um  Mine  Bahnen  aodieiriehtigsten  Kflstenpunkte  Italiens  TonusehiebeD»  deaaen  GreBa> 
•Iftdte  unter  aieb  u  Terbinden  nnd  Genua  einerseits  durch  die  Mont-Centa-Bnhn  mit 
FVanltreieb,  andererseits  dureh  jene  Qber  Bellinsena  mit  Denfaehlaod  in  sehndle  und 
iKreete  Cemmunieation  lu  seteen.  Durcli  die  letitgenannte,  weiche  fuo  Genua  Ober 
Chur  an  den  Bodensee,  weiter  an  den  Rhein  naeb  BelgieUp  oder  nach  NOrnberg  und 
von  da  lu  den  Hansestädten  filhren  wfirde,  geschfthe  es.  dass  nicht  allein  Triest, 
sondern  ganz  Osterreieh  raercantil  umgangen  werden  bannte;  tod  den  unKtlriseben 
Nacbtbeilen  nicht  zu  reden»  wenn  die  zwischen  Italien  und  Dentscbland  gelegene 
Alpen-Bsrri^re  ausserhalb  Österreich  durchbrochen  wird. 

Zu  den  Dingen,  welche  die  Hafenstadt  Triest  für  obigen  Zweck  von  grhsstem 
VorOieile  sind,  gehört  unbedingt  die  Sicherung  der  auf  seiner  Rhede  liegenden 
SchitTe,  der  in  seinen  Magazinen  au^espeicherten  Wa»ren  und  Gßter;  es  gehört  hiesu 
die  Ermogfichung  des  freien  Transports,  der  unbehinderten  Verladung  und  Versen« 
dung  aller  Handelsartikel;  kurz  gesagt:  Der  Schutz  sämmtlicher  Handels- 
anstalten gegen  Ejpm  pntHT-Er  oignissf» ,  di(»  Sicht^rting  allen  Eigen- 
tbumes  gcge  n  ab  we h  r  1»  a  r  t>  G e  fa h  l  en  und  Z  u  fäl  I  ig ke i  t  e  n. 

Die  zu  diesem  Zwecke  tlienlichcn  H^iiiHehfnngon  nnisspn,  wenn  und  wo  sie  man- 
geln, geschaffen  werden.  Die  Absicht  des  Talabol'schen  Proipctes  ist  demnach  eine 
lobenswerthe.  Ob  sie  erreicht  wird,  das  wird  die  Folge  /.eif^en.  Die  nution;iI-i)kono- 
inische  Ausubauung  muss  aber  in  selbem  eiu  Eotgegenkommen  ihrer  Wünsche 
erblicken. 

2.  Die  rein  politisehe. 

Diese  Anschauung  anerbennt,  wie  ihre  Vorgängerin,  <kis  Woblthitige  und  Nflls» 
liehe  aller  hier  einschlägigen  Ibsaregehi;  nur  betrachtet  sie  dieselben  noeh  in  einem 
besendem  Liebte.  Bedient  sieb  nach  die  Politik  in  nicht  au  umgehenden  Fillen  frem- 
der KrSfte  und'  ausitadiseben  Capitals,  um  nanebe  die  Staalswoblfabrt  ftrdemde 
Untern^mung  in*B  Leben  su  rufen;  so  darf  dies  jedoch  nur  ausnahmsweise  nnd 
unter  Bedingungen  geschehen»  welche  in  keiner  Art  das  allgemeine  Beste  su  Gunsten 
Binselner  gefthrden  und  dienteht  gestatten,  dass  die  mit  unsem  eigenen  sonach  innigst 
verschlungenen  auslIndisdieQ  Interessen  hemmend  auf  die  selbststftndigen  Entscblieo- 
sungen  der  Regierung  wirken  und  dieser  einen  Zwang  auferlegen;  oder  dass  Ober- 
haupt —  wenn  sich  jene  fremden  Interessen  den  unseren  feindlich  en^egen  stellen 
—  der  in  die  Säcliel  greifende  Einfluss  des  Auslandes  hindurch  hcffthigt  wQrde»  einen 
Druck  auf  unsere  Bevölkerung  und  auf  ihre  Hingebung  an  den  Gesammtstaat  auszu- 
üben. Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wäre  das  von  der  französischen  Eisenbahnge- 
^ellschaft  —  als  Eigenthüroerin  aller  am  rechten  Donauufer  südwärts  laufenden,  an  das 
italienische  Netz  sich  anschliessenden,  oder  an  die  Küste  und  an  die  Save  führenden 
Schienenwege  —  ausgehende  Project  über  den  mit  einer  Hafenverbesserung  von  Triest 
in  Einklang  zu  bringenden  Schutz  ihres  Hanptstationsplatses  und  Waaren*£ntrepots 
nur  d'\m)  zu  billigen,  wenn  seine  AnsfÖhning: 
aj  weder  den  all;[ri''m einen  Handelsinterp'^son  und  der  Wohlfahrt  der  Monarchie  zu- 
widerläuft, noch  die  speciellen  Interessf-n  Triests.  als  Neiienbuhlcrinvon Marseille 
und  Geoua,  beeinträchtigt,  sondern  im  Gegeotheile  fördert ; 
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4^  wenn  sie  den  ad  t  gesteiiteri  Bedingungen  der  Kricichterung  des  Haiidel>,  so 
wie  des  Schuldes  gegen  EtetneuUr-Ereignisse  und  der  Sicherung  Hlleii  Eigeii- 
thums  gegen  abwehrbar«  Gefahren  und  Zutalligkeiten  eiit.s|iricht;  und 
wenn  sie  weder  die  freie  Wirksani keit  der  k.  k.  Regierung  zu  beirren,  uocU  du* 
StaiiiUangehörigen  in  Cüllision  mit  bclbür  zum  Vortheile  des  Auslandes  bei  feind- 
lichen Eventu;<litäten  zu  versetzen  im  Stande  ist. 

Weuu  ad  a)  und  c}  keine  günstige  Vermuthung  iu  beiden  Bexiehuugen  ausgespro* 
eben  werden  kann,  und  wenn  «dl[^ti^iich  iitdiwelibar  isl.  dut  dar  Schutz  gegen 
DcMter-EreigniMo  ndlr  für  den  Waaren*D4pdtplaU  ra  der  Eisenbahn,  als  far  den 
lUb  llerhaii^  eriielt»  jener  gegen  Feinde^^eidir  irgend  einer  Art  aber  nieht  ermög- 
ieU  wird;  «o  siiidbieniit  die  Anballspiinkto  gewonnen,  um  das  Tale b ot*sehe  Projeet 
■  £eser  Riditung  hin  so  benrtheilen. 

I.  Die  finansielfe  Ansehaaung. 

Dieaen  Punkt  beleaehtet  ein  im  »Botselialler''  Tom  20.  April  d.  J.  abgedrnektes 
Sclrstben  Tom  17.  April  folgenden  Inhalts: 

«Unier  dem  Versits  des  GeoTemenrs  Baron  Bürger  begannen  hier  die  Verbe- 
»freebn^gen  Ober  den  Hafenliau.  Drei  Bauprojecte  liegen  vor:  Das  frantösische  tod 
Talabot,  das  Rosenkart*sehe  nnJ  ein  drittes  von  dem  Herrn  Baron  Cattau  ei, 
TM  der  CenIral'Seebebörde  entarorfea.  Die  Fadimimier  sind  auch  bei  diesen  Be- 
ndunfen»  die  nieht  nur  Ar  Triest,  sondern  CBr  die  gaaxe  Honarebie  das  höeliste 
lafsresse  haben,  in  guter  Zahl  vertreten  und  werden  hoffeallieh  dem  Motto  treu 
bleiben :  i^PrOfe  Alles  und  wible  das  Beste**.  Ohw  die  Batsebeidnng  des  maritimen 
Thsilea  dieser  Zukonftsfrage  haben  sieh  seit  die  PIfine  bekannt  worden,  die  Gemflther 
«a  wenig  beruhigt;  —  Rosenkar t^s  Projeet  benfitst,  was  die  G^nwart bietet,  das 
Lazareth,  und  baut  alimiblich  je  naeh  Bedarf  weiter  fort;  —  ebenso  scheint  das 
PNgeet  Cattau  ei  logiseh  und  sicher  Torzugehen;  der  Franzose  aber  denkt  natürlich 
an  seine  Eisenbahn  vor  allem  Andern  und  opfert  dieser  Alles.  Die  Stadt  soll  in  die 
See  hinausgeschoben  werden  und  als  Front  fUr  die  neuen  Quais  würde  es  grossarb'ge 
^hättboden  und  Magazine  geben,  die  mit  dem  Seewind  den  Staub  in  die  hinter 
ihnen  liegende  Stadt  senden;  der  Hafen  wird  während  der  ganzen  Zeit  des  Baues  Dir 
die  SchifTfahrt  fast  unzugänglich  sein  —  und,  selbst  wenn  das  Rie.^onwerk  vollendet 
da$iebt,  ktjnm  100  Schilfe  mehr  aufnehmen  kdnnen,  ab  Triest  jetzt  oboe  französische 
HiJfe  versoi'g^t. 

Aber  alles  das  wird  man  IiofTentlich  einsehen  und  die  ohnehin  von  dem  Iiileinurite 
oft  and  hart  heimgesuchte  Stiidt  nicht  auch  sanitätisch  gefährden  wollen,  während 
hißg^egen  die  Finanzfragc  ht  i  diesem  französisehen  Projecte  den  Reichsrath  und  ganz 
Österreich  interessiren  muss  und  man  liierüber  noch  nicht  ganz  im  Reinen  zu  sein 
*?Wint.  Klug  und  mit  einerglänzenden  Aossenseite  ist  das  Projeet  entworfm.  das 
man  zur  Ehre  der  Franzosen  eingestehen;  aber  eben  su  klug  wäre  es  von  uns, 
«las  schöne  Transparent  näher  zu  prüfen  und  der  optischen  Täuschung  ein  wenig  auf 
«Im  Grund  zu  koininen.  Die  Geldfrage  für  diesen  Hafenbau  beruht  aul  dem  §.16 
ier  Concessions-Urkunde.  Dieser  Paragraph,  den  vielleicht  nur  Wenige  kennen,  lautet 
vdrtlich:  »Die  Bezahlung  der  stipulirten  100  Millionen  Gulden  (für  die  Cession  der 
fiiflabahn)  hat  folgendennassen  stattzufinden. 
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10  Millioneo  1  Monat  nach  a.  h.  GenelimigiingderCoDeMMOii. 

10     m  1.  NoTember  1859. 

6  „  ^  .  1860. 
6     «        «  «  1861. 

6     ,        •  »  1862. 

6     ,        »  »  1863. 

6     ,        ^  «  1864. 

10     ^        .  »  186S. 

10     ,        „  „  1866. 

Die  übrigen  di  eissig  Millionen  sind  aus  der  Hülfle  des  reinen  ErtrSg- 
nissps  der  sSmmtlieliei»  den  Conccssioiuaen  überlassenen,  su  wie  der  iiinen  nach 
§.  I  und  2  poneessionirten  tind  mit  den  ihrigen  vereinigten  Eisenbahnen,  in  so  ferne 
dieses  Ertiägniss  sieben  Proeent  des  Anhigecapitals  (§.  28  und  29)  Obersteigt,  all- 
mählich vomBetriebsjabre  1870  beginnend,  zu  erlegen,  und  es  muss  die  HSlfte  des 
erwähnten  ObersebauM  Ober  7  Preeent  lingsteos  binnen  30  Tagen  nneb  Peeittellung 
der  JabresbilanB  seitens  der  General-Versammlung  berichtigt  werden." 

Non  bflisst  es:  das  fransSsisebe  Hafenbau projeel  sei  allen  anderen  besonders 
darum  ▼oriuiteben,  well  es  dem  Staate  kein  Geld  kostet.  —  Die  Franxosen  erUirten 
sieh  bereit,  dieses  Rl^merwerk  eines  Hafenbaues  benostellen,  und  bitten  nur  um  die 
Streichung  des  f.  10  der  Coneessions-Urknnde,  9*  U  tous  platt,  gans  hdflieb,  was 
man,  wie  bereits  flffentliehe  BIMter  behauptet  heben,  um  so  eher  thnn  könnte,  als 
man  TielleicM  naeh  dem  Jahre  1870  die  JabresbUanx  ohnehin  so  dnriebten  wQrde, 
dass  das  Ertrigniss  die  7  Proeont  des  AnlageeapItals  nie  ausgewiesen  bfttte.  Es  geht 
doch  nichts  Uber  die  Aufrichtigkeit  und  Nalvitit.  —  Wer  nhlt  also  diesen  Hafenbau, 
bei  dem  sich  die  Südbahn  in  kaum  berechenbarer  Weise  bereicheni  wird?  Der 
Staat!  Und  wodurch  xahlt  er  diese  30  Hillionen,  die  das  Gaue  wenigstens,  trofa  des 
Voranscbtages  von  20  Hillionen,  kosten  wirdt  Dadurch,  dass  er  die  Illusion  aufgibt, 
diesen  §.  16  je  eingehalten  zu  sehen.  Und  w  i  r  sollen  als  gutmQthige  Deutsche  wirklieb 
wieder  in  die  Falle  geben?  Hoffentlich  wird  der  Reichsrath  den  Kftder  wittern  — 
und  uns  einen  Ausweg  zeigen.  Mit  welchem  Vertrauen  kann  man,  auch  bei  der 
grössten  Opferwilligkeit,  der  Zusage  der  Franzosen  glauben,  dass  binnen  dreier 
Jahre  der  Bau  vollendet  sein  wird?  Hat  man  im  Jahre  1859  doch  gesehen,  wie  viele 
Schwierigkeiten  entstanden  sind,  als  es  sich  darum  handelte,  die  Bahn  zwischen 
Casarsa  und  Nabrcsina  zu  Tollenden,  die  uns  das  Lehen  von  Tausenden  braver  SoU 
daten  gerettet  hätte! —  Hat  die  Bahndirection  und  Administration  die  festgesetzten 
T»Mmine  fOr  die  Voli»^ndung  der  Sissek*^r  f^  ilin  eingehalten?  —  Hat  sie  den  zuge- 
sagten Bau  des  Bahnhofes  in  Triest  ancli  nur  hogonnen,  der  als  Prachtwerk  ent- 
worfen im  vorrgon  Jahre  schon  fertig  dastehen  sulUe,  während  die  Ankommenden 
heute  noch  im  Regen  und  Sclinee  aussteigen  und  Im  Kothe  viele  hundert  Schritte 
waten  müssen,  um  unter  Dach  zu  kommen?  —  Triest  bittet,  während  die  Franzosen 
dem  Meere  einen  neuen  Contii  t  ut  (bringen  und  Alles  M  as  man  mflhsam  für  dieUnter- 
kuni(  der  Fahrzeuge  geschalTen  Ii  t,  ausschütten  wollen,  Triest  bittet  nur  um  die  einst- 
weilige Abtretung  des  L.izaix ths,  mit  il(>ssen  Bassin  und  Magazinen  es  für  einige  Jahre 
gedeckt  ist,  und  in  dieser  Zeit  allinalilich  seine  Doeks  für  die  SchillTahrt  bauen  wird, 
und  Triest  soll  diese  seine  bescheidene  Bitte  nicht  gewährt  sehen,  nährend  man  wie- 
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der  Concessions-Paragraphe  für  die  Franzosen  schreibt,  die  wie  der  §.  16  reden  und 
illasorisch  dastehen  werden?  Ist  es  nicht  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  Schwie- 
rijkeiten  im  Wasser  entstehen  können,  wie  sie  am  Lande  zwischen  Casarsa  und 
Nabresina  bis  zum  Friedensschhisse  von  Villafranca  entstanden  sind?    Habeu  die 
Franzosen  einmal  die  Conct  ssion  zum  Hafeuban,  so  haben  sie  auch  das  von  den 
Triestlnern  so  sehnlieh       ünscbte  Lazarelh  und  das  Bassin,  das  natürlich  zu  Anfang 
während  des  Hafenbaiirs  benfifzf  werden  muss.  Lap^erzeit  und   La^rerzins  werden 
dann  die  nötliigen  Summen  schon  I  rini^en  und  Jeremiadeii,  uie  >ie  die  gestrige „Triester 
Zeitung"  vorn  15.  April  enthält,  wird  das  Ilubngelächter  der  neuen  Besitzer  dieses 
$ehdnen  und  für  lange  Jahre  provisorischen»  aber  einträglichen  Bassins,  übertönen. 
Des  Pudels  Kern  ist  also  das  aufgogebene  Pest-Lazareth,  wo  sich  le  mal  frangais  statt 
der  orientalischen  Plage  etahlireu  wird.  Kanu  anderseits  der  Staat,  der  30  Millionen 
opfern  will ,  blos  um  dieses  Empnrium  zu  heben,  nicht  allmählich  die  Procent-Über- 
iCbOsse,  die  rom  Jahre  1867  angefangen  in  seine  Casse  fliessen  müssen,  theilweise  flir 
die  allinfthliclien  fiiut«n  im  Hafen  Ternrenden?  Bis  mm  Jahre  1867  genügt  das 
Luareth-Bas^  luid  binnen  dieser  S  Jabre  atebao  neue  berriiebe  Doeka  an  der  Bahn, 
ma  der  boffentlieb  aufblähenden  Schiffiabrt  sichere  Unterkanft  su  bieten.  Jedem 
Österreicher,  jedem  Reicbsrafhe,  dem  die  Zukunft  nnaerea  Handels  am  Henen  liegt» 
empfebleo  wir  diese  wichtige  vaterländisebe  Angelegenheit  and  waraeo  bei  Zeiten 
rsr  franaitoiacben  Calembonrs.  Bin  richtiger  wohlOberlegter  Bescbluss  kann  in  dieser 
Frage  Ober  unsem  Handel  entscheiden  und  wir  sollten  hoffen,  dass  uns  die  Erfahrang 
ein  wenig  klug  gemacht  hat  Übrigens  kennt  Baren  Burg  er  die  Verhftitnisae  au  ge- 
aan.  als  dass  er  nicht  auch  das  Ziel  abgesehen  bitte,  dem  der  franafisische  Plan 
nwteuert  und  ihm  wird  es  sicher  gelingen,  Triests  und  der  Monarchie  Wohlfahrt 
in  dieser  Angelegenheit  an  Ardern  und  au  sichern.  Er  muas  es  wissen,  dass  er  sich 
da  wohlrerdientes  Monument  seist,  wenn  er  den  wahren  Gesichtspunkt  in  der  Sache 
festhSlt." 

Ein  Österreicher. 
So  wenig  die  finanzielle  Anschauung  in  unserem  Berufe  liegt,  so  musste  ihr  doch 
die  nölbige  Röcksicht  wegen  des  Zweckes  und  logischen  Ganges  dieser  Denkschrirt 
gezollt  werden.  —  Den  Männern  vom  Fache  wird  die  Widerlegung  der  angetiihrten 
Gründe,  wenn  unatichh&ltig,  nicht  schwer  fallen;  ihnen  müssen  wir  sie  auch  Oberlassen. 

4.  Die  militärische. 

Keiner,  der  das  Jahr  1859  mitgemacht,  wini  die  militärische  Wichtigkeit  Triests 
in  Abrede  stellen,  so  verschieden  auch  die  Anschauungen  hierüber  in  früheren  Zeiten 
gewesen  sein  mögen.  —  Um  nicht  bereits  Gesagtes  zu  wiederholen,  berufe  ich  mich 
aaf  meinen  im  3.  Kefte,  3.  Jahrg.  der  österreichischen  militärischen  Zeitschrift  (S.  203) 
abgedruckten  Aufsatz:  „Cber  die  Vertheidigung  der  Küsten  des  adriati- 
lehen  Meeres".  —  Diesem  au  Folge  bildet  Triest  gerade  das  Centrum  der  Mitte 
merw  KOstenbasb  mit  Hinterland,  jener  lOtte,  deren  rechte  Flanke  sieb  auf  Mon- 
bieene,  die  linke  auf  Fiume  stflts^  und  die  an  sich  der  Zugang  su  unserenNacbscbubs- 
aad  Rficksogslinien  ist.  Es  dürfte  nur  von  utopistischen  PreibSndlem,  Ton  Neidern  und 
Feinden  Österreichs,  Ton  separatistisch  gesinnten  Tendena -Politikern  und  TOn  den 
haUsaimi  der  bekannten  Serie  in  Triest  gewanscht  werden,  dass  das  erate  und 
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viehtigate  Handels- Emporiom  der  GeMunmtmenirchie  und  einer  iluper  wichtigsten 
milittriselien  Punkte  ohne  Sehnti  bleibe.  Ana  meiner  eigenen  Erfahrung  Icaiin  ich 
sagen,  dass  —  so  Wenig  sich  die  TUesliner  im  Allgenfeinen  meine^)  Befesti^ogs- 
ihrnjecle  Tom  Jahre  1860  hold  geieigl  hatten  —  Jessen  Ünl^ebsamkeit  doch  in  den 
Angen  aller  Gutgesinnten  im  Jahre  1859  hedenlend  geaehwaadeq  war»  so  das«  die 
Ausführung  der  damaligen  provisorischen  Befestigungsbauten  mit  Freude  ^grüsst 
wurde.  Hatte  doch  das  Bombardement  von  Odessa  im  Jahre  186^  gefeijrt,  dass 
selbst  die  an  der  Spitie  der  Civilisation  einherschreitenden  Staaten,  wie  sieh  ^rank- 
reich  und  England  dieses  Vonuges  Russland  gegenOl»er  so  emphatisch  rQbmteii» 
sogar  Freihäfen  nicht  verschonen,  wenn  deren  Zerstörung  in  ihrem  Interesse  liegt; 
und  hatte  das  Jahr  18S9  doch  auch  die  ftü'fahrung  mit  sich  gebracht,  dass  zum 
deutschen  Bunde  gehörige  Mächte  nicht  immer  bundesgenftssiscbe  Unterstätsung  lin> 
d^n,  wenn  sie  von  Susseren  Feinden  bedroht  werdon ! 

Von  dem  im  berOhrten  Aufsatze  Gesagten  jedoch  absehend,  tn'lt  die  das  ganze 
Staatslehen  und  die  Grossmachtstelluii^  Österreichs  sanjiiit  seiner  Seegeltung  berüh- 
rende Laq^e  Triests  iti  vollstem  Lichte  zu  Tage,  wenn  man  das  Aisge  nicht  auf  die 
flache  Kinbiichtung  seiner  ofl'enen  l{hede  allein,  sondern  nach  der  beifolgenden 
Tafel  No.  12  im  Oberhlickc  iiul  die  ganxe  Kiisr(M)-(\uifiguration  der  Tnigebung  Jener 
Hafenstadt  richtet,  die  uiclii  weniger  als  eine  Milharde  au  Capitahwerth  in  sich  birgt, 
mit  ihren  Fäden  die  ganze  Monarchie  umzieht  und  selbe  bis  in  ferne  Länder  spinnt. 

Denn  südlich  von  Triest  befindet  sich,  mit  den  2,ut;i  liiulgcn  iitichlen  von  Servola 
und  Zaule,  die  grosse  Bai  von  Muggi.i.  au  deren  nordoAÜicher  Kuste  die  Vorstädte 
null  Landhäuser  der  reichen  iiandebstadt.  der  Squeru  S.  Marco  und  das  mustergütig 
gebaute  IJoyd-Arsenal  liegen.  Die  Bai  von  Muggia  ist  uuzertieuulich  von  Triest; 
ginge  dieses  verloren,  so  wSre  jene  Bai  ebenso  unhaltbar,  als  wenn  steh  der  Feind 
im  Besitz  der  swisehen  ihr  und  der  Bhede  von  Cape  d'lstria  befioditcheii  Landsonge 
befände;  und  8ele  die  Bai  ron  Muggia  in  Feindes  Binde,  so  wire  das  östeneiehisehe 
HarseiHe  ebenso  aller  WillkOr  seiner  Gewalt  preisgegeben,  als  wenn  er  mit  seinen 
Schiffen  die  Rhede  dieser  Handelaatadt  selbst  oecupirt  bitte.  —  Auaäerdem  bildet  die 
Bai  Ten  Muggia.  die  sich  iwischen  Pnnta  S.  Andren  und  Punta  degli  Olmi  auf  2000 
KhBer  dlfiiet  und  gegen  Zaule  auf  2600  Klafter  in  das  Land,  also  weit  in  den  Rocken 
Triests  erstreckt,  an  unserer  KOatenbusis  mit  Hinterland  jene  aller- 
letste  Einbuchtung  des  Meeres,  welche  unseren  Schiffen  jeder  Art  als 
Zufluchtsort  bei  Feindesgefiihr  in  dienen  ? errang  und  in  die  einmünulen  seUnt  Segel- 
schiffen beim  Gegenwinde  desSdroeco  wegen  der  Breite  ihrer  Binihhrt  noch  mftglieh 
wurd. 

'  Auf  meinen  im  Jahrgange  der  MMittheilungen  des  k.  k.  Genie -Comifd*  ent- 
haltenen Aufsatz:  „Ober  die  Anlage  Ton  Arsenalen  für  die  Kriegsmarine", 
WO  der  hiehei  in  Betrachtung  kommende  taktische  und  nautische  Factor  genügend 
besprochen  wird,  mich  beziehend,  brauche  ich  in  dieser  Hinsicht  weder  über  die 
Khede  von  Triest  noch  über  die  Bai  von  Muggia  in  weitere  Details  einzugehen.  Der 
Werth  der  genannten  Bai  war  mir  immer  so  einleuchtend,  das^i  ich  sie  bereits  1850 
nicht  nur  in  mein  Triester  Refestiguiigsproject,  von  welchem  in»  permanenten  Style 
bis  1853  nichts  weiter  al.s  das  Fort  Kiesieh,  im  provisorischen  hingegen  mehrere 
Punkte,  wie  Tersücse,  Moutehello,  Servola,     Hoci-o  und     Alichele  1859  ausge- 
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ttrt  worleo,  UlMbzog,  soadaro  aoeli  ib  litnptfcriefi<^iftiMil  liOr  die  k.  k.  Hanne 
nnrUng,  woio  jedoch  nicht  üib  Seite  deiLlcrMnenals,  mmdc»  die  gegeidicr 
fi^pade  m  wählen  beaafragt  wurde,  lo  dieaem  Sinne  gelang  es  mir  im  Jahre  1862, 
dl  AdminlitUMnith  und  Referent  für  das  Bau-  und  Hatchinenweaen  bei  der  k.  k. 
Iirine,  den  Ankauf  dea  Squere  Tonello  bei  Muggia  zu  erwirken  und  ein  Projeet  f&r 
eil  aafTaf.  XIII, Fig.  1,  durch  daa  acbraffirte  Viereck  markirtee  Araenal  cor  Yoriage  an 
Migen,  da  ich  Pole  als  HanptddpAt-AraenaU  wegen  der  für  eb  selehea  erforderlichen, 
w  jenem  sp&tem  AnCuitie  erwibnlen,  bei  Pole  aber  roeiat  fehlenden  Eigenacbafken, 
aiekt  biexu  »la  geeignet  erkannte:  ein  Anfrag»  der  jedoch  die  erbetene  Genehmigung 
lieht  erhielt.  Gewiaa  iaf  ea,  data  bei  einem  mit  30  Mitlionen  heiifferten  Projecte 
via  das  T  a  I  a  b  0  Tsche,  deaaen  Auafthrung  die  ganae  Zukunft  Tneaks  und  de«  dater- 
na^iaehen  Seehaiidels  entweder  mit  Segen  oder  mit  Fluch  bedeckt,  aUe  diese 
Tinstände  wieder  zur  Sprache  gebracht  werden  mQsaen,  um  nicht  einseitig  Yorzagehen, 
od  dass  die  Hervorhebung  dea  Zusammenhanges  der  Bai  von  Muggia  mit  der  Rhede 
na  Triest  in  keinem  Falle  umgangen  werden  darf. 

Vom  niilitftriachen  Standpunkte  aus  bleibt  aber  fOr  jetzt  der  Besitz  von  Triest 
die  Hauptsache;  was  daher  als  Verbesserung  seiner  Rhgde  geschieht,  soll  im  Hinblick 
auf  die  Zukunft  nicht  nur  der  Behauptung  dieaes  Seeplataea  aicht  hioderad  im  Wege 
stehen,  sondern  sie  vielmehr  begünstigen. 

Wenn  wir  also  ans  dpn  in  1,  2,  3  und  4  ange.stelltpn  Botraohttnigen  mw  Zwecke 
eines  Resuine  für  den  ad  I.  in's  Auge  grfasston  pol  i  tis  <■  li-s  1 1  a  t egisehe n  Stand- 
punkt kommen  wollen«  ao  dflrfte  sich  dieses  in  nachfolgender  Weise  kurz  fassen 
lassen : 

A.  Der  politisch-strategische  Standpunkt  fordert  im  Principe  eine 
Verbesserung  und  Umgestaltung  der  Rhede  von  Triest,  dass 
aber  hiedurch  nicht  nur  alles  daselbst  befindliche  Mercantil?nt 
jeder  Art  gegen  E  1  e  ai  eii  tar-Ereignisse  vollkuiumen  geschut/.  t 
Und  Uer  Seeverkehr  erleichtert,  sondern  auch  das  Eigenthum 
gegen  jegliche  Feindesgefahr  gesichert  und  der  Besitz  Triests, 
als  militirjscher  Punkt  von  herTorragender  Wichtigkeit,  aowohl 
an  oieb  ala  aucli  im  Vereine  mit  der  Rai  Ton  Muggia,  garantirt 
werde. 

II.  iof  apedoNe  toiWaahe  StiMpukt 

Er  begreift  in  ^ster  Reihe: 

5.  Die  maritime  Anachanung. 

Indem  ich  wegen  der  Definitionen  und  Eigenachaftc»  von  Ankerpifltien,  Rheden 
ml  Htfen  mif  daa  nd  L  4  ekurten  Aufaali  in  den  Mittheilttngen  dea  k.  L  Genie- 
Cmüd  hiawoiso,  erlaube  ich  mir  noch  hervomiheben»  daaa  kein  Zuflochtaort  f&r 
Milh  dndnrch  beaaer  wird»  wenn  man  aeine  eingebuchteten  Ufer  in  das  Meer  vor- 
«Uebt«  alao  daa  Eingreifen  der  Einbucbtnqg  in  das  Land  verringert,  da  der  Schutz 
gegen  die  flnsacre  hohe  See  eben  darin  liegt»  daaa  jene  Einbuchtung  sich  möglichst 
ü^Cia  daoLand  erstreckt  Rei  einw  Hafenverbessening  darf  nicht  gegen  diesen  Grund- 

varafeeaen,  aondem  ea  nuas  vielmehr  geatrebt  werden,  die  Sinbucbtung  in  daa 
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Land  zurückzuführen,  oder  wo  dies  unthunlich  ist,  vor  die  offene  Rhede,  in  gehöriger 
EotfenniDg  von  der  Küste,  Schutzdämme  xa  legen,  om  sonach  den  hinter  selben 
befindlichen  Raum  tU  Ankergrand  m  sichern,  wie  i.  B.  bei  Cherbourg,  Plymoath  «nd 
den  Mieren  kQnstUchen  HafeDanlagen.  Diese  Dinrnie»  als  Decknng  der  hinter  ihnen 
Terankerten  SchifTe,  dürfen  al»er  nur  dann  in  der  NSbe  des  Ufers  lieg:en,  wenn  die 
dort  befindliche  Stadt  —  sei  sie  nun  ein  Freihafen  oder  nicht  —  keine»  oder  Dtnr 
geringe  militlrisehe  Wichtigkeit  besitst^  wie  t.  B.  Marseille,  welches  ron  dem  als 
grosse  Lagerstellnog  auf  IK0.000  Mann  und  als  Hanptkriegs-Arsenal  EVankreichs  per- 
manent bdfeatigten  Toulon  kaum  acht  deutsche  Heilen  entfernt  ist  und  Ober  das  keine 
Operations-  und  Rfl^ugslinie  geht,  wie  i.  B.  im  Gegentbeile  die  von  Wien  Aber 
Triest  nach  Italien  führende  <). 

Vom  maritimen  Gesichtspunkfe  müssen  jene  den  ▼erankert«!  Eshrteagen  Scbuti 
gewihrenden  DSmme  jedoch  so  angelegt  sein,  dass  sie  das  freie  Ein-  und  Auslaufen 
der  Segelschiffe  nicht  hindern.  Wie  ftr  das  Auslaufen  die  Landwinde  die  besteUp  so 
sind  sie  für  das  Einlaufen  die  ungflnst^sten.  Die  La<;e  jener  DSmnie,  welche  ihren 
Zweck  am  ehesten  erfüllen  werden»  wenn  sie  eine  Vor-Rliede  bilden,  muss  daher 
eine  solche  sein,  dass  Segel^hrzeuge  unter  Benützung  der  herrschenden  Landwinde» 
und  selbst  dann  bei  schlechtem  Wetter  noch  einzulaufen  im  Stande  sind.  Bekanntlich 
können  aber  Segelschiffe  6  Striches)  arn  Winde  fahren.  Die  durch  Zeichnung  sonach 
gewonnenen  Segclcurse  werden  Aufschhiss  über  die  Lage  der  Därnme  geben»  um 
die  für  das  Ein-  und  Auslaufen  nöthigen  Räumi»  frei  zu  lassen.  Während  man  aus 
Triest  mit  Bora  oder  Scirocco  in  jeder  Richtuufi;  hin  auslaufen  k.mn,  würde  rrtun 
nach  Taf.  XIII,  Fig.  1,  mit  Bora  nur  in  der  durch  a  b  markirten,  mit  Seirocco 
hinge{,'en  hios  in  der  durch  c  d  bezeichneten  Hauptrichtung  beim  Se^n-hi  am  Winde 
einlaufen  können,  um  in  das  Innere  der  Rhede,  d.h.  hinter  die  vom  Leucht- 
thurme  nach  der  Spitzh;ittt'rie  im  neuen  Lazarethe  gezof^enen  Linie .  zu  gelangen. 
Endlich  hat  die  maritime  Anschauung  noch  die  das  Innere  der  Rhede  heweijenden  Winde 
von  Aussen  zu  berücksichtigen.  Dies  sind  in  Triest  alle  Seewinde  voa  .Nord  nbgr  West 
nachSüd,  also  Maistro,  Puneatc  und  Libecchio.  Stürme  aus  der  letztgenannten  Richtung, 
welche  das  Meer  hauptsächlich  gegen  den  Eisenbahnhof  treiben,  treten  in  fflnl  .ialiren 
zwei  bis  dreimal  auf,  wobei  sie  allerdings  grossen  Sehaden  anrichten.  Viel  seltener  als 
die  LibeecbiaAm  rind  die  StOrme  aus  Malstro»  Tramontana  und  Ponente.  Diese  drei 
lettteren  haben  nieso  Klagen  Anlass  gegdien»  wie  dies  bei  Bora  und  Libeechioder  Fall  ist. 

bi  EweiterReihe  enthält  der  specielle  teehniaebe  Standpunkt: 


Dip  Bassios  von  Marseille  köoncn  nach  Belieben  in  s  Meer  vorgeschoben  werden;  iniiner  wer- 
den in  ihrer  Front  und  Flanke  die  idret  atark  befeatigten  Inaein  Ratonnaa,  Pomegue  und 
Pinier  liegeo.  Di«  Rhed«  Tlriflsls  ist  dagsgvn  gana  offen.  Das  vefgvasB  mta  nieht 

*)  Jede  der  32  Abtheilungen  der  Windrose  heisst  Compassstricb  oder  Strich  (im  Englischen 
jifiin';  im  Ilalienischen  ronifio.  auch  quartn,  im  Französischen  airc  de  reut}  ;  etn  solcher  Strich 
omi'asst  "Vsj  =  11  \-%Gnde.  Bei  dem  Segeln  am  Winde  (anäare  ulla  botina)  wird  der  Winkel 
xwiscbeo  dem  dcnCurs  deaSchiflea  bezeichnenden  Kiel  und  der  Richtung  des  webenden  Windes 
6  Strieho»  od«r  Ifi/i  X  ^  «  07  Grade  30  If {Baten  betragen/Ein  Schiff  itran  alao  bei  Ifordwiiid 
noch  nach  Oet-Nordost  oiKt  Wesl-Nordwi  st,  bei  Bora  noch  nach  Scirocco,  bei  Smroeeo  nech 
nach  Born  segeln.  Scharf  gebaute  SchilVo  können  um  1'^  Siriclic  nüber»  also  unter  «OSM 
Winkel  von  circa  SO  bis     Gradeo,  am  Winde  (prcMo  al  ventoj  fahren« 
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6.  Die  Ansehanong  des  Ingenieurs. 

Für  diesen  sind  drei  Linien  insbesondere  massgebend: 
s)  der  Segelcurs  a  b  bei  Bora,  und  deren  Wirkung  auf  den  Hafen, 
^  der  Segidenra  0  «l  bei  Sdreeee,  und 

7)  die  Linie  ef,  als  die  imsersteGrenie,  in  weleher  der  Libeecfaio  bei  der  Leucht* 
dnirmbetterie  rorbeistreiebt  und  die  bebe  See  ver  sieb  ber  gegen  den  Eiienbabn- 
bof  wSIst.  Die  Bichtongen  bei  Nerd,  Nerdirest  und  West  livmmen  niebt  in 
Betraebt»  weii  diese  Winde  keinen  Sebnden  eneogen. 
An  diesen  Linien  ergeben  sieb  klar  die  Wasserstrassen  für  das  Aus-  und  Ein- 

ttfm  der  SegetsehilTe  bei  den  berrsebenden  Winden,  se  wie  die  Riebtnngen,  in 

vdebM  Sebotsbaulen  annlegen  sind. 

Fsflsen  wir  aueb  bier  wie  ad  I  diese  Anschauungen  tu  einem  Resum^  fbr  den 

feciellen  teebntseben  Standpunkt  xusammen,  se  dOifie  dieses  wie  folgt  lauten: 
JL  Der  specielle  teehniscbe  Standpunkt  fordert,  dass  die  ad  1  il 
prineipiell  als  n5tbig  erkannte  Verbesserung  der  Rbede  Ton 
Triest  in  der  Art  angestrebt  werde,  um  das  Ein-  und  Auslaufen 
der  Sege l s  I  Ii  i f fe  b e i  den  herrsehenden  Winden  zu  ermöglichen, 
sine  fOr  alle  Zwecke  der  Scbifffsbrt  dienliche  Vor^Rhede  zu 
gewinnen  und  innere  Hafenbecken  zu  erzielen;  ferner  tim  nicht 
Dur  den  Fahrzeugen  vor  Anker  und  den  Quais  der  Stadt  mit 
ihren  Magazinen  hinlängliche  Sicherheit  zu  gewahren,  sondern 
auch  den  am  E i n  b a  Ii  n  h 0 f e  und  im  dortigen  Hafen  hauptsächlich 
sich  V  e r nu 1 1 e I  n d e n  Verkehr  r.n  erleichtern,  d  i e  n a t ü r Ii  c h  e  n  W a  s- 
servprhä  Itnisse  nicht  zu  b  eirron,  den  Ank  ergrund  nicht  zu  ver- 
derben, den  H  a  f  e  n  r  a  u  m  w  p  d  e  r  s  0  z  u  v  e  r  k  I  i  n  e  r  n  n  0  c  h  i  n  d  e  r  A  r  t 
zu  schl  i e  s .s  en,  d  a  s  s  d  er  k  II  n  ft igen  E n t  wie k  e  iu  ngTrie sts  ni  cht  mehr 
zu  beseitigende  Hindernisse  in  den  Weggelegt  werden,  und  end- 
lich  um  eine  Grundlage  für  jene  fortificatori  sehen  Werke  ku 
bieten,  welche  zui  »i ehern  Behauptung  dieses  ersten  Emporimtis 
der  Monarchie  und  wichtigsten  ihrer  militurischen  Küstenpunkte 
erforderlich  werden. 

&  sind  mnundir  logisch  entwickelte  Anhaltspunkte  vorhanden ,  um  das  Pruject 
tilabot  8  au  beurtheilen.  Die  Triestar  Zeitung  vom  5.  Mai  legt  seinem  Vorschlage 
die  SS  grosse  Wicbtigkeit  bei,  dass  sie  ibn  dureb  äe  beifbigende  Skixze,  Taf.Xiy, 
fig.  %,  dem  Publicum  mit  nacbstebenden  Erlinterungen  sur  Anscbauuog  bringt: 

mÄ  bedeutet  den  Lasaretbbafen,  B  das  neue  Lasaretb»  €  den  Babnbef,  D  den 
ÜNsbabnbnfea,  B  den  Salamole,  F  den  Hole  8.  Carlo,'  G  den  Hein  Gluseppmo, 
'iea  Lenebftbnrm  nnd  Jdas  Lloyd-Arsenal.  Die  niebt  unterbroebenen  Liniengeben 
IbGraifen  des  gegenwärtigen  Ufers  und  der  Quais,  die  durcbbroebenen  die  der 
piijeetirten  Anscbattungen  und  Molos  an.  Die  AnscbOttongen  und  diejenigen  Molos, 
veirbe  innlebst  in  Angriff  genommen  werden  sollen,  sind  sehralRrt  Der  Bau  der 
ueht  «ebriffirten  bleibt  einer  späteren  Zeit  fiberlassen.  Der  Damm  oder  Wellea- 
^«Nber  Hüft  parallel  mit  den  Quais.  Der  ?om  Leucbttburme  (B)  seitwärts  (nach  linb 
^  in  der  Figur)  gebende  Molo ,  sowie  der  Molo  Tom  Leuebttburmmolo  nacb 
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der  Gegend  desLIojd-Aneiiales  so,  aiiid  iwar  beabuehtigt,  werden  aber  vor  derHand' 
niebt  in  Angriff  genommen.  Zwiteben  dem  Saitmolo  (£)  und  dorn  Molo  8.  Carlo 
(F)  iit  ein  Bassin  (ein  Mandraeebio)  projoelirl»  in  «Im  der  jetiige  grosse  Cknal 
mOnden  wOrde. 

Bei  der  Ansfilhrang  der  Bauten  soll  als  Grandoata  fesigebiltea  werden,  daes  in 
jedem  Stadium  det  Banes  Idr  die  Opentionoi  dm  Handels  stets  eine  wenigstene  oben 
so  grosse  Ausdebnuog  ?on  Qoais  ?effllgbar  bleibe,  ab  di^MUg««  welabs  gngenwiHig 
rorhanden  ist  Um  diesen  setu*  nolhwendigeo  Grundsatz  dnrcbftbren  vi  kSimen.  wird 
man  am  nordwestlichen  Ende  dva  Hafens  mit  den  Bauten  b^innenund  zuerst  den  Wel- 
lenbraober,  d.  i.  den  mit  dem  Quai  parallel  laufenden  Danun»  xvgieieb  mit  dem  rem 
nouen Laxare&  ausgehenden  Molo  in  Angrift' nehmen.  In  dem  Masse,  als  man  mildem 
Bau  des  Wellenbrechers  vorschreitet,  wird  die  Herslellupg  des  HahnbeC-(}ttaM  begonnen 
und  derart  fortgefahren,  dnss  dieser  Quai  immer  600 — 800  Fuss  gegen  den  Wellen- 
brecher surtickblcibt.  Uis  zum  Molo  Klutsch  wird  eine  Quailänge  von  150Ü  Fuss 
gewonnen  sein.  Dieser  Molo  soll  sogleich  provisorisch  zur  Verftlgung  dos  Handels 
gestellt  woi  ili^n  und  zwar,  weil  dem  Verkehr  cirea  200  Fuss  des  besfelienden  Quai» 
der  Recoush  uetion  wegen  entzogen  werden.  —  Wenn  diese  Sti  reke  vollendet  ist, 
wird  sie  ebenfalls  dem  Verkehr  übergeben,  eine  neue  in  Angril)  g<MH  iiuiien  und  in 
dieser  Weise  fortgefahren,  bis  sämmtliebe  projectirte  Quais  vollendi  t  sind.  —  fler 
Molo  Klutsch  bleibt  wahrend  der  gansen  Dauer  des  Baues,  also  4 — Ii  Jahre,  zur  Ver- 
tügung  des  Handels. 

Was  die  V  erwendung  der  Quaii»  aubetriflt,  so  war  dafür  der  Gesichtspunkt  der 
Manipolatioii  mit  dt-n  .tnkommenden  und  abgehenden  Gütern  massgfebend.  —  Es  wird 
iiiHhig  seiu,  deüi  Quai  eine  solche  Anlage  und  Ausdehnunn;  zu  geben,  dass  die  Be- 
handlung der  Waaren  mit  Leichtigkeit  statttiadeu  kann.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
wird  die  Hersteilung  eines  Systems  von  Eisenbahngeleisen,  Drehscheiben  und  anderem 
Zubehör  längs  der  Quai/}  in  ihrer  ganzen  Aosdübaung  o&thig  werden.  Hinter  den  Ge- 
leisen wimih  Sobnppen  Ton  binveiebender  Breite  an  evrlebtnn«  uaa  die  ein-  oder  ansm- 
ladendea  Gflter  trocken  lagern  in  ktanen.  Hinler  den  Sdiuppe»  aoU  ein  am  Aitf- 
stolbing^ioQ  ^brwerkon  dienender  Bnun  bleiben  und  wieder  binterdtooem  Hanno  wire 
eine  Strasse  von  ansgiebignr  Breite  ansnlegen»  om  die  Bewegung  der  Fnbrwerke 
m&glieb  an  maeben,  die  Ton  einem  Ende  des  Hafens  iineh  dem  nndem  oder  naob  der 
Stadfr  inhren.  Diese  Anlagen  wQrdn»  einen  Raum  fon  160  Pvso  esfridem  nnd  isl  dabei 
auf  die  Bribbruncen  soleber  üftfini  ftOnkaidit  genommen.,  welebn  VerMllnisso  beben» 
djn  dennn  Trinaln  ftbniieb  aind. 

Darob  di»  baabiinbtigle  l|erbi<eitemag  det  Qnais  crbfti*  de»  Babnhof  einen 
Geaaauntiinbaniabnlt  y^n  70  Jocb»  von  denen  etam  BO  Jonb  auaacbBoaaiieh  Ihr  den 
WaaiRonbabnbof  in  Aniq)«ni«b  genommon  werdeiw  Die  Bntfomung  des  Weilonbreebers 
von  dem.  ijuai  beträgt  im  Durchschnitt  1300  Fusa»  dm*  Canal,  wolsber  swisebeo 
den  Spitzen  der  Molo's  und  dem  WoUenbrecber  entsteht,  lässt  einen  Raum  von 
22fi  Bnsoijfider  Breite  frei,  gross  genug,  um  de»  Bi»-  und  Ausfahrt  und  der  Bewegung 
der  grösston  Schiffe  im.  Hafca  vollen  SpieUauia  sn.  Isssfn.  Die  nördliche  Öffnung  des 
inntpan  Hafens  aWMcboa  dem  kleinen  220  Fuss  kuigon  Molo  rem  Wellenbrecher 
ans  und  dem  TO»  Lanarelb  bnmmendea  Hein  soM  aOO,  die  mdUobo  700  Fuss 
weit  sein.*' 
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Wir  gteulien,  dasa  der  Plan  Talabot'a  die  der  fraosSsiMdieD  SOdbulm- 
loeUse^  xanSehal      Henen  Üegeede  Aufgabe  der  Sicherung  qii4  Brielehterung 
iNrGescIiftfte  allerdings  rolbtiodig  i9set  Die  Aqsfllhru9g  seine«  Prejeetes  mit  dem 
fidfe,  velelies  jene  Gesellsebafl  depn  Kaiaerataate  noch  aehuldet,  wQrde  awar  den 
üffefid^aBdel  Ungarns  nod  der  DonanfllratenthAnier  Ober  Trieal  nach  Italien,  Frank- 
md  and  Bn|^bii|f  lenken,  aber  aneb  dem  franx5sisehen  Besitae  der  Sfidbaho  die 
Im»  anfaets^D,  die  erste  österreichiscb/e  Hafenstadt  in  «ne  fraoataiaehe  Handels* 
|dbctnr  f;erifrande|i|>  Unjgarn  and  die  DonaulSnder  dureb  die  starken  Fäden  der 
■teriellegi,  IntereswH^  mehr  und  molir  an  Prankroioh  ketten  und  Odeasa  fniniren. 
Mocb  selbst  Yon  den  politiadipn  (J^Wi^nenzen  absehend  uod  zugeslelieni^*  dass 
«der  die  Bereicherung  der  grussten  Grundbesitaer  a^i.Tlieiss       Dunau,  noüh  das 
iMopol  dea  Getreidei^aiideU  im  Ankauf  oitd  Transport,  noch  das  Vorwiegen  franzö- 
Äscher  Interessen  in  einer  Stadt,  deren  Grundelemente  siavische  und  italienische  sind, 
Jer  Monarebie  vielleicht  irgendwie  Schaden  brächten;  so  kann  doch  nicht  geleqgoet 
werden,  dass  jenes  Project  au  sich,  als  technisches  Pro  du  et,  den  Anforderungen 
liebt  entspricht ,  welche  der  Militär-Ingenieur  an  selbes  zu  stellen  berechtigt 
ist  Die  Stadt  weiter  in  das  Meer  vorschichciul .  also  die  Einbuchtung  noch  mehr 
terflachiend,  gewährt  es  zwar  den  fiintci-  ili  iii  Damme  liegenden  Etablissements  der 
tiseiibuhn  und  den  wahrsrheialich  so;iach  aus  ihren  Mitteln  am  Ufer  ontstehcnden 
Magaiinen  den  aiige.sircljleii  Sflnitz;  es  maelit  ;iIjci  die  Rhode  noch  ^of.dii ln'lu  i'  üud 
dem  Feinde  zugänglicher;  es  gesiebt,  die  Zukunft  'i'iicst.s  den  specitH*-ii  liitercssoii 
tl«r  Gesellschaft  Preis  zu  geben,  denn  um  die  SeliiUe,  die  am  Wellhandt  l  theilnehiuen, 
zu  rertrösteii .  \s  iiikl  es  ihnen  nach  der  Bai  von  Muggiu  liinübtr,  \^  n  es  für  die  zu^ 
künftige  Entwickeiutig  Triesb  allen  jenen  Fahrzeugen,  die  hiritt?i  dem  Damme  vor 
ileoi  Eiäeiihahnhafen  nichts  zu  suchen  haben,  ein  Asyl  zu  erüUiien  verspricht:  eine 
YeHieissung,  die  auf  den  Piaaeii  zwar  ge/.eiehnet  erscheint,  bei  den  Verhandlungen 
iedo<  h  auch  riiclit  mit  einer  SylL>e  iieiuiii  l  wuide.  —  ^n^^r^i'^^^^^  sclieiut  es,  dass  in 
dem  Proj^ecte  Talabot's  durch  den  sp  nahe  an  d^e  S^adt  gerückten  Damn»  wodurch 
cigeDtlich  n^r  ein  deren  Unrath  aufnehmender  Canal  mit  zwei  Mündungen  entsteht* 
in  Wasserbeweguug  nicht  genügend  Q^cbnuug  geUagen  wird  >). 

Wenn  (fß  dfe  Zeitrerhsltjiias«  erfeolern,  dass  an  emqn  10  ^iidi|igen  Gegenatand 
via  der  Terliegende,  der  niebt  die  Zukunft  Tri«|ts  allein  inreln^t.  senden  ifc^ter 
gebeade  StaaUinteressen  Uffd.  b|enint^f  nM^qn^ieb.  #9.Gnti(iakelnn$  der  l(.  k-  üncinie 
«1  die  Be^au|itung  e\per  Stellung  am  Meecff  von  gi:<||lfer  alralegiafiber  ^icbligkeit 
kliill^  di^  Hand  gelingt  werde;  ae  i^t  g^jriaf ,  da^a  tqr  allen  kipinlieben  fl^ckaidilen 
AMnd  gekommen  t  der  l^oatei^pimkt  als  nicbi  allein  en|iacbnid^ifd  angnaeben*  und 
iMdi  sn  elwan  Rechtem  and  Gebftrigem  um  ae  eher  gegrilbD  werden  aelU  nl*  man 
«bclia  ao  kod^Nmre  Bauten  im  Wasser  niebt  mit  der  Schnelligkeit  und  UiebUgkeit 
vn  ipi  apf  4^  Lnnde  vefseliiiriil^en  maelit  kann» 

Kii^  ^roject  fQr  die  Hafenverbesaerong  Trieata  muaa  daher 
■■taiteaten  Sinne  gefaaat  werden,  ea  muaa  der  Zukunft  Raum 


*)  DiiMr  flbatotaad  ist  «in  sehr  «esentUclier  und  wQrde  Trisst  saaitifiseli  Ksftbrdca.  Der 
fidtcfate  Canal  müsste  bestiindijr  nusgobaggert  werden  ,  da  er  niis'?pr  jenfm  Unrsthe  noch  die 
Abtchwcmanngm  von  den  umliegenden  Höhen  nnd  den  Torrente  KluUch  aufnehmen  wArde. 


28 


Oker  dit  Umvaidlimg  der  oleiiMi  JiMt 


IV.  124 


bieten,  es  darf  sich  nicht  in  sich  selbst  verkriechen;  es  darf  sich 
um  so  weniger  sclieueri,  einige  Fuss  tiefer  und  ein  paar  hundert 
Klafter  weiter  in's  Meer  zu  gehen,  als  jeder  Schutziiau  zugleich 
das  Fundament  einer  De feasionsbaule  werden  soll,  die  innerhalb 
praktischer  Grenzen  je  weiter  um  so  besser  ron  denQuais  absteht» 

Unter  den  uns  bisher  beliannten,  diesen  Gegenstand  bebtndeiiideii  PtSnMi 
seheint  uns  jenes  von  Sr.  Exeeileni,  dem  Herrn  Feldmarsehatl  Grafen  Nugent,  venu 
es  snch  nur  haoptsAchlich  den  fortificstorisehen  Gesichtspunkt  festhielt,  dennoch 
das  richtigste,  da  es  der  fintwtekelu&g  Triests  den  wenigsten  Eintrag  au  thun  geeig- 
net war.  Es  bestand  einfach  aus  einem  auf  500  Klafter  vom  Ufer  entfernten,  ungef&hr 
in  der  Mitte  der  Miede  awischen  Spits-  und  Leuehtthurm  -  Batterie  liegenden»  im 
Winkel  gebrochenen  Schutadamme  als  Batteriestetlung.  —  Wir  haben  uns  mit  der 
Spitie  •  unseres  analogen,  jedoch  Tiel  yergrdsserten  Dammes  mn  aus  allen  Rück- 
siebten  auf  1000  Klafter  von  der  Ri?a  entfern^  sind  ihm  auf  derSQdseite  vom  Leucht- 
thurme  aus  mit  einem  80  Klafter  langen  steinernen  Wellenbrecher  op  xur  Ablenkung 
des  Sehuruiles  der  Libecehiaten  entgegengekommen,  so  üms  die  Einfahrt  hier 
200  Klafter  breit  ist .  und  haben  dieser  Öffnung,  wetcber  auf  der  Nordseite  des  eine 
grossartige  Vor- Rhede  bildenden  Dammes  msn  eine  600  Klafter  weite  Einfahrt 
gegen  Kresich  hin  correspondirt,  einen  sweiten  Damm  gr  entgegengesetat.  Dieser 
Damm,  van  der  Spitzbatterie  im  neuen  Lazarelhe  ausgehend,  ist  zum  Schutxe  der 
Eisenbahn  -  Etablissements  und  der  Handelsanstalten  der  Südbahn  daselbst  speciell 
bestimmt  und  bildet,  wie  die  Sacchetta  auf  der  Süd-,  ao  hier  auf  der  Nordseife»  einen 
inneren  Hafen,  dessen  200  Klafter  weiter  Haupteingang  zwischen  der  Ostspitse 
des  Dammes  und  der  Westspitze  des  Molo  S.  Carlo  liegt ,  während  ein  anderer  im 
Damme  selbst  befindlicher  der  von  Istrien  kommenden,  beim  Leuehtthurm  eintretenden 
und  das  Innere  des  Hafens  f>;,'onden  Meeresströmung  bei  einen  Ausgang  versehalTt. 
Wie  also  der  äussere  Damm  jiisn,  ff rner  der  Theil  qx  des  innoren  und  der  There- 
sien-Molo,  Rhede  und  Hafen  i^r^^tMi  alli-  Si  ow  itide  mit  Ausnahme  der  Tramontana,  des 
Ponenle  tind Libecchio  deckt  u,  -,a  sind  dt  r  äussere  Wogenbreeher  o  p  und  der  andere 
Theil  orr  des  inneren  Dammes  dazu  bestimmt,  den  Wirkungen  des  letzigenannten 
Windes  zu  begegnen,  wonach  unter  Vermeidung  der  Schliessung  des  Haf»?ris  durch 
beiderseits  vom  Lande  ausgehende  Schutzdämme,  wie  sie  uns  imiicrc  l'rnjectc  zeigen, 
eine  Sicherung  der  daselbst  befindlichen  Fahrzeuge  und  Handels-Etablissements  erzielt 
und  dessen  Vertheidigung  ermöglicht  wird,  ohne  der  Zukunft  vor-  oder  in  li.ilurliclie 
Localverbältnisse  störend  einzugreifen*}.  Nur  gegen  die  äusserst  seltene  und  nie 
andauernde  Tramontana  und  den  Ponente  bliebe  ein  geringer  Theil  des  Hafens  oflfcn, 
was  jedodi  ohne  Naehtbeil  ist 

Die  llaupteinwilrfe,  welche  gegen  das  Project  Nugenfs  gemacht  wurden, 
fussten  auf  der  aus  der  au  grossen  NShe  des  Schutidammes  ftlr  die  Sebiffifahrt 
entstehenden  Gefahr,  auf  den  grossen  Kosten  der  Ausführung  und  auf  dem  Um- 
stände, dass  die  durch  die  Bora  losgerissenen  und  hinausgetriebenen  Fahrxeuge  an 
jenem  Damme  stranden  könnten.  —  Wenn  wir  dem  ersten  und  lefxten  dieser  Ein- 

1^  Durch  Aiuchattung  nach  der  Linie  gh  bleibt  der  ftlr  die  Encnbahn  aSthiga  Htatpulifioat- 
raoa^  mlchsr  das  Pmjsei  Talabot  asipricM* 
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ilrfediiliureb  begegneten,  das»  wir  die  Entfeniiiiig  derAnLtge  uiisei68Dainiiie8  iMtfi 
urdoppelten»  and  daran  erinnern,  dass  seit  den  Tieniger  Jahren  die  nairtbelie  Bil- 
lig der  CapilSne  ?on  HandelssehilTen  Oberhaupt  grosse  Fortschritte  gemaeht;  so 
ffvd  uaser  Froject  doch  nobedingt  Ton  dem  Verwarfe  der  Kostbarkeit  in  noch 
Mwm  Grade  getroffen  werden.  Gegen  diesen  k5nnen  wir  es  aber  nnr  dsdnreh 
itfttcidfgen,  dass  wir  nochmals  auf  die  suror  berQhrte  Wicht^heit  des  ganien 
Mm^menB  hinweisen. 

Ausser  dem  Prejecle  Nugenfs  Terdient  noch  unter  den  Alteren  jenes  des  rer- 
äiflienen  Generals  Karl  von  K  Orb  er  einer  Erwähnung.—  Um  den  EinwOrfen  ansau- 
ffneheo,  welebe  dem  vorgenannten  Projecte  gemacht  wurden,  verllel  derselbe  auf 
leUee,  die  Tom  Stadtufer  ausgehenden  Hsuptmoli  um  200  bis  300  Klafter  in  das 
kcrxo  rerlingern,  selbe  nach  laiidwarts  mit  Durchlässen,  an  ihren  K&pfen  aber  mit 
cuemattirten  Batterien  so  versehen.  Wenn  uns  auch  das  Los  p:oti-o(Ten  hatte,  zu  die- 
!to  bereits  zur  Ausfiihmng  anbefohlenen  Projecte  im  Jahre  1850  die  Entwürfe  fllr 
ie  Verth  ei  d  ig  ungs  werke  zu  machen,  so  waren  wir  doch  nie  damit,  am  wenigsten  aus 
jnen  fortifieatorischen  Rtjcksichlen  einverstanden,  welclie  jedenfalls  eine  weit  grös- 
sere Entfernung  des  deckenden  Schildes  von  dem  au  deckenden  Objecto  gefordert 
lAUen. 

Zuletzt   liegt  es  uns  ob,  von  dein  Pi'ojocte  des  Herrn  Majors  Schröder, 
Genic-Dircttors  inTriest,  zu  .>>{u-oclien,  welches  dem  PIruic  Talabot's  von  (iiilitari- 
jcher  Seit»'  cntgegeftgfc.stelll  wurde.  —  Von  der  Spitzbytterie  und  dem  Haken  ;tn  der 
DÄrdlicheu  Schulter  der  Leiielit(liurm-B;tstioii  ansc^eheiid ,  werden  zwei  in  eineMi  sehr 
'tfjmpf»'a  Winkel  sieh  he^igneiule  Schut/diiitime  (Fi|j^.  2)  nach  den  gestrichelten  und 
punktirten  Linieti  KLM  jjegen  einander  geführt,  in  deren  Mitte  sich  eine  gehörig 
breite  Ein-   und  Ausfahrt,  an  den  D.immwurzeln  aber  überbrückte  Durcbläi»se  zur 
Begiih'runp^  der  Meeresstroinungea  befinden.  —   Wir  gestehen,  dass  — ■  nachdem 
hit  äusserste  Witikelpunkt  L  jener  liaiiime  iiueh  nicht  weih  r  üIs  eircii  oOO  Klafter 
^on  der  Riva  Carciotli  in  der  Stadt  entfernt  ist,  mithin  im  Hinblicke  auf  die  ueu- 
irligen  Geschütze  der  Verlheidigungsl'ühigkeit  Triests  nicht  die  entsprechende  Rück- 
»icht  getragen,  überdies  aber  die  ganze  Area  hinter  der  Linie  von  der  Spitzbatterie 
xor  Leuchtthurm-Bastion  geschlossen,  also  so  stt  sagen  in  «uen  todten Hafen  ebne 
Ysr-Rhede  Terwandelt  wird — jenes  Projcct  nicht  unsern  AnsehanuBgen  entspricht — 
So  wenig  Triest  je  ein  Kriegsbafen  werden  darf»  so  muss  es  jedoch  —  aus  ROck<* 
ndit  für  die  nachbarliche  Bai  von  Muggia,  die  vielleicht  dereinst  ein  solcher  werden 
Uaate,  und  im  Hinblicke  auf  die  Wichtigkeit  seiner  strategischen  Lage  —  stets  in 
äaan  gewissen  Hasse  befestigt  sein  und  bleiben«  ohne  dass  hiedurch  seinem  Prei- 
WcB-Ghamkter  Eintrag  gethan,  ohne  dass  ihm  die  Woblthat  einer  gescbdtsten  Vor- 
ttsde  in  unserem  Sinne,  wodurch  die  Vortheile  seiner  Lage  unter  ro^liehster  Min« 
long  ihrer  Nachtheile  gewahrt  bleiben,  entsagen  werde.  —  Wir  scheuen  uns 
whtdas  Bekenntniss  absulegen,  dass  uns  sogar  das  Talahofsebe  Project,  wenn  der 
Acent  auf  die  schüpferische  Idee- eines  in  der  Bai  von  Muggia  entstehenden  Neu^- 
Triesb  gelegt  worden  wSre,  statt  die  Fahne  eines  schlauen  und  kahlen  Egoismus  auf 
dir  jede  aussenltegende  feindliche  Flotte  gegen  die  Stadt  maskirenden  11  Meter 
kobea  chinesischen  Mauern  des  den  Magazinen  vorgelegten  Schutz  dammes  aufzu- 
flmien,  alsdann  noch  annehmbarer  scheint,  als  jenes  dos  Herrn  Majors  Schrdder, 


30  ^  Ümmailioig  der  offeneii  Rk«4e  foa  Tnest  in  mw  gMiolie(t«o  HAlea.      IT.  120 

welches  zu  rnai)chen  Naehtheilen  seines  Gegners  deu  so  wichtigen  gesellt,  den  Hafen 
von  Tricst  für  alle  Zeiten  gänzlich  zu  schliessen. 

In  dem  Falle,  als  das  unseren  principiellen  Aiucbauuiigeii  dareliiregs  ^^r- 
stfelteode  Project  Ttflalwts  <)>  ^^^^  Hnrr  Hsjer  SdirUer  l«tt  dttrdi  den  Tfce- 
resien-Nolo  gefUttrten  burehstich  zur  Itil  ton  Muggia  in  sehr  riehÜger  Weise 
verbessert,  anter  der  Bedingung  einer  gleiebseitigeD  Herstelloog  derneuen  tiafeiianlage 
in  genannter  Bai  xur  Annahme  kommen  sollte,  wftre  jedoch  den  von  der  Pkiniad.  Andrea 
in  die  Bai  vonMoggia  gehenden  Damme  ungefthr  die  in  Fig.  I  gesefclinete  Üestalt  uv 
im  Hinhiieke  auf  jene  weiteren  Sehutsbanten  yz,  wdche  sonach  Dir  die  in  gedachter 
Bucht  sich  kOnftig  bin  entwickelnden  Staatsswecke  errorderlicb  wGrden,  schon  dess- 
halb  sio  geben,  dm  dem  Einlaufen  von  SegelschUTen  bei  Scirocco  weder  bindernd  in 
den  Weg  zu  treten,  noch  mn»  Gelegenheit  zu  guten  Emplacements  flir  Gesehfifse 
einznblissen. 

Indem  wir  nun  zum  Schlüsse  unserer  Betrachtungen  über  die  Verbesserung  und 
Umgestaltung  der  offenen  Rhede  von  Triest  gelangen,  f&gen  wir  die  Bemerkung  bei, 
dass  unser  Aufsatz  Icein  anderes  Ziel  verfolgt,  als  eine  weitere  Anschauung  iu  dieser 
Sache  sowohl  in  geniewissenschafUichen,  als  Oberhaupt  in  technischen  und  militärischen 
Kreisen  zu  verbreiten.  —  In  einer  Frage,  wie  die  vorüpfjende,  welche  die  öffentliche 
AuAnerksanikeit  in  so  hohem  Grade  und  in  so  vielfältigen  Richtungen  beschäftiget* 
mOssen  alle  Meinungen  gehört  werden;  denn  nur  aus  ihnen  vermag  sich  jenes  recte 
sapere  zu  gestalten,  welches  das  Gehörige  trifft,  wie  Zeit  und  Umstände  es  erfordern, 
ohne  dass  die  Gegenwart  der  Zukunft  iu  schädlicher  Weise  in  die  Zügel  fallt.  — 
Eine  Umstaltung  der  erwähnten  Art  ist  zu  sehr  ein  monumentaler  Bau,  als  dass  nur 
das  momentane  Interesse  der  jetzigen  Generation  den  Ausschlag  über  sein  Quaie  zu 
geben  berufen  sein  könnte.  • 

Wien,  am  10.Jutti  1862. 

Karl  Höring, 

0b«r*t  im  k.  k.  GcMC-SUbe- 


')  Da»  franzÖAische  Pruject  bietel  uugeacbtet  seiner  Ubehluiide  wenigtleo*  den  Voriheil,  den 
Dtiaia  m*n  Svr  Gsvtiüluog  der  Vor-itbsd«  nocli  immer  maeben  m  ktonM.  Br  ist  dis  einige 
Mittel,  am  dw  odlitiriaclieB  laloretiea,  die  hier  «af  dem  Spiel«  stehen,  m  grnK^en,  oka« 
jodoek  d«Bi  poHtiichSB  Tbmio  d«f  Btego  die  «ottbrliebo  SpÜis  aksabitebM. 


Berlehfignngeni 

In  swMfenBAodekMrigeBJahrgRagt,Sw'te  84, 12.  Zeits  von  untaa,  statt:  «ia,  llost  cnM. 
n        »     »        n  •  «90,  9.     ,,,,     «her.        ,  «der 

„  337,  3.     „     „       ,       j,     cngliche,  „  englische. 

m  n       n  «  n  n  33^,20.      m       »         »  IUI  S  StÜok  IlttHtig«»- 

m       m    m       m  n         «  350,  ABOMitaag  <),  statt:  Ms^Jord;  lisst  jrfbT-lvrdi 

m      •    u       w  m         n       1).  2eil«  VW  «ntaB^  statt:  Is^  lies:  bsi.^ 
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Eduard  Stargpr  von  Waldburg, 

h,  k.  ütiirral-Major. 

Im  Monate  März  d.  .1.  starb  zu  Wien  m  seinem  53.  Lebensjahre  Eduard  Staeger 
m  Waldburi^ .  k.  k.  Generalmajor  in  Pension,  Ritter  des  österreichischen  Ordens 
ier  eisernen  Krone,  Besitzer  des  Militär- Verdienstkreuzes,  Ritter  2.  Classe  deskaiserl. 

wsiscbeii  St.  Annen-,  Cuninnandetir-  des  königlich  griechischen  Erlöser-,  des  gross- 
icfzoglich  tosi'^ni^f'hen  Josephs- und  (h$  hprzn-^lich  esthensiThrn  Adler-Ordens,  Ritter 
ies  päpstlichen  t  hi-isti!«  -  Ordens,  Ritter  'S.  ('hisse  des  Icntiiplich  pi  eiissischen  rotheu 
Mer-,  find  Ritter  1.  Classe  des  hannovrischeii  tiuelphen-Ortlens,  Besitzer  des  Ehren- 
bei  21  >  lies  hoheiuoUeri«chen Haus-Ordens  2.CiaMe  und  der  p^stHchtn ErHilkeruQgs- 
Medaille. 

Wir  wollen  lieii  Verstni  benen  ehren,  indem  wir  eine  gedrängte  Skizze  seiner 
giäoxeoden  Eigenschaften  und  militärischen  Leistungen  zu  geben  versuchen. 

Staeger  war  tu  Wien  im  Jahre  18ii9  geboren  und  trat  am  16.  Älai  1831  nach 
j«in<fin  Auslritli'  ^iis  dem  Theresianutti  ah  l  ahnrich  Uvan  tirat  Gyui-.tr  60.  Linien- 
Iifaatcrie-Uegiiiteiite  ein,  wurde  mit  1.  August  desselben  Jahre»  «um  Untcrlitiutenaut 
n  Priaz  Hohenzollern  2.  Cbevauxlegers-Hegiiiieute  und  in  ebbu  demselben  am  t4.Hftrz 
lUü  ras  Oberlieutenuit  Mkrdert 

Sein  mtloies  SMmii  flhr  die  Mhere  oMittritehB  Ausbildiuig  Intte  sor  Folge, 
hu  er  s^MiD  im  Jahre  1838  In  den  Qeoeral-QutrlierilMislefstali  überaelit  #iirde» 
mMm  er  eehea  frobte  als  Brigede-Aiitjiituit  verwendet  worden  war. 

Wfbrend  der  Friedensepoebe  in  den  wissenaebiflUebeii  GeaehSftatweigeD  dea 
€(Mra1ataliea  TielAieb  rerwende^  entsprach  er  stets  mit  Ausieiehnaog. 

Bemi  Aushrudie  der  ReTelutionin  Italien,  im  Hlra  des  Jahres  1848  warStaeger 
di  HaoptnuiDO  des  Generalstabes  beim  2.  Armeeeorps  in  Verwenduag  und  fem 
i  April  bis  28*  Hai  in  Maatoa  dem  damaligen  Pestongs-Cemmandanten  General  der 
Mlflrie  Graf  Goretkewsky  angewiesen. 

Nantna  IbM  unter  den  nngOnstigsten  Umstlnden  dem  Kaiser  erhalten  ein 
tfhieoder  Erfolge  der  vor  Allem  der  Energie  Gereakewsky's  mnsehreiben  ist 

Aber  aneb  daa  nnermOdliehe  Wirken  seiner  Organe  fttr  die  Erhaltnng  jenes 
^liiwfces  ist  anerkannt  worden. 

Staeger  erhielt  für  seine  Lieistmigen  in  dieser  Ritdittng  dea  eisernen  Kren-Orden 
3.CliMe. 

hl  einer  Tortrefflicb  geschriebenen  Brochure:  «l^antua  1848.  Ein  Beitrag  aar 
l^^esehichte"  hat  er  jene  denkwtIrdigeEpisede  aus  der  Geschichte  derftevolntton 
ttbaliiafwhefrüeht. 
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Helnlif. 


Vom  28.  Mai  his  1.  Juni  stand  Staeger  in  den  Kämpfen  bei  Curtatone  ab 
Divisions'Generalstabs-OfGcier  an  der  Seite  des  FHL.  Felix  Fänt  Schwarzenbergs 
wurde  hieraur  in  dns  Hauptquartier  der  Armee  commandirt  und  am  13.  Juni  zum 
Major  und  Adjutanten  beim  1.  Reserve-Corps  ernnnnt,  in  welcher  Eigenschaft  er  den 
Feldzug  nach  Mailand  1848  und  jenen  nach  Novara  1849  mitmnchte. 

Im  August  1849  kam  er  wieder  in  den  Generalquartiermeisterstab  zurOck,  wurde 
aber  schon  im  September  1850  der  Gencialadjutantur  der  2  Armee  zur  Dienst- 
ieistung  zugetheilt,  am  20.  November  zum  Obersten  und  2.  Geaeraiadjutaotea  uud 
bald  darauf  zum  1.  Geiieraladjutanten  dieser  Armee  ernannt. 

In  dieser  Stellung  leistete  Staeger  durch  ß  Jahre  ausgezeichnete  Dienste,  genoss 
die  Liebe  und  Hochachtung  Aller,  die  mit  ilifu  in  Bertibrung  kamen,  uud  das  volle  ^ 
ehrende  Vertrauen  des  Marschalls  Gr:ift n  lud«  t/.ky. 

Als  dieser  vom  Comiiiiiiidü  di  r  Aimee  aLtiat,  iiLat  er  sich  von  Sr.  Majestät  dem 
Kaiser  die  Reguii^tigting,  Staeger  an  seiner  Seite  behalten  zu  dQrfen  sowie  dessen 
Beförderung  zum  Generalmajor. 

Staeger  ist  daher  um  die  Ehre  und  das  GlQck  zu  beneiden,  um  den  llelden- 
mareebaU  bis  zu  dessen  letzten  Augeablif&en  gevesen  zu  sein. 

Mit  dem  Tode  des  Ibrschalls  trat  Staeger  in  den  Pensionsstand  und  nur  im 
Jahre  im  Ar  kune  Zeit  in  Aediitit 

Im  Hin  1860  wurde  er  abermals  angestellt  und  awar  dem  General-Quartier- 
meisterslabe  zur  Bearbeitung  des  Feldregleoents  augetboilt. 

Aber  ein  cbronisebes  Lungenleiden  hatte  seine  Kftrperoonstitution  untergraben» 
warf  ihn  bald  auf  dasKrankenlagsr  und  der  Ted  hinderte  ihn  «ne  Arbeit  lu  rellenden« 
d«r  er  Tonflglioh  gewachsen  war. 

Ihm,  dem  frflh  Geschiedenen  widmen  wir  nun  diesen  Nachruf. 

Edel»  anspruchslos»  bei  Tielem  Verdienst  und  sehr  rechtlich»  hatte  er  sich  die 
liiebe  und  Hoehachtang  seiner  Vorgesetzten  und  Untergebenen  erworben;  rem  nner- 
madlicbsten  Diensteifer  beseelt»  schnell  und  richtig  auffassend,  war  er  als  General- 
stabs-Ofßcier  stets  eine  feste  Stütze  seines  Generals. 

Sein  \\'irkea  in  den  verschiedenen  Sphären  der  hfthertMi  Adjotantur  hat  die 
ehrendste  Anerkennung  gefunden. 

C.  B. 
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Zur  Gbaraktenstik  WaiieuBtoin's, 

Eine  alte  handscbriAliche  Chronik  von Gross-Meseritsch  io  Mähren  erzählt  naeh- 
Ujende.  noch  wenig  bekannte  Anekdote: 

Waiienitefai  hieft  tieli  wilmiid  des  Winters  1626  in  Groat-Meieritieh  auf, 
«Uer  ant  betrieb  er  mit  feberhallem  raiflosem  Eifer  die  AuarOitaiig  jenes  Beens» 
iddss  er  in  Tidleiebt  elltokObnem  Selbatrerlrtwen  dam  Kaiser  auftostelleo  Ter» 
fNdeabatte. 

h  der  lOttemaelitistaBde  stand  er  einst  an  etnem  Fensfer  des  Seblesses,  und 
iUle,  in  alinnngsreielie  Triame  der  nngewissen  Zukunft  versunken»  naeb  dem 
fütinten  Himmel.  Tiefe  Stille  rings  om  ihn  —  Im  Sehlesse  schlief  wehl  sehen 
ifaj—  nur  er  —  der  Abcrglflubisehe.  Ober  Bntwttrfe  Brütende»  waehte ! !  —  ^ 

FIQtsIieh  erhielt  er  einen  derben  Schlag  auf  denRQcken;  entsetst  führ  er  wie  Tem 
RAcr  gesdiQttdIt  susammen;  die  Schiessuhr  sehlug  in  drSbnenden  Schiigen  iwölf- 
nd,  an  scharfer  Wmd  pfilT  durch  den]8aal  I — Sdlte  dieser  Sehhig  von  unsichtbarer 
llttil(4enn  umblickend»  und  dm  Saal  durehsuebend»  fand  Wallenstein  keine  Spur  eines 
ntaiebliehen  Wesens},  sollte  er  ein  Warnungszeichen  einer  höheren  Macht  sein?  — 

Alle  Ruhe  war  Ten  ihm  gewichen,  schlaflos  wälzt  er  sich  auf  seinem  Leger,  in 
fiirchtbarer  Aufregung  verbringt  er  seine  Tage,  er  kann  den  Gedanken  einer  unglAcks- 
tendendeii  Vorbedeutung  nicht  aus  seinen  Gt'danken  bannen. — 

Endlich  das  Geheimnbs,  das  ihn  so  schwer  drflckt»  abwälzend,  vertraut  er  sich 
wittern  Beichtvater  an,  und  dieser  ist  in  der  Lage,  dem  tief  Beschämten  einen 
ganz  oatQrlichen  Scblfi^l  aur  Lösung  jentr  scheinbar  so  geheimnissvoUen  £r- 
Kbeiniinp^  zu  bieten. 

Eid  Kdelknahe  Wallenstoin  s  war  nämlicli  m  joner  denkwürdig^«*»  Mitlerna r:ht8- 
^tunde  von  ungefähr  diireh  den  Saal  treschlifhcii,  halte  in  dem  am  Fenster  Stehenden 
«neu  Kameraden  vci  nuitlifind,  ilnn  neckend  einen  Streich  gegeben.  —  Als  er  zu  spät 
die  Per<oti  seines  geiürchteten  Herrn  erkann'e,  hatte  er  sich  eiligst  entfernt  und 
im  Verhauten  jener  unheilvollen  Verwechslung  den  Beichtvater  gemacht. 

Wallenstein  hörte  von  Zorn  erglühend,  welche  lächerliche  K  i*  nuL^keit  ihm  tage- 
länE;  seine  Ruhe  geraubt.  —  Der  Edtlkiiahe  niusite  sogleich  vor  dem  Feldherrn  er- 
stU'ineii,  und  mit  eisiger  Stimme  verkündete  ihm  \Vallcn>tein.  dass  er  sich  zum  Tode 
'«fiubereiteü  iiabe.  Vergebens  Abmahnung  des  Beichtvaters,  Biltcn  von  Freunden, 
^  Jammer  des  unglücklichen  Jünglings.  Alle  Vorbereitungen  zur  Execution  sind 
eetroffen,  schon  bat  der  halb  Ohnmächtige,  von  dem  Henker  unterstfitzt,  den  Fuss  auf 
^Ttdesleiter  gesetzt,  —  wenige  Secunden,  und  er  ist  nicht  mehr,  —  da  ruftWallen- 
^wä  donnernder  Stimme:  Halt!  —  Und  dem  Pagen,  der  au  seinen  Fassen  hin- 
Mtt,  donnert  er  gu:  »Unbesonnener  Knabet  Mit  den  Martern  der  HjJlle  hast  du 

gequaltp  nun  weisst  du  auch,  was  es  beisst:  Seelenangst  leiden;  damit  sei  es 
png;  du  bist  begnadigt!  I«  


mmr,  laiMcMlt  IMt.  JSttL  («.  S4.) 
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VI.  218 


Ein  BeutBChiiieuter. 

Es  war  am  21.  April  1809;  unter  General  Miller  zog  sich  ein  TheiJ  des  öster- 
reichischeu  Heeres  von  Lan  dshnt  nach  Neumarkt  ziirQcL.  Den  Rückzug  deckten  zwei 
schwache  Compagnien  ven  DeuUehmeister-Grenadieren. 

GlQeklieh  war  der  Hehtweg  voa  Gaisenhaimen  »irflckgelegt:  beim  Ausgange  des- 
selben betrat  das  im  Rflekzug  begriffene  Heer  eine  weite  Ebeoe  ond  zabireiebe  feind- 
ücheReiterei  sprengte  rerderbendrohend  heran.  DieNaehbulwar  bGefohr  abgesehnit- 
ten  SU  werden.  Da  fasst  ein  Corporal  der  Grenadiere,  um  der  Division  die  ungestdrte 
Portsetsang  ihres  Marsebps  su  ermdglicben»  einen  beldenmatbigen  Bntschlttss.  —  Er 
bemerlEt  einen  verlassenen  Pulverkarren;  —  er  bleibt  allein  bei  demselben  surOek,  er 
iSsst  die  feindliehen  Reiter  nahe  kommen  und  sprengt,  als  diese  ahnungslos  und 
kampflustig  vorwärts  dringen,  den  Pulverkarren  in  die  Luft!  —  Die  Feinde  halten 
erschreckt  inne,  die  Arridregarde  hat  Zeit,  sich  mit  der  Thnppe  su  vereinigen ; —  auf 
dem  mit  den  Trümmern  des  zerrissenen  Polverkarrens  bedeckten  Felde  liegt  der 
tapfere  österreichische  SoMat  —  ein  grosses  Beispiel  heldenmaibigsten  Selbst- 
Opfers ! 

Der  Name  dieses  Tapfern  des  Regiments  Deutschmeister  ist  nicht  bekannt 
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Die  Gymnastik  in  der  franzöeisclien  Armee 


Binleitttng. 

Eioen  groMcn  Theil  der  Erfolg«,  welche  die  Praozoflen  in  der  oeuesteo  Zeit 
af  dem  Felde  der  kriegerischen  Thätigkeit  eminnrea  habeD,  Terdankee  sie  ihrer 
brpertichen  Fertigkeit  und  Gewandtheit,  deren  systeinatisebe  und  sorgfältige  AuS' 
Uigag  ihre  wohiberechneten  FrQehte  in  vollem  Masse  getragen  hat. 

Wir  begegnen  in  der  Instruction  fiir  die  Gymnastik  in  der  Armee  und  den  niili- 
tiraehen  Bildungsanstatten  Frankreichs  besämmten,  umfassenden,  aus  einem  Guss 
;'(fvrinteo  Vurschriflen,  welche  nicht  allein  geeignet  sind,  dem  Einzehien  körperliche 
Inft  and  Gewandtheit  zu  verleiben,  sondern  auch  hauptsäcldicli  berechnet  ersehe!" 
Ml, £e  grosse  Masse  für  den  Krieg^zweck  und  sjieciell  kriegerische  Arbeit  herun- 
labildeu.  Vor  allen  Völkern  vor.ui.s  Imhen  die  Fiaiizuseu  ein  liervorr'jfjjendes  Talent 
aberall  das  Wabre  und  [iruktischp  aus  allen  VerbäUnissen  beruimuiinden,  und  so 
kben  sie  auch  diesem  Zweig  miiitariüuber  Ausbildung  die  erlulgreicliste  Seile  abzu- 
j«wiuuen  vermocht. 

Wir  Huden  uu;^  itwar  nirlil  veranlasst,  zu  einer  etwaigen  Einlühiunf?  in  den 
'leylnlien  Armeen,  alleü  voi  k(iiiiiiiriii|»Mi  rhungeii  in  ihrem  vollen  Mnitauge  das  Wort 
(U  rcdeit,  weil  der  Ku^li  ii[  ink i  in  Im  iir.ill>  beijiu/ielieuder  ge»vie!itiger  Factor  ist, 
iWiinueh  aber  Lünneii  \'>  ii  um  hl  uujIuh  unsere  Ansiebt  dahin  anszns|ireehen,  das:)  das 
>i>liiii  <iu  und  für  «»ieh  ein  vortrellliehe^»  iil  und  dass  die  Aiiv\  i  iniunj,'  der  einen  oder 
iideiu  Übung,  da  wo  es  die  dieiistlieheu  oder  urtlieliea  Yen  hallui^se  j^c.slatten,  von 
;;ros»eiu  und  wuliltbucudem  Emlluss  sein  würde,  duss  jedenlalib  aber  dem  Geleite  der 
tac'hfulgendeii.  dein  Capitaine  iustruetenr  geltenden  Vorschrift  zur  endlichen  Er^tielung 
tkti  wabrbaflen  uud  dauernden  Nutzens  vollständig  iiechiiuug  getragen  werden  sollte. 

Bei  uns  in  Deutschland  wendet  sich  die  ölFeatticfae  Ae&ierksanik«it  mehr  uud 
•«kr  der  militärisclieo  Gymnastik  M,  besonders  seitdem  man  davon  abgekommen  isl; 
tie  Tarnkuiist  ^erhaupt  nls  eine  Erfindung  des  Bj^n  anzusehen.  Auf  dieses  rege 
Smaehte  Interesse  gestaitt»  finden  wir  unsere  Absiebt  gerecblferlig^  diese  BlAtter 
nr  veitern  Keontnias  in  bringen  und  übergeben  dieselben  biemit  der  Beurtheiiung 
^igeueigteu  Lesers. 

hstractiv«  BwÜmmgea* 

Wir  fassen  zuerst  als  das  Wichtigste  in's  Auge  die  allgemeiueu  Normen,  welche 
^0  Geist  der  ganzen  lustruetiun  bilden  und  deren  rationelle  Ausführung  die  Basis 
>lb  Erfolges  ist. 


0  Au  SUdaolscUand  siagsmadt. 
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V.  814 


Oer  Ob«nit  int  rerantworfficb  fSr  die  «trenge  Binlialtiing  der  InelriMtioD.  Br  wird 
daAr  sorgen,  dMs  ualer  keinerlei  Vorwand  «n  den  vorgeaebriebeneD  Obungen  etwas 
geändert  oder  denseibeo  etwas  beigdOgt  werde. 

Der  Oberstlieuienanl  bat  die  Obel^ufidebt  Ober  den  geaammteD  Untwricbt 
Die  Offieiere  aollen  ImStaiidu  «ein,  alle  Venehriilen  anfsGenaueato  in  crUireo, 
wd  sind  die  fJeutenants  und  Unterlieuteoanti.  welche  das  30.  Lebeasjabr  noch  niebl 
flberscimtleu  haben,  gehalten  alle  gymnastischea  Obongen  persdnlieb  auafObrea  an 
kdnneii. 

Ein  Capitain(capitaiiie  insfrueteur)  ist  specieli  beauftragt  mit  dem  r^lementiren 
Unterricht  der  Gymnastil^.  Seine  Verpflichtung  besteht: 

a)  in  der  praktischen  Unterweisung  der  OfBciere; 

b)  in  der  Heranbildung  der  Untere fficicre  und  Soldaten  zu  Abrichtern, 

c)  in  der  Einübiint:  der  Mannschaft,  welche  in  der  Gymnastik  noch  nicht  voll- 
kommen ausgebildet  ist,  wie  wir  weiter  unten  zu  ersehen  Gelegenheit  haben  werden. 

Rr  hat  von  jedem  Bataillon  einen  Lieutenant  oder  Unterlieotenant,  sowie  eine 
bestimmte  Anzahl  besonders  tauglicher  Unterofßeiere  und  Soldaten  zur  Verwendung 
und  hat  diesollnn)  fiir  den  Unterricht  einsutheilea»  ist  jedoch,  so  wenig  wie  diese,  von 
den  ihn  trenViiilfn  DitMisten  befreit 

Der  Cajutaine  instnicteur  ist  verhund^  ri  die  im  K»  f^HraieiU  lavt-iehnften  Übungen 
auf  di«'  vorgeschriebene  Weise  zur  Ausführung  bringen  zu  lassen  und  wird  nicht 
dulden,  duss  dieGrenzen  derselben  in  einer  auifallenden  Weise  überschritten  werden, 
weil  er  seihst  für  jedes  Vorkommaiss  persönlich  verantwortlich  bleibt.  Sein  Augen- 
merk soll  darauf  gerichtet  sein,  die  körperliche  Kraft,  Gelenkigkeit  und  Gewandtheit 
der  Soldaten  zu  entwickeln  imd  zu  lurdern,  um  Selbstvertrauen  und  Energie  in  den- 
selben zum  Bewusstsein  zu  bringen. 

Seine  Instruction  lautet  ferner:  «Der  Capitaine  instnicteur  soll  darauf  bedacht 
sein,  die  persönliche  Zuversicht  der  Soldaten  dadurch  suweeken.  dass  er  ihnen  diese 
Übungen  so  angenehm  als  möglich  maeht  Br  soll  alle  Vorsichtsmassregeln  treflfen, 
dasa  sieh  die  Leute  niebl  besebftdiffen  oder  den  Huth  niebt  ferlieren  und  soll  nie  ans 
den  Augen  rerlieren,  daas  das  Vertrauen  in  sieb  selbst,  der  gute  WlUe  und  selbst 
auch  das  VergnQgen,  welches  die  Leute  an  diesen  Übungen  Huden,  die  ersten  und 
sichersten  Bargen  jedes  Erfolges  sind.  Er  wird  mit  Sorgfalt  sieh  boten,  die  Leute 
baraeb  anittfabren  oder  ihre  Leistungen  in*8  LKeherlicbe  au  lieben,  so  wenig  er  sie 
strafen  wird  f&rVogescbieklichheiteD,  welebe  sie  wider  ihren  Willen  begangen  haben. 
Br  wird  von  ihnen  wfthrend  der  Dauer  der  Übungen  keine  strenge  müitftrisebe  Haltung 
verlangen,  weil  sie  diese  nur  ermüden  kann;  er  soll  ihnen  im G^^tiieil  jeden  anstfln- 
digen  Sehen  gestatten,  und  selbst  AusbrOebe  heiterster  Laune  nieht  mit  pedaatiseher 
Mine  nussbiliigen.  Endlieb  hat  er  im  Auge  zu  behalten,  daas  seine  AnfgaHe  darin 
besteht,  eine  groaae  Ansahl  von  Leuten  in  diesen  Übungen  ausiubilden,  wobei  es 
keiner  besonders  hervorragenden  Konstleistung  bedarf,  wenn  diese  nur  auf  Kosten 
ihrer  mdglicbst  allgemeinen  Verbreitung  gewonnen  werden  kannte**. 

Allgemeine  Anordnungeo  für  den  Uiterrieht* 

Die  Mannschaft,  welche  an  den  gymnastischen  Übungen  Theil  i\i  m  h  nt n  hat, 
scheidet  sich  in  3  Classea:  die  3.  (unterste}  Ciasse  besteht  aus  dem  uogeübteo 
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Zuganjf;  die  2.  aus  jenen  Soldaten,  welche  nn  jedem  Gerihte  den  r^Tössern  Theil  der 
ilrnwn  Yornehmen  können»  darin  aber  imniei-  noch  einiger  Nachhilfe  bedürfen; 
oel.  Ciasse  aus  jcnei  Mannschaft,  welche  die  Üliungen  der  2.  Classe  mit  Gewandt- 
^t,  Sicherheit  und  VuUkuniiiienlieit  darstellen  kann.  Die  sehwierigsten  Ülwagen 
iftd  besonderen  Leistungen  vorbehalten. 

Die  Aufgabe  des  Capitaine  instructeur  und  der  ibni  beigegebenen  OfBciere, 
fiterofficiere  und  Soldaten  besteht  in  der  Ausbildung  der  beiden  untern,  also  der 
3. uid  2.  Clusse,  als  der  liei  weitem  grossem  An/^ahi,  welche  Mannschaft  sowohl  der 
hhl  wie  der  Fähigkeit  nach  der  besondtiü  Autaieht  aaehiiundiger  Lehrer  bedarf.  Der 
Ll»ertrill  des  Soldaten  in  die  1.  Classe  erfolgt  unter  der  Absolutiüii  des  Capitaine 
Bstnictear,  und  er  ist  von  da  an  der  eigenen  Compagnie  unter  ihrer  vollen  Verant« 
miiehkmt  lur  Erhalhing  des  Erlernten  öhergeben. 

Die  DBoer  d«r  Obuifen  ist  fsslgeselit  flir  die  3.  Classe  —  welche  sich  mit  den 
■■Miartbimgeii  beftsst  ^  tweiiniil  des  T^ges»  fOr  die  t.  ClasM  draiiiial,  flir  iS» 
tChsse  Bweimil  io  der  Wedie.  Die  Dauer  der  jedesmaligen  Obungsieit  betrigt 
1%  SbndeD  und  sollen  dieselben  unter  Aafiiiefat  der  betrelTenden  Instraottens«  eder 
CiiDpagnie-Oflieiere  regelnftssig  eii^febalten  werden,  aiisgenonini«i,  wenn  alttngrosse 
Kl»  oder  KUte  die  Binstelinng  derselben  erheiseht  HierOber,  sowie  Ober  die  Be- 
Mng  Biuelner  Tom  T^nnterrieht»  entscheidet  der  Oberst  auf  6mod  ftritlichen 
ÜBlNftiens. 

Die  weitere  Eintiieilung  der  Mannschaft  der  $.  und  2.  Classe  riehlet  sich  nach 
teiHgeneinen  roiUtirischen  Normen.  Der  Capitaine  instrnetenr  bildet  nach  Bedfirfbiss 
Crtiasre  oder  Ueinere  Abtheilungen  und  abergibt  sie  den  betrelTenden  Anwttsern 
■tar  Aubiebt  der  OlBciere,  welche  Rspporte  und  Listen  nach  Torgeschriebenen 

Sdiema^s  führen. 

Wenn  wir  auch  bei  allen  praktischen  Übungen  uns  als  Feind  aller  Schernaus, . 
Listen  und  dergieichen  leigen»  so  miiss  die  Existenz  derselben  in  yorliegendem  Fall 
itch  aus  dem  Grande  gut  geheissen  werden,  weil  sie  aliein  das  Mittel  bilden,  die 
isiitong  jedes  Einzelnen  zu  controliren,  weil  nur  auf  diesem  Wege  die  allgemeine 
9i  praktisehe  Dorehbiidiuig  als  gesichert  erscheinen  wird. 

€Mg  des  üitorrichts* 

Der  Gesammt-Unterricht  in  der  Gymnastik  zerfällt  in  2  Abtheilungen:  in  die 
1-,  welche  die  ElementarTorschriften  enthält,  und  in  die  2.,  die  augewandte  Gymnastik, 
wdebewir  unter  der  Bezeichnimg  „Hauptübungen"  flf!r«!te1!en  wollen. 

Es  würde  selhstverst-äinJIich  m  weit  führen,  widlu-ii  wir  es  inttentehmen,  in  die 
Wils  und  Hegeln  des  ganzen  Unterrichts  s|)eejrll  em/jigehen;  fl'ir  iin  sein /^weck  wird 
genügen,  der  einzelnen  Übungen  in  allgemeiner  Art  Erwähnung  zu  thun,  indem 
hieraus  das  System  des  Gänsen,  der  Sinn  und  Geist  der  InstructioD  ersehen 
tenien  kann. 

L  nementazTonehitflen  (mreiee$  iUmma^irM), 

Die  Mannschaft  ist,  so  oft  sie  ohne  Wailen  deu  Turnplatz  betritt,  mit  einem  lim 
ie  Taille  geschnallten  ledernen  Gürtel  versehen. 
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Der  Turnplatz  lür  ein  Kegimeiit  ein  Rechleek.  180  Metres  lang  UDd 
120  51eU  es  breit,  von  einer  2  %  Mrtres  hulien  Maurr  umschlossen  und  mit  einem 
die  schmälere  Seite  des  Rechtecks  begleitendeu  grossen  Wagena^oppen  Mir  Unter- 
briuguQg  der  Tumgerüthschalten  fersten  sein. 

%,  1.  Vorübaogen. 

aj  lit;weguug  des  Kopfes  und  des  Körpers.  Wenden  und  Beugen  des  Koples 
nach  vor-,  rückwärts  und  adtwirts;  Beugung  des  Körpers  nach  vorwürts  uitd  zurück. 

bj  Bewegung  der  Arme,  Dieselbe  findet  Statt  in  rerticaler  Richtung  mit  oder 
ohne  Beugung;  ihr  folgt  die  kreisfdrnuge  Bewegung  der  Arne  se  wie  das  Ausstosse» 
deradbeo  naeh  vorwirta. 

«^Bewegung  der  Beine.  Beugen  der  Beine,  der  Selieiiltel «od der Kniekeblen 
(Haken),  Laufacliritt  als  VorfilHing  aam  Deoerltnf  and  StnnnlaQf»  eine  Gbimg,  nrf  wdehe 
das  friDideiaehe  Reglement  eine  besondere  RQeksiebt  nimmt  Dieser  Leoftebritt 
(eourse  eadeneie)  soll  in  der  LKnge  eines  Mdtre  ansgeRIhrt  werden«  und  es  fallen 
200  Sebrilte  auf  die  Hinvte. 

d)  Eierciee  pyrrhiqae.  Diese  Übung  besiebt  in  einen  mSgliebat  weiten  Ans- 
spreiien  des  eiwfn  Fnsses  naebforwirts  und  rasebem  ZnrQeksiehni  dessdben,  welche 
ÄBwegung  nnausgesetit  wiederholt  rnidmit  einer  iebbaften  Refniien  dea  Armes  begleitet 
«ii4 

^.  2.  Obungen  nur  Erbaltnng  des  Gleichgewichts. 

Übertragen  der  Kftrperlast  anf  einen  Fuss,  wftbread  der  andere  naeb  Torwirts, 
seit-  oder  rOcbwIrts  frei  TOin  Boden  erhoben  ist  Niedertassen  des  KArpers  auf  beide 
Knie  und  Wiederanfinebten  desselben  ebne  Beibilfe  der  Arme. 

§.  3.  Enlwickeiung  der  Muskelkraft. 

a}  Bew^ong  der  Arme  AuOielion  einer  eisernen  Kugel  und  Hinniishaltcn  der^ 
selben  so  lange  als  möglich.  Schleudern  dieser  Kugel.  Schleudern  einer  Eisenstange 
in  Tertiealer  Richtung.  Übungen  mit  den  miis  persans.  Der  nUl  persan  ist  eine  Art  Holx- 
keule,  welrhe  etwas  tihor  die  Kniehöhe  des  Mannos  gclit  und  oben  mit  einem  Ein- 
schnitt hIs  flandhube  v«>rschen  ist.  Die  ri»mif7Pti  mit  diesen  mih  persans  sind  sehr 
ausgedclint  und  haben  das  Tragen«  Hinausbalten  und  Schwingen  derselben  xum 
Gegen  st;Hid. 

öj  Ri'.we^itji'i;  (K  l  lit'iiie.  Hiezu  wird  gerechnet  das  Hüpfen  miiI  dem  einen  ntid 
dem  anderen  H  if  .n.njeidei»  Füssen ,  sodann  das  Gehen  in  ijelMickter  Stellung,  im 
Hocken,  im  .Vut-  und  iNitMlersl('i?4:o[i  idit  den  t  ussspitzt  ii  iiid  den  Fersen.  Schliesslich 
wird  eine  eiserne,  mit  einer  Haudiiabe  versehene  Kugei  (boulet^)  mit  den  Fussspitxen 
erhoben  und  fortgeschleudert. 

Ringkiinipf  (lutte).  Der  Ringkampf  hat  den  Zweck,  den  Gegner  vom  Piatie 
KU  bringen,  ohne  ihn  iiiedcrzuwerfen.  Er  wird  ausgeführt  mit  den  Ilandnachen,  dann 
den  Handgelenken,  den  Armen  und  den  Schnitern.  Später  werden  zwei  durch  einen 
2  Zoll  langen  Strick  verbundene  HolislQcke  (poignee)  zu  Hilfe  genommen,  Ton  denen 
jeder  Gegner  eines  ergreiß,  um  den  nndnm  an  sieb  tu  sieben.  SeblieisKcb  wird 
dieses  Ansiehsieben  des  Gegners  mit  einem  grossen  Strick  rersvcbt,  an  dem  einer 
oder  mehrere,  später  ganse  Partien  AntbetI  nebmen. 
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§.  4.  tiesaDgübungen. 

Befremdend  ist  uns  die  dem  französischen  Reglement  angehörige  Erscheinung, 
die  &€sangsöbijrigen  in  den  Bereich  kiirperlichcr  Fertigkeiten  zu  ziehen.  Das  tVanzö- 
jische  Reglfincul  geht  hierhei  von  der  Ansicht  ans,  dass  der  Gesa ni!: ,  wenn  er  mit 
ä>er  anderen  LeibesObuii^^  verbunden  ist,  zur  physischen  Stärkung  der  ßrustorgane 
^aönge,  andererseits  eben  so  im  Stande  sei,  das  moralische  Element  des  Soldaten  zu 
Ftfi^ern,  besonders  wenn  lebhafke,  kriegerische  Melodien  die  körperlichen  Übungen 
k^eiten. 

Alle  Übungen,  welche  in  einem  gleichmdssigen  Tempo  ausgeführt  werden  können, 
»lien  dem  Tacte  der  Melodie  folgen. 

XL  Haupttihungen  (esercices  d'applieaiio»), 
A.  QbMif  liigM  TM  irttcft  ud  ClMwMtM  tm  TttiiiiUadtnittei. 

i.  Sprünge. 

Die  Vorschriflen  besagen,  dass  dieser  Zweig  der  gymnastischen  Ausbildung  mit 
besonderer  Vorsicht  geleitet  werden  soll,  dass  kein  Soldat  dazu  angehalten  werden 
dürfe,  welcher  nicht  vollkommen  dazu  tauglich  erscheint,  dass  man  sich  vor  jeder  Art 
TOD  L'nvor8ichtio:keit  zu  hüten  und  nirgends  mehr  wie  hier  auf  die  Temperaturverhält- 
lisse  Rücksicht  zu  nehmen  Hahr. 

a)  Spin  Ii::  ohne  Instrumente  (Hilfswerkzeugej.  Sprung  mit  geschlossenen 
FQssen,  Weitsprung,  llochsprung,  Tiefsprung,  Sprung  nach  seitwärts  und  nach  rQck- 
»ailä,  Sprung  mit  Anlauf.  Sprtmg  mit  Waffen  und  Gepfick. 

bj  Sprung  mit  Hilfe  der  St;i[igc. 
§.  2.  Übnngen  zun»  Empurziehen  und  Schwingen  des  Körpers. 

Alles,  w.is  ri;is  deotsche  Turnen  unter  den  Übungen  am  Reck  begreift,  ist  in 
iesesCapitel  eingeschlossen,  und  es  umfasst  in  ausgedehnter  Weise  alle  darauf  bezug- 
iekeo  Vorschriften. 

3.  Übungen  an  Balken. 

a)  Feststehend  horizontale  Balken.  Auf  denselben  wird  das  Auf-  und  Abschwin- 
geo,  Sitzen 9  Gehen,  Ausweichen  und  der  Gang  in  gesenkter  Körpersteliung  Torge- 

b)  Feststehend  geneigte  Balken.  Auf  denselben  w  ird  nur  das  Auf-  und  Absteigen 
geübt;  hier  wie  bei  den  horizontalen  Balken  auch  mit  Wailtn  inid  Gepäck. 

c)  Schwebende  Balken.  Üieselhen  bcp^reifen  die  oben  erwähnten  Übungen  in 
Mb,  (iurfeu  jedoch  nur  ohne  Waflen  zur  Anwendung  kommen.  » 

f.  4.  Martchiren  auf  Steinen  nnd  Pflöcken. 

ü)  Steine,  in  regelmlMiger  oder  nnregelmfissiger  Form  in  die  Brde  mit  geringer 
Uikang  eingeteilt,  dienen  tw  Obenelireitttng  Ten  Terraioliindeniinen,  Indem  die 

den  Erdboden  nicht  berQhren  dürfen. 

b)  Danelbe  ist  der  Fall  mit  in  die  Krde  gesteckten  Pflöcken,  welche  etwas  Qber 
^inc  Hand  breit  ans  derselben  heirerragen  and  auf  welehen  die  Seidaten  das  Gehen 
9i  Aesweieben  «rlernen  Mdlen. 
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f.  5.  Gang  auf  Stolieo. 
Der  Gang  avf  Stalsen  Ist  demaelbM  oben  erwlhnteo  Zweeke  dienlieh. 

%.  6.  SchwimmuQterrieht 

Ebenfolta  in  daa  Berddi  des  Obersehreltena  tod  TerrtUihindermiaen  finden  wir 
den  Sehwimniunterrielit  gesogen  and  erkennen  hierin  die  acharfe  Consequeiu  einea 

streng  ausgepiügten  Systems. 

Turnen  und  Schwimmen  gehen  zusammen  an  der  Hand  einer  die  körperlichen 
Fertigkeiten  erweckenden  Lehrmethode  und  aind  in  dem  franzosischen  Reglement 
eben  so  gut  alle  Anordnungen  und  Vordchtsmassregeln  aufgefiihrt,  wie  solche  fQr  das 
Turnen  bestimmt  sind.  Die  Vorflbungen  zum  Schwimmunterricht,  d.  b.  die  Hand-  und 
Fussbewegangen  sollen  auf  einer  auagespannten  breiten  Gurt  xu  Lande  vorgenommen 
werden. 

B.  iletterlbugai. 

f.  1.  Daa  KlettergerQst  ond  deaaen  ZngehSr. 

a)  Zu  dem  Zugehör  des  Kleltergerüstes  rechnet  mnn:  gewohiilicbe  Leiteni, 
Strickleitern,  glatte  Taue,  Seile  mit  Knoten  und  Seile  mit  lird^fTn.  u  Ansätzen  zur 
Unterst (itznng  der  Kletternden,  feststebende  und  vertical  hän^^endf  Stangen,  Stangen 
mit  durchlebenden  Sprossen  und  Stangen ,  welche  an  zwei  herabitäiigenden  dicken 
Stricken  horizontal  schwebend  befestigt  sind  (Trapez). 

Alle  an  diesen  Instrumenten  statthabenden  Übungen  beziehen  sieb  ausschliesslich 
auf  die  Fertigkeit  im  Klettern,  es  soll  jedoch  nur  das  Auf-  und  Absteigen  an  den 
Leitern  mit  Waffen  ond  GepSek  ansgeflihrt  werden.  . 

i)  Auf  der  Krone  des  Klettergerfistes  werden  war  awei  Obnngen  vorgenommen, 
nimlich  daa  Ersteigen  der  Kreoe  eder  Plattform »  wehei  die  davon  herabhängenden 
Laitem,  Stricke  ete.  zum  Ersteigen  behilflieh  aind  und  aodann  daa  freie  Gehen  auf 
der  Plattform  aelbat 

Wir  bsmerkeo  htehei,  dass  die  Höhe  dea  KlettergerOstes  3  bis  4  HdtNs  und  die 
Breite  der  Krone  oder  Plattform  20  Centimötrea  belrl^ 

%*  2.  Der  Maatbaum  and  deaaen  Zugehftr. 

Die  Spitxe  des  HutlMiames  wird  theils  ohne  Hilfsmittel»  theils  mit  Hilfe  von 
Sfriekleitsrn,  Taneo  ond  derglelehen  au  erklettern  geraebL 

%,  Z,  Daa  Oetogon. 

Daa  Oetogon  iat  ein  im  Grondriaa  aehtaeitigea,  2%  Mfttres  behea  Kletteigsnist 
(ohne  die  flbrlgen  Attribute)»  auf  welehea  in  abnehmender  HShe  und  engerer  Baala 
ein  iweites»  drittes  und  viertes  GerOst  anfgesetit  iat»  bia  aieh  das  Game  mit  einer  auf 
der  Spitse  belaggten  Stange  endigt  Die  H5he  vom  Erdboden  bta  zur  Spitie  ist 
9*35  Mdtrea.  Das  Oetogon  hat  den  Zweek,  einer  grosaeo  Aoiabl  von  Soldaten  Gele- 
genheit an  geben,  aieh  im  Klettern  um  die  Wette  su  abea,  da  dieselben  an  den  ans 
den  Eeken  des  Oetogons  emporstrebenden  Stangen  emporklimmend  ein  Stockwerk 
nach  dem  andern  in  Beaits  nehmen  kennen. 
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f.  4«  MiDerersteigBog. 

ib  «IM  kSehil  wiebtig«  Übung  flir  Kriegsnrteke  ist  4u  Enteigea  fon  Mausrn 
loriakMt  DumIIm  giteUehC  mitHOfe  gevöhiriiehar,  fehief  «b  di«  Hftaer  getehnter 
9kt  m  tiktm  End«  mit  Doppelhaken  Tendieaer  Stangeo ;  eb«i  an  geaeUelit  aio 
«äilalat  seliief  anstehender  dieknr  BreCCer,  dareh  Laitern,  SMeka  a.  dgL  '  Sali  dia 
fcMiifiiaiguag  ahne  aodarveifiga  HUfiMBilM  bawarkalaJügt  werden,  sa  sind  dafür 
Iwiicfe  Regeln  gegeben,  neb  welehen  die  Vereinigsog  md  Unters ttttmag  meb- 
«er  Leele  diese  Aaerdnengen  aosrafUiren  im  Stande  sind.  Zar  Verthng  Ar  die 
MtrwsleigöBg  dfent  das  Mlettem  Yen  VaMnrark,  daa  mit  peraUel  lanfeadett  Bin- 
ahdUsa  TeraelMD  ist. 

C.  ftMlttengiu» 

Bae  gana  besondere  Betonang  legt  das  fraasSaische  Reglemeot  auf  die  richtige 
idatnng  und  streng  zu  befolgende  Ausfilbning  der  Laofilbnngen.  Nachdem  der  Lsnf- 
lAritt  sebon  im  Elementarooterrieht  Gegenstand  der  Anweisung  gewesen  war,  erhsht  * 
neh  derselbe  in  den  Haoptabnngen  dahtn,  dass  er  mit  Weifen  und  Gepftek,  scUieas- 
fieh  unter  Belastung  mit  Kriegsmaterial  als  Erdsiekea»  Pasebiaea,  Kugeln  ete.  ansge- 
ftkrt  werden  kann.  Weiters  wird  derselbe  noeh  gesteigert  bis  sa  dem  mit  aller  Tehe- 
ami  derebsofllbrenden  Stnrmesanlattf,  der  Anfangs  ebne»  d»Bn  mit  WaiTeB  und 
üepiek  Tollxogen  werden  soll. 

Weldi*  bedeotender  Vorthdi  in  taktischer  Besiehang  aus  der  unausgesetsten 
Ibibeag  dieaea  Stnrmlaufes  geaommen  wurde,  dOrfto  des  Niberea  dnreb  krlegs- 
g^iebtliebe  Bdspiele  erwiesen  sein,  welche  wiederholt  darlegen,  wie  die  ganse 
■HHrisdie  Ersiebvng  der  Frans4»sen  Tonogsweise  auf  die  offensiTe  Kampfwtise  bia- 
fdsüet  wird. 

D.  TelUglrei  aid  Scbwtagse, 

Das  Voltigiren  bildet  den  Schluss  der  ganzen  Gymnastiic.  Es  bezieht  sich  dks,- 
lelbe  nicht  allein  auf  die  bei  luis  allerwärts  gebräuchlichen  Übungen  auf  dem  Vultigir- 
iferd,  sondem  umfinsen  aneb  in  ihrem  gamenUmfiing  alles,  was  dss  deotsebe  Tarnen 
isla  Begriff  „Obungen  am  Barren*  sobaomirt  Hiebel  seUleieeB  sieb  aoeb  die  bOebat 
Nkvierigea  «od  gewandte  Ttoner  erfordernden  Oboogen  am  Trapea  an,  jener  oben 
treikaten,  an  swei  Stricken  berabbingenden  Querstange,  an  weleber  allee  am  Reck 
wksamiende  wiederholt  und  noch  mit  besondeia  konstreicben  Eterdtien  TerroU- 

goblaaafelgeru&geii. 

Wir  haben  das  ganze  streng  ausgebildele  System  der  französischen  G3rmna9tik 
Darstellung  zu  bringen  versucht.  Es  wird  sich  rechtfertigen,  was  wir  am  Anfang 
Oierer  Aufgabe  berührt  haben,  dass  der  den  Franzosen  innewohnende  Sinn  fQrOrga- 
feation  und  pt  :)k(isehe  Auffassung  sich  auch  auf  diesem  Gebiete  bewährt  hat,  indem 
^iadko  alle  Mittel  beryorgesucht  haben,  nicht  allein  des  einiehien  Mennes  Kraft 
N  Gewandtheit  zu  erhöhen,  sondern  die  Masse  selbst  an  kirperlieherKiiegatSebtig- 
temnleiten  und  sa  Kriegszwecieii  heremtibndeB. 

1b  AUgemeinen  dOifen  wir  nna  nicbl  YerbeUei,  daaa  die  Franioeei,  rar  Zelt 
«laigitana,  den  deotsebeo  Thippen  in  der  Riebtang  dieser  kriegerischen  Aosbildneg 
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YonngeloiiiiMii  aind;  et  mag  Tielteidit  in  ilmeB  mehr  Anlige^  andi  mehr  Vorliehe 
dafür  fiHrliandeH  tein,  wie  denn  Oberhaupt  das  ganze  Tempeninent  unserer  Bnmhigen 
Nachbarn  auf  fortwährende  Beweglichkeit,  wie  im  Grossen  so  im  Kleinen,  geriditet 
ist  Genug,  die  körperliche  Ausbildung  ist  seit  Ltegem  ein  benihregeiMlei  Memeat  in 
der  kriegerischen  Erziehung  der  Fransoaen. 

Den  deutschen  Stfimmen  wohnt  ein  grosses  Capital  ron  Körperkrafl  inne;  die 
Wucht  des  deutschen  Armes  ist  noch  Yon  keinem  verkannt  worden,  der  Gelegenheit 
gehabt  hat,  sich  mit  ihm  zu  messen.  Nor  die  korpertiche  Gewandtheit  ist  es,  die 
mehr  gehegt  und  gefordert  werden  könnte,  denn  sie  allein  gewährt  der  körperlichen 
Kraft  die  dauerndf^  und  {geltende  Vollendung.  Diese  ist  angeboren»  die  Gewandtheit 
aber  kann  nur  d  urch  Erziehung  errungi  n  werden. 

Mögen  desshalb  jene  Übungen,  wolch«;  diesen  Zweck  verfolgen,  in  grösserer  An- 
zahl in  unsere Turnvorschrü teil  aufgeiuMtimen  werden.  Heere,  deren  Mannschaften  den 
grossten  Thei!  des  Jahres  bei  den  Fahnen  versammelt  sind,  werden  mit  Leichtigkeit 
•  durch  fortvi'ährende  Übung  zu  grossen  Kesultaten  komnien  iiunnen.  Anders  ist  es  bei 
Armeen,  deren  Präsenzzeit  in  en^^e  Jiahnien  ^^eipaimt  ist,  wie  es  bei  den  meisten 
deutschen  dVuppfciikiji-pern  der  F;ili  ist.  lliei-  ober  katjn  allciu  die  gymnastische  Erzie- 
hung der  Jugend  Ersalz,,aber  aueii  genügenden  Ersatz  leisten.  Die  grosse  Tragpireite 
dieser  wichtigen  Hassregel  ist  in  neuester  Zeit  von  vielen  deutschen  Regierungen  in 
entsprecbender  Weise  gewtirdigt  worden,  indem  sie  den  Turnunterricht  unter  die  in 
den  Sehulen  la  Idifeiideii  Obligatgegenstlnde  gesetst  haben.  Aber  kein  Theil  der 
staatUehen  Gesellschafl  kann  mit  diesen  Anordnungen  mehr  flbminstimmeB  ala  die 
Armee»  welche  gesunde,  kräftige  und  gewandt»  MSnner  onter  ihre  Fahnen  rufen  soll, 
die  dann  in  der  knrs  gemessenen  Zeit  des  prAsenten  Dienstes  nur  jene  Obmigen 
Tortunehmen  haben  wird,  welche  speriell  auf  Kriegssweek  und  Kriegsariieit  besOg- 
lieh  sind.  A.  H. 
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Eilig«  Worte  Aber  DiaUiiiiitt«. 
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Einige  Worte  über  Distauzritte. 

Die  beiden  im  DI.  Jahrganpr,  11.  Heft  ersehienenen  Artikel  «Ober  den  Sportgeist 
Icr  Ssterreie1iiselieiiCteT«llerie*  und  der  Beitrag  sn  dem  Artikel  „Ober  desLebtangs* 

Tennögen  von  Reitpferden",  veranlassen  mich  zu  einer  Besprechung  vom  Standpunkte 
IttCavallerieofficiers  über  diV  darin  erwähnten  Ritte  und  den  Sport. 

Es  ist  bei  uns  ein  —  ich  inüclite  sagen,  aiigeerbter  Fehler,  vun  einem  Extrem 
n't  andere  zu  fallen,  und  wir  siud  jetzt  gerade  auf  dem  schönsten  Wege  vom 
fiilop^uisel  direete  auf  das  Rennpferd  tu  kommen.-^  Und  die  goldene  MitCeistmise 
iltdoch  ein  so  guter  Weg!  — 

Kein  deiikenderCavaMprist  wird  den  eingedrechselten  Reitschul-Touren  früherer 
Zeil  das  Wort  reden,  norh  w  ('iii;,'(  r  dem  gewissen  Productions-Mimover.  Esmeralda 
geoannt,  wo  der  Yurgesetzte  lu  der  MiUe  des  Exercirplatzes  stund,  der  Exercireude 
gtgen  alle  4  Weifgegenden  seine  Abtbeilungsfront  producirte  and  dann  wo  möglich 
■It  einer  Attaque  und  Umk«  In  fs(  h\venkiiti<:  auf  demselben  Flecke  eintraf,  wo  er 
angefangen  hatte.  —  Diosc  Zeiten  sind  vorüber. —  l^r^r  Oavallerist  muss  die  Kräfte 
»eines  Pferdes  kennen  U  rnen,  damit  er  sie  im  entscheidenden  Momente  2u  benutzen 
wisse  —  er  muss  alles  aus  dem  Pferde  herauszunehmen  wissen,  was  es  zu  geben  im 
Aiade  iat»  muM  aber  dabei  die  volle  KraflSussening  seines  Pferdes  immer  In  der 
Handliaben. — 

Dies  «oll  der  geroeine  Mann  vermögen,  wie  viel  mehr  derOflieier,  der  denkende 

Beiter! 

Wenn  daher,  dies  vorausgeschickt  der  sehr  geehrte  Herr  Subaltenioffieier 
äen  Ritt  der  Herren  OlBdere  iron  Wessely  nach  Pressbnrg  ebwn  growen  Erfolg 
■nmt,  80  mnss  ich  mir  schon  erlaaben,  dies  tu  bestreiten.  — 

Weon  6  Cavalleristen  15  Meilen  reiten  und  dabei  zwei  liegen  lassen,  so  kann 

nach  meiner  nnmassgeblichcnMeinitnnf  von  einem  g;n).«;spn  Erfolge  keine  Rede  sein. — 
Der  Ritt  des  Herrn  Oberlicutcnants  Stietor.szky  (in  5  Stunden  40  Minuten  die  Distanz 
TOD  71 '/«  engl.  Meilen)  kann  für  uns  nicht  als  Norm  dienen.  —  Ich  war  nicht  Äugen- 
Koge  dieees  Weltrittea.  aber  nach  den  BlSttem  muaste  das  Tempo  um  weniges 
kürzer  ala Conrse  geritten  worden  sein.  — pian  berechne  gelalligst:  zu  einem Course 
m  dpM  rrrosaen  Staatspreis  von  3  >/«  engl.  Meilen  werden  durchschnittlich  8  Minuten 
gebraucht.) 

Dass  also  dieses  Pferd  nach  dieser  immensen  Leistung  gesund  in  Pressburg 
labm,  ist  gerade  so  da  Wunder,  wie  die  Speisung  mit  den  Broten  im  Evangeliom. — 

G^n/,  charmant,  vom  Standpunkte  des  CavallerieolTiciers  sogar  viel  schdoer,  war  der 
Ritt  der  beiden  Herren  Rittmeister  Graf  T.o<»olhelty  und  Krieghammer. —  Da??  ein 
Werd  todt  liegen  blieb,  d;ts  andere  lalm  \\  i  u'^goführt  werden  musste,  ist  sehr  tranriLT. 
XBd  es  war,  glaube  ich,  nicht  selir  politiäcii  von  dem  sebr  geehrten  Herrn  Subalteru- 
<ttwr,  in  den  ersten  Zeilen  seines  Artikels  die 'Äusserung  des  Pensionisten  Ober 
iHlerschindereien  aniolQhren;  —  les  extremes  se  touchenti  !  — 

So  viel  nber  die?äen  Ritt,  wobei  ich  mir  nur  noch  eine  klein«;  Frage  erlaube.  — 
lodern  zweiten  Anfsatze  lieisst  es:  Oburlieutenant  Graf  Geldern  bei^leitcte  die  andern 
«if  eincui  nutrainirlen  Pferde —  waren  also  die  andern  trainirt?  oder  nur  so  in 
Cndifion,  wie  die  Pferde  des  Cavallerieofficiers  immer  sein  sollen? —  Im  ersteren 
Nie  «Ire  es  lehrr^ch  xa  erfhhren»  wie  man  auf  16  dcutaehe  Meilen  trainirt?  — 
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Eisige  W«rte  Sbw  DiiUmiitt«. 
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Was  nun  speciell  den  Artikel  »Über  den  Sportgeist  der  k.  k.  ftsterreiehischen 
CaTallerie**  anbelangt  so  protestire  ich  sehr  heftig  gegen  die  Eingangs  angefdhrte 
Behaiiptung,  dm  «eh  der  Reitsport  in  der  lotsten  Zeit  erot  so  gestellt  halwk 
dass  wir  nun  allen  andern  Armeen  gegenOber  den  besten  Sporlgeist  anfweisen 
kSnnen. 

Die  österreichische  Cavallerie  war  zu  allen  Zeiten  die  erste  und  beste  in  allea 
Armeen,  dies  kann  ihr  Niemand  streitig  machen,  und  was  Ritte  und  Renoeii  anbelangt, 
so  «rar  es  seit  Binitthrung  der  ersten  Rennen  in  Osterreieli  in  den  meisten  Cafallerie- 
Regimentern  Sitte,  dass  zur  Zeit  der  Coneentrirong  Ueine,  mitunter  aneh  aehr  aehAne 

Rennen  abgehalten  wurden.— 

Es  liegt  eben  nicht  im  Cliaiiikter  der  österreichischen  Armee,  solche  Dinge 
gleich  auszupo^auiieu  und  iu  die  Blätter  für  Pferde  und  Jagd  zu  setzen.  —  Wir 
b^nflgen  uns  mit  dem,  was  wir  geleistet,  was  die  Kameraden  gesehen  beben.  — 
Geschrieben  sieht  jedes  Rennen  schöner  aus,  als  in  der  Wirkliebkeit,  denn  auf  ein 
wenig  Aufputzen  kommt  es  ja  nicht  an. 

Und  trotzdem  liest  mau  in  den  erw&hnten  Blättern  leider  nur  zu  oft  von  Offieiers- 
rennen,  über  die  es  wabriich  besser  w&re,  nivitts  in  die  Welt  zu  schicken  —  es  ist 
oR  lam  Lesen  sidion  reebt  pauvre,  wie  ranss  es  erst  sum  Ansehen  sein,  wo  die  Auf- 
putzung wegftltt. 

Was  nun  gar  schone  Ritte  aus  früherer  Zeit  unhelangt,  so  muss  man  eben  die 
alten  Herren  fragen,  wie  sie  zu  ihrer  Zeit  geritten  sind.  —  Die  Ritte  der  Herren 
FML.  Graf  St.  Quentin,  des  seiigen  FML.  Barun  Barco,  Oberst  Schindiöker  und  so 
vieler  anderer  Herren  seheinen  dem  Gedftebtniss  entsdiwunden  zu  sein  —  oder  man 
weiss  gar  niehtsvon  ihnen,  weil  damals  Ober  solche  Dinge  nicht  gesebrieben  wurde. — 

Man  ritt  meistens  ohne  Urlaub  weg,  und  der  betreffende  Reiter  wäre  nicht  sehr 
erbaut  pewesen,  wenn  sein  Escadrons-Commiindant  den  geheim  gehaltenen  Ritt  in 
der  Zeitung  gelesen  hJitte.  —  Geritten  wurde  immer  und  sehr  viel,  aber  Abends  cibi 
weg  Tom  Hause,  und  in  der  Früh  war  man  sehen  wieder  im  Dienst  auf  der  Reitschule 
und  hat  da  seinmlbnn  gestellt,  wfthrend  man  beut  su  Tage  naeb  jedem  Riltmindestens 
48  Stunden  Ton  der  gehabten  Anstrengung  ausruht. 

Es  war  damals  zwar  keine  Sportwuth —  aber  guter  fteitorgoistl  —  Beim  Tag 
im  Dienst  und  Abends  meilenweit  zum  Liebchen! 

Wenn  der  geehrte  Herr  Subalternofßcier  glaubt,  dass  sich  ehemals  der  Ufticier 
in  seinem  Dorfe  von  der  Coneentrirung  bis  cum  FrObjahre  nidit  aufs  Pferd  setste, 
so  ist  er  sehr  irrig  berichtet  —  Zu  dieser  Zeit  konnte  man  den  Offieier  mit  wenigen 
Ausnnlimen  immer  zu  Pffrd  auf  allen  Strassen  begegnen. 

Müll  muss  nicht  immer  glauben,  alles  Alte  sei  schlecht; —  was  specirll  die  Ritte 
anbelangt,  so  waren  sie,  weiss  Gott,  wenn  nicht  besser,  doch  eben  so  gut  als  jetzt, 
ftr  jeden  Fall  aber  lablrdeber,  denn  beut  zu  Tage  setat  sieh  die  Mehnahl  auf  das 
sogenannte  Werkel  oder  Zeugel  und  fährt  spazieren. 

Triflfl  man  hin  und  wieder  einen,  der  Tom  allen  Reitergeist  was  abbekommen  hat, 
so  muss  man  ihn  mit  1000  Freuden  hegrüssen,  weil  er  eben  reitet.  Die  sogenannten 
Sportsmen  in  der  Cavallerie  sind  es  al>er  gewiss  nicht,  die  den  Impuls  zu  Distanz- 
ritten  geben; —  die  wlllbigsfan  unter  ihnen  sind  gerade  diejenigen,  die  am  wenigsten 
reiten:  sie  halten  ihre  Pferde  nur  ftr  die  Rennen,  eiereirt  wird  auf  demCbargirer  und 
Dislanien  fahren  siel 

Sin  BitlBuister. 
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Ffeilgeschosse  für  glatte  Kanonen. 

(■cMlMh  aigwfgt) 

Die  ersten  Angaben  öber  ein  Pfeilgesehoss  fiaden  wir  ia  einer  Brochure 
,ttcr  Bewegunf^  and  Abveiehunfr  der  Spitzgesehoiae*,  Ttn  k.  k.  Arfillerie-Ober* 
Scotenaot  and  Comit^-Mitgliede  Andreas  Rutsky,  welehe  im  yorigen  Jahre  bei 
ficr^d^s  Sohn  in  Wien  erscliU-tiPii  i?t. 

Nach  Rutzky's  Ideen  wäre  für  dessen  Pfcil^esehuss  ein  höchst  einfach 
CMStruirtes  glattes  Rohr  genügend  und  der  mit  diesen  Pfeilgeschossen  aas 
ftattea  Rohrai  erxielte  Effect  ein  bedeutend  f^rösserer  als  jener,  der  bei  geae- 
feien  Rohren  mit  den  bis  jetzt  bekannten  Geschossen  erreicht  wird,  weil  hm 
ffiteren  die  ganz^e  Kraft  lediglich  zum  Treiben  und  nicht  auch  rnni  Drehen  ver- 
»endet  wird,  das  Geschoss  nicht  rotirt  and  demselben  dadurch,  sn  wir-  durch  die 
Möglichkeit  der  Anwendung  grösserer  Pulferladangen  eine  grössere  Distanz  erreicb- 
kr  and  ebenso  eine  erbebte  Pereasdonskraft  eigen  gemadhl  werden  kann. 

Dareb  die  Niehtrotation  des  Pfeilgescbosaes,  das»  naeb denGrundsItsen, 
ki  Pfeiles  construirt,  sich  wahrend  seines  Fluges  gerade  so  wie  letzterer  gegen  das 
Ziel  II!  bewegt,  wird  die  (\pv  TrefTsicherheit  bei  gezogenen  Rohren  sehr  nach- 
Ibeilige  Abweichung  (DeriTutionj  der  Geschosse  vermieden  und  der  Artillerist  in  den 
Sind  gesetst,  dort  wirklich  su  Neffen,  wohin  er  sein  Geschütz  gerichtet  hat.  Anders 
in  «s  bekanntlich  bei  gesogenen  Rohren:  letstere  milssen,  nm  den  Feind  so  treffen» 
TMiKesem  nach  links  abgerichtet  werden,  wozu  eine  eigens  eingerichtete  sehr  kflnst- 
liehe  Richtniethode  die  Anlialtspunkte  liefert,  die  aber  bei  den  Pfcilgeschfitzen 
Qod  deren  Geschossen  en^allt»  ein  Vortheil,  der  wohl  der  BerQcksichtigong  wertb  sein 
dürfte. 

Da  man  in  neuester  Zeit  erkannte,  daas  beim  Darehsebiessen  der  Schiffspanser 

glatte  Rohre  weit  bessere  Dienste  als  gezogene  leisten,  so  soll,  wie  wir  b5ren» 
R'^trky  spiiip  Ktfiiulnrirr  fiiifh  t\i  dipsiMTi  Zwfcko  riH>hr  empfohlen  haben,  weil 

tben  die  zugelassenen  grösseren  Pulverladungeti  dm  ZiTstörungseffed  bedeutend 
erhöhen  und  das  Pfei Igeschos s  vorn«;  wie  immer  gestaltet  werden  kann. 

Nsehdem  Rutzky*«  Broebore  der  öffentliehkeit  fibergeben  worden  wsr,  rer^ 
nrktt  läeulenant  Heimerle  vom  GrafNugent  30.  Infanterieregiment  ein  Pfetlge* 
Kkoss  zn  constrntren  und  versrhafTte  sich  auf  seinc^  Erfindung  ein  Patent. 

Heimerle's  Geschoss,  das  indes-^en  von  dem  Rutzky^schen  sehr  verschieden  ist, 
Wirde  auf  höheren  Befeld,  in  Gegenwart  eines  Comitä-Offioiers,  einem  Versuche  auf 
der  Stauneringer  Haide  unterzogen ,  bewAhrle  «eh  aber  nicht.  Frfiber  besehtfÜgte 
ach  dieser  Ofßcier,  dessen  Streben  in  diesem  Zweige  der  Warenkunde  nicht  ver* 
bnnt  werden  darf,  mit  eitiom  Hinterlndiingsgpschntze  und  einem  Geschosse  nach  der 
ConsfrncHon  von  Sievier.  Auch  diese  Erfindungen  Heimerle's  blieben  ohne  Erfolg, 
hutzky's  Pfeilgeschoss  wurde  bis  jetzt  keinem  Versuche  unterzogen. 
Ia  derNeoseit  wurden  nun  suchTOn  andersr Seite  Pfeiigeschosse  naeh  einem 
tteiten  Principe  erzeugt,  und  schon  im  näclisten  Monate  sollen  die  Versnehe  mit 
tinem  Spfundigen  Feldgeschütze  durch  Private  vorgenommen  werden.  Dieses  Pfeil- 
??Jeho<s  ist  die  Erfindung  eines  ehemali2''Mi  k  k  Rittmeisters,  und  weil  die  Cnn- 
itruction  seines  Geschosses  mit  den  Grundprincipien  der  Rutzky'schen  Erfindung 
ikretaatimmt,  so  hallen  sich  Beide  zur  gemeinscbafUichen  Durchführung  ihres  Pro- 
j«etes  io  wissensehafUicher  und  praktischer  Besidiung  vereinigt  Deren  iSoscbfits  soll 
«in  Spfündiges  Pfeil-Peldgescbatz  werden,  bei  dem  das  Constraetions^Princip 
glatten  Rohres  gegenwfirtig  noch  Gehetmniss  ist. 
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DasGeschoss,  ein  HohlprojectiUkaniioieht  allein  in  seiner  Spitze,  sendern  nudim 

seinem  Schafte  eine  Pulverladuog  aufnelinien,  sowie  für  Shrapnels  ausserdem  noeb 
mit  kleinen  Kugeln  gefüllt  werden,  so  zwar,  das  die  Wirkung  desselben  jene  der 
gewöhnlichen  Geschosse  weit  ühertreffen  soll.  £s  ist  genau  nach  Art  der  Pfeile  con- 
struirt 

Liefern  die  Versnehe  ein  gOostiges  Resultat,  so  werden  wir  seiner  Zeit  nihere 
Daten  darO]>er  mittheilen.  —  L 


Die  erste  FrOfang  im  Manterie-EqiütaticRiMpIiurtitate 

zu  WieiL 

Bekanntlich  wurde  du»  InsliUit  versurlis^vrise  erst  in  Hirlist  de»  verflossfiim  .1.<fire$  auf 
ge«lellt  und  der  Wiul»r  suwoltl  £ur  Dressur  von  Uemoatea  fär  loiiiul«rie-S(absollk-it.-rc  uikd  A4ju- 
lanten  als  tur  Unten«  cisung  von  Pferdcwürteni  beniitxt.  In  beiden  Riehlangeo  zeigte  sieh  bei  der 
am  20.  April  it.  .1.  durch  ilcn  Hiii  rfor  der  rt-i)(r:il-CHvallerie*Eqmlition,  VUL.  Fflrst  Thür«  «nd 
Taxis  iih;,'L'iialUnen  Priil'ung  ein  sehr  uüiistipcr  £rfvlg. 

Itii;  Pferde  wurden  ilureh  bietu  aus  lier  Garnison  commiiBlilnie  Inruiiteric-Oriiciere  ittitMiliea» 
und  cin/t  ln  auoli  hei  in  Feuer  exereirenden  Tru|»pen  gcrllleD  und  aeigten  sich  eis  ToilkonuRea 
iMauchbai  und  v  t'rlüst>i^. 

Die  nach  der  I'rörung  fiber  AnsucliiMi  an  13  Stühs-  und  OberofGeiere  abse;;ehcncn  Pferde 
wurden  denselben  um  Preise  zwisehcn  17ü  und  220  Gulden  d.  W.  aberinnfl«,  ein  Betrag,  der  früher 
fir  das  Zureiten  allein  bezahlt  werden  musstc. 

Nunmehr  (rill  diu  Fraffe  auf,  ob  das  Insütut  definitiv  eingerichtet  werden  seil?  Wii  wür- 
den uns  unbedingt  dafür  erkliren. 

Abgeaehen  von  den  schon  frflher  ausgesproehenen  Orfinden  im  Jahrgang  1861,  5.  Band, 
Seite  i\9  mnl  237  i,'';""''"'"  ^vir.  dass  dadurch  der  rav;ilIorii>  wirklich  eine  (frossc  Last  ahgenoimiuMi 
wird,  und  dass  der  llauulxwcck:  nlnfauterie-OUiciere  mit  geeigueleii,  Iruppfrooiaien  Pferden  tu 
I ersehen'*  durrb  daa  Insfilut  ftUfh  billiger  erreieht  werden  bann. 

Gejieiiwjirlijr  inii>s  die  (';i\;(llci  ii'  l'iO  IMVrde  (3  |»r.Bef^iiiu-nl) -In  >  ii  i -i  um!  zur  Ai>i:-.ihp  f  rrrit 
haUeu,  wuhci  l'ii)  Pferde  im  Futter  sleheu,  l'iO  Manu  und  ueuigitle»»  40  englische  lleitzeuge  ele. 
eribrdcriieh  sind.  Die  Kosten  biefiir,  wenn  atieh  auf  40  Refpnaenter  verthetll,  belaufen  sieh  im  Gan- 
aen  doch  auf  W.mw  f1. 

lui  iuslilul  hiii^ej^L'ii  sind  hei  jiitirlicli  Ji  ciiiiuli^^er  Ausmusterung  dressirter  Pferde  tiiimcr  nur 
40  bis  4j(  Pferde  im  Fut(er.  Nehmen  uir  deren  Krhaltuni;  zu  (>0U<>i1.  und  dieObühren  des  Instituts« 
persniiatcs  ele.  mit         (1  nii.  so  stellen  sicfi  h'wv  «Iii-  Kosten  jiilit  llcii  um  fl.  hi!fi<,'fr,  und  es 

kann  diese  Sumnu  <,Mti/.  in  Krsparung  «jebraehl  Mfiilci»,  wenn  die  hei  den  Cavalifrie-Hegimeiileru 
nur  für  den  Zweck  der  Infauteriepferde  gehaltene  Mannschaft  —  ■Ise  3  Hann  und  Jl  Pferde 
pr.  Hegiment  aus  dem  Stande  derseibeu  gana  wegfallen. 

Die  Kosten  der  in  Wien  zu  errichtenden  Reitschule  wSren  somit  schon  im  ersten  Jahre 
•gedeckt,  und  sie  künule  zugleich  als  Garui  »  on  s-K  eitscliu  le  benützt  werden,  wodurch  dem 
grossen  jetat  noch  bestehenden  Übelstande  abgeholfen  wf  re,  dasa  von  den  Generfiten,  Stabaoflieieren 
and  sonst  berittenen  Offieieren  der  Garniaon  in  Wien  monatiteb  S  fl.  CM.  fär  die  Benfitsnng  von 
Civil- Wiuterrcilsehulen  .lu^  Ki^'i'nciii  hezMhIl  werden  muss. 

Der  Beilunterricht  für  lufaoterieonjciere  kann  wie  bisiier,  um  die  Reisekosten  zu  vermeiden, 
im  Bereiche  ihrer  Brigadebesirhe  atattfinden,  ausser  es  würde  den  etgena  darum  Ansuehenden  ein 
Urlaub  nach  Wien  ertheilt. 

Voraussichtlich  dürften  wohl  manche  Slabsoftieiero  den  Wunsch  hegen,  nicht  nur  ein  trup|)- 
frommes,  sondern  noch  ein  elegantes  Pferd  zu  erhalten,  was  mit  dem  Einhalten  dea  Remonten- 
preises  oder  eines  nur  wenig  darüber  s(ci<:ciuIiMi  woM  schwor  vereinbar  ist  und  mitnnliT  ;m -h  zu 
unbereehtigletv  Klai^cn  fuhren  kann.  Diesem  wäre  nur  dadurch  abzuhelfen,  wenn  auünnh  ms  weise 
auch  Pferde  zu  höheren  Preisen  in  die  Dressur  genommen  würden;  natürlich  nur  in  dem  Masse, 
als  Vnraiisht'sli'llungcn  und  nach  l'msläuden  auch  vor.itisfjehfude  Aufzählungen  oder  die  Beistellung 
selbüt  angekautler  Pferde  erfolgten.  Es  dürfte  manchem  uriiiicr,  der  »ich  ein  edlere»  Pferd  kaufen 
kann,  mehr  darum  zu  tkun  sein,  dasselbe  auch  i;ewis8  truppenvertraul  zugeritten  zu  ei  halten. 

Die  Berechtigung,  ans  dciu  Inslitule  Nutzen  zu  ziehen,  müsste  sich  mit  Ausnahme  der  (^vaU 
lerie  und  Artillerie  wohl  auf  alle  anderen  Fehltruppen  erstrecken.  Namentlich  wäre  solches  fibr  die 
GeneralstabsDfficiere  wünschenswerth ,  die  sich  gegenwfrtig  guift  uud  nu|^«eb  aeböD«  Pferde 
im  Privalw^e  nur  zu  hohen  Preisen  verschaffen  können. 

Besieht  das  Institut  nun  einmal  definiUr,  so  wird  sieb  dessen  Mutzen  imaer  mehr  heraus- 
stelicii.  und  aiieii  die  voraussiehHIch  uMluge  Erweiterung— >  ohne  dorn  Staat«  sur  Last  su  feilen  — 
wird  nicht  ausbleiben.  (1} 
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in  im  Mmi  dct  kalscrilcl-iiMMfi  Ccterab  icr  liÜMteile  PHnra  lag«! 
Ifirttffcfift.  Mu  diuw  «ffluhlHii^cnAulieiduiaiig««»  lo  wie  tit  den  aefcriflfieliee 
NaeUasa  eeioer  A^jalaalcB  gesammelt  tnd  heranegegeben  vom  FnQiemi  won  Helt- 
derff»  GcMralaajer  i.  D.  %  Theile,  Berfin.  Hempel,  1861  iwd  1862  <)• 
8ed>eB  TeriiMt  der  iweiCe  Theil  eine«  Wwkes  unter  obigem  Titel     Presse.  Lenge 
M  HS  Itein  WeA  tod  so  epsaneiidan  lahalt  Torgelegen. 

Wir  erfiilireii  aus  deamelbea  die  wiebtigsten  Momente  des  Lebens  eines  deutseben 
Mnen,  den  sebie  Venrandtsehaft  mit  der  Kaiserin ,  Gemablin  des  Kaisers  Panl,  an  den 
imriicbin  Hof  liraehfe,  der  getragen  nieht  nnr  dnrcb  Uofgnnst»  sondern  dnnA  seinen 
c^teasn  Wertii  eine  bobe  Stelle  im  russiseben  Heere  einnabm,  dort  im  Kampfe  gegen 
Assbeicb  onverwelkbarste  Lorbeeren  anf  sein  junges  Haupt  sammelte »  indem  er  melir 
lienii  einmal  durch  seine  Geistesgcgenirartt  dnreh  seine  Heldentapferkeit ,  die  an  die 
erbbensten  ZOge  des  Alterthams  erinnert,  ein  Retter  der  Schlachten  wurde,  dti-  aber 
imh  eine  sondiTbare  Verkettung  der  Geseliicfce,  welche  ihren  Schlüssel  in  den  frühesten 
Jagendjahren  des  Prinzen  findeo»  verurllieill  blieb,  in  aweiterlteibe  dort  steben  zu  bleiben, 
«oerTii:ite»  ersten  Ranges  verrichtet  hatte,  der  währfMid  sfiiier  y^anaen  militärischen 
Laun>ahD  nur  ZurQcksettangen  erfahren,  der  aber  aus  Uückskhten  eilehter,  zartester  Art, 
ind  zu  ehrender,  vom  geschichtlichen  und  vom  militärischen  Standpunkte  aber  nicht  voll- 
iändig  zu  billigender  Heseheldenheit  wenig  oder  gar  nichts  that,  um  sich  den  iliin  ^^ebüh" 
i^ndenRnltm  zusichern  Zwar  hat  er,  xm  den  durch  offieielle  Herichte  o;ese!iinalL'rh ji  oder 
irriiiA  rntrissenoii  lliihin  seiner  von  iltni  auf  seiner  Heldetibahn  geführten  Truppen  tu 
erhalte»,  sich  veranlasst  gesehen ,  die  Krinnerungon  des  Jahres  iSl'l  selbst  herauszuge- 
ben, zwar  hat  er  dem  Oberst  Aster  rti  seinem  Werke  uljer  Dresden,  Kulm  »nul  Leipzig 
iBaochen  daiikenswerthen  Anlsehluss  erlheilt,  aber  nie  konnte  er  venHi[:i^st  werden,  seine 
?rosse  Zurückhaltung  und  Heseheidenheit  in  etwas  abzulegen  und  Jif  l^i  iegsgeschichtlichen 
^luuietite  T.n  erwähnen,  in  denen  sciue  übermcnschliehe  l  apl  i  ki  il  i md  Selbstverleugnung 
ifi^  Truppen  anspornte  und  zum  Siege  führte,  —  nie  konnte  er  veianlasst  werden,  einen 
•2lirhafli<;en  Bericht  über  die  Tage  vom       bis  30.  Aup;ust  1S13  zu  verölli  »Üicheu ,  an 
vtkheui  Tage  Ihm  aller  Uuhin  gebührte ,  der  dem  Grafen  Ostermano  Tolsloy  von  russi- 
hW  Seite  zugeschrieben  worden  ist. 

Dem  kdniglich-preussischen  Generalmajor  Freiherr  von  Helldorff  gebObrt  der 
ibik  »Der  Zeitgenossen ,  die  jenen  grossen  Kampf  gegen  Fraakreleb  mit  ansgefocbten, 
CcMrt  der  Dank  aller  Deatseben,  dass  er  den  ailitiriscbeo  Rnbm  diejes  Generals 
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•idkwte  Mild  fiir  di«  Recbte  di«tM  d««Uehen  Printen  «inlnf»  deMMi  Bvkin  dnnA  runaobe 
Intrigwn  TerkAmmert  worden  iit,  deeeen  Ruf  eher  dareh  nlniid^  nd  woM  neh 
•bsielilfieh  onwihre  SchriftstoUer  dedereh  verletit  werden  tollte»  daie  er  desUngeborttme 
gegen  militiritebe  Befdile  wibrend  der  Sddtebt  beiüebligt  wurde.  Wir  erinnerii  nnr  tn 
den  Aufinti  in  den  Beibgen  101  bis  103  der  Aigtborger  AUgemeinea  Zettang,  JabrgtBg 
18ff3 ,  aus  der  Feder  des  Profestom  Fallmei  ayer. 

Allen  diesen  Zurucksefsnngen  md  offenbaren  BeleidignageD  tetsfe  der  getehmibte 
Prüit  ein  edles  Stillschweigen  entgegen. 

Es  war  Tomehmlich  Sache  des  jQngst  verstorbenen  kSniglich-preussischen  General» 
Lieutenants  Herrn  Yon  Hofmann,  des  damaligen  Chefs  seines  Stabes,  den  Fehdehandschah,  den 
man  rielfach  dem  Prinzen  hingeworfen»  anfirabeben,  and  Ehre  zu  geben,  dem  Ehre  gebfihrt 
Niemand  war  wohl  mehr  wie  er  dazu  geeignet,  idemand  kannte  besser  als  er  die  Thaten  des 
Prinzen  und  die  g'eheimen  Triebfedern,  welche  sie  im  Schatten  erhalten  wollten.  Herr  von 
Hofm  ann  schwieg  trotz  seiner  anderweitig-en  Veröffentlichungen  ans  dieser  Geschichts- 
epoche. Um  so  erfreulicher  ist  es,  dass  der  Prinz  einen  Kämpen  für  seine  Rechte  in  seinem 
damaligen  jugendlichst  eil  Adjutanten,  dem  Freiherrn  von  HelldorlT  fand,  drin  derselbe 
bis  zu  seinem  Tode  des  verlrautesten  Umgangs  würdigte,  und  der  wi{<  niir  wenige  den 
Terewigten  Prinzen  kannte  und  verstand,  dadurch  vor  Aüpü  j^rj  ^^i^ruet  ^vurde,  zumal 
ihm  auch  manefi»  niündllclu'  mui  si'hrinilche  Mittheilungen  ^^oworden,  die  Heldentiiaten 
desselben  der  Mitwelt  /n  rT/.;)IiK  ti  und  dadurch  der  Nachwelt  zu  erhalten. 

Freiherr  von  ikllilnril  lutt  es  sich  zur  Aufq-abe  seines  Lebens  jsi^emacht,  die  Wahrheit 
an  das  Lieht  der  Gesiliiefitc  /u  hriiigen,  namentlich  aber  den  Uuhni  von  Kulm  dem  Prinzen 
zu  erhalten  und  seiuen  .\ameu  verdieotermassen  verherrlicht  der  Nachwelt  zu  über- 
geben. 

Schon  im  Jahre  1S37  hat  er  in  einem  Auf-satze  im  Militär  Wochenblatt  von  den 
Thaten  des  Prinzen  berichtet  und  schon  damals  die  Aufmerksamkeit  auf  Ihn  gelenkt ,  wÜi- 
rend  derselbe  bis  dahin,  Dank  den  russischen  Entstellungen,  den  Deutseben  gaos  firemd  war. 
Spiter  bat  er  eefaien  Freund,  den  tiebsiscben  Obent  von  Aster,  dato  Temoclit»  die 
Sdihebt  Ton  Kulm  m  sdireiben ,  und  ihm  niebt  alldn  das  in  Hinden  habende  Material 
geliefot»  sondern  andb  den  Printen  Tnanlasst,  ibm  Mittiieiluogen  tu  dieser  hialoriselieo 
Arbdt  solLOiiinien  sa  lassen.  Als  Professor  Falfanemyer  den  Printen  m  der  Angsbnrger 
Allgemeinen  Zdtnng  sehmibfe,  bat  Freiherr  ron  Helldoririn  derselben  Zeitung  Ihn  eines 
besseren  beldirt  Hierauf  gab  er  seine  Sebrifit:  »Zur  Oetebiehte  d^r  Schbdit  toa  Kulm* 
heftos.  Bis  Jetit  bat  diese  Sobrift,  welehe  mit  Reeht  in  der  maitirischeii  Welt  grosses 
Anfsdien  erregte  und  in  dentsehen  und  rutsitdien  Zeitsdiriflen  Terdieata  Würdig«^ 
empfing,  keine  WidwI^ng  erbaltra,  wohl  aber  fiettitignng  in  einem  Sdireibon  Sr. 
Majestit  det  Kfinigt  der  Belgier  (der  bei  Kulm  alt  hniserlicb'WsischerGcnemImiljor  das 
KBrattierregimenl  der  Kaiserin  und  Abtbeilungen  des  Lohne  tebcn  Husiaren-  md  larlart-' 
sdieo  UhlanenregimMits  commandirte)  an  den  PrintMi  Eugen,  wdches  wir  im  II.  Theile. 
Seite  129  ror  dem  Abdruek  des  eigenbändSges  Beriebtet  det  Printen  Über  die  Begehen- 
hdten  auf  dem  reebten  FlOgel  der  ailiirten  Hauptarmee  vom  2S.  bis  30.  August  1813, 
finden.  Aus  diesem  Schreiben  geht  hervor,  dass  Köuig  Leopold  dem  Prinzen  seine  Auf- 
teichnungen  Aber  jene  Tage  in  Folge  der  Schrift  des  Freiherrn  von  Helldorflf,  in  welcher 
er  noch  einige  kleine  Unrichtigkeiten  entdeckte ,  uhersandt  habe.  Diese  Aufzeichnnogea 
sind  buchst  wabrsebeiolicb  vom  Prinien  bei  Abfassung  teines  Berichtet  mitbenuttt  worden. 
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cd  dürfte  der  Htir  Herausgeber  volikommen  Hecht  haben,  wüiiii  er  in  seiner  Vorbemer- 
ho|  IQ  jenem  Berichte  sagt,  die  Geschichte  Jener  Tage  dürfte  ouDoiehr  xum  Abschlüsse 

ffkommen  sein. 

Jif:r  kni.serlioli- russische  Generallieuteuaut  uml  Senator  A.  Michailowsky-Danilewsky, 
iem  der  Herausgeber  Schuld  gibt,  znni  Nachtheile  des  Prinzen  absichtlich  ünwahrlieiten 
htme  historischen  Werke  gebracht  zu  haben,  mag  diesen  gewichtigen  Zeugen  gegen- 
:ier  luseheii,  wie  er  gerechtfertigt  werde,  uns  sei  es  gestaltet,  seine  Angaben  bei  der 
Besprechung  dieses  Werkes  an  geeigneter  Stelle  näher  in's  Auge  zu  fassen. 

Was  nun  Freiherrn  ron  HeIIdor#  ferner  Termocht  hat,  aut  h  dii;se  lilaUei  der  Offent- 
ikkkeit,  und  zwar  jetit  erst  zu  übergeben,  erzählter  uns  selbst  in  seinem  Vorwort,  in 
velehem  er  uus  auch  in  Kenntniss  setzt  von  seinen  frQheren  Schritten,  dem  Prinsen  den 
Bibi  zu  sichern ,  der  ihm  durch  seine  Massregelo  von  der  Sehlaeht  bei  Knlra  gebfihrte, 
■dem  nor  allein  dardi  diese  der  Sief  erfbehten  werden  Iconnfe;  hiersQ  briDgl  er  mehrere 
MMitaiite,  für  dHeM  AogelegenlMft  selir  wichtige  Briefe. 

Den  inlialt  diesce  intereMUiteD  Weilce»  betradktettd,  finden  wir  aaerrt  dnen  »Oliefw 
ySA  der  wichtigsten  EreigiüMe  ans  dem  Le1>en  dei  Herzogs  Eugen  reu  WOrttembeiig*'« 
IKeeer  Awbati  wweiü  im  Jahre  t819  von  einem  hSheren  {Mrenniselieii  Oflfidw  ter- 
hnl  and  bietet  vid  Bemeribmawerthes.  Wv  erfahren  dnreh  denselben,  irie  der  Pirbn,  ala 
ir  aaeh  der  Kntailrophe»  welehe  tea  Leben  des  Kaiaera  Fenl  I.  scMoaa,  deren  Sdäldening 
wa  der  Hand  dea  Prinaen  wir  b  dem  dritten  Aafeatae  dieaea  Weriiea  finden ,  f on  seiner 
taiergtai  TAite,  der  Kaiserin  Maria  Feoderowna,  nach  DentscUand  aurflehgeadnAt 
mde,  dort  in  Bresian  dw  damaBgen  Lieutenant,  nadiharigmi  preusaiaehen  Generallien- 
tnaiit  Areibemi  Ton  Wolaegen  kennen  lamle.  Dieser  int  in  rnsrisebe  IKenate  und  wurde 
i8M  dea  Prinsen  Bulitlriaeher  Breiter  aar  Uaiverrittt  Briangen,  in  weksher  Bigenadiaft 
w  dneh  aeineii  Einllnaa  in  der  gOnstigsten  Weise  auf  die  Entwiehdung  dea  jungen 
friiatn  wirkte» 

1806  frnrd  letalerer  wieder  cur  ruasiaehen  Armee  i»snUa  und  erwarb  sieh  im  Ge- 
hige dea  Generd'^ddmaradkdk  Grafen  Kamensky  seine  ersten  Sporen.  Kamenaky  terfid 

sihnad  des  Gefechtes  bei  Gamowo  in  Geisteskrankheit.  General  Ton  Benningsen  Qber- 
tthm  das  Commando.  Dies  war  die  Veranlassung,  dass  der  Prinz  während  der  FeldzQge 
Wn  1806  and  1807  in  des  Letzteren  Gefolge  blieb.  In  der  Schlacht  bei  Paltnsk  erwarii 
er  sich  nicht  nur  durch  seine  persSnliche  Tapferkeit  den  St.  Georgen-Orden  4.  Classe, 
Sonden  auch  die  Zuneigung  des  alten  Generats  ßaggowot.  In  der  Schlacht  bei  Eylau 
Kigie  sich  sein  militärischer  Scharfblick.  Nach  dem  Gefechte  bei  Gutstadt  sollte  der 
:ii(,'endliche  achtzehnjährige  General  das  Commando  einer  Brigade  erhalten,  ein  plötzliches 
Unwohlsein  hinderte  ihn  aber,  dies  Commando  zu  ribernehmen,  er  blieb  daher  bis  zur 
Btfndi^ijnn-  des  Feldzuges  in  seiner  Fiq-onschaft  aisAdjutant  hfhn  oommandirenden  GeriP"- 
loa  Benningsen.   Von  nun  an  traten  ihm  Neid  und  die  ungünstigen  Verhältnisse  immer 
"ffw  entg^egen ,  welche  in  seinen  Beziehungen  zum  russischen  Hofe  Im^en,  deren  nähere 
^fsjchen  wir  in  den  schon  erwähnten  Jugenderinnt  rmt^on  dos  Prin/cn  linden  werden. 

Im  Jahre  1809  sehen  wir  den  Prinzen  in  Begleitung  seines  Ki  eundes  Wolzogen,  der 
ommehr  M:ij(>r  im  russischen  Generalstabe  ist,  beurlaubt  in  Deulsohlaiul.  wo  er,  ohne  Mit- 
glied des  Tugendbiindes  zu  wculm,  doch  einen  tiefen  Blick  in  dissiii  eigenthümliches 
^fstu  ihal,  welches  ihn  zwar  uielil  vollständig  befriedigte,  aber  ihn  doch  mit  den  gemäs- 
*<;teren  Mitgliedern  jenes  Bundes  den  Wunsch  zur  staatlichen  Vereinigung  der  deutschen 
«Ml».  MUMr.  MiMbfUl.  last.  Xßt.  (3  M  )  g 
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Länder  hegen  Hess,  i  irdi  v^elche  der  Grandsteio  zu  einer  allgemeiDeo  curopäi  ( In n 
Staaten Terbrfiderung  gelegt  werden  könne  ,  an  deren  Spitxe  er,  seiner  edlen  von  ilan 
hoch  geschätzten  persönlichen  Eigenschaften  halber ,  den  Kaiser  Alexander  zu  sehen 
hoffte.  Gestützt  auf  diese  Ideen,  sah  er  zu  jener  Ztiil  den  Krieg  gegea  Napoleon  voraus 
und  die  damals  im  Verein  mit  Wolsogea  entworfenen  i'läiie  welche  bereits  die  Grood- 
baa«B  zum  Peldaagtplaa  1812  erkennen  lassen,  blieben  der  Kaiserin  Uutt«r,  dwc&  deren 
Vcroittlung  den  Kaiter  AlexMder,  ileo  aneh  deseen  nilillrieelMiik  Lehrer  Phidl  kein 
Geheininiee.  Sie  «nreo  Venaliennf ,  dm  Wohogea  in  8i  Ptlenknif  dem  General 
PhttU  betgegebea  wurde. 

Den  Primen  tmftn  wir  1810  eif  dem  SeUacktfelde  Ten  Bifai  V4k  dnvdi  teine  dem 
OberbefeUikaber  tof  Kamenekj  gegebaneii  BetkecUig«  die  ScUncia  enteekieden 
wnrde. 

Wikrend  dee  FeMiagee  1812  eeken  wir  den  Frinsen  an  der  Spifie  «einer  Difiainn 
flick  bei  Smolenak  und  in  den  GefeeMen  nadl  SmAlenak  anaieicknen.  PSr  deae  adae 
Leiatanfen  wnrde  er  anm  GeneralUeatananl  ernannt,  jMtü  den  Wladimir-CM^ 
%*  Glaafle,  aber  der  Anneaberiekt  arwiknia  aeiner  nw  verttbargekand,  wikrend  Uim  deck 
der  &H|ilmbm  dea  Tagae  anftllan  mvaat^  Mi  dieaem  eratan  Diabalabl  aaa  den  Rikmea- 
lilltlafn  dea  Prinaen  war  bei  aj^teren  «ignbien  den  farlgeaataten  die  Balm  «rSttMt, 
traladem  atfeg  aein  Aaaekeii  'm  E&m  Umer  kdkar  nad  aleigerle  aiek  bei  aeiaean  ibm 
natergebeaea  Corps  bia  lar  schwinnerischsteo  Verehmag;  dadorck  fermekrie»  ndi  aber 
anek  <ye  Besoi^paisse  amteoa  der  albmaeiaekaa  Partei  gegen  ibn  md  ferdtolen  dieae  na 
.aeoem  Unrechte  auf. 

Bei  Besprechuiig  des  II.  Theites  werdr n  wtr  auf  des  Prinxen  Kriegsleistungen,  dnrek 
weleke  aem  walthiatoriscber  Ruhm  hatte  begründet  werden  können,  naher  lariekkommen. 
nur  so  viel  sei  hier  schon  erwähnt,  dass  die  entscheidendsten  Schläge  iroFeldiuge  von  1812 
durch  den  Degen  des  Prinzen  an  der  Spitse  seiner  ihm  mit  einem  Vertrauen  anhängenden 
Truppe,  welches  über  alle  denkbaren  Begriffe  sich  erhob,  stegreich  ansgetheilt  wurden. 

Durch  diesen  Siegesrohm  hatte  r«m  Schlüsse  des  Feldzuges  1812  dpr  Ruf  des  Prinxen 
eine  Stufe  in  der  Meinung;  des  ganzen  Heeres  erreicht,  dor  «iirh  weil  uhvr  seine  kühnste« 
WQnscbe  erhöh  An  Steil*'  seines  bei  Tarutino  g'ebliebenen  Freundes  und  Gönners  Bag- 
gowat  war  er  zum  Chef  des  U.  Ärmeecorps  ernannt  Es  war  daher  »lichts  natürürhtr,  alh 
dass  ihm,  dem  deutschen  Prinzen,  dessen  militärischer  Rahm  feststand,  iLsse»  Fekliierrn 
blick  sich  in  vielen  SehlaeliU»  bewahrte,  der  TOn  der  dunst,  ucIcIh  Naimleon  dein  wflrt- 
tembei^isohen  Hause  gezeigt,  nicht  zehrte,  sondern  der  als  Priiu  <liti>cö  Hau^5**^.  uulc  r  den 
Feinden  NHpoUon's  anzutreffen  war  und  von  dom  es  hukiiiint  war,  dass  sein  licrz  warm 
dtin  lieuUchcn  VatcrUnde  schlug,  dass  diusein  Prinzen  bei  Kröffnung  des  Feldxoges  in 
Deutschland  der  Oberbefehl  einer  der  nunmehr  den  grossen  Kampl  aufneiimenden  deut- 
schen Armeen  fibertragen  worden  wäre.  Aber  es  ward  anders  im  Rathe  der  Fürsten 
bescblossea. 

Efl  lag  niekt  im  Pinne  dea  Kuaera  Ataiandir  nad  aaber  Bathgeber,  dem  jungen 
24jäbrigaa  Helden  eine  kerrarragende  Stelle  in  den  kommenden  Kbafln  aa  gaben,  denn 
eie  fürektelea/ bakannt  mit  aabeii  Anriakten  und  PUfaien  aar  WiadaicrataUttag  einaa 


1)  Man  sehe  hierüber  den  ersten  Nachtrag  „tu  d«n  Erinoeningan  aus  dem  l^akkuge  d»t  J*br«$ 
181t  ia  Baaalaai  ?«a  dem  Harxog  Eugea  f«a  Wlrdamberg",  8. 180. 
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rrr-<(^n  nnd  innchtigen  l>euU>chiands  .  van  ihm  oJnen  Kirifliis.s  auf  die  Entscheidung  der 
^ntscfn  n  Aiiqeli'frenheiten,  Heiebe  sich  Kaiser  Alexander  selbst  ynrlit  lialten  halte. 

Dem  Prinzen  ward  daher  nicht  nnr  keine  Armee  anvertraut,  soadcrn  so^ar  das  Com- 
mäo  der  AraD^rde.  welcher  das  dem  Prinzen  unterstellte  II.  Corps  zugetheilt  war,  ror- 
'iftilten  and  dies  dem  Generallieutenant  von  VVinxingerode  übergeben,  dessen  Patent 
Sit  forgesteHt  werden  musste.  damit  er  des  Prinxen  Vorgesetzter  werden  koaiile. 

Welchen  Nachthei!  die  Emcnauiig  des  (jenerallicutenants  von  \N'iii/in[;erode  statt 
lief  dfs  Prionen  mm  Avantgarde-CAmmandeiir  auf  die  £ntseheiduQg  des  Königs  ron 
frtossen  hatte,  ist  Seite  36  kurz  angedeutet. 

Mese  Tiaseinmgeii  and  Zurficksetaungen  koiiiif«li  den  Primen  nicht  abhalten,  hl  dtto 
Mk»  der  MiMf/ht  fSr  Ihr«  md  PMit  snr  BdfraNng  sdn«»  th«H«n  VattrinndM  n  nr- 
UiilMt  «Mm  «r  aaeh  Min  LdiMMoneept  (wie  «r  aidi  «elbat  avadrSckte)  Tenialitef  aad 
tat»  besten  Hofl^agea  Ar*«  Vatoriand  «eritnidtt  aali.  Oberall  finden  wir  iba  mit  dem- 
«Icn  Bifer,  mit  deteeiben  Anfopferung  seiner  eelbat.  Auf  dem  SeUaehtMde  bei  LOtaen 
ümtt  er  der  aieh  anrilckaiehenden  Armee  Pbmke  and  Röeken ;  die  Annifardegefeehte 
kdbderf,  Noeae»,  Wdeai^  and  Oednn  trnren  aein  Warle;  bei  Bantsen  erfeeftt  er  anf 
te  Kaken  FKIfel  VorCbeile;  aaeb  Bavtam  befebügle  er  den  NaeMrab^nnd  erwail»  sieh 
adSceenOefeeblefl,  namendieb  bei  Reiebeabaeb,  aeOwt  aeines  Gegnera  Napoleen's  Beirnn> 
iumg.  Sein  Benehmen  in  den  Tkgnn  vom  2S.  bis  SO.  Angnat  reMete  die  alKirle  Armee 
kdMiblieh  rar  dem  Verderben  und  fttrte  den  8!e|f  bei  Kvlm  herbei.  Bei  Leipaiir  end- 
U  leheir  wir  wieder  den  Prinaan  mit  aeinem  IL  Corpe  eidi  anverwelkliehe  Lorbeeren 
nktapfen. 

Saehen  «rir  Mm  in  den  Blittem  der  Rri^^ageaeblehte,  so  finden  wir  swar  dea  Prinaen 

üaaen  genannt,  aber  nirgends  ihm  die  ^blHirende  Anerkennung  gezollt,  ja,  durch 
mmcbe  falsche  Kcrichte  veranlasst»  wird  der  Rnbm,  der  ihm  gebührte,  ohne  tScheu  auf 
»idere  Schaltern  (fclegt  and  von  diesen  willig  anfgenommen,  und  trntr  th'r  ihm  fjewor- 
intn  Ver9>prechungen  des  Kaisers  Alexander  zu  Frankfurt  am  Main  bKeb  ihm  ßr  den 
Fddxag  1814  dennoch  der  Tcrheissene  selbstständige  Wirknngskreis  Teraagt. 

Des  Prinzen  Verdienste  im  Feldzuge  1814  haben  in  der  Kriegsgeschichte  mehr 
nfeatliehes  Anerkenndiiss  geAinden;  auch  rief  ihm  Kaiser  Aletander  am  Tage  des  Einzages 
in  Paris  die  schmeichelhaften  Worte  zit:  „San.<?  vous  non«;  s<^rions  pas  ici!"  Aber  dies 
iionnk' ihn  Hir  seine  hetrog'enen  Krwartimc^pTi  nielit  eiitso|i:i(lirri'n .  sein  Kntschluss,  den 
^issiscKen  Dienst  zu  rerlasseo,  der  später  darcb  andere  Eioflöase  wieder  urogestossen 
inirde,  stand  fest. 

So  weit  der  erste  Aufsatz  dieses  VS  erkes. 

Der  zweite  Anfssitz  ist  ^der  Personalbericht  des  Prinzen  Engen**,  von  (lein  Herrn 
Heransgeber  aus  dem  Kiissischen  üLcr.Het/t.  Wir  ersehen  aus  demseliten  .  <lass  der  Priiu 
•ibead  seiner  Dienstzeit  im  russischen  Heere  18  grossen  Schlachten  und  t»3  Treffen 
Gefechten  beigewohnt  hat,  wobei  die  kleinen  Avant- und  Arri^regarde-Rencontres  nicht 
•Üw^ftthrt  sind.  Auch  g^eht  ans  iliesein  Berichte  hervor,  dass  der  Prinz,  nachdem  er 
*hnn  nach  dem  Kinzuge  in  Paris  gefassten  Entschlüsse  zufolge  von  dem  Couunando 
Armeecorps  1816  entbanden,  1821  znr  Person  des  Kaisers  Alexander  befohlen 
*mla«nd  in  Petersburg  bei  der  Thronbesteigung  des  Kaisers  Nikolaus  Zeuge  war,  wie 
'■(mr  die  Rebellen  bemeistorte.  Obgleich  wibread  dieser  EmpSmngsscenen  er  im  Allere 
^MitonAnllngelheibimkaiMvIleheaMlom,  thefla  nn«  hnvpitfeblieh  in  der  Mibe 
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des  Kaisers  auf  dem  Senabplnt^p  nicht  iuil>f'<lriitrinie  Gefaliren  besfancl  und  clIc  Mn^e- 
benstea  Beweise  di  r  Anhi5n<»iii:likt.'it  an  (fas  kitiserlichc  Haiis  uij(i  an  die  Person  des  Kaisers 
Nikolaus  gegeben,  so  wurde  er  dennoch  in  dem  am  folgenden  Tagpe  erschienenen  oiB- 
cicllen  Bericht  über  die  Ereignisse  unter  allen,  welche  den  .Moiiarclien  umgeben  hatten, 
aUeiii  nicht  erwähnt.  Das  alte  Misstranen,  welches  Kaiser  Alexander  tfefren  ihn  in  hegen 
Ursache  zu  haben  jrlaubtc,  halle  also  auch  trclx  der  bedeuteuden  anlopferndsten  Dienste, 
welche  er  Russland  erzeigt,  bei  Kaiser  Nikolaus  Platz  gefunden.  Des  Prinzen  erneuerter 
Entschluss,  sofort  seine  Entlassnog  so  nehmen,  wurde  doreb  dieVorstellangen  der  kaiser- 
liehen  Familie,  aamentlieh  der  KaisMrii  Matter,  rerhiDdeft.  > 

Wodurek  dw  Prin  TOftnlaMt  wurde,  wiedenmi  ^e  Steile  Im  naafaiAiB  Brnn,  in 
wdebtm  er  MUT  ZvrddteetsQBgeii  ausgesetst  «w,  ond  sogar  18t8  ein  Ameeeoipt  im 
IBxUaeli«!  Kriege  tn  Obemelimen,  ist  aoe  diesem  karten  Personall>m<ieUe  and  todi  tu 
d«tt  folgenden  Aaftitien  niekt  ersiektlidi.  Dies  wird  ans  der  Herr  Hertasgeber  wobl  b 
seinen  taf  S.  49,  Thi.  I  ferspreekenen  weHeren  Hiftkeilangen  kand  tkon.  So  fiel  gekt 
jedoek  tat  diesen  kerror,  dsss  den  Prinsen  taeb  Mer  die  tlte  ikm  b^tmito  IKssganst 
and  das  the  Hisstrtoen  Terfolgie.  Dos  ikm  anfertrtvte  VIL  Armeeeorps  trat  nie  gesddoa* 
sen  tttf ,  sondern  war  Mkcren  Anordnnngen  anfolge  aaek  fielen  Orlen  bin  ferfliriU,  so  dtss 
nnr  4000  Mtnn  tnr  Verllgang  des  Printen  blldm,  seiBCommtndo  daker  okno  besonderen 
Bmflnss  war.  Ikm,  ekiem  fielbewikrten  Generai,  im  Verianfo  dieses  Peldaages  mne  Armee  st 
flbergebetf,  Itnd  Kais«  ffikolans  niekt  für  angemessen,  sendem  er  Bbergab  die  Armee  io 
der  TIxkei  dem  fiel  jlngeren  General  Diebitsok,  die  Arme'e  in  Asien  dem  ebeoAlls 
Jlfaigeren  General  P ts kl ewitsek.  Unter  jOngeren  Generalen  keimte  und  wollte  derPrins 
niekt  eoromtndiren ,  denn  hier  galt  es  nicht  mehr  die  Befreiung;  seines  Vaterlandes  fom 
fremden  Joche.  Ein  allergnädigstes  Handschreiben  des  Kaisers  Nikolaus  vom  1.  Febmar 
1829  und  die  Verleihung  des  St  Andreas-OrdenH  mit  Diamanten  sollten  Ar  die  vielen 
Zarfleksettvngen  and  Enttlasekiingen,  denen  der  Frios  im  rtssiseken  Dienste  ansgesetst 
war,  Entschädigung  geben. 

Mit  diesem  Tage  war  die  militärische  Ijaufbaho  des  iljihrigen  Prinzen  geschlossen. 
Der  in  dem  besten  Mannesalter  stehende  schwer  gekrankte  russische  General,  der  viel 
beleidigte  deutsche  Prinz,  stand  am  Ziele  einer  mit  Riesenschritten  begonnenen,  noomehf 
unterbrochenen  Laufbahn;  er  zo^;-  sieh  naeh  Karlsruhe  in  SchTosien  zurück. 

Seinen  vollstrindicr«'"  Absrined  aus  russischen  l)ienstiTi  n;ihm  er  jedoch  nicht;  daran 
hinderte  ihn  ein  seiner  T;wiic,  ikr Kaiserin  Marie,  gegebenes  Versprechen,  „den  russi^rlun 
Dienst  nicht  ohne  ihre  ausdniekliche  Genehmicnnp-  r.n  rcrlasst-n".  Da  diese  ])löl/.lich  starb 
und  ihn  seines  Wortes  nicht  entbunden  hatte,  no  blieb  es  ilim  In  ilirr  |>is      seinem  Tode. 

Der  dritte  Aufsatz  sind  die  „.lugeuderinnerungeu  des  E^rinzen  Euge»  fon 
Württemberg",  von  ihm  selbst  q-eschrieben  und  an  den  Generallieutenant  von  Valen- 
liiii  gerichtet.  Dieser  .Aut  ;if/  i  tiUiall  keine  kriegerischen  Erlebnisse,  doch  Mittheilungen, 
die  geeignet  sind,  deu  gaiuen  Seelenadcl  und  »leii  Indien  dt-ist  dieses  w.ihr!iaft  deutschen 
Prinzen  und  ganzen  Mannes  erkennen  zu  lassen,  —  die  uns  AuCschluss  geben  über  das 
tragische  Oescblck,  welches  dieses  grosae  Talent  sar  fortgesetzten  Zurücksetzung  oid  ab* 
sioktII<Aen  Zarfiddialtnng  m  nnteigeordnete  Stellangen  ferartkmita  and  ihm  dennoek 
Vennltssuig  war,  fai  bestindigen  Erfthrungcn  dieser  tbsioblliekctt  VerkenuAng  vaA 
ZarOeksettung  sieh  ra  besekmden  aod  »dok  selbst  sa  beiwu^on* ;  sie  geben  fem« 
Zengaiss  fon  der  immer  gleick  nnd  treu  gebliebenea  Osnkbtfkeit  and  Verekraag  dieses 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


53 


dsü  Ftirsten  fQr  seine  mQtterliche  Freundin,  Tante  und  lie^uhGUerin,  f&r  dUe  Kaiserin 
liitt. 

Diese  hatte  ihn  zn  Anfang  des  Jahres  1801  an  den  Petersburger  Hof  herufen. 
Dort  hatte  er  das  zweifelhafte  Gluck,  die  Gunst  des  Kaisers  Paul  in  so  hohem  Grade 
«gewill neu  .  dass  er  nicht  nur  soiati  Jugmd  unerachtet,  mit  Ehren  und  Würden  nhcr- 
^  wurde,  sondern  ihm  sogar  ron  dem  geisteskranken  Monarchen  die  Adoption  und 
Imfdg«  mngedacht  wurde. 

DwM  Zondgung  beschleanigte  die  Katastrophe  der  Ermordung  des  Kaisers  Paul. 
Im  IhglSck ,  du  den  PlnMOi  als  SohOlaUn^  des  Kaisers  hitte  treffen  können,  wandte  ein 
iMdielcr  Znfidi  fon  ihn  nb. 

Aber  ^  tbmlMlg«  Gonat,  wvlob«  KaiMr  Ptttl  dem  Frlmeii  zugewandt  bttte, 
««da  Ornebe  dm  fortwibreudeii  MiMtmoMs,  wdebM  Kiim  Aleiaader  bi  vollkviii- 
iwiar  Vartaramg  d«r  P«rs(taliehlc«it  und  dt«  Chiriktera  dei  Prinsen,  tllttdbigf  nar 
m  poBÜteben  Rfidcaidblen  gegen  deMdben  begte»  und  voa  den  rieh  eelbsf  Kalter 
Balne  i^bt  gnu  frei  neebm  Iraniile. 

IM  der  Enibleiig  der  Brrigniise  jener  Sdvecheiienehti  weldie  Peel  des  LelMB 
kniete,  gibt  der  Prini  ideht  mr  eebie  dgeaen  Beobt^tange»,  aondem  ein  Aetenetleh, 
nidce  ans  fieriditea  dee  bei  der  VereebwOnug  veeentlieh  beCbeiligten  Generele  Ton 
lariBgeen,de*  FUretenPhitonSaboir  imd  aee  den  peraOnliehen  Angaben  nehrerer  enderen 
Tendiworenenanaanncngeatellt  iat.  Ans  diesen  Hittteilnngen  gehl  herror»  dies  die  bisern 
Mi  and  der  Tliranfolger  Alexander  nebt  nnr  an  der  YersehwSrang,  bei  der  es  sieb  an- 
lielat  daran  bandelte,  Panl  sa  ternftgen,  aamen  Sohn  Alexander  xnm  Mitregenten  aaaa- 
idbien,  gar  ttichi  betbeiligt  waren,  sondern  dass  de,  wenn  sie  auf  die  Pline  der  Ver- 
fdiworenen  eingegangen  waren  und  zur  Mitwirkung  sich  herbeigelassen  hitlen,  vielleieht 
dtt  Ermordung  des  nnglQcklichen  Monarchen  hätten  Tcrhindem  können. 

Mh  diesem  Aufsatx,  welcher  zugleich  einen  tiefen  nnd  (Üisteren  Blick  in  das  Fami« 
Etaleben  des  Kaisers  Paul  und  das  damalige  Leben  am  Hofe  zu  Petersburg  thun  lasst, 
Hhtiesst  der  erste  Band.  Diese  Jagenderinnerungen  nehmen  nicht  allein ,  weil  sie  den 
Scblüssel  zu  dem  unbegreiflichen  gegen  den  Prinzen  beobachteten  Verfahren  seitens,  der 
nssischen  Kaiser  gehen ,  sondern  anch  ihres  sonstifi^en  Inhalts  wegen  in  dem  ganzen 
Werke  die  bedeutendste  Stelle  eu  und  werden  unter  den  Selbstbiographien  der  Deutschen 

llets  ein  Meisterwerk  blenion. 

In  sechs  Aufsätzen  linden  wir  die  TUaten  tr/LiIilt,  welche  der  Prinz  im  Fcldzug-e 
1812  bei  Suiolcnsk,  zwei  Tm^e  später  bei  Gedeonowo,  dann,  bei  iiorodino,  Moskau,  Taru- 
tiao  imd  Malo-Jaroslaweti^  utul  \\  inj  vollbrachte.  Thaten,  welche  zwar  der  Armee  zum 
Vortheile  gereichten,  aber  die  Beüorguisäe  Alexander  s  vermehrten,  indem  sie  dem  Prinsen 
<üt  Liebe  der  Armee  erwarben. 

nie  drei  letzten  Aufsätze  behandeln  sein  nidtt  minder  bedeutungSTolles  Wirken  im 
^Idni^e  1813. 

Ulli  den  Rubm  seiner  ihm  unterstellten  iruppeu  zu  wallt  en  und  um  namentlich  falsche 
%»ben  bedeutender  Schriftsteller  über  jene  Epoche  zu  berichtigen,  Tcröflentliehte  der 
i'Huim  Jahre  1846,  wie  schon  oben  crwihnt,  seine  «Erinnerungen  aus  dam  Fddxage 
^  Mores  18112  in  RnssUnd*.  Vergleieht  man  diese  mit  den  gegeawirtigen  Mitlbeünn- 
P*t  ao  wird  man  des  Prinsen  besehddenen  Sinn,  der  sieb  vagem  m  den  VOTdergrvnd 
«hOt,  «riKOM.  Seite  t%  ist  angegeben :  »Mit  einem  Bataillon  stint  der  Prins  md  in 
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Gefolge  sein  tepferar  A4i*>'^^  Waolte  den  Feinde  «olgifMi  mid  eilt  aetreiMMA  jdül« 
lehaii  eroberten  GeachQtae".  Die  nKrinneruifen''  »ageu  S.  37  iber  dieeen  VefMI: 
«Meia  te|>ferer  fod  unuiehtiger  Ai^iiluit  Wacblen  refle  w  der  KUe  wummam,  m»  «r 
vaa  den  Kempfeede»  »nseoiaMnliriagttB  koMle  Hud  erolwiie  dee  Oeeeliltv  wieder**  So 
wQrdMi  eieli  aoeb  viele  Stellen  enflinden  laeien*  doeb  ee  eei  wum  Zwecke  wierer  Rehmp- 
tuag  mit  dieeer  dnen  genu^. 

Uli  lebhallen  Farben,  bej^eiaterl  roa  der  uoadttelbarea  AambeiPMg  f9»  d^  Tlfffpr* 
keil  des  PTquea  werdea  deaaea  HeldcatbelMi  geeobildert;  'da  biar  wiedwwif*lMH  F^rde 
stt  weti  flUiren,  sie  liadca  bei  eorgMinen  Veigleiebea,  denen  wir  uat  mlecMgan,  ibre 
BeeUtigaag  bei  den  Sehriftitelleni  jener  Tege»  baaptsicblieb  bei  de«  diaviU  feMUfbcn 
Fein  and  Cbambrai.  Wir  enpfeblen  «fiaee  Hittfaeänngen  an  Icaen,  aiebt  ipi  der  lebbaflen 
apaaaeiiden  Milderung  balber,  «ondera  aaeb  aua  aaebabaiangawlrdigeti  VoriHld  Air  die* 
jeaigea,  wdebe  berafea  sind  in  eateebeideaden  Hoawalca  an  der  Spilie  te«  Trappen 
aa  atebra. 

Aus  den  AufsäUeii  „Smolensk"  betreliead  eraehen  wir*  wie  der  Angrifl  der  ncrbra 
Dimion  und  die  dadurch  bewirkte  Wiedereroberung  des  MaUchow'aeben  Thorea  Ton 
SmoieoKk  und  der  erfulf^eiebe  Wideraland  der  vierten  Division  bei  tieodeaowo,  dnridi 
welche  siegreiche  Tbaten  nicht  nur  der  geordnete  liüekzug:  der  russisehea  Armee  gesi- 
cberl»  sondern  auch  die  Armee  vor  gänilicher  Niederlage  gerettet  wurde,  nur  durch  des 
Prinzen  persönliche  Aufopferung  möglich  geworden  war.  ,,l^s  gibt",  sagt  fiaron  F«in  in 
seinem  Mamisrnp!  vom  .lahre  1812,  »Augeiiblieke.  wo  die  Chefs  nicht  mehr  berechnen, 
sondern  sich  schfn'j^rn*'  und  bezeichnet  hiermit  den  AngrifT  des  rriuxeu  un  der  Spitze 
seiner  Rrifriiüone.  J»et  ilini,  dem  l\  indc,  fand  also  der  IVinz  Anerkennung^,  auch  hnä  »t 
sie  auf  dem  Sihlftelilfelde.  denn  Harkl  iv  lirns  dem  Prinzen  in  den  «ferührlesteo  Ausdnlrki  « 
danken,  und  sii^^ie  selbst:  „Euer  Hoheit  haln  n  die  Ariaee  gerettet,  sie  darf  es  nie  ver- 
iiessen."  AI)!  r  uteht  land  er  diese  Anerkennung;  ui  dem  öffentlichen  Armeebericht.  Dieser 
stiniuite  nu  Iii  mit  der  Ziisiehenin^  auf  dem  Schlaebtfeide  überein,  soadem  in  ihm  wurde 
nur  des  I'rinzeu  vuriUierg^eliend  und  obernäehlicii  gedacht,  ja  da.s  Gefecht  von  tieudenowu, 
1  Meilen  zurück  und  fälschlicherweise  nach  (jurbuuowu  verlegt,  wodurch  es  seine 
ganze  liedeutung  verlor. 

Wenn  wir  mit  dem,  waa  liier  uns  berichlel  wird,  dasjenige  vergleicbeo,  was  uns  der 
GeneralUeuteaaat  ICebailowakj-Daailewaby  ia  aeiaer  Geaebicble  dea  vaterländischen 
luriegea  in  Jebre  181t  «ittheilt,  ao  begiaaen  wir  aeiae  WabrbeHeUeb»,  wedigs^os  dem 
Prinaeo  gegenüber,  s«  beaweifela.  Er  avebt  du  Gefecbi  auf  dipaaai  Punkt  ab  ganx 
nnbedentend  danroatellea,  und  geht  leiebt  darOber  bin»  ala  aei  ea  nicbl  der  Bede  werlb. 
Tbeeder  ron  Bembardi»  der  in  aeuien  »DenkwOrdigbeiten  dea  baiaerlieb  raaiiadie«  («eue- 
rala  Ton  der  bfaaterie  Grafen  von  Toll*  den  Oeeebieblaebreibar  Danilewahy  ab  natu- 
Twiiadg,  parteUaeb  «ad  inm  Tbeil  abttebtlldi  nnwabr  geaebildert»  aegt  aa  dieaer  Stelle 
dea  Gefeebta  ron  Geodenowo  aagebommen:  »Wdeb*  eb  gliaaeadea  Denkmal  dea  Rubaiea 
—  aere  pereoniaa  —  bitte  er  (Danilewaky)  obne  Zweifel  gerade  bier  dem  Hersag  Sngen, 
dem  jagendlicbea  Helden  and  neben  Verwandten  aeinea  Eaiaera  crriebtet!*  Doch  wir 
wollen  bier  Danilewa^  nodi  niebt  Terurtheilen,  obaiAoa  er  dea  Prinaea  Tagabnd^  naeb 
aeincr  e^^en  Angabe,  au  aeiaem  Werke  aad  aameatlieb  an  dieaer  Stelle  benfital  beben 
will,  ao  mag  ibm  docb  anderseits  der  olBcielle  Anaeebcriebt  and  der  voa  fiMadliaber  Seite 
abgefaaale  Beriebt  dea  Maraeball  Nej  vorgelogen  uad  ibn  irre  geQbrt  beben;  wir  woUea 
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Kne  Leistungen  tb  uaparteiucher  GeschicbUforscher  Im  Folgenden  noch  einoui  in 
Irwiguag  nehaen. 

Wem  wfA  dmtk  r.Hoinanns  nScUaehl  bei  BoroiBno*  und  wm  in»  Printen  »Brin- 
rnm^m  nnn  4mi  Fddiug  ron  iSit"  die  GeeehinUn  dieeer  SeUtcht  illecitig  en  Avf- 
'  ttnig  gevMMB,  in  Gnnien  dnknr  nur  Gceduelito  deneUien  wu  durch  den  Torliegen- 
fai  Aifrnln:  .Beechfdbnnf  der  SdilecU  bei  BnradiM»»  niebt  tiel  Nenne  geliefert  wird, 
n  ft%en  wfr  dneh  mSk  TheihHduM  den  VnnrfelMai  der  Herten  Difieinn,  welebe  dttreh 
bi  Wnun  in  dne  Oenbrnni  geAln^  dpil  tin  gntdüngenni  Annnnoor|M  eitetitn. 

8. 96  dnr  «Ibrinnera^«  ist  erwibnt:  »Bin  eebr  geMbiMer  EVennd,  denen  Asebe 
^itfondnrErdegndeeHkwbrd,  Ueteriieee  nir  dagegen  Kiniges  der  Erinneraag  Werthe 
ftirdieScUncbl,  ran  den  mob  in  Verinnf  diaset  Bcrinbtoe  Mbnn  Mnonbee  widerballte«. 
WVargleinh  dineer  nne  Terüegnnden  lütlbeilniigen  nii  de^|enigen  deefiinMii  ginnbtnn 
fir£e  Zeilnn  dntSVeeadee,  deeeen  dar  Prini  erwibnt»  in  erkannan.  Wir  beben  nns  nidii 
IdfaHbl.  üan  diiaeta  Anfraga  bei  den  Herrn  Hamnagnbar  bat  nnsara  Vernntbing 
kdUigl.  Sehr  enigageakannand  (bailte  er  an»  mit.  daw  der  F^and,  General  Molart- 
W9i\.,  w«Icbar  wibrend  der  Feldx&ge  1812  and  1813,  also  in  letaler ea  Jabra  gemein- 
idkaftlich  mit  dem  Herrn  Herausgeber,  Ail|intant  dea  Priaaen  war»  VnrCuaar  dieeer  das 
bkr  1812  behandelnden  Aufsitze  sei. 

Die  Begeisterung,  welche  ia  der  forliegenden  äusserst  lebhaften,  ja  poetisch 
fefchricberten  Schilderung  der  Berichterstatter  seinem  Clief,  deui  Priaaen,  zollt,  ist  durch 
die  Heldentliaten,  welche  er  denselben  ToUfiihren  sah,  erklärlich  und  gerechtfertigt.  Diese 
^^istemng-  Hess  ihn  dennoch  in  allen  Punkten  der  Wahrheit  vollkommen  treu  bleiben, 
denn  seine  Angaben  finden,  was  hier  hesorulers  lierTorpehoben  werden  muss,  in  den  Ter- 
«chiedpnsten  Werken  üIht  jenen  KfUI/.ug-  nulii'  oüor  weniger  ihre  ßestüU^ning^.    Um  so 
mlTalleiider  ist  es,  dass  gerade  Daiiilewsky  .   (Ilt  hier  *or  Allem  gut  unterriciilet  sein 
i.LL^N|t',  den  Auftreteus  der  vifrteii  Division  ini  Ceiiliuni  gar  nicht  erwähnt.  Derselbe 
^el  ii>  iler  \  uri  LMle  seines  \\  i  i  kes,  ,,i1ri  er  durch  Allt  i  höchsten  Befehl  in  den  Stand 
g»etit  witr,  /.iitcaeg  zu  alleu  Arciiivea  uitne  Ausnahuie  zu  erhalten,  so  habe  er  kein  ein- 
Qpes  unerschöpft  gelassen,  er  habe  ausserdem  noch  in  Correspoodenz  gestanden  mit 
üen  oberen  Behörden  von  Archangel  bis  /.ur  Krim,  von  Gradaa  bis  irkutzk,  er  iiabe  Geist- 
liche ünA  \\  eltliehe,  welche  bei  den  Leitung-en  der  Angelegenheiten  betheiligt  oder  dem 
Kaiser  Aiexaiulfr  uuhc,  oder  iu  iNapuküii  i>i::i  ufcii  waren,  Ltl'ragt,  iiiil  eiuciü  W'urte,  er 
sn  bemüht  gewesen,  keine  einsige  Quelle  zu  übergehen»  aus  welcher  er  Naehrichteu 
labe  schöpfen  können.  Einige  Details  seien  ihm  selbst  in  seiner  Eigenschaft  als  Adjutant 
4it  fanerei«  Rutusow,  der  ihn  aaeb  sawailan  oeiaea  Vertranena  gewürdigt  habe,  genau 
hafant  gwwaian   8o  nnageristet      die  Wabibeit  aab  einaigatar  Leitfiiden  gewesen, 
«d  kaba  er  dia  OperaHaaen  jeder  Amaa^  nnd  jadaa  abgaiweigten  Corps  mit  gldober 
«««rigbait  daifaatallt*'  ~  Sn  aaifaiCalai  kaanta  ibn  dia  Bewegung  der  lieiten  Din- 
liebt  njwbwmt  gablieban  aabi,  an  ao  anbr  ala  ibn  Uebat  wabraabainliob  dea 
^^m»  BaciaMa  nnd  Tigabneb  and  dar  Bariabt  daa  Obaratan  ToU,  dar  diaaa  Oifiaian 
faiialiii  roifalllbrt,  diaa  anab  aia  varaabwiafan  bat,  vargalagan  baban  wardan;  anab 
Pka  aeiaa  aanat%en  Mittbettnngan  tan  abnn  tiaüui  Stndinn  Zaogaiaa  nad  afbnnan  mit 
folagaban  gaganaaitigar  SebriflatcUar  voUbanncn  tiwrain.  Pemar  nennt  dar  Prina 
li|n  u  aeiaen  „Ernaarogaa«  dialUttbeibingcn  DaaUewaby^a  in  allan  aaaatigaa  Dataik 
UihM  «mffeblaaBwefftb.  Daa  gaaaa  Vargaiaen  dar  riartan  Oiriaian  IroU  ibrea  wabrbaft 


Digitized  by  Google 


£6 


Uteratuf. 


VJIl.  74 


heroisdicii  AnftreteDt  -ist  also  melir  ab  Vergesaea,  makr  al«  Vaneliaai  es  itl  eine  Ge- 
sehiehtiftltehany,  ein  dem  Priaiea  angefügter  Diebstahl,  der  oaa  am  s»  aciMrillilidier 
eracbeint»  als  er  ni«dit  allein  den  Prinxen,  der  in  den  Angm  Danilewskj*a  AoslSnder,  son- 
dern eine  ganse  Division  s^ner  Taterliadisehen  Annee,  stt  deren  Rahm  er  ja  aehntfben 
wollte,  trifit,  and  dieser,  «eiche  aof  jenen  Sehlaehtfdde  to»  S600  Mann  SSOO  Tarier, 
ihren  dimdi  Blnt  besiegelten  wohlTenKenten  Rnbm  nimmt  Doch  Danüewslqr^a  AbsioU 
wurde  nidit  enreiebt,  niebt  nur  dareb  diese  Blltter,  soadem  aaeb  dareb  Bern  ron  Bern- 
bardi  in  seiaem  bereits  oben  erwähnten  Wette  hak  des  Pria>«i  heldenmlihiges  Benehmen 
die  TOrdiente  WQrdignng  nnd  die  TOllste  Bestitignng  dessen,  was  hi  diesen  Bttttera 
beriditet  wird,  erfiibren. 

Die  «Sebildernng  des  Ereignisses  von  Mosban*  aeigt  ans,  weW  hoben  Grad  von 
WohlwoUen  Fürst  Katosow  nnserem  Prinsen  geadienht  asd  wie  sehr  sieh  dieser  sebes 
Vertraaens  an  erfreuen  hatte. 

Die  Selulderung-  des  „TrefTens  ror  TaruUno  und  Malo-Jaroslawetz*  zeigt,  dass  des 
Prinzen  Massrcj^eln  die  Entsclie'ulting  des  Tages  herbeiführten.  Obgleich  auch  hier  von 
Seiten*  des  Generals  von  Benningsen  in  dem  Armeebericht  niclit  erwihnt,wiirdeer  doch  f&r 
den  gebliebenen  General  Baggowut  zum  Commandeur  des  II.  Armeecorps  ernannt  Sehr 
interessant  ist  die  Charakterschilderung  des  Obersien  Toll  und  die  Erzählung  Ton  dessen 
Zusammentreffen  mit  dem  a!ten  General  Ba^ownt,  nach  welchem  und  in  Folge  dessen 
dfieser  seinen  Tod  suchte  und  fand.  Man  rergleiche  diese  Mittheilung  mit  dem,  was  der 
Prinz  hieröber  in  srincn  „Kritinerung;en"  8.  1 1 1  und  folgend  cilit. 

Indem  „lierieht  über  die .Scliint^lit  bciWjesuia-  sind  die  f  liai akterzeichnnngMilorado- 
witsch's,  die  Art  seiner  RefehlcrttiLllnii;^  uml  die  dadurch  üaulji4  iiervorg-ebrachte  Unsicher- 
heit seiner  Untergebenen  in  der  Truppenlührung  lusserst  fesselnde  Stellen,  z.  B.  sein 
Befehl  Tom  19.  October  1812:  „Morgen  Früh  um  4  Uhr  wird  marschirt.  Die  Avantgarde 
des  Prinzen  Eugen  geht  Toran.  Ihm  folgen  die  Anderen.  Um  9  Uhr  halten  wir  an.  Die 
Soldaten  können  es  sich  bequem  machen.  Dann  geht  es  in  Gottes  Nauien  weiter.  Um 
12  Uhr  wird  aufs  Neue  angehalten  nnd  abgekocht.  Endlich  zielieii  wir  fort,  so  lange  der 
Himmel  über  uns  und  Gott  uns  gnädig  ist".  Auch  hier  innsste.  wie  hei  allin  iilmiiclien 
sich  oft  wiederholenden  Gelegenheiten  der  Prinz  aushelfen,  denn  er  war  es,  liei  ilein  sich 
die  Corpscommandanten  RaÜi  and  Aaskaoft  holten.  Was  S.  02  hierüber  mi^etheilt  ist, 
vergleiche  man  mit  dem  was  der  Prini  in  seinen  aErinnerangen"  S.  128  mitthdlt  Hit 
dieser  BesefareOiung  der  Sehlneht  l»ei  Wjesma  verlassen  die  Aufiitio  das  Jnhr  1811  und 
führen  ans  nach  Deutsebland. 

„Des  Prinaen  Engen  von  WOrMemberg  Tagebuch  vom  1.  Hai  bia  4.  Jini  1813*, 
aowie  der  leiste  Anlints  »das  Treffen  von  .Wachau  bei  Leipzig"  Uhren  uns  sofort  adtten 
in  den  Peldzug  des  Jahres  1813.  Diese  beiden  AafsilM^  letaterer  ais  der  Feder  des  Hemi 
Heraasgebers,  sind  bermts  durch  ihn  im  lUKtirwodienblatt  verdffentli^t  worden  «nd 
haben  wohl  nur  der  VoUstindigkeit  halber  hier  von  Neuem  ihre  Stelle  gefunden.  Aoflhl- 
lenderwMse,  obgleich  dem  militlrisehen  Pnblieum  bekannt  und  seit  ihrer  VerSffentlldiuug 
ohne  Widerspruch  gebliehen,  sind  dennodi  einige  Angaben  von  neueren  Schriitstelleni, 
9u  B.  von  Dr.  Fr.  Förster,  der  sich  dm  Anschein  des  tiefiiten  Qnellensladioms  gibt,  aber 
doinoch  zuweilen  dKe  GescbiiAte  nach  seinen  personellen  Partdanrichten  sich  surechte 
legt  in  seiner  aneoen  und  nenesten  preussischen  Geschichte*,  auch  mitanter  vom  Hijor 
Dr.  Heinrich  Beltske  in  seiner  Geschichte  der  Befreiungskriege,  welche  auch  saweilen  an 
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PrtdaBsiehtcu  krank,  nicht  genügend  gewürdigt  worden.  Die  Missyersiändnisse ,  übcr 
vdelie  Gneisenau  in  seinem  Schreiben  an  den  Grafen  MQnster  (Lebensbilder,  II,  p.  322 
4rL  Aofiage)  die  Aufgabe  tod  Bautzen  betreffend,  spricht,  finden  in  dem  S.  US  Gege- 

ihre  Bcftttigung  und  KiUSrong,  aadi  wM  die  Angabe  von  Plodio,  Gndaeu« 
figMr,  d«ae  FBrst  Sdiaehowaky  mw  nttte  AjutaHen  anr  Behauptung  tw  Bantsen 
iMni  Utte,  hier  widerleg.  An  der  nngenOgendeB  Vertbeidigung  Bavtsenc  tragen  — 
«  Uv  geidgt  wird  —  die  miesTeratandeDen»  also  voM  nidit  bettimmt  genug  gegebenen 
MUe  des  bisereAlMaoder,  welobe  deshalb  gani  faladi  ufgeftaat  Warden»  Sdrald. 

•Der  Beridit  9h»  die  Begebenheiten  nnf  dem  rechten  FIQgd  der  alliiilen'  Hanpt- 
mm  m  der  Spnehe  vom  28.  bis  30.  Angoat  1813  von  den  Befehlehnber  des  damalige» 
rnlcB  nudnchen  Corps*  ist  TSrdeatKobt  dnreh  2  PlinOt  welche  dadarch  an  bteresao 
IMBoan,  dann  sie  getrenss  Fnesimlle  der  Zeiehnongen  des  Prinnsn  sind. 

Bordi  Pline  gewinnt  die  Gesdiiohtseniliinng  sn  Obwviditilidikeit,  nsmentUehr 
^  sieht  jeder  Leser  gleidt  gute  Pline  snr  Hsnd  liat,  es  wire  daher  sehr  crwönseht 
■i  «inle  den  Worth  des  gonaen  Werltes  sehr  erhShen»  wenn  nieht  nnr  so  diesen»  son- 
In  n  simmtliehen  Meehtsrelationen  ^eaes  Workes  der  Herr  Heransg^Nnr  FUne 
r%t  bitte.  Diessr  Bericht  des  Prinaen  ist  in  dem  bescheidensten  Tone,  der  diesem 
kokea  Herrn  in  seltener  Weise  eigen  war,  mit  der  überzeugendsten  Klarheit  und  Bestimmt- 
isit  aligefiMat.  Doreh  ihn,  der  fCr  alle  Zeiten  ein  Master  für  Gefechtsrelationen  sein 
^n,  ersehen  wir,  wem  der  ungetheilte  Ruhm  jener  Tage  gebührt,  und  wer  durch  seine 
iiordoongen  nnd  Ausdauer  den  Sieg  ron  Kulm  ermöglicht  hat.  Vpr^-I eichen  wir  diesen 
Btrieht  mit  dem,  was  Generallieutenant  Ton  Wolzogen  bereits  183G  sclirieb,  mit  dem 
Bericht,  welchen  A.  Micbailowsky-Danilewsky  im  11.  Capitel  seiner  Denkwürdigkeiten 
lu«  (lein  Feldzug-e  roni  Jahre  181 3,  in  demselben  Jahre  f,'^ibt,  und  niitdem  Bericht  iIps  Herrn 
Herau-sgebers  in  seiner  Wrochure  „zur  Schlaclit  bei  Kulm",  sowie  mit  dem,  was  Theodor  von 
berahardi  von  S.  213  bis  2ö3  im  3.  Uaiide  der  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  des 
biserlielf  russischen  Generals  der  Infaiilerie  C.  F.  Grafen  von  der  Toll"  mittheiit,  so  ist 
^  .Ausspruch  des  Herrn  Herausgebers,  das  Danilcwsky  in  seinem  VVVrko  absichtlich 
OavahrlieitcD  mittheiite,  nicht  nur  erklärlich,  sondern  auch  gereelittei  tigl  i  wir  können  ihn 
Bir  unterschreiben  und  im  hohen  Grade  bedauern,  dass  sich  ein  General  so  weit  Tergisst, 
^  Metive  mögen  sein,  welche  sie  wollen,  seinen»  WaliLiiyt: fahrten  seine  schönsten 
Rokineshlätter  zu  stehlen,  um  sie  einem  —  wie  scliun  seit  Tarutino  geahndet,  aber  damals 
h  der  Armee  bereits  bekannt  war  —  Geisteskrankeu  zuzuweisen. 

Diese  Andeutungen  mögen  genügen,  um  Veranlassung  zu  sein,  dass  nicht  nur  jeder 
Weier,  sondern  auch  jeder,  dem  die  Geschichte  unserer  denkwürdigsten  Tage  am  Herzen 
^l,  ein  Leser  dieser  b  so  hohem  Grade  anziehenden  Biitter  werde. 

Zorn  Bescblnss  noch  die  Bitte  an  den  Horm  Heransgeber,  er  möge  sich  dordi  keine 
licbiditen  abhalten  lassen,  die  ans  im  1.  Thdie,  8.  42  Tersprochenen  Anfteichnungeo, 
^Aowesenheit  des  Piinaen  bei  der,ThroabasteiguDg  des  Kaisers  Nikolans  I.  nnd  soüic 
^^Bwart  brt  dem  Anfrnhr  am  26.  Decombor  1821»,  sowie  dessen  Hi^lnshme  an  dem 
iMmge  gegen  die  TSihea  hn  Jahre  1828  betreflond  sn  bringen.  Durah  lelslere  Mitlhei^ 
vfirden  die  MassTerstindnisse,  welch«  Tor  dem  Treffen  Ton  Knterpe  (1828)  den 
("kittco  trafen,  wohl  so  seinem  Rahme  AnlkUning  erhalten. 

Hat  in  Torliegendctt  WciIm  es  sich  General  von  HcUdorlf  snr  Pflicht  gcnmcbt,  den 
himca  die  ihm  gebShrende  Stelle  in  den  Ruhmesbllttern  nnserer  Geschichte  an  geben. 
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w  wkd  M  ikn  aiekt  «indw  Piiehl  Nin,di»  Bnlhliiar  dar  M  4»  eillilnw  Iite- 
knifen  tNWstM  Hingrebuf  dti  PriMM  an  dM  Ihm  Terwmito  nMiMke  KaiiirkiM  qad 
insbttMd««  HM  mwi  V«tl«r,  dM  Kaiter  Nicoliw  I.,  der  Mitwelt  siebt  rorueatlMltc», 
UM  He  dureh  diese  Mifliwiie^««  in  den  SIend  in  eebei,  de«  Prioiaa  bie  an  dae  Rade 
•einer  lAnÜNiha  in  begleiten. 

Dies  nach  von  des  Verleger  eebr  gnt  ewigtataltete  Werb  wird  keia  Ijeier,  du  dad 
wir  grwiii,  aabefirfedigt  aas  der  Read  l^ee,  and  eo  wollea  wir  ee  bienyt  allen  Biblb- 
tbekea,  Torsngsweite  ellea  Otteierebiblielbe^ea,  aer  Betebalbag  a^gelegenlliebit 
eaipfehlea  babea.  8.  K. 


Anzeige  iieuerei  liucher. 

Üanpugae  de  ri»ftff ir  Hapaleai  lU  »  ltdie  l8Sf ,  iMIgAt  aa  H§H  da  la  Htm 
d'aprtt  let  dacniMti  attdels,  Itailürfctaat  H  Ctednl  naadal  ete. 

Unter  dem  obigen  Titel  Utdas  seit  iSngeror  Zeit  angekfindigte  fr»ni5tliehe  Werk  Aber  den 
deokwürdigrM  Fefdiu;^  de»  Jnhrps  f8"9  endlicli  mit  piner  Prselit  dpr  ATi-s^lntfnnL: ,  di(>  den»  Gtueke 
enl'tprifht,  d.is  KrimkriMch  über  (hs  (Jplinrren  dieses  Krieges  emptiiiilpii  musste,  in  die  Offcnllichkeit 
getreten  und  wir  könoen  gewiss  mit  Jedcrouuto,  der  sicU  iür  ernste  kriegsgeftchiehtliebe  Korscbuog 
fatffeieirtt  danelbe  aar  eebr  wiilkoamien  heiM«a. 

Allee*  wie  bitber  iberdietei^  wetie  auch  kaneo.  decb  hftelMt  letemseatea  aad  1^- 
reicbeo  Fetdcug  der  Gegenwart,  von  ri-anzösischen  Srlirlftstellero  wie  Baiaocourt,  Fruston  (im 
spect.  milit),  Cesena,  Poplimout,  I<e  f  iTitt?.  und  ^nd<^rn  y«»rijfrentlicKt  worden.  h«t(<»,  «!o  ««»hfifficns» 
Werth  und  anfcchiussreich  diese  Arbeiten  aucb  waren,  uicbl  den  Stempet  der  Autheattcitiit  und  der 
Teriiieliebkatteaaicb. 

Bt  Wieb  elele  eagewisi,  welebe  OeeDee  dieaea  Sehriftetdtem  la  Gebete  geaCeadea  aad  nil 
wdcben  Grade  ron  Genauigkeit  dieselben  benützt  wurden.  Sie  hatten  rasch  geschrieben,  offenbar 

weni|ifer  nm  dem  forsclienden  Mllitrir,  als  um  dfrn  öftVntliclicn  Intere^^e.  hf ?oiid^r<<  in  Frankreich  lu 
dienen  und  diese  Eile  der  Arbeit  hatte  selbst  etwas  Verdftchtigendea  Tür  deren  Werth.  Diese  Arbeilen 
bab«!  aee  an  d««  Weibe  dee  DipÜa  de  bt  gaewe  die  ibaea  oothwendige  CoBtrdI«  und  firgintuag 
«rbtilea  and  es  ddekt  aas,  den  aaa»  aiebt  «it  den  ia  ttede  etebeadea  ofOdeliea  Werke  elleia,  «eU 
aber  ie  diesem  mit  allen  »ndero  ervfihnlen  franKSaisch«n Werken  cusainmen,  »ia  hiullagliches  Mate- 
rial« vorliegt,  nm  T.i^  fiir  Ta'»  liit*  OpeiMlIonen  der  Mtlirlen  und  dn-;  tÜf^eflicn  l)f»l n-fTcnde  Oeltil 
der  Gefechte  und  Schlachten  mit  zicmlieher  Sicberla-it  angelien  und  beleuchten  r\i  k  nrien. 

Für  die  österreichische  Kriegführung  ist  natürlich  das  Werk  des  Üep^t  de  la  {,'uerre  eben  so 
wenig  com^toet,  wie  die  eeleer  Vorglagtr  fireeiMteber,  iteliaaiaeher  ned  deataeher  Zeage»  aad 
der  öslerreichisclien  Gesehichtschre!bun<r  Ist  dadurch ,  dass  sie  sich  in  der  Hiulerbead  blell»  edSw« 
liur  di  r  Vortbeil  gebliebee,  ein  Werk  acbaffee  zu  ktoeen » det  aeeh  beiden  Seiten  bin  rJebtig  wie 
kann. 

Das  Werk  des  Depdt  de  la  guerre  besteht  aus  der  einen  starken  Kaiiol>and  uinfesseoden  Be- 
acbrelbang  dea  Peldiugea ,  welebe  i«  Gegeeeetee  ae  der  rewnbeftea  Sebwibaeiae  dir  ftr  de« 
grOeeere  Publieuai  aad  Ar  des  Aegeeblieb  eibelleadea  rlr pnbeilieebriflibrfi in  jereaftt  ela* 
fache,  niilitüriseh  bündige  Ton  auszeichnet,  der  allen  ilteree  ia  deai  Olifaeriel  da 
dep6t  d(>  1h  (ri)errc  enthaltenen  Lrieg3gc<icbichtlichen  Arbeiten  «'igen  ist,  femer  aus  zwei  grossen 
Beilagbünden,  von  denen  der  Eine  (Atlas  des  inarcbes)  Tag  für  Tag  auf  Dberaiehtskiirten  im  Mass* 
alebe  rea  1  ZoH  gleieb  i  Meile,  eise  aiebt  eebr  in  Heleil :  die  Stelhmg  der  beiden  Heere  gibt,  der 
Aedwe  (Alle»  dee  ebwnpe  de  beteiile),  die  aae  der  linprinMrie  hipMtle  berfeigegengenen  eebr 
tcbtarn  Gefsehtt-  end  Sebbrabtfllne  tee  Mealebelle,  Peieelre»  i:inrbiggh  Negaate»  MelegaMe  and 
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UUmt  nil  4tr  AtblaUmg  d«r  ktnpfoiidiii  TImü«  in  mehrcm  Mojnmten,  i»  Farbendruck 
■tliiU. 

Da  diesem  Wi>rke  eiae  weite  Verbreitung  kaum  cu  Theil  werden  nnJ  «Iso^dbe  dem  Einzelneo 
■rickwfir  sugüagl teil  bleiben  dürfle,  to  giaubeu  wir  gut  su  tliun,  nrena  wir  den  labiUt  diese« 
T«|wMidi  vaii  nadk  im  Aattuge  «o  ratfihilidk  de  möglieh  bringen,  um  inwM,  wnlelM  totor- 
mAUtmuH»  nn  den  FeldM^e  Theil  genoMMD  beben,  Getegenbeit  su  geben,  die  nne  betrelbo- 
ie  Angnbes  in  Oetiil  im  priUiM.  —  Un  ntebsten  Hefte  «eben  wird  damit  begonnen.  (4) 

M.BllltlfflMkt  Aifsitic  Iber  Tage sfrageii      tHaam  alUa  S»ld«toa.  1.  Uber  dnQik- 
ligi  Mflutiell.  II.  ibar  ikt  iudwebr.  ierii%  18f  1  (Pn b  U  kr.) 

Bkir  geistreiche,  mit  dem  Leben  in  «ler  Garnison  aod  der  TbitUgkeit  Kuf  dem  Cxercirfltfi 
iirir»iile,  in  ki  ie^erisclieo  Vorkuniiniiissen  bewanderte  Verfasser,  dr^sseu  Feder  wir  diese  lesens- 
irriU  «roehure  verdanken,  beweist,  dass  eine  dreyährige  Uieustxeit  kaum  biareieht,  einen  Soldt^ 
u  gut  auazubildeii. 

SeiM  guaoe  Kenntniie  der  miiitirieeben  Orgnnientionen  der  grOiewen  enrepiieeben  Stan-. 
InveeMM  Allerlhum  und  Neuzeit  umfassende  Beieseoheil  in  allen  namhaften  Autoren  iber  das 
ÜMTveaen,  und  seine  eigenen  Erfaiirungen  ticfShi^'en  ihn,  die  Nothwendigkeit  eiuer  angemessenen 
mi  die  Nachtheile  einer  m  kurzen  Dienstzeit  in  kiarer,  auch  Niehtmilitira  iinnenatliger  Weise 

iamiteliao. 

Seine  gediegenen  Aneiefaten  Ober  die  Organiaation  der  Cadree  und  die  weeendieben  Bedio- 
paian  einer  BvnehMtsprechenden  Lnndesvertbeidigung  neigen,  daae  er  tiefe  Bliebe  in  den  viel- 

fiiierigeo  Mechanismus  des  Soldatenlebens  mit  allen  seinen  Hemmnissen  und  Heibungen  jgemneht 
ksö durch  zahlreiche  Beohaeliliiii<^ea  und  vergleichende  Abwägungen  geläuterte  Begriffe  von  den 
MärfaUseo  militärischer  Kürzer  uud  der  Leistungsfähigkeit  tu  kriegerischen  Zwecken  verwend- 
IvMBleaMBtobestUL 

Scbad«  bt  ee.  dasa  der  Terfteior  mit  aeinan  vielseitigen  militfirtaeben  Keenlniaaeai  aeinen 

rcidiea  Brfnhrungen  und  der  Gewandtheit,  mit  welcher  er  diese  iu  beredter  Weise  zur  Bewois- 
fiihrung  in  v«»rwerthen  versteht,  es  für  nütliig  erachtot«',  uuch  noch  Ar^s'umentc  bei7(it'ri<,'<>ii,  welche 
!!ire  Bewei^kr.<fl  nicht  aus  der  iuwoliueaduu  Ferliueni,  soudcrn  nur  aus  cIwmh  l>eiiiii>(en(  r,  nicht 
^  ^ai'leiloser  AuflTussußg  sehüpfcn*  wie  s.  B.  8.  8,  uro  er  die  Ureaehen  dit  un^üik&ii|<eit  Ivrfülge 
tedaniaeheii  Ameen  im  frsoifiaiscben  Revolulioneki-ieg  nicht  nur  in  der  »Uneinigkeit,  Sehwnch- 
Inilnnd  Verkehrtheit  der  deutschen  Körstcn"  fimiet,  sondern  auch  in  „der  treulosen  Politik  Öster- 
ttchs"  sucht.  Der  zwcile  Aufsatz:  „Über  die  Keurgaiiisation  tlcr  Landwehr"  schildert  den  l'rsjirunp 
die  Ge&tuUuiig  iler  |ireu8sischcn  Landwehr  vom  Juhre  181U,  iei|;i  die  Foruiution  derselben 
neh  den  Aitordnungeii  von  1814  und  181a  und  bezeichnet  die  ü|>fer,  welche  sie  namentlich  den 
lataNtt  Velbacinaien  auferlegt  Der  Verfaeeer  beweist  die  Unzullngliehkeii  und  Naebtbeile  des 
lenmÜgen  Lnodwehrsyslema,  welches  den  gegenwirtigen  V  erliiiltaisacn  der  Nation  und  Regierung 
»iebl  mehr  entspricht,  gegen  walirschelnliche  EventMuliliiten  nicht  ansreichl  und  als  auf  moraii' 
u'iien  Ekmenteti  beruhend,  tiic  itinii  nicht  nach  lieliebeii  in  s  Li'l)en  rulea  kann,  im  Monienlc  di'^ 
i>etlarts  unwirksam  werden  durllc.  br  leigt,  dasis  es  uur  vou  eiuer  sulideu  luiiiiar^chea  Grundlage 
$eir»gen.  seinem  Zweebe  entepreehen  kftnne;  —  beruft  aieh  auf  die  Erfahrungen  bei  den  Zuaam- 
nmiehungen  und  MobilinuchuDgen  der  Landnebr  in  den  Jahren  1831.  i84(j.  1848, 1880  und  181(8. 
nd  leitet  hieraus  die  Nolbwendigkeit  einer  Reform  der  Landwehr  in  Übereinstimmung  mit  der 
n^'uen  Organisation  der  Armee  ah. 

Irr  Feldsag  des  k.  prfaBsisehen  firneral«!  der  Infanterie  Aul^  Br.  de  In  lalte  fMfi^ 
in  Sfhleslen,  176©.  ron  K.  v.  St.  Cassel.  1882.  (Preis  3  i  IT.  kr.) 
Eine  miHläSrisch  interessante,  mit  vielem  Fleiss  nach  gedruckten  yueileu  bearbeitete  Uarstel> 
^  in  bezeichneten  Feldzugs.  Bin  Plan  tum  Trefen  bei  Landnhnt  am  83.  Juni  1760  und  eine 
ftndtbtabnrtu  au  diesem  Feldsnge*  beide  in  netter  AnsfUhrung,  sind  dem  Bndie  beigebunden. 

tintfgic  ■aritlae  k  rafeir  di  giiM  Sir  ■•ward  i«iglas,  par  Frait;eta-I«fler  Im- 
r«rla,  1882.  (Prell  8  I.  88  kr.) 
Diese  mit  Genehmigung  dea  Terfnaaera  bewirkte  Ohertragung  f on  flonghis* :  ,0n  navid  Wnr- 
hrs  viifc  Sien«*  ist  mit  einer  Einleitung  versehen,  «rrlehc  rorlCoflge  Beirnclitungen  über  die  Slra- 
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teg!«  «UV  Sc«  ftr  DAmpfsr  von  Hmva  Pnaqnet  «iChllt  D«rMlb«  hrt  ei  vorgcMfsii,  atatt  «tur 

wörtlichen  Übersetzung  eine  freie  Obertragung  des  Originals  in'«  FraozSsische  ta  md  di« 

in  den  englischen  Text  gedruckten  Fig^uren  atif  ein  eigenes  beigebundcn(>s  Blatt  ruit^mroeaxiutellen. 

Dia  den  Geist  des  Originals  correct  wiedergebeodeObertragang  hat  des  Gcaeralen  Sir  Howard 
Dovglai  Mtg«id^mtei  Werk  tueb  da»  dar  MgÜMhAB  Sprache  nickt  Kundigen  zuginglich 
gemnek^  wnt  von  Tidea  dankber  nnerktnni  werden  wird. 

fieieraUtabsgesckIft«.  Bli  ludbich  ftr  Oflciere  aller  WaffeD,  bearbeitet  vea  Hubert 

T»i  lUehi,  laiptvauu  ftUUm,  1862.  (Preis  •  1.  kr.) 

Gibt  Mck  einer  kirnen  Bialeilang  Ober  dne  Weeen  und  Ütt  Geediicbte  des  Geoenlefnbes 
eine  gedrf ngte  OarstoUnng  des  Uinfangs  der  GeschSfte  desselben,  seiner  Geschickte  md  O^ni- 

sation  in  Preusscn,  Frankreich,  Russland,  Österreich,  Grossbritannien  und  den  deutschen  Bundes- 
Rtaatcn.  Hierauf  wird  der  GeneraJstabsdienst  im  Frieden  and  Kriecrc  mit  Beräcksichti<rnnf  der 
preussisehen  Armeeeioricbtungen  und  dienstlichen  Vorschriften  behaodelL  Eine  sorgfältig  und 
gründlich  dnrebg«fllbrle  Arbeit 

Le  Tieende  di  larle  dl  Simfane.  .Ytanhtse  di  Liverno  pei  dl  flaneziit  Im  II  1672  ed  U 

1706.  Dair  ilberto  Ferrero  ddhi  Üarmora.  Teriie,  1862.  (Prfis  'ö  ü.  2j  kr.) 

Diese  diplomatischen  und  geheiiiiea  Corre«poodenzen  und  alteren  Maauscript««  eolnommene 
Biegmpbie  gibt  usser  ebam  intwessanten  Beilrag  zur  Geschichte  Piemonts  «ntor  Herzog  Karl 
Ennaael  IL  eine  malst  aae  «ngedraektea  Deenawatea  gasehSpfte  Besekreibnaf  des  Kriege«  £«ees 
Henogs  mit  der  Repnblik  Geaaa  im  Jahre  167S. 

Iiidbich  4m  ftrrili-FmMlchi«  wH  ctem  Aikng  Mer  UmraUnilerfIcfct  Im 
Ttonindekmi  m  IgMt  Cjbili,  L  L  ArtUlMieliiptHAu.  Wiei«  IMS.  (rMis 
4  i.  fit  kf .) 

Der  Terfbsser  hat  sieb  wlhrend  «eines  Lebrassls  tan  den  Sehwierq^keiton  iberseugV  welebe 
•ich  der  naturgetreuen  Darstdliing  das  Terraine,  nsmentlich  für  den  Anftnger  eaigegenstellen, 

well  dieser  über  das  viele  Detail,  das  er  genau  und  gewissenhaft  wieder'-,'' hf»n  ?ii  inö«scn  i'.oh  ver- 
pflichtet fühlt,  den  ilauptcliarakter  der  grösseren  Partien  meist  nicht  deutlich  genug  zur  übersicht- 
lichen Anschauung  bringt. 

Der  Tcrfasser  tsad»  dass  nur  Mnppanrs,  welche  einen  auf  Terrsblehre  «ad  Halwretodien 
gestützten  gründlichen  Schulunterricht  erhalten  hattea,  bald  dahin  gelangea,  die  Details  siehr  mit 
Rücksieht  auf  ct  'n  allgemeinen  Ausdruck  des  Terrains  wiederzugeben,  bis  sie  nach  angemessener 
Übungszeit  durch  Vermeidung,'  f^iflk-r  MtiliJcn  und  s(ciler  Oberginge  den  nnliirlichen  Ausdruck  der 
aufzunehmenden  Gegeuü  Üudeu  und  naturgetreu  darstellen  lernen.  Kr  erkannte,  dass  zur  richtigen 
Aafassaig  der  rereehiedenen  Bedengestslluogen  eine  Auslnldung  de«  Forsstinaee  durch  eine 
Terminforaienlehra  siitAnwcndeji^  abarsiabUieh  geballener  Uclieft  derkfirscato  und  beste  Weg  sei. 

Er  unternahm  es  daher:  j^eine  auf  Terrainlehre  gestützte  plastische  Schule  zu  construircn, 
mit  deren  Milft  'r^rr  SehOfer  nach  plastischen  Form<  n  Hlloin,  das  Wesen  der  Terraindarstellusg 
studlren  und  sicii  praktisch  die  erforderlichen  Gesciucklichkeii^n  aneignen  kann." 

Die  Heflieda  dM  ferlkssera,  so  wie  die  hier  rediegende,  dnreh  fiele  Zeidknongea  erlSnt«-ie 
Dnrehfthninl  derselben  rerdieat  feile  Aufnerkasnikett. 

EcgilatlMS  iBd  listractieis  fer  the  Fleld  Serrice  ef  the  l.  S.  Cavairjr  in  Time  e(  War 
bj  dt:  B.  IcCIellan,  Hi^*'  <reneral  etc.  Philadelphia,  1H61.  (Preis  12  fl.) 

Der  er|te  Theil  dieser  Felddienstiostruction  für  die  M.  A.  Cavallerie  in  Kriegszeiten  bis  ein- 
achlissslieh  8. 119  ist  ein  wdrflieher  Abdruck  der  Capitela:  Berieht  Aber  die  Caralleria  der 
Tereinsstaaten  und  des  Felddienstreglements  ftr  dieselba,  nus  Hc.  CMIaas  181T  m  Vaakiagtau 

veröffrntitrhfi  in  „Report".  Dieses  letztf^enannie  Felddicnstreglement  ist  aas  den  Ruasiselmi  6bw- 
SCtzt  und  vom  Verfasser  nur  mit  einijjen  kleinen  Detailvorschriften  versehen. 

Oer  Rest  des  vorliegenden  Bandes  von  S.  iW  bis  216  ist  mit  dem  Abdruck  des  N.  A.  Caral- 
lsrie*BMrcirreglemente,  des  Vorpestendiensfes  Ihr  OfBeiere  und  der  Forsehriflea  fitar  ^  PHnkeln 
dar  Raiteret  amgafBltt. 
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kNfeM  C«Talr7t  lielidlag  Details  «f  the  Organisation  tf  the  CftTalr;  Senice  anMg 
tölL  (Preis  IL  2%  kr.) 

U(  ein  wörtlicher  Abdruck  der  die  russische,  prctisütsphß,  österreichisch«*,  Tranzösischo,  eng- 
und  sardiDische  Cavallerte  betrelTenden  Capitei  de«  vom  damaligen  Rittmeister  Mc.  Clellan 
11^  itt  Washiogtoa  ertchieneneo  „Report".  Die  Reihenfolg«  der  einselnen  Tbeil«  und  die  in  den 
M  «•gedrvektott  Abbildungen  eM  gm  üeulbM  gdkltobM.  Ton  dM  »tifdtia  »lattgdiibtwi 
TvliJaniiigeii  itt  gar  Mm  Nolit  gaooiiinMii,  dabtr  fid«  ingabw  dtt  Baeb««  aieht  nebr  rieh- 
ifihl. 

kplaÜ*!«  f«r  tbe  Ar«;  «f  tbe  lialted  SUtea.  1861.  New-T«rk.  (Prela    i.  40  kr.) 

Der  einzifje  ünferscMcd  zwischen  diesen  Dienstesvorschriften  und  denen  unter  gleichein 
Ftfl  ia  demselbeD  Verlnfr  1957  orschienenon  besteht  darin,  ihnn  der  Befehl,  wpirhfr  i?ire  Wir-ksam- 
intfQr  die  Armee  der  nortiaiucnkaniichen  VereinMtaaten  publicirt  bei  diesen  vom  liriegssecrctär 
bt  Otfia  ttiitor  den  1.  Jlnner  181*7,  bei  den  ? erliegeiulee  vom  Xriegatecratir  Sleioo  Ctoeren 
Wim  im  1.  Jlnner  1861  nnterfert^l  iii  Der  Teil  let  in  beiden  Avegaben  «ellkomnee  gleiek* 

Ik  irtülcrie  Im  Fi  l<le.  Biue  Zusammenstellung  von  Behpiclen  au<^  der  kriegageacklebte. 
Yen  eiaem  ArtÜlerleefflcier.  Dresden,  1862.  (PreiH  1  11.  »  kr.) 

Nach  einer  theoretischen  Kinloitiinff  Aber  (?rn  Felddienst  der  Artillerie  nnr!  vhcr  f?n<?  Ver- 
Mta  derselben  im  Gcfechle,  sowohl  im  Alljjemeinen  als  auch  in  Verbiinlurif:  in  t  anderen  J  riippen 
sad  in  becondereo  Filleo  folgen  106  kriegsgesehichtliebe  Beispiele  zur  Veranschaulichuog  der 
lUigbait  der  Artitlerie  in  Felde. 

Die  EinleituDg  ist  nacli  den  Werken  tüchtiger  Autoren  bearbeitet  «nd  wird  ibre  Nfitafieb- 
Wl,  namenllli-fi  für  jünffcre  Offlciere,  bewahren.  Die  Beispiele  pehSren.  mit  Atisnahmo  eines  ein- 
igen, lier  Kricgsgcschiebte  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  an  und  sind  der  ileutschen  Militir- 
iiicntur,  mit  beeonderer  Berücksichtigung  der  neueren  Publicationen ,  entaoiuniea.  Seeb«  der 
■pllkiteB  Beiepiele  elid  dnreb  Pline  erlintert  (8) 


Anzeige  neuerer  Karten. 

Ufte  de  lelgi^ae  lidl^aant  (otitcs  U^^  de  femnanleatlea  dressie  M  Mf4l  de  la 
Snerre  k  rBchelle  de  1 : 160.000.  i  Blätter.  (Preis  8  I.  67  kr.) 

DIt'se  Karte  enthSit  sehr  viele  besonders  dassificirto  Ortschaften,  die  Eisenbahn  mit  den  Sla- 
^•••ett,  die  projectlrten  Bahnlinien,  die  verscliii-denen  Kaiipt-  und  Nebensirnssen ,  Cim'iie,  die 
Stttts-,  Provioziai^,  Arroadissenients>,  Cantons-  und  Coiuunalgrenseu,  icrraia  fciiU.  üei  den 
UNli|Un  SHdten  elad  die  (^mrieae  der  Fertiaeatioaea  ereiebtlieh. 

^■leluf  TM  ffraiMMtad  nd  Iget  !■  Blhafi,  dan  den  Aleiuderbad  ta  ityeni 
Ten  nilltir-geegmpUtekei  lutllite  !■  4  ilUten.  lasiatob  1  lell«-  4i8  Itolter. 
(PNis  4 1.) 

Schön  und  deutlich  gearbeitete  Karte  dieser  vielbeeaebtni Gegend  mit  Tortrefflieber  Terraio- 
»idiaunß'.  schöner  deutlicher  Schrift,  den  Culturen  und  nllem  sonstigen  wunschenswcrihen  Detail. 

Alexanderhad  ist  in  besonderen  Rabmea  im  Siassstabe  von  l:SOO.Ol>0  oder  t  Zoll 
IlHlUafler  gearbeitet. 
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ßeiPr!il->  ^fra'^seri-  nn«l  ftrt«kar(p  df«  österrrichisdien  Sl!lrtt('^  n^lt^t  i:.trn  Slldwcst- 
nealsrhlanii.  ^Inem  ^ru.HHfn  ThciJ  v«b  \«r<i-ltAlirn,  dt-r  Schwell,  der  Türkei  and 
der  übrigen  «igreueftitei  Linder.  Wien,  bei  ArUria,  1H^2.  4  ilittef)  iMisUb 

Di«se  Karte  empfieltll  sich  durch  eiae  becoodere  gro*se  Änzaltl  von  eingetraijeneD  OrUcb^tfteii. 
welak«  ml  mIw  guter  uad  dtiillidMt  Sehrifl  bMcfcrktea  tiad,  f«rMr  dsreJk  dit  Mbr  lorgftllif«  Kin- 
Miehmmg  na  lelbst  uBb«d««tendM  OewKiitm,  wdahe  HmntHefc  btumit  lind,  lie  mihilt  all« 
Eisrnbahnlinien  und  Strassenzüge ;  das  Terrnin  fcfall  xwar,  doch  sind  die  Gebirge  benannt  und  eine 
ziemliche  Anxahl  conventioneller  Bozeiphnungen  auf  der  Kurte  angebraelil.  Die  Ortsnamen  erschei- 
nen in  den  Landessprachen  und  zum  grocscn  T^eile  auch  in  der  deutschen  oder  nach  VerhsUniss 
dar  AaaaM  der  tknroliBar  ia  dar  an  aMetaa  gangbaren  Spraaha  dar  Bawalaar  daa  Laadaa.  Dar 
Karte  Sagt  eia  Obanidbidilatt  bei*  ia  welebaui  dt«  Aasapraalia  dar  vcradMedaaaa  Lanta  in  daa 
Sprachen  des  Kaiiaralaetes  aagageban  ist.  JedaaMIt  itl  dietat  naaa  Karteatfiik  aia  «ialfUüf 
brauebbares  und  farwcadbarv«. 

Mtlickc  CewUlUt-  ui  Belsciarte  itentUchcr  Stuilei  wm  liMfa,  eittalM  Mt 
Ttrti^tokatoi  StfMMiftAiidMgei  mH  iigabc  der  WftUniaa  d«r  hMtataadi 
Ihcitelnen,  nebst  einem  Thelle  van  Afrika  iid  Ailen«  and  ivar  die  linder 
■araeee,  Algerien  nnd  Tnnh,  gaai  ftleln-AsIei  md  eil  Theü  van  Perslen,  nach  den 
■eiesteo  ond  be»«ten  laterlallen,  betrbdtel  Tii  !•  A.  Sdbili.  d  ihHH  Wlei) 
MasMUb  lt4,S2t.««f.  (Preis  i  i.) 

Rehr  (>r!uirltb-<rf  Üfipr^tf«h(skjtrte  mr  Evidenzhaltung  der  Eisenbahnen  vor*üj;Iii'h  ^'^fi^'n*-« ,  mit 
iiintaiuangahcn  für  die  gewöhnlichen  Strassen  und  Eisenbahnen  in  denJandesüblicheaLangcnmassen. 
kleinen,  auf  den  Raum  der  Karte  angebrachtaa  Ttbeilea  Ar  die  poiitiscben  VerbiJtaisse  oad  Cfn- 
Iheilnagwi  der  Liader»  den  Staalea-,  GouTeraemeado  uad  ProTSneialgraatea. 

Nene  Ausgab«'  f«n  Srliuli  s  praktlsthor  RciseliHrte  mk  Angabe  der  Dlstanirii  und  Kl-^en- 
bahnon  zur  llter^ithl  alli-r  liiiTiptrontcn  in  «ämmtHrhen  Staaten  veii  Ueiit;«! hland. 
der  giinzen  ö'<tcrr<'irhi'^<  Iifn  Monarrhic,  liiT  >ehneli.  Brle:iens.  Hollands,  jK;;rosHe 
Tbeile  von  l^rankrcirh  and  IIAneoiark,  ran  gant  Palen  etc.  1  ftiatt.  18(>l.  HasssUb 
Ii450.öa0.  (Preiü  60  lir.) 

Ut  aia«  naaa,  reetificirte  Ausgabe  taa  der  in  Jahre  18K6  talettf  araebienenea  Karte  von  dav- 
selbea  Verbsser. 

Carte  ginirale  et  itineraire  de  I  Burope  par  Mai  de  Traoi.  NanTclIe  Bditlen,  revae  c or- 
rig^e  et  aagmentie  des  chemin  de  f^r  en  eiplaltatlen,  I8$l.  lassstab  ItSSt.OOO. 

Ist  eine  neue  durchaus  eorrigirle  und  reainbuiirte  Auflage  dieser  sclion  im  Jahre  1818 
ersehieaeaea  Karle. 

ten  ftamner^berg^s  Karte  lon  üaiiiien  sind  die  Blätter  Me.  und  ii  erschienen. 
(Preis  1  Blatt  kr.) 

Des  Blatt  No.  40  befp^ift  die  Um|?eprend  tor  Kolomee,  du  Blatt  Ha.  SB  jene  troa  PalHIa. 

Ten  der  Crossen  Spftiulitartc  de;»  hlui^rc  i<  der  Nifderlandf  ?«m  ((önlglifh -nieder" 
Itifldischen  tienoralstabc  in  €2  Blattern,  woroa  bis  ann  37  BlAiter  erschienen 
waren,  —  nenerdiügs  die  Sectieaea  I,  2  und  3. 

l>as  ttUtt  No.  1  entbfiU  die  Umgebung  vonAmclund.  Blatt  2  Scbiermounig-Iioog,  Blatt  3 
Uithuiiea. 

Aueb  diese  BUtter  dieses  vertrefllieheat  groasartigaa  Kartenwerkes  eiad  ia  derselben  aasga- 
aeiehaeten  Waise  behandelt,  wie  die  firfther  ersehieaeaea.  (9) 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


AMEE-NACHßlCHTEN. 


Ulis. 


Beilage  m  uslemsidiiscben  uiililäriäckii  leilschrifl 


Aosgegebea  «m  I.  Joli. 


Persanal-VerftnderangeiL 

ErnennaBgen  und  fiefördernngeiL 


kitUiD-Meldegf,  JoMphFkvÜMrr,  General- Major,  bei  Aufhebung  d«r  bwiMr  lyil 

Verpfl<>gs-Tn<!p<><^iion  zum  Pestungs-Commafidanteo  in  Krakau. 
Frik,  Attguat,  Ober-K riegaconuniasSr  1.  Clasae,  bisher  Professor  an  der  ratiitir-administratiTen 
LehransUüt,  tum  V«rftaKde  der  il.  G«tehlftsnb(h«ilaig  des  KrieganteittariwM. 
lir  WM»  ÜMflauw  i.  CImm  4m  Fhli  Cmmniu  in  Ltm^ttg, 


fiel  den  lülaolerie-RegiiDeQterQ. 


Bein  Intmuieri»  itlmg»  Jtt* 

D«ttiii>auer,  Alois,  \ 

iMMiwr,  TiaeeBs»  ) 

Belm  Infsnterle-Reip.  No. 

<)tMer.  EdMrd»  Corpora!  quo  Ifeld- 
•iW. 

hixlacher.  Bdutfd,  Gofroilor  Tieo- 
Cwporal, 

faMbiBinof ,  Frawt,  Gemeiner  Vieo> 

Corpora], 

^peoer,  Aienanderfidler  v.,  Gemeiner,  ^ 
ScMdl,  Edmti,  eeumvr. 


SU  Co- 
dotOD. 


Belm  Inr^Bterie-R^fc.  No.  %S, 
Goltwaid.  iroas,  Unlerlieuienaat  2.  CL,  sumPro- 
ffami-Onmon^ 

II*,  s*. 


ChMi.  Karl  r..  ) 
Hartzer,  Gustav,  > 
Hintncr,  Ati^sl.  f 


XU  Cadeton. 


Beim  lnnut(«rl«-ll«y.  Ufo.  66. 
Hol»!,  UnMd,  Oborlievlonont,  swb  Reg.-Adju 


Beiiii  Tiroler  ilger-fIflgineBte. 


Viitii^h.  Karl. 


nMM)fBeier«. 


Oherthnner,  Fran?..  Oemeinpr.  )  lu 

Mald^heiD«  UeioricJi  Graf,  Geuieioer»)  Cadelea. 


Bei  d«&  Feld-Jäger-BataiUous 

Belm  14.  Haiailloa.  |  Beim  Sh.  BatolllM. 

I'ti^  FnM,  Unterjiger.  tum  Cadeten.  1  Mazsueato.  Croce, 

1  SMdt,  Pelor. 


M  CadetOD. 


Bei  den  Kürassier-Regimpntcnu 

Belm  Kur.-Repr-  \o.  lO. 

''«^rgt  Gustav  Fürst,  OberKeHteoanl  vom  Huss.-Heg.  Mo.  7,  ram  Rittmeister  t.  Cl, 

fiel  den  Buszaren -Regimentern. 

^'«■ly  T,  Garaiisiegh,  Joseph,  Rittmeister  f.  Cl.,  Wotko  de  Molkö-Sxent-Keresat ,  Eduard,  Ritt- 
*u  soHMiOB  RaiMeiaade  «riodor  eiogo-  moiator  1.  Cl.,  aus  dem  loitticheo  RahoslaMlo 
M  «Ma»  eiagethoat. 
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Bei  den  Fel(!-^r7t^n. 

Wagner«  Michael,  Dr.,  SUbs-Arat,  zun  Ober-  läafororic,  Kurl,  Dr.,  lum  Ober-Arzte  beim  Kür.» 
Stalto-Ante  2.  Cl.  \    Ref.  tto.  10. 

Zu  Ober-Ärzlen,  die  ebsolvirlen  Zöglinge  des  höheren  Lehrcursea  der  medicioUch' 
chirargiiehMi  ioMphs-Akadcmi«: 


BmmIi«.  Ladislent,  Dr..  beim  faf.*R«fr*  Ho.  72. 
Darid»  Ednard,  Dr..  beim  InP.-Ref^.  No.  SO. 
Ldi,  KtrI,  Dr..  beim  lBf.-Re|{.  No.  33. 
Man«r,  Fraai»  Dr.,  bcin  fnf.-ilcg.  No.  tO. 


«tessler,  Jobum.Dr.,  bdin  Artill.-Reg.  No.  10. 

Görlich.  Alois,  Dr.,  beim  laf.-Ref;.  No.  IS. 
Vogt,  Koarad,  Dr.«  beim  Uuu.-Reg.  No.  S. 


Zu  Ünter-Ärxten,  die  diplomirtea  Wund-Arite: 


Herl,  Friedrich,  beim  Kur.-[i«'g.  No.  0. 
Tsehiuncr,  Pr»u,  Geroeiner  detlof.«R»g.No.M, 
boin  Grem-bt*Eeg.  No.  1. 


Junge,  Karl,  heim  10.  Feld- Jäger- Bat. 


Buel,  Georg,  Dr.,  Rogiatntor  2.  Cl.»  wm  Rogi- 

strator  1.  Cl. 
Gempprie.  JoMph,  Officiil  LCl.,  aom  RogiMrotor 

2.  n 


In  der  RegistraUirs-Branehe. 

Moni.  Anton.      )  AOMtdaten  t.  Cl.  zu  Aocet- 

Seher,  Wilhelm,  )  sisten  1.  Cl. 

Seifensieder,  Joseph,  )  ci  a       •  < 

7-i„:i,  M..-:!  l  Eleven,  tu  AcceMizten 


Zelnik,  Moriz, 
Weithofer,  Karl, 


Jashez,  AotoD.  )  Aceessisleo  1.  CK,  zu  Officialeo 
Bargor,  rnm,  j  S.  €1. 

In  der  Krlegs-Kan/,lei-Beanite!is-BraDche. 

Bbarhart,  Nikolaus,  )  Kanzliaten  4.  Cl.  zu  Kanz- 1  Kolbe,  Eduard,  )     Kaozlistea  5.  Cl.  zu 

Karl»  Rodolph,      f         Hs(oft8.CI.         |  MUtcodorror,  Jooepii,  j      Kaulbten  4.  Cl. 

Aussei  cbnuttgen. 
Bio  Benlgmig  dar  AH«ibiebl«i  MHadavbald 
AaÜuwae,  bri  Bdier  Ten,  Ganeral-Ibjor. 

We  AllMliehsfe  An«rlrauagi 

Harkusz,  Alexander, 

Molnilr,  Pcler,  und 

Juhäsz,  Albert,  Gemeine  des  Huazarcn-Regiments  von  Caeb  No.  4. 

Das  j|;oldene  Vertfleaalknii  Mit  der  Iniat 
Grn^  Anloa,  GrenneliMleii-Direetor  aa  Karlttadl. 

•m  illlane  TarHaulkiNi  alt  der  Irtiei 

Schönberger,  Blasius,  Wachtmeister  des  HuszarOB-Rogiaieiftl  vom  Ceob  No.  d. 

Refllin),'er.  Mathias,  Regiments-Profüss,  und 

Gircch,  Joseph,  Wacbtmeiator  im  Staude  de«  Dragoner- Regiments  Fürst  zu  Wiadiscb-Gräta  No.  2. 

Das  sHIona  Tardliastkreni 

Schwarz,  Abraham,  Corporal  des  Artillerie-Re^'iments  FMhorr  TOD  Yemier  No.  i%* 

Ciafl*»k,  Joseph,  Gcndarine  des  2.  Regiments,  uod 
Probaska,  Paul,  Gendarme  des  1.  Regimeuts. 

Yormerkang  fttr  M^jon-FriedensaattelliiiigeiL 
nellar  Rittar  Ton  Dolleratren,  Josopb,  penaloairtor  Major. 

Vbaid,  Jaotph  Toa»  Haaptnana  1.  ClaiM  dea  lafaalerte-RegiBieata  Graf  Gf  uhi  No.  BS. 

Ad  honores  Charakters -Verleihungen. 
Reisiog  von  Reisioger,  Karl  Frciiierr,  Major  des  liitanterie-Regiments  Ritter  voaBeoedek  No.28,  und 
Sabwaadaer,  Karl  too.  Major  vad  PlafxeonHaMidaat  ta  Leadiei^,  dea  Obaratlienteaaata>Cbarikter. 
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t'ersoaal-VMiodetuQgeo. 
ImcOi,  Karl  Freiherr  von,  peeeioeirter  Ritlmeieter  1.  CJaHe,  and 

Itverberg,  Gustev  Ritter  vo«,  dee  lDfaMleri»AegiB6nle  Ofif  Herteton  N«.  9,  den  Hejeie- 

Charakter. 

Bublay,  Fcrdioend.  Ober-Kriegseommissftr  2.  Cl.,  daa  Charakter  eines  Ober-Kriegscoaimissärs 
1.  Cieeee. 

Übersetzungen. 


(kimlix,  Victor  Graf,  Migor  des  Küraasier- 1 
Bcgimenta  Priua  Karl  von  PreneaeB  No.  8,1 
um  Kiiraeeier-&egiment  Gmf  Borvdlh-Tlieidj  | 


■■fiinwi  1.  GIMW*. 

Fqernir)  «1o  Komlös-K^resztes ,  Gey»a  Freiherr, 
TOB  General-Quartieroteister^Stabe»  shri  laf.- 
Bcg.  Me.  6. 

■■■pUeae«  •*  CInaae* 

Kinnail.  Johann,  vom  21.  rum  ß.  Feld-Jäi^cr-ßaf. 
Körnitz,  Alexander,  vom  Grcnz'lnf.-Reg.  No.  13, 

um  LiaieiHlnr.-Reg.  No.  62. 
Liak,  Joseph,  vom  i9.  tum  21.  Fold-Jfiper-Dftt. 
Sekagar,  Karl*  vomLioien-lnf.-Kog.  No.  62,  zum 

Gm^lnr.-'Itog.  No.  13. 

Oborllovtoattite. 

Bartsch,  Adalbert,  vom  Inf.-Reg.  No.S>7  luieneni 

No.30. 

loiMaiiau  de  AdimfUde,  Bellhaaar,  vom  Hune- 

reD-Rep.  No.  12  tu  jenem  No.  7. 
Haiich,  .4lois,  vom  31.  zum  3.2.  Feld-Jägcr-Bat. 
Füller,  Ladislaus,  aus  derRangsevidenz  desPion- 

Dier-Corii>.  (K-finitiv  zum  l.Bat.  dieses  Corps. 
Vsiroy,  FtirdtQund,  vom  Inf.-Reg.  No.  63,  zur 

Monturs-Branche ,  Bit  der  Bintheilttog  liei  der 

Uenturs-Haupt-Commisston. 

I'ntcrlieut«aan(8  1.  Classe. 

bchmann,  .loliana,  vom  31.  zum  32.  FcId'Jfiprer- 
Bat 

Wje»t,  Stephan,  vom  Grenz-lBf.-Reg.  No.  10 

wmLinien-lnf -Re;,'.  No.  27. 

Vnterlieuteaants  8.  Clasae. 
AntTtperg,  Oefcar  Graf,  vom  33.  mm  37.  Feld- 
Jiger-Bat. 

iltrbarini.  Joseph,  %oni  Invaiideiiliausc  zu  J  yrnuu 

"  jtnem  zu  Prag, 
httardy  von  Pellert  und  Aranyos,  Karl  Ritter» 

TMt  32.  zum  26.  Keldjüger-BaU 

Cadeten. 

^ilin^.  Oswald,  von  2.  zum  17.  Feld-Jäger-Bat. 
^jediv.  Franz..    vom  lof^-Reg.   Ho.  71  IttOi 

31.Fcld-JäK'«?i--Bat. 

^B'u.  Budisluus,  vum  GrcDZ-lnf.-Reg.  No.  1 
»■  Liaien-luf.-Reg.  No.  41. 

leM-lnte. 

Stnba-Jlrsle. 

B^fn^.JohanDÜr.,  vom  r.iirnisons-Spitate  mLcm- 
^1  u  ^enem  zu  Königgrätz. 
^4cr,  Timens,  Dr.,  vom  Gamisone-Spitale  an 
sam  Invalidenhause  tu  Tyrnau. 
WaaUir.  IfiUciriR.  IMI.  XUI.  (3. 04.) 


No.  12,  bei  Einbringong  in  den  effectiven 
DieDststand. 


•bor-Arst. 

Dolliner,  Johann  Dr.,  vom  Inf.-Reg.  No.  70  lum 
TirolefJftger-Ret;. 

Ober-Wanil-ArKt. 

Fössi,  Eduard,  vom  UbUReg.  No.jS  zum  Mil.- 
Hengsten-Depdt  in  Siebenbttrgen. 

Untep-Äralo. 

Czermak,  Atole,  Vom  lBf.-Reg.  No.  70  e«  Jenem 

No.  12. 

Daliinger,  Friedrieb,  vom  Garnisoos-Spilale  zu 
Verona,  tum  InC-Reg.  No.  70w 

Tliler-irtt«. 

Vat«r>Tkler-Är«te. 

Hayne,  Otto,  vom  Artlfl.-Ref».  No.  i  «u  jenem 
Nr.  8. 

Heidricli,  Franz,  von  der  Mil.-Fuhrwe80DS-Frie- 
dens-Transports-Eaeadron  No.  10  tu  taier 

N'o.  50. 

Ziimmer,  Johann,  vom  Üklii.-Fuhrftesens-Ergfin- 
suBge-Dipdt  No.  I  «im  HoeB.-Reg.  No»7. 

Coraehmlod* 

Hohcrth,  Andrea«,  m  ^lil.-FuhrwL-si'iis-Cerpe, 
zmn  MiL-Thierarznei-Ins!itti(o  in  Wien. 

Mi  Iltär-BeR  m  t  e . 

Banmann,  Karl,  Mil.-Rechnungs-Aecessist  1  CL, 
vom  LnndoS'FuhrweseDS-Comdo.  zuUdiBegnm 
Transports-Sammelhause  au  Triest. 

Bogner,  Joseph,  Mil.-Baa-Terwaltunga<Aeeee«let 
2.  Ci.,  von  der  Genie-DirecttOB  m  Karieburg 
zu  jener  zu  Innsbruck. 

Brandl,  Frani,  HiUVerpflega-Oflleial  4.  €1.,  von 
Brünn  nach  Lemberg. 

Franz,  Lambert,  IJil.'>llledicamenten--Oiricial  4.  Cl., 
von  der  Kasten-Apotheke  No.  4  um  Provin- 
ziai-Mcdicamenten>0ep6t  zu  Afi^ram. 

Hirciunann ,  Jakob ,  Mil.-Reclmungs  -  Acce.Mist 
l.CI.,  vom  4.PioniHer'BBlaUlon  aam  InvntideB- 
hause  zu  Tyrnau. 

Jung,Bcnjamin,Mil.-Medicamcnten-Official  5.C1., 
von  der  Aufnahms-Spitals-Apotbeke  No  7  zum 
Provintial-Uedicamentea-Depdt  zo  Lemberg. 

Kepler,  Adolph,  Mn.-MedicamenteBnAeeeaeiat, 
von  der  Kusten-Apothekc  No.  4  zum  FroviB» 
zial-MedicameoteaoOeDÖt  zu  Agram. 

Kenseh,  Keeimir,  llif.-VedicBmeBten-OflBoial 
8.  CL»  von  der  Anlbahme-Spitala-Apothebe 
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Amce^Nichridtleii. 


No.  S  zum  l'roviDciRl-Medic&menten-Dej>öt  xu 
T«roet«(r. 

Klein.  Wendelin,  Mil.-ßau-Verwaltun^s-Offici:)! 
S.  CK.  von  der  Genie-Dircetion  zu  Josephstadt  I 
s«  jener  tu  Prag.  | 

Kracher,  Fi^rdinand,  Rechnungsführer  4.  CK.  vom  ' 
lnf.-[iei;.  fso.  '.l  zum  Garnisons-Spitalu  zu  Her-  I 
mannstatit. 

Kraft.  Alois,  Mil.-Vfrflegj-AeeMiist  1.  CL,  von  ; 

Hermannsladt  nach  Ofen.  ' 
Layer.  Eduard,  Rechnungsführer  2.  Cl..  romGar- 

Disona-SpiUle  xu  Uennanostadt  xum  Tiroler  | 

JSger-  Reir. 

Marko.  Sebastian,  MllMediiMinenlen-Accessisf,  ! 
voa  der  AufoebinK-äpitais^ApoUiekc  No.  7  zur  ^ 
GemiMDS-Apotheke  m  Petenninlein.  | 

Solczanek,  Joseph,  Mii.>Mcdicamenten-Official 
5.  Cl.,  von  der  Feld- Apotheke  No.  19  zur  Gar«  j 
niaons-Apotbeke  lu  Cattero.  l 

l 


Tilach,  FranSt  .^il.«Medieamealen-Accetoist,  von 
d»r  Feld -Apotheke  Xo.  19  zum  Pyovineial- 

Walzl,  Johann,  Mil.-Rcchnung«-Accesai&t  2.  Cl.. 

v«nInf.«Re(^.  No.  i9  lumTraDsporta-Saainiel- 

hause  zu  Pe^itli. 
Willmitxor.  Jose|»|i .  Mu.  -  Hau  -  Vcrvaltung»- 

Aceessist  t,  Cl ,  von  «ler  Genie-Direetion  tu 

Prag  zu  jener  zu  Jospphstadt. 
Zachistal.  Johann.  Rechnungsführer  2.  Cl..  vom 

Inf.-Reg.  No.  57  zum  Artill.-Reg.  No.  II. 
Zhorel.  Karl,  Mil.-Medieamenten-Omcial  S.  CK. 

ron  der  Gtniiiono-Apotheke  lu  Cattaro  zur 

Invalidenhaus-Apolheke  an  Prag. 


Franiek,  Gustav,  vom  invalidenhause  zu  Tyrnau 
zum  Landes-FuhrweeeDs-Comdo.  zu  Prag. 

Zuckrigl,  Franz.  vom Peld>Spitale  No. 34  luin 
Inf  .-Retr.  No.  43. 


In  den  Kuhestaud  wurden  versetzt: 


Genf  ralm:ijar. 

Anthüiue.  Karl  Edler  vou,  1- cätungscoaunandant 
EU  Krakau,  auf  aein«  Bitte  (mit  1.  Juli  1883). 
Demietl  Wies. 

lajore. 

Reisiiig  von  Reisinger,  Karl  Freiherr,  des  Infan- 
tcrif-Uegimenls  Kitter  von  Benedek  No.  28 
(mit  1.  Juli  1883),  ab  Mbinralid.  (Donieil 
Wien.) 


Seliwattdn«>r,  Karl  von.  Plaueommandant  in  Lem- 
berg (mit  1.  Juli  1S62).  alz  realinralid  defi> 
nitiv.  (Domicil  Wien.) 

Sehmerhoftky.Thomaa,  Ober-Feaenrerkameialer 
des  Artillprie-Comitc  (mit  1.  Juli  1883),  nor* 
malm&asig,  und 

Stegmaier.  Jdmnn,  bisher  zeitlieh,  jetzt  definitir . 


■aapllevte  J.  L'lMee» 

Gerlieh  Edler  von  Gerlichsburg*  JehuD,  vom 

6.  Feld-Jüger-Bat. 
Kertschek.  Emanuel,  vom  Inf.^Rcg.  No.  16. 
Lendvay,  Maximilian  von,  vom  Inf.-Reg.  No.  46. 
Micheltschitach,  Martin,  vom  Küsten  -  Artill.- 

Reff. 

Rosnt>r,  I^ikiz.  vom  Inf.-Rog.  No.  29, 

Scbaupcl  von  Rupreclitahofen«  Ferdinand,  vom 

lDr.-Re||;.  No.  6. 
Sebits.  Abraham,  vom  Inf.-Rog.  No.  o2. 
Stanislaw,  Theodor,  vom  Inf.-Reg.  No.  46. 

MlttaeleMr  1.  ClMo«* 

Andreossy,  Alois,  vom  Huaa.->Reg.  No.  1. 
Hoyer,  Ferdinand  vou,  vom  Uhl.-Reg.  No.  10. 

llaiipllo«Ce  t.  ClMMM. 

Lnndl.  Victor,  rem  Intp-Re^.  Ne.  4t. 
Sehwarsel,  Hugo,  vom  Int-Reg,  N«.  11. 

Iiittmei.««ter  S.  Vlanme. 

RüMler,  Joseph,  vom  Kör.-Reg.  No.  8. 
Stary,  Joeepb,  vom  Ubl.-Reg.  No.  1. 


Altsibler.  Joseph,  vom  Inf.-Reg.  No.  78. 

Diappa,  Andreas,  vom  (irenz-lnf.-Reg.  No.  1. 

Eibl.  .Andreas,  vom  Kür.-Reg.  No.  10. 

Koczy.  Joseph,  vom  Invalidenhaus«^  zu  Prai;. 

Rompelberg,  Karl,  vom  t.  Gendarmerif-Reg. 

Sehfitxe,  f.ndwig,  vom  Hasz.*Reg.  No.  3. 

Si'jnjar.  Aiulrt'KN,  iler  '^Ii'.-G!i'ii7-V'prwall«in!;s- 
Uranche.  vom  Grenz -Inf.- Heg.  No.  11.  mit 
Hauptmanna-Charakter  ad  honores^ 

Sloninka,  Jakob,  von  der  Sanitita-Trappe. 

tTiiterlleatennnt. 

Fichnu,  Moriz.  vom  2.  tJemlarmorii'-Kf^'. 

ll«iiptmiknn>Attiit*r  I.  Clnee». 

Stiller,  Ludwig,  aus  ilera  zeitlichen  in  den  blei- 
benden Ruhestand. 


Milliir-Heamite. 

Fricber(,'LM  .  Theodor.  Kriegs-KanzMst  3.  Cl.  vom 

Krief,'s-.Mii)istrriiini. 
RufT,  Adolph,  Registrat  urs-Oilicial  1.  Cl.  aus  dem 

seitlichen  in  de»  bleibeodcn  Ruhestand. 
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Qnittirungen. 

n)  M  Beibehält  des  iMilitär-Charakters. 


Ohcrlieu  t«niin  t . 
BieK  Rudolph  vm»  vom  UhL-Reg,  No.  tO. 

VtttM'ltMrtMMIMt  t.  ClM«*. 

Sfhafl'pr,  F(lu:ir(l,  vom  3.  nrn(!;innerie-Re(f^  mii 
Oberlieutenants-Charakter  ad  honoret. 


rntorlioutcniint  2.  ri:i>iK<*. 

Oybczaaski,  Alexander,  vom  Artill.-He^.  No.  4. 


h)  Beim  Übertritte  in  Civir^taatedieoste. 


OlMrilraliNUMit* 
Kiriila,  TLeodtr,  tooi  RubetUnd«. 

VnCefllMitoBMt  !•  Cluae. 

J«raiQTi^,  Lambert,  Ruh««lmile. 


IlBtortlentoMMt  S*  Omsf. 
Hradt  Frux,  toui  16.  F«M-Jlg«r-B»t 


c)  üline  Beibehält  des  Militär^  ]iaraktcr> 


OttiTlieiilennatM. 

Itoilvadowski,  SdarceU,  vom  Inf.-Reg.  No.  tf. 
Ijbefffi»  Adalbert,  vom  Inf.-Reg.  No.  10. 

Vnt«rlienteiinn(M  1.  ClasMe» 
Brucker,  Uoriz,  vom  Inf.-Kej^.  No.  76. 
Weisi,  Hugo,  vom  Inf.-Reg.  No.  44. 
Wolf»  LoMibard,  vom  Inf^-Reg.  No.  4. 


I  nterliMitenant«  t.  Clasae. 

Bitjt  Joltaiin,  vom  Arlill.-Reg.  No.  11. 
Lax.  Pram.  vom  InC-Reg.  No.  tS. 
W«b«r,  Adolpb,  vom  Iiif.-Rcg.  No.  67. 


Sterbefälle. 

a)  Vom  acliven  SLandc. 


Haupttcutf  I.  ClaaAe. 

Nicroys,  Julius,  vgm  laf.^Reg.  No.  68,  f  zu 

Triest.  am  29.  April  1862. 
Ka^osnik,  Joseph,  voK  der  lli).«Kaa£iei<Bniiiebe, 
.  t  in  Wien,  am  7.  April  1868. 
2^ivkovic,  Alexuniler  von.  vom  Greni*Llf.->Rog. 

No.  1,  f  zu  Gospic.  am  23.  Mai  1SG2. 
Subiadit,  Joiepbt  vom  lBf.>Reg.  No.  46,  f  la 

Szegedio,  am  S.  Mai  1861 

Btttmoiater  f.  Claaao. 

Stieglila,  Alois,  vom  KQr.-Reg.  No.  I,  f  am 
(.  Juni  1862. 

ObFrlieuteaaala. 

Luffcr.  Joliann,  vom  Grenz-liif.-R^.  No.  1,  i>  au 
Gotpic.  am  30.  Mai  1862. 


Schock,  Anton,  von  der  Hofburgwaclie,  *{*  zu 

Meidling  bei  Wien,  am  9.  Joni  1668. 
Werter,  Heinrich  von,  vom  Iiif.*Rog.  No.  88,  f  i« 

Triest,  im  April  1862. 

l'n(erI1piit<'nnnt-s  f.  ClaAse. 

Braun,  Rudolph,  ron  der  2.  SanitSts-Conipagnie, 

zo  Marburg,  am  1.  Juni  1868^ 
Seit7,  Fnterioh.  vom  Inf.-Reg.  No.  68,  MI 

Pressburj,'.  am  23.  April  1862. 
Wiecek,  Anton,  vom  lnr.-R«g.  No.65,  ^  ta  VoQO- 

dtg,  am  3.  Mai  1862. 


Uucliacher,  Johann,  Kricgs-Kanzlist  3.  Cl.  beim 
Mit. -Appellatioos- Gerichte,  f  in  Wieo,  am 
1.  Jiiai  1868. 


b)  Vom  Ruliestaode. 

0eneraMi^*r. 

Svhfohala,  Georg,  f  so  Grata,  am  9.  Juni  1868. 


Oberstlleatenant. 

(imbe,  Slaximiliaa  (Titular),  f  zu  toter-Stative 
in  der  Milittr-Grenso,  am  17,  Mai  1868. 


■aJoM. 


Haliamayer,  Alois  (Titular),  f  zu  Wfifartng  bei 

Wion,  am  4.  .Ttini  !.Sfi2. 
Martinovsky,  Franz  (Titular),       tn  l'rajs,  am 

L  Juni  186'^. 
Otto  von  Ottenfeid,  Wenzel,  f  tu  Prag,  am 

20.  Mai  1862. 
Sehfltz,  Maximilian,  f  txx  Sehb^gcBwald  ia  Böh- 
men, am  19.  Mai  1862. 
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lfau|)tleute  t.  ClMsc 
Milenkoviöi  tieorg  von,  f  in  Wieo,  am  19.  ^ni 

Nfeulandt.  R«rl»  Graf»  ^  in  Ulen,  tm  4  J«oi 

im. 

Rull,  K«rl.  t  zu  LiBi,  am  SO.  Mai  iWL 

Sepp  von  Scppenhurfr.  Aagost  Ritler«  "f  in  Wien, 

am  13.  Mai  1862. 
8pi««^  Sigmund,  f  m  Lti».  am  48.  Hti 

nittnelator  I.CImm. 

WAtach .  Vincent»  f  ni  WteMr-Neostadt,  im 


Roste  »viwy,  Eattrael»  f  tuCurtwwiti«  am  4.  Jani 


HlUmelster  t.  Clmmne. 
BoztNuim»  Johann,  f  ia  Wien,  am  13.  Hai  1862. 

OberlteatCBUta. 

Ilayincrle,  Franz  RiKer  von,  vom  Invalid«oliaase 
in  Wien,  -J*  ebenda,  am  II.  .fnni  1882. 

Häver,  Frieorieb,  vom  lnva!Mlr:ili:msa  an  Prag, 
t  Stt  Schönau  am  24.  Mai  1662. 

Haiicr»  Wolfgang,  f  tu  Lemberg,  am  4.  JailM2. 

Raabk  Joaapb,  f  ia  Wien,  am  0.  Jnai  186). 

Oliii  lfit<na  rammlaeli  fl«  Cl. 

Mammern,  Gottlieb  Rütar  van,  4*  ia  Wien,  am 

2.  Hai  1862. 

Weiss,  Joseph,  Dr.,  f  in  Wien,  am  16.  Hai  1862. 


e)  Vom  Armeestandc. 

Hauptmann  1.  Claas«. 

liissingpii-Mipiienbur^;.  Maxiuiiliaa  Graf,  -f  zu  Karlsbad,  am  S.  Juni  ib6Z. 


IL  IL  Kriegs-Marine. 


B  r  n  •  n  n  «  n  9  e  n. 

Liahartjllorii,Dr„samprori»«risebeaConralien- 1  Schwarz,  Franz,  pro  vis.  SchilFs-Waiid*Ant,  lam 
Ante.  I    Sehiffa-Wuad'Arate  2.  Cl. 


Ü  b  e  r  8  6  t  z  Q  n  g  e  B. 

Strimihi  r,  Mathias,  Liniea-SeliUGi-Lieutenant,  aia  Hauptmann  tarn  Matroaea-Corp». 

Hes&ky.  Albert,  ) 

Sandrik,  Moria  von,  >  Unian^Sebilfe-Fahnricba,  alt  ObarUevtanaata  nm  llatroaen>Corpa. 

Irra,  Ernst,  ) 

Poltorny,  Joseph,  vom  LlinaB'>Inf.-R«g.  Na.  19  q.  i  nun  Karin«  int^Rag. 


PeniioniruBgeiL 

KOUer,  Ignac,  Oberiieutentnt  den  Harine-Int-Rag.  in  den  adtlichan  Ruhestaad. 
FiulCf  Joeepb,  Maacbinea-Naieter  t.  Cl.,  als  realinvalid. 


Quittirnng. 

Perke,  Anten,  Linien'SebifTi-Fshnricb,  ohne  Beibehält  dea  Nilitir-Charaktera. 
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Ke  gezogenen  Feldgeschütze  der  k*k.  östeneichisdiLen 

Scliieifwoll-Batteiien. 

(Hit  9  TafSrio,  No.  14  bis  SS.) 


Bi«  Slirapiieli. 

Das  Shrapuel  bestellt  ebeefUls  wie  das  Hohlgeschoss  aus  iwei  Theilen,  nlm- 
Udem  Biseoke^ne  it  und  dem  weicheren  Mantel  Jr(Tar.  19,  Fig.  16). 

Die  äussere  Gestalt  des  Bisenkemes  Ist  jener  des  Hohlgeschoises  ihnlieh»  nur 
nt  der  Kern  des  Shrapnels  etwas  kUrser  nod  der  rOckwftrtfge  Theil  eylindriseli 
erzeugt  Es  mangelt  alse  der  Keila nsatt  und  die  Bisenstftrke  ist  ringsum  den 
(jUsdrischen  Tbeü  gleich. 

Zor  iteeseren  Haltf»arkett  des  Mantels  sind  an  der  ejlladrisehen  Oberflftehe 
dei  Kernes »  so  wie  beim  Bisenkerae  des  Hohlgesehosses,  rinnenartige  Vertieftangen 
ngsbracht 

Die  innere  Gestalt  des  Bisenkemes  Ist  indessen  ron  jener  des  Rohigesehosses 
wschieden.  Indem  sieb  hier  swei  eommunicirende  Aushöhlongen  befinden. 

Die  g^en  den  Boden  des  Kernes  sn  liegende  kleine  Aushöhlung  Ä  bildet 
«ae  Kaminer  sur  Aufnahme  von  Loth  Scbiesswoll -Sprengladung;  die  s weite 
grSssereAnsbdhIung  B,  welehe  oberhalb  der  Kammer  gegen  die  Spitse  su 
Kegt,  dient  sur  Aufnahme  Ton  SO  Stflek  einlöthlger  Zinkkugefai  und  des  unteren 
Ulisehen  Theiles  des  Z0nderk5rpers,  welcher  diesen  Theil  längs  der  Axe  durchsieht 
od  mit  seinem  Ende  an  den  Hindern  der  CommanicationsölTnung  aufsteht,  so  iwsr» 
hu  der  Fenerstrahl  aus  dem  ZQnderk5rper  durch  die  CommunieationsdflTnuog  sur 
Sprengladung  in  die  Kammer  gelangen  kann« 

Zur  Einfllllung  der  Zinkkugeln  ist  an  dem  vorderen  konischen  Theile,  und  iwar 
iadsasen  Mantelfliche  ein  Loch  /  gelassen. 

Der  nwischeo  den  Zinkkogeln  und  den  Winden  der  Aushöhlung  sich  ergebende 
IwreRaam  istmitmner  Hetalllegirung  derart  ausgegossen,  dass^der  nithige  Raum 
ftr  den  ZOnderkdrper  frei  bleibt. 

Das  Fiinoch  wird  nach  der  Ladung  der  Zinkkugeln  und  nach  dem  Eingusa  der 
Legirung  durch  letztere  selbst  verschlossen.  Zur  Aufnahme  und  Befestigang  des 
Zinderk9rpers  befindet  sich  an  der  Spitze  des  Eiseiikemes»  längs  seinerAxe  bis  in  die 
V^Mere  AushAhInng»  ein  Mundloch  mit  Muttergewinden. 

Der  ShrapnelsQnder  (Fig.l6  und  17)  wirdansdem  Zfinderkörper  r  und 
^Znnd  röhrchen«  gebildet 

Der  Zfinderkörper.  aus  einer  Legirung  von  Zinn  und  Zink  grossen,  besteht  aus 
ütB  Kopfe     der  Schraube  s  und  der  konischen  Röhre  r. 

Der  Kopf  hat  aussen  eine  Hohlkehle,  von  der  vier  Löcher  nn  in  die  innere 
cfliodriiche  Ausbdhlung  gehen.  Von  dem  Boden  dieser  Aushöhlung  erstreckt  sich  eine 
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Bohroog  liQgs  der  Aie  bis  an  dM  Ende  d««  Robrea »  wo  sie  einen  Ueiaen  Abntx 
bildet.  Diese  Bohrung  ist  bestimmt,  dit  ZOndrSbrchen  aorutnehmen. 

In  die  vier  Lieber  an  der  Hoblkdile  sind  Anfeuerungsstoppinen  gesogen. 

Bin  cylindriseber,  naeb  der  Ase  dorehbebrler  Kork  pfropf  ji  ist  in  die  Ais- 
b5bluog  des  Kopfes  fest  eiagesetit  und  dient  dazu,  das  eingeschobene  ZQndrfthrehen 
festiubalten. 

Das  Zdndröhrchen  z  ist  ein  dünnes  Röbrehen  aus  Kupferblech,  welches  mit 
Puiversatz  sehr  fest  und  gleichförinig  rollgescblagen  wird.  An  dem  Torderen  Ende  ist 
dieses  Röhrchen  etwas  trichterförmig  erweitert,  mit  Stoppinen  so  wie  einer  kleinen 
aufgehäuften  Quantität  Mehipulver  aufgelodert  und  darQber  mit  Scfaiesswollmousselin 

und  überdies  iiocli  mit  einem  Papiermantel  verwahrt» 

Die  Röhrchen  sind  för  sämmtUche  Distanzen  von  gleidier  Liege  und  werden 
durch  Ausbohren  der  fesOa  Satzmasse  tempirt  £s  wird  nämlieb  schon  im  Laborato- 
rium  jedes  Röbrchen  Ton  dem  unteren  Ende  gegen  aufwärts  so  weit  ausgebohrt,  dass 
die  Brenodaner  der  noch  im  Röhrchen  übrig  bleibenden  Satzsäule  gerade  so  gross,  als 
die  der  zu  erreichenden  Distanz  entsprechende  Flugzeit  des  Geschosses  ist 

Da  die  Shrapnelsvon  300  bis  auf2000  Schritte  Verwenden«::  tlnden,  so  benöthigt 
man  bei  einer Tempirung  von  100 zu  100 Schritten  18  verschieden  tempirte  Röhrchen. 

Um  diese  von  einander  unterscheiden  zu  können,  ist  sowohl  um  Papiermantel 
als  auch  am  Röhrchen  seihst  die  Anzahl  der  Hunderte  von  Schritten  bemerkt. 

Diese  Ziindröhrchen  werden  erst  beim  Laden  in  den  Zfinderkörper  bis  auf  den 
Absutz  (Bank)  desselben  eingeschoben,  wobei  die  Korkinasse  zwar  etwas  streng  an 
das  Röhrohen  schliesst,  jedoch  wegen  ihrer  Elaaticität  auch  nach  Erforderniss 
nachgibt. 

In  das  Shrapnel  wird  dpsshalb  bis  zu  seinem  Gebrauche  ein  Holzstöpsel 
eingesetzt,  der  durch  den  Korkptropf  hindurchgeht  und  in  den  Zünderkörper 

hineinraj^t. 

Die  Zundröhrchen  werden  in  zwei  Einsatzkasten  aus  Eisenblech  verwahrt.  Jeder 
Kasten  hat  neun  Abthi  ilungen,  von  denen  eine  jede  durch  einen  eigenen  Deckel 
^eaclilossen  ist.  Auf  (^Uii  Dackeln  ist  die  IM^ttaiz  bemerkt,  auf  welche  die  in  den 
AbtluMlunpcii  bcliiidliL lirii  fjutiichen  anzuwenden  sind.  In  jeder  dieser  AblhiMluuL^en 
stein  ri  2  i  liuhn  Ikmi  nrui  es  sml  somit,  wie  sch(m  früher  bei  der  Ausrüstung  erwähnt 
wurde,  41i2  Stück  Zün<li  ohn  tu'ii  In  i  jedofn  Ge«;f)iütze  vorräthig. 

Vor  dem  Laden  des  Gisi  hll^/,t^s  mit  Sin  ijincls  wird  das,  der  zu  erreichenden 
Distanz  ent.Hi  i  iahende,  Zündroiirchen  aus  dem  Kasten  genommen,  der  Papiermantel 
abgerissen  und  das  Rührcheu  bis  an  die  Geschus^aufluderung  durch  den  Korkpfropf 
in  das  Shrapnel,  aus  dem  der  Holzstöpsel  entfernt  wurde,  hineingeschoben. 

Das  Shrapnel  ist  am  diese  Weise  zum  Laden  vollständig  hergerichtet. 

Nach  der  Entzündung  der  Ladung  strömt  das  glühende  Schics^wollgas  durch 
den  Si  ieliHum,  der  sich  in  den  Gegenzügen  und  dem  Keilaiisatze  ergibt,  zur 
Geschoss.Npitze ,  entzündet  daselbst  die  Stoppinen  der  Geschossaufloderung  in  der 
Hoiilkfhle  des  Zündrohrs,  dann  auch  den  Schiesswoll-Moussclin  des  Zündröhrchens 
und  dadurch  die  Mehlpulveraufloderung  und  Safzsäule  des  Zünders.  Das  Geschoss 
trerlässt  die  Bohrung  und  die  Satzsäule  des  Zunders  brennt  schicbteuweise  immer 
tiefer. 
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Wenn  dit  GeieboM  wAbread  seioes  Flages  auf  der  beebeielkfigten  Dittani 
lAigl,  iat  die  Satsiftole  des  ZQodrftbrebeDt  gferade  dorebgebraiiDt  Der  glQbeode 
(Mtrwn  der  Terbraootea  SttianMe  tritt  dureb-  des  Comouiiiiestteiisloeb  io  die 
bancr  des  Sbrepnels  sor  Seliiesswollsiirengledug  und  briogt  diese  sur  EntsOndiiog. 

Darob  die  bei  der  Verbrennung  der  enlsOndeten  ScbiessvoUsprengladuDg  ent- 
Indesea  Gase  reo  bober  Spannkraft  wird  nieht  allein  die  UmbQllung  der  Kammer 
innKQ,  sondern  aacb  der  ganie  Eisenkern  und  der  Hetallmantel,  sevie  gleicb- 
si%  die  Legimng,  mittelst  weleber  die  Zinkkogelo  in  der  grosseren  AasbSblttog 
k  Sbtpnels  fesigdagert  sind,  sertrOmmert 

IKs  Ziiikkogeln,  die  Stüekebeo  der  Legimag  und  aneb  die  Tbeileben  des  Eisen- 
bii  osd  des  Gescbossmantels  werden  Termftge  ihres  grossen  Beweguogsvermftgens 
aA  rorwArts  geseblendert,  die  Ricbtuog  der  ursprflnglicben  Flugbabn  mit  dem 
Cilcnehiede  einbaltend,  dass  sie  sieb  immer  mebr  aasbreiten,  je  weiter  sie  sieb  vom 
IfMigorto  entfernen,  so  twar,  dsss  grosse  Flieben  wagreebter  oder  stehender 
hk,  sn  denen  die  Flngbebn  endet,  von  ihnen,  gieieb  einem  Hagelregen  ilberscbottet 
vRdes. 

Dis  ToUstlndig  adjostirto  Spitssbrapael  wiegt  7  Pfund. 

Die  Bttebsenkartitseben. 

Die  Böebsenkartltschen  (Taf.  18,  Fig.  18)  besteben  aus  emer  glatten 
liebte  B  von  schwarzem  Eisenblech  und  einem  Mantel  if,  weleber  aus  derselben 
Legiraag  wie  die  Mäntel  der  Hohlgeschosse  und  Shrapnels  gegossen  ist  und  an  seiner 
Jbnsenfläche  keine  Führungsleisten  hat. 

DieBOehse  B  wird  rückwärts  durch  einen  hölzern  en  Bodenspiegel  ^ 
pttblossen,  auf  welchem  ein  Triebspiegel  T^ausZink  eingelegt  wird. 

In  die  Büchse  werden  28  StOek  dreilöthige  und  4&  StOok  balblSthige,  also  im 
buen  76  Zinkkugeln  gefüllt. 

Diese  Kugeln  liegen  in  4  Lagen  ühereinander  und  zwar  in  jeder  Lage  7  drm- 
AÜgc  und  in  den  entstandenen  ZwisehenrAumen  je  12  der  balblöthigen. 

Die  nicht  ausgefüllten  Räume  zwischen  den  kleineren  und  grösseren  Zinkkugeln 
dier*  ttnd  der  blecliernen  Büchse  andererseits  werden  mit  geschmolzenem  Schwefel 
ONfCgsssen.  um  dadurch  eine  feste  Lagerung  der  Kugeln  zu  erzielen. 

Oben  ist  die  Büchse  mit  einem  DeckeUpiegel  D  geseblossea,  der  mit  einer 
Wiveglichen  Hniidbabe  H  versehen  ist. 

Das  Gewicht  einer  vollslftodig  a^iustirtea  Büchsenkartätscbe  beträgt  t>  Pfund 
UUth. 

Jedes  Gescboss  wird  iu  ein  eigenes  S&ckcbeo  gesteckt  und  mit  demselben 
ttfpackt. 

Die  Geschosssäcke  (Werghüllen)  sind  aus  groben  Hanffäden  geweht,  mit  grober 
Uinn  and  gefüttert  und  an  jedem  derselben  ist  ein  aus  gleichen  Stotfen  verfertigter 
Dickel  angeheftet. 

Die  Wergliüllen  für  die  Branügeschusse  haben  zur  Unterscheidung  in  der  Lftn- 
Seanitte  eine  roth  gezogene  Kreislinie. 
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Bie  Patronen. 

Die  Patrone  wird  aus  gedrelitei*  Schiesswolle  gebildet,  weiche  auf  einem 
hohlen  konischen  hölzernen  Kerne  (Spute)  aufgewunden  ist. 

Die  ausgefertigte  Schiesswoilpytrone  wird  in  Sackcheii  aus  oi (laiui  em  Scliaiwull- 
zeug  eingebunden.  Diese  Säckchen  haben  einen  eingenähten  Boden  und  oben  einen 
Zug  zum  Schliessen. 

Die  T'/»-  und  Slöthigen  Patronen  sind  in  ihrer  äusseren  Form  und  Dimension 
ganz  gleicli,  (läinit  bei  der  Anwendung,  sowohl  der  einen  als  der  andern  Patrone  stets 
der  Laderaum  im  Rohre  vollkomnien  ausgefüllt  wurde.  Um  sie  jedoch  von  einander 
unterscheiden  zu  können,  sind  sie  nebst  dem  Kaliber  noch  mit  *S',  Seh  oder  S,  W 
auf  der  Oberfläche  des  Sackes  bezeichnet.  Die  3IÖthigen  Patronen  (Wurfpatronen) 
sind  überdies  auf  der  vorderen  Fläche,  welche  beim  Laden  naeh  aussen  gekehrt  isl, 
schwarz  angestrichen. 

Die  TV^Iöthigen  Patronen  werden  in  allen  Fällen  zum  Scbiessen  der  Spitü- 
hoblgesehosse,  der  Spitzshrapoels  und  der  BQchsenkartttscben»  die  Slöthigen  hin- 
gegen nur  io  Ansnabnisfllleo  xumWerfeD  der  Spitshohlgesehoss  e  verwende|. 

Daa  Gewiebt  der  Tollkemmeft  auagefertigten  7V«->  se  wie  der  Slftdiigen  Sebieis- 
woUpetrone  betrlgt  12  Lotb. 

Die  Frictiousbrandeia. 

Die  Frictionsbrandeln  bestehen  dem  Äaaseren  nach  aus  circa  22  Linien 
langen,  dem  Durchmesser  des  Zflndioches  entsprechend  diekenKnpferröhrchen,  deren 
oberer  Theil  mit  vier  reehtwinkelig  abgebogenen  Lappen  Teraehen  ist,  damit  dos  in 
daa  ZQodloch  eingesetzte  Brendel  nicht  durchfalle. 

Das  untere  Ende  des  Röhrebens  iat  dllt  einem  Wachskitte  rerschlossen  und  in 
dem  eberen  Ende  ein  Holspfropf  eingeiwSngf,  aus  dem  der  Reiberdrath  (mittelstarker 
Kupferdrath)  herausragt. 

Der  Drath  ist  doppelt  losammengelegt,  gewunden  nnd  mit  seiner  Schlinge  nach 
abwSrts  gebogen. 

Im  looem  des  Frictionsbrandels  befindet  sich  der  Frictionsapparat  und  die 
Schlagladang  aus  GewehrpniTer.  Der  Frictionsapparat  besteht  aus  dem  kleinen 
kupfwnen  Frictionsröhrchen ,  welches  in  seiner  oberen  Hälfte  mit  ZQndsati  (1  Theil 
chlorsaures  Kali,  2  Theile  Spiessglana)  gefüllt  ist  und  aus  dem  nach  auswärts 
gehenden  kupfernen  Retberdrathe,  der  an  seinem  inneren  Ende  eine  lange,  beiderseits 
gezähnte  breite  Fläche  hat,  und  in  eine  anschliessende  2"'  lange  Zunge  endet. 

Dieser  Drath  ist  in  das  Frictionsrfthrehen  derart  eingesetzt,  dfiss  die  beiderseits 
gesäbnte  breite  Fläche  in  dem  untern  leeren  Theile  desselben  sich  befindet,  ond  die 
Zungen  um  den  Rand  des  Röhrchens  nach  auswärts  umgebogen  ist. 

Der  Frictionsapparat  steht  mit  dem  oberen  Ende  des  Frietionsr5hrchens  an  den 
in  das  Frictionsbrandel  eingezwängten  llolzpfropf  an.  Der  fibrige  noch  leere  Ranm 
des  Brandeis  enthält  die  Schlagladung  aus  Gewehrpulver. 

Beim  Gebrauche  wird  der»  längs  des  Röhrehens  herabgebogene  Reiberdrath  so 
nach  aufwärts  gebogen,  dass  er  senkrecht  auf  das  Röbrcben  steht 
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In  die  Schlinge  des  Drathes  wird  der  Haken  der  Abziehschnur  eiiif^ehängt,  und 
disRdhrchen  in  das  Zandloclt  eini^esetzt.  Durch  einen  raschen,  kräftigen  Zug  an  der 
iUiehschniir  wird  der  Reibet  <l  im  Mi  aus  der  Ifiilse  gerissen.  DiV  um  <las  Fridions- 
rtfcrcheu  gebogene  Zunge  wird  (jadurt  li  freigemacht;  die  beidei seits  ge/ühnfe  breite 
räche  des  Drathes  u  ird  dui  ch  die  Zun dmasse  gerissen ,  letztere  durch  die  hiebei 
ööfindende  Reibung  ciit/,iiiiilet,  uud  das  Feuer  der  Schlagladuag  mitgetheiit« 

Die  Gase  der  so  entzQndeten  Schlagladung  durchstossen  den  Wachskitt- Ver- 
^ä&s  des  Rijhrchens  und  der  Im  rstrahl  dringt  durch  das  Züadiocb  in  die  Bohrung 
vPatrone  ein  und  setzt  diese  in  Brand. 

Diese  Brandein  werden  lu  kleinere  Packete  zu  /.ebn  Stück  und  fünf  derselben  in 
fiissere  Packete  vereinigt. 

Ein  derartiges  Packet  mit  50  Stück  Brandein  wiegt  iü  Loth. 


Hie  CeMhlfireqiisilei« 

Die  Geschütz  requisiteil  sind  im  Allgemeinen  dieselben,  wie  bei  den 
gewöhnlichen  Kanonen,  jedoch  ist  das  Ladzeug,  namentlich  der  S etz er,  dann 
der  .Aufsatz  anders  eingerichtet.  Hesonders  hervorzuheben  ist  hier  noch,  dass  zu 
je  rier  Geschützen  ein  Ausreibkolben  und  eine  dazu  gebftrige  Ausreibstange 
kigegeben  wird. 

()ieser  Ausreibko  Iben  wird  im  zweiten  und  sechsten  Munitronswagen  unter- 
ftbracht  und  dient  dazu  die  in  der  Bohrung  sich  durch  das  Sehiessen  bildenden 
äifider  und  Auflefzuiigen  mittelst  Ausreibung  zu  beseitigen. 

Nebstdem  werden  zu  den  Ausrüstungsgegenständen  noch  die  Binocies  (Doppel, 
fernröhre)  gezählt,  von  denen  jeder  Batterieofftcier  Eines,  in  einem  Futterale  vcr- 
fibrt,  erhält. 

Das  Ladzeng. 

Der  Wisch-  und  Setzkuiben  befinden  tieh  an  den  Koden  einer  Stange;  der 
Setzer  (Tnf.  19,  Fig.  19)  Ist  in  seiner  Gestalt  Ton  der  des  gewöhnlichen  Sett- 
blbeas  Terachieden.  Er  besteht  ans  einer  eisernen  B Ochse  die  innen  glodien- 
l^ig  ansgeblfthlt  ist»  nnd  sieh  nach  aussen  triditerftrmig  erweitert 

In  diesem  triehterßrniigen  Mantel  sind  zwei  gerade  gegenOher  liegende  Ans- 
tth Bitte  angebracht»  zu  weichen  je  ein  Einschnitt  «  vem  Bande  der 
Imlelflftcbe  an  führt.  Beim  Ansetzen  des  Geschosses  wird  die  Aash&hlung  des 
Sdzers  aaf  die  Geschessspitze  angelehnt»  und  so  gewendet,  dass  die  an  den  koniachen 
THertheiie  des  Spitsgescbosaes  befindlichen  zwei  Warzen  in  die  Einschnitte  treten. 
Wird  der  Setzer  gewendet  nnd  weiter  anf  die  konische  Spitze  des  Geschosses 
Ittehohen,  so  sitzen  die  Warzen  in  den  zwei  nereekigen  Ausaehnitten  fest  und  das 
fieichoss  kann  beliebig  mit  dem  Setzer  und  dessen  Stange  dirigirt  werden. 

Nach  dem  Ansetzen  wird  das  Geschoss  durch  den  Setzer  so  lange  gedreht  bis 
dii  Leisten  des  Mantels  an  den  Fflhrungsfiftehen  der  Gegenzflge  anliegen,  wodurch 
^  Warzen  in  die  VerUngerang  des  kleineren  Ausschnittes  zu  liegen  kommen ,  so 
^  der  Setzer  ohne  Anstand  aus  der  Bohrung  gebracht  werden  kann.  Fig.  19 
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(Taf.  19)  stellt  tl«  n  8(  t%koiben  im  Längensclmitte,  io  der  rorderen  Ansicht,  und  in 
Verbindung  mit  der  Ladxeugstange  dar. 

Her  Attireibkolben. 

Da  es  beim  Scharfschiessen  vorkommen  kann,  dass  ein  Hohlgeschos»  üoch  m 
der  Bohrung  des  Hohres  zerspringt,  und  da  durch  dieses  Zerspringen  sowohl 
Beschädi^rungen  in  den  Zflgen  als  auch  in  den  Feldern  entstehen  können ,  welche 
unter  Umständen  nicht  nur  das  Laden  zu  erschweren,  sondern  dasselbe  auch  ganz 
unmöglich  zu  machen  vermSo^en,  so  wird  filr  diesen,  jedoch  höchst  selten  eintreten- 
den Fall  ein  Ausreibkulben  mitgerührt,  der  den  Zweck  hat,  die  entstandenen 
Metallauftreibungen  in  der  Bohrung  mitteist  der  an  seiner  Oberfläche  eingesetzten 
Raspel  (Feile)  zu  beseitigen. 

Die  etwa  entstandenen  Vertiefungen,  welrlu  das  Schiessen  in  der  Regel  nicht 
beeinträchtigen,  können  begreiflicher  Weise  durch  das  Wegraspelu,  also  auch  durch 
den  Aubreibkolbcu  aicht  entfernt  werden. 

Die  eigentliche  Form  der  GeschQtzhohrung  eriordert  zwei  derlei  Ausreibkolbeo* 
Von  diesen  wird  der  mit  No.  1  bezeichnete  zum  Ausreiben  der  etwa  beschädigteB 
Zflge,  der  mit  No.  2  bezeichnete  zum  Vergleichen  der  Felder  benutzt 

Fig.  20  stellt  den  Ausreibkolken  No.  1,  Fig.  21  jenen  No.  2  dar. 

Sie  beatehen  beide  aus  einem  hölzernwi  KeDien,  an  dem  sich  eine  bblxerne 
Stange  mKtelit  «ioet  Qneratifkes  befestigen  listt 

In  der  eylinderßrmigen  Oberfiftcbe  dieser  Kolben  sind  Vertiefoegen  neeb 
dem  Dnhfwinkel  des  Relires  eingescbnittett  uiid  iwnr  befndeo  sieh  im  Kolben  No.l 
drei  den  ZQgea  entspreebesde  Vertiefungen  und  im  Kolben  No.  2  seebs  Ver- 
tiefungen» die  dieselbe  Ricbtong  wie  die  Felder  der  Bobrung  btben. 

In  diese  Vertielbngen  werden  federnde  messingene  Schienen  »  eingel^ 
die  nacbdef  Oralllinie  und  der  Bebrnngs-,  beiiebnngsweiseZugsfläcbe  gebogen  sind. 

Wenn  die  Fig.  22  (Taf.  19)  den  Querschnitt  der  Bobrung  vorstellt  und  man  die 
Zöge  mit  L  II,  m*  sowie  die  Felder  mit  a,h,e,4  benennt,  so  sind  die  Vertiefungen 
und  die  in  diese  hinein  passenden  Federscbienen  des  ersten  Kolbens  benehungsweise 
mit  1,  2,  9,  hingegen  jene  des  sweiten  Kolbens  fdr  die  Felder  a  and  4  mit  4  nnd  9, 
für  das  Feld  b  mit  5  und  6,  endlieb  fdr  das  Feld  e  mit  7  und  8  bezeichnet. 

Zu  jeder  Federsebiene  gebart  eine  Raspel  r  und  eine  Fabrungsplatte 
deren  Beseiebnung  jener  der  Federscbiene  entspriebt.  Diese  Stttcke  werden  mit  je 
swei  kleinen  Schrauben  t  auf  den  Federscbienen  befest^t,  wesshalb  jed«n  Ans- 
reibkolben  noch  ein  Scbranbenzieber  beigegeben  wird. 

Die  Raspeln  S  bis  9  für  die  Bohrung  sind  nur  an  ihrer  oberen  Fllcbe,  die  Raspel 
4  aber  auch  an  der  gegen  den  Keilabssts  liegenden  SeiCenflIcbe  gesehfirft,  während 
die  Raspeln  f&r  die  Zflge  an  der  oberen  und  an  beiden  SeitenUtcben  eingebaueo  sind. 
Die  Schienen  lassen  sich  mittelst  je  zwei  Spann  schrauben  AA  derart  spannen, 
dass  sie  in  der  Hitte  mehr  oder  weniger  eouTex  werden. 

Hier  sei  gleich  im  Vorhinein  bemerkt,  dass  beim  ersten  Kolben  immer  nur 
eine,  hingegen  beim  sweiten  Kolben  stets  zwei  Raspeln  auf  die  entsprechende 
Schiene  aufgeschraubt  werden.  Die  übrigen  Schienen  werden  mit  den  gleich  bezeieb- 
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ulwFfilirungsp litten  ?eraeheii.  Es  wird  also  ein  Zug  oder  ein  Feld  nach  dem 
ädern  behandett. 

6ebr«ii«]i  doi  Autreib&olbeni. 

Soll  ein  mit  den  früher  angegebenen  Mängeln  behaftetes  Rohr  wieder  brauchbar 
krgestellt  werden ,  so  bleibt  es  entweder  in  der  Lallete  oder  wird,  wenn  es  sich 
sieht  in  derselben  befinden  sollte,  auf  im  Gestell  niemiich  horizontal  und  derart 
gelegt,  dass  die  Mündung  auf  die  BruhLhuhe  eines  aiifrechtstehenden  Mannes  trifft, 
Mt  die  ManDschaft  mit  der  vollen  Kraft  des  Oberleibes  beim  Ausreiben  wirken 
Uue. 

Das  Rohr  wird  von  allen  Unreinigkeiten  befreit,  dann  eingeölt  nnd  das  Weg- 
nspelo  der  io  den  Zügen  oder  Feldern  vorragenden  Theile  von  der  Mündung  au 
kfORDen,  to  wie  die  nach  einander  gegen  den  Stossboden  zu  liegenden  Beschädi- 
ivogen  der  Beihe  nach  derart  beseitigt,  dass  alle  Erhöhungen  verschwinden. 

0ie  ZuMmmensetfung  des  Ansreibkolbens  ist  in  so  ferne  verschieden,  als  fQr 
jeden  Zug  oder  Bobmngstheti  die  daiu  passende  Schiene  oder  Raspel  aufgeschraubt 
M 

Sbd  beispielsweise  Henrerragungen  in  den  Zogen  Innd  ID  weginraspelo,  so 
werden  Torartt  auf  die  Sebiene  1  des  ersten  Kolbens  die  Zngraspel  1,  auf  die 
laderan  swei  Sebienen  jedeeh  dieFObrnngsplattenSundS  aufgeschraubt,  die 
Sebiene  entipreehend  angezogen  und  der  an  der  Aasreibstange  befestigte  Kolben 
dferdi  awei  Mann  in  die  Bohrung  eingefflbrt 

Findet  ein  Stemmen  der  Raspel  oder  der  PObrungsplatten  am  Mflndungsrande 
Stall,  80  gentigt  eio  AndrQcken  dieser  Tbeile  an  den  Kolben,  um  dasselbe  au 
keieitigen. 

Durch  Hin-  und  Uerbewegeu  der  Kolbenstange  in  der  Riefatang  der  Bohrunge- 
ue  werden  die  im  Zuge  erhabenen  Stellen  weggefeOt. 

Die  ßrhfthung  ist  beseitigt,  sobald  die  Raspel  nieht  mehr  angreift,  was  man  an 
iem  leiehteren  Gange  derselben  erkennen  wird. 

Ist  der  Zug  I  eben  und  glatt  bergettellt.  so  wird  der  Ausieibkolben  aus  der 
Bibrung  gesogen,  anstatt  der  Ffibrangsplatte  3  die  Raspel  3  aufgesehranbt,  die 
Biip^l  gegen  die  Fahningsplalte  1  ausgewechselt  und  dasAnsreiben  der  Erhöhungen 
in  Zuge  in,  wie  eben  erwthnt,  vorgenommen. 

Ahnlieh  TerAhrt  man  beim  Wegfeilen  der  Unebenheiten  io  den  Feldern,  Wftren 
t.  B.  auf  den  Feldern  a,  c  und  d  Anftreibungen  vorhanden,  so  mttssen  auf  die  Schiene 
iond^dessweiten  Kolbens  die  Felderraspel  4  und  9,  auf  die  Obrigen  Schienen 
die  Biit  ihnen  gleichbeieiehneten  FOhrangsplatten  aufgesehraubt  und  suerst  das  Aus- 
nspela  der  Felder  a  und  d  In  eben  derselben  Weisen  wie  vorhin  behnZoge  I  beaebrie- 
bea  mde^  ausgefilhrt  werden. 

Sind  die  Felder  a  und  d  geebnet,  so  ersetst  man  die  gebrauchten  ftaspehi  durch 
die  gldcbbeteiehneten  FOhrongsplatten,  schnubt  statt  der  FOhrangsplatten  7  und  S 
die  ihnea  xukommenden  Raspeln  auf  und  nimmt  das  Ausbessern  der  Beschftdigungen 
in  aaaii^er  Weise  vor. 

WOrde  man  bei  normaler  Stellung  der  Raspeln  die  gebildete  Herrorragung 
im  Zage  oder  Feide  nicht  ausgleichen  können,  so  wird  die  Raspel  durch  entsprechen- 
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dei  Drallen  der  Spuraschraaben  neeh  Brforderniss  aus  dem  Kolben  herToHretend 
gemacbt 

Beim  Einsetzen  der  Raspel  Ut  darauf  lu  nebten,  daas  die  aebarfen  Kanten  der 
an  derselben  angebraebten  Purehen  gegen  den  Stoaaboden  gerichtet  sind,  wenn  der 
Kolben  in  die  Bohrung  eingeführt  wird.  Dies  wird  immer  atattlloden,  wenn  man  die 
Spitze»  welche  die  Beseiehnnng  trigt,  gegen  jene  Seite  der  Sebiene  richtet,  wo 
ebenfalls  die  Beieicboung  angebracht  ist 

Obwohl  alle  Befeatigungaachraoben  gldeh  eonstruirt  sind,  so  ist  es  docli  sweck* 
mäaaig,  sie  ateta  in  die  einmal  innegehabten  Löcher  wieder  einsuschrauben,  om  da- 
durch ein  Oberdrehen  der  Muttergewinde  su  rermeiden. 

Der  Erfolg  des  Auaraspelua  wird  nach  Bedarf  durch  Beleuehtuog  der  Bohrung 
mittelst  eines  an  einer  Stange  befestigten  Wachskerschens  oder  eines  Spiegels  (bn 
Sonnenschein)  beurthellt 

«Der  Geschutzaufsats. 

DerGeschatiaufaati  (Taf.l9,Ftg.  ans  Hesaing  Torferligt,  besteht  ans 
einem  Postamente  (Platte)  p,  mit  welchem  er  auf  das  Bohr  gestellt  wird,  dann  aus 
dem  auf  dem  Postamente  senkrecht  stehenden  Stabe  «,  an  welchem  sidi  ein 
Schuber  a  auf-  und  abwftrts  bewegen  Iftsst,  und  aus  dem  Querarme  q,  weteher 
durch  eine  sweite  am  Schuber  angebrachte  Tasche  gebt  und  sich  nach  rechts  und 
links  senkrecht  auf  die  Stabrichtnng  Tcrschieben  iSsst.  Dieser  Querarm  hat  an  eiuem 
Ende  einen  Griflfknopf.  Nahe  an  seinem  anderen  Ende  ist  an  der  oberen  Kante  ein 
Absehen,  Visir  v  eingeschnitten.  Am  Postamente  ist  ferner  noch  ein  Ohr  o  zum 
Anbringen  einer  UmbSngsehnur  vorhanden.  Wenn  der  Aufsats  seine  Aufstellung  auf 
der  Platte  des  Bodenstockes  erbftlt,  so  befindet  sich  das  Ohr  o,  so  wie  das  Visir  9  am 
Querarme,  vom  Stabe  s'  links. 

In  dieser  Stellung  wird  die  dem  Auge  zunächst  liegende  Fläche  des  Stabes  die 
Vorderseite,  die  entgegengesetste  aber  die  Rflckseite  des  Aufsatzes  genannt. 

Auf  dem  Stabe  sind  durch  kurse  Querstriche  jene  Huben  markirt,  auf  welche 
der  Schuber  gestellt  werden  muss,  wenn  sich  der  zu  beschiessende  Gegenstand  ia 
der  ober  dem  Querstriche  angezeigten  i^utfernung  beflndet.  Diese  Entfernungen  sind 
durch  vertiefte  Ziffern  bezeichnet,  welche  Hunderte  von  Schritten  bedeuten. 

Am  Querarmc  sind  ebenfalls  kurze  Striche  und  Zahlen  eingravirt,  welche  Hun- 
derte von  Schritten  der  Schussweite  vorsteilen.  Diese  Zahlen  müssen  beim  Stellen 
des  Querarms  mit  den  Ziffern  des  Stabes  übereinstimmen,  die  neben  denselben 
ersichtlichen  Striche  bezeichnen  den  Abstand,  um  welchen  der  Querarm  für  eine  durch 
die  Zahlen  markirte  Schussweitc  von  seinem  Nullpunkte  nach  links  geschoben  werden 
muss,  um  der  Ahwcrchnng  (Derivaüon)  des  Geschosses  aus  der  Schussebene  nach 
rechts  Rechnung  zu  tri<},'en. 

Auf  der  Vorderseite  des  Stabes  sind  drei  und  am  Querarme  zwei  Scalen 
angebracht. 

Die  Scaia  nächst  der  linken  Kante  des  Stabes  ist  t\ir  diis  Schiessen  der 
Hohlgeschosse  bestimmt.  Sie  reicht  von  600  his  aut  3o00  Schritte  und  die  daselbst 
eingeschnittenen  Querstriche  steigen  ron  100  zu  100  Schritt. 
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fn  gleicher  Weise  ist  nächst  der  recUteu  Stahk^nte  die  Scala  für  das  Shrap- 
lelschiessen  von  400  bis  auf  2000  Schritte  eitiuferichtet. 

Zwischen  den  eben  genannten  Scalen  ist  ui  (K  r  Stabmitte  die  Einlht  iliing  tüi*  das 
Herfen  der  H  o blges c  Ii         von  600  bis  aui  ibüO  Sehritte  angctnacht. 

Damit  der  Mann  aiii^iniiUcklich  ersehe,  für  welchen  Zweck  die  eine  oder  liii; 
(ädere dipser  Scalen  diene,  sind  an  der  Schnberfläche  uiul  zwar  nächst  der  linlcen  Seite 
IfBochslaben  fl,  S  (Hohlgeschosssehiessen) ,  nächst  der  rerlifon  Seite  S,  .*>  (Shrap- 
«jichiessenj  und  in  der  Mitte  //,  W  (Hohlgeschosswerten)  verlieft  en^M  >(  hhiL,'« n. 

Auf  der  o^enannten  Seite  des  Querannes  dient  die  obere  Seala,  welche  erst  von 
m  Sehritt  anfangt  und  von  SOO  z»  500  Schritt  weiter  bis  3öOÜ  Sehritt  steigt,  so- 
wbl  fDr  das  Hohlgesehoss-  als  auch  Shr  apnelschiessen,  weil  bei  beiden 
^bssgattungen  die  Geschosse  auf  den  gleichen  Distanzen  auch  nahezu  nni  gieich- 
.ifii;(ch  rtichts  abweichen  (deriviren).  Die  Bestimmung  dieser  Seal;)  \s\  durch  die 
wtieüen  Buchstaben  H,  S  und  iS',  S  (Hohige«ehosaschies8en  und  ährapneJschiessen) 
enicbtlich. 

Die  untere  oder  zweite  Derivationsscala  des  Querarmes,  welche  unteiiialb  der 
Mihm  bescbriehenen  angebracht  ist.  hat  ^uerstdebe  und  z^vat  für  ti,  9,  12,  14 
md  16  hundert  Schritte.  Sie  ist  für  das  Werfen  der  Hohlgeschosse  bestimmt 
wd  demgemfiss  iiiit /y,  bezeichnet. 

Dass  die  erste  Derivatioiissi  nl.i  lici  lÜOO  und  die  zweite  bei  ÖOOSchritt  beginnt, 
bd'  (j.inn  seinen  Grund,  weil  bis  zu  diL-scii  DistHiizen  keine  erhebliche  Abweichung 
»der  kt_iji  eriiebliches  Ablenken  der  Geschosse  nach  rechts  stüttliitdet. 

Damit  die  Tlieilslriche  der  Derivationsscaleu  uicl.L  nahe  an  einander  fallen, 
»  wurden  nur  die  für  mehrere  hundert  Schritte  sieh  ergebenden  Abstände  durch 
Striche  bemerkt.  Die  den  Theilstrichen  beigesetzten  Zahlen  bedeuten  in  gleicher 
Weis«  wie  die  des  Stabes  die  Hunderte  von  Schritten  der  Entfernung  des  Zielobjectes 
Tea  der  GeschQtzmflndung. 

FQr  das  Schiessen  und  Werfen  der  Hohlgeschosse  TOD  3800  bis  auf 
ttOO  Schritte  würde  der  Stab  und  der  Querarm  bei  der  gewOhnlieben  Aufstellungg- 
vcite  des  Aufsatzes  zu  lang  und  das  Riehten  des  Gesclifities  seto  unbequem  gewor- 
dnuifi.  Man  bet  diesen  Cbelstand  dadurch  beseitigt,  dass  man  den  Attfnti  auf* 
Kchtstehend  in  die  sefaon  bei  Beaebreibung  des  Rohres  angegebene,  am  rtlekvSrligen 
Me  des  BodenstQekea  an  dessen  rechter  Seite  angebraehte  Nuth  einaebiebt  and  als 
ViMrpankt  niefat  mehr  das  Yisirhors  am  Visiraafsatie  des  Rohrkopfes,  soadani  das  In 
ttsoD  hedeoteiid  kGneren  Abstände  Tom  Aufstellungspunkte  de»  Aufsatses  ange* 
Waehfe  Kuni  (Scbildxaj^fenTiair)  an  der  Angoisseheibe  des  rechten  Sehild- 
apfena  benOtst 

Za  dieser  Ricbtuugsart  wird  der  Aufsats  so  umgedrebt,  dass  das  Pottoment 
Uten,  dessen  Ohr  rechts  vom  Stabe  sieh  befindet  Die  jetzt  dem  ricbteodeD  Hanne 
*irden  Augen  be6ndUche  Fliehe  ist  die  Rlickseife  des  Aufsattes. 

Die  f&r  das  Schi  essen  der  Hohlgeschosse  Ton  3800  bis  auf  4800 Schritt 
kdHmmte  Scata  beGndet  sichnSchst  der  linken  Kante  des  Stabes  und  aDschliessend  ist 
fieScala  das  Werfen  der  Hohlgesehosse  Ton  1600  bis  auf  2000  Schritt. 
IHs  Boieiehnung  dieser  Scalen  durch  S  and  B,  W  ist  an  der  SchuberllSche 
ttMklUch  gemacht 
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Die  zwei  Derivatioiisscalen  des  (^uerarmes  sind  ehonfalls  mit  H,  S  und  H,  W 
bezeichnet  Die  erstere  oder  obere  Scah,  für  das  liolilgesehossschiesspn  In  >tirnmt, 
hat  Yom  NuUpunkte  drei  Q(ier--ti  iche  itiit  den  beigesetzten  Ziffern  3ö,  40  und  4a; 
die  untere  oder  zweite  Scala  iür  düs  Ilohlgeschosswerfea  hat  ebenfalls  drei  Quer- 
striche mit  den  beigefügten  Zahlen  16,  18  und  20. 

AiA  dieser  Beschteibung  erhellt,  dass  eben  so  wie  »uf  der  Vorderseite  die 
Scaleneintheilung  .iut  (f.vr  Uihkseite  des  Aufsatzes  für  die  H  ühenriehtunjj  von  100 
zu  100  Sehritten  und  iuv  die  Set  tenrichtung  von  500  zu  4>00  oder  vun  200  zu 
200  Selii-iUiMi  .steigt. 

Begreiflicherweise  muss  man  beim  Gebrauche  des  Aufsatzes  den  Seulcnahstand 
bei  der  Seitenrichtung  von  500  zu  öOO  oder  von  200  zu  200  Schritten  im  Gedanken 
oder  nach  dem  Augenmasse  in  5  oder  2  Theile  theilen  und  den  Querarm  auf  das  der 
Distanz  proportionale  Mass  schieben. 

Ist  der  Aufsatz  fßr  eine  bestimmte  Schussweite  bei  gegebener  Projectilgaltung 
und  der  gewählten  Schussart  richtig  zu  stellen,  so  schiebt  man  zuerst  die  obere 
Kante  des  Schubers  an  den  betreffenden  Thetlstrich  der  Anfsatzscala,  Iftsat  den  Quer- 
arm  bei  Distanten  unter  1000  Schritt  (beim  Werfen  unter  000  Schritt)  auf  dem 
Stricli  10  (6),  und  schiebt  ibn  bei  grSsseren  Distanien  »o  weit  von  rechts  nach  links, 
dass  der  Theilatrich  mit  der  rechten  Sdiuberkanfe  nVaehneidet;  fehlt  d^r  Querairich 
f&r  die  gegebene  Schussweite,  ao  wird  der  Querarm  immer  proportional  iwiaehen 
den  Thellatriehen  der  nftdist  kleintten  und  grösseren  Schussweite  ge.<itellt. 

Auf  Distanien  Aber  3800  Sehiitte  Air  das  Hohlgeschoassehieaaen  wd 
Ober  1000  Sehritte  fttr  das  Hohlgeachoaswerf  en  werden  die  Eintheilangen  auf 
der  ROeka eile  in  gleicher  Weise  bentttat,  wie  es  soeboi  für  die  Vorderseite  des 
Aufsatses  angegeben  wurde. 

FOr  diese  Distanten  wird  der  Auftats,  wie  bereits  erw&hnt  worden ,  stets  mit 
dem  Postsmentdhr  oieh  rechts  in  die  Nuth  am  Bodenstflcke  eingeschoben  und  der 
Querarm  soweit  nach  links  herausgezogen ,  bis  der  entsprechende  Tbeilslrieh  oder 
der  dafär  proportionale  Abstand  mit  der  linken  Schuberkante  abschneidet. 

Die  BedieAuig  de«  CleseiiiUes« 

Fflr  die  Bedienung  des  Apfllndigen  Geschfltses  genOgen  6  Hann,  sie  werden  mit 
den  Nummern  1  bis  0  beseiebnei 

Die  Nummern  1  bis  4  sind  beim  GesebQts  eingetheilt,  und  stehen  auf  denselben 
PIfttien,  wie  die  gleichen  Nummern  beim  ordiniren  0-PfÖnder. 

No.  8  ist  der  fteserremann  und  hat,  in  so  lange  er  keine  andere  Verwendung 
Ondet,  mit  No.  1  tu  wechseln;  No.  6  ist  beim  Hunitionswagen  eingetheilt. 

Die  Qeschflixbedienmig  geschieht  in  analoger  Weise  und  nach  denselben 
Commandoworten»  wie  es  das  Reglement  iVr  den  0-PAInder  Toraehreibt,  nur  ia  der 
Bedienung  ergeben  sieh  einige  Abänderungen,  welche  aus  der  Leichtigkeit  des 
Geschttties,  sowie  aua  der  EigenthÜmlichkeit  der  Bohrung,  der  Geschosse  and  des 
Schiesspriparata  entspringen. 

Die  Verrichtungen  des  No.8  beim  glatten  6-Pfllndcr  werden  hier  von  No.4  aus- 
gefhhrt.  So  hat  diese  Nummer  nebst  den  gewöhnlichen  Verrichtungen  beim  Richten 
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ie*  Gesell utxes  zum  Protzstock  zu  treten  und  dort  naeh  dem  vnn  No.3  gegebenen 
Ineben  den  Protzstock  mitteist  des  Richtbflgels  zu  bewogen,  worauf  er  sich  wieder 
nf  seinen  fraheren  Plats  begibt»  und  wie  bekaont  das  Abfeuern  des  Gesehfltiea 
kwirkt 

Das  Auf-  und  Abprotzen  bewirken  No.  3  und  4,  indem  diese  Nunimern  in  die 
lindhaben  des  Protzstockes  eingreifen  und  letzteren  auf  die  Protze  oder  von  dcr- 
»U»en  heben.  Die  Nummern  1  und  Z  helfen  beim  Aufprotzen  die  Laffete  an  der  Stirn 
agenessen  nachschieben  und  greifen  beim  Abprotzen  in  die  Lnffetenrider  ein. 

Das  Einfuhren  des  GeschQtzes  bewirken  die  4  Nnmoiern  Tereint*  indem  sie  auf 
klaimte  Weise  in  die  Räder  eingreifen. 

Soll  schnell  eine  rortheilhafte  Aufstellung  erreicht  werden,  so  wird  die  Mann- 
schaft fahrend  fortgebracbt  Dies  geschieht  stets  bei  den  mit  6  Pferden  bespannten 
üralleriegeschntzen. 

Xacb  drm  Aufprotzen  und  nachdem  No.  3  das  Schleppseil  um  die  Sitzlehne 
jeschluügen  hat,  sitzt  dieser  Mann  auf  den  LalTetcnkasten  auf  und  benfltzt  nach  dem 
Aufsitzen  die  Handhaben  des  Protzstockes  als  Fussschämel.  Die  i!bpfn:en  Nummern 
iiUea  auf  den  Deckel  des  Frofzkastens  derart  auf,  dass  No.  4  sich  zwischen  No.  1 
nd  2  befindet.  No.  5  setzt  sich  rechts,  No.  (i  links  auf  den  Protzkasten  des 
MoDitionswagenf. 

Geht  mit  einem  Gescbr!t?7nge  indessen  nur  ein  Munitinnswagen  mit,  so  sitzen 
fieNo.S  von  beiden  Geschützen  und  No.  G,  also  in  diesem  Falle  3  Mann  auf  den 
Protzkasten  des  vorrückenden  Wagens  auf. 

In  der  Kampfbereitschaft  (bei  Feindesnfthe)  hat  die  Mannschaft  stets  nach- 
folgende Requisiten  bei  sich: 

No.  1  und  5  je  einen  Tornister, 

No.  2  das  Ladzeug» 

No.3  die  Aufsatztasche, 

N0.4  die  Brandeltasrlie  nnt  einem  Packet  Brandein  und  die  Abziehscbnur. 
Das  Schleppseil  wird  sowohl  am  Geschütz  als  auch  am  Muuitiunswagen  be- 
festigt. 

Soll  nach  dem  Auffahren  umi  Abprot/en  Iinlrn  worden,  so  nimmt  No.  1  aus 
dem  Protzkasten  2  Geschosse,  so\, ie  2  Pah  oiu n,  mit  welchen  gefeuert  werden  soll, 
und  versorgt  diese  Munition  \n  den  zwei  Fächern  seines  Torm'sters.  Sind  diese 
Geschosse  Sbrapnels,  so  nimmt  er  überdies  noch  zwei,  der  Distanz  entsprechende 
Zündröhrchen  und  gibt  dieselben  in  das  Patronenfach. 

Langt  Nu.  a  vom  Wagen  beim  Geschütz  an,  so  versiebt  er  sich  mit  derselben 
Munition  wieNo.  1  und  wechselt  mit  tiemselben.  Hat  aberNo.  5  eine  andere  Bestimmung 
trbalten,  so  muss  No.  1  allein  die  Munition  aus  der  Protze  holen. 

Beim  l^aden  schiebt  No.  1  die  Patrone  mit  dem  Boden  nacii  einwärts  in  die 
Bohrung,  steckt  das  Spitzhohlgeschoss ,  dessen  Vei  kappurif^  er  früher  vom  Halse  der 
Mundlochschraube  abreisst,  mit  dem  Baden  voraus  ebenfalls  in  dieselbe,  so  swar 
litssder  Keilabsatz  des  Mantels  in  die  Keilvertiefung  der  Bohrung  zu  liegen  kommt 

No.  2  bringt  den  Setzer  mit  seiner  Aushöhlung,  in  früher  erklärter  Weise,  auf 
teGeseboss  und  schiebt  es  gleichzeitig  mit  der  Patrone  so  weit  in  die  Bohrung,  bis 
^tere  an  den  Stossboden  ansteht. 
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•  No.  I  erg.  eift  ebenfalls  die  Setzer^l;iiiij;e,  hilft  No.  2  beim  Einschiebeo,  lässt  aber 

nacb  bewirklern  Ansetzen  die  Slarii^e  aus,  inul  tritt  auf  seinen  Platz  zurück.  No.  2 
dreht  den  Setzer  nach  rechts,  nämlieli  von  sich  (und  zwar  so  viel,  bis  düs  weitere 
Drehen  durch  den  Widerstand  veriiindeil  wird),  um  das  Geschoss,  mittflsi  der 
erfassten  Warzen  so  zu  higern,  das  die  Leisten  des  Mantels  an  den  FOhrniigsfläehen 
der  Gegenzüge  anliegen.    Hierauf  selmellt  Nu.  2  den  Setzti  wie  gewuSulieh  herü  is, 

No.  3  sticht  während  des  Ansetzens  die  Patrone  auf  und  richtet  dann  das  Hohr 
gegen  das  Ziel,  wobei  ihm  Nu.  4  aui  ei  waiiute  Weise  hilft. 

Nach  bewirkter  Richtung  setzt  No.  4  das  Frictionsbrandel  aul  und  xieht  es,  auf 
das  Commando:  „Feuer**,  wie  bekannt,  ab. 

Nach  dem  Abfeuern  erfolgt  dai>  Eiatülireu  des  Gescbütxes  durch  das  Eingreifen 
der  dabei  befindlichen  Nummeru  in  die  Räder. 

Das  Aiiswisuheu  besorgt  No.  2,  indem  er  den  Wisciier  einigemal ,  ohne  den- 
üelbeu  lü  drehen,  in  der  Bohrung^  hin-  und  herführt,  um  das  in  derselben 
zurückgebliebe lu:  durch  das  Züiidlucli  v.n  eatleraeu,  wesshalb  No.  A  niemals 
das  Züadlix  Ii  mit  dem  Daumen,  wie  bei  Pulvergescb ützeo»  TOr- 
sc  blies  seil  darf. 

Das  Laden  mit  Shrapnels  geschieht  auf  analoge  Weise,  nuiuiUö^  Nu.  1  vor 
dem  Eiiilühitii  eines  solchen  Geschosses  den  Holzstüpsel  aus  dem  Kurk{jfropfe 
ziehen  und  dafür  abtr  da.s  Zuadiuhrchen  hin  an  dessen  Aulluderuug  hineinstecken  und 
dann  den  Papiei  mantel  von  dieser,  so  wie  die  Verkappung  vom  Zünderkopfe  abreisseu. 

Soll  der  Zünder  aus  einem  bereits  zum  Laden  vorgerichteten  Shrapuel  eutferot 
werden,  so  benützt  man  biezu  die,  im  luoeru  des  Protzkastendeckels  vorhtndene 
Zünderausziehgabel,  mit  welcher  der  Zünder  unterhalb  des  Kopfes  erfawtiuMl 
zum  leichteren  Herausziehen  gelüftet  wird. 

Die  Brandgeschosse  werden  so  wie  die  Hohlgc^^cliosse  geladen. 

Das  Laden  der  Büchsenkartätschen  geschieht  mit  der  Berücksichtigung, 
dass  die  BQdiae  mit  der  Handhabe  nach  auswärts  in  die  Bohrung  gebracht  und  dann 
angesettt  wird. 

Daa  Ausladen  eines  Hohlgeschosses  oder  Shrapnels  wird  ren  No.  2 
bewifkt  Er  fährt  zu  diesem  Zwecke  den  Setser  so  weit  in  die  Bohrung,  Ua  die 
Aushöhlung  an  das  Geaehoss  kommt,  dreht  sofort  den  Setaer  links»  d.  i.  s<i  sieb,  und 
lieht,  wenn  die  Wersen  dea  Geschosses  ergriffen  wurden,  letateres  ans  der  Bohrung. 
Indem  er  dabei  fertwibrend  die  Stange  gegen  sieb  dreht  Die  Putrooe  wird  mit  dem 
Wiscbeiess  beinusgezogeo. 

Beim  Ausladen  dner  Bflcbseukartfitaehe  erfaast  No.  2  die  Handhabe  am 
Deekelspiegel  mittelst  des  Wlseheresses  und  sieht  die  Bttehse  heraus. 

Bei  allen  Gesehoisarten  wird  das  GescbOts  stets  nach  dem  Laden  gerichtet 

Auf  Oistansen,  welche  unter  600  Schritte  liegen,  wird  blas  Aber  das  Hetoll 
gerichtet;  auf  grössere  Entfernungen  bedient  man  sich  des  Aufiiatses. 
Fflr  das  Hoblgeschossscbiessen  bis  auf  3K00 
„    „  Shrapnelsehiessen       »   „  2000  Schritte, 
und   »    «  Hoblgeschoss werfen    ,»   i,  1600 ) 
wird  der  Aofsats,  wie  frilher  erwihnt,  nach  der  an  seiner  Vorderseite  befindlichen 
Eintheiluug  genommen,  dann  bei  links  gewendetem  Öhre,  mit  dem  PostamcRte  auf  die 
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Meiplitte  des  Robrs  geftdil,  und  Aber  den  am  Qoeranne  befiDdlieheii  Visir^ 
öiKhiiitt  oitd  <lber  du  am  Kopfe  angebraehte  Viairkorn  gerichtet. 
Far  daa  Hoblgeaeboasteliieweii  toh  bis  4KO0  ) 
und  »  ,  Hoblgeseboamrerren  »  14100  „  2000) 
lU  der  Aufsats  nach  M  an  seiner  RQekaeite  aogebraebton  Eiatbellong,  wie  eben- 
tfi  sehen  erUBrt  werde,  gestellt,  mit  seinem  Postamente,  bot  rechts  gewendetem 
ihre,  so  weit  als  es  angeht,  nach  links  in  die  Nuth  des  BodenstQckes  geacboben 
«I  tber  den  Visireinsfhnitt  desQnefarms»  sowie  Ober  das  Sebildaapfenvisir 
afdis  Ziel  gerichfet. 

Fttr  das  Sehiessen  ond  Werfeo  der  Srandgesehesse  dienen  die- 
«ftea  Aofsats*  aad  Deritationeoscalen  wie  lllr  daa  Sehiessen  nnd  Werfen  der  Hohl- 
(nehsssa,  jedoch  muss  heim  Werfen  m  1200  bis  auf  1900  Schritt  der  Aolsats  fiir 
SN  ran  100  Sehritt  grossere  Oistans  genommen  werden. 

Das  Schiessen  der  Brandgesehosse  kann  awar  auf  alle  Schussdislansen 
luebehen;  daaselbe  hat  jedoch  ron  der  eben  angegebenen  grftssten  Warfilisfana 
(ilOO  Schritt)  an  stattiuflnden»  da  diese  Geschosse  am  Zielobjecte  liegen  bleiben 
allen. 

Sehussartei,  Portee  und  Wirkung. 

Die  Sehiesswollkanone  vereint  alle  Sebussarten  und  Geschoss Wirkungen,  die  hei 
ihttea  Kanottea  nnd  Haubitzen  vorkommen,  mit  Ausschluss  des  Gellschusses. 

Der  Gdlschnss  findet  desshalb  keine  Anwendung,  weil  das  Geschoss  naeh  dem 
eitea  Anfsehlage  explodirt,  daher  ein  Weitergellen  nicht  stattfinden  kann.  Auch 
maman  daa  Geschoss  bezOglieh  aeinea  Zünders  so  einrichten  wollte,  dass  es  erst 
kaspiteren  Aufschlägen  berstet,  so  wftrde  dennoch  der  Gellschuss  keine  nQtzliehe 
iavendnng  finden,  weil  das  Geachoss  nach  dem  ersten  Aufschlage,  wie  dies  bei 
iUen,  ans  geiogenen  Robren  geschossenen  Projectilen  stattfindet,  durch  die  Rotation 
oben  nach  rechts  immer  mehr  und  mehr  nach  rechts  abweicht. 
Man  findet  indes<;rn  den  Gellschuss  bei  diesen  Geschützen  dadurch  ersetzt,  dass 
die  Hohlgeechosse  hei  flachen  Flugbahnen  (his  auf  2000  Schritt)  ihre  Sprengstücke 
^eiD  Feinde  bis  auf  700  Schritt  enigegenaebleudern.  In  Folge  der  immer  bedeutender 
«erdenden  Cnitur  des  Bodens  wird  nber  auch  der  Gellschuss  in  der  Neuseit  stets 
^hränkter  und  daher  in  der  Zukunft  yon  minderem  Belange  sein. 

Die  Hohlgeschosse  wirken  bei  ihrem  Auftreffen  nicht  nur  als  Vollgeschosse, 
MMlcm  auch  durch  das  gleich  darauf  erfolgende  Zerspringen .  indem  die  einseinen 
Spengstiieke  mit  grosser  Gewalt  nach  vor-  und  seitwärts  getrieben  werden. 

Durch  die  Benützung  der  Schiess wolle  als  Sprengladung  wurde  der 
Sprengeffeet  der  Hohlgeschosse  sehr  gesteigert.  So  wird  z.  B.  ein  4pfundiges  Spitt- 
Milffoacboss  nomittelbar  nach  dem  Aufschlage  am  Ziele  in  100  bis  120  Stücke  B«r* 
rissee,  Ton  denen  die  Mehrzahl  1  bis  2  Loth  wiegt.  Würdo  man  Pulver  als  Spreng- 
Unng  benAtaen,  so  gäbe  das  Geschns««  höch.stens  12  bi.s  20  Sprengpartikoln. 

Zu  dem  grossen  Sprengelfecte  der  Schiesswolle  tritt  noch  der  Vortheil,  dass  die 
%engstQcke  innerhalb  eines  Raumes  von  mehr  als  600  Schritten  Länge  und  Breite 
heramgeschlendert  werden,  somit  diesen  Raum  für  Truppenaufsteilungen  gfinslich 
■niieher  machen.  • 
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Hieratis  «rhellt  zur  Genüge,  dafs  der  Sekim  mit  HoUpnJeetileii  mit  grossem 
Vortbeiie  den  GelUcliuss  tu  erselMn  rermag,  um  to  mehr,  wenn  meii  bcrflekaick- 
tigt,  dass  leUterer  doeh  immer  nur  eine  Linie  ^eAlirdet. 

Die  Slirapnela  geben,  vermöge  ihrer  Constmetien,  noch  eine  bedeutend  grös- 
sere Zahl  ron  Sprengpartiiieln  als  die  Hohlgeschosse,  weil  nebst  den  Stücken  des 
BiseniiSrpers  und  des  ManteLs  deren  Anzahl  Tust  ebenso  gross  als  liei  ttebigesehea« 
seri  ist,  noch  die  60  Zinkkugeln,  sowie  die  Stfleke  des  MetnUeingnsses  wirksam 
werden. 

Ausser  dem  grossen  Sprengefiecte  ergibt  sieh  bei  den  gezogenen  Sehiesswoll- 
gesehOtien  eine  grosse  Treflfuahrscheiniiebkeit,  weiche  darch  die  sinareiehe  und 
tweckraissige  Construction  der  Bohrung  erreicht  wurde* 

Die  Geschosse  werden  nämlich  zu  einer  Drehung  um  die  Längenaxe  gezwungen, 
welche  mit  der  Äxe  der  Bohrung  genau  öbereinfällt,  was  bei  anderen  gezogenen 
Spielraumbohrungen  niemals  stattGndet.  Die  Führung  des  Geschosses  ist  im  höchsten 
Grade  gesichert,  der  Spielraum  zwischen  Mantel  und  Bohrungswand  aufgehoben  und 
auf  einen  der  Bewegung  und  liichtung  des  Gescho'^ses  nicht  hinderlichen  Ort,  irätn- 
lieh  in  den  Keilansatz  und  in  die  Gegenziige  vnrj  tl  mzt.  Aus  dieser  eigenthümlinhen 
Bohrungsconstruction  resultirt  fast  eine  ebetis  j  gr  »"ise  TrefTwahrscheinlichkeit  der 
Ges(!hosse ,  wie  bei  Hinterladungsrobren,  die  ihre  Geschosse  bekaantlich  ohne  Spiel- 
raum abschiesHpn. 

Die  Hühlgeschosse  werdou  auf  300  Schritt  mit  der  Kerurichtung,  auf  4ü0 
bis  500  Schritt  mit  der  Mo  tallrichtung  gesc  hossen  und  geworfen,  mit  der 
A ufsa  f  zri  (' Ii  1 11  II  hitig<^<Mi  von  liüO  bis  auf  4500  Schritt  geschossen  und  von 
5Ü0  bis  auf  2ü0ü  Schrill  geworfen. 

Die  Shrapnels  werdi-n  mit  der  Metallr  ichtun  g:  auf  H 00  Schritt  und  mit- 
telst Aufs  atzric  Ii  tun  g  von  400  bis  auf  2000  Schritt  geschossen. 

Die  B  ü  c  h  s  e  II  k  a  r  t  a  t  s  c  Ii  e  n  werden  nur  bis  auf  Distanzen  ioaerhalb 
300  Schritte  angewendet  und  mit  der  Hichtung  ilber's  Metall  geschossen. 

Die  Verwendaaif  der  Oesehosse. 

Die  Hohlgeschosse  können  wegen  ihres  bedeutenden  Sprengeffectes  gegen 
alle  Truppengattungen,  in  welcher  Fornialion  sie  sich  auch  immer  belinden 
mögen,  mit  sehr  gutem  Erfolge  auf  den  eben  aHge^ebenen  Distanzen,  dann  gegen 
Erdwerke,  ßluckhäuser,  Schiffe  u.  (ig>  jngewendet  werden,  um  letztere 
durch  das  Zerspringen  der  eindringenden  Projectiie  zu  zerstören. 

Der  Umstand,  das<t  die  Hohlgeschosse  kurz  na  h  dem  Aufschlage  explodiren, 
macht  es  unerlässlich,  dass  das  Terrain  am  Aufschhigsorte  dem  Geschosse  genügen- 
den Widerstand  biete  und  dessen  Explusittn  sichere.  Obwohl  man  die  Hohlgeschus^ie 
auf  jedem  Terraia  zur  Verwendung  bringen  kann,  so  wird  doeh  ein  fester,  ebener 
und  durchfurchter  Boden  in  letzterer  Beziehung  selbst  einem  glatten  und 
ebenen  vorzuziehen  sein.  Nur  ein  weicher,  sumpfiger  und  morastiger  Boden  ist  filr 
die  Sprengwirkung  der  Huhlge^ichosse  nachtheilig. 

Man  wird  die  Hohlgeschosse  schiessen,  wenn  Truppen  frei  und  ungedeckt 
stehen  oder  auch,  wenn  sie  hinter  niederen  Duckungen,  wie  Terrain  wellen,  mässig 
hohen  Dämmen  u.  s.  w.  aufgestellt  sind.  ^ 
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Die  flaaptnehe  bei  dieser  Venreodungswetee  besteht  io  der  anaosgesetzten 
bibichtODg  des  Getehesslluges  bis  sum  AafTallpunkte*  damit  nsaii  oiebt  nur  die  Wir^. 
ktf  wshraebmen  kOnne»  sendern  andi  notbwendig  «rerdende  ADderungen  im  Auf* 
ilTwsonebmeB  Tsrmtftge. 

E«  Verden  hier,  sowie  auch  bei  den  QbrigeD  Gesebossen  die  ersten  SehQsse 
%meb  ala  Probesehttsse  so  gelten  haben,  und  man  muss  dabei  trachten,  dass  die 
Ctidissse  lieber  etwas  küraer  als  an  weit  aufseblagen,  da  man  sie  im  ersten  Falle 
Ulsr  beobachten  kann. 

Obwohl  man  dareh  die  Einrichtung  des  GesebOtses  in  den  Stand  gesetst  ist, 
itflsbigescbosse  Ton  der  Karlftlsebendtslsni  bis  auf  4500  Schritt  ansaweaden,  so 
wi  doch  das  Beobachten  snf  Distsnsen  Ober  2000  Schritte  immer  schwieriger,  und 
tbss  aof  grossere  Distanaen  selbst  mit  bewsffnetemAuge  weder  die  Objectsdistans 
«Üislieh  abgesehftlat,  noch  das  Auffalten  des  Geschosses  deutlich  wahrgenommen 

Wenngleieh  die  in  der  Distanibeartbeilung  begangenen  Fehler  durch  die 
pNMn  Sprungwetten  der  Gesehossstaeke  tbeilweise  ausgeglichen  werden,  so  folgt 
hck  SU  dem  suletit  Gesagten,  dass  man  auf  sehr  grosse  Entfernungen  nur 
Am  fenern  soll,  wenn  man  sieh  sehr  ausgedehnten  Zielen,  TruppenanbSufongen 
^  'gl*  gcgenfiber  befindet,  deren  Besehiessung  gfinstige  Resultate  in  Aussicht 
Mit 

Als  allgeiaeioe  Regel  darf  es  betrachtet  werden,  dass  der  Aufschlag  des  Hobl- 
(Mbssaca  atets  HO  bis  100  Schritte  vor  dem  Ziele  oder  einer  Truppenaurstellung 

dattfiaden  mOsse,  weil  dann  nicht  nur  die  SprengstQcke  von  der  grössten  Wirkung 
begleitet  sein  werden,  sondern  sich  auch  zu  dem  Schaden,  der  dem  Feinde  sugef&gt 
«orde,  noch  der  sehr  erhebliche  moralische  Eindruck  gesellt,  den  das  Swsten  der 
(ieichosse  vor  dem  Feinde  stets  auf  denselben  ausOben  wird. 

Die  Uohlgeschosse  werden  geworfen,  wenn  der  Feind  hinter  Deckungen 
deren  HOlie  im  Vergleiche  zur  Schussweite  beträchtlich  ist  und  über  die  man 
4iGescboss  daher  nur  in  einem  hohen  Bogen  bringen  kann. 

Solche  Deckungen  können  geschlossene  und  bcMvohnte  Orte  mit  hoben 
lioern,  Schanzen,  Redouten,  Friedhöfe«  Wälder,  hohe  Dftmme, 
tiife Tbäler,  Schluchten  u.  s.  w.  sein. 

Die  Shrapnels  werden  ebenfalls  gegen  Truppen  jeder  Gattung,  besonders 
^^r,  wenn  dieselben  in  tiefer  Aufstellung,  als  in  Colonnen,  Massen,  Carrds  u.  s.  w. 
sieh  befinden,  selbst  dann  noch  mit  bedeutender  Wirkung  Torwendet,  wenn  sie  durch 
■idere  Gegenstände  gedeckt  sind. 

Die  Hauptsache  bei  Verwendung  der  Shrapnels  bleibt  der  richtige  Sprengort 
les  Geschosses.  Es  muss  nämlich,  wie  schon  bei  der  Beschreibung  der  Shrapnels 
»geführt  wurde,  das  Geschoss  noch  vor  seinem  Aufschlage  am  Zielpunkte  im  absfei- 
iwden  Aste  seiner  Flugbahn  zerspringen,  damit  die  Spiengpartikeln  ihren  Flug  nach 
h  verlängerten  Bahnriehtung,  wenn  auch  immer  mehr  und  mehr  sich  davon  ent- 
^fiend  und  sich  garbenai  tig  ausbreitend,  nehmen  kötmeii. 

Der  Punkt  in  der  Flugbahn,  wo  das  Bersten  d^r  Shrapnels  slatttindet ,  heisst 
Sprengort  (Explosioospunkl),  seine  Erhühunf?  übei  dein  Geschützstande,  Spreng- 
Übe  uad  seine  Entfernung  vom  Zielpunkte  Sprenginterirail. 
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Bei  derVerwendiiDg  der  Sbnpoels  ist  et  mbeduigt  erferderiieh,  daas  Sprong- 
interTftll  iiiid  Sprengliftlie  der  Entfernung  titgemeMen  euifklle,  worau  folgt, 
dies  der  Eiploeionspankt  dei  Geiekosiee  etets  mit  hioreicheiider  VerläMliehkett  keur- 
tkeilt  oder  akgesekfltst  werden  nuiss,  am  dernteh  die  n5tkige  Correetur  im  Aafaats 
oder  in  der  Tempining  Tomekmen  in  kSnneo. 

Ei  wird  im  Allgemeinen  geoQgen,  wenn  der  Sprengort  2  bis  3  Klefler  koek 
und  80  bis  100  Sebrilte  ?om  Ziele  entfernt  sich  befindet 

Sollte  des  Sbrapnel  nach  den  ersten  ProbeschQsseti  zu  weit  oder  zu  nake  dem 
Ziele  springen,  so  muss  die  Tempirang  geändert  werden,  was  dndnrek  leiekt  ermög- 
licht wird,  dass  man  Zünder  verwendet,  die  fdr  eine  kürzere  oder  weitere  Schuss- 
distanz bemessen  sind.  Ist  die  SprenghOhe»  bei  richtigem  Sprengioter?all.  zu 
klein  oder  au  gross,  so  mass  der  Aufsatx  entapreehend  vermekrt  oder  Termindert 
werden. 

Da  der  Wirkungsbereich  der  Shrapneis  sich  nur  bis  auf  2000  Sehritte  erstreekt, 
80  wird  man  auf  Schassweite ti  über  2000  Schritte  lediglich  Hoklgesekosxe  schiessen; 
doch  wird  man  ietzteres  auch  schon  auf  geringere  EntfernuDgen  zu  thun  gezwungen 
sein,  wenn  Nebel,  trübe  Witterung,  Staub.  Rauch  u.  s.  w.  die  yerlftssliche  Beobach- 
tung des  Sprengortes  des  Slirapnels  unmöglich  machen. 

Von  300  bis  anf 400  Schritte  ersetzen  die  Shrapneis  den  Kartfttschenschus«  und 
sind  diesem  in  Bezug  auf  Treflferzahl  weit  Qberlegen. 

Die  H  n  r  Ii  s  e  n  ka rtäts c he n ,  welche,  wie  bekannt*  nur  innerhalb  der  Dislao- 
sen  Toa  300  Seiiritt  ihre  Anwendung  finden,  werden  gegen  Truppen ,  die  gegen  die 
Batterie  anstürmen,  mit  dem  grössten  Erfolge  angewendet,  gleichviel  ob  der  Feind  in 
Linie  entwickelt,  oder  in  aufgelöster  Ordnung  sich  nähert. 

Schliesslich  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  wegen  der  Leichtigkeit  der 
Apflindigen  Geschosse  der  Wind  einen  grossen  Einfluss  auf  deren  Flug  besonders 
dann  auszuüben  vermag,  wenn  er  stark  und  gegen  die  Scbussebene  gerichtet  ist.  Es 
müssen  daher  die  ersten  oder  ProbeschQssu  besonders  aufmerksam  beobachtet  wer- 
den, nicht  nur  um  die  Aafsatzhöhe,  sondern  hauptaichlich  auch  die  Derivation  zu 
corrigiren. 

In  letzter  Beziehung  kann  erwähnt  werden,  dass  sich  die  Derivationsma^se  in 
ntigleieh  höherem  Grade,  als  die  Aiif'^ütxhölien  ändern  werden,  und  dass  die  am  Auf- 
salze für  l)eid{'  Mjissc  angebrachte  Eintheilung  nur  als  ungefähre  Richtschnur  gelte» 
könne,  um  bei  den  anfinglichen  Schüssen  nicht  viel  su  fehlen. 

Die  Yerweidiog  de»i  4prttDdigeM  SchiesswollgeschAlies. 

Bine  Sckiesftwollbalterie  auf  dem  Kriegsstande  besteht  aus  8  GeachQUeo  sammt 
8  Httm'tionswagen,  einer  dspftnnigen  altartigen  Feldschmipde  <),  einem  eompleten 
4spSnnlgett  alten  Beqoisilenwagen  ond  7  eompleten  4sp&nnigen  tioiterwagen. 

Atta  dem  bereits  AngefÜkrten  geht  hervor,  dass  die  Beweglichkeit  des 
Gesehfltzes,  die  geringe  Zahl  der  BediennngamannschafI,  die  grosse  Sckusspräcision 

')  Nach  Vorwendiins;  der  nlfuriirron  Foldschmieden-  und  Requisilcnwnp^on  werden  selbe  durch 
Batloriewagen  ersetzt,  weiche  lur  diesen  Zwerk  (^»in»  besondere  Einrichtung  erhalten* 

(Oer  3.  Bogen  folgt) 
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teammeiuttelliing  der  fOr  das  k.  k.  Hilitftr  beste- 
henden Vorschriften  in  Adelsangelegenheiten. 

Der  Anspruch  aul  taxfreie  äUndexeihebuß^  für  die  k.  k.  Üfticiere  ist  bedingt,  entweder: 
i.  diifdi  ein«  vnuiiterbrocli«««  dreissigjshrige  milifiriMh«  DienttieiiUing»  odAr 
B.  feiDis*  il«r  Ordcnttlttnfen  d«nsh  den  Baiita  einM  d«r  vier  otehgemiiBtoD  iitlndisdieR 
fnmWI«»,  nSmIich 

t.  des  roilitfirischen  Maria  TberetMQOrdeiui, 

l.  des  St.  Stephanordens» 

3.  dea  Leopoldordens, 

I.  dea  Ordern  der  daernen  Krone. 

^Aasprueh  auf  Erbebun^'   io   den   usterreicbisehon  Adelsstand  auf  Grund 
turflekgelegtcr  dreitaigjähriger  Dienstzeit. 

Der  Anspruch  auf  taxfreie  Erhebung  in  den  Saterrcichiacben  Adelsstand  gebührt,  gem&ss  der 
Ufrbfiebalen  Entaeblieaeangen  von  dea  Jahren  1787  nnd  iSti,  tuir  jenen  Offieieren,  welebe 
.'«reh  dreiaaig  Jahre  ununterbrochen  in  der  Linie  mit  dem  Degen*  gedient  nnd 
1^  während  dieser  Zeit  durch  stetes  WoblverlinlleH  vor  dem  Feinde»  aowie  diireb  eine  gnns 

liMfreie  Conduite  ansfror-eichnet  haben. 

la  aJlen  Fällen,  wo  auch  nur  eine  dieser  Bedingungen  fehlt ,  be*tebt  der  systenuiiüssige 
lupraeli  nieht  mehr,  md  ee  kinnen  Oflieiere  nieht  nndert  nie  die  übrigen  StnetnbQrger  nnr  dann 
mdii  Adeleverleihnng  sieh  bewerben,  wenn  aie  ihre  Bitte  auf  besonder*  nusgeseiehnete  Verdienste 
niWieB  vermögen,  wobei  jedoeb  kein  Anspruch  auf  Taxfreiiieit  stattfindet  Ea  kann  daher  einem 
fUfifff,  welcher  nie  Gele«»«*nheit  hnffp,  vor  ilfin  Keinde  verwendet  ni  werden,  soliin  das  Wohlvcr- 
^!ten  ^or  dem  Keinde  zu  hethätigen,  die  taxfreie  Erhebung  in  den  österreichischen  Adelsstand 
ittt  lugeaproehen  »  erde». 

Welche  Uicnstjabre  gezahlt  werden  dürfen? 

l'iiter  der  vorerwalinten  drei»sif;jähnf;en  Dienslleistunj^  mit  dem  Dc^rcn  in  derLinie  ist  j^riinil- 
litziieb  «ine  solche  zu  «erstehen,  weiche  im  .strcithiiren  Slnnde  der  k.  k.  österreichischen  Armee 
^idenk.  k.  G:irdeii,  Regimentern  und  Corps  vom  Gemeinen  an  und  bei  der  k.  k.  Kriegsmarine 
*MScbifr»juiiKen  an  ▼ol1alrc4&t  wirdt 

h  diese  Dieneti eit  ddrfen  daher  nieht  eingerecbaet  werden  die  Dienste 

bei  der  GrensTerwaltung, 

ff  Geh:') u(1  pinspt'rf ronen, 

„  der  Militargestüts-  und 

n    n  Uonturs-Ökonomiebranehe, 

•  dem  Hilitlr-PoliMiwn^eerpe, 
»  den  Inraiidenhiiusern, 

«  der  MilitSr-Kanzleihrancbe, 

„  den  Stadt-,  Platz-  und  Fe<ttungsconiroandaaten, 

•  ,   Transpoi  l»-Nammelliüusern» 

»  der  Militir-Verpflegs-Magasinseontrele, 
%  den  miitir-Badeinspeetionen, 
«   „  Feld-  und  den  Qernisonsspitfilern, 
»    •  MUitSr-BüdaagsaBsUllen,  «nd 

^.aOilir.  lalMbila.  tM«.  XI?.  <S.  ad.)  ^ 
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b«i  dem  mililir-gaognphUebaii  iMtiliit«»  bet  beidtD  leltttno  Autellaog«ft  ftor  iam 

nicht,  wvnft  d«r  BAtr^fMd«  nicht  von  dnn  Gencral-Quartierineister-SUbe  oder  einem  endero 
acUven  TivppenkSrper,  sondorn  aus  dem  Armeeslande  stabil  angestellt  ist. 
*  Tritt  jedocli  ein  activer  Ofticier  im  Laufe  eiue«  Felüxuges  in  die  Pialtcoiniuaado-Branelie, 

wShread  der  betreffende  Ort  belagert  wird  —  m  eben  nobilen  Rlntieoiniiitddo  —  odw  xm  eioen 
auf  dem  KriegMehtupletee  etebendea  Feldepilale  Ober,  nacbdem  die  Feiadeeligkeitee  beiail« 
eröffnet  sind,  so  gilt  die  in  dem  belagerten  Urte  —  beim  nebilea  Platarommaado  —  oder  in 
Feldspitale  zugebrachte  Dienstaeit  auf  ftäekeiebt  auf  die  AdeUbawarbnag  aa  Jaage»  bie  die  Bela- 
gerung oder  der  Krieg  aufhört. 

Überdie«  wurde  AUerhöch«t  geclatlet,  dass  bei  soldi«»  hitliMiiuiu,  welche  nicht  zu  den  „mit 
dam  Degen  ia  dar  Linie  Oianaadaa*'  m  racbnan  aind»  Ar  waleha  jedoch  geas  auwarordentliche 
Vardieaata  und  Rackatehlan  apraehan  aolltan  «nd  die  «aa  mehr  ab  dreiaaigjihriga  aaegeaeiehnete 
Dienetleifttung  zurückgelegt  haben,  von  Kall  zu  Fall  AllcrhöchsteaOrtea  aingaichrittcn  werden  dfirfe. 

Wenn  ein  Atl^'^v^  crircr  liert-its  \  erab^chifMlt-t  odtT  pensinnirt  war,  oder  «i'iiUirl  hüllf,  so 
darf,  selbst  wenn  er  f,''^*'^"''  i  t\üc\i  seinem  Ai)f,'aiif^o  wieder  atJ^ostelll  oiiw  assinlirt  waiden 
ist,  die  dr«i»«igjahrige  llieuatieit  ducli  nur  vuiu  Tage  seiner  ueucriicheti  Anstelluiig  oder  Azsenli- 
rung  gezibll  werden. 

EinaenduDg  und  Instruirung  der  Nu b i  1  i l i i- ungs geaucha  bei  dre issigjähr iger 

Diu  Ortzeit. 

Derlei  «umml  Beiiagea  gestempelte  Gesuche  sind  im  Dienstwege  au  das  Kriegsmiuisterium 
ainstteendan,  ron  wo  diaialben  dam  k.  k.  Staalaminieleriam  aar  «raitern  Varhaadiang  abgetreten 
wardea. 

Sie  haben  lu  baelaban  aabst  dar  Kinbaglaitang  das  Truppaneommandantan,  Cbeb  oder  Vor- 
atandes: 

aj  aus  dem  Gesuche  des  Bitlslellers  au  Seine  kaiserlich-kuuigliche  Apostolische  Majf&tüt 
aaiar  Angabe,  ob  das  Mraawoft  ^Edler*  oder  ain  Pridieal,  «dar  baidai  gawfaaaht  «ii  d,  dann 
Baiaiehming  daa  allflUigea  Frtdieatas; 

bj  dem  Wappenentwurfe; 

c)  der  BpschreiLung  dt's  Wappens; 

d)  einoni  kiirTL'cfusstea  Aufsjlzf  über  jene  Momente  aus  dem  Leben  und  Wirken  des  BlU- 
steliers,  deren  Auluatuitc  m       Dipium  gewünscht  wird; 

e>  dan  WahlTarbiltungazcugniatao  Obar  die  gaaia  Dienalaail,  fernar  Aber  die  roitgeuiaehten 
Faldsfiga  aad  Aflbiran,  aowia  Ober  daa  Varhatfan  rar  dam  Feinde; 
j9       Strnfextracten  über  die  ganie  Dienstaeit*); 

y)  der  eigenbindigen  Erklärung  (ihpr  dir  Knf n>'Ii{Miiij  dpi  Viisfertifrunirs^phuhrrn,  KIitph- 
worts-,  rücksichtlich  PrSdieetstazCt  für  deren  Einzahlung  uothigenfalls  durch  cioeo  Bevollmich- 
tigtcn  zu  sorgen  ist; 

k)  der  Abecbrift  dar  Jats^jibrigan  Caaduitalista  oder  ladiTidnalbaaebreibong  den  Adalawer- 
bers.  Diesen  Baiiagen  wird  vom  Kriegsminisleriam  noch  beigefügt : 

ij  die  vom  CentraJ-lliJittr-ftaehBungadapartemaatawgafartigta  National'  and  Oieastbasehrei- 
buag  de»  Adeiawerbere. 

Brkiflrung  dar  Gaauehebailagan. 

Wird  bei  Adelsgeanchan  ainPridioit  erbeten,  so  müssen  für  den  möglichen  Fall,  als  ate  oder 
das  andere  Priidicat  st-lion  vcrj^eben  wäre,  deren  drei  odiT  melirpre,  und  zwar  in  der  Reihenfolge, 
oaeli  welelii-r  ini  Fülle  der  Ausschliessung  des  einen  oder  andern  daeselbe  gewOnecht  wird,  im 
Gesuche  bezcichii«'!  werden. 

Dia  Varioihung  von  Ortsnimaa^  Namaa  vo«  FliaMB  oder  Gegenden  als  PrSdicat,  soferne  nicht 
der  Baeita  der  ftaalitlt  damit  verbunden  ie^  iet  ia  der  Kegel  naataltbaf^  und  ae  baracbtigan  aar 
harvorraganda  Waffanlliatan  von  derlei  OrUehalten  daa  Piidicnt  aauieprechan.  Dia  Verdianat- 


1}  Diesi  Sfrafextrat  tr  di<  ih n  ztir  Rc urtheilong  dar  Bäckaiohlawfirdigkeit  daa  Bitlatallars  aad 

bleiben  bei  dem  Kriegoministerium  zurück. 
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hNknibng  mim»  die  nögNchtt  g«drliigle  Angab«  all««  des«««  ««tli«]!«!!,  va«  d«r  Ad«]«verb«r 
nteOipImn  tufgeiionnea  m  hjuhnt  wfl&wht.  Di«««ibe  Mae«  ron  rorgc«*U(en  TroppeneeMman- 
fatia  oder  Chef  ob  der  RichUgk«U  der  dftri«  eathaltenen  Angab««  auf  Gruad  T«rg«wi«««o«r 

•ri' r  Documenfp  h<"(tätigt  sein. 

Bei  Gesurben  von  Pensionirten  steht  diese  buätätigung  den  Lsrndes-GetieralcomiuauUeii  tu. 
fclrfnbme  der  Di«nttxeil  in  di«««  VerdieDetbescIireibung  ist  «iebt  nolhweudig,  da  deut  GeaucLe 
iifetiMtl'  md  DieBstb«sehr«ibottg  «liB«liin  vom  KriegtniBteleriaM  sttg«l«gt  wird. 

D«r  Ausdrack  «Wobirerhalten*  bat  «eb  «iebt  nur  auf  da*  Betragen  ror  deM  Feinde  allein, 
■ins  id  eine  ganz  üidelfreie  Conduite  überhaupt  zu  beziehen,  daher  in  der  Eiobegleitung  des 
*«ekei  rom  Conmiandauten  ausflrückltch  beigesolzt  werden  muss,  oh  die  ConduUe  des  Adel»- 
nkfs  jederzeit  ganz  tadelfrei  gewesen  und  noch  sei,  worauf  die  Uiiitärliehurden  hei  Prüfung  und 
ftwitbeig  Ton  derlei  Gesuchen  geßaaestene  m  sehe«  htben. 

Zs  4ie««M  End«  Ist  di«  EinsieM  der  letiljihrig««  C«Bdttileli«t«n  nickt  kinr«iftk«ndi  sendern 
üitis  sich  d«reli  genaue  Prüfung  all«r  früheren  Conduilelislen  und  B«li«lf«  dw  grftndlieb«  Cb«r- 
fOT»  dariibfrr  verschafTI  werden. 

bei  diesfall'«  vnrkommnnden  AnstäiuliMi  .siixi  'Ii*'  («esiiehe  entweder  gleich  zurfirkzuweisen 

Anstünde  im  Einbegieitung»bei'it:htt>  genau  anzugeben. 
Dkl  Woblvmrballen  vor  dem  Prind«  «nd  di«  milgeoinebten  Affairen  werden  dnreh  die  C«n- 
Mals,  beittgliek  die  individualb«sekr«ibnBg  naehgewiascn. 

Hit  d  r  A  Irläwcrber  bei  verschiedenen  Regia«nl«rn  und  Co  ps  gedient,  so  ist  es  ««in« 
von  jedi'iii  iti-i  •«(■IIhmi  s'ii-h  vur  DbiTreicliun^  seines  Oostiches  über  sein  Woblverhalten  »'fib- 
der  frühern  Dieiiblzeit  die  legalen  Documcnte  nebst  den  Straf|)rotokolls>AiiSZÜgeD  über  seine 
9M(  Ditastdauer  zu  v«rseh«ffen  und  dem  Gesuche  beizulegen. 

Die  helreffendenConMn«ad«Bt«n«indfOrdi«Richtigk«il««leh«rUoeaM«nteveratttwortit«b^  daher 
^litra  in  xiir«if«lhanen  Fillendi«  «rf«rd«riicben  Notizen  in  geeigneter  Weise  eiaaubolen  hebe«. 

Bei  Adel.sgesuchen  pensionirlcr  Genciale,  Stabs-  und  OberofliciiTe  ist  dns  Wolilverhalten 
•nider  Cijornahtni'  in  tfcn  Prnsiou.xttaad  ehenfails  naehzuweiscn  und  dieses  Zeu^^niss  vom  LiSodes- 
^r»icoiiim:iitdo  aus^ustciien. 

ß.  Sl«ndeserh«bHDg  in  Folg«  B««ita««  ialiadieeher  Ordan. 

Gemäss  des  §.36  der  Slatdl««  für  den  Militlr-Maria-Theresifiiordeu  legt  das  Uidenskreuc 

iii  diesen  Orden  Anfj^enommcnfn  den  Riflprsfand  bei,  «enn  er  siili  noi-Ii  nicht  daiin  befindet* 
vvird  ihm  aufsi-in  Ansuclien  ein  förmlirbes  RittersUindsdipioui  ausL'«  fVrti>.'t.  Lant  §.  37  dieser 
^tes  wird  jeaen  Grosskreuzen,  Commandeurs  und  Rittern,  welche  darum  ansuchen,  der  Herren- 
'MCte  Sarnnal)  arlhailt  and  da«  gawöbnKeh«  Diplom  ün«nlg«llliek  «uSgeferiigl. 

h  6rmi&«ii«it  d««  si«bs«bnfen  C«pil«l«  d«f  Slalnlan  de«  8L  Stepkaaorden«  kab«n  die  Klein- 
'rtvzr  Ausprucb  aut  tuxfreie  Erhebung  in  den  Fr«ikerrn-,  iiHch  Umstünden  Gr«feDstand. 

Laut  §.  TS  d*>r  Sii^iutcn  des  Lcopoldordens  werden  die  Coniuiiiiidcors  über  ihr  Ansuchen  in 
kiiFfrikrin-  und  die  Kleinkrfuze  in  den  Hillerstand,  laut  %.Zi  der  Statuten  des  österreichischen 
^^der  eiseroeu  Krone  die  Ritter  zweiter  (Flusse  in  den  Freiherm-,  jene  der  dritten  Classe  in 
^liUeittend  tnifrai  «b«r  ihr  Ansueben  «riMb««. 

Standiserhebuugs-Gcsuche  von  Besitzern  inländischer  Orden. 

bifjki-  liuhen  iiebüt  der  Einbegleilung  des  TruppencomniHiidautcn  oder  Vhtfn  zu  bestehen: 

aj  aus  dem  Majcstilsgesuclie  um  Erhebung  in  den  Uitter-  oder  Ereiherrn!>land  des  öster« 
'■dvekea  Kaiserreiebes,  ofentaell  mit  der  Namhanmacbung  droinr  od«r  nekr«rar  Pridiente; 

i)  MM  den  Originnt*Ord«nsv«rleihangsdeeret«  «der  einer  b«gl««bigl«n  AbsebriA  des  Inti- 
*>iMsclireibeos  der  b«(rel«nd«n  Ordenskunzlei; 

rj  au«  der  Beschreibung  der  nach  dem  Wunsche  des  BittstelliMs  in  das  Diplom  «ttfinneb» 
^en  Verdienste,  bestätigt  vun  dem  vorgesetzten  Clicf  oder  Truppencommaiidanten } 

^)  aus  dem  in  Farben  dargeKtellten  Wappeueni würfe; 

f)  sei  der  fi«sebreib«ng  d««s«lb«ni  nnd 

/)  UM  d«r  «ig«nbin4fig«n  Brfcitrung  d«s  BiUstoller«  aber  di«  Beroitwilli|;kei{  «nr  Eniriehtung 
^i^itatstose  «nd  dar  DiplonM*Att«r«rlig«ng«g«bAhr. 
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DiuiieD  Beilagen  wird  vuiii  Kriegxminlsterium  luicli  beigefägt; 

gj  di«  Tom  CentrtNIlUitir-llMhnaagsrlepartemeiit  ausgefertigt«  NaÜMial-  uad  Dieut- 
bcsebreibang  d«i  Adebworbtra. 

Rücksichtlich  der  Terfassung  dieser  Doeumeßte  gellen  die  nuinliehaa  Vorschriften,  wie  sie 
oIhm)  hei  dem  EinsehreUon  um  Adfllierbebung  auf  Grand  dreissig^ihrigor  Dionalieittnng  erörtert 

wurden. 

AusfertigttDgogobähroo. 

Die  Slandeserhebungs-Taie  wird  i«  folgwdoa  AbotofuBgon  oiageboboa: 

Ar  den  Fürstenstand   12.6U0  fl.  ö.  W. 

n    n  tirafensUnd   6300  ,  „  „ 

,   .  Frdb«ntfaiid  *,   «80  ,  ,  „ 

„   n  Rittorotand   1878  ^  « 


y,    ,   einfachen  Adel   iOüO  „   ^  „ 

Die  l»rrirli('nf< f ,1  Yi>  ht'iiitj/t  rl»'n  z.ehiiten  Tlioil  <lfr  Tmt«-,  wpjchp  dem  Adoltgrado  OasjoBigea* 
dem  die  Bewilligung  zur  Führung  des  Prfidicats  erlbeilt  wird,  entspricht. 
So  betrfigt  die  PrSdicatst«xe : 

beim  FttrtteaataDde  1U0  11.  -  kr.  B.  W. 

^  Grafoaslaade   «10,—  . 

,    PreiNcrrnstinde  .'   31.*)  „   —  ,    ^  , 

,    Rit(erstan<le   157  „  80  ,  , 

„    Adeisstande   tOS„  —  ,  .„ 

nad  die  Taxe  flir  dai  Ehrenwort  »Edler*  gleiebfelle  beim  Adeltstande     105  »  —  ,    ^  , 
Die  AttefertigoDgsgebQhre»  fllr  StaadeeerhebniigB-Diplome  beInge»: 

beim  Fürstenstande   1878  fl.  &  W. 

M    Grafenstande   240  «  ^  » 

u    Freiharrnstande   185  „   ,  , 

»   Ritterstande   165  „   ^  . 

,  Adeltettad   130  , 

Pelle  eine  ▼ersebSnerte  AuestattaBg  deeDiplomee  gewüMcbt  wwdea  eellte,  wie  die  tu  dieiem 
Zwecke  geleistete  Auf/.ahiung,  welche  jedoch  nicht  eater  20  fl.  B.  W.  betragen  dArf,  «1«  Henerar 
IlSr  tlif  kalligraphische  Aus?it»t(ung  hesoriders  quitlirt. 

Wenn  die  Sliindeserhebuags-Taxe  nachgesehen  wird,  ist  in  den  vorhergehenden  Capi* 
teln  erörtert  worden. 

Wer  mit  Obenelireitung  einer  oder  mehrerer  Adobetnfen  einoa  bBbere«  Grad  des  Adel» 
erbiii,  hat  nebit  der  fUr  den  ihm  verliehenen  Adelagrad  feetgeeeliten  Taxe  aaeh  die  Ar  jedra 

äberschrillenen  Crad  beroesBone  Taxe  in  dent  Verhültnisse  zu  entrichten,  in  welchem  er  naeh  den 
Bestimmungen  de<(  T.ixircsptses  die  Taxe  für  den  erhaltenen  AdcIsL^rin!  7U  zahlen  hal. 

Wenn  mehrere  Hi  üder  /.uuU  icli  auf  eine  Adel^üttul'e  erhöhen  werden,  so  hat  jeder  von  ihnen 
die  ^nxe  Standeserhebungs-Taxe  zu  entrichten,  es  mag  für  alle  Brüder  zusauiiiieii  ein 
gemeiMcbariHcbee  oder  flQr  jrden  von  Ihnen  ein  beeonderea  Diplom  auagefertigt  werde». 

Die  Ehrenworts«  und  Prf dieatataxen  werden  niemala  naebgeaehea»  daher  aueh  eiae 
Aaaaebme  xn  Gnnaten  k.  k.  Officiere  uuzul&nsig  ist  Die  aystem-  oder  statu(eninSs«>ige  Taxfreibait 
erstreckt  sich  daher  nnr  euf  die  Standeeerbebunge-»  nieht  aber  aneb  aof  die  EbrenworCa*  vnd 

Pridicatstaxe. 

Wenn  eia  Adeliger  bei  der  Erbebnng  anf  eine  höhere  Adelaatufe  sein  voriges  Prudicat  bei- 
bebllt»  ao  bat  er  daflDr  keine  PrSdlealarerleihnnga-Taxe  mehr  la  tehlen,  verlanaeht  er  aber  eeio 
Pridieat  mit  eiaem  andern,  ae  iat  ihm  dafftr  die  aeioem  oeaea  A4e1agrade  enlapreebende  Pridicata- 

»erleihungs-Taxe  ahmnehincn. 

Wer  «ein  PrSdicat  ändert  »der  lu  seinem  Nwiiien  einen  zweiten  aufnimmt,  ohne  in  eine  höhere 
Adelsstufe  überxulreten,  hat  dafür  jene  Taxe  xu  zahlen,  welche  nach  M »ssgabe  seioeo  Adelsgradea 
fllr  die  ernte  Bewilligung  eine»  Prfdieatea  au  eatriebtea  wf re. 

Für  die  Tereinignng  der  Wappen  (mio  armoram),  eewie  fQr  die  Vcrheaaeruoif  den  Wnppena 
(melieratio  annonun),  wenn  dieae,  ebne  daai  in  eine  höhere  Adelealafe  flbergefrelOB  wird. 
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{«ebieiitt  ut  dur  zehnte  TIteil  jener  Taxe  xu  eatricbten,  welche  dem  Adelsgrade  DesjeoigeB,  für 
kteuB  anf  fltaclit  wurd«»  enUprieht. 

Die  gadachfoD  Taxen  sind  Im!  der  Wiener  k.  k.  Finnnibeairki*  und  Semmlnngseuee  su 
abidileo  und  die  Quittung  hierüber  im  AdeUdeparlement  des  k.  k.  Staatsministeriums  vorzu- 
t^m.  die  Diploms- Ausfertigungagebfibren  ab«r  bei  der  Einreiebunga-ProtokoJlsdireelion  dea 
üattsuiioisteriums  zu  erlegen. 

Wer  die  vorgeadiriebeae  AdeJstaxe  (Standeserbebung»-,  i^hi  euworls-,  Früdieais-,  Wup|ieu> 
Mcnaningataie  a.  i.  w.)  binnen  Kaein  Jahre  ven  dem  Tage  der  ihn  bekannt  gcmaebton  Bewilli- 
p^idarTerleihnBg,  welehe  einer  aolehen  Taxe  «nterKegl»  oder  innerhalb  der  tor  TerJauf  dieaer 
Id  xur  Bezahlung  derselben  cnrbaltenen  Fristvertingerüng  nicht  voilstSa^g  erlegt,  veriieH  die 
iidareb  eine  solche  Bewilligtinp  od<*r  Wrleihun^'  Tiuwe^hchti-n  Vortheile  von  s(>II>';(. 

Nach  Verlauf  dieser  Fristen  sind  die  gcnaruilen  Taxen  in  den  Taxbüchern  von  Amiswegen  zu 
bdna.  aod  en  darf  aelbst  gegen  Berichtigung  der  Taxen  keine  Ausfertigung  mehr  geschehen.  Ea 
«kjadeeb  Jederaann  frei,  diedw^  denTeriauT  der  Zeit  verwirkten  Vortheile  nouerdinga  antuauchen. 

Bevor  dio  Taxen  and  die  DiplooM-Anafertigitogagebfibrea  erlegt  iind,*  wird  lur  Aonfertigung 
(e  Diplomea  nicht  geaehritten.  Bino  Naehaieht  der  AnafertigoBgagehtthren  iat  gleiehfalla 
mJissig. 

Für  die  taxfrei,  ayatem-  oder  statuteomaMig  in  den  Freiherrn-,  Ritter-  oder  Adelsstand  erho- 
b«  IndifidiioD  iai  xnr  Bntriehtong  d«r  Oiplonia>Ausfertiguagsgebäbr  eui  Termin  eigentlieh 
■di  bMÜmmt,  doeh  dfirfen  aieh  dieaelben  vor  Behebung  dea  Diplomea,  doaeen  Auafertignng  naeh 

^Obgesagten  wieder  durch  Bezahlung  der  Ehreoworts-Prädicatstaxe  und  der  Ausfertigungs« 
?4ühr  bedingt  wird,  sowie  deren  Desceiidenz  des  Adels  und  der  damit  verbundenen  Prärogative 
M  lange  aicbt  bedieaeo,  bevor  oiebt  das  Diplom  ausgefertiget  und  Allerböebat  uateraeicbnet  isL 

D,  Beaondere  Baatimmungon  in  Betng  auf  Adeiaeinaehroiten. 

Auf  taxfreie  Erhebung  in  den  Ritteratand  kann  annaer  bei  Boits  von  darauf  Anepmeb 

|ibeaden  Orden  niemals  angetragen  werden. 

Ansuchen  von  Rittern  des  österreichiscli-kaiserlichen  I  fopold-  oder  des  Orden»  der  eisernen 
i^ofte  dritter  Cla&sc  um  Erheb uugeu  in  den  Freiherrnstaad  deji  ustcrreiciiischen  Kaiserstaatus  sind 
Nhi^  WMB  L«tstero  eine  ISngere  tadelloae  Dionataeit  nnfiNiweison  Tormdgen,  ayatemmfi&sig  dureh- 
«mankbaif. 

Bei  Erbebnng  von  dner  nieden  Adeleatnfo  In  eine  hShere  moat  die  Zuatlndigfceit  dea  frOhnra 

erwiesen  werden. 

Dieser  beweis  wird  durch  die  Nacbweisang  geführt,  dass  der  betreffende  Vorfahr  mit  der 
Itnglichea  Adelsatufe  begnadigt  wurde,  und  daaa  der  Bittsteller  von  dem  ersten  Erwerber  jene» 
Mmiiaverxugea  abetamae,  «u  mit  dem  hetflglidien  Addahriefe  und  den  nBthigen  flUationa- 
iMtnamten  (Tanfi^einen)  m  enreiaan  iat 

l  Zastindigkeit  des  Adels,  Naehweiaong  deaaelbea»  Adele-  und  Vappen- 

anmnaavagant  Erldaehung  dea  Adels. 

Die  Standeaerhehnng  iat  nur  auf  die  eheliehe  Nndütommenaeliaft  in  direeter  mianlieher  Linie 
kMbflRkt 

Ohne  besondere  Bewilligung  ist  die  eigenmächtige  Veränderung  de$  Geschleetiiünamens  nicht 
ftfattet.  Dcsshalb  ist  es  auch  ohne  solche  nicht  erlaubt,  sich  nach  dem  Prüdicate  mit  Uiuweg- 
•»un({  des  angeborenen  Namens  zu  nennen  und  zu  schreiben.  Es  bat  dies  Verbot  darin  seinen 
W.  weil  die  Adelaiuhnnde  doeh  nur  nuf  den  HunUnnnemen  auegeateilt  wurde,  und  daa  Vw- 
olkviBden  deaaelhen  eeiner  Zeit  aelbat  die  Filiation  aehr  in  Frage  atdlen  könnte. 

Et  wird  bei  dieser  Gelegenheit  namentlich  erinnert,  dass  der  neue  Standesgrad  Immer  ror  ■ 
Familiennamen,  nicht  aber  vor  dem  Prüdicate  zu  slehfn  kommt.  Eine  Ausnahme  hievon  macht 
ivder  Adelsstand  mit  dem  Ehrenworte  „Edler'',  wenn  damit  zugleich  ein  Pridicat  verbunden  ist. 

Folgende  Beiapiele  werden  dies  veranschuuliciien: 

Wild  Anton  A.  mit  dem  Prtdicnte  von  B.  in  den  Frdherroatand  erhöhen,  ao  bat  er  aidi 
^Frdherr  A.  Ton  B.»  aiehtaber,  «lo  aohlult^iiTigerwelae  geadueht»  Anton  A.  Freiherr 
^  B.  m  aehreiben. 
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Nur  wean  A.  mit  dem  Ebr«iiworle  Edler  und  Uein  i'iüdicate  voq  Ii.  in  den  einCachen  Adels«- 
stand  erhotoii  wird,  kwfrt  Mi»  Kans  A.  EdTar  ro»  R. 

Nur  denjenigAn  IndividuM  ttabt  es  «i,  tin  «dcli|(«a  Wappen  aus  eiaem  mit  Heltaen  and 

Kronen  gezierten  Schilde  zu  führen,  welche  biexu  durch  einen  Wappenhrief  oder  durch  eine  legale 
Urkunde  bereclifl;-?  <;in(l.  Es  verstfht  sich  jedoch  von  ■^cüi'^f,  i'i  unt  r  Wuppoii  rfip  Sici:i  1  "^«ier 
«•infachen  Zeichen  nifiit  tm  verstehen  sind,  welche  blos  zur  iiezciohminL'  ilos  He>ili!ors  fiiu'r  Kiiiiff 
und  Bcschäfligung  dienen,  ohne  mit  einer  Krone,  mit  einem  Helme  oder  sonstigen  Unterscbeiduogs- 
seichan  das  Adeta  veraahan  an  aain. 

Zur  Hintanhaltung  voa  AdeTaanmaaauagan  wird  var  AUenh  daa  Paldgdalii«brR  iRe  grSaata 
Ganaaigkeit  bei  Führung  der  Geburts-,  IVauaag«-  und  StarbeMeher»  «ad  bei  PrOfnag  der  Aagabea 
TOR  Adelstiteln  znr  Pflicht  pemarht. 

Bei  allen  Miiitarpersonen  oder  Parteien,  deren  Ad.  !  iiidit  hereits  erwiesen  oder  notoriseb 
bakaont  iat,  mflaaan  dia  nibaran  Nachwaianogen  abverlangt  und  einf^eleilet  werden. 

laabaaondara  iat  bai  dar  Aaftiabme  raa  ladividaan  in  Militir-Blldttngaaaataltea  oder  in  dia 
erste  Oienateakategaric^,  bei  Aufstellung  von  Conduitelisten,  Transferirungslisten,  Abschieden» 
Quittirungsre^ervon,  Schcmnf t^muselnf,'abi'n  etc.  jfih'  Angabe  eines  mloligaa  Titaia  wH  allar  Vor- 
sicht zu  prüfen,  und  sieb  dabei  nicht  mit  der  blossen  AtifTHhe  zu  begnügen. 

Die  betretfenden  Commandanten  bleiben  fflr  die  Aufnahme  solcher  ungebQbrlicber  Titel  per- 
89nlicb  mit  ▼arantwarllieh. 

Dia  Landea^eneraleommandan  sind  verpfliehtot  Qbar  nngaUihrlieha  Adalaaamntaangaa  mit 
hosondcrcr  Sorgfalt  zu  wachen.  Iioi  Wahrnehmunrrcii  dieser  Art  oder  Zweifeln,  sich  sogleich  an  dis 
betreffende  politiscbo  f,ando.ss(clit'  iits  jener  Behörde  im  Lande,  welcher  die  Verhandln n-^'^n  (th'"- 
Ansprüche  auf  den  Adel  zustehen,  um  die  erforderlichen  Auskünfte  zu  verwendan  und  dasKrgebni$> 
dem  Kriegsministerium  zur  Kenntniss  zu  bringen. 

Dam  Kriagaministariam  abar  irarde  Aliarbdehal  aar  Pflicht  gamachl,  raefcsiebUieh  aalcher 
Urkundan,  welehe  snr  Allarhfiehalan  UntarferÜgung  rorgaif  gt  wardaa.  Ober  dia  darin  vailioniaMa^ 
dan Titulaturen  und  Adal^bej^eicbnungcn ,  deren  Richtigkeil  nicht  ganz  ausser  Zweifel  ist,  unter 
eigener  Verantwortlichkeit  und  n)iiic  sicli  niil  blos<sen  Ant,';tben  zu  begnOgen,  sich  selbst  dl«'  uenaueste 
Oberzeugung  zu  verschaffen,  und  in  das  aiienliilh  errirderliche  Einvernehmen  mit  dem  bclreff.'Dden 
Ministerium  in  aelaan,  aawia  Qbarhaupt  in  allan  Fallen,  in  walebao  tber  die  Zolingtiebkait  der  Ar 
ein«  Adelsbaaaiebniing  beigebraebtan  Beweise  ein  Bedenken  entatahl,  immer  mit  der  eompalentan 
Adelsbehörde  Rttcksprache  tu  pflegen,  und  erst  dimn,  wenn  in  Folge  deraelben  die  CJnxttlSnglichkeit 
der  Beweise  ausser  Zweifel  iat,  aber  die  aiienfells  eingetretene  Adeiaaamassnng  daa  weitere  Amt 
in  handeln. 

In  welcher  Weise  .^lielsanmussungen  zu  bcslrarcn  sind,  eaihalt  die  mit  dem  Punkte  64  der 
MilitSrgesetssamrolung  in  Gaanftssheit  AllerhSehsler  Entaeblieaaung  tom  SS.  Mai  1829  poblicirfe 
Cirealarrarordnvng  vem  13.  Juni  1820»  F.  738 1). 

In  wc!c!h  !i  Fällen  der  Verlust  des  Adeln  eintritt,  entbalteD  die  ff.  48  und  iTdeaHiliKr^ 

Strafgeselzltuclies  vom  Jahre  18;»5. 

Die  Verlassensdiai'ts-AbbMiitliungsbehurden  $ind  verpflichtet,  von  dem  Erlöschen  des  Mannes» 
Stammes  einer  adeligen  Familie  dem  vorgesetzten  Landes  •  Generalcommando  ohne  Verzug  die 
Aniaige  an  eratatten,  welchea  die  weitere  Erdllbang  an  die  betreffende  pelitbche  Landaastella  sa 
machen  bat 

Die  Militär-Seelsorger  und  Pfarrer  sind  wohl  berufen,  au«  den  geistlichen  Büchern  genaue 
AuszrifCP  von  Triüt-,  TrniMinws-  und  Sterbematrikeln  auszustellen,  die  Dnrstelinnp  des  verwandt- 
schaftlichen Vei  hultiiiäses  in  einer  genealogischen  Cbersieht  (Stammbaum)  aber  überschreitet  ihre 
Befugnisse,  indem  sie  dadurch  in  die  Rechte  der  poiiliscbea  Behörden  eingreifen. 

Derlei  genealogiscbe  Obersiehten  mGsaen  swar  tren  der  geiallicben  und  weltliehen  Obr^aH 
legalisirt  werden,  allein  sie  mflasen  aus  wirklieb  sehen  in  legaler  Ferro  verliegenden  Pocumenten 
verfasüt  sein,  zumal  die  Ausfertigung  von  Stammbäumen  als  selbststflndiger  Beweisurknndcn,  ohne 
Beisehliessung  der  jede  einzelne  Geburt  und  jede  eioxclne  Trauung  bewehrenden  Documeote,  auch 
eine  Umgehung  der  Stämpelvorsehriften  würe. 

9  Eina  worlgetrene  Abechrifl  dieaar  Tererdaung  iat  bier  am  Schlüsse  baigelUgL 
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Obergan);  de«  höheren  Adels  nuf  die  Primogenitur. 

Da  p»  viele  grSflicho  Famil'fn,  flenpti  in  der  Primogenitur  f!er  Pürstenstand  zusteht,  und 
matht  aiidefe  Familien  «„'ihf,  denen  der  hölnTe  Adeisstand  nur  in  der  Primogenitur  jrcbührl,  so 
lini  es  tur  Hiatanhaitung  unbefugter  AdeUprävalirung  nothwendig,  d»9s  die  politische  Landes- 
Ab  «M  jcd«ii  «iiiMiBen  Pull^  in  wdebeni  dh  M  «iMT  »ddifWi  Familie  bi«t  der  PrimogeBitar 
nlA«Mle  bShera  AddMtnfe  oilftr  ein  hesondnrer  Titel  nn  eine  nene  Person  Qberf  ebt,  sogleieli  in 
Inbuis  gesetzt  werde. 

Da  diese  Absicfit,  in  soweit  es  MiütiirindividueD  betrffTt,  am  Vcriasslichsten  durch  die  unlf>r- 
It^en  llilitar*  VeriasseiiäctiafU  -  Abbundlungsbehörden  erreicht  «rerden  kann,  ao  sind  derlei 
Moieruagea  jedesmal  sogleich  der  poliUechen  LandcMtelle  im  Wege  der  Lendee-Geoeraicoiu- 
Mto  belMiwt  an  gelten. 

F,  Vom  tneUndieehen  Adel. 
Meni  in  k.  k.  MUmiehiacken  UiliiSrdientlen  Bleibenden  AuelSnder  tat  ea  gestattet,  sieb  de» 
««iner  Heimnt  niigebraebten  Adel«  nie  eines  analSndlscben  in  priraliren,  «renn  er  sieh  fiber 

iasn  Besitz  ausgewiesen  hat. 

Eine  be!«»nd(>re  Rewtl!i<:<ing  d.i7ii  i^t  nicht  erforderlich,  sn  lange  der  in  k.  fc.  Kriegsdiensten 

ilrbendp  Ausiiindt  r  die  lislerrcichische  Staatsbürgerschaft  nicht  erlangt  hat. 

Hüeksichtlich  jener  SUndeserhcbungcn ,  welche  beim  Bestände  des  ehemaligen  römisch- 

Mwben  Reiches  von  jenen  Kurfürsten,  welchen  wlbrend  der  Crlcdignng  des  denfsehen  Kniser- 

imcs  die  ReiehsTerwesersehaft  (Reicbsvieerist)  snstend,  an  k.  k.  Unterlhnnen  verliehen  wurden , 
hnitht  die  Vorschrift,  dass  sieh  deren  Kachkommen  solchen  Standesgrades  in  dra  k.  k.  Staaten 
Bee  früher  ein'^ch'dt'«  ncwillft^'unj;  nicht  prSvaliren  dürfen. 

Dach  hah«n  Seine  k.  k.  Apostolische  .Majestät  sieb  vorbehalten,  wenn  derlei  Personen  die 
linlicbe  Stnndeserbebung  in  Österreich  ansneben  wBrden,  fsllwefae  und  nach  BescbalTenheit  der 
r«slisile  und  Verdienste  des  Bittsteilers  so  bestimmen,  ob  und  was  demselben  an  dem  gewdhn- 
libcnTaxbelrnge  nnehaulasser«  sein  dürfte. 

Die  von  fremden  itsdlHniscIieti  Re^jierungen  verUfliein-n  Adelslilcl  (es  seien  von  erloscheneu 
«der  noch  bestehenden  Staaten  herrührende),  nninentlicli  die  'i'itei  Principe,  Duca,  Marchese. 
Utte  (insbesondere  Conte  venetisaischer  Verleihung  und  Contc  palatino},  dürfen  in  der  Regel 
•dl  in*s  Deulsehe  fiberseUt  werdetti  naebdem  dieselben  der  gieiebJauteaden  Addestofe  im  5st«^ 
iwhiteben  Kniserstante  keineswegs  entspreeben.  Da  sie  jedoch  in  manchen  Fllien  auch  wirktiehe, 
in  in  den  k.  k.  Staaten  bestellenden  Adelsgradcn  entsprechende  Adelsstufen  anzeigen  können, 
»»ruber  hei  einem  entsfidietidon  Zwrifel  nur  die  Art  dt-r  Fi  \v«»rhiing',  der  Verlcihnnj,',  di'r  R»>st;i(I- 
t»i»g  ond  die  anderen  ümstiimle,  wie  selbe  erhnllon  werden,  dann  mit  welchen  in  di-n  k.  k.  Staaten 
^tstaadenen  und  bestehenden  Adcisgraden  sie  bei  ihrer  Verleihung  gleich  waren,  eatschcideu 
Uman,  ae  wurde  es  AllerbSebst  gestattet,  dass  Jen^  welche  auf  eme  ausnahmsweise  Behandlung 
Wneb  so  machen  wflnsdien,  im  Sinne  obiger  Andentung  nnd  unter  Ansebluss  der  diesfUligen 
Ostamente  hievon  im  Dienstwege  beim  Kriegsministerium  einschreiten  kSnnen. 

IKs  iombsrdiscben  Conte  (berxoglieb-rasilindischer  Verleihung)  sind  wirkliehe  Grsfen. 

Anhang. 

MiiR  des  Grcalare  des  k.  k.  HoMSriegsrathes  an  sibnintiiehe  Mältikrbehörden  vom 
13.  Juni  1629,  F.  735,  PoDkt  64,  der  GesetzsammlaDg, 

'is  Qntereiichung  und  Bestrnfnng  der  ron  Militirpersonen  sieh  erlaubten 

Adels-Anraassongan  betreffend. 

la  Verfolg  des  durch  die  Circulsr-Verordnnng  rem  21.  Mlrt  1828,  M.  M7,  stmmtlichen 

^(9^ raloommunden ,  dem  Haupt-Genie-  und  Haupt-Zeugamte,  dem  Marine-Obereommando *) 
M  im  Festungs-Comroando  in  Hains  vorlBufig  mifgetbeilten  Uofkanslei-Oecretes  vom  t,  No* 


')  Dsraisien  die  Generalgenie-  und  Generalarlillerie-Inspection,  das  Marineeommando. 
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vMnber  1827  wird  Ober  lieribgelingl«  AlUrbdehste  Eiit8«hli«i«ai^  vom  tt  Mti  1828  rSekricbt- 
!!'  Ii  der  ÜBtttMuchung  vmA  BealnAmi;  ittr  tob  MilitilrpmoMn  rieh  «rlRvblen  Aildi-AiinuwtBK 
Folgendes  verordnet: 

§•  < 

Wer  eich  »dclige  Titel  oder  Wippen  beilegt,  ohae  den  Adel  tfberbevpt  oder  denjenigen 
Ored  dee  Adele»  doMen  er  sieb  eMMStt,  wiifclieb  criMgt  u  beben,  verAllt  sehen  dieser  Annmssei^ 
wegen  In  eine  Geldstrafe  von  20  bis  100  Gnlden  C.  M.  im  Zwanitg>Oulden-Knsse 

§  2 

Eben  diese  Strafe  hat  wider  diejenigen  Anwendung,  die  wülirend  iIit  r.'tndlich<»n  Orcupa- 
tioa  der  jetzt  zum  Gebtete  des  lombardiacb-veoetiaaitclien  Künigreiclies ,  ÜMliuuiteDs ,  des  Küsteo- 
lendes  und  der  Provins  Tirol  gehörigen  Lindemireeken  von  der  daomligen  Begiernng  den  Adel 
«erworben*  und  solehen»  ohne  in  Gemlsshett  der  lembsrdlsdken  und  venetinnieehen  Gnbemisl- 
VeronlniMiir  vom  14.  Deccmf  er  1814  und  28.  December  1818,  und  der  Verordnung  vom 
29.  Decenibor  1819,  Nr.  4(1.411,  die  Isndesfiiratliche  Bostitigong  erwirkt  tu  heben,  geltend 
machen  wollen. 

S-  3. 

Wer  die  im  f.  1  verbilde  Goldstrafe  su  erlegen  nidlt  vermeg,  seil  mit  Arrest  von  3  bis  so 
14  Tsgen  hestrafi  worden. 

S  *. 

Im  Falle  der  Wiedprliolunp  des  Verj^ehens  ist  auf  einp  Cel<ls(rafe  von  100  bis  1000  11.  C-  M. 
im  Zwaozig-Gulden-Fusse  ^j,  oder  wenn  diese  nicht  eingebracht  werden  kann,  auf  Htägige  bit 
Owochentlieko  AmstsCrife  m  miennon. 

1». 

Gleichwie  die  politischen  und  CiviNJustis^Bebörden  nach  den  §.  2  des  Hof-Decretes  vom 
2.  November  1827  von  jeder  ihnen  vorkommenden  Adels  -  Anmassun^'  der  Kammer  -  Procoratur 
oder  dem  Fiscal-Amte  der  Provinz  *)  Nacbriclit  zu  geben  haben,  und  die  Kiiinmer-Procuratur 
oder  das  Fiscal-Amt  zur  weiteren  Anzeige  an  die  Landesstelle  verpflichtet  ist^  so  ist  auch  dce 
]lil^tir-Beh6rdel^  die  eine  nnbefogte  Adels'Aomnseueg  von  Seite  ihrer  Untergebenen  in  Erfehreng 
bringen,  die  Pflicht  nnferlogt,  davon  dem  General-Commnndo  der  Provms  die  Anseige  sn  eretetten. 

§.  6. 

Das  General-Commandii  hat  üiter  jede  entweder  durch  die  Kaiiiiner-Procuriitur  oder  das 
Fiscal' Amt  *}  und  die  Laniles6 teile,  oder  durch  eine  Miiitür-Üchörde  an  dasselbe  ^'chmgeode 
derlei  Anzeige  eine  Untersucbuugscoaunission  unter  dem  Vorsitze  eines  dem  Deschuldigtea  im 
Rtnge  vorgshenden  Generals  oder  Staheofliciers  mit  ZosJebuog  gweier  Steht'  oder  OberofSders 
Wkd  eines  Anditors  nmuordnen. 

§.  7. 

Im  Falle  als  heraldische  Äufklürengen  zur  Bewirkung  des  die^if^lllgi^n  TlintbestaDdes 
erforderlich  sein  sollten,  hat  das  General-Commando  sich  dieselben  im  £invernelimea  mit  dem 
b^effenden  Gnbeminm  oder  Lnndesregierung  oder  der  fcöoiglich-uogartsohen  Stetthalterei  so 
Toreehtffen. 

§.  8. 

Sollte  aus  der  dem  Generaloommandn  voriule^'t  iiden  Untersuchung  hervorgehen,  dass  die 
Adelsanniassunt,'  nach  dem  Zwecke,  weichen  der  Untersuehle  dadurch  zu  erzielen  stiebte,  od^r  nach 
den  sonst  dabei  vorkommenden  Umstünden  als  des  Verbreoheos  des  Truges  sich  darstellt,  so  ist 
wegen  kriegsrechtlieher  Behandlung  des  Beschuldigten  noch  Versehiodenheit  der  Cherge  on^ 
Jurisdiction,  der  er  untsrsteht,  des  Erforderliehe  su  Toranlessen,  ausserdem  ober  vondemGenersl- 
commando  das  Straferkenntoiss  nach  den  |§.  1  bis  4  dieser  Verordnung'  zu  schöpfen,  und  dem 
Beschuldigten  durch  seine  ihm  unmittelbar  vorgesetste  Militftrbehörde  kund  tu  geheim  Ober  welche* 


0  21  bis  105  Gnlden  in  Ssterra'ehisehcr  WIbrung. 
•)  lOK  bis  lOSO  Gulden  in  5sterreichiseher  WIbrung. 

S)  üermalen  die  Finann-Rrocumtur. 
Dermalen  die  Fineni^Proenretttr. 


Digltized  by  Google 


T.  97  VorBfiiirift  über  die  BehtDdlHDg  UBvefbesserÜoJier  Offidere  etc*  37 

IkiMMutaiM  jedoeh  deniMlbeD  biiuiea  teehe  Woebeo  von  Tafie  der  Knodmeelittiig  4«r  Reeure 
ateHeftriegmtb     Torbebaltea,  «ad  dicMt  aa«h  ia  dem  Straferteaalaieea  aaaiadrtekea  ist 

Auch  ö'w  r.i  neraleommandcn  in  Ung^arn,  Siebcobfirgen  und  den  Militrtrffrenreo  haben  sich 
•Fitleo,  als  dortlands  unhcfu^tß  Adelsanmassungea  von  MUitSrpersooen  vorkommeD,  nach  §§.  6« 
:  «Mi  8  dieser  Yerordnuag  zu  bonotimen. 

f  10. 

Die  inaiAaaDtea  SIrafgaldar  bat  daa  Geaaialconmiaade  voraelirilUBileeig  Mahabaa  uad 
B  lie  belraffaade  CluMralcaiea  *)  abführen  au  Meheii. 


Fonchzift  über  die  Selumdlttng  uiiTerbesserlicher 

Officiere  in  der  k.  k.  ^steireicliisclien  Armee 

§.  1.  Bei  BeförderuQgen  und  Versorguagen  der  Of6ciere  ist  vor  allen  tonet  notbwaadigea 
i|pascfaaften  auf  sirengste  Rochtllchkeit,  Moralität  und  Khrliebe  zu  sehen  und  zu  vcrhinr^pm,  dass 
itiUlicher  Beziehung  unverbesserliche  oder  ihren  Standespflichleti  nicht  nurhkoinmende  Dfiiciere 
ilVege  der  SaperarbilnruQg  in  den  PentionssUnd  versetxt  und  dabei  mit  bruv  gedienten  Vetereneo 
|Uä  bebanddt  wardan. 

|.  9L  Für  dia  Bmiduiag  dBaaar  Zwacke  hat  aar  geaamatanRiebteebattrau  diaaaa,  daea 

Nchgeaiaata  Gebrechea  bei  tidit  eingetretener  Besserung  nach  vorausgegangenen  Erroahaangeay 
f  »m  inien  und  Slrnfpn.  wenn  "sieh  der  Fall  nicht  zur  gerichtlichpn  Utitersufhung  and  Beetnfaag 
cgnet,  einer  commissionellen  Heh.-uidlung  und  Ahndung  xu  unterzieiion  sind,  als: 

Anhaltead  e  Lauigkeit   oder  Saumseligkeit   in   Erfüllung  der  Dienet- 

Oblitgenhaiten; 

Haag  anr  Trnnkanbait; 
«^liederlicher  oder  unsittlicher  Lebenswandel,  oder  sonst  den  Officiers- 

Char»kter  herabwürdigendes  Benehmen^  beeondare  aa  ftffentliebaa  oder 

AasLi  n  digkeit  gebietenden  Orten; 
d^UMgüiig  mit  Persoaan  von  Oblem  Rufe,  gemeiner  Sinnesart,  adar  von 

aetariaeh  politiaeh  anatdaeigea  Gaainnungan; 
^  leiabtalaniges,  besondere  baiAbgang  von  Zablnagsniitteln  fartgesetxtae» 

oder   aber   mit  Entvfirdigttag  daa  Of fieiara ' Cbaraktara  varbnndanaa 

Schu  Idenmaeben. 

3.  Wenn  ein  Officier  Lauigkeit  in  Erfüllung  seiner  Dienstpflichten  an  den 
legt  and  anr  aa  viel  loatat,  an  nicht  einar  atrafgarii^tliabaa  RehandJnag  an  varfallan ,  aa  iit 
inslba  aaeb  dar  eretan,  wahrheitagatran  in  dia  Cmdnitalhtto  anfj^anomnanan  Aamarkaag:  »lau 

ni  unverl  üsslieh  im  Dieaata"  vom  Regiments-  adar  Bataillons-Commando  in  Gegenwart 
ä»r  Stibs-Officiere,  oder  xweicr  Ifauptleute  oder  Escadrons-Commandanten  von  di("?er  Anmerkang 
iu Tertiändigen  und  ihm  zu  bedeuten,  äans  er,  so  lange  er  in  der  bisherigen  lauen  und  uiirerliss- 
Uca£rfüIluog  seiner  Dienstpflichten  verharrt,  auf  Avancement  keinen  Anspruch  habe. 

naibt  diaaa  van  den  Balraffendan  in  dar  Condaita>Llata  aiganblndig  aa  baatitiganda  Emab- 
*f  derart  frücktlaa»  dase  neh  darealba  nauardiage  ainar  grfibaraa,  oder  wiadarbaltar»  wann  aadk 


')  Dermalen  das  Knagaannisteriant.  * 

0  Pinanzbezirks-  wnd  S«mmluns?sc8s«ie. 

')  Et  bleiben  jene  Warnungsconstitute,  welche  auf  Grund  der  in  diesem  Bexuge  bisher  giltigen 
ADerhÖehsten  Eateeblieesung  vom  25.  Juni  1882  verhSngt  worden  sind ,  in  voller  Kraft,  deren 
*<itere  DarcbfUroag  jedoeh  iat  nneh  den  aineebllgigan  Sätaan  dar  nauan  Voraebrifl  an 
kwUan. 
(«MdhatV.  V.) 
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geringerer  Diensles-Nacliiüssiglietltiii  achuidig  macht,  so  ist  mit  einem  solchen  Offieier  sofort  das 
Wwnitngteoiiititiil  meh  d«D  Bntimiioi^i«!!  der  §§.4  md  S  avfcmAmM. 

Ist  aber  bei  einem  Oflidere  der  ebee  beieiebaete  Rlekfell  Mieht  elngetretea,  se  babesdie 

zur  Verfsssuog  der  Conduitelisten  berufenpn  Stabs-  (trad  Ober-)  Ofßdere  bei  deren  niehster 
Ziisammensteiliinjr  nnch  Acm  Tofaleindrucii:e  des  voi>  «!<>Tn  BetrpfTfndpn  »n  den  Tsf  gelef^en 
dienstlicben  UuncUmeos  in  brwSgun^  7.u  ziehen,  ob  die  oaehtheilige  Bemerkung  der  früheren 
Cendniteliste  nodi  fort  lu  bestehen,  guusii^'ür  lu  leatea,  oder  ganz  su  entfallen  habe. 

4.  Wenn  ein  Offieler  wegen  eines  im  §.  t.Absaln  l^blee^  benannten  Feblers 
schon  mehrmal  tureehtgewiesen  oder  wiederholt  im  Diaetplinarwege  gealraft  worden  ist ,  so  liegt 
ilem  Rej^imr^nti-  oder  splhilsländijjpn  Bataillons-  oder  Corps-Commandanten  dit>  Pflicht  oh.  beim 
Hfffimpntsinhaber ,  oder  wo  dieser  zum  Hesehiildigten  in  nahen  »erwandtsoliafllichen  ,  oder  solchen 
VeriiiiitDisseD  »lehl,  welche  «ii«  Ausübung  der  lohubersrechte  in  Slrafsscben  gesettlich  aus- 
acUiesaen,  beist  vergeaelnten  Amee-  eder  Undesgeneral-Cenunande»  tberhanpl  bei  den 
ivr  Ansttbung  der  GeriebCaberrliebkeit  berufenen  Organe  die  BeirilKgang  anr 
eemmissionellen  Warnung  des  Beschuldigten  eintuholen. 

Nach  erlangter  Zustimmung  des  Gerichtsfiprrn  Ist  der  betreffende  Otticier  zum  Hsupt- 
rapporte  beim  Stabe  zu  berufen  und  ihm ,  wenn  es  ein  Subalternofßoier  ist ,  in  Gegenwart  wenig- 
ateaa  Eines  StabsofBciers»  seinea  Compaguie-  oder  Escadrons-Comroandanten  und  zweier  im  Range 
ibm  vergehender  OfBdere  aelner  eder  der  annSebsf  hsheren  Charfe,  dieWarnnng  tu  ertheilen»  den 
er»  wenn  bei  ihm  nieht  vollatindige  Besserung  eintreten  sollte,  den  vergeaaUten  Amte-  edar 
Landesgeneral-Commando  als  inforrigihel  imcfezeiijt  werden  würde. 

Zur  commi«sionf'llen  Warnnn  '  f  inf"?  H-tuptmannes  oder  Hittmeislers  muss  dem  Hauptrapporte 
nebst  dem  BaUillons-  oder  Üivisiunscommandaaten  ein  zweiter  Stabsoffieier  oder  dessen  Stell« 
Vertreter  neliat  awei  llteren  unbefangenen  lEameraden  dea  eigenen  nder  tn  MaanrwdenlKehea 
Feilen  aneh  einee  andern  Regimenla  beigeaogen  werden. 

S.  5.  Über  diesen  Act  ist  ein  sebrilUiches  Oon$ti(u(  aufzunehmen  und  von  allen  Anweaanden. 
llivörderst  aber  von  dem  G«"(vnrnten  seihst  mit  d- m  i  i^cnhfindigen  Beisatie  in  tintertpichnen,  dass 
er  das  ihm  Vorgehaltene  und  die  ihm  somit  ertheiite  letzte  Warnung  wohl  verstanden  habe. 

^  $•  Wenn  ein  solcher  Ofticier  ungeachtet  de»  mit  ihm  aufgenommenen  Waroungseonslitutes 
nnsweidemtige  Beweiae  seiner  Rebarriidiheii  in  dea  ihm  rerg^ltenen  Fehlern  an  den  Tng  legen 
aollto;  so  iai  naeb  ringeholter  Znatimmang  dea  Regimentsinhabers  oder  sonst  nach  §.  4  die 
Gerichtsherrlichkeit  ausübenden  Organes  der  umstindliche  Bericht  mit  Belfüi^unpr  aller  besQglichen 
Daten  an  den  vorgesetzten  Armeeoommandanten,  in  dessen  Ermanglung  an  den  landescomtnandiren- 
den  General  zu  erstatten,  von  welchem  sohin  eine  eigene  commissionelte  Untersuchung  des  FaÜes, 
in  Sitae  dea  Landee-Generalconmando  ansnnrdnen  iat 

f.  7.  Die  zu  diesem  Bade  tueammenauaetaande  Cemniaaien  hat  unter  den  Voraitse  eHnea  voa 
dem  Landes-Generalcommandn  zu  bestimmenden  Generals,  aua  Bwei  Stabsofficieren .  zwei  Haupt» 
leuten  oder  Rittmelstrrn,  Jcdoeh  nicfif  vnm  Ri  ^ni  ir  oder  Corps  des  ?ii  üntersuchendcn.  »m«?  d<»m 
MililSrreferenten  des  Landes-Gener^ik  iniuando,  welcher  darüber  den  Vortrag  su  machen  hat»  und 
einem  Oberstlieutenant-  oder  Majoraudttor  zu  bestehen. 

Die  CenuniBdon  hat  die  vorliegenden  Behelfe  genau  zu  prdCni,  daa  allonfUla  Mangelhafle 
dureh  Veranlaaaung  nachtrlf^teher  Erhebungen  an  erglnsen  und  den  Beaehnidigtaa  aneli  Lagn  der 
Umstände  entweder  achrifllich  eder  dnreb  peradniiebe  Yorforderung  mindlleh  mit  anianr  Temnt- 
worfun;^  tu  veniehmen. 

§.  8.  Der  gutachtliche  Antrag  dieser  Comroission,  welcher  entweder  auf  turmliche  kriegs- 
rechtliche Untersuchung  oder  auf  Entlassung  des  Incalpaten  mit  oder  ebne  Gnadengebalt,  jeden- 
falle  ohne  Beibetnssung  dea  OfBeieraeharahtna  geriehtet  aein  kann»  iat  von  dem  Priens  der 
Cenunissien  mittelst  motivirten  Beriehtee  dem  landeaenmroandirenden  Generale  (dert,  wo  ein 
Ariaeecommando  besteht,  dem  Armeecommandanten  im  Wege  des  Landes-Generalcomroando) 
vorzulegen,  der  solchen  mit  BeifSgung  seiner  eigenen  Ansieht  sn  das  Kriegsmiaisterium  aar  weite- 
ren Veranlassung  einbefördert. 

Findet  jedoch  die  Conauaaion»  dnaa  die  lur  eommisaiencllen  Behandlung  in  diaacr  Tcrachrift 
featgeaetaten  Bedin|«ngen  nidkt  vorhanden  sind»  oder  dnss  nicht  einmal  die  Anlhahmc  den  War- 
jpungaeonstitataa  im  Gesetae  begrfindet  war«  so  bleibt  es  ihr  unhenemmea»  im  eralen  Falle  aaf  die 
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Tertagting  der  conimiMionellen  bebandlong.  im  letzteren  aafdie  Aufhebung  des  Warnungsconsti- 
Uiti  den  Antrag  tu  stellen. 

f  9.  Dm  im  f.  t,  hhntg  hj»  tj,  d)  und  t),  dam  in  d«n  $$.  4  bi«  7  T«rordiief •  iat  auf  pen- 
itwrte  «der  mit  Beibehält  d*a  Militlreharakttrt  aMfetrtfMeOfllcier«  i>  der  AH  auaarcnden»  daa» 

ire  eommissionelle  Warnung;  durrh  dt-n  Platz-  oder  Sl«(ionscommandan(en  ihres  Wohnorte^  oder 
TfSB  dieser  kein  S  labsofficier  wiire,  durch  ernrn  vom  Land es-Militäreommandanten  bestimmt  wer- 
ktittn  Stabsorfioer  in  Gegenwart  der  im  §.  4  angeführten  Officiere,  und  wenn  dieselben  nicht  voll- 

wriuiiideii  virtii,  niadMtem  Eis««  OIIIcmi«  ron  der  Charge  deaVorgcrefenen  zu  geschehen 
U;  dieatr  SlabaefReier  h«(  eeiMcb  das  aufgenonmen»  Conetltot  dem  Landet-GeneraleemniMido 
MtatendeB,  «o  es  so  lange  aafbeirahrt  bTeibt,  bis  das  Betragen  des  Angeadmldeten  denAnhs« 
ti#tp1,  pe^en  ihn  in  Gem3<nht?it  der  «rejrenwiirtijfen  Verordnung  weif^r  7m  verfahren 

§.10.  Über  jcilcii  vorkonimeiitli-n  Fall  wird  im  Krie^sininistet  hiiii  eine  llauptcommissiüii  zu» 
aatmengesetEt,  welche  »us  deni  Kriegsmiiiister  oder  dessen  SteiUerlreter ,  einem  («eneralen,  dem 
Tin(aBde  d«r  wsteD  Abtiieilmigt  einem  Generftlmditore  und  twei  Stabs«ffideren,  deren  einer  eis 
Imchterslstler  fongirl»  tu  bestehen  hat 

Diese  Haupteommissinn  wird  nach  gepflogener  Beralhung  entscheiden,  ob  über  den  Beschul- 
%lcn  «in  kriegsrechtiiches  Vt>rf»hren  oder  die  Vci  täq:(iri<(  der  eommissionellen  Behandlang  ansu- 
ffinn,  oder  derselbe  mit  oder  ohne  Giiadengehalt  von  seiner  Steile  zu  entlassen  sei. 

Der  Goadeogehalt  darf  in  der  Regel  nicht  höher  als  bia.  anr  Hllfto  der  nermalnifasigen 
hanen  «od  nnr  dann  bis  in  iwei  Dritteln  bemessen  werden»  venn  der  an  Betkeilende  bei  erheb« 
fchn  körperliehen  Gebreeben  oder  besonderen  Verdiensten  iin  Felde  ginstieh  verodgenles  und 
«nrerbsun fähig  iit. 

§.  tl.  Die  stat((;etiindene  <  nsiituirung  eines  OATtciers  ist  sowohl  im  St rafprolokolle»  als  in 
der  Cooduiteliste  ersichtlich  zu  wachen. 

Im  Stmfprotokolle  bleibt  sie  in  beslindig  fortwthrender  Evident,  in  der  Conduifelisle  dn- 
fifsn  anr  so  lange,  bis  der  betrelPende  Ollicier  ToltlEommene  Beeserung  an  den  Tng  gel^  bat 

Wenn  daher  ein  con<:t'tnirt  r  Officicr  im  Lsttfe  des  Jahres  nicht  rückftllig  «nrde,  so  ist  in  der 
Cooduifellsfe  nehst  der  frühern  ("on^lifuirung  auch  die  bereits  gezeigte  Besseren«»  zn  b<  int^rkpu. 
in  ii:<ohstfo|(;pn(ien  Jahre  aber,  wenn  die  Besserung  eine  anhaltende  war,  das  Warnungi^cunslitut 
ioiser  Kraft  zu  setzen  und  desselben  in  der  Conduttelistc  nicht  mehr  zu  erwähnen. 

|.  II.  Derjenige  Regiments«,  selbststlndigeBalaillona-odersonsUgeCommnndanfyWeieher  dieser 
Twscbiifl  snwider, einen  als  ineorrigibel  ansusehendenOffieier  von  übler  Ceodnite  durch  Verstellong 
nr  Superarbitrirang  aus  der  Dienstleistnng  zu  entfernen  sich  erlauben  sollte,  ist  dem  Kriegs- 
nioiiferiam  namhaft  7.»  machen,  um  ihn  Seiner  kaiserlich-kfiniglichen  .Apostolischen  Majestfit  an- 
ttigen  und  über  ihn,  nebst  der  ihm  aufzuerlegenden  annachaichtlichen  Bezahlung  der  dem  Ärar 
mreditmissig  aufgebOrdeten  Penamo,  die  nngemMsene  Abndnng  verfBgen  in  kdnnen» 
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Nelitn. 


V.  100 


Notizen. 

Bayern. 

Schiessscllllle  der  ArÜllsrie.    Die  Schies^üliungcn   der  ArtillerieregimeDter  werden  im 
Laufe  dieses  Jahres  uach  einem  besooders  verfassten  Programme  abgehalten.  Dieselb«n  werden 
von  den  gezogeoeii  PeMbatlMrini  Ni».  0  b«gi»Di»eii,  wddi«B  «ieh  dam  diejenigen  der 
batterinn  mit  den  gangMea  Fastanfsgaschartan,  und  dieaan  Jana  dar  leiehtan  Fddbatteriaa 

No.  12  (glatte  Rohre  mit  o\conirisc!ion  Granaten)  anreihen.  Die  betrcITendaD  mit  einerlei 
Gescbützgnltungcn  ausgerüsteten  Batterien  aller  Rejjimenter  sollfn  jcilcsittul  '^»pmeinschaffliph  ein 
Lüjjer  auf  dein  l.echfeldo  beziehen,  dessen  w»^it  ausgedehnt!^  Ebene  das  Kcuer»  auf  die  jetil 
erreichbaren  gruttsten  Entfernungen  zuiüNst.  Da  der  Artillerie  gegenwärtig  ebenso  wie  der  lufaa« 
taria  eine  Sdiiaaaaehala  naeh  alnhaitKdian  Priiaipian  Notli  thnt,  aa  «all  don  Vam^man  nach  mit 
dam  Betugo  ainaa  Artitlariaiafera  dia  aperkannenawartlia  Absiebt  verbundan  aain»  nadi  da«  Vor* 
bilde  der  französischen,  russischen»  württembergischen,  spanischen  u.  a.  Artillerien,  die  TollstSndige 
Schiesssrhule  systcmslisch  unter  der  einheitliehon  I^eitung  eines  Stabsofliciers  in  einer  freien,  ganz 
zwanglosen  Weihe  durebzulühren,  um  die  für  die  Artillerie  so  unbedingt  erfüvderliche  Gleichheit  in 
diaiem  ao  haabwichtigen  Zweige  der  Unterrichtung  und  praktischen  Aosübnng  lu  eraielen ,  welete 
waiaa  Miianabma  aehon  gegen  das  Soda  dae  Torigan  Jahrhunderts  dar  Oatarreiekisehan  Artiilaria, 
namantiieh  durah  die  in  den  für  dieselben  stets  speeiell  abgehaltenen  Laeern  bei  Moldau^Tbain  ata.i 
trnter  der  urnsiehtsvolien  Leitung  des  Generai-Feldzeugmeisters  Grafen  Frant  Kinsky  ausgeführten 
praktischen  Unterrichtsübungen,  den  hohen  Ruf  der  hestunterrichteten  Artillerie  Europa'«  ver» 
schafft  und  den  Weg  xu  ihrem  hierdurch  envorbenen  Hubme  gebahnt  hat.  0*^0 
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laktisGlie  Studie. 


Da^  fiefeeht  bei  BUdensbarg  ia  Kordaoierika  am  34.  Angnst  1814. 

Etn  dureh  seine  Unichei^  «einen  Umfang  und  die  eigentbOnilicliett,  dabei  Ter- 
Tcadeten  KriegsmUtei  gleieh  inferessanter  Krieg  bat  die  Augen  aller  Welt  ron 
Ein^  ab  naeb  AmerilLa  gewendet  und  fesselt  insbesondere  die  Anfmerksambeit  des 
Ifilittrs.  Wenn  aber  das  Cbaos  der  dortigen  Operationen  vor  der  Hand  nicht  gestattet, 
eil«  taktischen  oder  strategiscben  Gewinn  aus  ihrer  Betrachtang  tu  aiehen,  so 
Mrt  ans  der  Boden,  anf  vclchem  jene  Ereignisse  stattfinden,  su  einer  nicht  alisu- 
fenenZeit  SQraek,wo  schon  einmal  germanische  Stimme  sieb  hier  messen.  Atierdings 
luden  wir  auch  damals  nur  auf  der  einen  Seite  wohtgettbte  und  diseiplinirte  Soldaten; 
dlcin  je  weniger  miliffiriscli  gebildet  Fahrer  und  Truppen  sind»  je  mehr  Verstösse 
(egso  die  Regeln  der  Kriegskunst  gemacht  werden .  desto  reieher  an  taktischer  Be> 
l«hniBg  werden  die  Zosammenstl^sae  der  Parteien,  während  sie  sugleieb  um  so  an« 
aehender  erscheinen  dflrften,  als  man  sich  im  Allgemeinen  mit  den  Feldsflgen  des 
ndera  Continento  wenig  befhsst. 

Die  EinTcrleihnng  des  spanischen  Florida  in  die  Vereinigten  Staaten  und  die 
Uarch  gewonnene  bedeutende  GebietsrergrSsserang  der  lettteren  hatte  im  Jlahre  1814 
riien  neuen  Krieg  swischen  Engtand  und  Nordamerika  veranlass^  In  dessen  Verlauf 
fie  Englinder,  um  an  den  Grenzen  Canada's  Luft  au  bekommen,  Expeditionen  gegen 
eianlne  unbeachOtste  Kostenpunkte  der  Vereinigten  Staaten  in  s  Werk  setsten,  von 
wtleben  diejenige  des  Generals  Roes  gegen  Washington  die  in  ihrem  Erfolg  hervor- 
ngendste  war. 

Es  liegt  nicht  in  unserer  Absicht,  Expeditionen  dieser  Art  im  Ganien  einer  ein- 
gtbenden  Kritik  su  unterwerfen;  wir  bemerken  nur,  dass  sie  immer  eine  gewagte 
Stehe  bleiben,  und  swar  um  so  mehr,  je  weiter  sieh  die  Armee  dabei  Ton  ihrer 
einigen  Basis,  der  Flotte,  entfernt  In  dieser  Besiebung  hat  die  Torliegende  Expe- 
fitioa  einige  Ähnlichkeit  mit  der  neuesten  der  Franaoseo  gegen  Uejico.  Wenn  die 
ktitere  in  so  ferne  noch  geflüirlicher  erscheint,  als  sie  sich  noch  weiter  und  anf 
Hagere  Zeit  ron  ihrer  Basis  wird  entfernen  mflssen  als  jene,  so  kann  sie  wohl  eher 
aurUnterstHttung  in  dem  invadirten  Lande  selbst  rechnen,  somit  die  mangelnde  Basis 
dorch  Ressourcen  an  Ort  und  Stelle  ersetaen. 

Die  Truppen,  Ob«  welche  GeaeralRoss  au  seiaem  Handstreich  rerfOgen  konnte, 
(■«standen  xunftchst  aus  dem  4.  Itiranterieregimente  zu  800,  dem  44.  su  800,  dem 
Sü.  n  (tOO  Mann  und  einer  Abtheilung  Artillerie  und  Genie.  Sie  waren  am  2.  Juni 
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1814  in  Bordeanx  eiogesebllEl  wor4eD,  hatten  die  Amen  und  Bermnden  paiairt,  wo 
das  21.  Infanterieregiment  mit  900  Hann  so  ilinen  stiesa,  und  waren  am  19.  Aagu»t 
bei  St.  Benedict  am  Pataxent,  einem  Nebenfluaae  dea  Potomac,  40  engliaebe  Heilen 
aOdSatlieb  ron  Waabingten,  gelandet 'Hier  wurden  aie  noeh  durch  ein  Bataülan 
Seeaoldaten»  100  Neger  und  eine  Abtheilung  Hanne-Artillerie  Terattrbt»  so  dssa 
das  kleine  Heer  4500  (nach  amerikanischen  Angaben  6000)  Hann  aiblte.  Die 
Artillerie  bestand  nur  aua  einem  6-PflBnder,  awei  S-Pfilndem  und  einigen  ftaketea- 
bOeken. 

In  St.  Benediet  fand  folgende  Brigadeeintbeilang  Statt: 

I.  oder  leichte  Brigade»  Oberst  Thomton  (ßHt,  Regimentf  leieble  Compagnie 
des  4..  2f.  und  44,  Regiments,  1  Abtheilung  Neger,  1  Compagnie  Seeaoldaten)  — 
ItOO  Mann. 

II.  Brigade,  Oberst  Brooke  (4.  und  44.  Regiment,  Artillerie)  —  1460  Mann. 

III.  Brigade.  OberatPatterson (21. Regiment.  Bataillon  Seesoldaten) — 1460 Hann. 
Die  Amerikaner  waren  von  dem  beabsichtigten  Gewaltstreich  erst  apM  in 

Kenntniss  gesetzt  worden.  Ihre  Generale  Winder  und  Stansbury  hatten,  was  sie 

»II  Regulären  und  Milizen  zusammeiihringen  konnten,  in  Eile  vereinigt,  der  erstem 
in  der  Stellung  von  Woodyard.  12  engiisclie  Meilen  von  Washington,  der  letztere 
bei  Bladenshurg.  6  englische  Meilen  von  der  Hauptstadt  Die  Truppen  Stansbury's 
aShlten  2200  Mhuii,  nämlich  die  Maryland-Brigade,  das  5.  Baltimore-Regimeut 
unter  Oberst  äterret  utid  ein  Schutzenhataillou  unter  Major  Pinekney.  Creneral 
Winder,  der  den  Oberbefehl  fährte,  hatte  etwa  3000  Mann  zusammengebracht 
worunter  ein  Drittel  Reg^lSre,  nämlich  die  Brigade  Smith  und  die  Marine-Artillerie 
unter  Commodore  Baniey.  Die  ganze  Truppenmacht  der  Amerikaner  belief  sich 
somit  auf  5  bis  6000  Mann  (nach  englischen  Angaben  auf  9000  Mann).  Die  Ar- 
tillerie (18-,  1?-Pfiin(ler  und  leichte  tJeselifitze)  zählte  26  Kanonen  (nach  den 
England ern  nur  20).  Die  Reiterei,  welche  ziemlich  stark  gewesen  sein  soll,  wird 
nicht  näher  speciticirt. 

Als  die  englische  Armee  unter  grossen  Vorsichtsmassregeln,  welche  ihr  Mangel 
an  Reiterei  doppelt  nothwendig  erscheinen  Hess,  durch  ein  sehr  durchschnittenes, 
bewaldetes  Land  über  Nothingliam  am  Patiixent  und  Marlhoroiigh  vörmarschirte, 
stiess  sie  vorwärts  des  letzteren  (Jrtes  auf  die  amerikanische  Vorliut,  welche  sieh 
nach  einigen  Schössen  weiter  zurückzog.  General  Winder  hatte  sich  inzwi^  lu  n 
vnn  Woodyard  nach  der  Stellung  von  Battalion  Cid  Fields  zurückgezogen,  wo  er 
Bhulenshurg  und  die  Brücke  liber  den  Potoinac  deckte.  Über  Marlborough  drausseu 
schwenkt*  die  »'ngli'-clio  Armee  links  ^iif  die  Strasse  von  Alexandria  (südlich  von 
Washington),  während  ihre  Vorhut  dem  Feinde  noch  einige  Zeil  folgte.  Sohahl 
Winder  den  Linksabmarsch  der  Engländer  hciuerkte,  verlifss  pi-  st  ine  slürke  Stel- 
lung und  inarschirte  glt^iLhlalls  Alexandria  zu.  Die  Englantier  hatten  indessen 
wieder  nacti  l];tupl6ti-asse  eingebogen,  die  jetzt  frei  war.  und  marschirten 
Bladensburg  zu,  wo  nur  Stansbury  stand.  Winder  erkannle  in  der  Nähe  von 
Alexariffria,  dass  er  sich  hatte  täuschen  lassen,  und  eilte  in  einem  forcirteu  Marsch 
naci)  Üladenshuig,  wo  ei   iioeli  zur  rechten  Zeit  anlanf»tp. 

Es  bleibt  unhegreitiich,  das.^  die  Anierikaner  nicht  sciiun  den  Atioiuräch  des 
Generais  Kobs  erschwerten  und  beunruhigten.  Es  musste  ihnen  ein  leichtes  sein. 
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kA  UobrandibaniMMdiAa  der  Wege,  Abw«pfen  tod  BrflckeD*  VerbtrricBdirangen. 
im  Haiseh  m  TenSgern  nnd  io  dem  etark  bewaldeten  Lende  dureli  ilire  Scharf- 
RÜlien  die  Celennen  bei  Tag  und  bei  Naebt  lu  peioigeD.  Je  weniger  die  Ame- 
nbMr  reo  ibrem  reguUrea  HiliUlr  erbeffen  konnteD,  desto  mebr  mnssten  sie 
ith  lA  alle  HlUamittel  des  Guerillakrieges  balten.  Die  starke  Hitse,  welebe  aabl- 
niche  Nadiiflgler  bei  der  engliaeben  Arraee  eneagte>  war  ibre  DatQrlicbe  Buiides- 
fMtulDj,  deren  Hilfe  sie  aber  niebt  sa  beaQtten  rerstandea.  Ibre  Reifern  bitte 
ine  alle  beqaen  anfbeben  kSnoen.  Man  dachte  aber  In  dem  ameriitaniseben 
l^garanr  an  Stefluigeo;  so  wenig  betten  die  Generale  in  dem  langen  Rerelutions- 
Ucge  profitirt —  Gleichwohl  liess  sieh  Winder  aus  seiner  starken  SteJlang  weg- 
Jickeo.  Er  bitte  sich  denken  können»  dass  die  Engländer  nicht  ernstlieh  nach 
ikiuidria  rücken  und  Angesichts  des  bedeutenden  Potomae-Defil^  eine  feindliche 
Jnee  iu  ihrer  Flanke  oder  im  ROcken  lassen  würden. 

Bladensburg  liegt»  wie  gesagt.  6  englische  Meilen  von  Washington  auf  dem 
bken  Ufer  eines  SeitenflQsschens  des  Potomac,  an  der  Hauptstrasse,  welche  auf 
«Mr  sebmaien  Brücke  hinüberführt  Das  FlQsschen  ist  tief  eingeschnitten  und 
af  aonem  rechten  Ufer  mit  Tannen  nnd  Weiden  besetzt»  während  das  den  Eng- 
lUern  zugekehrte  linke  frei  war.  Das  rechte  Ufer  steigt  dann  sanft  zu 
eiier  Höhe  an,  deren  Kauim  mit  Wald  gekrönt  war.  Die  rechte  Flanke  der  Stel- 
iog  auf  der  Höhe  war  durch  ein  steil  abfallendes  bewaldetes  Terrain  gedeckt» 
ii  der  linken  Flanke ,  um  die  sich  das  Flüsschen  herumhog ,  befand  sich  eine 
Ueioe  Ebene.  Der  Abhang  der  Höhe  war  von  starken  Einpfählungen  durchschnitten, 
Ildeosburg  selbst  zu  beiden  Seiten  der  Hauptstrasse  hatte  steinerne  Häuser. 

Die  Wahl  dieser  Stellung  an  und  fQr  sieh  macht  den  amerikanischen  Generalen 
iüe  Ehre.  Sie  war  nur  in  der  linken  Flanke  auf  einem  grossen  Umwege  zu  um- 
geben; in  der  Front  durch  den  unübersehreitbaren  Flusseinschnitt  gut  gedeckt, 
wie  sie  hier  mir  einen  einzigen  Zugang,  der  von  allen  Seiten  unter  ein  Kreuzfeuer 
J-nomnien  werden  konnte,  nnd  schliesslich  einen  gesicherten  Uückzug  durch  die 
Bilder.  Das  Terrain  vorwärts  Bladensburg  gewährte  dt^rn  Angreifer  keinerlei 
I'eckung.  Die  Einpfählungen  scheinen  zwüt-  die  BeM  egungen  innerhalb  der  Stellung 
tehindert  zu  haben  ,  inussten  aber  dadurch  goi  adr  den  angreifenden  regulären 
Truppen  von  Nachtheil  werden,  während  si^  das  SLhüt^engefecht  der  Irregulären 
^öjistigten.  War  die  ganze  Stellung  gleich  vun  dei'  Ebene  aus  eingesehen,  so 
katte  dies  doch  wenig  zu  bedeuten,  da  die  fc^ugläuder  fast  gar  keine  Artillerie 
Bit  sich  führten. 

Die  Amerikaner  standen  in  drei  TrelTen:  Das  erste,  die  Maryland-Bngade  auf 
iiiber  Höhe  hinter  einer  Einpfählung,  6  Gi-sch'it^e  der  Baltimorc-Arl illirie  auf 
'^ßd  neben  der  Hauptstrasse  im  Centrum  der  Stellung,  das  SchiitKenhataiilon  Fiiickuey 
^^nrlrts  am  Ufer  in  den  Büschen;  das  zweite  Trett'en,  die  reguläre  Infanterie  mit 
«^f  lititerei  auf  dem  linken  Flügel  und  den  Marine-Geschützen  in  den  Bataiilons- 
itervillen  zu  je  2  bis  3  Kanonen,  auf  kurzem  Abstand  hinter  dem  ersten;  das  dritte» 
die  Brigade  Smith  als  Reserve  auf  dem  Kamm  der  Höbe  am  Waldsauni.  Ameri- 
*iöi4clie  Berichte  geben  nur  zwei  Treffen  an:  1,  Maryland-Brigade  und  Reguläre 
*<>f  dem  linken  Flügel;  2.  Brigade  Smith;  sind  aber  sehr  unzuverlä8.Hig  über 
•Heses  Treffen. 
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Et  fflUM  auffallen,  dass  die  Amerikaner  Bladensburg  nieht  beietsteD.  Eia« 
AufateUung  vor  einem  DefiK  mit  oar  Einer  RQ^^sugsUaie  iit  iwar  liedenktieh. 
Im  Torliegendea  Falle  aber  muasten  die  Amerikaoer  «eh  aagen»  data  Bladensborg, 
wenn  ea  tob  ihnen  nieht  besetit  wurde,  der  Stfltspunkt  Ar  die  Angriffe  der  Eng- 
länder werden  mflaae.  Sie  muaaten  sieh  aageu,  daa«  ihre  grSastentbeila  nngeregel- 
ten  Trvfpea,  ihre  rortrellliehen  Seharfachfttien  aieh  weit  eher  ram  Strassen*  und 
Rtuserfcampf  als  au  einer  regelrechten  Liiiiensteilung  eigneten.  Das  Terrain  Tor- 
wlrts  Bladenshurg  war,  wie  bereits  erwfthnt,  gani  frei;  die  BngMnder  hätten  ssndt 
gana  ungedeekt  unter  dem  heftigsteo  GeschQti-  und  Kleingewehrfeuer  anrlleken 
müssen.  Sie  besessen  zu  wenig  Artillerie  um  Barrieaden  einsdiiessen  su  hdnaei;  sie 
mussten  also  stflrmen,  Haus  um  Haus  nehmen,  und  hitteu  gewiss  grosse  Verluste 
erlitten.  Ein  Theil  der  amerikanisehen  Infknterie  und  Artillerie  kennte  sur  Aufnahme 
oder  allmihlieben  Verstärkung  derOrtshesataung  binterdem  Oefild  stehen.  —  Wollte 
man  aber  durehaus  mit  der  ganiea  Macht  hinter  dem  Defild  Stellung  nehmen,  so  bg 
es  nahe,  die  BrOcke  au  aerstAren  oder  wenigstens  su  Torbarricadiren.  Auch  dadurch 
mosste  der  Verlust  der  Engländer  gleich  von  Tomherein  verdoppelt  werden.  Wie 
oft  schon  bat  die  Vernachlässigung  einer  BrOcke  die  bedeutendsten  Folgen  gebebt, 
man  denke  nur  an  Hagenta  and  Leipsig! —  Die  Aufstellung  des  grSsseren  Theils  der 
Artillerie  im  aweiten  Treffen  mit  je  2  bis  3  Geschfltien  swischen  den  Infimterie- 
Bataillonen  war  keineswegs  gerechtfertigt.  Wurde  einmal  eine  Aufstellung  hinter 
dem  Defild  beliebt,  so  musate  eine  mögliehsl  starke  Batterie  gegeuftber  der  Bräche 
und  eine  sweite  etwas  mehr  lur  Sehe  aufgestellt  werden,  um  die  dort  Torbreehende 
Coionne  unter  ein  Kreuzfeuer  zu  bekommen.  Konnte  man  aber  einen  Theil  der 
Artillerie  für  das  zweite  Treffen  sparen,  so  durfte  dieselbe  nieht  aeraplittert  werden, 
weil  dadurch  aueh  ihre  Wirkung  gebrochen  wurde. 

Die  Sonne  warglflhend  heiss.  di>  Strasse  voll  dickenStaubes  und  die  englischen 
Truppen  durch  Monate  lange  Seefahrt  der  Marschanstrengungen  ginzlich  ent- 
wöhnt. Schon  an  den  vorhergehenden  Tagen  hatte  die  Armee  zahlreiche  Nachzügler 
gehabt;  auch  am  24.  waren  nach  einem  Marsche  von  9  englischen  Meilen  (4  Weg- 
stunden) bereits  eine  MeogeLeute  zurQekgeblieben,  so  dass  ein  längerer  Halt  gemacht 
werden  musste,  der  die  Ivoute  einigermassen  restaurirte.  Aber  kaum  war  die  Coionne 
wieder  eine  Stunde  im  Gang,  su  gab  es  von  Neuem  eine  Menge  Nachr.Qgler.  Gegen 
Mittn[r  verkQndete  eine  dicke  Stüiihwolke  in  der  Entfernung  von  2  bis  $  englischen 
Meilen  den  Engländern  die  Aufstellung  der  Amerikaner.  Da  dieErsteren  Bladenshurg 
besetst  wähnten,  machten  sie  Halt  und  Hessen  es  durch  ihre  Vortruppen  absuchen. 
Es  wurde  Nichts  vom  Feinde  entdeckt  und  sofort  in  die  Stadt  eingerttckt  Sobald 
jedoch  die  ersten  Truppen  in  die  Strassen  gelangten,  wurden  sie  von  den  amerikani- 
schen Geschützen  begrOsst,  welche  die  Hauptstrasse  bestrichen.  Die  Engländer  deckten 
sich  hinter  den  Häusern.  Noch  ehe  aber  die  Nachzügler  heran  waren,  erfolgte  der 
Befehl  zum  Sturm  auf  die  Brücke.  Die  an  der  Spitze  befindliche  leichte  Brigade 
rückte  im  Doppelschritte  vor.  Sobald  sie  «ich  der  Brücke  näherte,  erfolgte  eine 
Batteriecntladutig,  welche  heinahe  eine  ganze  Coinpagnie  niederwarf.  Zui^leich 
eröffneten  die  Scharfschützen  Pinckney 's  von  ihren  Büschen  aus  ein  inörderist  lies  K*  i'  i- 
auf  die  Sturmcoloinu'.  Aber  die  Engländ<'r,  Veteraiien  vom  Halbinselkrieg,  di  ant^tn 
nach  kurzem  Stutzen  über  Todte  und  Verwundete  vorwärts,  schwonktea  jenseits  der 
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kieke  nekl»  imd  links  und  atttriten  sieb  auf  die  SeharfiebOfsen,  die  diesem  Anfiill 
acht  videntebeokeBBtea  oad  gegea  ibr  efstesIVeifea  soraekflohea.  Hiedardigerietli  • 
Ihm  —  die  IGUieii  vea  Uarylaad  —  in  Unerdnung.  Die  ganze  Brigade  Stansbory 
sKhte  beioi  Herannaben  der  Eaglftnder  Kebr^  ebne  einen  flkbuss  an  thun. 

Betraebten  wfar  diesen  ersten  Absebaitt  des  Gefeebtet,  so  mOssen  wir  es  Ter 
Jfaa  anrerantirerllieb  finden,  dass  der  engliselM  General,  ebne  mir  einmal  die  Samm- 
hf  seines  Cerpa  abinwiiten,  den  SÜer  sofert  bei  den  H8»em  ergrilF.  Wenn  er 
t»  fm  YeHraaen  auf  die  Unwidarstebliebkeit  seiner  Leute  ungestraft  tbun  an  kSnnen 
^te,  so  masste  er  sieb  deeb  jedeiila]ls  sagen,  dass  er  dabei  grosse  Verbiste 
«itiisn  werde  ond  dass  aaeb  die  Ucünatea  Verloste  bei  euem  se  isolirteo  und 
(Msgegebenen  Corps,  eben  weil  sie  niebt  ersetst  werden  kftnaen,  su  Termeiden 
äm.  Br  bfttte  dessbalb  sein  Cerm  eist  bnter  Bladeniborg  eoneentriren,  ibm  einige 
lihs  gftnnen  und  statt  direet  gegea  die  feindlieben  Kanonen  au  rennen,  Torber 
Khen  mflsaen,  ob  niebt  ein  anderer  Übergang  da  war,  weleber  ibn  in  den  Staad 
Hill»,  den  Feind  au  angeben  und  ibn  Tielleiebt  ebne  Kampf,  jedenfldls  aber  unter 
(iNliferen  Gefeebtsyerbflitnissen  aas  seiaer  Stellang  au  Terfreiben.  Seine  allerdiags 
«knaehe  Artillerie  bitte  wenigstens  gegen  die  feiadlieben  SebQtsen  am  Ufer  ver- 
tiadst  und  diese  dnreb  ein  paar  Compagnien  der  leiebten  Brigade  rem  diesseitigen 
UrvaasbesebftAigt  werden  können.  ZomGlllek  fttr  dieEngllnder  maebten  dieAmeri* 
bncr  neeb  grossere  Febler;  wlren  statt  6  GesebtUsen  die  doppelte  oder  dreilkebe 
Ul  kinter  der  Bvfleke  gestanden,  die  leiebte  Brigade  wire  TennutbUeb  gar  niebt 
veitar  gekommen.  Jedenfalls  bitte  sie  ungleieb  grissere  Verluste  evtttlea. 

Die  amerikaniseben  SebarftebAtsen  waren  sebleebt  instruirt:  statt  sieb  nacb 
WIsa  Ftankea  auraeksuaieben  und  die  Front  ihres  ersten  Treffens  firei  su  lassen» 
Uadarten  sie  dieses  sm  Feuern  und  rissen  es  mit  Wabraebeinlieb  war  aneb  der  Ab- 
dmd  swiaeben  den  Sebfltsen  und  dem  ersten  Treffen  su  klein  und  edeiebterte  das 
Ji^prellen  der  enteren.  Das  erstem  stand  allem  Ansebein  naeb  in  Unie,  was  gaoa 
Mb^  war,  da  d«r  Fluss  niebt  in  seiner  ganaen  Breite,  sondern  nur  aa  der  BrOcke 
ibwsekiitten  werden  konnte.  Dort  und  bei  den  Gesebfitien  mussten  die  ameriliaiiischen 
Cdoansn  stoben,  am  dureb  einen  energiseben  Gegenangriff  mit  dem  Bajonnet,  der  in 
kdde Ffamken  der  Stunneolonne  augleicb  nntmrnommen  werden  konnte,  diese  zurQck 
n  werfen.  Jedenfalls  mussten  die  Bataillone  hterralle  beben,  damit  die  Scharf- 
Kbfltzea  nitMgenfalla  daswisoben  biadareb  koanten.  Es  war  auch  nicht  klug »  die 
Küieo,  die  neeb  nie  im  Feuer  gewesen  waren,  den  ersten  Stoss  ausbaltea 
ai  Itssen.  Die  R^olftren  gehörten  in's  erste  Treffen. 

Die  leiebte  Brigade  warf  jetzt  Tornister  und  Brodbeutel  weg,  deployirte  und 
rtekte  in  Linie  gegen  das  zweite  Treffen  der  Amerikaner.  Als  die  leichte  Brigade 
kensbro,  erhielt  sie  das  Feuer  der  amerikanischen  Artillerie  des  zweiten  Treffens 
uhI  der  Reguliren.  Dann  starmten  die  letsteren .  welche  die  dQnne  Linie  der  Eng^ 
^der  sahen,  mit  dem  Bajonnet  vor  und  warfen  die^olhtri  gegen  den  Waidstreifen  am 
Husufer  hinab.  Hier  aber  hielten  die  Engländer  fest  und  enumnten  «eb  sogar  zu 
cbem  Gegenangriff,  der  die  Amerikaner  wieder  nach  ihren  Gesehtttaea  surQcktrieb. 

lo  diesem  zweiten  Acte  aeigt  sieb  recht  deutlich,  wie  unklug  Boss  gehandelt 
kitte,  als  er  das  Treffe»  begann,  ohne  seine  Armee  beisammen  zu  haben.  Jetzt  rer- 
Mefcti  er  die  tapfere  leichte  Brigade  niebt  rechtzeitig  su  unteratitaea.  Vielieicbt 
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wir«  es  dieier  auch  nicht  so  schlinm  efgaogen.  weao  ai«  tieh  iii«ht  luge  mit 
Deployiren  wifgehalteD,  sondtfa  ia  Golonne»  wie  aie  war»  aneh  aaf  das  nreite  Tieffen 
geitflrst  h&tte.  Die  AmerikaQor  hAtten  nicht  Zeit  gefbnden,  steh  so  Aasen,  aie  bitten 
die  Schwiche  der  Englinder  nieht  so  leieht  bemerkt  wie  jetit  Bs  bleibt  anflUlend. 
dass  die  Englinder  steh  nicht  hinter  der  EinpftUung  halten  kennten.  Auch  das  ante 
Treffen  der  Aoaerikaner  hatte  dies  nicht  gekennt,  wihrend  man  dach  bitte  denken 
seilen,  dass  die  Einpfthlung,  wenn  sie  nieder  war,  sieh  trefflich  lur  Anfatellung  nm 
Feaerg«fecht  eignete,  und  wenn  hoch,  schwer  au  ibersteigen  war,  somit  die  Gelegen- 
heit bot,  den  hinübersteigenden  Feind  einieln  niedertnmaehen.  Die  Amerikaner  des 
zweiten  Treffens  handelten  ohne  Frage  richt^er  als  die  des  ersten;  der  B^onnetu- 
griff  nach  der  SsIto  war  gans  regelrecht  und  trug  seine  FrOchte.  Konnte  aber  nicfat 
die  amerikanische  Eeserre  snr  Unteratfitsung  dieses  Treffens  nachrOden  und  iwar 
direct  nach  der  Brficke.  um  diese  der  iweiten  Brigade  der  Bnglinder  t«  veraehUeasen 
und  ao  die  englische  leichte  Brigade  abauachneiden.  Viell^cht  konnte  auch  die  ame- 
rikaniache  Reiterei  eingreifen ;  der  Abhang  war  swar  tou  EinpftUnngen  dnrchscholt- 
ten,  es  gab  aber  gewiss  auch  offene  Stellen,  man  würde  sie  aonat  Oberhaupt  nicht  auf 
dem  linken  Flügel  aufgestellt  haben. 

Indessen  hatte  die  zweite  englische  Brigade  ihren  Üiiergaug  über  die  Brücke 
voltendet.  Das  44.  Regiment  schwenkte  sugleieh  recht«  ab,  warf  sicli  auf  die  Minkler 
dea  amerikanischen  linken  Flügels,  trieb  sie  zurück  und  begann  diesen  Flügel  zu  um- 
gehen. Das  4.  Regiment,  welches  hinter  dem  44.  marschirte.  warf  sich  sofort  links 
und  griff  den  rechten  Flügel  der  Amerikaner,  der  eich  bis  jetst  stehenden  Fusses  ver- 
tbeidigt  hatte,  mit  dem  Biijonnet  an.  Hier  st^nd  Commodore  Barney  mit  seiner 
MarineartiUerie,  deren  'lE-PfÜnder  die  Engländer  eine  Zeit  lang  zurückhielten.  Als 
aber  der  umgangene  linke  FlQgel  surückwich  und  das  44.  Regiment  im  Rücken  des 
zweiten  Treffens  erschien,  wihrend  eine  detachirte  ALtlictlung  der  Engländer  bereits 
auch  den  rechten  FlOgel  SU  umgehen  drohte,  da  wich  auch  dieser  zurück,  Hess  jedoch 
eine  Pläuklermasse  dahinten,  die  den  Rückzug  in  den  nahen  Wald  deckte*  Nur  die 
Kanoniere,  die  amerikanische  klbre  rettend,  harrten  bei  ihren  Geschütsra  aus,  bis  sie 
neben  ihnen  niedergemacht  wurden.  Die  amerikanische  Reserve  machte,  sobald  sie 
den  Rückzug  der  Vordei  treffen  erblickte .  gleichfalls  Kehti ;  diu  Reiterei  galopirte 
davon.  Da  die  Engländer  aus.ser  60  berittenen  Trainsoldateu,  die  als  Eclairears 
henützt  wurden ,  keine  Reiterei  hatteu ,  überdies  höchst  ermüdet  waren,  so  konnte  Ton 
einer  Verfoi^'un^  nicht  die  Rede  sein.  Von  der  englischen  Artillerie  war  die  G-Pffloder 
und  die  Raketenabtheilungthätig  gewesen;  wo  und  mit  welcher  Wirkung,  ist  in  dem  eng- 
lischen Berichte  nicht  angegeben.  Da  die  Artillerie  übrigens  in  der  Marschordnung  erst 
nach  der  zweiten  Brigade  kam ,  so  wird  sie  nicht  mehr  viel  haben  ausrichten  können. 
Die  dritte  englische  Brigade  kam  gar  nicht  in  das  Gefecht,  das  von  1  bis  4  Uhr  dauerte. 

Das  Vorgehen  der  zweiten  englischen  Brigade  gegen  beide  FlOgel  der  Amerikaner, 
während  die  leichte  Brigade  die  Front  beschäftigte,  lässt  sieh  hören;  doch  wäre 
es  wolil  hesser  {<e\vesen,  die  ganze  zweite  Brii^ade  f^cfferi  den  rechten  Flügel  zu 
werfen  und  dadurch  die  Rückziigslinie  der  Amerikaner,  die  diesem  Flügel  zunächst 
lag,  zu  bedrohen.  Die  amerikanische  Keiterei  auf  dem  linken  Flügel,  die  unter 
anderen  Umständen  dem  44.  He^Mment  liüfte  übel  mitspielen  können,  scheint  von 
diesem  mit  allem  Recht  verachtet  worden  zu  sein.  —  Wir  «rfahreo  nicht,  ob  die 
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tat»  Brigade  «iwtiireilen  das  OefiM  beMlste,  um  iDr  den  Fall  eiues  Hückschlages 
diitfinhüMfOStea  dienen  m  kNnen.—  Dat  Beoehmen  der  amerikaaischen  Milizen 
nr  eben  so  eelimähKcb,  ab  das  der  KanoDirmatreeeD  ruhniTolI.  Indessen  scheint 
kA  der  Umslaad,  dass  db  Artillerie  foa  dee  Landdienstes  onkondigen  Seeoffi« 
(ima  befafaügt  werde,  ihre  leratOekelte  Anfetetlung  herbeigeilUirt  su  haben. 
Oier  teilten  die  Kanonen  iwisehen  den  Bataillonen  dieaen  mehr  Mutb  geben  t — 
ili  dto  44.  Regiment  den  linken  FUlgel  der  Amerikaner  oinging.  kitte  ein  energi* 
xkct  VorrOeken  der  amerikaniscken  Reaerren  gegen  die  reekte  Flanke  und  den 
Heben  dieeea  Regimenta  seinem  Verdringen  aehneUen  Binkalt  tknn  mOssen.  Wamm 
masntUeh  die  emerikanisobe  Reiterei  nieht  in  die  Haufen  der  Bngttnder,  die  durch 
hl  Gefeeht  auseinander  gekommen  waren,  dnhieb.  ist  gani  nnverzeiklieh.  Der  eag- 
Kiebe  Beriehtersteiter  bebt  seibat  herrort  dass  ein  krftfliger  AogrUf  der  Carallerie  in 
dtie  Haufent  die  nur  ihrer  instinctmftssigen  Tapferkeit  folgten,  die  grdssten  Resultate 
kitte  haben  mflsaen. 

Wahracheinlieh  wflre  die  Hftlfle  dieser  heroisehen  Infanterie  niedergesftbelt  wer* 
Im  und  das  Tk«iFen  hätte  eine  andere  Wendung  genommen. —  Bei  der  Verfolgung 
leigte  sieb»  data  ein  Sieg  ohne  Reiterei  keine  Frilehte  trSgt  Die  Amerikaner  kfitten 
ibe  16  leichten  GesebQtse  (10  schwere  blieben  stehen)  nickt  nutnehmen  klhuien, 
ffcan  ihnen  auch  nur  eine  Sehwadron  folgte. 

Die  EngMnder  aiklten  690  Todte  und  Verwundete,  nach  amerikanisehen  Angaben 
2  bis  800,  was  wohl  erklflrliek  bt,  da  sie  daa  Feuer  einer  starken  Artillerie  1  fingere 
Ut  ausiubalten  hatten.  Da  nur  2  Brigaden  (3000  Hann)  im  Gefechte  gewesen 
tarea»  so  war  der  seebste  Mann  gefallen,  ein  enormer  Verlust  fllr  ein  solches  ausge- 
«titee  Corps  ohne  Nachschub,  ebne  Hilfe  jeglicher  Art  —  Die  AmerikaneT  hatten 
aar  SO  Mnnn  eingebtlsstt 

Wenn  wir  uns  in  der  Geschichte  nach  einem  Pendant  au  diesem  Gefechte 
■ttshen»  so  flUlt  uns  keines  bei,  welebee  ihm  ToUkoramen  gliche.  Am  meisten 
ihalicbkeit  im  Ganaen  bietet  die  Schlaebt  bei  Lodi  (1706).  Wie  dort  die  Stadt 
Udi,  deckte  hier  Bladensburg  die  ersten  Anstalten  lom  Angriff.  Die  englische 
Stsnneolonne  wird  auf  der  nicht  abgebrochenen  Brüoke  wie  dort  die  franaösische 
lueh  dn»  mörderische  Artillerie-  und  SchQtzenfeuer  im  •  ersten  Anlauf  gehemmt 
Kar  war  dort  die  Vsterreicbbcke  Artillerie  concentrirter  aufgestellt  und  noch 
wvksanmr.  Die  englbehe  Stunncolonne  gebt  rechts  und  links  und  deployirt,  ebenso 
bi  Lodi  die  Dirision  Massena.  Aber  die  Amerikaner  geben  aar  Offensive  Ober, 
dis  bei  Lodi  Ton  den  Österreichern  versflumt  wurde.  Die  16  Schwadronen  der 
Oalerräeher  madwn  ebenso  wenig  Anstalten  zu  einem  Angriff  auf  die  deboucbiren- 
fcn  Fransosen  wie  die  amerikanische  Reiterei.  Vielleicht  war  das  Terrain  in  bmden 
lUen  mit  Schuld  an  dieser  sonst  unbegreiflichen  Unthätigkeit 

Auek  Oitrolenka  (1831)  bietet  einige  allgemeine  Vergleichspunkte,  namentlich 
*  n  dem  mit  dem  Flusse  parallel  laufenden  Damme  jenseits  der  BrQcke,  der  mit  der 
Braadisni^  bei  Bladensburg  oder  auch  mit  den  Einpfählungen  TCigUehen  werden 
kann;  femer  in  den  mangdhaften  Gegenangriffen ,  die  beiOstroienka  nur  von  einzelnen 
Brigaden,  hier  nur  von  einem  Treffen  ohne  Mitwirkung  der  Reiterei  und  der  Reserre 
onteraommen  wurden;  endlbh  in  den  schataenden  Wfitdern  hinter  der  Stellung  der 
Fiba  und  Amerikaner. 

7* 
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Analoge  Details  g'iht  es  mehrere ;  So  erinnert  die  Terraingeataltung  auf  Seiten 
der  Amerikaner  .(ü  die  liwhe  hinter  der  Alma  (1854)  und  veranlasst  zu  der  Fra^e, 
ob  es  üicbt  ebenso  wie  dort  einer  leichten  Truppe  müglich  gewesen  wäre,  die  FelswU 
in  der  rechten  Flanke  der  Amerikaner  zu  ersteigen  oder  die  Schlucht  in  der  link  n 
zu  passiren,  um  liierdmch  den  Frontalangriff  wo  mcht  uuuütUig  zu  machen,  so  ducii 
zu  unterstützen  und  za  erleichtern. 

Die  Nichtbesetzung  Bladensburgs  vor  der  Front  der  Stclhmg  influirte  ebenso 
bedeutend  auf  den  Ausgang  des  Gefechts  wie  die  Nichtbesetzthaltung  Eylaus  (1S07) 
durch  die  Russen  auf  die  Schlacht  des  andern  Tages. 

Der  bhitige  BrOckensturm  ruft  die  der  Franzosen  bei  Ebelsberg  und  Lands- 
but  (1809)  zurück.  Aber  Boss  konnte  auf  keinen  Nachschub  rechnen.  Was  sollte 
aus  ihm  werden,  wenn  noch  einige  solehe  Gefoehte  stattfanden?  wenn  Washing- 
ton ernstlich  vertheidigt  wurde?  Man  soll  nie  unnöthiger  Weise  tapfere  Leute 
aufopfern.  Wohl  heisst  es:  «Quid  medicamenta  non  aaaant,  ferrum  sanat«—  aber 
man  soll  die  Medicamente,  die  Knnsl,  immer  inent  fonnehen. 

Die  anftngliche  Zurackweisung  der  leichten  Brigade  dnrch  das  Fener  und 
den  Bajonnetangriff  der  Amerikaner  findet  eine  Pnrallele  in  der  gleichen  erfeig- 
reichen  Vertbeidigung  der  H5btn  von  KeHIn  (1787)  dttreh  die  Österreicher  ond 
derjenigen  Ton  T^laTera  (1809)  dorcli  die  englische  Division  Herbrooke; 

Das  Ztgern  im  Nachfolgen  einer  UntentOtiung  Ar  die  leiebte  Brigade  und 
das  dessbalb  erfolgte  Zuröckwerfen  der  letiteren  seigt  dieselben  Ünaehen  nnd 
Wirkungen  wie  Hassena's  misslnngener  Angriff  auf  die  Hdben  von  Bosaco  (1809) 
ohne  nadirttckende  Reserve. 

Wie  sehr  Bewachsungeu  rar  Pesthaltung  einer  Stellung  beitragen  kSnnen» 
ersieht  man  an  dem  Gefecht  der  Idehten  Brigade»  die  obwohl  durch  eine  Obermaeht 
inrtekgeworfen  und  mit  einem  Defild  unmittelbar  hinter  sieh  in  den  Uferbttaclien  nnd 
Blumen  aosauliarren  vermeinte.  In  ähnlicher  Weise  war  es  in  dem  Kempfe  um  den 
Fonfanone-Graben  bei  Marengo  die  Festsetsung  einer  einaigen  teterreicliisebeii  Com- 
pagnie  am  jenseitigen  Ufer,  was  das  weitere  Vorrtteken  der  Osterreieher  ermögliclite. 

Wie  nach  Wegnahme  der  Höhen  hinter  der  Alma  die  AUIurteii  aus  Hangel 
an  Reiterei  keinen  erheblichen  Vortheil  von  ihrem  Siege  au  liehen  vermochten, 
so  erging  es  den  Engländern  bei  Bladensburg.  Freilieh  war  Washington  kein 
Sebastopol;  die  Amerikaner  Oberliessen  den  Bngllndem  rielmehr  ihre  Hauptstadt 
ohne  Schwertstreich,  wShrend  sie  recht  wohl  einen  erneuerten  Kampf  bitten  wagen 
können.  Aber  es  war,  als  ob  ihnen  alle  TfaafkraR,  alles  Selbstbewnsstsein  abhanden 
gekommen  wfire,  wfthrend  sie  doch  noch  nicht  so  lange  her  in  einem  glorreiehen 
Kampfe  ihre  Unabhftngigkeit  errungen  hatten. 

Diese  Vergleiche  seigen  uns  wiederholt,  dass  dieselben  Ursachen  immer  auch 
dieselben  Wirkungen  haben,  und  dass  so  mannigfaltige  Erfahrungen  die  Kriegsgeschichte 
bietet,  doch  immer  wieder  die  gleichen  Fehler  gemacht  werden.  Es  beweist  dies,  dasa 
die  Kriegsgeschichte  noch  immer  viel  ra  wenig  studirt  wird,  dass  man  ihre  Thatsachen 
noch  immer  viel  au  sehr  als  Braflhlnngen,  statt  als  Gegenstftnde  der  Kritik  nimmt.  Sie 
sind  aber  fttr  den  Militär  erst  dann  von  wirklichem  W6rth,wenn  er  sie  sergliedert  und 
selbst  die  Conseqaenzen  sieht  Erat  die  Operation  des  Verstandes,  der  Urthetlskraft 
macht  uns  wirklich  au  eigen,  was  das  Gedftehlniss  allein  nicht  vermag.  (88) 
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Ansichten  über  Aeitertaktik. 

Taktik  !ehit  die  iceordnete  Handhabung  der  drei  Hauptwafien:  «Infanterie, 

örallerie  und  Artillerie.** 

Die  angewandte  Taktik  befjsst  sich  mit  dem  Gebrauch  der  Waffe  unter  gegebenen 
Verhältnhfen  zui-  En*  ichung  eines  bestimmten  Kriegszweckes  und  ist  ein  Stück 
Krit gskunst,  welches  jedem  Linienofficier  nothwendig,  dem  CavallerieoHii  ier  aber 
janz  IUI  entbehrlich  ist,  weil  derselbe  schon  »Is  Zugs-  oder  Escadron<?-Co[rimandant 
ier  ifeii  ist,  vurausreitend  seine  Abtheilung  zu  dirigiren  und  in  eifsln  itln  lu  i  Leitung 
forizüiuhrei).  wenn  auch  zeitweise  im  Kampfgewflhl  die  Stimme  des  höheren  Befehls 
nhürbar  verklingen  sollte. 

Da  der  Natur  und  ihrem  gmien  Wesen  nach  die  Cavallerie  bios  OlTensivwaffe 
ist,  und  sich  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  so  doch  vorzugsweise  zu  jenen  OfTensiv- 
itösscn  eignet,  welche  (in  offensiver  oder  defensiver  Absicht)  a  tempo  mit  Kraft  und 
Geschick  ausgetührt,  meist  eine  Entscheiduug  und  oft  einen  er  .s  iinschten  Uüischwung 
derGefechtsverhältnisse  herbcifflhren;  so  muss  die  taktische  Verwendung  der  Reiter- 
valfe  in  allen  Gelegenheiten  ihrer  eigenthflmlichen  Natur  gemäss  angeordnet  und 
üurchgeföhrt  werden. 

Friedrich  der  Zweite  undNapoleou  der  Erste  haben  ihreReiterei  in  diesem  Sinne 
ait  grossem  Erfolge  benötzt. —  Auch  Felümarschall  Radetzky  sagte  in  seinetn  Vor- 
wort zur  Manüvririnstruction  für  Cavallerie,  die  Reservecavallerie  habe  die  Bestim- 
aong,  am  Tage  der  Schlacht  die  feindliche  Reiterei  aufzusuchen  und  aus  dem  Felde 
ta  schlagen; —  in  entscheidenden  Momenten  den  Ausschlag  zu  geben; —  den  weichen- 
deD  Feind  vollends  zu  werfen  und  zu  verfolgen,  oder  im  gegentheiligen  Fall  den 
•igenen  Ruckzug  zu  decken. 

Hierzu  muss  sie  ioBrigadeo  vereinigt  und  ihr  eine  entsprechende  Anzahl  Batterien 
iteigegeben  werden. — 


Die  Theorie  und  die  praktische  Erfahrung  sprechen  also  dafilr,  dass  d<^  wo  die 
Beschaffenheit  des  Kriegsschauplatzes  eine  Verwendung  der  Cayallerie  im  gr5sseren 
Vassstab  thunUcb»  oder  selbst  im  Verlaaf  der  Ereignisse  denkbar  macht,  die  Rei- 
terei zusammen  und  bereit  gehalten  werde»  UR  der  Offensivkraft  der  anderen  Waffen 
kvch  krftftig  eingreifende  Mitwirkung  ein  entscheidendes  Übergewicht  zu  ferschaffen, 

das  zu  unserm  Nachtheil  gestdrte  Gleichgewicht  wieder  herzustellen. 

Die  guten  Dtenste  yerdnselter  Reiterabtheilungen  während  des  Gefechtes,  auf 
Märschen  und  Vorposten,  ja  selbst  die  besten  Dienste  der  leichten  Reiterei  im  kleinen 
Krieg  sind  nicht  die  Hauptsache  und  niemals  ein  genügender  Ersatz  fdr  das.  waa  die 
fttttereip  bei  iweckmftssiger  Anwendung  im  Grossen,  Entscheidendes  xu  leisten  Termag. 
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Denbalb  muM  achoD  bei  Yerfarann^  der  Ordre  de  Betaille  die  ZeretOekeloni^  der 
Cavallerie  «orgftlllg  Termieden,  der  wetteren  Zersplitterong  dureh  nngereehtferligte 
Detachirungeii  und  OrdonnuiseD  mit  Strenge  entgegengetreten  und  der  Stand  der 
Bscftdronen  immer  mOgÜqbat  vollxibllg  erbalten  werden. 

Eine  miMTeratandeneÖkonenie  der  Krifte,  die  ao  weit  gebt»  die  gante  Ctrallerie 
in  einer  untbeilbaren  Haaae  notbStig  anaammen  an  balten,  iat  kaum  an  beaorgen  und 
wSre  jedenfalla  eben  ae  feblerbaft,  ala  eine  gleiebniaaige  Vertheilung  der  Reiterei 
bei  atlen  Brigaden,  wobei  sie  Sfter  ala  nutaloae  Zugabe  binderlieh  im  Weg  nnd  der 
Gefbbr  auagesetat  wfire,  als  LnekenbQaaer  miaabrandit  an  werden. 

Am  sweebmftsaigaten  eracbeint  ea  mitbin,  daaa  in  der  Regel  die  Linienreiterei 
nur  naeb  Bedarf  brigadeweise  ein  oder  dem  andern  Armeeearpa  aur  Verwendung 
aeitweilig  augetbeilt  oder  in  der  Hauptreaerre  belaaaen  werde. 

Und  nur  für  die  Daner  aolcher  Verwendungen  aolitender  Reitarbrigade  «la.der 
ArtiUeriereaerTe  die  entapreebende  Zabl  Ton  Batterien  sugewieaen  werden,  um  aueb 
die  Krifke  der  Beaerreartillerie  TerÜlgbar  luaaounen  an  balten. 

Wenn  in  dieser  Weise  die  Reiterei  in  Brigaden  Tereint,  mit  CaTalieriebatterien 
veraehen  ab  HauptwalTe  auf  dem  Schlaebtfelde  selbatatlndig  anAreten,  oder  im  Ein- 
klang mit  den  andern  Waflengattangen  in  die  Aefion  eiogreifen  adl,  ao  kann  dies 
immer  nur  in  aetif  er  Weise  gedaeht  werden,  weil  sie  ihrer  Natur  nach  entaehieden 
bloB  sum  Angriff  au  gebrauchen  ist»  und  selbst  das  mbereitende  oder  TerTOllsttn- 
digende  Feuer  ihrer  Batterien  nur  aurVerstirkungdesoffensivenEIementes  dienen  soll. 

Die  gmndsfttslieh  offeosiTeKampfweise  der  Canllerie  muss  aber  naeh  der  Natur 
des  Gefechtes  eine  sweUache  und  wesentlich  Teraehieden  aein  im  C^Talleriegetbchtf 
oder  bei  CkTallerieangriffen  auf  Infiinf^e  nnd  Artillerie. 

In  jeder  dieser  baupteiditieh  Tersebiendene  Gefecbtsgattui^n  wird  die  tnktisebe 
Angriffsform  so  wie  die  Mit-  und  Wechselwirkung  der  CaTalieriebatterien  aachgemiss 
eine  andere  sein  mOssen. 

Das  Reitergefecht  in  grSssercm  Styl  ist  der  Kampf  der  gleichen  Wsffcn  und 
die  emsle  Gelegenheit,  alle  wertbvollenEigenschaReii  der  Reitertruppe  aur  Gellung  au 
bringen. 

Gute  und  Kriegstuchtigkeit  von  Mann  und  Pferd,  Tapferkeit  der  Escadroneo. 
Scharfblick  und  Gewandtheit  ihrer  Führer  begründen  Überlegenheit  Ober  den  minder 
befuhigtcn  Gegner,  können  nachtheilige  Stirkererbftitnisse  ausgleichen  und  oft  unter 
schwierigen  Umständen  den  Sieg  erringen. 

Ursache  genug,  diese  Truppe  stets  mitleriell  und  scientifisch  heranzubilden,  den 
Reitergeiat  in  pflegen,  dannt  es  einst  nur  des  zündenden  Funkens  der  B^eisterung 
bedflrfe,  um  selbst  auaaerordcmtiicbe  Leistungen  moglidi  au  machen. 

Bei  Erwägungen  ?om  theoretischen  Standpunkte  muss  man  aber  glcic))c  Tüchtigkeit 
auf  beiden  Seiten  Toraussetzen  and  annehmen,  dass  im  Reitergefecht  die  Wahrschein- 
lichkeit des  Sieges  auf  jener  Seite  sein  werde,  wo  im  entscheidenden  Moment  des 
Zttsammenstosses  eine  grössere  Ansahl  Säbel  in*s  Gefecht  und  die  numerische  Über« 
sah!  zur  Geltung  gebracht  werde. 

Folgerichtig  ergibt  sich  hieraus  das  Bestreben,  das  numerlscbe  Gleich«  oder 
Übergewicbt  sich  möglichst  au  sichern,  und  ferner 
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1.  daM  der  nmiieriteh  fltSfkere  dieVorAell«  «dnerObemiMlit  doreh  Qberlegene 
nd  mfinwde  Aagrilfe  init  denNtflhdrnek  tberwtWgoiider  RtMmB  mmiSglielwteii 
6dtiiii|^  bringen  Mlle; 

S.  dtsa  b«i  numeriseh  gleicher  Stirke  derjenige  iv  Yertbeil  konmen  wird,  der 
Ml  die  Art  mi  Riehtaiig  eeinee  ADgriffes  sieh  mementMi  ein  entteheidendea  Ober- 
gewidit  m  Teneb^n  weiet,  inden  er  gleiiA  dem  Fechter  mit  der  eigenen  8täri[e 
im  Gegnern  Sehwicbe  tv  flberwmdeB  Tenteht; 

9.  endÜch  diM  der  entschieden  Sehviehere^  dem  eil  nach  hfthere  Raeksichten 
da  •bwnrtendes  Verhniteo  Toneiehnen»  bestrebt  sein  mOsne,  die  Anwendung  der 
bbdKchen  Obemmebt  in  erschweren,  seme  eigenen  Henken  su  decken,  um  sich  dem 
ikrlegenen  Angriff  des  Gegners  mSglichst  sn  entliehen. 

Beispielweise  wird  tm  ersten  IUI  der  StSrkerew  wenn  es  die  Verhiltnisse  ge- 
iMlsn,  mit  (MfensiTstnffeln  «nf  den  Flögeln  Torgehen,  durch  Bettertefeuer  seine  Ab- 
«elt  masldren  und  denn  in  Front  und  Flanke  gleicbsmiig  ntfskiren;  oder  wo  die 
lluknn  unintnltbar  gesichert  sind,  keilftrmig  mit  der  ginien  Wacht  seiner  Über- 
naeht  in  des  Osgners  Mitte  eindringen. 

isi  sweiten  Felle  würde  es  rielleicbt  thunlich  sein,  mit  Qbeilegener  H seht  einen 
nogsl  BD  fnssen,  nnfrorollen  oder  nbiudringeii,  wibrend  dem  sadem  feindlichen 
Rdgal  ^tgffBlBibvt  die  eigene  Mmdennbl,  unterstfltit  durch  des  Feuer  der  Batterien, 
diwartet,  bis  es  Zeit  wirdmiteuwirken. 

bn  dritten  FsUe  ist  es  unerilsslich  nfttUg,  im  Termin  oder  in  nebenstehenden 
Trappen  Stlltcpmikte  fUr  dicFlQgel  sn  benOtsen,  und  eine  UessgestdlteFItnke  durch 
lartckgeheltsiie  Oefensirstaffeln  su  siriiem. 

Kühne  Ansfllle  n  tempo  Torbrecbender  Escndrenen  aollen  den  Auftnsrseh  des 
6a||nerB  stdreo,  seine  Entwidtdung  TonSgem  und  ihn  mi  Feuerbereich  unswer  Bat- 
Man  hitthniten. 

Bs  mnss  dssMSgHcbste  Tcrsnchtwerden,  umdurdiThdlgefechtedesBrdrackeode 
dne*  überlegenen  feiodlieheo  Gesammtangriffes  absusebwüchen. 

b  allen  Füllen  wird  dne  geschickte  und  entaehlossene  Verwendung  der  Resenre 
kmnders  ün  Rdtergefecht  dne  Haoptrelle  spiden,  und  in  der  Hand  dnes  kaltblütig 
tapferen  und  gewandten  Befehlshabers  nichtblos  gebraucht  werden,  um  der  feiodlicheii 
VcrfdgungEinhalt  tu  tboo,  um  geworfenen  Abthdlongen  die  Rdliirung  sn  erieiehtero. 
wodern  hauptsächlich  mit  dem  grüaaeren  Theil  dazu  benützt  werden,  um  in  der  ent- 
scheidenden Richtung  dem  Angriff  den  erforderiichen  Nachdruck,  die  überwältigende 
Ausdauer  und  im  Fdle  des  Gelingois  dne  aosgedehnte  Fdge  zu  geben. 

Hier  dürAe  es  auch  am  Platze  sein  sn  erw&hnen,  dass  wenn  auch  die  vorhereitende 
lad  ausführende  Leitung  des  Gefechtes  von  den  Obersten  und  Generalen  ausgehen 
Qoss,  Yon  dem  Moment  des  Zusammenstosses  die  weitere  Führung  bei  den  engagirten 
Abtheilungen  dem  Divisions-  und  Escadrons-Commandanten  überlassen  hldben  müsse. 
Ihre  Sache  ist  es  ohne  weiteren  Befehl  den  K^worfenen  Gegner  auf  dem  Fusse-  su 
Terfuigen  und  ihm  keine  Zeit  zum  Sammeln  zu  lassen. 

Während  die  eine  HälHe  der  Escadrnnrn  im  Galop  verfolgend  naehhaut,  wird 
^  gut  sein,  mit  der  andern  enColonne  folgend,  jedem  Rüdunhlag  zu  begegnen. 

Bei  nicht  vollständig  gelungener  Atteke,  wenn  geworfene  Abtheilungen  luiück 
geheil  müssen,  müssen  diese  ausser  dem  nfiehsten  Gefechtsbereicb  so  sehuell  wie 
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mSgKeh  gMammelt,  obne  Zftgeni  rorwirts  ia's  Gefeebt  gefiArt»  und  iiiMUieMcn4  an 
Abdieüangen  des  eigenen  Reginwnii  oder  die^Blekitteii  Befreandeton  naeli  Krilteo 
wieder  in  der  Affiire  mitiHrken. 

Ein  solebes  Bendimen*wird  doreliEhre  und  Pliielit  gebeten  ud  gibt  den  wtbren 
MnsMlib  ftr  den  Wertb  der  Truppe  and  die  TOebtigkeit  der  Oflieiere.  ^ 

Der  Reitenngriff  anf  InfnnterieaMMen  nnd  Carrd^a  wird  meiit  ein  bartes 
Stflek  Arbeit  sein,  venn  man  es  Ott  kriegsgewobnter  atudhafW  Infenterie  tn  tbun 
bekommt. 

Die  eindringliebe  Mitwirknog  der  Caralleriebatterien  wird  hiebe!  allers  neben 
am  Anlling  und  als  rorbereitende  Binleitnng  notbwendig  werden. 

Was  nicbt  dureh  Übermschnng  und  im  ersten  Anlauf  gelingt,  mnsa  dnrebÜMrt- 
gesetste  Attake  erawnngen  nnd  die  Inftnterie  genOthigt  werden,  den  Cnmllerie- 
Batterien  anf  KartStaebendistant  als  Sebeibe  in  dienen. 

Leiebter  dörile  es  werden,  wenn  man  nen  formirte  Infanterie,  aelehe  die  in  ibreni 
Selbatrertranen  bereits  ersebOttert  oder  auf  einem  misalieben  Rttekmaraeb  begriffen 
ist>  Tor  sieb  bat —  Da  wird  es  sweekmissig  sein  ohne  viel  Umstinde  mit  dem  Sibd 
in  der  Hand  IKaeb  darauf  losingebea  nnd  aoine  Rente  fest  in  hatten. 

Niemala  aber  lasse  man  sieh  an  Tereinaelten  Angriflhn  ohne  Nndidmek  und 
binrelebende  Aosdaaer  binreissen,  weil  man  Gebhr  lanfen  wflrde,  m'eht  allein  sflinen 
Zweek  la  Terfeblen,  sondeni  sogar  dem  wankenden  Gegner  seine  Staadhnftigfceit 
wieder  lurttek  an  geben. 

Der  treffen  weise  Angriff  nnd  iwar  mit  keinen  breiteren  Fronten  als  sie  die  InAw- 
terie  dem  Angriff  bietet,  mitbin  aus  derDifisienaeefamne  mit  Bseadronen ,  empfiehlt  sieb 
durch  die  IK^glichkeit  fortgesetiter,  schnell  aufeinander  folgender  Attaken,  gibt  dieerlbr- 
deriiehe  Bebarrliebkeitim  Angriff  und  erapart  die  Ausscheidung  einer  grüeseren  Reaer? e. 

Gegenober  stehende  Batterien  müssen  durch  abgesonderte  Attakmi  auaaer  Ge- 
fecht gesetzt  oder  im  Sehach  gehalten  werden. 

Die  Cavalleriebatterien  dürfen  niemals  sieb  in  dem  Artilleriegefeebt  mit  gegen- 
überstehenden Batterien  einlassen,  sondern  müssen  im  Einklmige  mit  der  oflensiren 
Grundidee  immer  die  feindliche  Truppe  beschiessen. 

Wo  uährend  des  Gefechts  eine  Batteriebedeckung  erforderlich  wird,  so  soll 
dieselbe  aus  ein  bis  zwei  Escadronen  und  nicht  aus  einselnen  ZOgen  bestehen,  weil 
diese  immer  zu  schwach  sind,  um  einen  hinreichenden  Schutz  su  gewähren. 

Während  des  Angriffs  auflnfanterie  wird  nicht  immer  eine  besondere  Bedeckung 
erforderlich  werden«  da  die  Cavalleriebatterie  oft  unter  dem  Schntie  tftmmtliehcr 
in  abwechselndem  Vorgehen  begriffenen  Escadronen  sich  placiren  kann. 

Hat  man  mehrere  Batterien  in  einer  Linie  gegeuQber,  wie  .sie  in  entscheidenden 
Momenten  der  Schlacht  im  Vorderlreffen  zu  finden  sind,  so  mfissen  diese  zuerst  dnreb 
Angriffe  auf  ihre  Nebentruppen  isolirt  und  ihre  Bedeckung  vertriebeo  werden,  wo- 
durch es  möglich  wird,  durch  von  rückwärts  kommende Reiterschaaren  die  Geschöts- 
bedienung  zu  stören  und  so  den  günstigen  Augenblick  zum  Frontalangriff  herbeizuführen. 

Der  Frontalangriff  auf  Batterien  soll  mit  dünnen  Linien  in  gestrecktem  Gatop 
geschehen  und  durch  en  Colonne  folgende  Reserren  unterstfltst  werden. 
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Die  Gefeehtnufgaben  der  Reiterei  werden  im  Tage  der  SchteeM  flieh  seifen 
Hm  ab  ReitergefeeUe  oder  ak  Attaken  avf  Infinterie  atreng  geaehieden  darstoUen, 
«wM  meiateiu  tiiB  einer  FeehtarC  in  die  andere  flbergegaogen  werden  mQaaett,  we- 
Waw  ee  immer  eneh  mit  feindlielien  Batterien  in  thtin  l»l»en  wird. 

■Hhln  nraaa  der  Heitertruppe  jede  dteaer  Feelitarten  belmnnt  und  der  Oliergang 
m  war  Formation  xnr  andern  gelSalig  sein* 

ÜB  der  reinen  Talrtik  der  Canllerie  nnd  iliren  Ezerdtien  Itann  ea  aidi  immer  nur 
■Tw-mid  Rielunireelie  in  einer  oder  mehreren  Celonneo.  den  Aofinaradi  dnreh 
JMwenken  oder  Deployiren«  die  Attake  und  RaUiirang  handeln. 

IKe  Cäfnlleriebatterien  aollen  an  der  T6te  oder  Qnene  oder  neben  d«r  Reiter- 
ahne,  aber  ntemala  in  deraelben  dngelheilt  sieh  bewegen,  damit  sie  nieht  atftrend 
afteaVerbnnd  derReUertmppe  wirken  nnd  in  ihrem  eigenen  Tempo  nieht  gehindert 


Der  hfiehfte  Befehl,  der  Wille  des  Carpa-  oder  Armee*Commandanten  verfftgt  in 
i»  Regel  Ober  die  Verwendnng  der  bei  einem  Armeeeorpa  oder  der  Armeereaerre 
«fttbeilten  Canlleriebrigaden. 

Der  ReiterfUhrcr  erhllt  meist  in  horten  Umrissen  seine  Aoignhe. 

Snleitnng  nnd  Dorehldhning  des  Gefeehtes  mnss  ihm  flberiassen  bleiben* 

Br  moss  des  gegensnt^  Verhiltniss,  die  Vor-  and  Naehtheile  des  Terrains  sn 
kniheilen,  die  entseheidende  Riefatong  in  linden,  der  Artillerie  ihre  Rolle  sn  geben 

Br  wird  die  nothwendige  Reserre  aussebeiden,  die  iweekmftssige  Angrilb- 
fcmafion  bestimmen  nnd  im  riehtigen  AugenbHek  das  rerfallngnissfolle  liurseh 
(maandiren. 

Br  moas  wissen,  was  er  soll,  —  nneh  retllieher  Oberiegnng  wissen,  wie  er  das 
UbrderHeiM  leisten  kann,  nnd  mit  sieh  hierOber  im  Klaren  mnss  er  mit  eiserner 
lebarrliebkeit  anf  der  Darob Aihrnng  beatehen,  keine  naebtrSglieheÄndemngiiigeben, 
■Ii  Uer  des  Bessere  immer  der  Feind  des  Goten  ist 

Kr  mnss  sehneJl  denken,  entsehieden  befehlen  können,  dareh  ZwisehenflÜle  sieh 
ndit  ans  der  Fkssnng  bringen  laaaen  ond  die  in  freie  Hand  gegebene  Kraft  rtehtig 
a  lerwertiien  wissen* 

Kr  mnss  die  Reitertmppe  nnd  ihre  BedQrftiisse  gennu  kennen  nnd  ihr  Vertrauen 
Iiiiben. 

la  ihm  liegt  der  Sehwerpnnkt  der  Maeht;  er  ist  die  Seele^  welehe  den  Körper 
Meb«D  and  regieren  mnss. 

bt  der  Körper  noch  so  gesund  und  krSftig,  so  braucht  er  sum  Wollen  nnd  Voll- 
hiigen  immer  noch  ein  starkes  Herz  und  einen  hellen  Kopf. 

So  wie  Reitertakt  (d.  i.  die  Gabe,  jedes  Pferd  im  Reiten  richtig  zu  nehmen)  den 
ptao  Reiter  kennieiehnet,  so  soll  der  Reitergeneral  durch  caTalleristischen  Takt 
•m  iusieichnen, 

April  1862. 

C,  d.  M. 
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Das  Übnngdager  von  Wimpasaing. 

(Mit  1  T*M,  No.  23.) 

Seit- dem  letsCen  Kriege  bsbeo  bekeiwCeniiaesea  in  der  Armee  vielseitige  beieng- 
reiebe  Verinderungeo  ia  deo  Priiici|»iea  der  Aeebitdattg  und  A«irgit«i|g  der  Streit* 
lirSfle  Plats  gegrilTeD,  eis  nameotlicb : 

Bei  den  Fusstrappen  die  Anoahme  des  2-GliedertyiteaM  und  eines  dem- 
selben entspreebenden,  anf  die  Activirung  der  Untergliederangen,  auf  eine  erböbte 
Beweglicblteit  und  Selbstständigkeit  hinaieleiidea,  in  den  femetien  Begtimiiwingen 
fereinfachten  nenen  Abrichtoiigs-  und  Exercirreglemeots. 

Bei  der  neu  geschaffenen  leichten  Frei wiliigencavallerie  die  Diircli- 
(Uhrong  eines  die  LeistangsAbigkeit»  Benreglichkeit  und  ratieneUe  Selbstthätigkeit 
potenzirenden  Aosbildungs  ystemi,  Terbuoden  mit  neuen  Siafllbrnngen  in  der  fiewafT- 
nang,  Ausrüstung  und  Adjustirung. 

Bei  der  Artillerie  die  ßinfilbrutig  gezogener  Geschfltae  TOn  greaeer  Trag^ 
weite.  Präciaion,  Leichtigkeit  und  Behendigkeit. 

losgesamint  ferner  erneuerte  Yorsehriften  fdr  den  Dienst  und  die  Venrenduag 
der  Tr-iippeti,  PeldQhungen  mit  Markirung  des  Gegners  etc. 

Diese  Neuerungen  in  der  praktischen  Anwendung  durchzuführen  und  zu  erproben, 
die  richtige  Auffassung  ihres  Gebrauches  bei  den  Betreifenden  zu  erzielen  und  iti  der 
Armee  zu  verbreiten,  erschien  als  ein  BedHrfniss,  welchem  im  Generalcommaodo- 
bereiche  von  Wien  während  der  heurigen  Sommerpeiiodc  durch  dus  Übungslager 
vonWimpassiiig  wenigstens  in  jenem,  allerdings  beschränkten  Masssfabe  entsprochen 
werden  soll,  den  die  nothwendigen  ökonomischen  Hiinksichten  dermalen  zulassen. 

Demgemäss  wir  d  jeden  Mnnat  Kine  Brigade  der  Wiener  Garnison  in  s  Lager 
gezogen.  Jede  Brigade  ist  zu  diesem  Behule  zusammeiif^esetzt  aus  1  Jäger'  ataillon. 
4  Bataillon?  Linieninfunlerie,  1  Division  Freiwilligenhuszaren  odrr  IJhianen  und 
Einer  der  n<  lun  tigen  Schiesswollbaftorirn  (4-  und  Spftiiidigen  Fuss-  und  4pffindigen 
Cavalleriebatterien).  Die  Fusstruppt  n  und  die  Geschütze  sammt  Hedieiiungsmanuschaft 
werden  im  Zeltlager  —  die  Cavall(>ric  und  die  ßalterieiiespannung  in  den  nächst- 
}ielpgeii»  ii  Ort-^ehnften  untergebracht,  Kur  den  l?'all  besonders  ungünstiger  Witteruogs- 
Er(  ignissc  ist  ttir  die  Unterbi  tngung  sämmtlicher  Truppen  in  engen  Cantonii uoge" 
vorgesorgf. 

Das  Jjager  Im  liiidet  sich  in  einer  sehr  gesunden  (iegentl  am  nördlichen  Aus- 
gange des  kleinen  M  m  Ics  Wimpassing.  auf  sanft  geacigteni,  gutem,  trockenem  Boden, 
der  VOrtrefTlichcs  Trinkwasser  enthall,  ist  in  Fronte  und  Flanken  durch  vorliegende 
lliihen  —  im  ltiick«!ii  iliircli  bewaldete  Aucu,  welche  angeiiclitne  Erhuiungcsplät/.e  hielen, 
vor  heitigem  Windauprall  geschützt;  die  nahe  Leitüa  bietet  bequeme  Badeplätze;  im 
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te  WiapMciiig  ist  mn  LagerverpflegsmagasHi  niid  eine  geräainige  Verodeeiittak 
äAKrt  Neben  dieser  günstigen  Anlage  desLagen  bt  nneli  Ar  die  ionere  Binriehtung 
ibpifeleiid  gcsefgt  Die  Mannsettaften  werdeo  mit  häufig  gewedueltem  Stroh  ond 
itWialerkotM»  ~  dieOflIetere  ani^  miteiseroenCknilets — in  den  Zelten  vefselien, 
bMere  sind  nmd  nod  Ar  je  30  Mann  beieelioet  Sie  stehen  Ar  die  Manpselnfien  der 
(a  fiasn  Tk«ffen  angeerdneten)  S  Bataillene  nnd  der  Batterie  in  4  Reihen,  wihrend 
Abirts  in  2  Reilien  die  Zelte  der  Offleiere  (i  Ar  jede  CoDpagnle)  nnd  der  Stabs- 
Idere  anlgeatellt  sind.  Dnrefa  den  breiten  Raum  iwiseben  den  Zelten  der  Mann- 
abftnad  derOffieiere»  in  welehMi  eineAuablPumpbrunnen  und  gedeekfegeamnerte 
Ubode  erricbtef  sind,  Ahrt  der  Weg  ven  Wimpnssing  nach  Brodersdorf  an  der 
pmn.  Sebiesestitte  vorbei,  die  war  200  Sehritte  vom  Lager  sehr  gflostig  angel^ 
ü^Die  Zuginge  sum  Liager  werden  dnreh  5  Wnehposten  beobndiCet.  Zur  Allar- 
■Hg  der  Trappen  ond  Versornndong  der  eaotonirenden  AbAeilnng^n  werden  auf 
AiBShen  niehit  dem  Lager  3  AOarmsignale  in  Bereitsehaft  gehalten. 

Das  Umgehiingsterrain,  welches  den beilinilg  7  Meilen  umAissendenGbong»>' 
STM  bildet,  ist  allseitig  von  aahlreiehen  Commonientionen  dnrehsogen,  mm  Theii 
äm,  Iheilo  snnft  gewellt^  theils  bergig  ond  seUuehtenreieh;  es  bietet  aelbit  bo  jener 
M,  wo  wegen  Sehounng  der  FetdfrOehte  das  Betreten  hedentender  Conpleie  nicht 
fMbttet  iat,  aasgedehnte  Strecken  und  Terraingegensttnde  aller  Art  i nr  lehrreichen 
lHwmg,  grosse  flnthweiden  mit  GesMnehen,  Remisen,  WaMnngen,  theils  lieht 
nlhsebstinnnig,  theils  diehtverwtehsen  aber  mit  aahlreiehen' DurcMmoen  versehen. 
iM,  Wisser  mit  Brdeken,  Dlmmen,  aahlreiehe  Hiusergruppen  und  snr  Vertfaeidi* 
PH  got  gelegene  Ortsehaften  mit  Girten,  Keeken,  Grtben  ele.,  femer  swei  eigens 
aWnte  FeMsebansen.  Die  Gegend  ist  daher  aasserordentlieh  gOnstig  Ar  den  Zweck 
frvihlU  ohne  dnso  deren  Benützung  grosse  Kosten  verursachte. 

Die  Obnngen  werden  bei  jeder  Brigade  in  kleineren  gesonderten  Abtbei- 
^en:  Coropagnien,  Divisionen»  Escadrons  binnen,  dann  in  Bataillons  — welchen 
UiiaeCavnllerie-  und  Artillerieabtheilnngen  Torsehiedenartig  beigegeben  werden  ^ 
gesetzt,  endlich  in  Halbbrigaden  und  in  der  gannen  Brigade  mit  markirtem  Gegner 
ktiekiossen.  Diese  Übungen  besteben  in:  1.  Vorposten-  und  Patrull endienst,  ver- 
Bonden  mit  Fteco^noscirungen,  Angriffen  uod  Übergängen  in  Marsch-  oder  Gefeehts- 
fonnaiionen;  2.  MarschGbungen  verbunden  mit  feindlichen  Be^^o^nungen,  Obergängen 
i>  die  Gorechtsformatioo,  Verfolgungen  und  Rückzogen.  3.  Zerstreute  Gefechtsart, 
UgrilT  lind  Vertheidigung  von  örllichkeiten  und  sonstigen  Terraingegenständen, 
Deinen  Slelhingon;  l^ssirung  von  Defileen  und  Terrainschwierigkeiten  etc.  —  Die 
Xstbode  der  Übungen  ist  darauf  berechnet,  der  Wirklichkeit  im  Kriege  möglichst 
«be  zu  kommen,  die  Troppen  mit  dieser  und  den  damit  verbundenen  Leistungs- 
Attforderungen  vertraut  zu  machen,  den  Commandantcn  und  Chargen  Gelegenheit  zu 
gebeo,  die  durch  die  Reglements  gebotenen  Formen  als  Mittel  zur  Erreichung  eines 
positiven,  einem  Jeden  klar  zu  machenden  Zweckes,  unter  imperativen 
Verbältnissen  von  Terrain  und  Feind,  mit  dem  einem  Jeden  entsprechenden  Grade 
^«Q  Selbstständigkeit,  und  auch  aus  dem  Stegreife  su  gebrauchen,  ferner  die 
Minnschaft  an  die  noihwendige  Aufmerksamkeit  ond  Besonnenheit,  ScibstthStigkeit 
ind  Schwungkraft,  an  die  Wahrung  eines  systematischen  Zusammenhanges  selbst 
liier  schwierigen ,  der  matiiematiscben  Form  ond  Ordnung  des  Bxerclrpiaixeä  ent- 
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^ebreiideiiVerliittii]MeD»--wdlidiiiie]it  minder  die  pliytUolieB  Strapniea 
des  Kriegfllelens  ta  gew5biieii. 

Allen  Übungen  werden  beitimmte,  ineret  ?on  den  Bataittone-Cenmandanten, 
dann  ?en  den  RegioMOts-Conmandanlen,  eadUch  rem  Brigadier  erlbeilte  Anfgtben  xn 
Grande  gelegt,  und  dieae  in  einen  entapreebenden,  mdgUebate  Mannlgfattigkeit  nnd 
aneb  Scbwierigkeiten  bietenden»  jedeamal  geweebaeUen  Terrain»  atett  mit  einem 
marbirtea  Feinde  eder  ganien  Ablbeilongen  gegen  einander  anagefübrt  Die 
betreffenden  Camroandanten  erhalten  die  Aufj^iiben  nnr  in  den  aUgemeinaten  Zügen» 
welebe  ihren  Delaildiapoeitionen  ein  weite«  Feld  lassen,  «.  a.  bftnfig  erat  im  Heaent« 
dea  Beginne«  der  Obaog  und  ohne  Etwa«  vem  Gegner  au  erliihren.  Diea,  ae  wie  Ter- 
analaltete  Demenitrationen,  Überßlle,  Hinterhalte  etc.  bieten  die  im  Kriege  eine  ao 
greaae  Belle  spielenden  Faeteren  desUnbebannten  und  Unerwarteten,,  nnd  reranlaaaen 
am  Beaten  dasn,  die  Sieberongtmaasregeln  in  den  veraebiedenen  Lagen  den  wirkli- 
chen VerbSltniaaen  und  BedOrfnisaen  nnsupiasen.  NatOriieb  ist  gegen  das  Entstehen 
etwaiger  CoUiaienen  atienge  nnd  Yellkenmen  genOgende  Veraorge  getreffea.  —  Bei 
mangelhafter  Autflbraag^  entatebenden  Unerdmmgen  etCi  wird  von  den  die  Übungen 
Oberwaebenden  bdheren  Commandanten  die  Aetien  Ten  beiden  Seiten  dnreb  Signale 
ebgeatelH»  die  n5tbige  Beiehrang  am  Fteeke  gegeben,  Berichtigungen  Torgenemmea 
und  dann  erst  wieder  forlgefabreo  oder  auch  die  Bewegung  nochmals  durchgemacht. 
Hingegen  sind  alle  EiogrifTc  während  der  Action  «ewie  alle  wiUkOrlichen  Annabmeu 
lu  6ttn«ten  des  einen  oder  dea  anderen  Theiles,  welche  dem  gebieterischen  Charak- 
ter der  Wirklichkeit  nicht  entsprechen,  untersagt.  Naoh  Vollendung  der  Übungen 
sollen  Besprechungen  der  Commandanten  und  OfBciere  die  Belehrung  TerTotlständigen. 

Ein  vorzügliches  Augenmerk  bei  diesen  Übungen  wird  nuf  die  Leistungsfähig- 
keit und  Beweglichkeit  «immtlicher  Truppen  in  schwierigen  Terrainverhältnissen 
gerichtet.  Fusstruppen,  Cavallerie  und  Artillerie  wetteifern  in  der  Art  ihrer  Über- 
windung sowie  BenQtaung  von  Terrainhindernissen.  Colonnenmirache,  Tiraitleur- 
gefechte  in  waldigen  iebluchtenreicben  Gegenden,  Cavalleriebew^ifungen  auf  strecken- 
weise sehr  coupirtem  und  unebenem  Terrain.  ßatterie-Emplacements  auf  sonst  von 
Fuhrwerken  kaum  erreichbaren  Punkten,  ZurOcklegen  grosser  Distanzen  in  kurzer  Zeit, 
werden  mit  Leichtigkeit  und  Ordnung  ausgeflihrt,  natOrlich  ateta  metirirt  durch  die 
eingeleiteten  Gefechtsverhältnisse. 

Die  Neuerongen  in  der  Ausbildung  und  Ausrflatung  der  Streitkräfte  haben  schon 
bei  dieaen  in  verhältni8smi««ig  kleinem  Mn5:sstabe  gehaltenen  Übungen  einen  beson- 
deren, vom  Früheren  in  Manchem  ?enchiedeuen  Gefechtscharakter  mit  sich  gebracht. 
Feuer  auf  grosse  Entfernungen,  dagegen  eine  um  so  erhdhtere  Tendenz  der  Terrain- 
benützung zur  Deckung,  die  Gcfechtseinleitung  daher  iwar  sehr  zeitlich,  aber  durch 
geraume  Zeit  schwach  und  langsam,  dann  aber  prompte  intensive  Km ft Entfaltung, 
Lebhaftigkeit  und  Beweglichkeit  in  der  Action,  decidirtes  Vorgehen  der  Massen  zu 
der  nun  rasch  erfolgenden  Entscheidung;  grosse  Raumbeherrschung  durch  die  Artil- 
lerie und  Cavallerie;  wonn  erstere  einerseits  grosse  Entfernungen  schnell  zurück* 
legen,  von  weither  und  selbst  Ober  ihre  eigenen  Truppen  ihr  Feuer  abgeben,  die 
schwierigsten  Punkte,  wenn  sie  ein  gutes  Emplacement bieten,  erreichen  kann,  so  ist 
sie  aber  auch  vor  der  leichten  Cavallerie  durch  keine  Distanz  nach  rückwärts,  durch 
keine  Terrainschwierigkeiten  mehr  gesichert;  denn  gedeckt  aber  doch  mit  Rapiditftt 
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ia  Fdade  in  die  Flanke  zu  gehen ,  oder  plötzlich  weit  hinter  seinem  Rücken  m 
ovfcciiicB,  ticb  mit  Vehemenz  auf  seine  Sehwftehen  zu  stOrzen,  Abtheihmgen. 
(MilHse  MifsQbeben  und  ebenso  schnell  sieb  wieder  dem  feindlichen  Feuer  zu  ent- 
öhm,  fcurs«  dem  Gegner  nie  und  nirgends  Rahe  zu  lassen,  ist  die  Force  dieser  ans- 
{sdeboet  «»gebildeten  Truppe,  vdebe  ferner  im  unennQdlichen  Patrullendienste 
vAnflbdiing  und  Beebtifttung  des  Febdee  nnf  Verpesten  md  Ififanehen  verzilg- 
Ue  Dienet»  tbot»  nnd  selbst  nueh  in  der  gesehlessenen  Aetion  alles 
Intet,  wna  Ten  einer  leiehten  CiTallerie  Oberhaupt  in  fordern  ist. 

Die  Zeit  der  Lagerfibangen  wurde  ferner  nur  Erprobung  mehrerer  Versuebe  und 
hfeete  benfitst,  ab:  tragbarer  Koebgescbirre,  bequem'  bandbarer  wasserdiebter 
MrODtasehent  Terbestsfter  Tomitter,  wasserdiebter  LageneltOt  eomprimirfer  Peld- 
ywtikel,  Distanimeaser  fttr  die  Artillerie,  2spftnniger  Karren  flir  die  in  Zukunft  bei 
JaRrigaden  fiDr  jedes  Bataillon  mitsuflihrenden  Infenterie-Reserremunitioo  etc.  Au^ 
Inste  die  Dauerbaftigbeit  der  neuen  Scbiesswollmunition  bei  dieser  Gelegenheit  auf 
«tt  ausgiebige  Probe  gestellt  werden. 

Wir  wollen  besonders  erwihnen  der  tragbaren  Koebgesebirre*  weiehe  aus 
bableeh  «ehr  leicht  und  flaeh  fhr  je  5  Mann  gemeinschaftlidi  construirt  sind,  sura 
Moeben  Terbiltnissmissig  wenig  Zeit  und  Brennmaterial  erfordern  und  sich  als  gut 
tagbar  (am  Tornister)  bewihrt  haben,  wogegen  sie  als  etwas  au  knapp  bemessen 
nl  in  Bezug  auf  Dauerhaftigkeit  noch  einiger  Verbesserangen  bedarfend  befenden 
nrdsn. —  Die  neuen  Patrontasdien  aus  weichem  Kalbfell  haben  sich  als  sehr  praktiteh 
eriesen.  Die  coroprimirten  Feldkostartikel  bestehen  ans:  Consenre-  und  engE- 
chon  Bllelisetifleisch,  gedämpftem  Erbsenmehl,  Tarhonya  (ein  Gemisch  aus  ver- 
nUedenen  Fr^|^k5mem) ,  ferner  Consenrekaffee  und  einer  neuen  Art  Zwieback  statt 
in  Brodea.  Das  Fleisch  war  geniessbar  und  gab  eine  kriftige  Suppe,  die  beiden 
Cwlseartikel,  stark  mit  Speck  gekocht,  wohtsehmeckend  und  nahrhaft;  doch  worden 
u  als  gewdbniiche  Nahrung,  in  Befürchtung  eines  bald  eintretenden  Widerwillens 
|(|eB  ftisehe  Kost  nicht  beftirwortet.  Dir  den  Fall  der  Noth  aber  immerhin  sehr  gut 
kmebbar  befenden. 


In  Gesammtbeit  mfissen  die  Wirkungen  des  Lagers  sowohl  in  Bezug  auf  die 
Er&hrung  und  Ausbildung  der  Truppen,  als  auf  deren  Gesundheitssustand  und  Abhir- 
hag  gegen  die  Strapazen  des  Feldlebens  als  sehr  befriedigend  beieiehnet  werden 
■d  rentiren  gewiss  reichHeh  die  Terbiltnissmissig  sehr  geringen  Kosten,  so  dass  nur 
nAl  sehr  au  wHoschen  ist,  die  Übungen  der  Truppen  in  dieser  Art  —  namentlich 
gcgenUber  den  grossartigen  Lagerflbungen  anderer  Armeen  —  in  unserer  Armee 

in  der  Folge  möglielist  vielseitig  und  oft  in  Ausführung  gebracht  au  sehen. 

Z.  0.  w. 


Der  dieser  Skizze  beigegebene  Plan  kann  zu  taktischen  Aufgaben  benutzt 
Verden.  Wir  selbst  beabsichtigen ,  einige  der  LagerQbungen  mit  allen  Details  der 
TrQppeoanfstelliingen  und  Bewegungen  folgen  zu  lassen.  D.  R. 
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Über  Eundscliafter. 

Niieh  iigi««^ 

Das  KuodsciiaftsMtisei)  ist  ein  sehr  wichtiger  Theil  der  Kriei^skiinst.  Ucijcni(j«f  General,  wel- 
eher  lieh  deeeen  fevandt  tu  bedienen  venrtaht,  wird  darwu  bedeutende  Vortheite  sieheo,  seiacu 
Truppen  dadurch  nutzlost»  nesehwerden  htmI  Kfimpff  f-r^paren,  und  oft  n!;nf  Vt-rlnstp  und  ohne 
Gefahr  Kesultale  erlangen,  diu  er  bei  Mangi-i  an  giuaucn  und  richtij^en  .Natlu  icliteii  nur  mit  end- 
lom  Hin-  und  Hermfirschea  und  viel  Blut  tu  erkufiui  im  Sfattde  gewesen  würe. 

Kundschafter  nufzufindon,  HbzurichtiMi  und  zu  vprwenden,  ist  mehr  Klüt-kliche  Naturgabe  als 
Product  des  Studiums  und  Nachdenkens.  Nützlich,  ja  notltwt>n(1i<r  wird  os.  jedem  selbst&liindig 
handelnden  Corps  sein  eigenes  iweckmSssig  einferiditetM  Kundschnftsweseit  xu  geben.  Dia  im 
Leitung  desselben  berufenen  Müiiner  müssen  einen  klaren  und  durchdringenden  Verstand,  einen 
bald  milden  gewinnenden,  bald  stn-ngen  beherrschenden  Blick,  Menschenkenntniss  and  Selbst* 
beherrschung  besitzen,  um  aus  den  äusseren  körperlichen  Erscheinungen,  aua  Blick,  Miene,  Geberdet 
fremde  Gedanken  und  Empfindungen  leicht  und  schnell  lu  errathen,  die  eigenen  aber  cbea  so  leicht 
SU  verbergen  verstehen.  Ihr  Äusseres  soll  gewinnend,  zugleich  aber  auch  bewKltigend  eein  und 
sieh  leicht  jeder  Absicht,  jedem  Zwecke  anpassen  lassi^n.  Stfidtebewohner.  wenn  nicht  etwa  ihre 
BMchlftiffanig  oder  ihr  Gewerbe  aar  aeiiarfen  Beobachtung  des  Menschen  zwingt,  wie  Ärzte,  Kauf» 
lettl«  UM  Schauspieler,  werden  minder  f&hig  sein,  aus  Kundschaftern  Notaen  cu  ziehen,  tia 
Bewohner  des  Landes,  welche  viel  mit  Bauern  verhandeln.  Ein  Ofßcier  aber  wird  das  Kundschaft«- 
weteo  um  ao  vorUteilhtfter  toaiubauten  veratebeo,  je  fähiger  er  aelbai  iat,  einen  KoadachafUr  abzu- 

Die  fn^rlischen,  russischen,  amerikanischen  Ofticicre  sttben  nie  an  sich  zu  verkleiden,  ein« 
falecbe  Eigeoachaft,  eines  fiilachen  Titel  anBunehmeo,  wenn  auf  diese  Art  die  feiDdlidtea  Abaidtten 
lAiebter  lu  durehdrfofen  ebd.  Die«  kion  ebensowenig  Lug  and  Trufsr  <«cin,  als  es  Word  iat,  wenn 
der  Soldut  mit  Kugel  oder  Sübel  seinen  Gegner  verniebtet.  Der  Zweck  beiligt  das  Wittel.  Jeder, 
der  als  Kundschafter  dient,  wagt  sein  Leben,  um  seinem  Lande  oülzlidi  zu  werden;  um  e«  ab«f 
wabrbaft  an  sein,  sollte  man  im  elf^enen  Heere  dato  ermutbigen,  da  Glieder  dMülben  Aber  tnilili* 
risehe  Verhältnisse  gewiss  riebtigere,  wertbvollere  Auskünfte  zu  bringen  vermögen  als  Hirtsii 
Juden,  Weiber  und  Uausirer,  die  mau  sonst  noch  für  das  Kundschaflswesen  gewinnen  kami. 

Kundsebafter,  was  immer  fSr  einer  Gattnng,  müssen  aber  aueh  stets  reiehlteb  belohnt  wer- 
den. Denn  im  Kriege  ist  ps.  um  Grosses  zu  vollbringen,  oder  überhaupt  seinen  Zweck  lu 
erreichen,  immer  gut,  oft  unbedingt  nöthig,  des  Feindes  Absichten  su  kennen.  Uaben  nun  die 
Kmdn^after  diese  Absichten  erratiie«*  no  leist«ten  sie  and  iwar  niebt  selten  mit  LebsM* 
gefahr  der  Arrurp  tmd  dem  Staate  einen  Ungeheuern  Diebst.  Man  belohne  sie  dann  uach  ihrer 
Art  Sind  sie  geldgierig,  so  gebe  man  ihnen  Geld  mit  vollen  Händen,  sind  sie  Militüra,  s>  ver> 
schwead«  man  Berorderung  und  Ausaeiehnunir  nnd  beweise  dadureb,  dn*s  nor  im  Diemt  das 
Verdieiatt  im  nützlichen  H.indefn  der  wahre  Werth  des  ^J;tlU1e8  Hegt. 

J«  verstindiger  und  gebildeter  die  Leute  sind,  die  man  benützt,  desto  werthvollere  Nach« 
rieht«»  kaaa  ma«  von  ihnen  erwartofc  Hau  femachlianige  daher  nichts,  vm  Kasdaebafter  s« 
gewinnen,  die  AIIp';  vi  rsteben,  .\Ib'S  zu  erratfirn  nn  1  Mies  zu  erf.ibren  wissen.  Mit  Geld  ilrin'^f 
man  in  das  geheime  €abinct  der  Generale  und  Frinten:  Luxembourg  zahlte  den  SccreUir  des 
Ktaig«  von  Bngbind  and  kanoto  lange  Zeit  JUadnrdi  dia  Projeete  dieses  Henareheii.  Ii  alles 
Lundern  und  i  i  ;i'l<'u  Armnen  gibt  es  einflussreiche  Menschrn.  rjii<  liiuflich  sind.  Hat  man  deren 
gefunden,  so  bediene  man  sich  ihrer  ernstlich  erst  dann,  wuun  sio  mehrere  Proben  bestanden; 
vollea  Terlra«0tt  verdienen  sie  jedoch  nnr.  wenn  «in  werthvoUes  Unterpfand  i  Frau.  Kind«r  od«i 
ein  hetrSchfhVhfr  Theit  der  Habe,  ihre  Rechtlichkeit  verbürgt.  Ausser  den  geheimen  Apcntf'n, 
welche  man  im  Lager  des  Feindes  selbst  hat,  um  dessen  Beschlüsse  zeitgerecht  zu  erfahren, 
wird  man  jedoch  aueh  noch  traehten  müssen,  des  Feindes  Stellungen,  seine  Stfrke,  aeine  mato> 
riellen  liilfscjuellen,  seine  moralische  Stimmung;,  überhaupt  Alles,  was  das  Auge  erspShen  ud^ 
das  Ohr  erhorchen  kann,  zu  erfahren,  und  zwar  mehr  durch  fähige  Soldaten  und  Officiere, 
welch«  biestt  nn  die  feindlichen  Vorposten  schleichen,  auf  hoiie  Uilmne  steigen,  Verkleidungei 
■<innehmrn  etc.,  als  durch  Vermittlung  von  Kaufleuten,  Überläufern,  Uciscnden  und  LHudleuteA 
deren  Aussagen  um  so  weniger  Vertrauen  verdienen  als  ihnen  die  nöthige  Fihigkeit  aiangett: 
Unra  Rneheasehnfl  über  mllltiriscb«  Bi«t»lh«il«n  nnd  Vcrhillniiae  ta  geben. 

(iSl) 

■  ■  .^.^x^»'»«-.' — ■  ■ 
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Emst  von  Mannsfeld  in  OstMesland. 

fl«ni  Hwi 

Von  loieph  Weilen. 

Erust  von  ManHs feld,  ein  M-.iiiii  iiiil  dem  Körper  eines  Äsop,  der  List  eioer 
.ykiarige,  der  Raubgier  einer  Hyäne  und  dem  Herzen  eines  —  Luweii!  — 

Das  Leben  dieses  Mannes  zu  schildern  ist  eine  verlockende  Aufgabe:  Der  natilr- 
Ae  Sohn  dfs  geachteten  und  ntit  Glückäguleni  gesegneten  kaiserl.  Feldmarschalls 
£ftJt  Peter  Fürsten  v.  Miumsfeld,  war  ihm  die  glänzendste  LeLciissteIluiii>  iri  Aussiclit 
»teilt;  —  diese  Hoffnungen  wurden  zu  nichte;  —  sein  Erbe,  sogai-  sein  Name  ihm 
'Zeitig gemacht.  Gram  und  Verzweiflung  erCflllten  d;is  Herz  des  jungen  Mannes. 

Die  Nutui  hat  ihm  ein  zweifaches  Lurecht  gethau  ,  ^ie  L'A  iliu  mit  dem  Makel 
uiebelicher  Geburt  und  der  Bürde  eines  missgestalteten  Körpers  belastet,  und  jetzt 
Kikliesst  ;uich  noch  ein  böses  Geschick  mit  der  sHefmatterlich  gesinnten  Natur  einen 
Ind,  um  ihn  ganz  zu  verderben. 

Aber  in  dem  Augenblicke  des  tiefsten  Falles  vua  den  glänzendsten  Lebens* 
bflbuDgen  herab,  stählen  sieb  seine  Kerven,  verhärtet  sein  Herz,  wird  unOberwindlieh 
MB  Huth,  und  io  der  tepfern  Hand  fest  haltend  und  QbermQtbig  schwingend,  was  ihm 
«u^noeh  öbrig  geblieben:  sein  gutes  Sehwert,  lieht  er  in  die  Welt  hinaus;  ein 
Sib  der  Fortuna,  Renegat  an  seinem  Glauben,  geschworener  Feind  seines  angestammten 
hndiers,  bereit  jedem  au  dienen,  der  seine  Hilfe  befahlen  will,  und  fest  enfseklossen 
hnem  anderen  Interesse  treu  in  bleiben,  als  dem  eigenen.  — 

Hit  Suldaten,  die  wie  er  aus  der  bargerliehen  GesellsehafI  ausgeschlessen,  und 
ieanr  mit  ihren  Sehwertern  die  Furehen  i^r  eine  Lebensernte  sieben»  schreitet  er 
leflwerend  Yon  dem  Fusse  der  Gebirge,  die  B&hmen  umsehüessen,  bis  an  die  Gestade 
^Nerdsee»  und  Ton  da  bis  au  den  Finten  des  adriatischen  Heeres,  im  GlQek  und 
Ciglaek  seinem  rastlos  wechsehidenGesehiekeein  nie  sich  ftnderndesAntlitiseigend; 
nd  als  die  Schaaren,  die  er  am  sieh  gesammelt,  ihm  in  Ungarn  zerrinnen,  wie  der 
SAaee  aerechmitxt,  den  man  b  hohler  Hand  hillt,  als  Fieber  seinen  Körper  dureh- 
idttlelt,  wurft  er  Ton  des  Todes  erkiltender  Hand  ber Ohrt,  sein  Feldbermldeid  um, 
ml  stirbt  aufreeht  stehend  und  auf  den  Degen  gestQtat,  auf  den  Degen,  den  er  immer 
euahaft  geschwungen,  wenn'anch  nie  Ar  eine  Sache,  die  ihm  wahrhaft  am  Herien  lag. 

Nicht  das  ganse  Leben  dieses  Hannes  will  ich  dem  Leser  rorltihren,  nur  ein 
(iitiges  blolbellecktes  Blatt  aus  demaelben. 

An  Deutschlands  nordwestlichster  Cfarenae  Hegt  die  Landschaft  Oatfriesland 
uit  einem  FIftchenraume  ron  52«/»  Quadratmeilen  <)• 

0  Afsd't  €l«ognphie  und  B«idirdbeag  ron  OafiMedand. 
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Im  Norden  gans  Tom  Meere  umepQlt,  dringen  neeh  auieerdeni  iwei  groiie  8ee- 
Iraebtoi:  der  Doli  er  t  im  Wetten  und  die  Jade  im  Daten,  tief  in  dao  Land  Uneia.— 
Oaa  Land  liegt  niedrig,  faat  •/«  deaaelben  wOrden  bei  der  tftgtiehea  beben  Fiat 
?en  den  Meeresvellen  flberapait  werden,  wenn  nlebt  die  arbeitaame  Be?5lberaag, 
grSaatenfbeila  aaf  den  Ertrag  der  Bodeneultor  angewieaen.  ibren  Gmnd  nnd  Bodea 
durcb  bebe  Dtmme  —  Detebe  —  vor  dem  Angriffe  der  Wellen  geaebfltat  bitte. 

Unter  der  nie  ermüdenden  Hand  der  brifUgen  PHeaen  war  daa  fwi  der  Nalor 
wenig  begflnstigte  LKndeben  am  Anfange  dea  t6.  Jabrbnnderte  au  einem  der  best 
angebauten  und  fruebtbaraten  Deutaebbnda  geworden;  aufUllbende  Indaatrie, 
Handel  und  SebiffTabrt  brtebten  Reicbtbum  inVLand,  und  awei  atolae  Stftdto:  Emden 
und  Anrieb, diebabn  mit  denbleinerenReiebsstidten  inSOddentaeblandindieSebranbea 
treten  bonnteo»  gaben  Zeogniaa,  welebes  friaebe  Bebagen*  weleber  fr5bliebe  BOiger- 
atolz  die  Herten  der  Frieaen  erf&Ute.  So  gana  paaaten  für  dieae  Bpeebe  die  Worte 
unseres  grösston  Diebters  Gsthe  ^  er  nennt  Oatfriealand  ein  Land: 

Das  immer  da  !■  in  seiner  Fluren  Mitte 
Den  dputsrlu  n  Riedersinn,  die  eigene  Sitte, 
Der  eJlt  n  Fi  cilieit  längsten  Spross  genährt; 
Das  iiieei'umscUluny  iie  Land  voll  Gärten,  Wiesen, 
Der  reiche  Wohnsitz  jeuer  tapfern  Friesen. 

Und  dieaer  allgemeinen  und  atoigenden  Wobifabrt  erfreute  aieb  Oatfriealanil 
aelbat  dann  naeb,  als  in  Bdhmen  bereite  der  nnbeilrolle  Krieg  aeinen  Anfang  genommen. 
Sebon  batte  Hannafeld,  von  den  bübmiseben  Rebellen  berufen,  io  Btbmen  furebdiar 
gebaust,  Ton  dort  vordringt  aieb  in  die  Oberpfata  geworfen,  dteaelbe  Torwüstet,  ge- 
plOodert,  die  UnterpMa  ausgeraubt.  Speier  gebrandsebatat,  das  iCriegawelter  sog 
aieb  niher  und  niber  donGeateden  derNordaeeau,  und  Oatfriealand  triumtenoeb  immer, 
unter  seinem  Grafen  Enno,  ren  einer  bei  seinen  Verblltniasan  aneb  ToUkoaunen 
bereehtigten  Sieberiieit. 

Um  gegen  alte  ETentualititon  geaiebert  zu  aein,  batte  aieb  Graf  Enno  toii  aeinen 
beiden  Naebbant,  den  Geaeralsteaten  und  der  bibntin  IsabeUa,  GeoremevriB  der 
apaniaeben  Niederlaade,  eine  Versleberungaaete  ausstellen  laasen,  laut  weleber  «der 
Grafsebaft  Oatfriealand  dte  ▼ollate  Neutralitit  augeatenden,  und  allen  im  Dienate  der 
Toreinigten  Niederiande^  wie  dea  apeniseheo  Monsreben  stebenden  OfBderenund 
Gemeinen  jede  Feindseligkeit  wider  die  Gmfsehaft  und  deren  Einwohner  aowebl  au 
•        Wasser  als  zu  Lande  strengstens  untersagt  wurde.^ 

Waren  VerhSitnisse  denkbar,  unter  weldien  Bewohner  einer  friedlichen  und 
gewerbfleissigen  Provinz  sich  sidierer  und  berechtigter  den  Hoffnungen  eines 
angestörten  Friedens  hingeben  konnten?  Dennoeh  nahte  das  VerliSngniss  heran, uner- 
wartet und  sehwer  dräuend ;  —  die  6  Jabre,  während  deren  die  spanischen  Nieder^ 
lande  unter  Albu's  eiserner  Zuchtruthe  geseufzt  hatten,  sollten  als  ein  goldenes  Zeit- 
alter erscheinen  im  Vergleiche  mit  den  14  Monaten,  die  nun  öber  Ostfriesland  kamen. 

Neuere  Forschungen  in  der  Geachichle  des  30j9hrigen  Krieges  babeii  ea  erat 
in  daa  rechte  Licht  gestellt,  welchen  mächtigen  Äntheil  Holland  an  dem  Fortgange 
dieses  unseligen  Kampfes  hatte;  —  daas  die  dem  Erglimmen  neben  Funken  aherall 
Ton  den  rebeUiaeben  Niederlindem  an  Flaaunen  neu  angeftfibt  wurden,  dnaa  bei- 
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MnIm  GeU  iiJi«rMli5|illi0li  iSub  ililt  Imtwi  TaaeliM  der  KriegsaJiMiliirer  und 

Hotfamd  Udlite  uul  trtali  tadel,  gau  Dentt^kuid  abor  omsite  anterde«  vier- 
iMit  worden»  damit  die  Ueabhlngigkeil  der  GeeerftUaiieii  ver  den  Angriffim  dee 
feDNi  Hebebnrge  geiiebett  bleibe. 

Uist  eieli  eneb  eine  eekbePelÜik  in  keiner  Weise  reehifertigen,  ent- 
lAildigen  llesl  iie  deb  dureh  das  allsQangleiebe'liMbtferblttaise  fwtoehen  den 
Uladanip  dieun  ibre  UnabbAugigkeit  rangen,  and  den  greieen  kriegsgewaltigen 
^ütaa;  die  mSditigaten  Waffim  «nes  HaadelütBalH  waren  jedeneit  und  «ind  es 
Mb:  Geld»  Liitt 

HaiBeneiunen  Helbuids  gegenttber  dem  oetfrieiiaehen  Naebbar  aber  kann  mm 
ai  abamer  eine  Entaebuldigang  finden. 

HranafeU  banale  verwOatend  in  der  Pikli»  Till^  rOekle  ibm  immer  niber  nnd 
kagle  ibn;  —  einen.  Anaweg  mnasle  aieb  Hannafeld  aoeben,  den  WinterkOnig  ?en 
Mdaen»  Friedrieb,  kennte  er  selbst  niebt  tum  Schein  mehr  als  jenen  Kriegsherrn  ror- 
lAllien,  für  dessen  Saehe  er  foeht  er  brauehte  nothwendig  einen  Hern,  dessen 
hae  seinen  Waffen  eine  Bereehtignag  gibe.  Geirisseniee  wie  dieser  freibeotende 
ttegsAlbrer  war,  bat  er  g1eicbieit{g  dem  Kaiaer»  dem  ftensSsiseben  mid  spaaiseben 
lUga^  den  Generalslaaton  aetne  Dienste  an.  — 

Den  Generalstaaten  fliat  in  dienern  Augeablieke  eine  Hilfe  wahrhaft  Neth*  Der 
VdfenatUlsland  mit  Spanien  ging  so  Ende,  Spinde  und  Cerdova  standen  drohend  an 
br  Creme,  Bergen  ep  Zoom  war  belagert;  — dasAnerbieten  lbnnsfeld*s  wnrde  von 
bi  «HeehraOgenden"  im  Haag  angenommen,  nnd  gegen  ein  Kntgelt  ran  6D.000O  fl. 
M  er  filr  3  Monate  in  boliindisebe  Dienste. —  Msnnsfeld  nnd  seine  wilden  Genessen 
jMen  nvf  bei  der  glOcklieh  abgesehlossenen  CapitalatioD,  und  mit  dem  Sehwerto  in 
br  ifamd  Iwbnte  er  sich  semen  Weg,  brennende  Ddrfer  beseiehneton  ibn,  in  der 
Mgen  Sehlaebt  bei  Plenry  am  29.  Angnst  1682  mit  Cordova.  erstritt  er  sich  den 
Wcüenag,  er  betrat  den  Boden  der  vereinigten  nrovinien.  Bergen  op  Zoom  wurde 

«iMtit  — 

Als  die  3  Ifonnte  sn  Ende  waren,  begab  sieb  Vaonsfeld  nach  dem  Haag,  seine 
luablnng  in  Empfang  su  nehmen,  und  -  ananfragen,  wo  und  wie  man  seiner  weiteren 
Dimite  bedarfe.  —  Was  seilten  die  Torsiebtigen  Gewaltfiaber  in  Holland  thunt— 
Imnsfeld  sieben  lassen  und  beiderCbarakterlosigkeit  dieses  Bandenfahrers  vielleicht 
tespeninehen  Armee  Tansende  wagehalsiger,  kampferprobter  Streiter  suschieken?"- 
Diu  wire  Hi9richt  gewesen ;~  die  kostspieligen  Schaaren  in  Erwartung  kommender 
Kwignisoe  beisamnen  lu  halten,  ging  aneh  niebt  gut,  sie  erschöpften  den  Staatssickel 
toqiarttndeo  Holländer  nur  su  sehr. —  Liess  sieh  kein  Ausweg  ifaidenl —  Konnte 
nm  die  verwegenen  GSsle  nicht  m  der  Nihe  auf  fremde  Kosten  tehren  tassen.  dadurch 
enem  Naehbar,  dem  man  gram  war,  efaien  empflodlichen  Streich  versetzen  und  die 
rölleicht  bald  zur  Hilfeleistung  nothwendigen  Söldner  bei  der  Hand  behaltenT-^  — 

Uod  lag  denn  nicht  ein  fttr  die  egoistischen  Zwecke  der  HollSnderganz  passendes 
Undehen  da,  das  blOhende  Ostfriesland?  Prins  Moi-iz  and  sein  Staatsrath  gaben 
NiBDsfeld  im  Vertranen  einen  Wink,  wo  ein  prächtiges  Winterquartier  t&r  seine 
^nehdpften  Truppen  zu  finden  wäre,  und  für  solche  Winke  hatte  Manasfeld  ein 
feiass  Verständniss:  wie  die  Vttgel  bn  Herbste  von  allen  Seiten  herbeiihittern,  um  in 
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dichten  Sch wärmen  einen  gemeiniamen  Flug  nack  eio»r  WiltorheiMt  ■BfOtrttMi, 
80  samntelteQ  sich  die  Mannsfeld'schen  Schaaren,  von  deo  Gineralttaaten  noch  beim 
Scheiileb  reichlich  bewirthet  in  Meppen  vmd  im'Noreiiilrar  1622  tleh«o  sie  in  der 
•stfrieatsefaea  Grtose  und  werfen  sidi  tri«  aiae  Haerde  fön  WOifbii  auf  du  Mlislrioeir 
liind. 

Faiaen  wir  ra^AUeBi  k^a-Auge,  wie' dfoae  Trappe«  gewwbett  imd  «ttalton 
warea,  welehar  Ocftt  aie  arlUUe, '  weieli«  PeratiüielikeifiB  aa  ihrtr  Spttta  ataaden» 
wir  werde«  d««a  die  Ztratftniaf ,  aut  walcher'  aie  OalMealaad  äainaiiciiieo  *  Totl- 
kemnefl  kegraAw.  War  die  ZmäameBaetiuaf  uad  flMrka  einer  Mlndoladnip 
kennt,  wandert  aiek  aiehl;  wie  weit  der  Kreia  der  Zerattning  relekl;  wenn  aie:  a«^ 
fliegt 

Ala  Hannafcld  die  Werbelremanel  rQhren  lieaä«  nag  IIb  der  Aaewnrf  aiia  aller 
Herren  Linder  freadi^  au.  da  gab  ea  kdtneii  UaftaneUed  daa  Vaikathima,  daa  Glau- 
kesa  tfder  dea  Slandtoa,  wer  beutegierig  und  kampfluatig  war»  hieiä  WUlkaamea.  ' 
Dea  Kara  iMiaer  Trappea  bildete  »verauebtea  Velk"  —  daa  baiaat  Itonfdagen,  die  ea 
bereita  oater  allen  Fabaen,  in  aller  Herreli  Linder  reraacbt;  an  dieae  aelilaaaea  aieh 
allerlei  laatbiga  und  nnafllae  HaadwerkageaelJen  ondGeaiidel,  and  eadliekv  ala  glaiefa- 
bddi  Beginab  dea  Kriegea  daa  arine  Bmara? elk  vea  Fdad  und  Freaad  reia  äaagaio« 
gea  wurde,  klieb  auch  diesem  aickta  fibrig,  ala  aelbat  ruittirt,'  aadare  r^utrea  an 
helfen.  —  fteiabater  Satd  wifrde  allen  in  Auaaiekt  geatellii  die  kune  ZeSt»  wSkread 
weleher  dieaer  beiablt  wurde»  war  ea  ^uth  Mlglieb  Mannaa'uabt  la  erballea.'ala  aber 
die  EmibrqiMllea  veraiegtea.  der  SaUat  sieb  aeinen  Lebeasoaterkali  veo  der 
BeilMkeruag  erpressen  aiusste,  ging  die  OiaeipUnaoa  Rand  and  Band.  Eiamalversachteii 
die  HanoafeldUeben  Truppen  ihrea  Feldkerrn  eintusebflebtera,  geftagen  aa  aebaieo» 
Iba  als  Qeiaael  filr  die  riehtige  Beiabloiig  desSeldea  lu  braueben.  ^  Sie  kamen  aber 
aeUimm  an.  — ^  Es  war  1620,  in  Böbniea.  Die  aafgeregten  Satdatea  rflektek  var  daa 
Quartier  Manasfeld'a,  wildes  Gebritfle  ertiat  riags.  die  fuccblbaraa  Kriegahaadite,  die 
Waflea  in  den  iiinden  schwingend ,  aiad  jeder  Tbat  Abig.  Maaaafeld  aber,  dem 
seiae  UnigebaDg  rar  Flucht  ratben  will,  tritt,  einen  breiten  Schweiserdegen  in  der 
Hand  unter  die  Meaterer,  bant  iwei,  die  sieb  gegen  Iba  auflehnen  wellea,  aleder, 
verwuadet  Andere  oad  treibt  die  Rebellen  au  Paarea. 

Von  aua  an  wusslen  sie,  daaa  deb  Bit  den  kleinen,  verwaiohaeneu  Gttieral  aiebt 
aeberaeu  laase ;  er  sab  ihnen  durch  die  Finger,  weaa  sie;  sebaM  der  Seid  fehlte,  aieh 
l4ebeBsoaterbalt  und  Beute  wo  immer  und  mit  welchen  Mittel«  inHoer  suchten,  fflr  die 
KbtBM  ^  bedrickten  Berdlkeraog  katte  er  kein  Ohr, —  Web*  abertledeai^  der  aet-^- 
nem  Kriegsebentea  gegenüber  nur  mit  der  Wimper  zu  Backen  wagte !  —  I>areb 
zwei  Jahre  In  dieser  Kriegsschule  berangebiMet,  dnrdi  w<'chse]ode  Schiekaale  rer* 
wildert,  durch  die  Gewohnheit  auf  Kesten  der  Annen  rücksichtslea  an  leben,  gegao 
Hitleid  verhärtet,  waren  di«*  Krieger,  die  aber  Oatfriealaad  aidi  tu  atflraen  bereft 
waren,  ohi  entsetzlicher,  verwilderter,  jeder  Unthat  fsihiger  Haufe. 

Die  Führer  dieser  Truppe  wareu  meist,  wie  Mannsfeld  selbst.  Träger  bedeu- 
tender Namen,  jftngere  Söhne  grosser  und  vornehmer  Familien,  ohne  anderes  Eriie 
als  das  Schwert,  ohne  andere  Zukunft  *  als  welche  ihnen  die  wandelbare  Fortuna  in 
den  Schooss  warf.  Ihre  Regimenter,  die  sie  meist  seihst  geworben,  waren  daaiCapitol, 
das  sie  beisammen  halten  und  gewianbringend  T#rweaden  muaalem 
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Ib  Ostfriesland  finden  wir  als  Generale  und  Oberste:  den  jangen  Härkgrefen 
lirl  T«B  fiftden.  den  Herzog  Franz  K;trl  von  Sachsen-Lauenbiirg,  den  jungen  Grafea 
rw  Thum,  den  RheiografBo  Otto  Ludwig  und  andere  mebr!  —  Die  wichtigste' 
MaUdikeit beim  Heere  oecb  Blannsteld,  der  Mann,  der  das  unbedingtette  Ver- 
feMM  seines  Chefs  genoss,  war  der  Obrist  Joachim  Ton  Carpitzo  (auch  Carprtian 
|Mut),  Ton  einer  Charakterfestigkeit  und  Wildlieit,  die  sich  oft  bis  zur  grössten 
BwMiiehlichkeit  steigerte.  Eine  Scene  aus  dem  Leben  dieses  Mannes  wird  imVer- 
We  abserer  Ersftblung  ein  wahrbaft  tragisches  Intermezzo  bilden. 

Mit  nicht  ganz  7000  Mann  und  6  Geschützen  bmeh,  Anfangs  Norember  1622, 
lionsfeld  durch  Oberiedingerland  in  Ostfriesland  ein ;  sein  erstes  Lager  schlug  er 
iii  Leer  an  der  Ems  auf.  Die  in  der  Nähe  liegende  kleine  Festung  Leerort,  so 
fte  die  grösste  Stadt  des  Ländebens  Emden  hatte  seit  langer  Zeit  holländische 
ksatiung.  Graf  Enno  war  mit  seiner  Familie  in  Esens.  —  Aus  dem  Lager  richtete 
bonsfeld  einen  Brief  an  den  Grafen,  in  welchem  er  300.000  Thlr.  und  die  Einräu- 
a^Dg  der  Festiinfi:  Stickhausen  beanspruchte.  Ohne  jedoch  die  Antwort  abzuwarten, 
frtheilte  er  seine  i'ruppen  in  der  Umgebung  von  Leer,  and  lies«  Torläufig  gegen 
^khausen  seine  Kanonen  richten. 

Wäre  Enno  ein  Mann  von  Voraussicht  und  entschlossenem  Charakter  gewesen, 
«eine  Antwort  ;mi  Mannsfeld  hätte  in  nichts  anderem  besteben  dürfen  ,  dass  er  die 
Deiche  ötfnen,  die  Grafschaft  unter  Wasser  setzen  liess,  und  den  Eirid;  iiiicling  sammt 
leioen  Schaaren  aus  dem  I^ande  hinauKtränkte.  Aber  Enno  koiuite  steh  zu  diesem 
pMsen  Entschlüsse  nicht  aufratVen.  er  wollte  es  ziiei  t  luii  Unterbandlungen  ver' 
ndien,  und  wer  mit  Mannsfeld  unteriiandelte,  war  verloren. 

Kaum  war  die  Antworf  Knrtn's.  in  welcher  er  die  ungerechtfertigten  Forderungen 
JfüBnsfeld.s  mit  Hinweis  iiuf  die  .ll^citig  anerkannte  Neutralität  der  Provinz  zurüekwiea 
üiil  »ich  nur  bereit  erktai  te  L<  I  i  iisniittel  gegen  iKi.ii  r  Uczahlung  xu  liefern,  in»  Lager 
«i^ekonuii«» ,  als  diu  K.^tiiiii«  u  gegen  Stickhauscu  üuuaerten,  tiie  zweite  Festung 
l'nedeberg  sich  ebenfalls  eigi-heu  uiusste,  Mannsfeld  gegen  Aurich  zog,  daselbst 
M»  10.  Xovt  iiiIm  r  mit  fielen  PferckMi  und  Kutschen  seinen  feierlichen  Einzug  hielt» 
»id  von  (liesiMii  Augenblicke  Herr  vtn  ( Ksitnesland  war. 

Mit  Auitnalune  vun  Emden  wml  Huilord  wurden  alle  feslen  Piatze  ?on  Mannsfeld 
Uietzt.  seine  Truppen  in  den  Stadien  und  auf  dem  Laude  einquartiert. 

Gleich  nach  der  Besetzung  Aurichs  schickte  Miimisfeld  einige  Compagnien  nach 
tseiis,  sich  des  Grafen  zu  versichern.  Nicht  nur  der  peu^uniichcn  Freiheit  wurde  dieser 
siit  seiner  Familie  beraubt,  sein  baures  Vermögen  coufiscirt,  18  Fässer  mit  Geld, 
»«iche  in  einem  Gewölbe  der  Burg  vermauert  waren,  von  dem  fein  witternden 
Hiiupfmann  Lemger  ausgespürt  und  in's  Maimsfeld'sche  Hauptquartier  nach  Auiich 
fifschafTt.  —  Diese  Geldsendungen  kamen  di m  Mannsfelder  höchst  gelegen,  sie  boten 
ihm  die  Möglichkeit  seinen  Truppen  den  Sold  zu  bezahlen ,  strenge  Mannszucht  zu 
teilten,  denn  für  den  Augenblick  lag  ihm  viel  daran,  im  Lande  Vertrauen  zu  erwerben, 
iwhden  Ansehein  eines  i^eschützers  von  Bürger  und  Volk  zu  geben. 

Als  Klagen  kamen,  dass  sein  Liebling  Obrist  Carpilzo  Beamte  und  Frieeter  ellto 
gntusaiD  roisshandle ,  Hess  er  diesem  nicht  nur  einen]  strengen  Verwd«  xukommen, 
mdern  er  stellte  auch  allerorts  xur  Schätzung  des  ftlientliehen  Eigentiiums  Sicher* 
Wli«aehen  auf. 
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Die  inneren  VerhSUiiisse  Ostfrieslands  waren  Mannsfeld  genau  bekannt,  er  irosst« 
wie  venig  Popularität  Graf  Bono  besass,  dass  furtwibre&de  Streiligkeitea  zwischei 
ihm  aod  den  Ständen  waren,  er  schmeicbeite  den  Letzteren,  er  suchte  den  gefan- 
genen Grafen  noch  mebr  in  der  allgemeinen  Aehtung  lierabsusetxen ,  er  Iftsst  das 
GerQcbt  yerbreiten,  Graf  Enno  sei  heimlich  mit  den  verlitssten  Spanien  im  Bund, 
bereit  ihnen  dasL  <  id  nuszuliefern,  mit  ihrer  Hilfe  die  Verlanang  zn  stOrzen,  und  dieses 
allein  habe  Mannsfeld  mit  Yorwissen  der  Genenlstaaten  nach  Ostfrieeland  gerufen; 
der  kinderlose,  bereits  zweimal  vom  Kaiser  geiclitete  Abentenerer  wUl  iiier  in 
Norden  ftlr  aieh  ein  FOrstentbum  gründen. 

Schon  am  30.  NoTember  macht  er  der  Rilteraehaft  seine  Propositionea:  iu$ 
man  den  Grafen  Enno  wegen  seiner  lieciiTerrfltherischen  Verbindung  mit  Spanien  auf 
seine  Erbgüter  beschränken,  hingegen  die  yoUziehende  Gewalt  einem  Guberoator 
(Mannsfeld  nämlich)  übergebeu  solle,  die  gesetzgebende  Gewalt  bleibe  bei  den 
Standen,  mit  den  Geueralstaaten  sei  ein  enges  Bflndniss  su  eehliesien»  der  Sebols 
des  Königs  von  Frankreich  nachzusuchen. 

Die  Ritterschaft  jedoch  lehnte  nicht  nur  su  Blennsfeld's  grossem  Yerdrusse  alle 
diese  Vorschläge  mit  hoflichen  Worten  ab ,  sondern  es  ging  auch  eine  Deputation 
von  Seite  des  Grafen  Enno  und  der  Stände  nach  dem  Haag,  den  „Hochmögenden"  in 
beredten  Worten  den  verhängnissTollen  Zustand  der  Grafschaft  Torzustellen ,  und  um 
einen  Befehl  an  Mannsfeld,  dass  er  die  Landschaft  zu  verlassen  habe,  zu  bitten.  —  Die 
Antwort  ^v;!r:  Mannsfeld  stehe  nicht  mehr  in  holländischen  Diensten,  und  es  sei 
schwer  ihm  zu  schreiben,  da  man  niebt  wösste,  welcher  Tituiatnr  man  sich  su 
bedienen  habe  (?) 

Als  die  Abgesaiidlen  mit  diesem  wenig  trösilichen  Bescheide  heimkehrten,  riefen 
Trommeln  und  Pfeifenklang  dir  ÜHtfiioen  zum  Schauspiele  eines  neuen,  freibeuteri- 
schen kinzuges:  Christian  von  Braunschwuy^,  der  tolle  Halberstüdter  „Gottes  Freund", 
der  PfalTcn  Feind  — |  Mannsfeld's  würdiger  Sehülpr  und  Buodess^mosso ,  ruckte 
mit  seinen  Truppen  heran,  sie  auch  auf  friesischem  Boden  fUr  berorsteheode 
Kämpie  sich  starken  und  ausruhen  zu  lassen. 

Jede  Rücksicht,  die  Mannsfeld  bisher  für  die  Grafschaft  hatte ,  w.ir  mit  dem 
Aiigf  riblicke  voi  hei,  als  üim  die  Aussicht,  bleibend  Herr  des  Landes  7,11  werden,  ver- 
achwaud,  seine  Aufgabe  war  von  jetzt  an,  einzig  das  Ländchen  auszupressen  und  zu 
ruiniren,  und  in  der  That  —  als  Meister  in  dieser  Aufgabe  zeiglen  sich  seine  Söldner. 
Der  Reichthum  Osttricälands  hätte  iür  Jahre  ausgereicht,  die  unsinnigste  Zerstonmgs- 
wuth  rerstand  es,  in  kürzester  Zeit  es  vollständig  zn  Grunde  zu  richten.  —  Obwolil 
Stroh  genug  vorhanden  war,  warfen  sie  ihren  Thieron  das  nn  ius^cdroschene  Getreide 
als  Streu  unter.  —  Zu  Mittag  verlangten  sie  Geld  auf  ihre  Ti  ll»  r  und  nahmen  mit 
dera  Gelde  auch  das  Tischzeug  weg.  —  Die  Nahrung,  die  sie  nicht  genossen, 
besudelten  sie. 

Keine  Frau,  kein  Mädchen  war  vor  ihnen  sicher,  viele  der  unglücklichen 

\N  i  iber  gaben  sich  selbst  den  Tod.  In  .lemgum  erzählt  noch  heute  die  Sage,  dass 
6  Mädciien  Hand  in  Hand  iiinabsprangen  in's  Siellief,  sich  v^ui  der  unentrinnbaren 
Schande  zu  retten:  Wir  wollen,  zur  Charaklt  ristik  der  fuiclitbaren  Rohheit  der 
Mannsfelder,  hier  nur  einige  ihrer  Bubenstücke,  welche  die  Chroniken  uns  bewahrt 
haben,  erzählen. 
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Iq  dem  Hause  der  Schwester  des  Bflrgermeisters  Erhard  LOppec  zu  Nordmi 
achten  sich  die  Soldaten  folgende  Kurzweil:  Sie  stachen  den  Kühen  die  Augen 
■I,  stellten  sie  unfern  einer  Mauer  auf  und  trieben  die  Thiere  mit  scherfen  Sporen 
Mi  Laufen  an,  dass  sie  an  der  Mauer  die  Köpfe  zerschellten. 

Der  Pastor  zu  Wirdum  wurde  von  ihnen  siebenmal  gegeisselt  und  dann  auf- 
fshingt.  Einem  Mann  in  Esens,  der  sein  Geld  nicht  hergeben  wollte,  schnOrten  sie 
hm/ß^t  Stricke  um  den  Kopf  und  zogen  sie  fester  und  fester,  bia  das  eine  Auge  her- 
nnprang.  —  In  Norden  erschlugen  sie  den  Mann  einer  armen  Frau,  die  im  Wochen- 
kette  verdarb,  weil  die  Kannibalen  der  Hebamme  yerwehrt  hatten,  ihr  Amt  zu  Ter- 
riehten.  Über  die  Leiche  der  Mutter,  die  6  Waisen  hinterliess,  ward  3  Tage  lang 
trompetet.  Erst  dann  gaben  die  Maniigfelder  dem  Flehen  der  Anverwandten  nach  und 
iberliessen  ihnen  die  Leiche  zum  Begräbniss,  jedoch  nur  nach  Erlegung  eines 
genfigenden  L&sepeldes.  Je  wohler  es  den  Soldaten  ging,  je  mehr  sie  dem  Müssiggang 
ferfielen,  desto  graus;imrr  wurden  sie  und  desto  erfinderischer  in  Qualen.  Schon  im 
Februar,  3  Monate  riiich  dem  Einzüge  der  Mannsfelder,  stand  aller  Handel  und 
MTandel  still,  schien  Flucht  das  einzige  Rettungsmittel  der  ungl  ickliehen  Bewohner. 
Mannsfeld  bedrohte  aber  die  Flucht  mit  schwerster  Strafe.  In  Leer  Hess  der  Capitän 
Becker  ;nisruten,  dass  er  von  den  Häusern  der  Flüchtigen,  die  nicht  allsogleich  zu- 
rückkehrten, keinen  Stein  auf  dem  andern  lassen  werde,  an  anderen  Orten  wurden 
diejenigen,  die  man  als  Flüchtlinge  ertappte,  Männer  und  Frauen,  3  Tage  hinter- 
einander gepeitscht.  Der  Frühling  kam —  welches  üeLlicho  Bild  der  Fruchtbarkeit 
and  Anmiith  bot  08tfriesl;ind  sonst! —  und  jefj-t? —  die  Sommersaaten  wurden  nicht 
bestellt  und  die  Wintersaat  von  den  Maiinsteldern  grün  abgemäht.  —  Das  Elend  der 
OsUViej.en  srhrie  zumHimmei,  die  Kunde  von  Mannsfeld's  neuein  F'revel  erscholl  durch 
da?  ganze  Heieh;  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  am  15.  Februar  1623,  wurde 
der  Kaiser  von  dt  n  Reichsfftrsten  ersucht ,  gegen  den  bereits  geächteten  Manns- 
feld eine  erneuerte  Ai  ht  auszusprechen  und  ein  Heer  aufzubieten,  diesen  Friedens- 
brecher, vor  welchem  Niemand  sicher  sei,  als  wer  es  mit  ihm  und  seinen  boshaften 
Anschlingen  halte,  mit  Hilfe  der  benachbarten  Keichsstände  von  des  Reiches  Boden 
fort  und  zur  Ruhe  zu  treiben.  Tilly,  der  gefarchtete  Feldherr  der  Liga  schlug  auf  des 
Kaisers  Befehl  im  Frühjahre  1623,  den  Weg  nordwärts  ein. 

Sollte  Mannsfeld  sieh  die  Krntt  zutrauen  ihm  die  Stirne  zu  bieten?  —  Wird  er 
Mine  ganze  Macht  zasammen  nehmen,  dem  geprQflen  KriegHihrer  als  Feldherr  ent- 
gegen zu  treten? 

Von  militärischen  Vorbereitungen  zur  Gegenwehr  zeigte  sich  in  üsttViesland 
keine  Spur,  die  Truppen  lebten  fort  in  Mössiggang  und  Zerstörungslust,  da.s  Haupt- 
quartier in  Aurich  aber  wird  (auch  hierin  ein  Spiegelbild  des  Friedländers)  ein  Mittel- 
puakt  viel  verzweigter,  einander  widersprechender,  gclieinmissvoller  Unterhaudluiigen. 

Bereits  im  Dccember  1622  erschienen  vor  der  Infantin  in  Brüssel  2  Bevoll- 
mlehtigte  Mannsfeld 's  (der  Oberst  Tournon  und  der  CapitSn  Jean  Flamant).  —  Der 
Fürst  und  Graf  von  Mannsfeld,  so  liess  er  sich  nennen,  erbot  sich  Ostfriesland  sammt 
allen  Seehäfen  und  feüten  Plätzen  den  Spaniern  xu  überliefern,  wenn  er  dafilr  den 
Ordeu  des  goldeueu  VHesses  erhalte,  15.000  Reichsthaler  monatlich  bekomme,  und 
illeioiger  General  seines  Heeres  verbleibe.  —  Der  SeblBt  erklSrt,  wie  er  dem 
gesammten  Hause  Österreich  immer  treu  gesinnt  gewesen,  nnd  an  die  glorreichen 
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Thaten  seines  Vaters  erinnernd ,  verspricht  er  mit  demselben  in  jeder  Bexiektiog  £u 
wetteifern  «). 

Während  diese  Unterhandlungen  noch  in  d<*r  Sr-liwebe  waren,  lies^  er  es  sich 
befallen,  dn<;s  der  Nachbar  Ostfrieslands,  Anton  (iünther  (iraf  von  üldenb  ii'^'.  der  den 
gcHihrliclien  Abenteurer  gerne  seiner  Nähe  «^p^rhiifTt  halte,  den  Vrrmittlt^r  beim 
Kiiiser  spielt»'  und  spine  Gnade  f\w  lU  n  ni'ärhtiMt  ii  ansprach. —  Auch  mit  dem  Kuriig 
Ton  Dänemark,  Christian,  trat  er  in  Yerhiudung  und  bot  diesem  ein  Danaergeschenk, 
Ostfriesland  an. 

Und  inmitten  aller  di<'ser  entgegengeselzten  Anknüpfungen,  «ich  noch  iib<^rdieH 
sl-^  o'in  Bevollmärhtigter  der  Generalstaaten  wie  ;tls  tient^ral  des  ju^eachteten  Pf;ilzfn"afeii 
Friedrich  geberdpnd.  .«cfilii>s»  n-  chimii  l)iriistu*rlrag  mit  Frankreich,  Savoyen  uiui 
Venedig  ab,  er  forderte  den  IJ  oienkunig  auf  einem  Bündtiiss  beizutreten,  urelcbea 
«zurErhaltung  derFreiheitder  Fürsten  und  Stände  von  Deutschland 
geschlossen  sei  (?)"  — 

Im  Mai  landeten  in  Gretsiel  6000  PranKOsen  und  vereinigten  sich  mit  den 
Mannsfeldern,  eine  beutelustige,  aiusgehungerle,  tmorganisirte  Schaar,  wi  Idit-  «in 
Mannszucbt  mit  den  Mannsfeldern  wetteifernd,  ihnen  das  Ijand  vollends  zu  Gi  imde 
richten  halfen!  Die  Gesammi starke  der  fremden  Truppen,  die  ia  Ostfriesland  hausten, 
betrug  in  diesem  Zeitpunkte  bei  IS.OOt)  >Iann. 

Immer  schwerer  und  tiefer  lag  das  Verliängaissaut  dem  »ing]öckseh*g<Mi  Lande, — 
noch  immer  gaben  sich  die  Soldaten,  obwohl  der  Uberflnss  nahe  daran  «var  auf  die 
Neige  /u  gehen,  einem  sehwelgeriselien  Leben  hin,  und  im  Hauptquartiere  MannsfeUKs, 
wiilches  jetzt  zn  l^eer  war,  wurden  Orgien  gefeiert.  Bei  einem  dieser  Ze*  hgelage 
spielte  der  erste  Act  jener  Tragödie,  deren  Held  derOberst  Joachim CarpiUo  war,  und 
welche  selbst  in  dieser  an  grausame  Thaten  gewohnten  Zeit,  ein  allgemeines  Anfseheo 
erregte. 

Am  27.  Juli  1023,  da  iMannsfeld  seine  Officiere  in  seinem  Standquartier  be- 
wirtbete, wurde  Carpitzo  von  einem  Ofßciere  mit  der  leichtfertigen  Auffuhrimg  seiner 
Frau  geneckt.  —  Ergrimmt  steht  Carpitzo  auf  und  verlangt  nähere  Aufklärung.  — 
Der  Liebhaber  dar  Dnme  ruft  Anwesende  als  Zeugen  auf,  die  sich  mit  ihm  in  die 
Gunst  der  Frau  OWstia  theilten.  —  Carpitzo  begab  sieh  in  du  Nebentimmer,  wo 
seine  Frau  mit  anderen  Damen  Terweiite.  und  befahl  ihr  ihm  nach  Jemgum,  wo  er 
im  Quartiere  lag,  in  folgen.—*  Am  Naebmitlag«  landete  das  Fahraeog  in  Jemgum. 
Dort  eröffnete  Carpitxo  der  entsetsten  Frau,  das«  sie  sterben  mQwe.  Bitten,  Flehen 
waren  Yergebena,  der  Feldprediger  ersebien  sie  lam  Tode  lonnlkereiten.-^  Sie 
musite  sieh  in  ibrSebicksal  Itlgen.  Sie  empfing  in  der  Kirche  daaAbeodmal  und  warde 
am  folgenden  Tage  in  einen  Saal  geführt,  wo  sie  Ckrpitio  mit  dem  Profössea  seines 
Regiments  erwartete.  Er  entbllisste  selbst  den  Hals  seiner  Frau  und  befahl  drm  Henker 
seines  Amtes  tu  thun.  —  Dieser  schauderte  surOck  und  weigerte  sieb.  —  Carpitso 
riss  ihm  fluebend  das  Sebwert  ans  denHinden  und  wellte  die  That  selber  Yellftbren. 
Da  erkannte  der  Profess  den  Ernst  seines  Obersten»  und  seinen  Zorn,  der  Ihn  wegen 
Ungehorsams  treffen  kSonte,  fbrebtend,  erbat  er  aieh  das  Sehwerl  awaek  und  e*l- 


)  Diese  Verhandlungen  liegen  im  Archive  tu  Brüssel.  Klopp  in  seiner  Geschichte  Tilly's  hat  sie 
in  dsr  Beilage  VII  abgtdreekl. 
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UpMe  BÜ  BUmi  Sthtoge  tfi«  UiiglilokKiolie.  SieliiMä  AmRoÄiDB,  wftr  ädilieher 
UhII»  WMe  nik  CarpHto  fn  lOjfibrigcr  Ehe  und  hat!«  ihm  B  Kinder  gebwea.- 

BitAafMben,  4B»dieMTtiat  erregt«,  wer  ongeliMMr.  lUeChreniken  nnd  gleielh' 
■ifpe  ficeeiiielitoertrke  beriehten  sie»  mit  Plneh.nnd  VerwOoMlioogen  wurde  der 
!bwdes  «forelitbarenllidiers  «einer  Gbre",  allenthelben  genennt  Als  er  bald  daraef 
«liieUaBd  him;  feffolgtmi  ibn  IVanen  mid  Kinder' auf  der  StraiM  mk  Sehmih- 
nrttD  and  SteinwürfeD,  er  Alblte  sii^b  bewogen  su  seiner  Reehtferrigumgeiotf  eigene- 
lirift  et  geben  an  iaiaen  4).  Van  Minen  Kanimden  wurde  diese  Tbat  veHboninen 
iMigL  Man  find  esia  derOrdneng  «daaa  er  «urErbnltmigeeiaeiehrlieheB  Nanieat' 
liMiaer  Reputalwa  teia  Weib  biarieblea  Uesil**-- 

Nil  dieäar  ferebselieueBawertben  Tbat  eiaer  eigeaaiieliligeR  Justix  lebiea  dte- 
l«K«itb  des  WaMMie  eieehOpll  au  sein,  die  T^ge  des  mllssigglDgerisebea  Welil- 
ieas  and  Prassens  inOstfn'esland  waren  Air  Maansfeld  umi  seineSebaanea  veröber, 
bVergeltong  aabte  ibgernd.  Schritt  für  Sebritt,  aber  sicher  und  remicbtend. 

Heiss  brannten  die  Sonnenstrahlen  auf  dto  verödete  Land,  die  Darfer  waren 
«rtrtaati  die  Vorrüthe  ersehttpll»  die  Felder  tagen  braeb;  aligemeia  begaan  der 
hger  uotei*  den  Mannafeldern  su-waiheD*  schon  f&hUen  sie  sich  giflcklieh»  wenn 
tiu  ihrem  Unterhalt  den  Rest  der  Vorrtthe  fanden,  die  sie  iq  ihrem  Übemmthe 
mtM.  .  . 

Christian  ron  Braunsehweig  hatte  zuerst  dasLaiid.  th»  den  Soldaten  nnhoimlieb 
n  Warden  begann»  rerlsesen,  er  wurde  aber  am  27.  Juli  von  Tilly  aufs  Haupt  ge- 
i^lagen,  und  nun  machte  Tilly  Mierm  g*'gen  Ostfrioalaud  seihst  heransurflcken. 
IhoDsfeld,  fest  entschlossen  sieh  aus  Ostfriesland  nicht  vorireiben  au  lassen  und  erst 
im  abzuziehen»  wenn  ihm  iVn*  Summe  van  300.000  Gulden«  die  er  von  den  Ständen 
forderte,  nusbezablt  würde,  tnii(;hte  die  Wege  unganghar,  verwandelte  die  fiicnze 
«eine  Wüste,  durclistach  die  Deiche  im  Süden  des  Landes.  Tilly  wurde  .vom  Grafen 
^••a  Oldenburg  gewarnt  nach  Ostfriesland  zu  ziehen. —  MOstfrieslan«!",  sagte  dieser 
>i!t  jetzt  eine  Eini^de  .  von  Wasser  überflutet,  wo  Mannsfeld  nur  in  der  üussersten 
Ecke,  etwa  in  Gret^iel,  die  kaiserlieben  Truppen  erwarten  wird.  Her  Hunger  allein  ist 
^er  Feind,  vor  dem  er  weichen  wird,  uud  vor  diesem  muss  er  weichen  auch  ohne 
ö«fe$kraft.«— 

Tilly  gab  nneh,  er  wandte  sein  Heer  südwärts  uro  in  Hessen-Kassel  die  Winter- 
stiere  zu  beziehen.  Zum  Schutze  Westphalens  Hess  er  den  Grafen  Anhalt  zurück. 

Als  den  Ostfriesen  die  Hoffnung,  durch  Tilly  bald  von  ihren  Peinigern  befreit 
'  werden,  verschwand,  brach  der  Zorn  des  unglücklichen  Volkes,  so  viel  dessen  noch 
■irig  war,  in  heile  Klammen  aus,  und  es  begann  ein  wilder  Kampf  (Ipi-  V'erfiichtiing 
hfiw  gegen  Mann,  Mord  gegen  Mord;  täglich  fand  man  Leicht.Mi  erschlagener 
liaiirssfeldor.  nus  ihre«  Verstecken  kiiK-hen  die  Bauern  hervor  und  warfen  sich  mit 
HTüinengrimm  über  Einzelne,  das  Land  nach  iNahriing  durcli.streifende  Solihit*  n  StM 
vieler  Beispiele  der  Wied  er  Vergeltung  nur  ein  einziges,  welcher  Rache  der  ergninmle 
Frieje  fähig  war:  .... 

0  ber  Titel  dieser  Schrift  iit;  »Verelaringhe,  uyt  wat  reden  eads  Osfaakan  d«i  wohMUea 
geilraigen,  «sda  ataohaiton  Joaehisi  ?oa  Ksnttio,  hy  haare  Vorafd.  Gaad.  H.  Geaar.  voa 
liaivtMlolroflykeDAraiie  bettelten  Generel-WaehtroeisteraBd«  Orarttant  Bchte>Traewe  vaat 
leica  tan  dode,  door  hat  Swaerl  gerichtet  wardaa.  IdÜ.* 
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In  einer  Sdiener  in  Osteel  iMtlen  eiek  7  lialbferhnagerlelbnnafeMer  4«  Reilie 
naeh  «nf  Streh  gelagert  ond  eeUiefen,—  Der  Bener  nnd  aein  erwaeheener  Sola 
bolfen  leite  eine  Leiter  berbei,  iieaaen  nie  Qber  dieScUaliMiden  Allen»  daaa  dieEKpfo 
iwisehen  den  Spreaaea  ateektea»  nnd  knielen  jeder  an  eineai  Ende  laaeh  dmf 
nieder. 

Dann  trat  icliBell  die  bereit  atebendeFirtn  nntseliarfein  Heiaerlwrgn  1^ 
die  sieben  der  Reibe  nadi  ab. 

Hebr  neeb  als  dem  Grinun  der  BeTHlkemqg  Celan  deai  Hnngir,'deB  Vreat  nad 
enditeb  der  Pest  aar  Beate.  ~  Die  Sftldner  waren  eebleeht  mit  Kleidern  veneben, 
eisig  wehte  der  WM  sie  sOndefen  Hloser  an.  un  sieii  an  Winnen»  eft  And  man  sie 
verbnagert  nnd  erfraien.  Unige  betten  neeb  rohe  Keblstrilttke  ioi  Hund^  an  deaea 
sie  bis  anm  leisten  Athemaoge  genagt  hatten»  und  du  erbitterte  Velk  maebte  asinsai 
Hehne  Lnft  in  den  Beinm: 

De  Mansfelder  ett  nu  geen  ZiickerbaukeU 
Ue  mag  aral  Strünken  sünder  Yett 

In  mtten  dieser  allgemehien  AnflOsang,  wo  jeder  Einselne  nur  an  sieh  dachte  und 
flir  sein  Leben  rang,  blieb  Nannsfeld  der  alte»  feste»  entsehlessene  Führer  toU  Kflhn- 
beit  and  List. 

Yer  Allem  wollte  er  wenigstens  einen  TbeH  sebier  Leate  retten»  er  Hess  alle 
seine  SchStze  in  Mrseuge  bringen,  die,  wie  er  ansstrente»  ihm  ans  Heiland  Gdd  sur 
Beaahlimg  seiner  Truppen  gehraeht  bitten.  -~  Die  Bmder  aber,  deren  Ifoth  nnd  Zo- 
versicht  gestiegen,  Hessen  diese  Fahrseoge  kapern,  aetslen  sich,  trota  des  Wider^ 
slr^ns  ihrer  holllndisehen  Besatznng,  in  Kriegssnsland  wid  besehlosaen»  sidi  « 
▼ertheidigeu  und  Mannsfeld  anzugreifen,  we  sie  es  könnten. 

Dieses  kObne  Anfireten  der  bisher  neutralen  Bewebner  der  grös^  Stadt  Oit* 
frieslsnds,  konnte  nieht  verfehlen  ermuthigend  auf  dieBevUlkernng  su  wirken«  Ihnai- 
feld*s  Lage  wurde  immer  schwieriger;  um  die  ergrimmten  Friesen  su  bcsdiwtehtigin» 
und  die8tlnde,rnit  denen  erwogen  der  Bedingungen  seines  Abmgs  inUnt^andlongen 
trat»  Ar  sli^  tu  gewinnen,  erliess  er  ein  HanifeaU  in  welchem  er  strenge  Hannssueht 
gelohte.  —  Üie  Stinde,  denen  dieses  Manifest  augefertigt  wurde,  erwiederten  ihrem 
Verderher :  „Mannsxucht  xu  halten  sei  allerdings  die  Fflicht  eiaee  Generalen,  der  dis- 
ciplinirte  Officfere  und  rechtschaffene  Kriegsleute  unter  sich  habe,  aber  er  befehlige 
ein  herrenloses  Gesindel.  Darum  leben  wir  der  einsigen  uns  noch  Qhrigen  Heffaungi 
(lass  iras  Frost.  Pestilenz.  Hunger  und  Kummer  bald  von  einander  scheiden  werden').* 

Undfin  der  That.  dem  ginslicben  Verderben  schien  Mannsfeld  mit  den  Sehligen 
unrettbar  hingegeben;  ohne  das  von  den  Stinden  verlangte  Geld  konnte  er  Oslfrtes- 
laod  nicht  verlassen,  es  ihm  sussuiahlen  weigerten  sich  die  Stinde,  denn,  sagtea  sie, 
man  kttnne  von  ihnen  nnmi^lich  verlangen,  dass  sie  die  Natter  an  ihrer  Brust  noch 
pflegten  und  hegten.  Da  nehmen  sich  die  Generalstsaten  ihres  SchOttlings  errettend 
an  und  machen  dabei,  ein  Muster  egoistischer  KauAnannspolitik,  nach  ein  vortrefflichss 
GesehlfL 


<)  Ana  dao  «»tfimaiieb»!!  LandaclialliaslSD. 
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8ie  eriMton  aiift,  d«  oatfriesiiebfln  Stlnde  oninögKeh  in  dem  ginzlich  zer- 
iNMta  Lande  900.000  fl.  AnftreSben  konnlontdkMSttfliai«  grosnniltbigTonustrecken» 
liftr  maasimi  ibneii  nbPftnd  die  Festungen  Grettiel,  Sttekhanieo,  FUedeborg,  Esero 
wA  WÜtmiuid  eingerittnl  werden. 

Minnifetd  selbit  erhielt  Ten  den  HeehmSgenden  nnr  ISO.OOO  fl.  «usgezahlt,  die 
ifdcbe  Sanune  wurde  ilim  ven  den  Geaenleliilen  ftr  geliefertes  Geieblttip  Monltien 
wi  Proriant  abgesegtn.  Wnbrliel  die  Herren  in  Haag  hatten  Uriaehe,  mit  flen 
hfelgea  ihrer  Pelitih  lofrieden  so  eein. 

uBefreiang!  —  Befreiong!**  t5nte  es  wie  eiaAufenlehvngsmf  dnreb  das  schwer 
iMBgcenehte  Land.  Anfangs  Deeember  legen  die  Pranieeett  sb,  ihnen  folgte  der  Rest 
hrBtaunaehweiger,  im  JInner  leg  MaaaeMd^  was  er  neeh  von  Toppen  hessss,  bei 
iebbsneen  «Mammen «  fertheilte  seine  gante  Banehaft  unter  sie»  danhie  die 
Mater  ab.  and  ia  einiefaMn  Haafan  wanderte»  diese  hieiamftthig  dureb  die  Grelsebaft 
Mealnrg*  steh  eiaea  neuen  Kriegsherrn  sn  sneben.  —  l^rehthar  hatten  Hongert 
iMnnd  Raehgier  vnter  den  Soldaten  gewflthet,  Ten  den  18.000  rerUessen  kanm 
NOO  das  Laad. 

Die  Sparen  der  Verwilstang  waren  In  Ostffiesland  neeh  ein  Jahrhandert  spflter 
sektber;  —  noch  jetst  ia  dem  Ten  tiefem  Moer  umgebenen  Saterland  bringen 
lllter  die  sehreiendsn  Kinder  snr  Rohe,  iodem  sie  ihnen  surofen:  »Der  Msnnsfeld 
iMsrnt*  «>. 

Der  dnrdi  Mannsfeld  Terursaehte  Sehadn  worde  anf  10  Millionen  gesehltst»  Ton 
hr  lleTOlkemng  waren  Vt  wihrend  dieser  14  Monate  TerfcOmmert  Von  des  Hftusem 
hgen  in  Sefautt  oder  waren  gana  versehwanden.  In  dem  Rentenregister  des  Anrieher 
iiites  Sndet  sieh  das  VeraeiehBiss  der  Hftaser»  die  tot  der  Manosfeld*sehen  InTssion 
pitandeD  und  die  man  naeb  deraelhen  Torfiind:  Ten  874  Hlosern  waren  nnr  78  he- 
isbabar.  Das  gleiche  Verbiltniss  moehte  weU  im  ganaen  Lande  eein.  Nicht  Bfthmen 
«d  «dit  die  Pfcis»  wie  schwer  sie  aueh  Tom  Kri^  heingesucbt  werdea  waren» 
htlen  ao  riel  gelitten,  wie  das  nagtOekltche  XOstenlaad  an  der  Nordse«.  Mit  Recht 
hsierkt  «in  nenerer  Geschiohtscbreiber*);  »Magdeburg  sank  innerhalb  wenigen 
ftottdea  in  Schutt  und  Asdie  luaammen»  in  wenigen  Stunden  frass  dort  Sehwert  und 
fhaiBe  die  lausende  seiner  Bewohner  hinweg  und  mit  dem  Todesschrei  des  Einen 
iwitnmmte'sngicich  der  Jammer  des  Andern.  Dann  war  Alles  still  uod  stumm.  In  Ost- 
IMeshud  nher  danerte  das  uasigliche  Leid  und  die  hersserreissende  Qual  14  lai^e 
Inate.« 

Und  Mannsfeld  1  —  arm,  wie  er  das  Land  betreten,  doch  ungebrochenen  Muthee» 
nll  Vertrauen  anf  seinen  Kopf  und  edo  Sehwert,  ging  er  nach  Heiland.  Die  Zuver- 
dcht,  dass  es  ihm  doch  noch  rergftnnt  sein  mflsse,  eine  grosse  Rolle  in  Deutsdiland 
zu  spielen,  trug  er  in  seinem  kOhnen  Heraen  mit  sich  fort,  und  bald  begann  er,  der 
üdiU  zu  Torlieren  hatte,  an  der  Spitse  eines  nenen  Freibeuterfacerea  das  Iftnderver^ 
wlilende  Kriegsspiel  Ton  Neueai.        •  ,  . 


1)  Hoebe's  Reise  durch  das  Saterland.  1800. 
')  Klopp:  GMchiehte  Ostfrieslaods. 
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Campagne  de  TEoipereur  Napoleon  UZ  en  Italie 

4      ■    «  -  ■ 

AUgemeine  Situatioii  der  Armee,  ilire»  Personals,  Matevials,  der  ArtiUerie, 
des  Genie,  der  Administratioii  etc.  und  der  Verpflegsmittel  jeder  Arl  so  Bide 

des  Jahres  1858  UBd  im  Jahre  1859. 

Es  gehört  nicht  iu  den  Rahmen  dieser  Arbeii,  tlie  Betiekungen  Öslerreiehs  Ztt 
Piemont  im  Jahre  1858  darzustellen;  es  geiiögt  xu  SHgen,  ila.<!s  mit  dem  ßegiime  des 
Jahres  ISaO  ausserhalb  Fmnkreieiis  Ereignisse  vorherzusehen  waren,  an  denen  sich 
Frankreich  geiuningenermassen  und  huid  cii  bethciligon  habeA  wfirde.  Frankreich 
musste  sich  von  da  an  hoif^it  halten,  um  allen  Eveotualitäten  begegnen  zu  können  und 
die  folgende  Ausoinander.setzung  wird  einen  Begriff  geben  von  der  ThStigkeit,  welche: 
alle  Zweige  des  Militärdienstes  unter  der  mächtigen  nnct  geschickten  Anregung  dcai 
Kriegstni nisters  entfiilteten,  um  sowohl  vor  als  wAhrend  des  Feldxuges  die  Aa»ltlhrun{( 
der  Entwürfe  dos  Kaisers  möglich  zu  machen.  ■     -  ^ 

.  "  '  '  *  « 

AUceaeiiio  Laf e  der  Annee  m  Ende  des  Jahna  ISSS.  jLuawxctm  d«r  Reierfe  nad 

der  Xtonitinuiip. 

Der  ii^neetivülMiitl  der  Armee  am  1.  JSnner  1S2i9  war  der  folgende: 


Jra  llttirn  183?, 
ISiS,  I6jt  brirlaabt 

•iabrrnf^ii 

Garde  Imperial«  und  Cent-Gardea  .  .......  27.90U  2.053 

.     Infanterie  ;   22S.010  .110.810 

Cavallerie   fi3.4S»  18.688 

Artillerie   30.989  lö48« 

Genie   7.0  il 

fiquipageiaiiUtaires  ,.  .  ö.Utfl 

Corps,  welche  sich  nicht  durch  Kecrutiruag  ergänzen: 

(Stäbe,  Administration,  Gendarmerie,  afrikanische 
Bataillons,  Disoiplinar-Compagiiieo,  Fremdeneorps 

und  Indigdnes)                                       .  .  48.607    139 

fiumme  .  .  308.097  163.700 

Hiezu  die  Beurlaubten                                    .  163.7Q0  :  .. 

Daher  im  Ganzen     .  K61.707  •  ,  ^ 


*)  Im  AuMnge, 


uiyiiized  by  Google 


CAspago«  do  r£ttp«r«ur  Napoieoa  III  en  iUüie. 


121 


Hieron  warctt'  n  ^tliMi  >Bm  3t.  Defember  oder 
Mut  absqtehlHPMi  .  48.700 

BU^  .  .  1^16.097  . 
Nietn  wieder  der  oiebt  oialieriir^ne.Th^il'der  ClMte 

18K7Dil   49.100 

MwilllfH  Engagement«!  und  Rengagements   .  .        12  000 

Getimmtergvbi»i»s  577.197 
Fninkreieh  Itonnle  demnnek  mit  eeineo  gewdbntiebeii  MiltHln  und  ebne  die  geringste 
Mnngung  allen  Forderubgen 'dea  Aogenblieks  genflgen»  aueh  konnte  man  noch  auf 
m  aatflriiehe  Vermehrung  dieses  Standes  rechnen  dur^h  die  Einberufdng  des  Con- 
bpots  Ton  1888.  welches  62.000  Hann  ergeben  und  den  Stand  der  Armee  im  Gaosen 
arS39.0OO  Mann  bringen  mnnste. 

ArtlllerU*> 
§.  1.  P  •  r  s  o  •  «  I  «. 

I)ie  Artillerie  zählt»'  (Garde  und  Linie}  im  .Ifiiuier  Maim. 
li^8  Pferde,  hir>/.ii  die  URurluubtoii  10.486  Mann,  welche  man  in  jedem  Augen- 
Wke  einberufen  konnte.  Dieselben  bihleten  eine  unterrichtete  tüchtige  Reserve, 
«ncho  geeignet  war,  den  ersten  Forderungen  fii  genügen,  ßills  der  Krieg  pidtzlich 
m  Aii.^bruche  kommen  sollte. 

Nicht  so  günstig  ntand  es  mit  den  Pferden,  deren  vorhandene  j^uhl  gäitzlieh  unge> 
aige»d  war,  um  den  dringendsten  Bedarf  der  ersten  Ausrüstung  zu  decken. 

Die  Artillerieregimenter  äpted  hfttten  liaum  jedes  eineParkbatterie  von  250  Ft'er- 
iei  fbrmiren  können;  die  rigiments  mont^  und  k  oheval  waren  nicht  in  der  I^age, 
aebr  als  zwei  Batterien  auf  Krtegsfnss  in  tetien;  selbst  wenn,  sie  lu  diaoem  Zwecke 
dn  anderen  Batterien  die  Pferde  antoommen  bitten.  Die  enle  und  wichtigste  aller 
imiegelQ  war  daher  der  Befehl  anm  augeahliiiklichen  Ankauf  ron  10.800 'Pferden 
fcden;Artilleriedianst;  die  AnUufe  gingen  raseh  vor  sich,  und  die  Pferde  sammalten 
aAbald  bei  den  Arlitterieregimentorn  so  an,  dass,  da  fttr  die  Binbenifnng  der  Ar  Iii- 
faiMMnnflehaft  noch  nicht  die  Zeit  gekommen  war»  nun  wieder  ein  solches  Nissver- 
hUaiss  an  Mannschalt  und  Pferden  eintrat,  dass  auf  jeden  Hann  6  bis  8  Pferde  snr 
Wa-tung  kamen. 

In  deo  ersten  Tagen  des  Mira  befahl  daher  der  Kriegsminisler^  4090  Hann  der 
kbalarie  und  Cavalterie  an  die  ArtUlerieregimeiitcr  ahi«geh«|i. 

Diese  Leute  langten  voll  guten  Willens  an,  wurden  rasch  abgerichtet  und  mit 
akkem  Krfolge,  dass  gegen  Hitte  April  Ihr  die  Anne«  von  Lyon«  welche  aus  7  Diri- 
aiBen  tasnmmengesetft  worden  war,  jede  Difision  8  batteriea  moatds  erhalten  konnte 
«d  die  Cnvalleriedivision  eint  Batterie  i  Choral.  Indessen  rOckten  die  Breignisse  mit 
riiasn  Sehritten  for;  der.  Krieg  war  unvermeidlich  geworden. 
, .  Am  l^i.  .April  wurden  die  Urlauber  einberufen  und  neue  14.000  Pferde  waren 
mskanfeii. 

Bs  hätten  rasch  auf  KriegsAiss  lu  seteen  und  marschfertig  su  halten: 

')Aweg      den  Doenment«a  dar  Arttoat-IMreetkn  und  dem  d«m  Hioitteff  erstalUte»  Aap* 
pwtsn  vom  19.  Jali  im. 
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!S  FoMliatMen. 
6  Phrkbitterien 

»  7       «      mooltfi    ....  3  nmie  geiog«D6  Bttterien. 
«     „  4       »      i  ehtral  .   .  .   .  S  Batteri«ii  k  eheral. 

Um  die  2  Regimenter  üer  Garde  complet  eu  machen,  wurden  von  den  einrücken- 
den Urlaubern  der  Linien-Artiilerieregimenter  1600  Kanoniere  und  800  Pferde  zu 
den  Ersteren  Obersetzt. 

Binnen  30  Tagea  waren  bereits  alle  ßatteiiea  des  I.  und  lY.  Armeeeorps  (Divi- 
sions-, Heserve-  und  Parkhatterien)  auf  dem  Wege  nach  Italien. 

Die  Artillerie  der  Gurde  sützte  seit  den  orsten  Tagen  des  Mai  4  Batterien  a 
cheval  und  2  gemischte  Batterien  des  Regiments  ä  pied  in  Bewegung»  während  das 
Letztere  noch  3  Parkbatterien  organi^irte.  welche  später  die  Parkartillerie  der  Garde 
formirten  und  am  24.  Mai  von  Versailles  abgingen. 

In  derselben  Zeit  (13.  April  bis  15.  Mai)  wurden  aucb  aus  Algier  2  Possbifte- 
rien  (mont^es),  2  Gebirgsbatterien,  1  Raketenbatterie  und  1  Pontoniercompagnie 
Meb  Italien  gesogen. 

Die  erste  Mekeoeqnipage  mit  2  Pontoniercompagnien  ging  in  V6,  Mai  Ten 
StrMiburg  ab  und  kam  am  20.  Mti  io  Aleasandria  an. 

Die  swefte  Brflekeneiiuipage  tob  Stnsaburg  am  80.  Hai  mit  1  Pentoniereem- 
pagnie. 

Bioe  Poiitoniereompagnie  ward  dm  3.  und  B.  Corps  svgewieaeo  Ar  Gelegen* 


Seit  dem  SO.  April  beaeliiftigte  man  aiefa  aadi  mil  der  Fermatiea  des  greasea 
Arti]lerie|iarke  (graml  pare  d*irtiUerie).  ADflngUeh  werden  8  Batterien  I  pied» 
8  Batterien  de  pare,  2  Arbeiter*  und  1  Armariera-Oompagnie  aufgestellt;  spSter 
windeo  die  Bat tarieo  aaf  6  gebraekt 

Die  SrriehtiiBg  der  ArtUleriereeerfe  ward  am  6.  Hat  begonnen« 
anfangs  4  batteries  montdest  spifer  hieia  swei  gemisekte  Batterien.  —  Die  ersten 
4  Batterien  waren  seit  28.  Hii  im  Hsrseb.  Bei  dea  Regimentern  k  pied  trat  der 
Hangel  an  Fstirmamisebaft  ein,  der  Kriegnninister  beftkl  daber  am  27.  Hai,  670  in 
der  Pferdewartung  bereits  geübte  CaTalleristen  sur  Artillerie  ao  transferiren,  we  sie 
eise  sehfttaenswerlke  Anskilfe  waren. 

Der  Belagernngstrain  ward  am  81.  Hai  fermirt;  8  Tage  spUer  waren 
4  BatslHens  k  pied,  8  Batailloas  de  psre,  nnd  eine  Arlteitereoropagnie  auf  dem 
Wege.  —  im  Laufe  des  Juni  wurde  dieser  Train  noeb  dureh  2  Batterien  k  pied  und 
8  nouvelles  batteries  de  pare  erbSbt 

Der  Stand  der  ArtUlerienmnnsebaft  bei  der  Armde  d^Itslie  war  nun ; 
Garde  18  Batterien,  2.468  Hann,    2.818  Pferde, 

Ligne  112       „       und  Compagnien.  21.790     »     18.888  , 
Totale  127  Batterien  und  Cempagnien,  24.267  Hann,  21.806  Pfiwde«), 
damit  war  jedoek  die  Artillerie  weit  entfernt;  ikre  Mittel  ersehSpfl  in  hsben. 


*}  In  dem  Originalwerke  siml  iHe  einzelnen  Battcriegattnncrnn  ond  CompagaiSB  Biber  qisei* 
ficirt;  vir  eatheben  uns  der  Wiedergabe  dieeer  SpeciäcaiioDen. 
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Arn  14.  Juni  warde»  wieder  7200  Pferde  angeschafft,  und  die  EiiirQekimg  Ton 
8700  ßecrutea  erlaubte  der  Artillerie  forkommeoden  Falls  neuen  Fordemngeii  au 
eatspreclien. 

f.S.  ArtillaritnattrUle. 

Die  seit  mehreren  Jahren  angestellten  Versuche«  das  Prineip  der  so  ausser- 
ordentlich Terbessei ieii  llandfeuerwalten  aul  Geschütze  anzuwenden,  waren  von  Er- 
folg gekrönt.  — ■  Am  6.  März  18ö8  bpf^hl  Ksiiser  Napoleon  dit^  fieliniüve Annahme  den 
Systems  Lahitte  und  die  Anfertigung  von  200  solcher  Batterien  in  den  Ai  aoaiilen.  — 
Mit  den  Mitteln  des  Budgets  1858  waren  GO  Feldbatterien  (de  manoeuvre),  jede  lu 
6  GeschOtzen  und  14  Wägen,  sogleich  anznteriigen.  DieArtillerie  war  somit  im  Zuge, 
diese  wichtige  Umwandlung  su  erleiden,  als  bei  Beginn  des  Jahres  18S9  die  politi- 
schen Ereignisse  plötaiicb  eine  Wendung  nahmen,  die  grosse  Complicationen  berbei- 
fiihren  musste.  Man  musste  nun  auf  die  Erzeugung  von  60  Batterien  verzicbteu  und 
sich  begnQgen,  32  Batterien  neuen  Systems  zu  vollenden.  Die  Organisation  dieser 
32  Batterien,  deren  Zahl  baltl  jiuf  37  gebracht  ward,  erforderte  die  Formation  ent- 
sprechender Feldparks  und  die  Erzeugung  der  diesen  Parks  nud  Batterien  zukom- 
menden Munition  and  Approvisionirung.  Bei  der  Dilitglichkrit  der  Sacbe  musste  zu 
ongewobnlicben Mitteln  gegriffen  und  genncht  werden,  für  die  Bedürtiijsse  des  Augen- 
blickes die  Kessourcef)  der  Arsenale  ;ui  ultern  Materiale  zu  hemHÄen.  Es  ward  daher 
die  Umwandlung  ?un  TüU  caissons  des  Mudeiö  1827  für  die  Aufnahme  der  neuen 
Munition  heschhissen  und  bestimmt,  dass  dieselben  mit  den  alten  Batteriewägen 
und  Schmieden  den  Dienst  hei  den  neuen  Batterien  und  Parks  zu  thun  liiitten. 

Tag  und  Nacht  ward  an  der  Erzeugung  der  oblongen  Projeclilc  gearbeitet.  Am 
2i>.  April  waren  beinahe  alle  neuen  Batterien  auf  dem  Wege  nach  Marseille,  Lyon, 
Grenoble,  als  der  Kaiser  den  Stand  der  Artillerie  der  Armee  in  Italien  folgendermaasen 
festsetzte: 

Stand  der  FeidbaUerUa  der  Arm^fl  d'lUlie. 

32  fMogene  ipfliadige  Batferiea  mit  240  ScHom  per  pideeb 

14  Batterien  ISpfündige  (canoiM  obiiaiers)  ...    »   190     m      n  m 
4    n  leichte  ISpHlndige    «  .  .  •    «    190     m       w  » 

2  Gebirgshaabits-Batlerien «         »      *  ,  ,    ^    i^O     ^      ^  „ 
1  Raketen-Batterie  „         ^      ...»  2000  . 

Hiezo  kamen  noeh  am  1  I.Mai  dureb  dieOi^aniaation  der  Artillerie  dea  tf.  Corps: 

5  gez<^ene  4pftlndige  Batterien, 

2  Batterien  12pfilndige  (canons  obusiers), 

2      M     leichte  12pfündige  (canons  obusiers), 
>m  Ganzen  61  Batterien,  d66Gefcbatse,  mit  im  Mittel  220  Schuas  per  Geacbflts  und 
2000  Raketen. 

PlUpwtt;  —  HmIÜo«. 

Jedes  Corps  sollte  begleitet  werden  ?on  einem  Park,  bestehend  iiii  Durchschnitt 
aus  110  VViigen  mit  der  halben  MunitionsdoUlion  für  die  Geschütze,  und  mit  so  viel 
Infatitcriepalronen»  um  mit  der  Munition,  welche  die  BuUerien  bei  sich  halleit,  die 
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64^-  PaIVMra,  mit  deoen  jeder  Nmo  Wim  AbiBanehe  betheüt  ward»  auf  12%  erglaseii 

to  kennen. 

Am  31.  Mai  waren  die  Parks  des  3.  und  4.  Corps  in  Italieo.  ' 

An  demselben  Tage  wvrdaii  die^et^ea  WigflO'jßn»  dea  1»,  2.  und  CerjM  in 
Marseille  eingeschifft. 

Endlich  enthielt  der  zu  Lyon  cöneentrirte  und  ungefähr  aus430  Wägen  bestehende 
grosae  Fddpärk  die  2.  Munitionsdotation  ffir  die  Geschütze.  Derselbe  war  seit 
4.1lalinder  Organisation,  und  gegen  Ende  des  Monats  Mai  ging  ein  Theil  dieses 
girossen  Parks  nach  Saint  Jean  de  Maurienne  ah  .  wo  derselbe  durch  Pferde  der  Park-' 
Batterien  bespannt  und  suceessive  nachSusa  gebracht  ward.  Um  bis  zur  .'\nkunft  dieses 
Munitionspark<s  dem  er.sten  Bedürfnisse  m  genügen,  halte  d^r  Kriegsmini.ster  am 
14.  M'«i  dif  Erilfhttif}^  einps  Miinitionsdepflts  iii  Gf'nuit  hpfoh!**?».  Vom  2o.  Mai  an 
ward  isu  diesem  Zwecke  die  vollstiindii^e  Munition  (ilr  14  IJaf  leneii  in  Marspillf  Pin- 
gpschiflft,  nach  beiiLia,  und  vaa  du  vor  Ende  des  Monats  iiacli  A!pss<miJria  f^elnaeht; 
ebenso  13  Millionen  Infanterie-  nnd  CavalleriepatroiieQ,  (Zur  Deckung  des  Abganges 
erfolgten  tägUeb  uoob  NechsenduDgen.}^ 

Die  im  Fort  de  h  ÜnvcUe  gemachten  Versuche  hstten  die  ausseroi deutlichen 
Vurtheile  dargelegt,  welche  die  gezogenen  12pfündige»  caooiis  ubusier^i  zur  Fdi  [nuliun 
von  niaciiligen  Reservebatterieu ,  uuü  die  i2pfündigen  gezogeneu  »  anoü.s  /ui-  den 
Heiagerungsdienst  bübiu  konnten.  Es  w  urden  daher  lui  den  bezeichneten  Feldgebiaueh 
\)6  l^pfiiudige  canon^  ubuäietä  utid  IdOÜ  12ptuudige  cauoiu»  nach  Paris  gebracht,  um 
dort  mit  Zügen  versehen  m  werden.  '  • 

Piojertile  und  metallene  Zunder  wurden  gleichzeitig  in  den  Giessereien  und 
8«-liiiiit  tir'ii  lit'stellt.  '  * 

Die.st;  Aii»eiti  u  vvuidtii  mit  solcher  Haschlieil  nnd  üulcheui  (jliu  kr  hetrieben,  da^s 
am  'iÜ.  Mai  4  Batterien  canuns  ubuiiers  und  im  Laufe  des  folgeudea  M<uiuts  200 
12plündige  canous  nahezu  fertig  waren,  um  einen  furuiidabelii  Belagerungäpark  zu 
formiren. 

Die  4  12pfüudigea  gezogenen  canuiis  ubusiers  mit  186  Schuss  per  Geschütz 
und  einer  Muuitiousreserve  vun  18  bespannten  Wägen,  wurden  sogleich  nach  Itaiieu 
befördert."       *  ,      .  . 

Neelr  ilirer  'Aukuafl  iu  Italien '  beatend  das  Feldgeschütz  der  Armee  bis  zu  Ende 
dea  Feldiuf^ei  tdH  64  BalteHen  (ofine*  die  Raketeiibatterie),  und  zählte  384  Geschütze. 

B»fif*niiif »triia. 

Die  200  12pfundigen  Belagerungsgeschütze  wurden  ebiMilalU  bald  fertig  und 
nach  Lyon,  Marseille  ond  Toulon  Iransportirt.  um  den  Belageruugäpark  zu  formiren, 
der  ausserdem  noch  SO  Mörser  zu  27  Centimetres.  20  Mörser  zu  15Centimetrcs,  und 
606  (später  806)  Parkwägen  zählte;  jedes  12pfündige  Geschütz  war  dotirt  mit 
600  Sehusa*  die  M9rser  mit  750  und  1000  Bomben. 

Dieaer  Belageruugspark  wnr  ursprüngUeh  bealimiirt»  erst  gegen  Ende  Juni  abzu- 
gehen; ali>  jedoch  der  Kaiaer  ma  20.  Hai  aeiMo  Witlnn  wiaaett  lieaa,  das«  jnan 
aieb  ehne  Zugern  mit  der  Abaendung  dieaea  Hiteriala  iMaelHIftjf  e,  ae  wnrde  Befehl 
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gegeben,  in  inSgliebBl  kor^er  Zeit  die  bereits  in  Toolon  und  Marseille  befindlichen 
Theile  des  Belageruog.sparks  einzusthißen,  und  jenen  Theil  desselben,  welcher  sich 
zu  Lyon  befarnl,  über  Saint  Jean  de  Maurionne  in  Marsch  tu  setzen. 

Der  Transpurl  des  Parks  aus  L\  üii,  Mai-soillc  Uiid  T*»uion  ttegaiiii  nun  am  2.  Juni, 
und  würd  bis  zum  12.  Juli  fortgesetzt;  diesem  Tage  war  bis  auf  einen  Rest  Yon 
MunüioM  Alles  abtransportirt.  Jeder  Geschütztransport  war  im  entsprechenden  Ver- 
bSltniss  niit  Laffeten,  Werkzeugen,  Plattformen,  d.  h.  Alleno  versehen,  was  zum 
Batteriebau  nothwendig  war.  •       .  , .    ..  . 

Das  Pulver,  im  Ganzen  450.000  Kilogramm,  ward  mm  Theil  im  Depdt  auf  dem 
Magatinsschiffe  la  Belle-Poule  bei  Genua  behalten. 

545.000  12pfilndige  oblonge  Granaten  waren  bestellt  und  sollten,  sobald  <.te  mit 
Gewindes  und  FlQgel»  vereeheo  waren,  expedirt  werden.  119.000  solcher  Projeciile 
giaifeii  ini  lS.Juli  theib  m  UeneiUe  «b^  ClMIt  vonliyon  nach  Sasa;  tfiglich  folgten 
MOO  SMeleb  «l^vriiiltnMtinaiiigei»  Mueea  ren  nelalleiieo,  Ar  aecha  verschiedene 
Mmimii  eiiigerifl]itelm.BnMidrllMn.' 

Man  «Mete  ferner  an  ZOOO  <llalnleii  «ebweireii  KiiKfteni  ron  tOOO  mdtres 
pertie;  welche  demnlcbat  ebgesebiekt  werden  seilten. 

Endlich  wurden  auf  Befehl  det  Kaisers  20  Bomben  von  SSCentimMres  (peredes 
an  ciilol  d*nn  seeendoeilliiraudd)  abgescbidit  und  kamen  KTage  nach  ihrer  Absendung 
Ten  Paris  zu  Breseia  im  Hauptquatftiete  an;  ^  •  L 

BrOckenequipagen.  >Wir  haben  schon  erwfthnt.  mit  welcher  Schnelligkeit 
die  beiden  Brflckeuequipageu  die  Armee  erreichten.  Jede  bestand. aus  32  Schiffen,- 
4  Kihnen  und  77  Wagen»  beladen  mit  dem  Zub.ehSr. ,  Ausserdem  wurde«  .<|  W^geu^. 
welche  einen  Kahn  und  alles.  Nothwendige  fQr  die  Errichtupg  Ten  Gelegenheits- 
hrücken  flihrten,  gleich  im  Anfange  dem  Z*  und  5.  Corps  ingewiesen» 

Handwaffen.  In  dem  Augenblicke,  als  der  Krieg  ausbrach»  war.  die  ganin, 
Infiinterie  eben  mit  neuen  gezogenen  Gewebren  betheilt  worden.  Mangel  an  Zeit  und 
die  Schwiche  des  im  Torhergegimgencu  Jfalire  bewilligten  Credits  hatten  jedoch 
nicht  nrianbt*  'V«rräth«  dieser  Art  Air  eine  xweite  Betheilung-nt  sebaflen.  Ihn  hneilCe 
sich»  die  Werkslfttten  eimnriehten»  und  T«m  Mottat  Jnnt  •* -kennte  die  in  rolle  Thf-' 
tigkeit  geseUte  Arbeit  monatlich  30.000  bis  40.000  Gewehre  mnlidem»  wodurch 
d«r  Bedarf  der  Gewehre  lttr  alle  Armeen  Frenkrelchi  avf  eine  beKobige  Kriegsdauer 
gesiehert  war.  Dasselbe  galt  rOcksichtüch  der  Waffen  der  Trainsoldaten  und  der^ 
nneh  Italien  gesandten  leichten  CaTatteriervgiraenter,'  welche  ihre  Mousqu^tons 
f^no-  Pragene^wehre  umgetauscht  hatten«  • 

Hnndwaffen-Munitien.  Die  Annahmn  des  gefogeneu  Gewehres  brachte  die 
eiaicn  nmicn  ehbingnn.Geaehesses  und  einer  neuen  Pntrone  mit  sich.  An  neuen  oblongen  ^ 
Geschossen  und  PalroDen  waren  im  Monat  JSnner  nur  14  Millionen  Siflek  verhan»' 
den»  die  kaum  su  den  Obungen  fm'Scheftenschiessen  hinreichten,  welche  auf  Befehl 
des  Kamers  hei.allen  Truppen  Ungafens  am  1K.  Februar  beginnen  settten.  Bs  wurden 
daher  100  MiUiönen  PMrencn  in  10  Artitlerieetnbtisiiefflents  nach  und  nach  in 
Kneqgungfebnieht  . 

Am  20.  Juli  waren  60.  Millionen  Patronen  fertig  und  daren  ^364.4)00  BlOck 
theile  su  den  Batterien  und  Parks»  theils  in  die  rersohiefdenen  OdfiMsren  Pi4»moiit  und 
der  Lombardie  boMert. 
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Alles  in  Allem  vir  du  bis  »im  12.  Juli  Mdi  tttte  btAricrte  Arliltori6Mt6i>iii 
folgeftdes: 

564  Gescbatse  jedea  Kaliben» 
70  HftFMnehleifen, 
a.910  BlMalfetaii  und  Wegen  jeder  Art, 
843*400  ebleoge  Projeelile. 
188.644  iCugeln  (proj.  splidriqiiei)^ 
80.000  Hendgrinateiit 
88.000  KertttMbbOdiseB  (bettes  b  belies)» 
84.864.000  InfonteriepttreDen  (mit  Ansnaiime  Jener*  die  jeder  Menn  bei  sieb  tng), 
896.000  Kilogramm  Pdrer. 
Die  fererwibaten  Details  und  Zifern  leqgen  binlinglieh  ?en  dem  Impulse,  den 
in  diesen  Angelegenbeilen  der  Kriegsminbter  gegeben»  und  ren  den  bemmderengs- 
würdigen  Anstrengungen  der  Artillerie.  In  8  Heneten  war  niebt  nnr  die  Armee  in 
Italien  reieUicb  mit  Allem  ferseben,  sondern  man  war  aueb  m  der  Lege»  ebne 
Z8geni  die  BedOrlhiase  der  anderen  Armeen  in  eiebern»  wenn  sie  inm  Kampfe  berufen 
worden  wiren. 

i  e  n  I  e. 
{.  1.  Pertoael. 

Der  Stand  des  Geniecorps  erlaubte  TomBeginnc  des  Krieges  an»  die  Armee  von 
Italien  mit  dem  nSthigen  Personale  zu  versehen,  sowohl  mit  Ofßeieren  fQr  die  ver- 
schiedenen Stäbe,  als  mit  Truppen  für  den  Dienst  der  Armeecorps. 

Alle  Compagnien,  rasch  auf  Kriegsfuss  gesetzt,  wurden  auf  den  Eisenbahaeit  iu 
Bewegung  gesetzt  und  eneichten  ihre  Divisionen  bald  genug,  um  mit  ihnen  in  See 
oder  über  die  Alpen  zu  gehen. 

§.2.    M  a  (  e  r  i  1 1  e. 

Der  Geniepark  bestand  aus  46  Wagen  mit  10.000  Werbieugea  (gros  euHb)» 
und  ward  am  80.  Mai  von  Lyon»  we  er  eoneentrirt  werdeii  war^  som  Hauphiaartier 
der  Armee  transportirt 

Das  8.  Corps  batte  sobon  seit  10.  Mai  einen  kleinen  Genieparb  mit  8000  Werk* 

sengen. 

Zur  VervoUstftndigung  dieses  Parks  wurden  am  10.  Mai  50.000  Erdsäcke  nach 
Lyon  gesandt,  von  wo  am  30.  Mai  20.000  Sftcke  nach  Aleasandria  abgescbiekt  wurden« 

Splter  (Ende  Mai)  wurden  die  einseinen  Divisionen  mit  Werkzeugen  fursehen, 
daher  das  Arsenal  su  Mets  Befebl  erhielt,  als  Breats  8780  WerbieQge  (gros  eutiU) 
naebsusenden. 

§.  3.  Uilitfirisctie  Bauten. 

Um  den  verschiedenen  Verwaltongssweigen  hinlängliche  und  im  Verhältnisse  tn 
allen  vorherzusehenden  Anforderungen  stehende  Mittel  zu  geben,  beschäriigte  sieb 
der  Geniedienst  während  der  Monate  Mai  und  Juni  mit  grosser  .Thitigkeit  damit* 
folgende  Etablissements  zu  schaffen. 

1.  Aushilfs-Bisquitbäckereien  iu  14  v^schiedenen  Plfttsen  Frankreichs; 

8.  Sehutsdächer  und  Heupress-Mugasioe  in  4  Plätaeu; 
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3.  Temporäre  Üpitäler  ßlr  2500  Mann  («u  Lyon,  Briao^n,  Marseiile,  Cette  »od 

libtpellier); 

4.  Aushilfsstallungen  in  deu  Remoiiteplätzen. 

Eüdli(  1  ,  als  der  Friede  beschlossen  war,  wurde  eine  gewisse  Zahl  von  Kasernen 
■  Süden  Frauiureiclu  zurAufautiaie  von  lObiaHö.OOOBiessirten  undKraaiLen  adaptiit. 

Administration 
§.  1.  B«kleidong»  Rfittuog,  Lagergegansttode. 

Am  l.Mflrs  18ft9beaUuid  der  Effectivstand  der  Armee  tue  398.000  Mniin,  welche 
Nllitladig  eqnipirt  waren;  es  trtt  bod  die  Nothwendigkeit  eio,  für  600.000  Hann 
«ndenken»  n.  s.  an  die  neue  ToUstindige  Bekleidong  nnd  AusrQatung  (Ar 
W.000  Mann«  nod  an  die  Beischaffung  tob  Lagergegenstinden  f&r  600.000  ManB* 
«  denen  200.000  auf  den  ersten  Befehl  iB*a  Feld  lu  rQckeB  hatten. 

Bekieldnn^. 

In  denMagazjneii  waren  4.üOÜ,000  Mc  ti  es  Tuch  vorhanden,  dielur  7  00.000  Mrüin 
isreiohten,  ohne  die  bei  den  Truppen  vorhandenen  Vorräthe  zu  rechnen,  uhc.v  nicht 
•yeh  genug  durch  die  Truppenwerkstätten  (comp,  et  pelotons  hors  rang)  verarbcitrt 
»erden  konnten. —  Man  inusste  sich  in  dieser  Lage  an  den  Handel  wenden. —  Ein 
lateruehmer  verpflichtete  sich,  binuf  n  92Tagen  (vom  26.  März  an)  626.000  Beiclei- 
laogsstQclie  aller  Art  zu  iieteru.  iSebstdem  wurden  tlie  Truppen  angewiesen,  sich  mit 
Sikmascbinen  zu  versehen,  und  gleichfalls  Civibrln  ih  r  zu  verwenden. 

1.  Kopfbedeckungen:  Die  Fabnkuiileii  ernielten  lieh  hl,  so  schnell  als 
iMglieh,  2U0.0UU  Tschaküi»  und  10.000  cajtques  oder  czapskt  in  die  Magazine  zu 
liefern. 

2.  Grosse  Cquipirung.  Die  Hauptma^azin<  dtckten  beinahe  vollständig  den 
Warf  aa  ElTecten  der  vollständiyen  Ausi nst  iu^^  und  man  konnte  auf  den  ersten 
iWeh!  250. Mann  zu  Fuss  unti  zu  Pferd  e(]uipiren.  ' 

o  L  a  u'^rweseu.  Auch  die  Lageretfecteu-Magazine  waren  ^ehr  reich  versehen 
■d  enthielten : 

Grosse  Zelte  für  260.000  Mann, 
660.000  Decken, 
760.000  tentes-abris -Säcke, 
460.000  kleine  Fcliitlasehen, 

ÖÜO.OOO  grosse  Feldflasehen,  Kessel,  Essschalen  etc. 

Ausserdem  enthielten  diese  Maga/.ine  noeh  Leinwaüd  in  iiiulänglicher  Menge,  um 
loch  12.500  Zelte  und  400.000  I>agersäcke  zu  erzeugen. 

Kleine  Equipirung.  Man  weiss,  da.-,  walirend  des  Friedens  die  Truppen  die 
kleinen  Equipirungsgegenstande  dircct  ge^en  bestimmte  Preise  sich  verüchatFen  und 
<iitseiben  au»  den  Geldei n  der  Masse  individuell  bezahlen. 

Aber  im  MoiiiuuL  des  Ausbruehs  eines  Krieges,  wo  die  Armee  einen  doppelt  höhern 
Staud  auniuunt,  uud  während  des  Krieges,  wo  der  Verbrauch  ein  viel  beträchtlicherer 
k,  wird  es  nothwendig,  dass  die  Verwaltung  den  Truppen  zu  Hilfe  komme. 


')  Auszug  aus  den  iiiit<^'otlipilli-ii  Aflcustiickcn  und  KappurUn  der  VerwdlungsdirecUoD. 
ttoterr.  «Uilir.  Ztilichrin.  I86|.  XIV.  (3.  Bd.)  9 
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Dieselbe  war  daher  seit  dem  Monate  April  bemOht,  einen  Contract  für  die  Ln  t  - 
rung  von  öOO.OOO  Si  hnhen  abzuschliesseii.  Kiii  zweiter  Ankauf  in  Belgien  süliie 
300.000  Panr  Sriuihe  liefern;  endiiuli  solUeti  uoeb  600.000  Wollhemden  aufgekauft 
werden.  Ditdi  diese  Kaufe  kamen  nicht  zn  Stande. 

Die  Concurrenz,  \  e;  .tln  eduiigen  und  d<M'  constatirl  üble  W  ill«'  der  Fabrikanten 
hfttten  beinahe  alle  V'oraussiclit  der  Administi  ttiM n  /n  niditc  liem.ichi. 

Man  musste  nun  zu  einem  iiieht  uii^'efwlu  ittlit  ii  MiUlI  greifen,  namiieh  sich  auf 
die  Gefahr  hin,  den  Preis  der  Waare  zu  steigern,  an  die  einzelnen  Fabrikanten  Frank« 
reichs  wenden. 

Dank  der  Hilfe  der  Präfecten,  dem  Kifer  einiger  GemeimlevurÄteiier  und  dem 
guten  Geiste  der  Arbeiter,  welclie  mit  einer  gewissen  Wärme  die  Gelegenheit 
ergriflfen ,  einen  Beweis  ihrer  Sympathie  der  Armee  zu  geben,  schwand  bald  jede 
nefürchtuiig ,  so  dass  bei  Aii.sl»rucli  des  Krieges  die  nach  Italien  bestinaniten  Truppen 
nnt  aiiem  N'öthigen  an  lirkluidungs-,  Lager-  und  klei»«Mi  E<|iiipii  imgsgegenständen 
betheilt  werden  konnteii.  In  seiner  hohen  Voraussieht  lies««  der  Kriegsminister  in  den 
ersten  Tagen  des  Mai  Depots  von  Lagcreflecten  anlegen. 

Zu  Marseille  Air  .  .  .   60.000  Mann. 

»  Lyon       »  .  .  .  150.000     «    (100.000  freiiagernde  Truppeo»  50.000 

unter  grossen  Zelten.) 
«  Genua     ....  130.000     »   (100.000  freih.g« mde  Truppen,  30.000 

unter  Zelten.) 

Die  Magazine  von  Grenoble»  Toulon  und  St.  Jean  de  MaoHenne  erhielten  gleich- 
falls Yorrftthe  dieser  Art 

f.  S»  Transportmittel. 
LaaltiMt|»orto,  Puhrirtw«. 

Der  während  des  t)i  ieiitkrieges  der  Erzeugung  von  Administrationstnalcriale 
gegebene  Impuls  hatte  die  Anluiiining  bedeutender  Vorrfithc  in  den  Magazinen  «or 
Folge,  so  enthielten  die  Parks  zu  Vernon  und  Chateauroux: 

2300  vierrädrige  Caissons. 
900  Parkrüätwagea, 

5000  Cacolets. 

1700  Tragbahren  (litidres)» 

8000  follstindige  Pferdegeschirre. 

Aber  Mannschaft»  dann  Pferde  und  Haullhiere  fehlten,  um  dieses  Material 
henatsen  au  können. 

Das  militirisehe  Fuhrwesenseorpa  ifthlte  £nde  HSn  nur  8200  Hann  und  4500 
Pf^e  oder  Maulfhiere,  yertheilt  in  5  Linieneseadrons»  woron  3  in  Algier,  au  je 
3  Compagnien  und  1  IXpdtcompagnie,  und  einer  Escadron  der  Garde,  welehe  blos 
2  Compagnien  ifihlte. 

Diese  Mittel,  welehe  kaam  erlaubten,  4  Compagnien  zu  mohttisiren»  wtren  weit 
entfernt,  selbst  in  der  ersten  Zeit  des  Krieges,  den  Forderungen  der  rerschiedenen 
Dienstesaweige  zu  genügen« 

Um  die  Armee  Ton  Italien  zu  yersehen ,  ohne  die  Armee  Ton  Algier  nad  die  Ob* 
serratiorisarmeen  von  Paris  nnd  Lyon  zu  vergessen,  worden  die  beiden  im  Innern  ver- 
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wendeten  3  Escadrons  je  um  2  Compagnien  Tenttrkt  Qod  «Ue  Compagnien,  aowoU  in 
Frankreich  als  in  Algier  wurden  dedoublirt 

Die  einberufenen  Hannschaflen  und  sahireiche  Thierankäafn  brachten  in  sehr 
kurzer  Zeit  den  Stand  des  Fnhrweeena  anf  mehr  ab  10.000  Mann  und  8000  Pferde 
oder  Maulthierc. 

Alle  diese  Mussregeln  erlaubten,  nach  und  nach  21  Compagnien  (12  montees  und 
9  t^g^res)  mit  einem  Stande  von  4500  Mann  und  4800  Pferde n  und  MaultUeren,  600 
Wagen  und  einer  Terhflltnissniftssigen  Zahl  Ton  Caoolets  und  Tragbahren  nach  Italien 
n  senden. 

DasArmeehauptquartierdisponirte  Ober  7  Compagnien  (4  montees  und  3  legeres) 

Die  Garde  Aber  4        «       (3      „  ,t 

Alle  Armeecorps  (in  je  1  montde 
ud  1  Idg^e)  liber  .10        ^       (S      .      .  S     .  ) 

Im  Ganzen  Ober  .  .21  Compagnien  (12  montees  und  9 1^4res} 
W9re  diese  Organisation  schon  bei  Beginn  des  Krlei^es  vollendet  gewesen,  so 
hätte  dieselbe  gewiss  die  ersten  Operationen  erleichtert  und  den  Truppen  manche 
fotbehrangen  erspart;  aber  die  ausserordentlichen  Reductionen  im  Personale  wäh- 
rend des  Friedens  konnten  nicht  schnell  gutgemacht  werden,  und  das  gewonnene  Re- 
sultat war  bei  der  Plötzlichkeit  des  Kriegsausbruches  eine  nicht  gewöhnliche  Leistung, 
die  nur  durch  unerhörte  Anstrengungen  zu  Stande  gebracht  werden  konnte. 

Um  die  Transportmittel  zu  vervollständigen,  war  mit  dem  Unternehmer  der 
Victor  Enuinuclbahn  ein  Contract  abgeschlossen  worden,  demzufolge  derselbe  täglich 
120  ({uintaux  zu  6  Francs  per  Quintal  von  Saint  Jean  de  Maurienne  nach  Susa  zu  ver- 
führen hatte.  Später  ward  aus  piemontesischcn  Landeswagen  ein  Aushillstrain  (train 
nuxiliaire)  gebildet,  der  der  Armee  von  grossem  Nutzen  war. 

Transport  zur  See.  Ziu*  See  konnten  auf  den  k.  Kriegsschiffen  von  Toulon 
und  Marseille  (Tom  20.  April  bis  31.  Mai)  46.950  Mann  und  4600  Pferde  befördert 
werden. 

Dies  «reniigto  jedoch  nicht,  und  die  Administration  inusste  daher  eine  gewisse 
Zahl  von  IlandelsscliifTen  miethen,  die  in  derselben  Zeit  von  Marseille  nach  Genua 
31.300  Manu  und  7800  Pferde  transportirten. 

Dieselben  Schilfe,  welche  während  des  ganzen  Feldzuges  auch  zum  Transporte 
enormer  Vorräthe  nach  Genua  verwendet  wi^rflen.  führten  ausserdem  (vom  1.  Juni  bis 
1.  Septi'inber)  noeh  10.000  Mann  und  900  Pferde  dahin. 

Tni  (i  irizeii  I)t  trug  der  Personaltransport  nach  Genua  vom  26.  April  bis  zum 
MoiKtte  September  94.599  Mann  und  13.574  Pferde;  hiozn  kam  noch  in  der  ersten 
II  Ute  Mai  beinahe  der  grösste  Theil  des  Artilleriematerials  des  1.,  2.  und  5. Garde- 
Corps. 

§.  3«  Yerpflegvng. 

Die  LeLoiismittelvorräthe  waren  in  den  Turin  und  Genua  /uii  ichst  gelegenen 
Plätzen  Anfangs  April  1859  sehr  geringe;  doch  reichten  sie  hin,  um  der  Intendanz 
Zeit  für  Ankäufe  zu  lassen. 

\m  10.  A[iril  erging  erst  der  Befehl,  den  zweitägigen  Bedarf  in  Brian(0u  für 
10.000  Mann  und  in  Culoz  für  20.000  Mann  anzuhäufen. 

9* 
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Am  15.  April  ward  auf  Verlangen  der  piemontesischen  Regierung  ein  General- 
stabsoberst (Oberst  Saftet)  nach  Turin  gesandt.  Mit  den  Instructionen,  die  er  erhielt, 
bekam  er  auch  den  Auftrag,  der  Turiner  Regierung  begreiflich  tu  machen,  dasq  f«?,  im 
Falle  es  zum  Kriege  käme,  für  die  französische  Armee  wichtig  .««ei,  bei  ihieri!  Ein- 
rücken in  Piemoiit  durch  keine  Hindernisse  im  Marsche  aufgehtiltf»n  zu  wmli  ii  und 
dass  es  daher  eine  der  wichtigsten  Massregeln  der  piemontesischen  HriijuM mif,'  w;ii c 
für  den  Unterhalt  der  i ruppen  auf  20  Tage  Lebensmittel  bereit  zu  halten,  damit  die 
fraiuuäiüche  Administration  Zeit  gewinne,  ihren  eigenen  \  1 1  (itlegsdienst  tu  organi- 
siren.  Die  piemontesisrhe  AniuM'  luitfe  eben  imm»  starke  Standeserhöhnng  erl.ilu  eu; 
ihre  verfugbareo  LebciLsinitleUuirätiit;  waren  daher  weniß  beträchtlich,  und  ilii  r  ^  er- 
waltuog  hatte  ftlr  sich  selbst  viel  zu  Ihun,  doch  bei  dein  guten  Willen  imd  dem  ver- 
doppelten Eifer  des  damaligen  Kriegsministers  General  de  ia  Marmora  kuimte  der  in 
Turin  befindliche  Oberst  Saget  am  23.  April  melden,  dass  die  französische  Regierung  für 
lOo.UOU  Mann  auf  17  Tage  Lebensmittel  rechnen  könne.  Diese  Yorräthe  waren  fol- 
gendermassen  vertheilt: 

in  Susa  fiQr  4ii  ono  Manu    Lebensmittel  auf  2  Tage, 

„  Ki.OüO  Pferde         ,         „1  Tag, 

In  Lansiebourg  „  20.000  Mann  «  »Im 

„    8.000  Pferde         »  „in 

In  Oul«  „    2.000     „  «         »  1  . 

„  Turin  „  iO.Ot)U  Mann  ) 

„     6.U00  Pterde  [  " 


Alessandria  und  Genua  für  100.000  Manu  ^ 


m  «Tage. 

Lebeosmtttel  auf  4  Tag«. 


„     10.000  Pferde  j 
Ausserdem  konnte  man  in  Savoyen  hinlängliche  Fourage  in  allen  Etapenorten 
ßnden,  welche  die  marschirende  t'avallerie  zu  berühren  hatte. 

Um  diese  ersten  Massregeln  zu  vervoUstäudigen,  hatte  sich  ein  MiUtärintendant 
nach  Piemont  begeben,  mit  dem  Auftrage,  an  Ort  und  Stelle  die  Ressourcen  des  Lan- 
des zu  studiren,  die  Ankäufe  einiuleiten,  die  Spitäler.  Magazine  etc.  zu  organisiren ; 
doch  dieser  Funetionär.  der  die  Route  über  den  Mont  Cenis  genommen  hatte,  war  in 
Genua  kaum  angelangt,  als  schon  die  ersten  Truppen  daselbst  ausbarquirten. 

Das  Heranziehen  der  Verptlegsmittel  von  Marseille  uod  Lyon  nach  Genna  und 
Tarin  ward  nun  rastlos  betrieben.  6  Uandeisdampfer  fuhren  hinter  der  Division 
Bazaine  her  nach  Genua,  und  legten  daselbst  wahrend  diese  debarqoirle,  $00.000  Ra- 
tionen aller  Art,  und  30.000  Fourage  Rationen  nieder. 

Aber  wenige  Tage  hatten  genügt,  in  der  Umgebung  V4Ni  AlesMndria  eine 
betrftehtlieke  Armee  zu  rersamraeln;  der  Transport  von  Mann  und  Ihteriale  nahm  den 
grOssten  Theil  der  dbponiblen  Schiffe  in  Anspruch,  und  die  Expedition  der  Lebens- 
mittel (besonders  des  so  viel  Raum  einnehmenden  Heus),  konnte  nicht  im  Verhältnisse 
zu  dem  wachsenden  Bedarfe  gehalten  werden.  Der  Kaiser,  welcher  das  Commando 
der  Armee  ilbemommco  hatte,  wollte  durch  die  Anhäufung  grosser  Vorrathe  den 
Operationen  die  volle  Freiheit  aichern;  er  empfahl  mit  iusserster  Anstrengung  su 
verwirklichen,  was  bbher  nicht  hatte  geschehen  kj^nnen»  and  ordnete  einen  seiner 
Adjutanten  nach  Marseille  ab,  um  mit  allen  mSglichen  Mitteln  den  Ankauf  und  die 
Expedition  von  Fourage  zu  betreiben.  2400  Qutnteux  waren  täglich  su  expediren. 
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Die  Magazine  Algiers  waren  erschöpft  und  man  koonte  erst  mit  Knde  Juli  auf 
Jie  neue  Ernte  rechnen;  indem  nun  gleichwohl  befohlen  ward,  200.000  Quiotaux  in 
Algier  aufzukaufen,  musste  man  sifh  Heu  von  ausiäudUchen  Markten  verschaffen; 
40.000  Quintaux  wurden  theils  in  England»  theil.s  in  Tenehiedeiien  Häfen  Frank- 
reiehs  eingekauft.  An  Hafw  und  Gerate  waren  die  franiftsiccben  Märkte  gleichfaUs 
erschöpft,  jene  von  Algier  wurden  nur  von  Aussen  versehen.  Mhu  musste  sich  daher 
auch  riick.sichtlich  dieser  Lebensmittel  an  die  fremden  Markte  wenden,  welche  bis 
mi  30.  Juni  270.000  und  bis  Ende  Juli  436.000  Quintaux  lieferten.  Aber  die 
gr«sste  Schwierigkeit  des  Verpflegedieostes  bestand  in  der  Erzeugung  des  Zwiebacks; 
dieser  Artikel  wird  in  den  Seehäfen  nur  im  Verhältnisse  zu  dem  Bedarf e  des  Handels 
eraeugt.  Es  ward  /vv':)i-  befohlen,  in  den  grossen  maritimen  Centren  London  und  Liver- 
pool,  welche  die  Mittel  zu  rascher  Fabrication  besa5?sen,  30.000  Qnintaux  anzukaufen; 
doch  dies  Mittel  war  unsicher;  die  Administration  musste  auf  eigenen  Füssen  stehen, 
dfT  KriecT'-rninister  befahl  daher,  ffir  die  im  Inlande  stehenden  Truppen  dasBrot  dureh 
Orilbäcker  erzeugen  zulassen;  dafür  liatten  die  Militärhäfkereieii  ausschliesslich  sich 
der  Zwiebackerzeugung  im  ausgedehnte^tpfi  Mic-sp  zu  ;viji[ien,  und  Vorrfithe  aufzu- 
rufen, welche  t,^enögend  waren,  sowohl  denBidaii  der  Armee  vonltalieii  zu  befriedigen, 
li»  auch  Reserven  für  die  festen  Platze  der  üsfliehen  und  nordöstlichen  Grenze  zu  liefern. 

Die  Erfahrung  bat  gezeigt,  dass  auf  diese  Weise  in  Frankreich  iniTiioi  nifui  itlich 
SObistll)  IMHl  Oiiinfaux  (8  bis  9 ?)1illiuaen  Rationen)  Zwieback  erzeugt  werden  können. 
Wahrend  die  rastlo.M  1  IkiI iL:;kcit  des  Kriegsministers  diese  Resultate  anstrebte  und 
sicherte,  häuften  sich  die  Vorrallit*  in  Genua  in  Folg«  der  Unterbreehunji  der  Eisen- 
bahn, der  Zerstörung  der  Briicketi,  dureh  die  [^'eringc  Ausdehnung  der  Qudi  s  und  hei 
dem  geringen  Vorrathe  an  Belri«  !t>iiiitlf  In  im  Verhältnisse  zu  den  Massen,  die  täglich 
»ntamen,  endlich  durch  dieNutliw  cndigkeit,  einen  Theil  der  Transportmittel  zur  Ver- 
führung der  ArtilleriefTiiter  zu  he.Hlunnien,  übermässig  an. 

Hieraus  entstanden  ernste  Verlegenheiten,  welche  wähl  end  des  ganzen  Fe!dzuj,'es 
itn  Verpflegadienst  der  rastlos  marschirendf^n  Ai  rncH  heiasteten,  —  Verlegenheiten, 
welchen  zu  hetregrien  der  Kriegsuiinister  ühnmäciiti<i;  war. 

Es  W  il  d  tuU  Ii  wendig,  alle  Sendungen  von  Heu  einzustellen,  selbst  einen  Theil 
der  All  kaufe  ruckjjfäugig  zu  machen,  um,  bis  zu  neuen  Forderungen  des  General- 
lalendanteti  der  Armee,  die  Expedition  der  auderen  Lebensmittel  möglich  zu  machen. 
Am  1.  Juli  waren  die  Vorrathe  folgende : 
Mehl  ....  150.000  metrische  Quintaux 
Zwieback  .   .  ,    tj8.158       „  „ 

Gesalzene  Artikel    17  .000       „  „         „    o6     „      „      „  „ 

Gerste  und  Hafer  210.Ö30       „  »         «   90     .       „  30.000Pferde. 

Gepresstes  Heu  155.000       „  »        „85„„»  „ 

Das  Schlachtvieh  ward  in  der  Lombardie  ohne  Schwierigkeit  sichergestellt,  eben 
to  Reis,  Zucker  und  Kaffeh. 

Spltalwesea  >). 

Das  vor  Aoebruch  des  Krieges  vorhandene  ärztliche  Personale  wer  80  gering, 
dm  die  Armee  Ton  Italien  allein  iwei  Dritttheile  davon  abaorbirte.  — 

0       geben  diesen  Artikel  nur  auszugsweise.  A.  d.  R. 


auf  200  Tage  fiir  160.000  Hann. 
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Man  wandte  sich  an  den  guten  Willen  dn  |uMisionirteo  uud  Civilärtte  und  zwar 
Dicht  vtMgehens.  Der  arztliehe  Dienst  ward  sicher^'esleilt. 

Für  dip  Annee  von  Italien  meldeten  sich  «Hein  250  Uürer  der  flledicio>  von 
denen  128  ausgewählt  und  nach  Italien  gesan^Jt  \Mitdt'ii. 

An  äpitalsrequisiten  war  solcher  Vorrath  vorhanden,  dass  20  Spitäler  für  je 
öOO  Kranke  ausgerüstet  werden  konnten. 

Ein  Befehl  des  Kriegsouniaters  rom  26.  April  organUirte  den  Sanitätsdienst 
folgend  ermassen: 

1.  Jedes  Bataillon  erhielt  ein  Ambulanzmaulthier,  das  2  Kästen  tru^,  welche 
Amputationsinstrumeiitc,  Medicamente  und  vollständig  bergerichtete  Leinwand  zu 
200  Verbänden  enthielten. 

2.  Jede  Infanteriedivision  erhielt  4  Ambulanzwägen,  jeder  versehen  mit  den 
nöthigen  Instrumenten  utul  2000  Verbänden. 

Ausserdem  tur  den  Gebrauch  detachirter  Abtheilungen  ein  Waulthier,  das  eine 
besondere  Vorrichtung  auf  dem  liückeu  trug,  für  1500  Verbände  (ambuiauces  legeres 
d'Afrique). 

3.  Jedes  Corpsquartier  war  m  dieser  Beziehun'r  ausgerüstet  wie  eine  Division, 
das  Armeehauptquartier  mit  deui  Üuppelten.  Zwölf  Feldspitäler  für  je  500  Kranke 
folgten  nach,  dann  eine  solche  Unzahl  von  Spitalsrequisiten  aller  Ai  £,  dass  der  aller- 
grösste  Theil  davon  keinen  Raum  mehr  in  den  Magazinen  von  Genua  fand,  l'nd  den- 
noch litten  manche  Corps  Mangel»  da  der  Abgang  an  Transportmitteln  alle  Zuschübe 
zur  Armee  paralysirte. 

Im  Inneni  Frankreichs,  der  8.,  9.»  10.,  11.  Milit&rdiviflion  wurden  in  den  Spitä- 
lern Betten  für  17.143  Kranke  und  Blessirte  bereit  gehalten. 
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Hecension. 

Idse  ier  «sterreichlsehei  Fregatte  „Nttvara"  an  die  Erde  U  dei  JthrtB  1S53>  ud 
18»9  oater  den  BefeUe  des  Cennedere  B.  t.  Wlllenterf. 

Der  dritte  Band  dieses  ausgezeichneten  Werkes  bespricht  den  Aafenthalt  in  Anstra- 
iea,  die  Reise  naeii  Neuseeland,  wo  der  Geolog  der  Expedition,  Dr.  Hochstädter,  anrftdE« 
blieb,  um  dem  Ansuchen  der  Colonialregiernng  nachzukommen  und  das  Land  genauer 
darcbzuforschen.  Die  weitere  Reise  führt  die  »Norara"  nach  Tahiti,  dem  Reich  der 
Uttigin  Pomare,  welche  so  {glücklich  ist,  unter  franzSsischer  Protection  zu  stehen  and 
Ton  dort  bei  der  Insel  Pitcairn  vorüber  nach  Valparaiso.  Dort  eDt^elilie  sst  sich  der  Com- 
nandant  der  Expedition  jede  weitere  Falirt  aufzogeben  nnd  den  kürzesten  Weg  um  das 
Cap  Horn  nach  Gibraltar  einzuschlagen,  weil  ihn  die  wenn  auch  spärlichen  und  Ungewis- 
sen Nachrichten  aus  der  Heimath  schon  nicht  mehr  zweifeb  Uessen,  dass  der  Krieg 
iwischen  Österreich  and  Frankreich  um  die  Lombardie  iinTermeidlich  sei.  Dr.  Sdiener 
trennt  sieh  jedoch  ron  der  ExpediHon  und  trilTt  erst  in  Gibraltar  wieder  mit  ihr  zusainnien, 
Mehdea  er  mehrere  Punkte  der  Westküste  Südamerikas  berührt  und  nach  Überscbreitnng 
ier  Landenge  von  Panama  ria  London  die  Fregatte  eingeholt  hatte,  mit  welcher  nun  die 
fanze  Expedition  am  26.  Aiigast,  nach  einer  Abwesenheit  ron  2  Jahren  und  4  Monaten 
wieder  in  Triest  eintrüH. 

Obgleich  wir  nicht  behaupten  wollen,  dass  dieser  dritte  ßand  mehr  Neues  fllr  jene 
Ikiete»  welche  mit  den  Terschiedenen  Reisewerken  über  die  neue  Weit  rertraut  sind,  als  der 
erste  und  zweite  Band,  und  ungeachtet  dessen ,  dass  die  Reise  der  „Norara**  durch  jenen 
rerhängnissToUen  Krieg  unterbrochen  worden  ist,  so  stehen  wir  doch  nieht  an»  diesen 
dritten  Band  für  den  bedeutendsten  des  Reisewerkes  selbst  zu  erklären. 

Fast  scheint  es  uns,  als  ob  unsere  Expedition,  seit  sie  vom  Zerwürfnisse  Österreichs 
mit  Frankreich  gehört  und  das  Vaterland  mit  schwerem  Unheil  bedroht  sieht,  ihre  Reise- 
objecte  erst  recht  mit  politischem  Auge  oder,  wenn  man  so  lieber  will,  mit  echt  patrioti- 
schem Auge  betrachtete.  Es  durchweht  diesen  Band  ein  höchst  wehrthitiger  Geist  ron 
Vaterlandsliebe. 

Wir  wissen  zwar,  and  es  ist  dies  wiederholt  von  dem  Verfasser  ausgesprochen,  dass 
die  Wissenschaft  und  ihre  Erweiterung^  (und  dahin  gehört  auch  die  Erfahrung,  welche 
^fT  Seemann  sieh  sammeln  sollte)  das  Hauptziel  der  Reise  {gewesen  sei ,  woraus  man 
'ficht  folg;ern  konnte,  nichts  liege  den  Männern  der  Naturwissenschaft  ferner,  als  Politik. 
Allein,  wenn  ohne  Politik  überhaupt  kein  Patriotismus  denkbar  ist,  so  kann  auch  nur  der 
Patriot  fienule  Institutionen  richtig  beurthcilcn  ,  weil  an  sich  messen;  nnd  wenn  unter 
allen  Scbupfangen  dieser  Erde  der  Mensch,  als  die  vollkommenste,  der  Gegenstand  des 
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hSchsten  Interesses  ist,  5to  tnus.s  seine  Natargeichi cht h  .  (1.  >i  die  Geschichte  seines 
pbyslsdien  und  geistigen,  seines  gesellscliaflliehen  and  staatlichen  Lebens  Oberhaupt  dea 
ersten  Plata  einiiehinen ,  insbesondere  aber  die  Geschichte ,  welche  die  Gegenwart  selber 
schreibt,  unsere  Aufmerksamkeit  absorbiren ,  denn  die  staatenbildende,  die  Verfassung 
bildende  Gesellschaft  ist  es,  welche  stets  mehr  oder  weni|^er  hewusst  Politik  treibt. 

Der  dritte  Band  hat  nun  auf  Grundlage  der  Erfahrangen  4er  früheren  Reisen  gnr 
schdne  Gelegenheit  geboten ,  höchst  praktische  Reflexionen  zu  machen.  Hierzu  rechnen 
wir  TOr  Allem  das,  was  über  die  colonisirende  Kraft  der  Engländer  gesagt  wird.  Gans 
anders,  als  es  jene  Spanier  gemacht  hnbcn,  die  ihrer  Zeit  die  hallte  Welt  in  Besitz  nahmen 
und  spanisch  colonisirten,  indem  sie  nicht  nur  die  Institutionen  tler  Kinheimtsohen.  sondern 
diese  selber  cinfaeh  ausrotteten,  —  ganz  anders  gehen  die  Kngländcr  vor.  Chcrall ,  wo  sie 
sitzen,  aciilen  sie  das  Einlieimische,  vertreten  sein  Interesse,  pflegen  und  hegen  das  Über- 
kommene, das  Historisclie.  und  nia<'tien  es  sich  dienstbar,  indem  sie  ihm  freien  Lauf  un<l  freie 
Entwickelung  gestatten.  Die  IJewohner  der  i)ritlischen  Inseln  sind  mit  Hilfe  ihrer  eigenen 
Institutionen  so  ganz  und  car  durchdrnnq^pn  von  der  Berechtigung  alles  Gewordenen,  dass 
sie  sich  üherall,  wo  sie  erscheinen,  weislidi  hüten.  Theorien  durchr-ufilhren  oder  etwa  gar 
zu  behaupten  ,  das  einheimische  Leben  dci-  neu  erworbenen  Colonie  habe  durch  den  Act 
der  Erwerbung  das  Recht  auf  l  ortgenuss  der  heimischen  Kiurichtungen  verloren.  Freilich 
kommt  den  Engländern  i\i  (h\ie,  da.ss  in  ihrem  Staate,  der  selber  so  gewonliü  ist,  wne  er 
ist,  keiner  an  das  beliebige  „Machen  können"  denkt  und  dass  er  als  Colonisator  daher 
die  Ideen  des  „Machens"  gar  nicht  zur  hisjutsifion  hat.    Desshalb  aber  sind  auch  alle 
Cfdonien  im  Aufschwünge  und  IheilwciNC  in  hoher  Ulüthe,  während  die  französische  Pro- 
teclitn  z.H.  auf  Tahiti  sich  selber  an  Stelle  des  heimischen  Lebens  setzt,  wobei  aberPro- 
tp<  tli)[i  gLiiau  i>u  viel  heisst,  als  \  erfüll  in  jeder  Beiiehung.  Die  Leser  werden  sich  noch 
entsinnen,  dass  Holland  in  Jnra  gleich  den  Engländern  gebahre  und  dabei  nicht  schlecht 
fahre,  während  Spanien  auf  Manila  die  Dinge  nach  rückwärts  gehen  macht,  und  jene  sud- 
amerikaniseiieii  Uepubiiken,  welche  Dr.  Schcr/.er  besuchte,  leiden  heute  noch  an  den 
Nachwehen  der  socialen  Kehler,  welche  das  spanische  Mtitterltind  seiner  Zeit  begangen 
hat.  Der  heulige  Krieg  in  Mexico  ist  auch  nichts  anderes  als  eine  Folge  des  vor  Zeiten 
gestifteten  socialen  VVirrsaies,  iin<l  die  franisösische  Xiiffassung  von  Staat  und liesellschafLs- 
recht  wird  mit  ihrer  Patronenarbeit  nicht  allzuweit  voiwai     komtnen  in  ller.slellung  der 
gesellschaflliclien  Ordnung,  wenn  ihr  auch  wirklich  un>  «liesen  Zweck  und  iii<'ht  vielleicht 
blos  danim  z"!  thun  ist.  dem  Thatendraag  der  eigenen  Mililarmacht  ein  Ventil  zu  utfaen. 

(janz  schön  Ist  meli,  was  über  deutsche  Colonisten  und  jene  Üsterreit^her  insbeson- 
dere gesagt  wird,  die  sich  verstreut  unter  fremdem  Schutze  oder  aber,  gleich  den  Tiro- 
lern in  Peru,  blos  unter  Botmässigkeit  der  Regenten  der  neuen  Heimat  befinden,  welche 
ihnen  auf  diese  oder  jene  Art  geworden.  So  lange  die  deutsche  Nation  nicht  Einen  Con 
sul .  nicht  Eine  Marine  haben  wird,  sagt  der  Verfasser,  so  lange  ist  an  ausgiebigen 
Scliiitz  für  deutsehe  Ansiedler  nicht  zu  denken,  denn  in  letzter  Linie  entscheidet  jeden- 
tiilivS  Fähigkeit,  dem  Begehren  Nachdruck  zu  geben,  d.  h.  die  materielle  Macht  oder 
die  Kanonen.  Bezüglich  Deutschlands  stimmen  wir  ganz  und  gar  bei,  hoffen  aber,  dass  es 
unserm  lieben  Österreich  noch  früher  gelingen  werde,  seine  Autorität  über:ill,  wo  es.sie 
braucht,  zur  Geltung  zu  bringen,  noch  frQher,  als  bis  ganz  Deutschland  Eine  ffepräsentanz 
nach  Aussen  haben  wird.  Jene  Österreicher  aber,  welche  ihre  Existeui  eben  dort  gründen 
wollen,  M'ohin  der  Arm  Österreichs  heute  noch  nicht  reicht,  jene  Österreicher  sind  auf 
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ikl  und  ihre  TJiatknift  «ngewiefen,  and  dies,  denken  wir,  ist  fiberell  in  der  grossen  Welt 
«as  gote  Sehale. 

SehliessKeh  vollen  wir  noeh  nufmerlEsnm  mnehen  auf  das ,  was  dieser  dritte  Band 
ücr  Strafeolonien  enChiU.  Die  prektisehen  Bnglinder  kennen  da  allen  Staaten  ab  Natter 
ioMn  f  oad  Je  weiter  als  man  wegsakommm  tradilet  Ten  blosser  WillkOr  einerseits  nnd 
nseitigeni  Hamanismus  andererseits ,  desto  niker  liegt  das  System  der  Strafeolonien. 
Mt  damit  die  GefaUenen  in  der  Colonie  Terderben,  sondern  damit  sie  gedeihen,  sollen 
ikUngebraekt  werden,  und  da  bilden  abermals  Sydney  nnd  Cayenne  einen  gar  gewal- 
(|pn  Contrast.  ^ 

Wir  empfehlen  den  dritten  Band  der  NoTarafiihrt  allen  Lesern  anfs  Wirmste  ond 
M  aberseagt,  dass  Jeder,  weleher  die  Randreise  der  »Nonra"  mit  Theilnabme  vor- 
Mgle,  die  Erlebnisse  nnd  Erfahrungen  der  Raekreise  mit  Befriedigung  kennenlernen 
«wde.  Es  war  ein  SsterreieMsehes  Unternehmen,  es  m5ge  aaeh  der  Geiram  ein»dster- 
nidiisi&tr  sein,  dies  w&nsehen  wir  uns  allen  und  aneh  jenem  Manne,  der  das  Hans 
ktohnt,  welches  die  SchlassTignefte  leigt  (1^3) 


Anzeige  neuerer  Bücher. 

We  lil>i'n(  onslrnctloncB  fitr  Rrikkcn  und  Uru  hsfflhh'i  dargestellt  in  sehn  .Systemen  tob 
Jaseph  Langer,  Ingen itur,  Zweite  AnriH;'«'.  Wit  einem  4tlas  In  15  Zrichnungti* 
bliUern  aebst  lelssebnitten  im  Texte.  Wien,  Ib^Z.  Bruck  von  friedrich  und  Herls 
Verster. 

Zur  Refördcnin^  der  Anwendung  des  Ei<iens  xu  Bunzweckeii  und  zur  Hebung;  der  Eisen- 
imiustrie  geeignet  ist  ein«  Abhandtun»^  über  Eiseiiconi^trtictionf^n  für  Brücken  und  DachstüMe  von 
Ufenieur  J.  Langer  erschienen  (in  'i.  Auflage,  Wien  bei  F.  Förster).  In  einer  Zeit,  wo  die 

h|titteDr-  nnd  Gewerbevereiue .  wo  die  Eisenindustricllen  Preise  uuMehreibea  für  die  beete 
Irnrnmenstelleng  tlier  mhandenen  und  sasgefahrteD  EtseneoMiriielittDen  im  Bsufaehe ,  wo  die 
^ustriellen  Vereine  sar  Beförderung  und  Wahrong  ihrer  Interessen  gründen,  muss  eine  Schrift 
Beachtung  verdienen  und  errepen.  im  Fache  Gutes  und  Neues  xiitrleicti  hrinfjl,  und  bei 

^Hcber  es  nuf  Vfrbc<?<;Prunf(  uml  Bcreichfninfr  abge<.ehen  ist.  Die  Schrift  bietet  tchu  neue 
»d  neuverbesserte  Systeme  für  brücken  und  Üachsfühie.  Oer  Verfasser  bat  hier  nach  einer  gründ- 
Men  Rermon  alles  deiseo,  «ae  de  ist,  Neues  geschalito  und  ist  als  rttetigsr  Contlmelanr  aaf- 
Idrelen.  Jedes  System  bat  da  sein  aagewiesenee  CepitsI  mit  der  (beoretiecben  Metivining  nnd 
Berechnung  der  Tra^nihigkett.  D»s  Ganse  ist  in  drei  Theile  getheilt,  wovon  der  erefe  die 
;tra(1pn  Bfllkpn-  und  Rrörkentrfiger ,  der  iweite  die  li(»i,renrörniippn  Ilnncf-  nnd  Sprenp\tprke, 
licr  dritte  die  balken-  und  hosfenf5rmi»en  Daeh'tüMe  behandeil ,  tiru?  oin  Atlas  in  1?)  Zeichnungs- 
blittero  ist  heigegeben.  Durch  das  Ganze  weht  der  Geist  der  Ukonoinie  —  ein  rother  Faden, 
od  iD  dem  „Wagebalkensystem«  etaer  stdfen  Kettenbrieke,  welehe  der  Ceneimetenr  snr 
Nbrtigen  praktisehen  Brprobang  in  einem  grSssern  eitemen  Modell  dargestellt  bat,  enlmiairt 
Ca  ansehnliche  Reihe 

Das  Thema  de«;  Brürki  r  hrni"';  bcröhrt  ein  allpemein  nienschli''h<»"^  Interesse,  und  man 
briticht  eben  kein  sppciliseher  Haumnnn  oder  Eisenindustrieller  tu  sein,  um  an  der  Sache  Theil 
M  oehiiien  und  sie  in  hohem  Grade  beachteoswertb  zu  finden.  Wir  Alle  in  Wien  erwarten  mit 
Zirersleht  in  dar  niebsien  2eit  die  staitlicbe  Avsflbraog  mehrerer  Residensbrfleken  naeb  dem 
Hme  dw  Stadterweitemag  und  Tereditaerang.  Aneh  sum  Ba«  einer  stabOen  DberbrOduag 
ier  grossen  DonHn  n;irhsl  Wien  muss  es  bald  kommen.  Wir  glauben  nicht,  dass  es  noeh  eines 
vierten  Febrosrs  bedarf,  um  die  Frage  der  Denanregnlirvag  snr  Reife  nnd  die  damit  snaaaunen» 
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hünfjendc  Frage  der  Don«uuberbrfirl:«n«j  r.tir  T./5?iTn«r  tu  l)rin*;on.  Wenn  das  vereinte  Projcct 
der  Regtilirun»»  und  Üherbnirkunfj  lier  Donau  bei  Wien  bi»her  etwa  aa  der  Kostspieligkeit 
gescheitert  ist,  so  wird  liLünUig  dieser  Stein  des  Atutosses  beseitigt  scb,  denn  die  Brucken- 
ooBttructioanyaten^  die  von  wn  ui  ta  Gebote  eteheii,  dürften  in  Being  evf  ökenonne  keinen 
WvqmIi  mehr  ibrig  knien,  md  wns  q»eeieil  die  Begnlirnng  betrflR»  w  veiee  onn  je  bei  eel- 
cben  Arbeiten  die  Veaeerkrnfl  edbif  ram  Zwecke  dkonomieeh  eneinnfiteen.  (^^) 

Tbe«rie  der  VecUkntt  tm  iarl  AlluctI,  leliter  iid  lekrer  der  reeklliwt  w  der 
k.  k.  ■edtoiiiscI-eUrargiMhei  Jeseyhs-lkadiMto  et«.  Wlei,  l8tS.  (Mi  I  I, 
Mkf.) 

Nneh  einem  gesehicfaUiclien  Oberbliek  über  Ursprdng  und  VerreUkiHnaiDaDg  der  Feebtkuast 
nnd  nneh  einer  Einieitnng,  welebe  den  Begrii^  die  Wesenheit  nnd  den  Natten  der  Peehtkunst 
definirt,  folft  in  34  Abtheilungen  die  TJieefie  den  Peehtene  mit  dem  Degen«  denn  in  ISAbtheilnngen 

die  Anleitung  xuni  Ifiebrechten. 

Der  Pintheüung  des  l'nterriehta  in  SO  l#eetionen  schliesftt  sich  die  Anführung  der  im  Feeltt- 
ssiul  zu  beohacblenden  Regeio  an. 

Der  Anbang  entldit  iOdit^n  Gedenken  ttber  die  Tbnnlicbkelt  einer  nligemeinen  Tecbreitung 
der  Pecblknnet  in  der  k.  k.  Armeeii  Zw8lf  xylegmpbirle  Skitsen  erllatum  den  Text. 

Die  meiicanisi'he  Frage,  beIcupMet  tob  Kmil  l^reüterri  t.  EicJiÜiefen,  fremier •  iieite- 

nant  Beriia,  1862.  (Preii^  16  kr.) 

Der  Verfasser  war  in  den  Jahren  1834  bis  1836  der  preussischen  GesBndtsch!\ft  in  Mexico 
attacbirt  und  bat  die  zur  französisch -englisch-spanischea  Intervention  Voraniassuiig  gebende 
Krisie  geseben  nnd  die  Chnneen  dieser  fixpedition»  nnmentlieb  den  miiittriscben  Tlieü  derMtben, 
an  Ort  und  Stelle  atndirt  Er  iit  der  Analeh^  den  nnteer  dem  mindestens  fftnfjibrigen  Aufsebnb 
der  Befriedigung  aller  fremden  Forderungen  an  das  Land,  auch  die  materiellen  Mittel  gefmiden 
werden  mQsstfn.  nm  bis  tut  Wieiit^rflüssigmiichung  der  natIoi»alen  Quellen  die  nöthifjen  Summen 
für  den  laufenden  Dienst  und  zur  IJezahlun«,'  der  Soidnlfl  ■»t'ii  '.f  df«  'Vlllüfir'!  herbeiruscbaffeB, 
damit  der  neuen  Regierung  die  Möglichkeit  xur  inneru  KraltentwickeluQg  und  allmählichen  Wieder- 
herstellung der  Rnbe  und  Ordnung  gegeben  werde. 

Dil  stehende  Frlcdensheer  and  die  Landwehr  Ii  freBtsei«  Klie  ■lUtir-peUtitcke  Deik« 
sehrift.  Hamborg,  1862.  (rreli  U  kr.) 

Diese  sehr  oberflächlich  geschriebene  ßrochure  ist  pfPfjen  die  Vorschlajre  zur  Reorpanisinin«; 
der  preussiscben  Armee  gerichtet.  Üei»  VerfaAser  (ludet  eine  zweijährige  Dienstzeit  noch  viel  zu 
lange,,  weil  ein  preussiacher  Veteran,  desaen  Angaben  schwaches  Ged£ebtntss  eder  überreiche  Pban> 
tseie  rennuUien  lassen  kSnoten»  mit  BO  erst  vor  nwelHennten  eingestelltenBniteni  ein  frniisSnisebes 
Kriegnmntnrinl-Conroi  unter  stnrfcer  infnnteriebedecknng  im  Jahre  1813  twisehen  HnmlnuY  «nd 
Magdeburg  genommen  habe  und  weil  der  dänische  Kriegsministcr  erklirte:  «dnss  bin  nvf  ein- 
nelne  Ausnahnn^n  7ohn  Monate  genü'^'en,  um  die  Mannschaft  einzuüben." 

Der  be  iriit  t  nswertheste  Theil  der  Arbeit  sind  die  Schildorunp  der  hiebst  nn^iinsligen 
Lage  der  preussiscben  Unterofficiere  und  die  Hinweisungco  auf  die  uugeoügeude  Löhnung  des 
prenaeisebien  Soldaten.  Dies  nnd  nwei  Klagen,  über  daren  BersehUgung  bei  NiemnndnB,  der  die 
so  vorsdgBehe  und  sonnt  trefflieh  orgnnlsirte  preussieehe  Armee  kennt,  ein  Zweifel  bestehen  dArflo. 

rSxp^dition  de  Syrie.  Bejrreoth  —  Le  Llbaa-JcrasHleni  IbOO  —  lb<jl.  >otes  et  SoiTe- 
■irs  par  Ernest  Lenet,  pajear  de  rexp^dltlen.  Paris,  1862.   (Preis  1  fl.) 

Obwohl  ganz  vom  französischen  Standpunkt  aus  geschrieben,  zeigt  dieses  Uuch  dennoch, 
welche  Anstrengungen  die  Franzosen  machten,  um  Cinfluss  in  Syrien  zu  gewinnen,  und  wie  die  Eug- 
linder  mit  geringen  Mitteln  die  Bvfolge  ihrer  Tersehwonderieehon  Maehbnrn»  mit  deneik  ein  in  so 
hersliehein  Einvernehmen  sfaid,  nn  paralyairen  rerstnnden.  Der  Autor  seigt,  wie  die  gnnte  Expedi- 
tion in  politischer  Beziehung  misslang  und  was  seitens  der  französischen  Befehlshaber  gonchnh,  vm 
den  Eindmek  dieser  unleugbaren  Thataache  bei  ihren  Truppen  nbanacbwftehen.  * 
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uUt  PMjcelile  Tk«m  alcw  ftr  H.  illk  hirii,  im  (Ms  1  f. »  kr.) 

0«r  alt  Tidteilig  geb34«ter  Artüleric^Acier  bekinnte  Terfemr  pMin  der  rorliegenden  Studie 
eise  auf  die  Erfilirang»ii  il«s  9«g«iiwirtig«i  nordamerikenisdieD  KriegM  Umrto  Beleuebtung  dea 
Wcrthes  der  eMengepsnzerlen,  stark  armirten  KriegntehilTe  und  der  TtrSndermgen  in  See-  «nd 

Befestigtinp;sw(>scR,  welche  üin  lici-vorrufen  dQrften. 

Zu  «Ii t  Sem  Zwe«ke  beschreibt  er  mit  BeifuguDg  erliuteroder  ZeicbauDgea  deaHomtorued 
seine  Aruu'uag. 

Antierdea  beieaehfet  der  Autor  das  System  PerUej  «ad  eebild«!  dat  ran  TIimum»  fügt  eiaa 
DntereaebttBg  Aber  die  Wideraiendtftbigkeil  der  Amstreagbaaeae  bei  aad  tbdlt  R.  Bansea'e  aad 
L  ScbiscfilwoiT 8  intcress&Dte  neue  Analyee  der  gaeigea  aad  feitea  Beitaadtheib  der  Terbreeaaage- 
riekstiade  dea  Scbieaapol? era  nuL 

T«llgtU4lgcs  getgrtfUick*tapagrafklick-flitbtluk«i  tflileilkai  tm  Istoirelek  wti 
4ei  ikrigcB  gMaulii  lratMk«B  IttiiMiteilai,  Mwie  m  ta  nter  latwniflkt 
wMi  FfMUMii  iatalstigkdt  itokaita  ilckt  •deilickei  Uiton  etc.  vra  I. 
Malf k.  rragi  MM.  (Tnlt  ftr  lall  31  kr.) 

Dieeee  Orlateatkea  ereebefal  ki  7%  Heflea  zu  S  Begea  ia  Qaartforauit  ia  Dop|»ateelanaea  aüt 
daulliebea  oetteo  lateiniaehen  Buchstaben  Kedraekt  aad  wird  swei  Biude  Uldea.  Daaaelbe  entbllt 

ia  alphabetischer  Ordnung  alle  StSdte,  Flecken,  Dörfer,  Ort-  und  BauerscbaAen,  Kirchspiele, 
Schlösser,  Rifferi/iifor,  Vorwerke,  Weiler,  Höfe,  Mühlen.  Berg-  und  Höttenwerket  mcrkwflrdige 
Ruinen,  Krüge,  LinsctiichteDt  Einöden,  Postbiuser»  alte  Kirchen,  Puszten  u.  s.  w.  Bei  Jedem  Orte 
ist  aiigegebea;  fltaat,  Preriat,  Krcie-,  Amte-  ederGeridita-  aad  Poatorf,  wosu  er  gebdrt;  die  geo- 
graphiaebe  Lege  uad  geradKefge  Botferaaag  Tom  belrellbadea  Kreia-,  Amta*  eder  Geiiebta*  aad 
Postortc,  Fluss  oder  See.  an  welchem  er  lie^'t :  Einwohnerzahl,  Gewcrbthrttigkeit,  iadustrielle 
Efüblisscments ;  Postanstald-ii .  Hampfschiff-,  Tt  l(?fjraplien-  und  Kisenbahnstationen  oApt  llalt- 
atellen.  Dus  Werk  zeichnet  sich  durch  ausserordcatlicbe  Reichhaltigkeit,  Correotheit  de<;  fV'Tckes, 
Bicbtigkeit  der  Angaben  und  bequeme,  sehr  compendiOse  praktische  Einriciiiung  vortheiibaft  aus. 

ewn  de  Le^^lslatlon  et  d^AdmiaistratiaB  ■Ultairaa  etc.  par  llckari  €apiteiM.  raris. 
mt.  %  Ul  ifnh  ULU  kr.) 

Diese  Vorlesunf^en  über  franzSsiseke  Miütfir-Gesetzgebung  aad  Verwaltung  sind  nach  dem 
für  die  Appllcntionxschulc  zu  St.  Cyr  voügeicbriebeaea  Programm  verfaaai  aad  werdea  beim 
ÜBierricbte  in  dieser  Anstalt  benätsl. 


Anzeige  neuerer  Karten. 

T«B  der  grassei  Spacialkarta  der  Sckweia  Tarn  eidgeaassisckea  ficaeralstab  das  ilitft 
Ha.  8. 

Dieses  Blatt  enthalt  flif  Getrend  von  Aara^i,  f.iiTcrn,  Zu«.',  7,vr\oh  und  f§t  in  der  bekimntcn 
rorr-ürrliehen  Manier  wie  ilie  bereits  früher  erschieneneu  Uliittor  dieses  Irefllicbea  Werkes  gear- 
beitet. Von  dieser  in  2ä  Blättern  erscheinenden  Specialkarte  sind  nunmehr  21  ersclueaea  aad  tat 
der  Yollendaag  deraelbee  ia  Bilde  eatgegeasoeebea. 

bckill-VVaüilkiirlL'  >on  Sicljcnbüri^ru,  hiTuns'Päiehpn  Ton  Obert.  Lehreram  f van;'('lisch('a 

tijmnasiam  faflediasck.  ImFiirbiadruGk.  jl&ssstabh2!^b.00O.  4Blättcr.  (Preis  2fl.) 

Hie  Karte  ist  vorzugsweise  ihrem  Titel  gemäss  für  den  Schulunterricht  bestimmt,  sie  gibt 
tlnr  l  1  läicht  des  Landes,  naiuentiicb  der  Orographie  und  Hydrographie,  Orte  sind  verb&ltaias- 
mäsäig  wenige  eingetragen  und  von  den  Coramunieatioaea  aar  die  bauptalcUiahetei^  bei  dem  grei- 
aaa  Maeeelab»  to  waldiem  dieee  Karte  geaeiehaet  iet»  kiUa  dar  lidialt  dereelbea  waU  refchkaißgar 
•ein  kdaaea.  De«  Terraia  ial  ia  geadiamnertor  Meeiar  aul  gateia  Aaadraek  giarbritet. 
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•f  ilglTel  •rCleiienlstalei.lawfUb  li8MM.(rNli  Jer  m  aukUaumtm  4  lUt^ 
terf  I.) 

Y«a  ikt»  im  81  Bllitern  ertcbmnenden  vortralllichsR  SdiicUenkaiie  dei  dtoitchcn  StettM 

sind  im  Jahre  18K7  8  Bl{itt<>r  emcbitMli.  £nt  jeltt  nach  einem  Zeitraum«  TAB  6  Jafcren  sind  4  neue 

Blätter,  namlieh  3,  7,  8  und  20,  aHflefO£»ehen  worden.  Dio  Ar?H*it  selbst,  sowotil  w?*«  die  sehr  sehöne 
Zeichnung,  als  den  Stich  beinfTt,  sowie  flherhaupt  die  f^unie  Anlage  sind  in  joder  Beziehung  eine 
vorsQgltehe  Leistung»  zu  bedauern  ist  nur  die  lange  Unlerhrecbung,  welche  die  Vollendung  di«*M 
MhdoMi  Werlret  in  eine  so  weit»  Perne  rtfeki 

Vto  Jkammersberg  ti  tialisieii  dk  BUUer  Ne.  ä2  und  57.  (Pr<b  1  lUü  >0  kr.) 

Blatt  52  enthält  die  Um^^ehunu'  von  Wiasnitz  und  Putilla.  Blatt  57  die  Urogebong  von  ffol- 

dauisch-Kiropolung  und  Dorna-Watra. 

Pttt-  wmi  Bebeltrte  tm  laj«n  u4  dn  tmgnm&Utm  WdnlMhm  alt  letraderer 
lengvataM  aif  die  mIm  ttrtttowiMi  ni  f ii|MlMci  llscilakiM,  Migvickit 
Ui  iwel|  iliieN«rf|  ircsdea,  Präs,  Uii,  tatote,  hwbnek  wai  Meisce  mit 
IitfemigMiigabca  der  Nititalieiea,  lacb  den  Meitei  Bcialtetei  der  allge- 
■einea  LaadcaAenaag  der  klal^tebca  Steaer-Ratastereeaiailsilea,  getelelaet  aad 
ia  Stein  graTlrt  fea  J.  B.  f beraetter.  liackea  bei  lejr  lad  Widaajer.  I  Blatt 
laaiatak  lil,f8fJM.  (Preto  I  I.  48  kr.) 

ist  eine  brapeiibere  Üh*'r«iehtskurt»'  der  efidweatrieutscheii  KiMenhahnen.  Üii-  Kiiireroongen 
sind  in  Bayern  nach  Stumli'n.  in  Wnrttemderp.  Baden  und  Hessen  luich  Posten  zu  4  Stunden  anpe- 
gehen,  es  sind  ferner  aui  der  Karte  viele  jioslalische  Beieiehnunf^cn.  namlifh  dip  Oherpostamter, 
Postämter,  t'ualvei  wailuDg,  Post-Expeditionen,  Uebis-Stationen,  Brierpust,  gante,  dreiviertel,  halbe 
und  rierld  Peatafalioaen  »ngegeben.  IMc  Lmdesgrenzen  sind  in  Tereebiedenen,  die  beyerieehen 
Kreiagmntan  in  blener  Fii^e  eingetreiren. 

J.  Bfybprger''-  föpns;riij)liis<  hi'  SiiecialkArti'  der  Alpen  Hax  Tfi*»  niid  i^ordttrels  >«»  der 
/*u;,";|Mtüe  his  mm  halstTgt'birge,  bei  H^j  und  Wi<lni)iyer  in  ffflnrhen,  liUio^rapii i - 
ächer  Druck  >nn  llr.  ('.  Heir  ond  Sohn.  kupTi  r'<tirli  und  I  rAyoiifichaung  loa 
«Bstav  Glas.  1  Uintt.  }IaN»dnh  1 : 146.880.  (Prii^  2  11.  40  kr.) 

Diese  mit  grossem  Fleiss  gearbeitet«  Alpenkette  gibt  ein  kl»res  und  detvitlirte^  Uild  dieses 
ßebirgae.  Du  Terrain  in  matt  gescbummerler  Maoier  ist  ausdrucktvoll  und  schön  gegeben,  die 
Sebrift  aehr  gut  Wir  finden  auf  der  Karte  viele  Hdheabeeliaunnagcn  in  bayeriadben  De.  Bntbea 
ausgedrückt,  Einöden,  Schiesastlade,  trigonometrische  Signale  und  snrgßltig  eingeaeichnete  Bieett- 
babnen,  Hrapt-  and  Vieinalstraaaen»  Verbindungswege,  Fusssteige»  die  Landesgrenaea  etc. 

Ha  Ilaigreick  Bayern,  aach  des  beitea  lillbaiittelB  geaelcfcaet  IS.  %  laaaer. 
■BackeB,  rei  ley  md  Widaayer.  S  BUtler,  I88B.  lasaetab  Ii4ll.88f.  (Prela 
B  i.  88  kr.) 

Ist  eine  neue  AuBtge  dieser  sebon  18Sf  ersebienenen  Karle. 

Tepegraphlsehe  karte  der  rmgebung  Tea  Carlsrnbe,  bearbeitet  ia  4  BUttera  rea  der 
tepegraphlsehen  Abthellan^  de«;  gresskcnegUckea  ieaeralftabci.  1881,  4  BUtter. 
lassstab  i:2S.OOO.  (Preis  8  fl.) 

Schöne  Karte  in  Farbendntek  mit  Soliiefiten  im  Veriic»Iafi<(tand  TOQ  i  Ruthen»  den  Cttitu* 
ren^  sehr  vielen  Höhenangaben  und  allem  wünschenawertheo  Detail.  (0) 
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Beilage  m  o^lerreiduscheD  miiiiarisdeu  Zeibciitiil 
1 4.  Ausgegeben  am  15.  Jnll.  Jahrgang  1862. 


Personal-Yeränderungea. 

Er nen nullte B  «nd  BefOrdernngeiL 

Roben  Edier  von  Reichsheim,  Johano,  Oberst,  Festungs-Artiilerie-Direclor  zu  Verona,  zum  Com- 

modmlm  dt  Z«ugt-Artill«rie-Conmudo  No.  7. 
D«rai«r,  KtrI  Ritter  vom,  Oberst  GoowiMidaiit  dMZaugs-ArtilJerit-Cdniiuaido  No*?«  lan  Fntanfi» 

Artillerie-Oirector  in  Verona,  mit  gleichzeitiger  Übersetzung  in  den  Artillerie-Stab. 
Qcuni,  JoliBnn,  Obenstlieutenant,  Commandant  des  Zeugs-ArtiUerie-CoiDiiiaulo  No.  15,  UUB  Coa- 

mandanten  des  Zeugs-Artilierie-Commando  No.  14. 
Zi^glmayer,  Anton,  Oberstlientenant,  des  Zeuga-Artilierie-Commando  No.  14»  Festungs-Artillerie- 

Direetor  im  pMehitni,  Mm  Comanadtatoii  de«  Zmtg«<Arlill«rt«-CoiiMB«iido  No.  IS,  «ad 
R«bidi,  ZKCHiariM,  Major  dei  ArtiUerie-RegioMiite  Erih«fMg  Muinilian  d*l«te  No.  10,  lim  Com* 

mandanten  des  Brückenkopfes  zu  Borgoforte. 
Boiesta  v.  Koziebrodski,  Justin  Graf,  Major  des  Knrassier-Regim«iito  Kaiser  Fraoi  Joseph  No.ll> 

tum  OberstlieuteBsnt  in  demselben.  (Rang.  10.  Juli  1862.} 


Bei  den  iofanterie^Regimentern. 


Beim  lnf1aoterle-ne|f .  No*  3. 

Heger,  Georg,  Untertieuteitaot  i  G.,>suBti-Ad- 
Niemeli^  Kurl,  UDlerlimiteiMiit «.  CL,f  jitaiilett. 

■•lai  inlkaterle-llcy*  He»  C* 

Eggmann,  Michael,  Hauptmann  1.  Ct.,  aus  dem 
leiUicluen  Rubeataode  wieder  eingetheilt. 

Pasewald,  Jofcuin  Ritter  r.,  Oberlieatenaot  vom 
fnf.«Reg.  No.  4d|  som  Hauptmam  S.  CJ. 

Belm  iBtealeite'Aev*  Ifo«  8. 

Zelniczck .  Franz,  UaterlieMtMiant  1.  d.,  tum 

Bat.-Ad]iil.iiitfn. 


Plattner,  Ferdinand.  Gefreiter, 
Redl«,  JteinboM, 


I  s«  Cadeten. 


BatiHsko,  M'enzel, 
ILikal.  W  tinzel, 
HOller.  OttOk 
Saracea,  Bmeridi  r. 


lafiMlerie-lbeff.  N«.  a«. 
sa  Cadeten. 


Beim  lnf»nteri«-tieg^.  .^o.  tk. 
Koller,  Joseph,  Corpora I.  zum  Cadeten. 

B«l  den  Feld^lgw-Batatllons, 

Belm  %.  BatolllM. 

Belevitid,  Isidor,  tJnterjSjcer,  som  Cadeten. 

M  der  Artillerie. 

Belm  Arlillorle*Beff.  He.  i. 

Zie(;elmaier,  Anton,  Untertieatenant  2.  Cl. ,  amn 
SUbs-Offieiers-A^utantea. 


B«la  InAuitorle-ltcff.  Wo.  Bt. 

Dierkes,  L|idwig,  Hauptmann  2.  Cl.,  aus  dem 
«eUtteben  RnhestMide  eingetlieilt. 


Petters,  Bmauiel,  Unterlieetenmit  %.  Ol.,  «im 
Sfabs-Offldera-Adjittantee. 


Bei  der  (leoie-Tnippe. 

■•Im  1.  Cerfei  aey» 

Aiehberfer,  Perdinaad,  ITnterlieuteneat  1.  Cl.,  lum  Reg.-'AiyntaBten. 
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Annea-NMiiriciiien. 


Bei  den  Kfirasde^ReglmeDtern. 


mmhm  Kifa>.-S«ff.  f. 

Thcr.  Peter  Edler  t.,  Rittmeistor  t.  Cl.,  um  Ritt- 

nieislrf  1.  Cl. 
Aull.  Auguül  Ritter  v.,  Obcrlieutenant,  zum  Bilt- 

meister  2.  Cl. 
Slic^'Iitz,  Gustav,  U&t«rii«ateDtnt  1.  Cl.»  lum 

Oberiieuteaant. 


künigs,  Wilbekn,  UnterlieutenaDt  2.  Cl.»  lam 
Untoriievtenant  i.  CL 

Beim  Kur.-Iir^.  No.  lO. 

Stettner.  Williela  t.,  RittoieMter  2.  Cl..  »umRiU- 
meuter  1.  Cl. 


Bei  den  BiiszarethRegimeDtern. 


Beta  HnmiirMi-Bcg'«  II«» 

SpriniftDstein,  Arthur  6r«(  Unlw1i«ut«iiuiil.<9, 

zum  Obcriieutenant. 

SchilT,  Stephan.  UnterlieiitentDt2.CI.  taiB Unter- 
lieutenant 1.  Cl. 

Plötterle,  Ferdinand,  Cadet  Wachtindater  de« 

KQr.-Reg.  No.  8,  und 
Nyary  de  Nyüro^ryhät,  Bela  FVeihenr,  Corpomi, 

SU  UnterUetitenanta  2.  Cl. 

Beim  Jasy|rier-Knmaincr  llusz.-neir.lVo.  13. 

Kodeach,  Johaim,  UAteriioutenant  1.  Cl.,  sam 
OberlieHtenaBi 


Hirsch,  Johann,Unt«rlieutenant  2.  Cl.  tum  Unter- 

lieutenant  1.  Cl. 
Doboy  von  Kiaa-Doba,  Jaliua,  Cadet,  sam  Unter- 

lieuteoant  2.  Cl. 


No  •  Ik. 


Barth,  Simon,  Unteriieutenant  i.  CL,  des  Uiil.- 
Reg.  No.  9^  tum  Oberiiewtenant 


Bei  den  Ohlanen^RegiiDeBtem* 


Beim  IJIilAnen«R«ir*  !Va« 
Silra  von  Khrenhcin,  S(e|ihan,  Cadet  Toa  Uh].<- 
Reg.  No.  2,  aom  Unterlieutenant  2.  CL 


Bolm  Uiilaaeii«R«(r> 

Recbberg-Rotlivniüwcn,  Alois  <;rar,  Oberlieute- 
nant rom  Drag.-Reg.  No.  2,  sam  Rittmeiatcr  2.CI. 


Bei  der  Feld-GeistUohkeiU 


Guszkicwicz ,  .lohnrtn,  zeitlicher  Feld-Capinn  Ach 
Feld>SpiUles  No.  37,  anm  wirklichen  Feld- 
Ceplan  3.  CJ.,  bein  Inr.-Reg.  No.  30. 


Waiieclia,  Julian.  Welfprieslcr  der  Przemysler. 
Üiöcesc,  zumFcid-Caulan3.C).  beim  Uhl.-Reff. 
No.  11. 


Beim  AadUoriate. 

^ky,  Mathias,  Oberiiautenaitl-Anditor  beim  Greoflnf-Reg.  N«.  5,  mm  HaupfannD-Aiiditor  2.  Cli 
im  Regimente. 

Bei  den  Feld-Anten. 

Zu  Ober-Äizlen ,  die  absolvirlen  Zöglinge  dea  höheren  Lehrcursea  «ler  iitediciniscli- 
chirurgischen  Josephs- Akademie: 

Diesslbacher,  Aleiander,  Dr.,  beim  Uhl.-Rcg. 
No.  6. 

Gutmayer,  UeiDrich,  Dr.,  beim  Kfir.-Reg.  No.  12. 


Janda.  Franz,  Dr. ,  beim  Garnisons-Spitalc  No.  1 
in  Wien. 

Ulbing,  Joaepb,  Dr. ,  bei  der  k.  k.  Klriega>Marine. 


Zn  Unter-Arafea: 

^neilaczek,  Heinrich.  diplomirtarWaiid-AnC  beim 
Greu-Inf.-Reg,  No.  4. 


Markowski,  Casimir,  feldSrztlicher  G  l  ilfr  vom 
Garoisons-Spitale  xo  Grats,  beim  Grens-lnf.« 
Reg.  No.  2. 


Bei  den  Militär-Beamten. 

Andrec,  Rudolph,  Ctvil-Beamt<>r ,  zum  Wirtb-  Itterheim,  Gustav,  Aeptrant ,  suro  HiK-Verfiflegs- 


scharu-Offieiale  3.  Cl.  beim  ttilitfir^GMlOte  an 

Kisbcr. 


Praktikanten. 
Müller,  Ladislaus,  Regisirator  2.  Ci.,  zum  ad  latus 
des  Regiatralura-Dircetors. 
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AmieioluiiinyexL 
Im  Ihwi  ^»iMrleit 

ftmehild,  Willibald  Hauplnuiiiik  von  der  Montun-Ökonoinie-Haiipt-CofliniiMioii,  das  RitUrkratts. 

nie  Allerhurhslc  Anerkennung t 

Liechtenstein,  Frans,  Kür«t  zu,  General  der  Cavallerie  und  Gencral-Cavallerie-Inspcctor. 
Bdelsheint,  Leopold,  Frelharr  roo,  Oberst  und  Brigadier  der  FrciwiliigeB-CavaHaria*fttgiBanftr. 

Das  sllbiTiir  Tcrdii'Hslkrf (iz ; 

jniljus.  Nikolaus,  Cicnioinor  des  Kaiser  Franz  Jofieph  Liccaner  Greu-Regiments  No.  I. 
koderiiowitky,  Karl,  Geadarme  des  6.Rcginicnts,  und 
Bka»  Piroeop,  Geselle  dar  Jartabraer  Moaliira-CoiiHiibtioii. 

Fremde  Orden. 
Teai  granheriogllch-hcsslschen  Orden  Plillipp  des  foeasaiitbigrai 
liMehaeli»  Kari  Fireiliarr  von,  Genaral-M^or,  das  Groaskreai^ 

Tan  beiMglieb-brausebirelglichaa  Orlei  lafauldi  dea  Uvaii 
teberg,  IfonMAii  Fraiharr  von,  Obanl,  GMinudant  dea  Kilnsaiar4toglnenla  Horiog  von  Bnun* 
aehweig  Ko.  7,  daa  Conunandaarkreni  %  Cltaio» 

Taa  granftanogtiel-tescMheheilllfllr-TcflleMipOrleiit 

Hasikatein,  Friodrieb  Froilierr  von,  Obarat  in  Pönalen,  daa  Comnandonriironi. 

Slika,  Karl,  Hauptmann  dealnfanterie-Regimenla  Grossherzog  Loopold  von  Tooeana  No*  71,  und 

SiHgolmnyer,  Loopold,  Raaplmann,  Hof-Profoas,  daa  Rittorkrans. 

Ten  ehniflrsUlch-kcflalsehen  Wllletai>Orient 

Jnkovien  do  CeaUna,  Anton,  Oboradiontenan^  Commandnnt  doa  Hoaaaren-Rogimenta  Churfliiat 
Friedrich  Wilbalm  von  Haeaan-Gaascl  Ho.  8^  daa  Commandeuikreoa  3.  Clnaso. 

Tob  kinlglleb-haaoevcilidwi  flnelpban-Viden. 
WddaleiB,  EmH  Ginf,  Migor  in  der  Armee,  daa  Ritterkront. 

Vom  jtrossheriogllch-bessischen  Ludewig-Ordcn : 

fiülay  ilt>  [{iida,  Gedeoo  Graf,  Uitlmeister  in  der  Generalad^utantur  Sr.  Uajcslitt,  das  Ritterkreux 

i.  Clusse. 

Das  herioglich-nassaulschc  sllberae  Yerdienstkreui  mit  ita  Schvertern  : 
Jsiehko,  Ludwig,  CapoUmeieter  de«  lofanterie-Regimenls  Freiborr  von  Wernhardt  No,  16. 

Ten  owiniMben  lalacbldlMiicn: 

littrow,  Hoinrich  Edler  von,  Fregatton-Capittn  der  Kriega-Ibrino  und  DIroetor  der  nnntiaeben 
Hnndelaakndoniio,  don  Orden  4,  Claeao, 

M  hiuotn  Ghuakttn-TerleihimgeiL 
Qnateler,  Maximilian  von,  nnd 

DwTBa  do  Nngjritb,  Androaa,  penoionlrter  Rittnitialor  i*  OlaMO»  don  M^ora-Cbaraktor. 

Übersetzungen. 


^'r,r(',Mi:Iiri  L^  IMiil'j^[i  lli'./.ii^:  zu.  Körassier- 
Hfgtiiieiits  iirai'  Sladioii  üv.d,  £um  K&rassier- 
Kegiment  Horaog  WiUiolm  von  Rraonaehweig 
»0.7. 


Hetz  Kdicr  von  Bardenhain,  Valenlin.  des  Zeu^s- 
Artillcrio  -  Comiiiaiido  No.  1 ,  7.uin  Zeugs-Ar- 
fillorie-Commnndo  No.  14,  mit  der  Itostim- 
mung  nls  Posten -Commandant  und  Feslonga» 
Arlillerie-Direeior  zu  Peschirra. 
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Slurrtnik,  Leopold  Kieiherr  von,  des 
Fnni  JoMph  KQrutier- R«gi«nite  N«.  11, 

IBd 


Eirich.  \gatt,  det  Kiiser  Nkolmis  K1)raMi«ff^ 

Regiments  No.  vcrw  eelnelil  g«g«WMtig  Hbn 
DiMstM-Eiatbeilung. 


Iliiaptteiit*  i 

Anman,  Hdnridi»  ät»  Ganie-Stabes,  von  der 
Genie  DtreetiOB  su  TeraM  i«  jener  tv  Pelaw- 

nuoTiu 

HSITero  tu  SattfeM,  Bniel  RHIer  wa.  fem  IB. 

zum  5.  Feld-Jager-Bat 
Wallner,  Victor  Ritter  v.,  yom  3.  wm»  5.  Pion- 


HittnipiNter  1.  Claii»e. 

Matsch-Ego.  Adolph,  vom  Kür,-Reg.  No.  2  zu 
jeaem  no.  4. 


Kalehbrenaer,  Rudolph,  aut  IfaKea  inr  Montiira» 

Conimlssiüti  nnch  JarosTau 
Lang,  Tbomaa,  roo  Jarotlau  oach  Stockerau. 

Auditor. 

Wagner,  Vineenz, Hauptmann-Auditor  l.CI.,  fom 
Garnisons-Auditoriatexu  Stanislau  tum  Laade«- 
Mil.-Gariehte  m  Brfton. 


Sehrödl,  Franx,  rom  ArtÜL-Reg.  No.  1  zum 
KOateR-AHiU^Ragv 

IltttaMlateP  9.  C1M8«. 
Rodid,  Gabriel,  von  %.  raiii0.Gendamcffie-Reg. 

OberllenicnaBta. 

A&smayer,  Ferdinand,  vom  1.  aam  8.  PioBoler- 
Bat. 

Bideskuty  von  Ipp,  Aladir,  vom  fi.  aunt  6.  Pion- 

nier-Bat. 

Caatach  von  Lindenwald,  Ludwig  Rittar,  roB4. 

tum  7.  Gendarmerie-Reg. 
KnauMi  von  Herdliezka,  Karl,  vom  fnf.-Reg. 

No.  8  zu  jenem  No.  W. 
Kurarock-Wellittgabültel,  Karl  Graf,  vuiii  Kür.- 

Reff.  No.  7  warn  UhL-Rf g.  No.  13. 
Nagel,  Arnold»  von  lnf.-Reg.  No.  1  au  jenom 

No.  ö. 

TIarh,  Jobann,  dea  Genio-Stabea,  von  der  Genie- 
Direction  zu  Venedig  a«  jener  cu  Peter- 
wardein. 

UalorliowleMHito  1.  CInaoe. 

Kovncev,  .Toaoliim,  de»  Ruhestandes,  provisori- 
scher Polizei  -  Co mmissur  vom  Uii.-Greaz- 
Commnaitita-Magiatrate  an  Paneaova  n  jenem 

zu  Semlin. 

Nikowitz,  Eduard,  vom  Linien  -  Inf.  -  Reg.  No.  « 
Wim  Tiller  Grena-Inf.-Bat 

Cadelen. 

Doleial,  Ludwig,  vom  loL-Reg.  No.  8  lo  jenem 
No.  41. 

Lehmann,  Anton,  vom  Piooniar-Corps  zum  Uhl.- 
Reg.  No.  2, 

Man,  Adolph,  vom  Int-Reg.  No.  71  anm  Sl.Feld- 

J9ger-Bat. 

Riedl,  Joseph,  vom  lnf.^ag.  No.  8  lu  jenem 
No.  79. 


Hofiaann  von  Welioabof,  Paul*  aua  Italien  naeh 
Wien. 


Balassa,  Franz,  vom  Huaa.-Reg.  No.  14  aöm 

r.nMi7-!iir.-n.'^'.  Nr>,  3. 

(jutlwald,  Auton,  vom  Mil.-Kulirweseas> Corps 

aum  Artill.-Reg.  No.  2. 
Kopetzky,  Anton,  vom  lnf»-Rog.  No.  M  sn  jenen 

No.  Zi. 

l  nter-Ärxtp. 

Üavin^  JoscpL,  vom  Mil.-Fuhrwesens>Corp«  aum 
Inf.-Rcg.  No.  77. 

Hackenber  tr.  Joseph,  vom  )iil.'Fubrweaena-(3orpa 
zum  Arfill.-Reg.  No.  6. 

Kiener,  Georp:,  vum  Grena-InC-Rof.  No.  S  ann 
Linien-Inf.-Heg.  No.  44. 

Schläfrig,  Jonas,  vom  'i4.  KeUl-Jägcr-But.  zum 
lnf.-Reg.  No.  33. 

Schmidt,  Karl,  vom  lnf.-A«g.  No.$  zum  M.Feld- 
Jäger'  Bat. 

Singer,  Sigmund,  vom  4.  Feld-Jigor-Bat.  mm 

lnf.-Reg.  No.  S. 
Treybal,  Rupert,  vom  Husz.-Reg.  No.  3  zum  lul. 
Reg.  No.  39. 

Kranitsch,  Karl,  vom  Mil.-Fuhrwescns-Standcs- 

lie[>6t  No.  8  zur  Mil.-Fuhrweaana-Friadena- 

Transports-Eseadron  No.  S4. 
Panusch,  Adalbert,  vom  Mil.-Puhrwesens-Stan» 

des-Depot  No.  2  zur  Mil.-Fuhrwoaeiia-Fria- 

dens-Transports-Escadron  No.  20. 
Trittenwein,  Joseph,  rom  Mil.-Fahrweseoa-Stan- 

des-Dcpöt  No.  1  zur  Mit  -Fiihrweaena-Frie- 

deDs-TraDsporta-Ecadroo  No.  7. 


Üöromet.  .losi-pii,  vniii  Mii  -Fuhrwesens-StandeS'» 
Depot  No.  Z  zur  MiL-Fuhrweaens-Friodena- 
Transporta-Sscadron  No.  31. 

Muld:tnn.  Joliunn,  vom  Husa.-Reg.  No.  13  i«n 

Kür.-Reg.  No.  6, 


MilltEr-Bonflalo. 

GUnreincr,  Leopold,  Rechnungsführer  S.  Claaao, 

vom  lnf.-Reg.  No.  46  zu  jenem  No.  ß. 
Sassic,  Daniel ,  Polizei  -  Conmiisjiiir,  vom  Mil.- 

Grenz  Communittta-lfagiatrato  so  Semlin  aa 

jenem  zu  Pancsova. 
Schnabel,  Martin,  von  der  Mil.-Fuhrwesens-In- 

spection  No.  l6zQmMtl.-Fvhrweacna-Standoa- 

Depöt  No.  tf. 
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In  den  Buliestaiid  wurden  versetzt: 
FeidmarüchAll-lleiteiral» 


Rmeiiach.  Sigmu  nd  Freiherr  von,  auf  Min«  BHt« 
(mit  1.  Jnli  1M«>  Miilidi.  (Doaieil  WiM,) 

Oberst. 

Walter,  Frani,  Commandwit  des  Zeuffs-ArtiUerie- 
Conunando  No.  14  (mit  1.  Joli  188»),  ••itUeh. 


Rohmawi,  Moflt,  Rtttor  von,  dtt  Infmt«ri^-Regi> 

raenta  Freiherr  v.  Rossbaoh  No  VO,  mul 
Barbier,  Laoreoz»  des  lafaoterie-KegimenU  Rit- 
tor Ton  Banadek  No.      beido  alt  raatintalid 
fm'tt  1.  Aagast  186t)p  normalnfiaaig.  (Domicil 

Wien.) 


Christophe  Edl«r  voB  IiA««iilel«,  Otto,  von 

5.  Felii-Jiigcr-Bal. 
GiuliaDi,  Johüivn,  vom  Zeugs  -  Artlll.  »CoBWI«, 
No.  i4. 

Riinwarth,  Gustav,  vom  lof.-Reg.  No.  61. 
Säneeburg  zu  Salthaus.  Rudolph  Frwhorr  TOB, 

n»ro  Inf.-Rcg.  No.  73. 
W^er,  Jobaui.  vom  Inf.-Reg.  No.  77. 

RlUMctotor  1.  ClMM. 

Walacb.  Moriz,  vom  Jaq^er-KwiUiBier  Hmi.- 
Ikog.  No.  13. 

■MSpttOBlO  t*  CIMHW. 

Bnd,  Johano,  vom  Ial.>Reg.  K».  46. 

Ihnh,  Johann,  vom  Iiif.-Reg.  No.  otJ. 

Friicb,  Eduard,  vom  W.-Reg.  No.  71. 

Ried,  Frans,  vom  Goschata-Zougo-ArtiiUCoiBdo. 

No.  17. 

Sdbariczer.  Vietor,  vom  1iif.4keg.  No.  t, 
Sieiror,  Loo,  vom  Int-Rog.  No.  64. 

HittmoiMtei-  't.  i  las»e. 
('«atiD,  Johann  Ritter  von,  vom  UU.-Reg.  No.  3. 


Pauly,  Moriz,  v  m  Inf.-Reg.  Nu.  60. 
Senkowski,  Felix  Ritter  von,  vom  Inf.-Reg.  No.  8. 
Spitra,  Rudolpb,  vom  lIyia.-Rog.  No.  7. 
Iwkiowici»  Potor,  vom  Iaf.-Rog.  No.  88. 

F«ld-Caplan  S.  Claitfie. 
Rncaka,  Stepbaa,  vom  Httas.-Reg.  No.  9. 

■MytaMBB-Aatfltor  1.  ClMoe. 

Heinrich,  Joseph,  vom  Landes- Uilitär-Geriehte 


6imfc,  Georg,  vom  Gren/.-Inf.-Rc','.  No  2. 
Koudelka,  Adolph,  vom  [of.-Reg.  No.  36. 
Leitenberger,  Alfred,  vom  Inf.-R^.  No.  89. 
Bidit,  Julius,  vomlnf.-Reg.  No.  71. 
Sdierer,  Franx,  vom  Tiroler  Jfiger-Rcg. 
So-ibe,  Cajetan,  von  Ivt^og.  No.  18. 
Wnkmirovi^,  Sttftialaiis,  vom  Greia-Iiir.-R«g. 
No.  2. 

«MMMBteMato  CIMM. 

Dallwitz  .  Rudolph  Flreihorr  von»  vom  Fold- 
jäger-BaU 

fiattMUHi,  Johttm,  vom  tof.-Reg.  No.  64. 
HNmadnib,  Frana.  vom  ArtiU.-Stabe. 

ViiMrno«l*Mato  t.  <9MU0k 

Jttoek,  Johann,  vom  Inf.-Reg.  No.  B7. 
Mitb,  Fordioand,  vom  iaf.-Rag.  No.  48. 

Ottcrr.  aiilhir.  ZcilMlwift.  10«.  XIV.  (S. 


Oker-Krioco-€oMarioa&rc  t.  Cl* 

Bayer  von  Dayersfeld,  Johann. 
Bubiay,  Ferdinand. 
Weigl,  Aloie. 

aeffImonlo-Arnt  1.  Clnase. 

Kopfmiillrr,  .loseph  Dr.,  vom  Ganlaona-Spitato 

zu  Josephstadt. 

aiker-W«tti>AvBto* 

Coisin,  Raimund,  vom  Inf-Reg.  No.  68. 

Kraus,  Siil  inoii,  vom  Kür.-Reg.  No.  6. 
Lukesch,  Franz,  vom  Uhl.-Reg.  No.  9. 
Maly,  Anton,  vom  Arti1l.-Reg.  No.  9. 

Vatov-Aml. 
OiOoebak,  Anton,  vom  inf.-Rog.  No.  54. 

Thier»Arzt  3.  C'lnHse. 

Kripner,  Joseph,  vom  Artill.-Reg.  No.  1,  mit  dem 
Charakter  eines  Thier-Arates  l.CI.  adbonores. 


Radokio,  Peter,  IßL-Rodinnngt-Acceariat  1.  Cl. 
vom  TMIar  GranB-hC-Bni 
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Amee-Naobriditen. 


ttttittirungen. 

a)  Mit  Beibehalt  des  Militär-Charakters. 

Wall».  JoMph  Graf«  Oberatlientenait  des  Kürassier -Rpgimaiitt  Kalaer  Fmi  Joicph  Nt.  11 

(Domieil  Wien}. 


ObfrlU'iitenant». 


Janossy,  Stephan  r.,  vom  Uuss.-Keg.  No.  4,  mit 
Rit(ineist«r»-Cli»fakter  «d  honoraa. 

Salti i-RcilTerscheid  und  Krautheim,  Leopold  Fürst 


l'iiUM'iitMitiMiaiit.s  f.  rius»e> 

Goiewosz  Ritter  von  Olexow,  Felix,  von  ieit> 
Kehctt  RnbeataMda. 

Po  ilevsc'Iij,  Otloiiijir.  >oiii  fnf.-Rei,'.  N'o.  69, 


und  AJtgraf  au,  vom  loH-Reg.  No.  34,  mit  Willidm,  Alfred  Kitter  v..  vom  Drag.-Reg.  No.  %, 
Haapfniiuia-Charakter  ad  honorea.  1 


b}  Ohne  Beibehalt  des  M{lftSr-Charakten>. 

Rittmeister  I.  CiikMse. 

Coburg,  Hugo  Freihorr  r.,  vom  RMbealande. 


OberlieutrnantM. 

Füzes^ry,  Colomann  v.,  vom  Hust.-Rcg.  No.  l. 
(■urzo.  Ludwig,  vom  Ruhestande. 
JoaipJkovie.  Basil,  vom  Rii7ie.<«tande. 
Pertanscblag-Lederiiiayr.  Joseph  Kdler  v.,  vom 

Inf.-Rei,'.  No.  4, 
Triltadi,  Anton,  vom  Inf.-Reg^.  No.  44. 
Wadmunn,  Wilhelm,  vom  Ruhestaade. 

VMl»rlf«i««ttMto  1.  Claas«. 

Ferenczy,  Staphan.  vom  luf.-Reg.  No.  48. 
Hatiolt,  Hugo»  rom  Inf..B«g.  No.  Kf . 


Hauer,  Moriz.  vom  25.  Feld-J«ger>Bal. 
Katona,  Michael,  vom  Ruheataiide. 
Kospoth,  Rudolph  FreUi.     vom  Ruheatamla. 


l'iit«>Ftieutenantii  f.  ( lanso. 

Ganahl,  Eduard,  vom  Tiroler  .f,lr»pr-Rt>e. 
Huber,  Ferdinand,  vom  10.  Fi'ld-Jiä«;or-Bat, 
Mitchell,  Karl,  vom  Iof.-Rc|r.  No,  31. 
Reicher,  Alfred,  vom  Armee-Stande. 
Stricker,  Heim'ieh,  vom  ioL-Reg.  No.  7i>. 

•bar-Arsl. 

Rosenfeld,  Joaepb.  Dr.,  vomGarniaoAS-Spitalaaa 
Padaa. 


Sterbefftlle. 
a>  Vom  aetlven  Stande. 


Ilnuptinnnii  t.  (  ias.se. 

Hroii  von  Leuchteoberg.  Karl,  vom  Pionnicr- 
Corps,  f  zu  Streithofen  in  Nieder-dniemieh. 
«m  Vt,  Juni  1862. 


HMptnanii  «.  Claace. 

Sebwedler.  Wilhelm,  vom  Küsten-Artili.-Heg. 
t  an  Poll,  im  24.  Juni  1868. 

Oberlieutenan  I. 

SchmoU,  Vioceas,  vom  Inf.-Rof.  No.  8«  f  au 
" — aier,  am  8».  Mai  1862. 


ITnterlirutenant  f.  Classr. 

Bugha,  Friedrieb,  rom  Husa.-Rer.  No.  13,  f 
8.  Juni  1888. 


Fischer,  Joli.mn,  vom  ArtüL-Reg.  No.  1 ,  f 
24.  Juoi  1862. 


Pawikauskv,  Franz,  Kriegf-Xantltat  8,  a„  + 
Temeavibr.  am  88.  Juni  1888. 


b)  Toffl  RahMlande. 
ifeieral-MaJor. 

Kieaewetter  Edier  vou  Wieaenbrunn,  Julfaia  (Titular-),  f  su  Gmuadeo,  am  11.  Juni  1868. 
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tu 


•kertt. 

PImM,  J«1m«b,  i  wa  Gnte,  wt  21.  Juni  1862. 


Jlajor. 

Pickl  K.llor  von  \Vitk«Dl>erg,  WUheiai.  f  xu 

Gralz.  aiit  'il.  Jußi  1882 


MaHptMM«  1.  Cl«a«c. 

Stdier.  Joseph,  f  so  I*«**'*«  *^  ^*  J**"^ 


K.  IL  Kriegs-M&rine. 


Ernennungen  and  BefftrderiLiige&. 


Sehacky.  Heinrich  Freiherr  ?on,  S«e-Elev«'l.  Cl ! 


Jensen,  Jens., 

bllunaschek. 


^Maschinen  -  Meister 
_„  ,  l'i.  Cl.  zuMaschlnoa- 
llieodor,     i    Meistern  1.  Cl. 

Rnje,  AJolph.  ^Maschinen-Ünter-llewterl.Cl. 
Ireliser,  Konrad.  ]  zu  MaseUlMB-llMttvrB  2i.Cl. 
Weixler,  Albert,  \ 

Si^eister,  Blasius.  /  Mtschhien-tToler-lleister 
Schwarz.  Andreas,  C).  im  Musolilncn-rn- 

Sehleifer,  Richard,    i      ter-Melstern  1.  Cl. 
Woodra.  Joseph,  / 

laekfltuhl«  Konrad,  Civil-Maschinist,  zum  piori- 

aorUcben  Blasehiaen-MeUler  2.  Cl. 
Rech],  Adolph, 

Civil  -  Maschinisten  zu 


Bcff,  Franz. 
CtaMlmrsky,  Victor, 
OkiMifMk,  Vilhelm, 
Pohl.  Peter, 
laver»  Leo, 
8n«tflM.  Caspar, 
Yo'iN.  Anton. 
Uferl,  Lorens, 
Inuner,  Rudolph, 
liek,  Johann, 
PfaiAo.  Gustav, 
Prrr,  Herraann, 
Leykum,  Ludwifif. 
Lsykum,  Leopold, 
irey,  Antoo, 

Dierimayer,  Johasn, 
Bloch,  Hermann, 
Grabioger,  Hieronymus, 
Schlott,  fnikmi. 


provisoriachen  Hasch  i- 
ncM-Uhter-Heiftera  1.CI . 


Civil-Mechaniker  zu  provi- 
sorischen Maschinen-Unter' 
Meistern  2.  Cl. 


prov.    Mn'^olnnpn  -  Meister 
2.CI.  zu  wiiklichenMa- 
■ebiMII-iieistem  2.  Cl. 
\  prov.  Maschinen- üo» 
/  ter-Meister  4.  Cl.  M 
wirklichen  Maschi» 
nen-  Unter  -  Meistern 
i.Cl. 


Neuber,  Joseph, 
Neuniayer,  Joseph. 
Kammer,  Joseph, 
Wa;,'nLM-.  Johann, 
Mariiovich,  Franz, 
DelU  Tbeoilor, 
Hermann,  Alexander, 
Beyer.  Martin, 
Zimmermnnn.  Wilhelm, 
de  Gnlfi,  Ferdinand, 
Oltremonti,  Paul, 
Kaiser,  Johann. 
Henkel,  Joseph, 
.laschi,  Joseph. 
Monitz,  Alois. 
Bauhofer,  Georg, 
Bünte,  Karl. 
Beck;  Williplnt. 
Herrmann.  Franz, 
Knaffef.  Alois. 
Wcebei".  Anton» 
Lnther,  Karl, 
Schnute  Wtthdn, 
Spetzler,  Karl  MnimiKMi, 
Winkler,  Alois, 
Hnth.  frtnt. 
Fischer.  Georij. 
üiemann,  Gaatav, 


prov.  Mucbinen-Un» 
ter-Mei.iter  2.  fl.  zu 
)wirk liehen  Ma- 
/  schiften  •Voter-'  Mei' 
•teni  2.  Cl. 


Srhönaucr.  Alhcrt. 
Wurzel,  Georg. 


i  prov.  Masdiinen-Uoter-Mei- 
)ster3.CI  wirk  Ii  eben 
i  Maschinen  -  i  uter- Meistern 
f  3.  Cl. 

Brettschneider,  Alois,  prov.  Maschinen-Werk- 
fSbrer  »um  wirkliehea  Maschinen- Werk- 
fBhrcr. 
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Übersetsangen. 

Scherb«r,  Jakob,  Ibrine-Verwaltoags-Ofici*!  1  Podgornik ,   Lucas,  MariM-R«cbniiBg»^flieia] 

2.  CI.  und  I    2.  Cl.  gegenseitig. 


BntlattniigeiL 

KneMvidi  vod  Linhaim,  Alphoiu»  MnriM-Twb  |  MaUiw,  Edvard,  lbidiaMB-Ob«r*W«rkflUkrer. 
walt«ng»>Olireid  Z.  Cl.  |  Bnttori.  HdiricJw  IbriiM-VflnraltaBgs-BI«? «. 


Btrlektigiif. 

Im  11.  Hefte  (Jahrgang  1862,  II.  Bande)  wurde  auf  Seite  90  der  Ärmee-Nachrichten  sus 
y«rMbtii  Harr  Obiriiwtaiitnt  Ennt  Freibor  Pergier  von  Perglu  ob  •toe  Gbaraktor  quittirt» 
aufgollHirt. 

Dies  wird  hiemit  bericbtiget,  indem  Freiherr  Pergier  von  Perglas  (siehe  VerordnongsblHtt 

No.  45  vom  17.  N<^vcmhpr  fPfil  »nd  österr.  milit.  Zeitschrift,  Jahrgang  1861.  Band  V,  Hell  23, 
Seite  181)  seine  OberJieutenants-Charge  mit  Beibehalt  des  Charakters  quittirte;  und  seinen 
UiliUir* Charakter  nicht  abgelegt  hat.  < 


Dnreb  dto  Bucbbuidliing  Ford.  Klomm  in  Wion,  DorotboergOMOk  1106,  towio  boi  dorn 
Aotor  (AngiMt  Torttydnoky,  k.  k.  Major)  in  GroM-Wardoin  sind  «n  boiiohon: 

Milittr-Geographie  von  Italien.  2  Theile.  8.  br  2  fl.  41kr.d.W. 

Knrier  Abriss  der  Geogn^io  um  Gobraadio  Air  Cadetenaebiilen  ond  Cadet- 

Aspiranten.  8.  br.   — »  00  „  , 

Regenten-Geschiebto  Öaterroicbs  tum  Gebranobe  fQr  Regiiuents-Cadetenscholen 

mid  Ctdot-At^rmten.  6.-  br   — »  W  ^  ^ 


Tii)  Ytriage  von  E.  S.  Mittleres  Sohn  in 
Berlin  ist  soeben  erschienen  und  bei  -  Karl 
Gorold'a  Sobn  in  Wien,  StophansplateNo.4filS 


La  Gampagne  d'Italie  mi  1859. 

lUdigee  par  ia  DirisioB  historiipi«  dt  i^^najor  de 

Prasse.  Traduit  de  TAlleiDand. 

Atoo  6  plans  et  7  pieces  jtistifieotivoa. 
Gr.  6.  4  fl.  ö.  W. 

Ab  Poblieatimi  des  kdnigHeh-preossischen 
Generalstabes  ist  dies  Werk  bedeutend  durch 
di«  oflfieielloo  QuelJoo,  anf  dooen  es  l»erabt  und 


durofi  den  rein  strategischen  Gesichtspunkt,  VOO 
welchem  aus  es  den  Feldsug  beurUteiit. 


Im  Verlage  von  Kar)  Kämpler  in  Han- 
nover !"!♦  rrsrliinirn  und  bei  Karl  Gi-rr'l'r« 
Sohn  in  Wien,  SkpLuui^platz  No. 625  su  haben: 

Geschichte 

Mfcleswig-ktlsfilliBeliB  Krieges. 

Von  Gnf  Adalbert  Bandisrin. 

Erste  Lieferung.  Einleitung.  (>r.3.  Geh.  1  fl.  ö.W. 
(Das  Work  ist  mit  5  b»  6  liefeniDgen  ToUctindig.) 
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Aus  dem  Tägebucke  des  bayerischen  Hauptmanns 
Joseph  Haillinger  vom  Jahre  1812. 

Wift  bekmnC,  hatte  aof  jenem  TerlitogiiiflsToUeii  2ng»  naeb  Moskau  die  I»ayeri»clie 

InAioterie  die  linke  Flanke  der  grossen  französischen  Armee  an  decken  uüd  konnte 
desshalh  auch  nicht  an  jener  mörderischen  Schlacht  bei  Borodino  sich  betheih'gen» 
welche  den  Franzosen  zweiundvierzig  Generale,  theils  blessirt,  theils  todf,  koatete 
und  das  1.  Layerisrhe  Chevauxlegcrsregiment,  als  es  sich  Abends  4  Uhr  wieder  sam- 
melte, nur  rnphr  zwanzig  Mann  und  zwei  Olüciere  in  Reih  und  Glied  x&hltet  aUea 
andere  todt  oder  verwundet. 

Dagegen  schlugen  die  Bayern,  deren  Chevaiixle^^ei  s  die  Avantgarde  der  grossen 
französischen  Armee  beim  Einzug  in  Moskau  bildeten,  unter  dem  Commando  des 
Generals  Gouvion  St.  Cyr  am  16.  Auguäl  die  Schlacht  bei  Polotzlc,  weiche  dem 
hochTerebrtea  greisen  General  Deroy  das  Leben  kostete,  dessen  das  Landvolk  in* 
•inen  SoMatenliede  bis  jetxt  nodi  gedenkt 

Ausser  dem*  dasa  Haupfounn  HaiUinger  ans  diesem,  dieHensdien  an  Tansott- 
den  binmlFenden  und  in  der  Kriegogeaebfebte  ewig  denkwQrdigen  Petdauge  mit  dem 
Leben  daron  kam,  war  dieser  aueb  so  glileUicfa,  aein  aorgfiUtig  geführtes  Tageboeh 
S8  retten,  das  Tiel  Interessantes  bietet,  so  noch  gr5sstett(be9s  unbekannt  ist. 

Um  kurt  an  aein,  aei  alao  Obergangen,  was  dieser  wflrdigo,  im  Jabre  18S6  an 
München  verstorbene  Veteran  —  auletst  Generalmajor  und  Chef  der  Gendarmerie  — 
Aber  das  Stabapersonale  des  vom  General  Gouvion  St.  Cyr  befehligten  Corps  der 
grossen  Armee  sagt,  deren  einzelne  Theile  aus  Bayern,  Schweizern,  Croaten,  Polen, 
Portogiesen.  Holländern  nnd  Franzosen  bestunden,  endlich  Ober  die  Opfechte  vom 
16.,  17  ,  18.  (Haupttilg)  und  22  August  mittheilt  Vier  Moment*»  sollen  nur,  u:n  di-n 
Leser  nicht  zu  ermüden,  gegeben  werden:  wie  Kaiser  Napoleon  zu  Willenberg  in 
Ostpreussen  hei  dem  Hauptmann  Maillinger  zu  Mittag  .speist,  der  Aufenthalt  zu  Polnzk, 
die  Befreiung  des  in  Moskau  gefangen  genommenen  russischen  Generals  Winziugerode 
und  der  Übergang  über  den  Ponariberg  bei  Wilna. 

Es  ist  üblich,  bei  Ausbruch  eines  Krieges  entweder  eine  eigene  Compagnie  ans 
nirbt  mdir  gana  rOstigen  Leuten  snm  innwen Dienste  im  Hauptquartier  an  bilden  oder 
hiesn  eine  oder  aneb  awet  Coropagnien  von  ii^end  einem  Infanterieregiment  an 
eommandiren.  Beim  Vorrücken  von  PnltU8k>)  beftnd  sieb  Maillinger  seit  dem 


*)  Hier  fand  Maillioger  in  der  prarrkirche  ein  marmornes  Grabmal,  «Imb  Sarg  vorstellend,  euf 
deeeea  Deekel  ein  Imyeriachee  Cesket  >af  eimm  «atblSttleD  Schwerte  liegt  Kronpria«  Lud- 
wig, welcher  fünf  Jahre  früher  an  der  Spilse  einer  Division  hier  seine  erste  ruhmvolle  Wilha- 
thet  verbimchte,  wofür  ihn  der  königlielM  Vater  mit  dem  GroMkreos  de«  Max-Josoph-Ordens 
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30.  Mai  1812  bis  zur  gänilichen  Auflösniig  der  grossen  .Armee  am  12.  Deeember, 
nachdem  diese  den  tugefroreuen  Niemeu  passirte,  als  Ccninini  ilai  t  im  Hauptquartiere 
des  französischen  Geueraliieutenants,  naebherigen  Marschalls  Gouvioo  St.  Cyr.  Hier 
batie  «t  die  L^ibcompagoie  des  1.  und  jene  des  6.  Infanterieregiments  unter  seinem 
Befehl«.  Entere  bestand  bei  dem  Ansmancbe  nebrenthdia  ani  Tiroleni»  au  aebteea 
gmaea»  im  Felde  erprobten  Lenten  und  TertreiUehen  Sebatien,  ven  denen  mebrere 
doppelte  Bredpertionen  nnd  LSbnangen  Ten  Sr.  HajeatAt  dem  Könige  belegen.  Bia 
zum  12.  Deeember  waren  jedoeb  beide  Comptgiüen.  denen  deeb  maneher  Biaaen  in 
Thml  gewardeo»  bm  aof  2il  Hann  and  2Untereffleiere  toaanunen  geaebmeheD,  welebe 
noch  Reib  nnd  Glied  bielten  und  naeb  KrifteAi  wenn  da  von  solchen  die  Rede  sein 
kann,  bestrebt  waren,  ihren  Obliegenheiten  nachsukoromen.  40 Ihnn  Chevauxlegers 
als  die  einsige  Cavallerie  bayeriaeheraeita,  dienten  sunt  Ordonanseurae  im  Genemi* 
quartiere. 

Bald  n^ph  der  Übemalitne  dieses  Commandos  hatte  Muilliritj^.M-  oln  seltsame«!  Zu- 
sammentrefTcu  mit  dem  Kaiser  Napoleon;  eben  »o  merkwürdig  für  jenen  als  bezeich- 
nend för  diesen: 

„Ich  lag  Iiis  Coininandoiif  des  Hauptquartiers  und  mit  mis  ilaujitniaun  Hans,  welcher 
die  Cumpagnie  des  6.  Infanterieregiments  coramandirte,   so  wie  mehrere  andere 
Officiere  Tom  14.  bis  17.  Juni  zu  Willenberg  inOstpreussen.  Am  16.  Juni  Vormittags 
werde  mir  gemeldet,  daaa  «in  frans5aiscber  bftberer  Oflider  ans  dem  kaiaerfidien 
Hauptquartier  angekommen  ad,  welcher  Tier  friache  Vorspannspferde  verlange  nnd 
mieb  so  spreeben  wUnadie.  kb  traf  mdne  Veriiebmngen  nnd  begab  mieb  in  die 
Bflrgermeieterswobnang»  w«  idi  eine  aebr  aebdne»  mit  allen  BeqnemUebkdlen  Ter« 
aehene  Dreaebke  ftnd,  mn  weldie  eine  Kenge  Soldaten  undBinwohner»  dann  mabrere 
OfBdere  standen,  welcbe  mir  sagten»  dnaa  der  franzdsisehe  Offider  mich  im  Garten 
erwarte,  und  derselbe,  wie  sie  vermntben,  der  Kaiaer  Napoleon  selbst  sein  mllaa^ 
weleber  incognito  die  Marsehcolonnen  einiger  Armeecorps  bereise,  welcbea  nach 
mehrere  französische  Gardisten  behaupteten,  die  in  kleinen  Abtheilungen  gestern  und 
heute  hier  eingetroffen  waren  und  nach  eingenommenen  Erfrischungen  sich  wieder 
entfernt  hatten.  Ich  ging  in  den  Garten,  traf  den  Officii  r,  welchen  ich  gleich  -  mir 
von  AbcDplierp  her  noch  gut  im  Gedüchtnisse  —  für  deü  Kaiser  erkannte  und  daher 
in  nicht  gei  jiige  Verlegenheit  kam,  als  er  mich  unterm  Arm  fasste,  eine  Viertelstunde 
lang  mit  nur  im  Garten  spazieren  ging,  sich  für  einen  Capitaine  der  kaiserlichen  Garde 
ausgab,  und  tlieiis  in  französischer  Sprache»  theils  in  gebrochenem  Deutsch  über  die 
Stärke  und  Stimmung  des  Arnieecorpa  Erkundigungen  einzog.  Ich  sagte  ihm,  dasi 
General  St  Cyr  hier  ad,  der  ibm  Üb«r  Alles  genaue  Auskunft  geben  b5nne,  leb  sA 
nnr  Capitaine  nnd  wQsste  niebt  mit  Bestimmtheit  dl«  Fragen  gehörig  cn  beantworten. 
Von  dem  Generd  Umgang  nebmend,  Ind  sieb  derselbe,  indem  er  mir  seinen  nngeb^ 
Ueb«n  Namen,  de  In  Touebe,  in  meine  BrieRasche  sebrieb,  bei  mir  in  Gast  nnd  ging 


auszeichnete,  lies«  dasselbe  tweien  gebliebeneo  0/Bcieren  spizen.  Auf  dem  Sargdeckel  liest 
mau:  Hier  rubea  die  beiden  königlich-bayeriacbea  Lieutenant«  Oehnioger  rom  13.  aad 
Gellar  rom  7.  lafieterieregimeat.  Ertterer  blieb  fai  dsai  licgftlden  TrstiM  bei  Poplavy 
«Ol  16.  Mai  1807;  an  seinen  daselbst  empfangenen  Wunden  sfsrb  d«r  Andarc  Zu  ibientAadM- 
kn  sstit  diMM  Denkmal  ihr  AdUmr,  Kronprim  Ledwig. 
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mit  mir  doter  Ifegleitong  einer  Menge  Neogieriger  in  mein  Quertier,  we  Hiuptmenn 
Hans  *)  Ter  f  erlegeniieit  kavm  wuiste,  wm  er  tbit.  Wir  drei  »peilten  sneemmen  die 

durch  unsere  Bursche  gekochte  Menage  —  Suppe,  Fieiteli,  Gem^e  vnd  Braten,  dazu 
ein  Gläschen  ordinären  Wein  and  eineu  Schluck  Schnaps. —  Vor  unserem  Fenster,  wir 
woiinlen  zu  ebener  Erde,  war  die  Strasse  mit  einer  grossen  Volksmenge  und  vielen 
Soldaten  bedeckt.  Er  schien  sicli  nicht  fiel  darum  zu  bokOinmern,  fragte  aber  endlich 
doch,  was  die  vielen  Mensclieinvolltea,  worauf  ich  lächelnd  erwiederte,  es  gehe  diesen 
Leuten  wie  nur;  er  habe  so  viel  Ähnlichkeit  mit  dcmKniser,  da.ss  man  ihn  dafür  halten 
mOsste,  wenn  er  sich  nicht  für  einen  Capitaine  üusgähe,  worauf  er  eine  Prise  Tiibak 
naiim,  mir  auch  fine  anbot»  lächelte,  und  da  indessen  sein  Wagen  vorgefahren  war, 
Absclued  nahm  und  mich  einlud,  wenn  ich  einmal  in's  grosse  Hauptquartier  kSme,  ihn 
nnfMsoclien  nnd  l>ei  ibm  in  Mittag  so  essen.  Er  werde  nicht  vergessen,  wie  gut  es 
ihm  bei  mir  geschmeckt  hahe;  reichte  mir  die  Hand  und  Aihr  ab*' 

Ober  den  Anfonthalt  so  Polosk  drOdct  sieh  dieser  wQrdige  Veteran  atse  aus: 
1.  September.  Polesk  glich  in  wenig  Wochen  eiaw  kleinen  Festong»  die  Stadt 
hingegen  einer  Büne.  Tflgiicb  minderte  sich  die  Zahl  der  Einwohner  nnd  mit  ihr  die 
der  HSitser,  die,  da  sie  iieinahe  alle  Ten  Hell  waren,  abgetragen,  und  theils  xum 
Lager,  theits  nur  Palissadirung  rerwendet  wurden,  Jene  Hftuser,  welche  Strohdächer 
hatten,  waren  schon  langst  abgedeckt.  Polozk  war  ror  Ankunft  des  2.  Corps  ein 
siemiich  artiges  Städtchen,  das  schöne  Jesuitenkloster  formirte  mit  einigen  hübschen 
Kirchfn  und  Klüstergefifuiden  einen  regefmüssiojen  viereckigen  Platz.  Die  übrigen 
Hiiiiser,  beinahe  nlle  von  Holz,  waren  mitunter  in  besserem  Style  gebaut  und  viele 
innen  geschmackvoll  rini;e richtet.  Die  Einwohner  sind  meist  Juden;  es  waren  fünf 
Synagogen  vorhaiidtu. —  Da  tftglich  in  den  vier  Lazarethen  100  bis  150  Menschen 
starben,  so  waren  weder  Krankenwärter  noch  Mittel  genug  autzutreilu  u,  die  iuLilen 
alle  ordentlich  fortzubringen  und  zu  begraben.  Am  hellen  Tage  stürzte  man  die  Leichen 
tos  den  Fenstern  der  Lnsaretiie  in  die  onten  TorbeiHiessende  DOna.  Diese  lieferte 
das  Kochwesser  Dir  das  Lager*  Jedes  Corps  hatte  seit  Knrxem  einen  Distriet  rflck- 
wlrte  der  Düna  nngewiesen  erhalten,  um  aus  selbem  die  nSthigen  Lebensmittel  nnd 
Fevmge  sn  erhalten.  Das  Corps  hatte  jenen  iwisehen  CJsehai  ond  dem  Stftdtchen 
Pliesn,  Oberttlieatenent  ren  IVeoberg  wurde  mit  dem  2.  leichten  In&nteriebataillen 
iw  Besetiltng  dieser  Gegend  nnd  aar  Beitreibung  ron  Ldbensroitteln  zurOckheordert 
Durdldieae  TortOgliohe  Massregel,  die  leider  nur  zu  spSt  wegen  den  beständigen 
Bewegnngen  des  Corps  nnd  ans  Mangel  aller  disponiblen  Cavallerie  ergriffen  werden 
konnte,  wurde  in  Kurzem  erzweckt,  dass  endlich  nach  den  empfindlichsten  aller  Ent- 
bcHhingen,  nach  betnahe  drei  rollen  Monaten,  wieder  regelmässig  Brod,  zwar  antTmg- 
lich  auch  nur  zu  \/-^  und  \/,  Portionen,  ausgetheilt  werden  kr.nnte.  Die  Monturtrans- 
porte  waren  indessen  auch  bei  dein  Corps  elngetrüllen  und  der  drückendste  Mangel 
an  Schuhen,  Hemden  und  Monturen  gedeckt.  Allein  alle  diese  Massregeln  kamen  zu 
spät.  Was  gute  VerplWgung  und  Kleider  Ycrbessern  sollten,  verschlimmerte  der  starke 
Vorposten-  und  Schanzarbeitsdienst  und  der  ungesQndeste  aller  Lagerplätze.  Oer 
Krankheitsotoff  steckte  nnn  einmal  schon  in  den  Soldaten  und  nichts  Termoehte  ihn 
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meiir  abzutreiben.  Die  Diarrhöe  fuhr  fort  iu  gleiche^  Stäi  ke  zu  wüthen,  die  Zahl  der 
Kranken  vermehrte  sich  täglich  zu  huoderten,  die  ErmattuDg  nahm  so  xo,  das«  Tide 
olmft  krank  gmresm  sQ  Mii»  tnf  4«f  Fddwaelie  todt  wnlieleii,  andm  die  aidi  im 
Lager  oteli  dem  Luarelk  in  die  Stadt  aeUeppea  wollten»  mit  dem  Laiarediaelifliae 
in  der  Hand  unterwegs  ane  Bntkfftftuqg  atariien.  Da  idehts  mehr  im  Stande  irar»  die 
aosgekungerten  lUgen  an  alttigen,  so  gab  et  aacb  keinen  denkbaren  Gegemliad* 
der  nch  nur  entfernt  als  es8>t  nag-  oder  Torseldingbar  finde«  lassen  konnte,  der 
nicht  aufgezehrt  wurde.  KfihhSute  in  schmale  RiemiBD  geschnitten,  gebratene  Krdten 
und  Frische,  faule  ausgeworfene  Fische,  Hunde,  Katzen,  iürflnter,  Schwimme,  Korn, 
Hafer.  Eingeweide,  Blut,  kurs  alles  wurde  wie  Leckerbissen  verschlungen  und  Kessel 
wie  Casserol  kamen  nie  mehr  vom  Feuer,  ausser  in  dem  Momente,  wo  man  sifh  um 
den  tounveisen  liesitt  zankte  und  raufte.  Diebstähle  wurden  ffiglich  häußger  und 
selbst  die  scharf  aufgebundene  Pflicht  als  Schildwache  konnte  der  Verfilhrung  nicht 
widerstehen,  Brod  zu  nehmen,  wo  man  nur  welches  wittern  konnte.  Wie  Dächse 
gruben  sich  die  Hände  der  Hungricfon  während  der  Nacht  unterhalb  den  Baraken  der 
OfSciere  Löcher,  um  Jas  sorglältig  aufge.sparte  13röd  zu  haschen.  Die  Stärke  des 
6.  Corps  minderte  sieh  durch  den  tSglichen  Abgang  Ober  allen  Begriff  und  der  starke 
Yorpostendienst  fiel  um  so  beschwerlieher«* 

Unter  diesenUmstanden  erhielt  er  am  S.September  die  Ordre,  das  swei  Stunden 
TonPoloak  entfernte  Sehloss  und  Dorf  Rudnia  in  Besita  su  nehmen  und  mit  Hilfe  seiner 
Soldaten  an  ernten,  Brod  an  baeken,  Hagatine  aniulegen  und  den  Qntsbeeifser  wie 
dessen  Bauern  gegen  Ibrodeurs  tu  schatten.  Wt  wahrhaft  erstaunenswerther  Aut 
Opferung  und  swischen  den  schwierigsten  VerhSItnissen  und  Uneinigkeiten  der 
bayerischen  und  fraosAsischen  Obercommandanten,  welche  ihn  öfters  veranlassten, 
seine  Ablösung  von  der  Hauptquartierswache  mit  UngestOm  nachzusuchen,  ftibrte 
Maillinger  hier  die  ihm  ertheilten  Befehle  durch,  indem  er  der  Landwirthschaft, 
des  Wahlen!!,  Backens  und  der  Metz^erri  VtindiErc  Soldaten  auserwählte  iind  zu  dem 
betriebsamen  Ganzen  eine  Militärcolonio  o:[^uaisii'te.  Iiis  /.um  llückzuge  aus  Bussland 
(über  fünf  Wochen)  waren  auf  diese  Weise  das  Hauptquartier  und  die  Kranken  ifl 
Polozk  den  Umständen  angemessen  verpflegt.  Viele  Thränen  des  Dankes  erntete 
dieser  wackere  OHicier,  indem  er  jede  Gelegenheit  ergriff,  den  bungerndeu  und  ster- 
benden  Soldaten  das  L*eben  mit  freigebiger  Hand  zu  fristen  oder  den  Tod  durch  Ve^ 
bsssernng  ihrer  Lage  in  erieiebtem  und  in  Tersflssen.  Niebt  sotten  QberUesa  «r  dis 
ihm  seUist  karg  zugemessene  Portion  dem  DOrftigen.  Hfitte  Hauptmann  Freiherr  vsa 
Schftnhueb  es  nicht  Ober  sich  genoamieii,  dieses  verlebten  Ehrenmannes  im  !& 
Jabresberiebte  des  historiseben  Vereines  TonOberbayem  su  gedenken,  indem  er  desssa 
Leben  hier  veriffiBntliebte,  kein  Mensch  wQrde  nach  dem  Tode  seiner  Zeilgenossep 
mehr  dieses  sich  aufopfernden  ausgeseichneteo  Officiers  gedacht  haben,  der  doch 
hundertmal  mehr  Verdienste  sieh  um  die  Menschheit  erworben  als  vielerlei  BQcher- 
wflrmer  und  Farbenklexer,  denen  man  immer  noch  nicht  genug  Ehren  angethan  zu 
haben  glaubt.  Major  Ludwig  Graf  von  Seiboltsdorf  sagt  in  seinen  1818  über  dip«pn 
Feldzug  in  höherem  Auftrag  verfassten  Relationen:  „Als  eine  wahre  Wohlthat  pnd 
ein  Erhaltungsmittel  für  OlTIcicre  und  Mannschiiften  waren  die  Leibcompagnie  des 
1.  lufanterieregimcnts  uuter  llauptuiann  Maillinirer  und  die  1.  FOsiltercompaguie 
des  3.  Infanterieregiments.  Diese  Compagnien  waren  die  einsigen,  welche  immer 
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Leb«nsiiiiltel  wA  Brod  hatten,  und  ihnen  rerdanken  viele  Offieiere  du  Buchen  Nah- 
rnng,  welehee  sie  dnreh  die  rreandaehalUiehe  FVeigebigkeit  der  Offieiere  dieser 
Coapagnien  erhielten  oAee  ven  deren  Seidaten  erhaufen  konnten.  Kranke  Offieiere 
waren  brQderlieh  hei  ihnen  aufgenommen  und  Terpfi^." 

Wenn  Mailiinger  bei  dem  eigeunfltiigen  und  selbslaftchtigen  Maraehall  St  Cyr 
m  TSsehe  geladen  wurde,  mnaate  dieser  Brod  und  Besteck  selbst  mitbringen.  Zum 
Getif  oke  wurde  dann  Wasser  und  eine  Flascbe  Branntwein  aufgetischt,  obgleich 
immer  ein  Foorgon  mit  den  besten  Weinen  bepackt  vorbanden  war,  welche  aber  nar 
ftir  den  Mar-schal!  und  Tattegrin,  seinem  Kammerdiener  und  Koch,  bestimmt  waren. 
Tj<^tzlerer  ein  verhasster  und  geiziger  Franzose,  welcher  es  in  Polozk  vorzog,  die  von 
der  Marschall.stafcl  übrig  gebliebenen  Bissen  zur  Nachlszeit  lieber  aus  dem  Küchen- 
fenster des  Jesuitenklosters  in  den  Koth  zu  sehütteii,  als  sie  den  halbverhungerten 
und  verwundeten  Soldaten,  welche  in  der  Umgebung  des  Klosters  hilflos  herum  lagen, 
zukommen  zu  lassen,  enUete  tut-  stiue  Lnmenschiichkeit  den  Lohn,  indem  er  im  No- 
Tcmlier  in  Bonifacio  im  Wahnsinne  starb  und  im  niehsten  Walde,  leldit  verscharrt 
eine  Beute  der  hungrigen  W5lfe  wurde. 

Am  18.  November  Nachmittags  awisehen  1  bis  2  Uhr  musstea  derHarsehaU 
St.  Cyr  und  Mailiinger  auf  der  Strasse  vouBadoschkowitsky  nach  Krasnoe  es  geschehen 
lassen,  wie  der  gefhngene  msaiBche  General  Winsingerede  und  dessen  Adjutant 
Narischkin,  welche  auf  nngefthr  600  Schritte  Entfernung  in  einer  von  xwei  französi- 
schen Gendarmen  zu  Pferd  begleiteten  Chälse  vor  ihnen  herfuhren,  ron  einem  plStslich 
ans  dem  Walde  hervorbrechenden  Pulk  Kosacken  befreit  wurden,  ohne  etwas  dagegro 
thon  zu  können:  »Kaum  waren  wir  eine  Stunde  von  Badoschkowitzky  auf  der  Strasse 
nach  Krasnoe  marscbirt,  so  ereignete  sich  ein  Vorfall,  der  meinem  Gedächtnisse 
wegen  seiner  Merkwürdigkeit  nie  entschwinden  wird.  Zwischen  i  und  2  Uhr  mar- 
schirfcn  wir  tjiiiiÄ  ruhig  in  einer  Ebene  fort,  ungefähr  60U  Schritte  vor  uns  fuhr  eine 
bedeckte  Chaise,  von  zwei  fran^üsisclten  Gendarmen  zu  Pferd  begleitet,  umi  beiläufig 
auf  800  Schritte  entfernt  befand  sich  ein  Wald,  der  auf  beiden  Seitensich  auf  wenige 
Schritte  bis  uu  die  Strasse  herzog.  Als  die^e  Chaise  sich  der  Watdsp itze  nSherte, 
sahen  wir  auf  einmsl  einen  Pulk  regutlrer  Keeaeken  —  vielleicht  3  bis  400  Hann-^ 
ans  4em  Widde  links  hervorsprengen ,  sieh  dem  Wagen  nfthern;  ea  fielen  einige 
Pistolenschosse,  hierauf  atiegen  xwei  Wnner  heraus,  setsten  sich  auf  Kosackenpferde 
und  eilten  auf  der  rechten  Seite  wieder  in  den  Wald  hinein.  Der  Harschall  liess  uns 
sogleich  halten,  h  choval  der  Strasse  aufmarschiren  oud  sendete  ein  Duttend  Chevaux* 
legert  geschwinde  tat,  um  nähere  Erkundigungen  aber  das  vor  unseren  Augen  Vor- 
gefallene enisnsiehen.  Lieutenant  Dair  Armi  kam  gleich  darauf  mit  der  Nachricht  sn> 
rBck,  dass  er  von  einem  französischen  Gendarmen, den  die  Feinde  hatten  liegenlassen, 
die  Meldung  erhalten  habe,  dass  er  mit  einem  Kameraden  den  gefangenen  russischen 
General  Winzingerode  habe  nach  Wilna  transporfiren  sollen  nebst  noch  einem  Officier, 
dass  sie  unvermuthet  überfallen,  sein  Kamerad  gefangen  unH  die  beiden  Otficiere  auf 
Heserrepferden,  welche  die  Kosncken  bei  sich  gehabt,  betreit  worden  seien.  Indem 
die  Feinde  die  so  iiuhe  herbei  marschirende Infanterie  gesehen,  eilten  sie  sehr,  weiter 
zu  kuiiuii.  [1,  d.iss  sie  sich  nidit  Zeit  nahmen,  die  vorfindliche  Bagage  mitzunehmen, 
nur  die  Pitide,  welchen  die  Strauge  abgehauen  worden,  nahmen  sie  mit  sich  fiNrt» 
das  Gendarmeopferd  lag  auch  halbtodt  auf  der  Strasse.  Dieser  Gendarme  bedaoerle 
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nur,  das»  sich  der  Transport  niclit  uoter  den  SchuUs  der  nachfolgenden  Trupp« 
begeben  habe,  allein  sie  hätten  gar  nicht  an  die  Möglichkeit  gedacht,  hier  aaf  Feinde 
zu  stn<5SPn.  Die  Cesdiichtc  Winzingerode's,  wie  ich  später  erfuhr,  war  fol<rende: 
General  \\  inzing^erode,  welcher  den  russischen  Vortrah  befehligte,  rütkte  zu  früh  in 
Moskau  ein  uiul  w  urde  mit  »eiuem  Adjutanten,  dem  jungen  Narischkin,  am  22.0ctober 
Abends  von  dem  Lieutenant  Leleu  de  Maiipertuis  vom  5.  VoltigeuiTegiment  der 
jungen  Garde  gefangen.  Derselbe  wurde  Napoleon  den  27.  zu  Wercia  durcii  den 
Herzog  von  Trevisu  vorgestellt;  der  Kaiser  behandelte  ihn  sehr  schlecht  und  gab 
unterm  3.  ffwoA^r  von  Somlowo  tm  den  Bofofal»  dm  dioe  beiden  Ofliefere  nnter 
Begleitung  zweier  Gendarmen  mit  Pootpferden  achndt  nneh  Wilnt  and  von  dn  nack 
Hefa  eseortirt  werden  aolitea,  on  aelbe  baldigat  toa  der  Linie  der  Armee  an  bringen. 
Am  heutigen  nun  wurden  dieaelben  von  dem  GenemladjnCanten  Csemitacbef»  weleber 
mit  dnemKoaaekenregimente  nnter  Hiyor  PantajelelT  Ten  Taebitecbtkef  e  Armee  kern, 
um  aieh  mit  Wit^enitein  an  Tereinigen,  twndieB  Redowakowitaky  und  Kmanoe 
befreit;  Abends  S  Uhr  kamen  wir  nacb  Krasnoe.  leb  habe  seitdem  nicht  bestimmt 
erfahren  können,  ob  diese  Befreiung  voribereitet  war  oder  ob  durch  Zuful!  dieser 
Transport  dem  General  Czernit'^rhef  in  die  Hände  6el;  ich  glaube  eher  das  letztere.** 

In  der  5sterreie!ii«;ehen  Mililär-Zeitschrift  vom  Jahre  1842  ist  die  Gefangea- 
nebmung  und  Befreiung  dieses  Generals  nach  einem  Manuscripte  des  Generals  Leon 
Narischkin,  des  damaligen  Adjutanten  Winzingerode  s  in  ähnlicher  Weise  erzählt, 
nur  sind  dort  nicht  \\  ip.  hier  Tag  und  Stunde  der  Gefangennehmung  wie  Befreiung 
80  wie  der  iName  des  Oiiiciers»  welcher  dies  bewerkstelligte,  angegeben.  Die  S.  172, 
Z.  13  genannten  Grenadiere  waren  keine  anderen  Truppen  als  die  von  Haillinger 
beMligten  2  Compagnien  Inllinterie  und  dn  Zog  Cbertuilegera,  wdehe  den  Ter> 
wttndeten  Maraebali  St  Cyr  beacbOlsten  und  giflcklidi  Ober  den  Niemen  braebten. 

Ala  Mniilioger  «m  A,  Deeember  Nittaga  1  Ubr  xn  Wilna  einrOekle»  wurde  ibm 
in  der  Voratadt  Antokolln  ein  groaaea  Haue  nie  Quartier  tngewieaen»  weldiea  biaher 
theila  als  Kaaeme  wie  aneb  nia  Spital  gedient  bntte.  Hier  aollten  beide  Oompagniea 
untefgebmebt  werden. 

«Aber  weieb  ein  Seliauer  ergriif  mich,  als  ich  in  diesea  Haas  trat.  Scben  vor 
demselben  lagen  mehrere  Leieben,  beim  Eintritt  lagen  Todle  auf  den  Stiegen  und 
Gängen,  das  ganze  Haus  glich  einem  grossen  Abtritt,  indem  Alles  mit  Koth  und  ün- 
rath  bedeckt  war,  in  zwei  Küchen  fand  ich  sich  selbst  erschossen  habende  elende 
Jammergciitalten,  in  den  Zimmern  lagen  Tndfe,  Sterbende  und  kranke,  halb  verlmngerle 
Menschen  auf  faulem  Stroh  unter  einander  liegen,  keiner  mehr  im  Stande,  sich  selbst 
oder  seinem  Nachbarn  tu  Hilfe  zu  kommen,  die  meisten  Fenster  und  Öfen  zerschla- 
gen, däü  gefi-oreuc  Fleisch  und  Brod  dieser  l'ngiucklicben  auf  dem  Tische  Hegen  und 
kein  Fooken  Feuer  im  ganaen  Hanse  und  eben  so  wenig  auch  nur  einen  eincigeo 
Krankenwftrter.  Die  KSite  war  grimmig  und  £e  veriaiamie  Lage  der  noch  wenig 
Lebenden  TeraweiftongaToll.  Man  b5rte  keinen  Laut  mehr,  denn  wer  nocb  etwna 
Leben  hatte,  war  balb  Torbungert  wie  balb  erfroren  und  mit  der  grftasten  Reaignation 
erwarteten  dieae  UnglOeklieben  den  woUtbitigen  Tod-^  denn  kein  Henaeb  beküm- 
merte aieh  um  dieae  amen  Verlaaaenen  und  man  glaubte  genug  gelben  sn  haben, 
ihnen  Brot  und  Fleisch  wie  den  Händen  vorzuwerfen,  unbekümmert» ob  aie  es  genieaaen 
konnten  oder  nickt.  Wenn  aneb  einer  noeh  Kraft  gehabt.hftlte,aieb  etwaa  iniabereiten. 
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MfeUta  61  an  Holz  und  Wasser,  da  aach  dieses  in  dug^n  liBIi«rnen  GeAssen  Test 
gefroren  war.  So  Tieles  Elend  und  solchen  Gräuel  kann  mau  unmöglich  beschreiben. 
Der  Gourerneur  Graf  Hogendorp  hat  sich  den  Fluch  Tausender  aufgeladen  dureh 
seine  Nachlässigkeit  und  Grobheit,  mit  der  er  waltete.  Nachdem  ich  diese  Jannmer- 
böhle,  wo  ich  auch  nichts  tneln  lielfVn  konnte,  verlassen  und  dem  Marschall  Rapport 
gemacht,  wurde  mir  der  Auftrag,  selbst  eine  Lnterkuoft  in  der  Vorstadt  zu  suchen. 
Ich  ging  bis  zu  den  Sassersten  Häusern,  die  noch  am  besten  geschont  und  am  w  eitesten 
von  der  ailgemeioeu  Durchzugsstrasse  entfernt  waren,  denn  lieber  wäre  ich  mit 
indotn  Leuten  bei  der  ärgsten  Kälte  im  Freien  liegen  geblieben  als  jenes  verpestete 
Hau  IQ  Meheo.  Alle  Strasiea  warea  nit  Bigege-,  Geld-,  Schuh-  and  HentnrwSgen 
uigefllOt  wüTun  die  Beepeimaag  su  Groiide  gegangen.  lu  den  Kaffeh«*  und  Conditer- 
hluien,  deren  eine  Menge  ferhunden  wir,  ftind  man  hnnderle  ven  krtuken  und  ver- 
waadete&Ölleieten  aller  Nationen,  die  Tag  undNaeht  dort  Uieben,  um  der  grimmigen 
KAlte  in  ealgeiieii,  die  jeden  Tag  aehreeklieher  wurde.  Da  maa  hier  auch  wieder 
üeM  erhalten*  ae  suchte  aieh  jeder  so  gut  wie  möglich  mit  wärmerer  Kleidung  tn 
reradhen,  welche  Ten  den  onTeraehimten,  aehadenfrohea  Juden,  die  manchen  Kranken 
heimlich  ermordetoi,  für  angeheure  Preise  rerkauft  wurden.  Über  die  dahier  herr- 
schende grosse  Verwirrang,  Planlosigkeit,  Verdorbenheit  und  Grobheit  der  angestellten 
E'iiploy^s  tmrl  KriesTscoramissär«*  kann  nicht  genug  rnrühniliches  gesagt  werden, 
jeder  suchte  sich  auf  Kosten  der  armen  Soldaten  zu  bereichern  und  die  schlechtesten 
Streiche  auszuführen." 

Nachdem  nun  Napoleon's  Reise  durch  Wilna  geschildert,  eriäbit  Maillinger  Tom 
7.  December  unter  Änfdhruug  ron  26  Giad  Kalte:  * 

„Die  Verwirrang  nahm  immer  mehr  zu,  da  auch  der  Kaiaer  die  Armee  reifoiaen 
hatlei  General  Wrede  wurde  mit  dam  ehreuTollen  Auftrage  bedacht^  nit  aeinen  wenigen 
iihrig  gebliebenen  braren  Bayern  und  einigen  anderen  deotacben  VerbOndeten  die 
Naebbnt  der  ehemaligen  greiaen  Armee  an  bilden,  waa  dieaar  aueb  mit  ftuaaerater 
Aufopferung  bewerkatelligte.  Um  nicht  mitten  unter  die  elenden  Beate  der  flSchtenden 
greeaea  Armee  lu  geratben,  war  ea  am  dfo  b6ehate  Zeit  Wilna  lu  verlassen,  welebea 
aieh  atflndlich  mehr  damit  anfilllte,  die  aleb  ron  ihren  unerhdrten  Entbehrungen  und 
Strapazen  erholen  wellten.  AUea  war  eratarrt,  iUalloeken  und  todte  Vögel  fielen  aui 
der  Luft. 

8.  December.  Marschall  St.  Cyr  brach  daher  mit  der  hol  sich  behaltenen 
Bedeckung  Morgens  8  Uhr  nnf  und  ging  uberRokonti  nach  Lasziany,  wo  wir  Macli- 
mittags  3  Uhr  ankamen  und  in  einigen  elenden,  halb  abgetragenen  Scheuern  unter- 
gebracht wurden.  Als  wir  U  ilna  kaum  eine  Stunde  verlassen  hatten,  und  gerade  am 
Fasse  des  Ponariberges  uligekommen  waren,  horlen  wir  schiessen,  und  die  ganze 
Landstrasse  bedeckte  sich  mit  Flüchtlingen.  Von  eiuigen  OiBeieren  tu  Pferd,  die  uns 
erreichten,  wurde  in  Erfahrung  gebracht,  daaa  eine  Abtbeilung  Koaaeken  durch  die 
nacblSasig  aufgestellten  Vorpoaten  aieh  unvermuChet  dnrehgeachlicbea,  InHaaae  dureh 
dnige  Straawn  gesprengt  und  bei  einem  anderen  There  wieder  for^eritten  aeien, 
wedureh  ein  aolcdier  paniadher  Schrecken  entatand,  daaa  Yiele  Fldebtlinge  unter  dem 
There  erdrOekt  und  aertreten  wurden.  Hierauf  rfiekte  die  Garnison  aus.  und  su^te 
wieder  Ordnung  berauatelleR.  Die  Stadt  war  mit  wenigstens  30.000  wehrlosen 
FIflehtlingen  angeAUt.  Am  Fuaae  dea  Ponaribergea  atandeo  aehon  aber  tauaend 
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Equipagen  aller  Art:  Cssmk  MunitioDS-,  Bagage-,  Montur-  and  Requisitenwigen ,  die 
theiU  ihre  Bespannung  rerloren  hatten,  theils  wegen  dem  Glaüois  ron  den  nicht 
gosohiirffen  Pferden,  welche  ohnedem  ahgefrieben  und  elend  waren,  nicht  über  den 
steilen  Berg  gezogen  werden  konnten  und  zum  ThejI,  wenn  selbe  stürzten,  vorMatiig- 
keit  nicht  mehr  autslehen  konnten.  Auch  mehrere  ganze  Batterien,  worunter  leider 
auch  dreibayeriächesich  befanden^  waren  hier  in  dem  ungeheuren Trosseingeklernmt, 
ebenso  10  Millionen  in  Gold  und  Silber.  Hier  stand  auch  Napoleon  8  Reisewagen  mit 
den  vier  schSnen  Braunen,  womit  deredbe  Tor  zwei  Tagen  Wilne  verlusen  Intte. 
Dft  dieae  Pferde  ebenfalle,  obglcicli  noch  kräftig,  nicht  geaelitrft  waren,  ao  kennten 
ale  Iiier  nicht  mehr  weiter  nnd  der  Kaiaer  war  genSfliifff»  nof  dem  aiebaten  heaten 
Banerosdiiitlen  dnTen  in  iahren»  da  ehnedem  wegen  dem  tiefen  Schnee  mit  aehweren 
Wagen  kaum  fertaukemmen  wir.  Ich  hatte  in  Wilon  aimmtliehe  Pferde,  die  wirnech 
an  unseren  leichten  Bagage-  und  Fonragewlgen  hatten,  friaeh  beschlagen  lassen, 
h&tte  aber  dessen  ungeachtet  hier  alles  tnQssen  stehen  lassen,  wenn  ich  nicht gificklieher 
Weite  einen  Seitenweg  links  der  Strasse  entdeckt  hätte,  der  bisher  übersehen  worden, 
aber  nur  für  leichtes  Fuhrwerk  praktikabel  war;  die  Pferde  konnten  im  Schnee  sich 
eher  hnltpn,  wäliread  auf  der  grosspii  Stras5;f>  ein  wahrer  Eisspiegel  lag  Mit  \'n'\er 
Anslrengung  rsn*]  Hilfe  der  Soldaten  biieb  nichts  zurück.  Währenil  ich  mm  hemiibt 
war,  des  Marscbalis  und  der  Cuiiipagtue  Equipagen  fn  Sicherheit  m  bringen,  rief 
mich  derselbe,  meine  Anstrengungen  wie  die  meiner  Solciateti  belobend,  zu  sich  nnd 
stellte  mir  vor,  welches  Verdienst  ich  mir  erwerben  Lüuule,  wenn  ich  Mittel  fände, 
des  Kaisers  ReisMragen  tu  retten  ond  eh  ich  nicht  dnrch  meine  Seidaten  dies  be- 
werkstelligen welle,  webd  er  mir  bemerkte,  daaa  der  bei  dm  Wagen  lurftck  geblie- 
bene Kammerdiener  sich  beinahe  weinend  darttber  beaebwort  bebe,  daaa  dte  nnd 
jnnge  Garde,  Italieaer,  Polen  wie  alle  diesen  Berg  passwt  habenden  Trappen  nnd 
deren  Anfilhrer  sich  geweigert,  etwas  snr Rettung  belautrageo»  imGegentheile  gleich- 
^Itig  TcrOher  gegangen  seien.^  —  IMe  KAlte  hatte  dieaen  Tag  wcH^itena  SS  bin 
90  Grade  erreicht  und  wir  sahen  iwei  Nebensonnen,  was  ein  herrlicher  Anblick  war, 
wenn  wir  dsfdr  hätten  noch  einenSinn  haben  kdnnen.  Ich  l>eBierfcte  nun  dem  Marschall, 
dass  es  mich  sehr  freue,  dass  er  uns  zutraue  mehr  leisten  zu  wollen  als  die  eigenen 
Haustruppen  d<";  Kaisers  und  dass  ich  versichert  sei,  mpinM  Soldaten  wOrden  »ns  Liebe 
TA)  uüv  (in  !  um  zu  zeigen,  dass  sie  alles  zu  leisten  im  Stande  wären  seine  Wünsche 
zu  eiiulleit,  um  durch  unbedingte  Hingebung  bis  zum  letzten  Augenltliek  sich  die 
Achtung  i«'(ler  Truppe  zu  verdienen.  Ich  marschirte  daher  mit  meiner  Compagnie  den 
Berg  hitiaui,  liess  Gewehre  und'!  umister  altiegen  und  lief,  um  uns  etwas  zu  erwärmen, 
den  Berg  wieder  mit  denselben  hinunter.  Ein  Versuch,  diesen  Wagen  .tuch  auf  der 
SeitMatraase  bieauf  xn  bringen,  misslang,  da  deasen  Spur  fDr  den  Meblweg  zu  weit 
war.  Die  Pferde  wurden  daher  ausgespannt  und  der  Wagen  mittelst  Ziehen  und 
Schieben  unter  grosser  Anstrengung  hinaufgebracht,  die  Pferde  aber  auf  dem  Seiten« 
wege  hinaufgefabrt,  da  aie  wegen  drm  Glatteis  auf  der  Strasse  sogar  frei  gehend 
—  dieselbe  nicht  passiren  konnten,  ohne  au  atflrsen.  Der  Adjutant  des  Marschälle, 
Capitftn  Lechartier,  war  erkrankt  und  fuhr  in  einer  scbwerftlligen  Kutsche  mit  una; 
auch  diesen  liess  ich  auf  die  nämliche  Art  Ober  den  Berg  transportiren,  ausserdem  er 
bei  dem  grossen  Trosse  hätte  zurückbleiben  müssen.  Oben  angekommen,  wurden  die 
Pferde  wieder  angespannt.  Der  Kammerdiener  des  Kaisers  suchte  nun  seinen  Wagen 
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•0  vi«l  ab  mSglieh  so  «rieiehtern  und  warf  Tor  Allem  des  Ktisert  eiMnie  Peldbett- 
hde»  die  Aber  eineo  Centner  wog»  hinein,  die  hernach  Lieutenant  Schinthng  auf 
seinen  Begagewagen  nekin,  feroers  einen  grossen  MantelMck  mit  Leibwische,  welche 
die  Soldaten  unter  sich  vertli eilten,  daon  gab  er  noch  zu  einiger  Erkenntliehkeit 

20  Napoleons  in  Gold,  die  an  beide  Compagnien  gleichheitlich  vertheilt  wurden.  Der 
Gerettete  weinte  beinebe  Tor  Freoden«  da  er  sehen  alle  Hoffnung  ao^egeben»  noch 

zu  entkommen." 

Als  ein  IcleitHT  Beitcif,'  zu  (i<  m  Erwähnten  soll  nun  folgen,  wasFriedrich  VVinther 
• — -  1857  als  pensionirlei  Bii^adier  zu  Augsburg  verstorben  —  in  seinen  Aufzeich- 
nungen hierüber  sagt:  „Nachmittags  3  Ubr  nahm  das  Corps  (Wredu's  ist  duntit 
gemeint)  bei  Eve  vier  Stunden  von  Wilna  Position,  damit  die  Fransoaen  demselben 
vorangehen  kenoten.  Die  Straiae  bis  swel  Standen  ?on  Wilna,  we  sdbe  Ober  eine 
Anbftbe  dordi  ein  Delilde  ftbri,  war  mit  Kanonen  und  einer  nnerffleaalkshea  Ansabl 
▼on  Wigeo  bedeokt,  indem  man  eelbe  wegen  Mangel  an  Bespannung  dem  Feinde  bei 
ttberlaaaen  aOasen.  DerWerUi  dieses  ongdieoren  Verlustes  ist  mebtxa  sebfltsen.  Von 
Bajem  allein  nrassten  die  Batferien  Gettbard,  GraTeoreotb  ond  Haider  bier  lurOekge* 
Inssen  worden,  jedoch  wurde  das  Meiste  in  Brand  gesteckt  und  anbrauebbar  gemacht. 
Ungeachtet  sich  hier  dem  Soldaten  die  reichste  Beute  darbet,  so  nabmen  sich  doch 
Bor  wenige  ein  Andenken  mit.  Wehl  f&llten  sieh  etliche  die  Taschen  mit  Gold,  worden 
aber  meistens  späterhin  gefangen.  Man  kann  sagen,  dass  die  Einwohner  Wilna's  durch 
diesen*  ROckzut^  in  den  Be^^itr.  p^rosser  Reicl)t!iümer  gekommen  sind.  Ober  10.000 
Kranke  musste  man  in  diiier  Shidf  zurückUissen'*. 

Der  Marschall  St.  Cyr  bezeugte  QAailliiigeni  iVuchmittags  im  Quartiere  nochmals 
rtiüutiiich  seine  Zutriedenheit  über  den  guten  Willen  und  die  Mannszucht  der  Solda- 
ten. Am  12.  December,  nachdem  dieser  unermüdliche  OlBcier  den  Marschall  St.  Cyr 
bei  Rumzisky  unter  harten  K&mpfen  gegen  die  herumschwfirmenden  Kosacken  glQck- 
ilier  den  zugefrorenen  Niemen  gebraebt  und  den  ganzen  Feldzug  hinddieh  mit 
«Biiglieber  Mibe  und  Anstrengung  ftr  den  Unterbalt  von  Menseh»  und  Minden  im 
Hbeptquartiere  gesorgt  eotfiess  Ihn  jener  sehen  Iftogst  nicht  mehr  i»erecbtigt;  cono 
so  starke  Bedeekung  bei  sich  so  fllbren,  mit  seinen  Ofltcieren  und  Haonsehaften  nach 
Balwieniaky,  nur  eine  kleine  AbtheOong  ChoTMilegers  unter  Lieutenant  DairArmi  als 
Bodeelniag  beibehaltend,  ohne  nur  mn  Wort  der  Zufriedenheit  oder  des  Dankes  in 
der  ihm  aus  dem  Srhlnss  Joachimsky  vom  12.  December  aosgeferttgten  Ordre  auszu- 
sprechen, wem  der  Marschall  —  welcher  ron  den  Franzosen,  seinen  Landsieuteo, 
gewiss  lingst  verlassen  worden  wäre  —  so  viele  Ursache  gehabt  hätte*  Aber  Undank 
ist  mehrentheih  der  V\V!t  Lohn. 

Nachdem  Maillingtr  zu  Plozk  im  Jiluncr  i81.3  das  Netvenfieher  üLcistaiidcn, 
erreichte  c;  am  31.  März  leidend  München,  woselbst  sem  würdiger  Vater  zehn  Stunden 
vor  dessen  Ankimfl  in  ein  besseres  Jenseits  eingegangen  war.  Als  die  bayerisclien 
Divisioneii  Lamotte  und  Wrede  von  Wilna  an  nur  kurze  Zeit  gemeinsam  der  grossen 
französischen  Armee  zur  Nachhut  gedient,  trennte  selbe  am  1 1.  December  Marschall 
Ney.  Die  Reste  dar  ersten  Division  wurden  gefkngen,  die  der  «weiten  Iftsten  sieb  auf. 
BisKowno  bildeten  von  der  letateren  nodi  swanzig  gans  bewalTneto  Bafem  die 
Bdiluasretto  der  grossen  Armee,  deren  TrDmmer  am  IS.  und  Id.  Doeember  Ober  den 
Niomen  gegangen  waren.  HIef  soll  nun  stehen  was  Tb.  Krauss  in  seiner  mit  unendlichen 
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Farbenfrisclie,  Anschauliclikeit,  S;ichkf'niitnis«  und  \\  iihrlieitsliebe  verfassten  Geschichte 
der  bayeriseben  Heeresabtheiluug  im  I  rid/^  ige  gegen  iiui^sland  Qber  das  Ende  der 
2.  Division  siigt,  nachdem  an  SO  OüO  m  Hi  iil  fM' Franzosen,  alle«  buat  dureb  eiouider» 
sich  am  12.  December  nach  Kownu  hiiuin  geiitiingt  batteo: 

.Dies  war  das  Ende  der  schönen  tapferen  Divisiou  (Delamotte).  welche  weilaod 
der  greis«  Deroy  aach  Roulend  geführt;  eie  hatte  jadieaeraFeldsnge  AUee  Terlerea, 
doeli  die  Kriegaelire  oidit!* 

„Du  Loa  der  andern  Diridon  war  niebt  fiel  glOcktieber.  Ea  var  dieaelb«. 
welche  Wrede  beim  Bi^pmi  dea  Feldsofea  bia  so  Deroj*a  Ted  aUdn  eemmndirt 
hatte.  McrkwOrdig  flDgte  ea  der  ZMK  dieaer  General  am  Bnde  dea  Peldngen 
wieder  an  der  Spitie  derselben  aland. 

Noch  am  Tage  der  Trennung  tod  den  theureo  WaffeDgeföhrten,  hatte  Wred« 
ununterbrochenen  Kampf  mit  der  ruaaiachen  Reilnrei  SU  beateben  gebebt;  ent  gagen 
Abend  trat  Waffenruhe  ein. 

Die  bayerische  Division,  etwa  noch  1!>0  Köpfe  stark,  traf  selbigen  Abend  unter 
den  letzten,  erbarinuiif^swfirdi^en  Rpsteii  der  grossen  Aimee  ein,  die  eben  liamit 
beschäftigt  waren,  an  dt  ti  dui  Itigen  Beiwacbtfeuern  die  dea  Äsern  abgezerrten  Stücke 
Fleisch  zuzubereifeu.  Die  Bayern  fanden  kein  Holz  mehr  zum  Feuer,  hatten  nicbla 
für  den  seit  zwei  Tagen  unbefriedigten  Hunger;  aber  sie  waren  noch  im  Besitze  der 
Wallen.  Dem  zweifach  drohenden  Tod  IQ  enlgeben,  ward  zur  Selbsterhaltuug  das 
Recht  desStiriteren  geObt  Die  Biyennete  der  remlVost  gesebottelten  und  rom  Hunger 
gequälten  Bayern,  blaher  «um  Sehntie  der  FlQehtiinge  gegea  den  Feind  gekehrt, 
wandten  aicfa  jelst  gegen  jene.  Auf  aoleb«  Weia«  bemflebtigten  aidiWrede*a  Truppen 
der  benftthigten  Fener  und  dea  dabei  gerbateten  Fteiaebea»  ^eidi  den  andern  Un- 
gUkUichen  nur  mehr  Tem  TridM  der  Selbaterhaitnng  geleitet 

Diese  merkwfirdige  Beiwacht  war  die  Letite  auf  russiaebem  Beden.  Ala  hei 
Anbruch  deiTagea,  ohne  dass  ein  militftritches  Instrument  das  Zeichen  zum  Aufhrueb 
gegeben,  die  Naase»  wie  schon  lange  gew^Muit  inatinctmässig  in  demselben  Chaoa» 
wie  sie  angekommen,  sich  wieder  in  Bewegung  gesetzt  hatte  und  unaufhaltsam  gegen 
Kowno  sich  fortwälzte,  war  -Mich  AVrede  nicht  mehr  im  Stande,  die  Seinen,  die  noch 
gestern  bestens  geordnet,  mit  dem  Feinde  muthvoü  gekämpH,  vor  den  Folgen  des 
allgemeinen  Beispiels  der  Auflösung  zu  bewahren.  Als  er  und  der  mit  ihm  zusauunen 
getrotlene  MarscliüU  Ney  sich  anschickten,  den  Termeintiich  mich  bewatTiieteu  bayeri- 
schen Heertheil  weiter  zu  führen,  fanden  sie,  dass  die  Mauoschatt,  mit  der  fliehenden 
Menge  vermischt,  dem  Rettungspunkt  am  Niemen  zugeeilt  war.  —  Ihre  Musketen  sah 
man  noch  in  Pjmmiden  aufgealent  und  ren  den  allmihlioh  erMsehenden  RriwmAi* 
fanem  traurig  beleuchtet  Nur  t  wen  zig  Hann  bayeriaeher  Krieger  hHehen  nach 
bewaffnet  geaammett,  Wrede  mit  ihnen.  Sie  waren  jetst  die  Neehhnt  dea  Ueerea 
und  hUeben  es  atandbaft  auf  dieaem  letaten,  langen  Haraehn,  der  in  GrAaaliehkeit  und 
Elend  allea  Biaherige  Obertrat  Oieaen  herrlichen  Hftnnern  mag  rielleieht 
mitten  im  allgemeinen  UnglQck.  mitten  in  nllgesneiner  Verwirrung 
und  Auflösung  den  nölhigen  Muth  der  atelae  Gedanke  rerliehen 
haben,  die  letste  bewaffnete  Rotte  zu  sein  von  jener  greaaen 
Armee,  die  nimmer  besiegt  von  den  Waffen  der  Feinde,  nur  reu 
den  £lementen  besiegt  werden  konnte."  H.  W. 
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(Anfang  des  3.  Bogena.) 

und  die  durch  das  Sf  hiesswoIIpräparat  als  Sprengladung  gesteigerte  Hohltre^choss- 
Wirkung  die  Anweiidu u«;  des  4pnindigen  Schiesswollgoschützcs  mit  grosser  Wirkung 
ohne  Anstand  Qberall  dort,  wo  Feldgescliütz-e  und  selbst  die  leichtesten  früher  aufge- 
treten sind,  atuttfinden  könne.  Die  VorzOt^e  einer  grossen  Porlee  gestatlen  es  den 
Feind  auf  grosse  Entfernungen  zu  bekafiipfen;  die  Beweglichkeit  des  GeschfUzrs 
lungegen  macht  es  geeignet,  mit  Schnelligkeit  und  Oberraschuag  auf  nstiie  Distanzen 
mlkolref  ftD  n,  f. 

Zu  all'  diesen  und  d«ii  anfang«  erwihotoii  Vortheiten  tritt  noeh  die  TerhSltniM- 
mSsiig  groaae  Menge  an  mitgelUhrter  Kuoitiee»  welche  dae  SehieanreligeiehQtt  aof 
eine  Mngere  Zeit  von  den  ra^wirtigen  Reaerren  noabhingig  mmiht 

Waa  non  die  apeddle  Venrendong  anbelangt,  ae  wird  daher  dicaea  GeaidiQta 
in  kflnfiigen  Feldkriegen,  namentileh  hei  Afnat-  und  Arridregarde-,  dann  Terpeaten- 
gerechten.  Überfallen,  Recognoscirungen ,  eine  TorzQgliche  Rolle  zu  spielen  im 
Stande  sein.  Die  Verwendbarkeit  desselben  wird  sich  also  Oberhaupt  im  klttnen 
Kriege  besondera  bewftbren,  weil  ea  leicbt  and  aebnell  seine  Aofstelliing  au  veiindem 
vermag. 

Die  genannten  Eigenschaften  tretp'n  im  erliöhtm  Grade  hervor,  wenn  solche 
Geschfltie  zur  Keserve  eingelheilt  werden,  um  am  l^it-rheidungstage  eines  grösseren 
Kampfes  mit  Schnelligkeit  auf  den  beabsichtigten  Punkt  dingirt  zu  werden  und  durch 
ihre  Wirkung  den  Ausschlag  für  ein  günstiges  Endresult^  zu  geben. 

Ebenso  wird  man  sie  bei  Überllügelungen ,  Flankenangrillen  und  selbst  hei  der 
Verfolgung  dea  Feinde«  mit  grossem  Nntsen  verwenden  kennen.  ■ 

Die  llinreiehende  Detatien  der  Pratae  mit  Hunilien  macht  daa  Geaehfita  fthig, 
«eibat  ebne  MnnitieBawagen,  dort,  we  entacheidende  Schlage  geftbrt  werden  aellen, 
aelbatalindig  anrsutreten ,  und  die  Geachfitie  werden  jedenfalta  in  sc  lange  mit  ihrer 
Hunilien  anareichen,  bia  ihre  Wagen,  denen  «aeh  eine  greaae  Ehrbarkeit  eigen 
iat,  nachanrOcken  vemiSgen. 

Selbst  im  Gebirgskriege,  hanpfaSchlieh  fllrVor-  und  Hechgebirge  ist 
daa  Tierpftlndige  Schiesswollgeschatz  geeignet,  weü  ea  aogar  auf  schlechten  nnd 
atark  ansteigenden  Strassen,  ohne  Schwierigkeit  fortxukommen  im  Stande  ist. 

In  diesem  Falle  wSre  es  gerade  nicht  nöthig,  die  Munitionswagen  mitznnehmpn 
und  selbst  die  Munition  der  Protse  könnte  nöthigenfalls  durch  Tragtbiere  fortgebracht 
werden. 

Durch  Hjiie  solche  Verwendung  dürfte  jedenfalls  der  Feind  übtirascht  werden, 
besonders  dann,  wenn  man  auf  solchen  Positionen  erscheint,  die  derselbe  für  Feld- 
geschfltze  unpraktikabel  hielt. 

Bezüglich  der  Placirung  muaa  hier  bemerkt  werden,  daaa  das  gezogene  Sobiess- 
wellgeacbota  in  aeiner  Aufiitellung  nur  aehr  wenig  beaehrSnkt  nnd  beattglich  der 
Geacheaarerwendaaf  faat  gani  undtblngig  ron  dem  verliegenden  Terrain  iat 

Hieraua  folgt  deatlidi,  daaa  man  Terraindeckungen  benOtsen  kann,  ohnedem 
Feuer  einen  Abbruch  au  thun. 

Gute  GeaehOtsaufatellungen  geben  saufte  HOgel  und  mftssige  Erhdhttugen,  Yon 
denen  man  eine  freie  Auaaicht  hat  nnd  aeine  SchOaae  gut  beabachlf n  kann* 
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W^n  d«r  so  noflMrendigen  Beobaehtung  des  eigenM  Fenart  ond  der  Beor- 
thftilttng  des  BlTeBtet,  wddieii  maii  mit  den  GeichoMea  hervorbringt,  bt  et  nAiilidi, 
dti9  das  vorliegende  Terrain  möglichst  frei  und  offen  «ei. 

Wenngleich  das  GeschQU  bis  auf  Distanzen  von  4500  Schritten  angeveBdet 
werden  kann,  so  wird  man  in  der  Ausübung  hieron  nur  dann  einen  Nutzen  erwarten 
dürfen,  wenn  m-.m  die  Distan?'  mit  Sicherheit  abzuscli3lzeti  rermag;  denn  wenn  . 
auch  die  Tri'fl\v;ihrsr'!iein!i('!ileit  ;mf  diesen  grossen  Kntferntingen  nicht  erheb- 
lich abniiniiTt,  so  sind  doch  die  Einfallswinkel  der  Geschosse  sehr  gross  und  bei 
einem  Fehler  der  Dislanz  von  200.  seltMtaur  100  Schiilteo,  der  SchussefTect  uur 
gering. 

Man  Wird  (idher  bei  grossen  Entfernungen  in  solchen  Fftlleri  »chie^sen,  wenn 
man  einen  günstigen  Erfulg  vermöge  einer  grossen  Zielflfiche  u.  s.  w.  erwarten  kann. 
Doch  wird  man  aelbat  in  ümm  FBlleo  nur  langsam  fbnem  und  die  Sehoia Wirkung 
aorgfiiliig  beobaehten  mtuen. 

Starke  Ibindttdie  Corps,  die  sieb  in  dickten  Massen  Ober  einen  grossenFllehen* 
räum  ausbreiten,  werden  daher  sogar  auf  sehr  betriehtlicke  Enltornnngen  beschessen, 
nn  dieselben  inn  Verlassen  ihrer  Position  an  iwingen.  Dessgleieheu  wird  man 
Biyonacs-,  L^er^  und  Parkplätze  des  Feindes  auf  grosse  Distanzen  zu  beunruhigen 
im  Stande  seb,  um  die  durt  befindlichen  Truppen  zu  gefiUirden,  ihnen  Ruhe  und 
Briiolung  zu  rauben  und  durch  wohlgezielte  Schüsse  deren  moralische  Kraft  zn 
ersehültern.  Auch  geben  tiefe  und  ausgedehnte  Colonnen,  welche  sich  im  Anmärsche 
befinden,  beträchtliche  Zielübjecte  und  man  wird  diese  bei  gpiiö^ender  Aussicht 
ebenfalls  auf  grosse  Distanzen  mit  hintängUcber  Treffwahrscheiniichkeit  bescblesseu 
iLÖnneu. 

Nur  in  den  eben  angeführten  Fällen  wird  man  eine  Rechtfertigung  finden,  die 
Munition  noch  vortheilhull  verwendet  zu  haben;  allein  nie  soll  man  sich  uuf  grosse 
Entfernungen  in  unnütze  Kanuaadea  einlassen,  weil  sich  der  Missbrauch  der  Munition 
bitler  ridken  vQi^le»  wenn  sich  die  Batterie  beim  Eintreten  entscheidender  Augen- 
blicke bereits  rerschossen  bitte. 

Hierans  erhellt  aur  Genflge,  dass  man  seine  Vnnition  auf  den  Eintritt  solcher 
Nomente^  welche  mvanfknneDistanaen  von 2000  Schritten  id»wirtsstattlhiden  kAnnen, 
aufsparen  soll,  obwohl  andererseits  gewiss  einige  gelnngenaSchOsse  genügen  werden, 
eine  schneite  und  gflnstige  Weodnng  des  Kampfes  herbeisaOlhreQ. 

Kor  die  richtige  Erkennlnt.ss  der  verschiedenen  Gefechtsverhältnisse,  sowie  dea 
Eintretens  der  Wendepunkte  für  Sieg  oder  Niederlage  können  dem  Batteriecomman- 
danten beim  Gebrauche  seiner  Geschütze  und  deren  Munition  leitend  an  die  Hand 
^ehen  und  er  wird  sich  in  allen  Fällen  hüten  mOsseo,  dieselbe  resuttatlos  Stt  Ter- 
scbiessen,  oder  damit  zur  Unzeit  711  jjeiren. 

Die  4pfilndigen  Fuss-  und  ebenso  die  Cavallerie-Schiesswollbattprieu,  welche 
sich  nur  in  der  Bespannung  von  einander  untei  scheiden,  treten  ah  die  Stelle  der 
SpfQndigen  Pulverhatterien  und  werden  di^sliülb  bei  den  Brigaden,  ab  Cavallerie- 
Batterien  jedoch  bei  Cavalleriekürperu  und  bei  der  Reserve  eingetbeilt. 
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Das  Spfilndige  Sduesswollgeschütz. 
Dm  l«hr. 

Die  äussere  und  innere  Gestalt  des  Rohres  ist  jener  des  4-PfDnder.H  ganz  ;iL[ilicb. 

Der  8-Pft)nder  unterscheidet  sieb  rom  4>Pfönder  in  seiner  ConKtruction  blos 
durch  di«  entipreehmid  grSaaeren  Abmessungen  der  Äusseren  Theile.  Die  Grundlage 
der  CoDflmctioB  bildet  kier  das  8pfiiiidige  Bitenkeliber,  neek  welchen  des  Bebr 
mit  Berflekaichtigang  det  Keüayatema  gebekrC  iat 

Dea  Rekr  iat  «va  Breeie  gegeaaee  und  wiegt  im  Mittel  77S  Ffead. 

ObweU  dea  Rekr  biea  flir  SehieaawelUadaiigea  eeoalrairt  iat»  ae  kenn  men  ena 
demaelken  eben  ae  wie  eoa  dam  8ekieaawen-4-Pfilndar  ananakn»weiae  e»it  Polrer 
aehiessen.  Port^e  und  SebussprScision  sind  he!  Squipartrendor  Pnlrerladun^^  dieselben 
wie  bei  Anwendung  der  Scbiesswolle,  nur  wird  sich  wegen  des  geringen  Spielrettflia 
bei  anhaltendem  Feuern  mit  Pulrer,  besonders  im  Sommer,  das  Rohr  bald  so  ver- 
schleimen.  dass  dus  Laden  in  Vtirrer  Zeit  erschwert  wird.  Es  niuss  desshalb  die 
Bohrung  des  S-  als  auch  des  4-Pfünders  nach  je  5Scbttssea  mit  einem  nassen  Wischer 
euagewiacbt  werden. 

Laffete  ud  die  fnUe. 

Die  Form  und  CoDstruction  der  Laffete  und  Protze  ist  analog  jener  des 
4-Pi1lnder8,  nur  aind  auch  hier  wiedenun  die  Abmessungen  f&r  das  schwerere  und 
kiiAiger  rflekwirkende  Rekr  grSaaer  gekelten« 

Dea  Weggeieiae  iat  Atm  ae  greaa.  da  beim  4-Pfllnder,  ninUcli  88  Zell. 

Die  Hevf  tabmeaaeogen  der  8pAlndlgen  Leffele  gleieken  üiat  jenen  der  OpAndigen 
ftr  gletie  Bekre. 

IMe  Riektnaacbine  iat  ae  wie  k^'4-Pftlnder  der  Weaenkeit  oeek  eine  au^ 
reelitstehende  6c]miibenq»inde|>  <Be  dnreh  die  Rleklgebel  nnd  die  Welle»  in  wdeker 

die  bronzene  Spindelmutter  eingelassen  ist,  demBodenstOcke  des  Rohres  folgen  kann. 

Die  Laffete  hat  einen  Kasten  mit  gepolstertem  Deckel,  zum  Aufsitzen  fttr  swei 
Mann.  Statt  dem  Auftritte,  wie  hei  der  Laffete  des  4-PfQnders,  sind  kier  an  den 
Seiten  der  Laffetenwände  rwei  kurze  FusssRhämel  angebracht. 

Ari-slaU  des  Richtbügels  befindet  sich  hei  der  Hpfündigen  Laffete  ein  von 
derselben  i^etrennffir  Hichtbaum,  welcher  so  \^ie  die  zwei  beigegebenen  Ladzeuge 
unter  der  LiiflTete  in  md  mittelst  Riemen  befesti^^t  wird.  Die  Qbrigen  Requisiten  sind 
an  Gestalt  und  Au.Hmass,  wie  beim  4-Prüiider  und  werden  so  wie  dort  lorlgebraeht.  » 
Das  Gewicht  der  Lailete  mit  gepacktem  Kasten,  jedoch  ohne  Rohr,  betrSgt 
lOaO  Pftied. 

Der  Laffetenkeaten  iat  in  drei  Flcker  akgetkeOt  In  den  eraten  Fenke 
befinden  ftiek 4  Btebaenkartfttaeken.  im  iweiten  2  Stdek  der  14V*lbtkigen 
SekiesBWellpetreneo,  im  dritten  1  Zfindlochdurchschlag  sammt  Hammer  und 
1  Anabidzeug.  Ausserdem  ist  1  Steek-  nnd  1  Bokr-Reumnadel  in  RiemenaeUeifen 
innen  am  Deekel  angebraekt. 
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Die  Protze  ist  mit  einem  Knsteo  ▼«neben,  aof  denen  Deekel  ebenae  wie  beim 

4-Pfilfider  drei  Mann  aufsitzen  können. 

Doi-  Prolzknste«  ij^t  in  acht  Fächer  ab^ftheilt.  In  zwei  derselben  sind  je 
9  Spitzhohlgeschosse,  in  dem  dritten  Fache  32  Stück  der  Ut/Jöthigen 
Schieaswollp;.trüiit'n  und  im  vierten  9  ShrapneU  verpackt.  Die  vier  imdeni  Fächer 
bilden  nach  der  Länge  des  Kastens  die  zweite  Fächerreihe  und  es  betinden  sich  Id 
den ftWei Seiten nichern  je  3  B ü c h s e n k ai  t ä  t s  c h e n ,  irn  mittleren  Fache  2 blecherne 
ZflndrQhreheokfitteben,  dann  1  Wergausziehhaken  und  i  Packspaiel.  endlich  im 
aebten  Fache  100  Frtetlonabrandeln,  i  Gesehtlaaiiftatt  und  1  Sehnappmesser. 

Die  Protie  des  8-Pmnden  Akrt  alao  Zt  Sebnss  nit  aieb;  aammt  der  LaflTeten- 
Unnitien  hat  daher  daa  Spl&ndigeGesehQts,  obneManitienavagen,  Uber  348diOaie 
m  verfltgen. 

Anf  den  Fäcli  erii  heliiideu  sich: 
2  Palrenentornister, 
1  Brandellasche, 

1  Anfsats-  und  Raumaadel-Fattera]  mit  1  Steebrannuadel. 
i  Abnebaehnur. 

Am  Deckel  des  Prutzkastens  ist  innen,  in  einer  Aushubiung  eine  Zuudrührchen- 
ansaiebgabel  nnlergebrac&L 

Das  Gewlebt  der  Tollständig  ausgerOateten  ^tse  betritt  1077  Pfiind. 

Nach  den  angegebenen  GewichtgrSssen  der  einielnen  Theüe  reeultirt  daher 
(br  das  eomplet  anagerOatefe  SpfÜndige  Sebieaawellgeaehata,  d.  i.  Laffefe,  Rohr, 
Preise  und  Hunition,  ein  Gewicht  ren  28Ü2  Pfhnd. 

Das  GesehQta  ist  mit  aecha  Pferden  beapannt  und  aonit  die  Laat  per  Pfecd 
480  Prund.  Darch  zwei  auf  dem  Laffcten-  und  drei  auf  dem  Protzkasten  sitzende 
Bedienungskanoniere  wird  die  Last  per  Pferd  um  108  Pfund  TeroMhrt  und  entf&Ut 
aonaeb  bei  aufgeaesaener  Hannsebaft  mit  588  Pfund. 

Der  InlÜMSwagei« 

Das  Hintergestelle  des  Wagens  (Hinterwagen)  ist  nnhein  dem  der  vier- 
pfundigen  Schiesswollbatterien  gleich,  nur  sind  jene  Abmessungen,  welche  auf  die 
Tragfähigkeit  Kinftussbnhen,  verhältni^omässigstärker  gehalten,  weil  die  aütmf&hreade 
Munition  eine  g^rössere  Last  als  beim  4-Pfiinder  reprSsentirt 

Die  l'rnt/f  des  Munitionswagens  ist  ein  nso  wie  jene  des  i-Pff^ndei  s  mit  der 
ri<'Mhiit/[irot/i'  Yüi;komnie«  gleich,  so  dass  sie  ebenfalls  mit  einander  verwechselt 
'  werden  können.  Der  Protzkasten  ist  eben  so  wie  jener  des  Geschützes  gepackt,  nur 
fehlt  in  demselben  der  Aufsatz,  die  iirundeltascbc  und  das  Aufsalzfutteral  sammt 
Raufflnadel,  auch  enthalt  derselbe  nur  1  Patronentornister.  Die  2  Vorratbsaulsfttse, 
welebe  der  Bniterin  beigegeben  werden,  befinden  aieb  im  Protikaaten  dea  1.  und 
8*  Munitienawagena. 

Das  Gewicht  der  ceniplet  nuageraateten  Wagenprotte  betrigt  1074  Pfund. 

Im  Hinterwagen  befinden  aieb  16  Veraebllge  mitManüten  und  ein  Reqni- 
aitenrendilag* 
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Am  Boden  dee  Kestena  tfaid  8  VefaeUige  in  twei  Reilieii  Bich  der  Ibetenlinge 
QDd  Ober  denselben  ebenfalls  wieder  SVerscMigeaufgestdlt;  derBequwiteBrwsekleg 
steht  iinlu,  oben  auf  den  übrigen  Verschlagen. 

Unter  den  genannten  16  MunitionsyersehMgen  hefiaden  sieh: 

4  Shrapnelverschläge  k  8  Gescbo^fse, 

2>  HohigeschossvorschlSlr'e  a  8  Geschosse, 

1  Verschlag  mit  gemisebter  Packung,  u.  z.  mit  4  Hohlgeschossen  und  4  Brand- 

Sfeschossen, 

2  kleine  Patruaenverscliläge  a  15  Stück  der  4'/«  löthi^en  Schicas wolipatronen, 
4  grosse  Pab-onenTerschlSge  k  21  Stdck  der  14  */«l5thigen  Schiesswollpatronen. 
Die  sdnrerattti  Yenehläge  (jene  mit  Shrapnels)  stehea  iai  rickwfirtigen  and 

die  leiehteNB  im  mderea  KasteDraomc. 

Aosser  fiesen  Vertdülgea  heHadet  shsh  im  Kasten  des  iveiten  und  sechsten 
Hinlenragens  ein^Kastehen  mit  dem  Aosreibhelben. 

Auf  die  Versehlig»  eines  jeden  Hinterwagens  Verden  awei  adjostirte  Sehlepp- 
a^e  und  1  Palroaentomtstw  gelegt 

Der  Requisitenrerschlag  hat  drei  Fidier. 
Im  ersten  Fache  befindea  sieh: 
1  Protznagel,  ) 


Im  dritten  Fache: 

Eine  kleine  Schmeerhilehse  mit  4  Pfand  BUttersteiiifett»  In  Ermangelung  dessen 

8  Pfund  Schweinschmeer. 
Oberdies  werden  neeh  felgmide  Gegenttftnde  am  IBnterwagen  angeschnallt 

und  fortgehraeht: 

1  Pecbfaekel,  aussen  an  der  rechten  Seite  des  Wagenkastens  unter  dem  Deekel, 

1  Hebbaum,  links  zwischen  dem  Achsfotter  und  dem  Wagenkasten» 

2  Aasreibstangen  beim  2.  und  6.  Wagen»  reekts  aussen  am  Tragrabmen» 


1  Schraubenschlüssel,  nur  im  4.  und  8.  Wagen» 

2  Stück  1 0  schubige  Anbiodslricke. 


Im  zweiten  Fache: 
Hnfnägel,  ] 

Hufeisen,  ( 


900  Pfimd. 
1336  . 
1074  , 


m 


der  Ladongdeaadben  

»  eampletausgeiOsteleBPiretse 
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Das  Gewicht  der  VorrathsLitrnke   12  PAumI» 

»       „     eioes  Protzenv  onalhsnides   86  „ 

„       r,        n    hinteren  \  un  alhsrade«  130  ^ 

,        „      einer  Wageiiwiiide   25  „ 

Nach  diesen  Dateh  ergibt  sich  das  Gewicht  des  complet  ausgerüsteten  Munitions- 
wagens im  Muimnm  mit  9440  ond  im  Miiiimam  mit  8322  Pfimd. 

Der  Httniüonswag«!!  ist  mit  teelw  Pferden  bespannt,  und  es  eetailt  senncb  die 
fortsnbringeDde  Lest  per  Pferd  im  Msximem  in  $78,  im  Minimum  tu  854  Pfand. 

Drei  anfgeieeseneMson  180 Pfund  vemehren  die  Lest  perPftttd  nm  05Pfnnd» 
daher  wird  bei  anfgesessener  Ibnnaeliall  das  Naiimnm  nnf  088;  das  Mininmm  der 
Last  hingegen  nnf  019  PItend  gebracht  — 

Aus  der  angefahrten  Ausrästung  der  Ladete,  Protze  und  des  Hinterwagens  mit 
Munition  erbeilt»  dass  itlr  jedes  8  pfundige  Gesehttti  150  SebOsse  mitgafilhrt 
nSmlieh: 

ISO  Stack  der  14V4löthigen  ScbiesswoUpatronen, 
30    ,     .    '4«A  ^ 
80     w    Spitzbohlgeschosse,  ] 
50     „    Spitzshrapnels.  ( 

4    „   Brandgeschosse.     >  Smmn.  150  Sttt«!,  «berdies  m»ch 
10    n    Bficbseukartfttsehen,  j 
200    »  FHelionsbrandeltt  und 
804    •  tempirie  ZQndröbrehen  flr  die  Sbrapnela. 


iöthige  Sehieaswellpatronen* 


Die  Hnnitinn. 

Die  Munition  der  8p0lndigen  Sehiesswolilmneaen  besteht  aus: 
Spitz  hohlgeaohesaen« 
Spitsshrapnela, 

Brandgeschossen, 
BQ  rhse  nkar  titschen» 

4'/,  und 
14V* 

tempirten  ZOndröhrchen  für  die  Shrap nels  und 
Frictionsbran  del  n. 

Die  Munition  ist  von  ganz  Sholicber  Construction  und  der  Percussions-  sowie  der 
ShrapndsOnder  Ton  ganz  gleicher  Einrichtung»  wie  beim  Scbiesswoll'4«Pfilnder. 

DasSpitshofalgeschess  onthilt  7  Lotb  Sebiesswoll-Sprengladang  nnd  wiegt 
so  wie  das  Braadgeseboss  12«/»  PAmd. 

Das  Spitt ahrapnel  «ntbftit  124  Zinkkngetn»  die  ebenso  wie  beim  4-POlnder 
dnreb  eine  Metalllegbong  featgelagert  sind.  Die  Kammer  der  Sbrapnela  iat  mit 
260  Gran  Schtesswolle  als  Sprengladung  ausgefüllt.  Da»  Gewicht  des  vollkommen 
adjostirten  Shrapnels  betragt  12</2  Pfund.  Für  den  Sbrapneltflnder  werden  eben^ls 
18  verschieden  tempirte  ZQndr5hrchen  mitgeführf. 

Die  BQchsenkartä f sehen  enthalten  28 Stück  grossere  und  4R  StHrk  kleinere 
Zinkkogeln  als  Falluqg.  Von  ersteren  gehen  5*/i» Stück  und  von  letzteren  60  Stück 
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mf  ein  PAnd.  Die  Zinkkugeln  werden  aach  hier  doreb  Sckwefelwngau  fcstgdtgert. 
Die  vollkommea  ftdjattirte  BdehsettkartSlsche  wiegt  12'/«  PAind. 

Die  Schtesswollpatroneii  besteben  ebenso  wie  beim  4-PrQnder  au«  einer 
konischen  HolzbQchse,  auf  welcher  die  Schio^sH  oliräden  aiifgeu  ickelt  sind. 

Die  Hy^löthige  ScbiesAwollpatroue  wiegt  24</s,  und  die  4y«l6tbige  Patrone 
Ui/t  Loth. 

Die  Frictionsbraiideln  und  die  t e in p  i i-t  e n  Zunder  für  die  S h  rap  n eis 
aind  die  gleichen  wie  heim  4-PrüMder.  Die  ^'el•packIln^  der  Geschosse  geschieht 
gleichfalls  in  VVergsäckciieu,  wie  sie  iiereits  beim  4pttlüdigen  Schiesswollgeschatz 
beschrieben  worden.  Von  den  Patronen  istdielivVIdthige  lediglich  zum  Schiessen, 
die  4Vtl<»tliige  fum  Werfen  beatifflint. 

Beide  Futrooeiigaltimgen  tragen  nof  den  SehalWeUeleken»  in  welelien  sie  ver- 
waltft  aind,  die  kei  jenen  des  4-Pfllnden  Mig^bene  Beneiebnung  alsUnteraelieidnng. 

Wh  tochitireqalsitei. 

Die  GeschOtzreqtiisiten  sind  im  Wesentlichen  jenen  des  4-Pninder8  gleich 
nnd  eine  Beschreibnnor  derselben  würde  hier  nur  eine  nitnöthige  Wiederholung  sein. 

Beim  G  e s  c  lui  t   a  n  fs  a  t  z  e  ist  zu  bemerken,  dass  z\v;u  die Scalenetntheüung  auf 
dieselbe  Weise  wie  beim  4-Pfünder  ausgeführt  wurde,  jedoch  die  Eutfeninug  der 
Theilstriche  eine  andere,  den  Schuss-  und  Wurfdistanzen  des  8-Pftliiders  entspre- 
chende ist.  Er  wird  genau  so  wie  dt-r  Aufsatz  des  4-Plunders  gehruuclil. 
Die  8  Scalen  auf  der  Vorderseite  reichen: 
FQr  das  Hoblkugelschiessen  (HS.)  TOa  600  bla  3000  Sebritte, 
»    .  HoUkugelwerfen  (HW.)     «  800  .  1200  » 
»   »  Skrapnelachieaaen  (SS.)    »  800  ,  2000  , 
and  die  2  Scalen  auf  der  Rflekaeite: 
Für  da»  iIoblkiigel8chiesfen(HS.)  m  3000  bis  6000  Sebritte, 

»    n  Hoblkngelwerren  (HW.)   »  1200  ,  2000  , 
FOr  daa  SehicMen  und  Werfen  der  Brandgesehosse  werden  die  für  das  Sehiessen 
und      r  fen  bestimmten  Aufsats-  vnd  Derivatioasacalen  benOtzl;  jedoch  miiaa  beim 
Werfen  bis  auf  1000  Schritte  der  Aufsatz  mr  eine  um  100  Schritte  —  von  1000 
bia  1800  Schritte  för  eine  nm  200  Sehritte  grösaere  Distaiis  genommen  werden. 

leÜMiig  ÜM  CeseUties. 

Die  Bedienung  des  Spfündigen  Schrpsswollgcschfitzes  geschieht  auf  die  regle- 
menttn5''sicjen  Commandos,  wie  heim  i^lalten  G- Pfänder.  Auch  die  V^errichtungen 
der  e  zeliien  Nummern  sind,  mit  Ausnahme  der  schon  beim  4-Pfunder  angegebenen 
Änderungen,  welche  durch  die  Construotion  des  Geschützes  und  durch  das  Schiess- 
präparat bedingt  sind  und  auch  hier  Platz  greifen,  genau  dieselben. 

Der  Schiesswoll  •  8  -  Pftlnder  wird  durch  8  Mann  bedient.  No.  8  ist  hier,  wie 
beim  4-Pftlnder  Ne.  S,  der  Reaerremann. 

Die  Ansteilnng  der  Hannaehaft  beim  GesebQti  ist  der  beim  glatten  0-PlDnder 
analog.  No.  7  steht  hinter  No.  1  and  wechselt  mit  demselben. 

ÖriM».  aHllfr.  SiMMhilfk  tISl.  XV.  (S.  BA.)  H 
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No.  8  sorgt,  in  so  lange  er  keine  andere  Bestimmung  erhiit,  für  den  Ersatz  der 
Munition ;  sobald  derselbe  eine  andere  Verwendung,  durch  einen  tampfiinfahig  gewor- 
denen Mann  findet,  holen  sich  No.  1  und  7  ihre  Munition  selbst  aus.  der  GescbQU- 
protze. 

Ist  letztere  geleert,  so  tritt  das  Wechseln  mit  cief  \\  agenpiotie  ein. 
In  der  Kampfbereitschaft  versehen  sich  alle  iNumniem  mit  den  entsprechenden 
Requisiten. 

No.  1,  7  und  8  erhalten  je  etn«i  T«rnitter;  No.  $  di«  Aufsatttasehe,  No.  4  die 
BnBdeltasche  mit  eioem  Packet  Brandeln  ond  die  Abxiehaeknnr;  No.  2  das  Ladsevg 
vnd  No.    den  Biebthtuiii. 

Soll  die  HaniMclwft  fahrend  forfgebraeht  werden,  ao  titiefi  No.  1  und  3  mf  den 
Laffetensitx,  No.  2,  4  und  K  auf  den  Kastensiis  der  Geachatsprohte,  No.  7  ond  8 
attf  jenen  der  Wageoprotae  mif.  Bei  der  Geeehfitiprotae  oHit  No.  4,  bei  der  des 
Wagens  No.  6  in  der  Mitte;  No.  2  und  7  sitzen  links.  No.  S  ood  8  rechts. 

Ebenso  wie  beim  4-Pniuder  werden  die  Geachoose  ror  dem  Aufaitaeo  aus  den 
Tornistern  in  die  Protze  gegeben. 

D'Hs  Auf-  niid  Abprotzen  des  Geschillxos  besorgen  din  Xommern  3,  4  und  5. 
No.  3  ergreift  die  LalTeteiiwand,  No.  4  und  5  aber  die  am  Frotzstocke  befindlichen 
Handhaben. 

Sehasharien,  Fortef  und  Wirkung. 

Im  Allgemeini  ii  gilt  auch  hier  das  bereits  beim  4-PrOnder  Erwähnte. 

Die  Porige  und  die  Porcussionskraft  der  Geschosse  de«  8-Pfiinders  iat  aelbst- 
Terständlieh  gri'i.s>^er  als  jene  des  4-Pfunders. 

Bcsomhis  imas  liier  die  gesteigerte  Wirkung  der  Bricliseiiksirtät^sclieu 
erwähnt  vt  enlcu.  welche  bis  500  Schritte  Anwendung  finden.  Man  bedient  sieh  hiezu 
stets  der  Metaliriehtung. 

Bei  Spitzhoblgesehossen  itul  Distun/(  i.  tiLer  oüO  Schritte  und  bei  Sbrapnele 
aul'jeue  über  ^OU  Scitritte  wird  immer  der  Autsatz  augewendet. 

Die  Verweaiuf^  des  S^iiigei  SeMessw^llg esehllies. 

I>ef  S-PfOnder  findet  eine  ähnliche  Verwendung,  wie  der  4-P(under.  Im  Allge- 
ineir.i  [1  wird  man  die  Spfündigen  Battrrifn  it)  jenen  Fällen  itiiw enden,  wenn  man 
dureh  die  Überlegenheit  der  Artilieriewirkiing  eine  schnelle  Entscheidung  des 
Kampfes  berbeizufDhrcn  beabsichtigt. 

Dnreh  die  grosse  Portas  und  <Ne  bedeutende  Pereussiooskraft  ihrer  Geoehoss« 
eignen  sieb  die  8pftndigen  Sebiesiwollboltttien  besonders  aur  Eintboilung  bei 
GesehQtireserven,  um  den  Angriff  sebon  auf  grossere  Bntfernnngoa  etnanleiten.  Sie 
werden  daher  Toriugsweise  die  bisher^^  12pfllndigen  sobweren  Kanonen,  und  die 
TpfQndigen  langen  sobweren  Haubittbatterien  ersetaen. 

Man  wird  die  SpfOndigen  SchiesswoUbatterien  iiieht  allein  im  PeldlLriege,  son- 
dern auch  im  Angrifi"»-  und  Vertheidignogakrioge,  also  flberhnupt  im  Peatungabriege 
mit  Yortheii  verwenden  kfinnen. 
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SpefliflU  «M  man  den  B^Pfttn^er  int  Ycrweod»ii,  wo  wiehtige  Potttioneii  aehon 
TOB  grosser  Eotfernuag  aus  ener^ch  su  Tertbeidigen  und  tu  behaupten  oder  tweli 
•mmgreifoo  siad ;  oder  wo  feate  BrüokeD,  stark  gebaute  Blockhliiser*  Mauern  u.  dgl. 
zu  serstören  sind;  ferner»  wo  der  Widerstand  von  Braekenkftpfen  und  Aberhsupt  voa 
stSrkeren  BefestiguDgen  gebrocben  werden  soll;  dann,  wo  der  Feind  aus  Städten 
und  Orten  mit  festen  Gebäudeo  iu  delogiren  ist  nad  endliob,  wo  es  gilt  aafrQbrerische 
Stidle  u.        zu  unterwerfen. 

PQr  die  Aulsteilutig  dfs  Geschützes  tw  Beschiessung  «xUr  Bewerfung  dieser 
Objecte  haben  die  atl^emein  LekaiHiten  Regeln  ebenfalls  ihre  Gilti£>:keit. 

Beim  Angrilie  der  Festungen,  beim  Bumbarilemeat  und  Bereuncii  das  Platzes 
u.  8.  w.  eben  so  wie  bei  der  Vertheidtgung  reo  festen  Plätzen  wird  das  SpfOndige 
Geeebati  eine  aaalogo  AbfeteUung  und  VerwoDdoog  finden  wie  die  glotten  GesehOtse 
reo  grössere«  Kniiber.  Es  wird  sieb  aber  Torzflglieh  doreb  die  grosse  Tragweile 
and  dordi  den  gesteigerten  Sprengofieet  seiner  Gesebosse  aosseiebnen  und  mit 
Belag  nnf  die  IHstnm  ein  grosseres  Feld  fllr  seine  Wirksamkeit  finden»  nia  die  bis* 
lierigoo  GaaebQlse  mit  glatten  Robren. 


Ber  CMbnweh  itr  Pal?  erltilng»  bei  iea  SekieMWtllgesehltMa« 

Bs  wurde  scbun  erwähnt ,  dass  inua  aus  ScbiesswoUgeschatzen  auch  ausnahma- 
weise  mit  Pulrerbidongen  mit  gutem  Erfolge  fenem  k5nne.  Die  den  SebieaswolU 
Patronen  Iqnivaleoten  PolTorladungeo,  welebe  den  der  Sebiesswolle  gleichen  ballisti- 
seben  Meet  austaOben  rerm&gen,  betragen  lUr  daa  Sebiessen  beun  4«PfiQnder  21  Vi 
Lotb»  beimS-PAlnder  1  Pfund  7«/«  Lotb  und  fttr  daa  Werfen  beim  4-Pf&ader  8</s  Loib, 
beun  G-PAader  i2*/^  l^otb. 

Die  Palrerpalroneo  babea  dieselbe  Länge  wie  die  äquivalenten  Sebiesswoil- 
pationen  nnd  werden  analog  mit  diesen  mit  P.  Seh.  und  P.  W.  bezeichnet;  aneb  sind 
die  roit  PuWer  geHlllten  Wurfpalronen  auf  der  vorderen ,  beim  Laden  naeb  aussen  lU 
gekehrten  Seite  schwarz  angestrichen. 

Da  der  ballistische  Effect  der  äquivalenten  Pufroiien  bei  Anwendung  des  einen 
oder  des  andern  Triebiniltels  der  f]flf'iche  ist,  so  werden  auch  beim  Gebrnueha  der 
Pulverladungen  auf  ulie  Distanzen  dicseHicnA  ifs  il/li  !il>u  und Derivutionsmussen  aoge> 
wendet,  wie  bei  dem  Gebrauche  der  SchieüswüUiitdungen. 

Beim  Laden  des  Geschützes  wird  die  Pulverpatrone  su  wie  das  Getichosä  iür  sich 
angesetzt. 

Ausser  dem  gewöbnlieben  Attswiseben  muss  b^  dem  Gebrauebe  der  Pnlrer- 
patrone  die  Bobrang,  wegen  der  eintretenden  Versebleimung«  naeb  einigen  SehQssen» 
etwa  naeb  je  SScbflssen»  mit  dem  nassgemaebten  Wiscber  gat  gereinigt  werden.  Za 
diesem  Zweeke  wird  jedem  Gescbatae  der  4-  und  SpfOndigen  Batterien  ein  Wasser- 
eimer beigegeben,  der  an  den  am  Stirnriegel  der  LafTele  angebraebten  Haken  aufsa- 
bSogen  iat   

Dureb  Ved^ffenttiebmig  der  Kinriohtang*  der  Ausrfistung  ond  des  Gebraaehes 
der  gezogenen  FeidgescbOfie  der  Sebiesswotlbatferlen  wird  hofl'entlich  manebem 
Wansehe  Reebnnng  getragen  worden  .sein. 
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Wenn  diese  Darstellung  des  neuen  Geschatzsystems  auch  hie  und  da  noch  etwas 
XU  wOnschen  übrig  lässt,  so  wird  dies  gewiss  durch  jene  Schwierigkeit,  die  «dl  eioer 
Bolchen  Arbeit  stets  cnlgegeuzuslell'Mi  pflegt,  entsehuldijjt  «  erden, 

Alis  (icr  vielseitigen  Verwendung  der  Schie'^^woHLie'icliut/t:  crlullt  zur  Genüge, 
dass  dieselben  di»-  fiüheren  Feldkaliber  und  die  I lauliitzeti  vullkoinnien  zu  eriietien 
im  Stande  sind,  wie  deaii  auch  aus  den»  Ges;ii,'teii  dcuUicli  hervorgehen  wird,  da>.s 
dies  neue  GeschQtzsystem  einen  grossen  Furbctiritt  in  unserer  Artillerie  repräsentirt. 

Wenn  schon  die  glänzenden  Erfolge  bei  den  SchiessTersucben  mit  den  neuen 
GeschfltseD  ▼•Jlkonmen  geeignet  waren,  gerechtes  Vertraaen  «i  deren  VenflgUckkeit 
SU  cmreeken  und  wenn  man  durch  die  höchst  gelungenen  RetuHnto  dieser  Vennche 
berechtigt  iat  auf  die  glAnxeadate  Bewihrong  des  neuen  Sjstems  die  sdlönsten  HefT- 
nuogen  su  setscn,  ae  darf  man  die  Oherxeugung  hegen,  dass  dasselbe  beim  Ernstge- 
braache  und  bd  Vertheidignog  der  Rechte  wie  der  Grensmtrken  Österreichs  diese 
gerechten  Hoffnungen  erAHen  und  die  ihm  innewebnendeVeriQgltcbkeit  in  das  redite 
Liebt  stellen  werde, 

E — j  vnd  0 — L 
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Der  moraliaehe  Emfluss  grosser  Feldherren  auf  ibre 

Heere. 

Die  Rostigste  Verwendung  iler  indifiduellen  körpwiichea  und  geiatigeD  Krifte 
Tieler  Heoschen  nach  einer  Rielitiuig  -~  wodoreh  «ioe  einzige  Haad  die  grössteii 
ileeoltate  erzielt  —  kann  nur  möglich  werden,  wenn  dieser  £ine  «eh  der  Gemflther 
bemfichtigt  und  sie  beherrscht. 

Die  GrOiidc  der  Kriege  lagen  ja  nach  der  Verschiedenheit  der  Zeil  anfSnglich 
in  Raubgier  oder  itacbsuebt»  später  iu  Eroberuugsdraug,  Glaubeoseifer  —  oder 
politischen  l'rsaehen. 

Die  nioralisfhen  Impulse  wechseln  mit  dem  Geiste  der  Zeiten  und  mit  deu  Sitten 

der  Volker. 

Der  leideuscbalilicbste  Nationulhitäs  bemächtigte  sieb  der  Gemütber  im  Kampfe 
der  2  ftepublikea  Cirdiage  und  Rom,  denn  es  bandelte  8i*-h  um  die  Erhaltung  ihrer 
Freiheit  und  NatienaUfit 

HeuUtttage  treten  dieee  Geflihle  etwaa  in  den  Hintergrund»  denn  der  tittltebe 
Ztwiniid  und  die  Geiafeshildung  der  Nationen  machen  es  nicht  ndthig,  daas  sich  awei 
g^ea  einander  «girende  Heere  der  aus  politisehem  Grunde  kriegfdhrenden  Hiebte 
frOber  gegenseitig  hassen  lernen. 

In  den  heutigen  stehenden  Heeren  trachtet  man  nach  Möglichkeit  jene  verschie- 
deoeo  Neigungen  zu  pflanzen,  welche .  später  als  Eigeoscliaften  in  der  grossen  Masse 
sichtbar,  die  Burgschaft  glänzender  Erfolge  bilden;  ich  meine:  Die  Erweckung  der 
Sfand*"ne!»ung,  die  Bewunderuns;  und  Begierde  nach  grossen  Thaten,  das  Wachrufen 
des  Ehrgeizes,  das  Erhalten  des  Fi  ülisinns,  das  richtige  Begreifen  der  Standesfonnen, 
die  Abrieis-nng  gegen  das  Unedle,  den  BegriÜ  des  Pflichtgefühles,  die  Aufopferung 
und  die  Begeisterung. 

Werfen  wir  nun  eiueu  Blick  auf  die  verschiedenen  grossen  Männer  der  Ver- 
gangenheit, aU:  Alexander  der  Grosse,  Hannibal,  Julius  Cäsar,  Attila,  Gusta?  Adolph, 
Friedrich  der  Grosse.  Napoleen  i  ond  eehea  wir,  in  wdeher  Welte  dieie  Feldherren 
dordi  eigene  momlitehe  Einflussnahme,  in  dem  Einzelnen  wie  in  der  Masse  ihrer  Sol- 
daten den  Geist  au  wecken  und  au  pflegen  suchten,  der  durch  obige  Elgensehafteo 
gekennieidinet  wird. 

Alexander  der  Grosse. 

Wenn  Alexander  der  Grosse  im  Beginne  seines  Zuges  nach  Asien  auf  der  Über, 
fährt  über  den  Hellespont  an  der  Spitze  der  ihn  begleitenden  00  Trieren  selbst  das 
bleuer  seines  königlichen  Schiffes  lenkt,  wen«  er  auf  der  H5he  des  HeOespenls  Opiter 

(iMMnf  I.  II.) 
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för  Poseidon  und  die  Nereiden  aus  goldener  Schale  spendet,  wenn  er  in  Ufers  Nähe 
vom  hohen  Borde  des  YorderscliifTes  seine  Lanze  in  das  Land  der  Feinde  schleudert, 
dann  der  erste  von  allen  in  voller  Rfislung  an  den  Strand  springt  und  fortan  atif  der 
Stolle,  wo  Asiens  Boden  i-.uerst  von  dem  Fns<:e  seines  l'herwiriders  betreten  W(irden, 
Alläre  /()  liiuieii  gebielct,  —  d«  gehl  dies  in  seinein  Heere  von  Munde  zu 
Munde,  Alles  nimmt  in  die. «ein  Auftreten  die  Zuversicht  de»  Füh- 
rers für  das  Gelinpe«  seines  l'ntern  e  hnien  s  wahr  und  sehnt  sich 
mit  Spannung  und  Freude  nach  der  Durchführung  desselben. 

Wenn  aW  Alexander  buM  darauf  in  d«r  Sdilaeht  «m  Grairieui  die  Heere  der 
Satrapen  zerstreut  und  Persient  Macht  diesseite  deaTanree  Temichtet»  wenn  aein 
Heer  ihn  in  dieser  Schiacbt  im  diehfesten  Kampfgewtthle  mit  dem  Muthe  eines  L5wen 
kSmpfen,  den  persischen  Forsten  Nithridates  so  wie  dessen  Bruder  RhSsaces  im  Zvei- 
kämpfe  erlegen  sieht,  wenn  sie  seine  Verfügungen  nacli  d«*r  Schlacht  erfehren,  dureh 
welche  er  die  Gefälleuen  im  Waffensehniueiie  mit  allen  mtlilfirisehen  Ehren  begraben 
iüsst,  ihre  Eltern  und  Kinder  daheim  von  den  Steuern  h<'frcit,  ftir  die  Verwundeten 
persünlieh  die  grösste  Sergfalt trägt,  zu  ihnen  geht,  ihre  Wunden  besiehl.  sie  frägl, 
wie  sie  dieselben  e/npfangen  und  ihre  Erzählung  theilnehmeud  auhürt,  das  Andenken 
der  im  Kampfe  zuerst  <7*>r^llenen  25  Ritter  dadurch  ehrt,  das-*  er  durrh  den  hernhmtcit 
Bildhauer  Lysippus  Hn  i  '  ^t  itne-i  <:if.ssen  und  sie  i?i  Drum  auf>telieii  lassf.  wenn  er 
endlich,  um  den  ei'foehteuen  Sieg  zu  ernenr  geineinsrhaftlieherr  Sieg  der  Griecbew 
7j\  stempeln.  300  vollständige  persische  nOsluirgeu  na<:lr  At  .en  als  Werhgeschcnk  für 
l'allas  Alheue  mit  der. Aufschrift  sendet: 

M Alexander  Philipp's  Sohn  und  die  Griechen,  irril  Ausnahme  der  Lacedämonier. 
vnn  den  persischen  Btriwren;" 

da  athmet  sein  Heer  nur  Begeisterung,  erblickt  in  ihm  seines 
kriegerischen  Abgott  und  nnterwirft  sich  blind  dem  ferneren 
Willen  seines  Königs! 

Und  bald  h5rte  man  Darias  Codomanus  ausrufen: 

^Wenn  es  des  Himmels  Wille  ist ,  dass  ich  nicht  länger  König  von  Asien  sein 
soll,  so  miJge  Alexander  mein  Nachfrrlger  sein!" 

Denn  nachdem  Phrygieo,  Ljrdien,  Kurien,  Cappadocien,  Cilicien  und  andere  Pro- 
vinzen erobert  waren,  kam  es  au  den  Ufern  des  Pinartis  (Scir'acht  hei  Issns)  rum 
Kampfe  gegen  Darius*  Hatiptmachf.  wo  ihn  Alexander  —  der  selbst  wieder  in  de» 
vordersten  Reihen  kämpfte  und  duich  einen  Uolchslich  an  der  Milfte  ve  iumidet 
wurde  \(illk  (niiiien  hesi''gte,  sein  Lager  mit  allen  Schätzen  und  der  konigirehen 
Familie  in  Hoiiie  Mandl-  bekam,  weleh'  letztere  er  mit  der  grösstea  Ehrerbietung  und 
Theilnahinc  ht  handelle. 

Alexander  Hess  durch  Leonnatus  den  königlichen  Frauen  melden:  „Darius  sei 
nicht  todt  und  von  Alezander  hätten  sie  nichts  tu  farehlen;  er  kämpfe  nur  mit  Dtrius 
um  die  Oberherrschaft,  ihnen  dagegen  sollte  jede  Ausseichnong  lu  Theit  werden, 
welche  sie  auch  anter  Darius*  Scepter  genessen  halten.** 

In  dnem  Briefe  A1exander*s  hiess  es  wörtlich:  nvon  mir  wird  man  oichC  finden, 
dass  ich  die  Gemahlin  des  Darias  gesehen  oder  su  sehen  gewflnscht  habe;  wenn  von 
ihrer  Schönheit  dieRede  werden  wollte,  so  habe  iob  nicht  einmal  ein  solches  Gesprich 
geduldet  P* 
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Dämon  und  Timotheus,  zwei  Macedonier  aus  Piirmcniofrs  Heeresabtheilung,  ent- 
ehrten die  Weiber  einiger  Sfttdner.  Alexander  befahl:  «im  Falle  der  Überweisung 
j^ne  Tjciito  »Is  wilde  Thiere  zu  behandeln,  welche  nur  zum  Verderhen  der  Ifensehen 
gesch;#rii  soien,  und  sie  demnach  umbringen  zu  lassen". 

Auch  ii;n  h  Schlacht  boi  Issuü  besuchte  Alex;nidpr  din  Verw  uiidotcn  ,  liess  die 
Todten  sjunnielu  und  mit  stattlichom  Gepränge  hegiahed,  wobei  da$  ganze  Meer  in 
»ollen»  Ülanie  wie  zur  Schlacht  ansnirken  uiusstc.  Alle,  die  sich  im  Treffen  entweder 
unter  seinen  eigenen  Augen  uder  nach  dem,  was  iiun  durch  einstimmige  Aussagen  zu 
Ohren  kam,  ausgezeichnet  hatten,  erhielten  nebst  ehrenden  LobsprUchen  auch  durch- 
gängig nach  Verdienet  Geldgeschenke  Bvr  Belohnung. 

Des  «teile  Tjrriis  hOeete  eeiae  Hartoiekigkeit,  denn  es  irtirde  ueh  der  hOehst 
blutigen  Bewiltigunf  leiiier  alterthOniUcheii  Verfaswing  benubt  und  Haapiwaffen- 
plaU  der  Kilaf  e. 

Aleiander  seihet  hielt  eur  Feier  dee  Sieges  das  Ueraklesepfer  (das  ihm  Ton  den 
Tyriern  geweigert  war)  im  Herakieum  der  Inselsladti  indem  das  Heer  in  voller 

Bttetung  dasu  ausrückte  und  die  gosammte  Flotte  auf  der  Höhe  der  Insel  im  Feslauf- 
suge  voHU>er»teuertc.  Unter  Wettkampf  und  Fackeiiattf  wurde  die  Maschine,  weiche 
die  Mauer  gesprengt  hatte,  durch  die  Stadt  gezogen  und  im  Herakieum  aufgestellt, 
das  HertklpssehilV  der  Tyrier  aber,  das  schon  Irttber  in  Aleiauder's  Hände  ge&Uen 

W^r,  dem  Gölte  j^eweihf. 

*^  in  Heer  sab  Palabliua  und  Agyjtteii.  wo  Alexander  in  der  Hauptstadt  Memphis  ein 
gUiizeiides  Fest  hielt  und  mch  Ydliendb  in  dtr  Liebe  der  Agyptier  dadurch  befeiitiiite, 
das5  er  an  der  Verehrung  liites  alten  Natiunalgottes,  des  Stieres  Apis.  Thcil  naitm. 

Damals  gründete  er  das  unvergängliche  Denkmal  seines  Namens ,  die  Seestadt 
„Alexandria'*. 

Im  FrObjahr  tZi  brach  Alexander,  nachden  er  seine  Verfdgeogen  Ober  die 
IjandesTerwaltung  erinsaen.  eine  Reihe  von  Beförderungen  in  der  Armee  vergenom- 
msn  nnd  dem  Zons  ein  beehst  Merliches  Opfer  dargebracht  hatte ,  von  Ägypten  auf 
rad  versnnuaelte  nacli  seinem  grossen  Zuge*  am  30.  September  als  dem  Vorabende  der 
Sehlacht  von  Gangamebi  wo  er  seinen  älteren  Freunden,  welche  ihm  zum  nächtlichen 
Angriffe  riethen,  die  Antwort  gab :  ,ich  mag  den  Sieg  nicht  ateblenl*  seine 
Offieiere,  also  zu  ihnen  redend: 

Er  kenne  ihren  und  ihrer  Truppen  Muth,  mehr  als  ein  Sieg  habe  ihn  erprobt, 
vielleicht  würde  ph  eher  noth wendig  sein,  ilin  zu  zügeln  als  anzufeuern,  sie  möchten 
ihre  Leute  vor  AI  iL  in  ciiniiern,  schweigend  anzur<!eken ,  um  desto  furchtbarer  beim 
Sturm  den  Schlaciitgesyng  zu  erbeben;  sie  selbst  mochien  besonders  Sorge  tragen, 
seine  Signale  schnell  zu  vernehmen  und  schnell  auszuführen,  damit  die  Bewegungen 
rasch  and  mit  Präcision  vor  äith  guigeo;  sie  mochten  sich  davon  überzeugen,  das» 
auf  Jedem  der  Ausgang  des  grossen  Tages  beruhe»  der  Kampf  gelte  nicht 
mehr  Syrien  und  Ägypten,  sondern  den  Beeita  des  Orientes;  es  werde  sich  entschei- 
den» wer  herrschen  soUe. 

Darias  wurde  in  dieser  dritten  grossen  ScMacht  vollstindig  geschlagen  und 
rettete  sich  selbst  nur  durch  die  Flacht. 

Suaa,  der  Sitn  des  persischen  Hofes  und  PersepoUs ,  die  eigentliche  Hauptstadt 
Penaens»  iolen  beide  mit  allen  ihren  Schttien  in  Alexander*»  Hände. 
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Bei  alten  teinea  EroberuDgeo  verlor  dieser  grosse  K&nig  den  GraniMts 
nie  «US  dem  Auge:  Sitte,  Geaets  aad  Reiigioe  jeder  VeHuthamlieblMU  •■mer« 
kennen. 

Sein  Lehrer  Aristoteles  (dein  König  Philipp  bei  Aiexander's  Geburt  schrieb: 
«Wisse,  dass  mir  nn  Sülm  geboren  ist  —  fiirht,  dass  er  jTebor»'n  ist,  sondern  dass 
er  in  Deinen  Tagen  «geboren  ist,  n»achl  mich  Aoli;  von  i  rzoj/eii  und  ^ebildel, 
wird  er  I  nserer  würdig  und  der  grossen  BestisiKimii;;  .  die  i  i  sein  Erbe  ist,  <^^•- 
wachseu  seiu")  bat  dabei  gewiss  diis  prösste  Mitveidu  iiit.  AUxHiider  bewalirte  auch 
aileiceit  ^(ir  seinen  Lehrer  die  innigste  Verehrung;  er  sagte  oft :  nMeiaem  Vater  danke 
ich  nur  mein  Leben,  Aristoteles  aber,  dass  ich  wQrdig  lebe". 

Aleiander  war  fottan  Macedonier  uml  Aaiate  ao^lei^  erkannte  dem  Adel  bei^ 
LSnder  gleiche  Rechte  itt,  war  den  VSlkem  dea  Abend-  nnd  Mergenlandca  gleich 
befreandet,  nur  daa  Heer,  mit  dem  er  noch  weite  Strecken  sa  er- 
obern hatte,  muaste  macedonisch  und  dem  K9nig  in  alter  Kame- 
radschaft vertraut  sein* 

Den  nächsten  Kampf  f&hrten  die  Macedonier  nicht  mehr  gegen  Darius ,  denn 
dieser  unglückliche  König,  den  ein  finsteres  Verhangniss  bis  in  den  Tod  verfolgte^ 
erlag  den  Dolchen  des  Bessus  und  Barsaenlea.  Die  Macedonier  fanden  den  Leichnam, 
Alexander  deciitc  seinen  Purpur  aber  ihn  und  sandte  die  entseelte  UQUe  sur  Bestat- 
tung in  die  Graber  von  Per^ppolis, 

So  wie  er  auf  allen  seinen  Zügen,  in  allen  Kämpfen,  ein  leuchtendes  Hei«piel  aii 
erhabenslein  Mutüe  war  (sein  Korper  zeigte  Wunden  von  Seliwertern  und  Üoleheo, 
vom  Steinw  urfe  und  Keulenschlage,  von  Bogen  und  Katapultenpfeilen),  eben  so  theilte 
dieser  Held  Mühe  und  Eimuilung,  Hitze  und  Durst  bis  2ur  höchsten  ürscliöpfung  mit 
seinen  Kriegern.  In  einer  solchen  Lage,  heisst  es,  dass  ihm  ein  Krieger  einen  Trunk 
Waaser  im  Eisenhdme  brachte.  Aiennder  durstete,  da  er  aber  seine  Reiter  traurig 
meh  dem  Labetrnnke  blicken  sah,  gab  er  den  Helm  mit  den  Worten  surttek: 
MTrtnke  ich  allein«  meine  Leute  verUren  denMuCh.*  Da  jauchstea  die 
Macedonier:  «Fahre  una,  wohin  du  willstl  wir  aiad  nieht'ermattet, 
wir  dOrsten  auch  nicht,  ja  wir  sind  nicht  mehr  sterblich,  so  lange 
Du  unser  K5nig  histt* 

In  der  Provinz  Parätacene,  wo  das  Heer  am  Nölhigsten  M.ifigel  litt,  und  nur 
des  Königs  Beispiel  noch  den  Muth  der  ikriager  aufrecht  erhielt,  aass  Alexan- 
der Abends  beim  Bivuuacleuer,  sieh  au  erwärmen,  als  er  aber  einen  alten  Soldaten 
fast  vor  Kälte  erstarrt  und  wie  buwusstlos  heranwanken  sah,  stand  er  auf,  nahm 
ihm  die  Waffen  ab  und  lies«  ihn  auf  seinen  Feldsfnh!  um  Feuer  ^ioll  niedersetzen. 
Als  der  Veteran  sich  erholt  hatte,  seinen  König  erkannie  und  hp<?tOrzt  aufstand, 
sagte  Alexander  heiter:  „siehst  Du  Kamerad,  auf  des  Königs  Stuhl  zu 
sitzen  bringt  bei  den  Persern  den  Tod,  Dir  hat  es  das  Leben  wie« 
der  gegeben". 

Alexander  war  von  Natur  aus  sehr  freigebig  und  mit  seiner  Machtsunahaw 
steigerte  sich  noch  diese  Eigenschafl.  Wenn  er  gab ,  so  geachah  diea  mit  einer 
Freundlichkeit,  die  alldn  achon  dem  Resehenkten  wahre  Freude  bereitete. 

Der  pflonische  Heerlährer  Ariston  hatte  einen  Feind  ert^  und  aeigte  ihm  deaaea 
Kopf  mit  den  Worten:  »Kdnig,  bei  una  wird  ein  solches  Geschenk  nut  einem  goldenen 
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Becker  hooorirtt*  Alwandar  lachte  uiid  «pnieh:  «ja,  mit  einem  leeren,  aber  ieb  will 
Dir  ihn  Teil  sulrinken  —  vom  Beaten !« 

Ein  Macedoiiier  trieb  ein  mit  Geld  beladenes  MauUliier;  nahm  bei  dessen  Grmil- 
dung  die  L«st  selbst  auf  die  Schulter  und  schleppte  sie  mfihsain  fort.  Der  K5itig  sah» 
wie  er  sieh  abqufilte  und  rief  dem  Soldaten,  der  eben  im  Begriffe  war,  sich  ausca- 
ruhen  zu:  „nur  nicht  müde  geworden !  Geh  volleuda  den  Rest  des  Weges  SU  deinem 
Zeite  und  trag  das  Ding  für  Dicli  selber  heim**. 

Alexander  wm-  der  Abgott  seines  Heeres,  desshslb  find«»n  wir  hucIi,  dass  bei  der 
Erhebuni;  der  maeedoniseheii  (»rossen  (von  denen  die  Mehizalil  das  Streben  des 
Königs  nach  Keichseinheit  verkannten  niul  iui;^'ibilligtpn)  nnd  wobei  Alexander's  Leben 
durch  Dimnus  aus  Ciiatästra  gefährdet  war  (denn  l^hilolas  davoQ  io  Keuntoi^ü, 
acbwieg)  das  Heer,  welches  der  KSnig  nach  macedonischer  Sitte  zu  Gericht 
berafen ,  nad  vor  dem  er  aelbet  ala  KlSger  gegen  die  Hoehtrerrlther  erachiea ,  laut 
aeineo  Abaebeu  gegen  Jene  auaapraeb,  welehe  unter  dem  Verwände,  die 
macedooiaehe  Sitte  anfreebt  erhalten  n  wellen,  nur  ihren  Ebrgeii  snd  Ihre  Nabanebt 
an  befriedigen  gedachten,  und  die  Gdtter  pries,  daaa  ihr  Kftnig  sc  grossen  Gefabren 
entromwo  aei. 

Die  Schuldigen  bfiasimi  mit  dem  1'ode. 

Naelidero  die  Perser  und  Meder,  die  Bäk  hier  und  Saker  besiegt,  die  Uxier, 
Arachosier  und  Drangianer  bewältigt,  die  Parthier,  Chorasmier  undHyrkanier  länge  des 
kaspi^cben  Meeres  gewonnen,  der  Kankasin  jenseits  der  laspiseben  Päs-^e  Oberstiegen, 
und  derüxus  und  Tanais  Qbersehritten  warer),  zog  er  mit  seim m  ll<  ere  gegen  Indien. 
Da  die  Pütjen  Gebirgspassagen  es  aber  unbedingt  nolli\ve:idig  gemacht  hatten  den 
Train  der  Armee  eu  yermindern,  so  ging  er  an  die  V  erbrennung  vieler  Wagen.  Sogur 
diesen  Act  wussle  Alexander  zur  Belebung  de«  guten  Geistes  in  der  gro>seti  Slerige 
auszubeuten;  denn  die  er^tea  Wagen,  die  er  verbrannte,  war  ein  grosser  Theii  seiner 
eigenen  noch  mit  Beute  beladenen,  dann  folgten  die  uonSthigen  der  HetAren  (Bdel- 
adlMnren)  vnd  erat  tnletst  dm  entbehriiebaten  der  ahrigen  Maoedonier»  deren  Vor- 
ritbe  ebnediea  anf  daa  Wenigste  heaehrftnkt  waren.  Bei  ae  rüekaiebtaToUem 
Verginge  fdr  die  groaae  Menge  konnte  deren  begeistertes  Kriegagescbrei,  als  Aner- 
kenoungarnf  fdr  ihren  geliebten  Feldherrn,  aelbat  dann  nicht  veratimmea,  ala  aie  ihre 
eigene  Habe  Terniehten  aab! 

Aleiander*8  Heer  hatte  aber  auch  Gelegenbeit  die  Schattenseiten  dieses  Helden 
wahrzunehmen.  Mit  der  Zunahme  des  Glückes  verdunkelte  sich  der  Glanz  seinea 
Charakters.  In  Persepolis  liess  er  sich  im  Qbermässigen  Genüsse  des  Weines  hin- 
reissen,  auf  den  ihm  gemacbten  Vorschlag  ?ur  Anzilndung  des  alten  Palastes  der 
persischen  Könige  einzugehen.  In  Marakanda  wurde  er  in  einem  abnliehen  Zustand 
der  Aiirrcgiing  so  weit  von  seiner  Leidenschaft  hingerissen,  dass  er  Klitns,  seinen 
LeliLiLsi etter ,  ermordete;  und  endlich  liiiden  wir  als  grössteo  Fehler  »seine 
Selbs  l  Vergötterung,  ob  zwar  zu  dieser  Vermesaenhoit  ihn  gewiss  nur  die  Unver- 
schämtheit gemeiner  Schmeichler  verleitet  haben  mag. 

Und  doch  finden  wir  seine  Truppen  bis  cu  Alexander*a  Ted  achwftrmeriaeh 
an  ihn  gekettet;  gross  war  aeine  Kanat  die  GemBther  in  beberraoben,  denn  dieae 
hafte  alle  aeme  aonsügen  Fehler  in  den  Aagen  des  Heerea.  welehea  hnndartAl« . 
tige  Bawaiae  ran  Alnandar'a  erbtbenem  Gefühle,  aeuier  Tapferkeit,  seiner  ttoeb-  . 
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hMTiigkeit»  amoM  HeiilaiigeiatM  und  Minei  imbeugMiiieii  Chtniktera  ImM«,  —  wf- 

Lassen  wir  Iiier  den  Herganp;  der  Ki mordutif^  Hp<»  Klitus  Mgfu: 
Alexander  konnte  sehnn  in  dei"  ersten  Schhirlif  in  K'iwn  am  Grunlcus  erliegen 
(denn  der  tydische  Satrap  Spithridates  hatte  seine  Wiiite  unbemerkt  «jid  tüdtliehen 
Schlage  erhoben  ),  wenn  nicht  der  sehw^rxe  Kiitus  des  Burbareii  Arot  vom  Gelftftke 
trennte  und  diesen  den  Todesstoss  gab. 

AIex«id«r  leicliiMt«  ih«  im  GcAhle  der  Dankbarkeit  för  aeinea  Sekufs  ror  Allen  • 
iiut,  Klitn  kini  m  hthm  Ehrea,  tkM*  xu  Manibmd«  in  Sogdiuui,  «1«  «r  M  der  TM 
rilekMhl8l6M  Reden  filkrl«  und  preklend  rief:  »Dieae  Hend  ket  Dieb,  Ale- 
xander» am  Grinieua  gerettet:  Du  «ker  rede,  vrea  Dir  gefiilt  und 
ltde  flirder  niekt  freie  Minner  xu  Deiner  Tafel,  aondern  Berkeraa 
und  SeUren,  die  Deiner  Kleider  Senn  kfieeen  und  Deinen  Gfirlel 
anbeten!"  Da  konnte  Alexander  seinen  Zorn  nicht  heineistern,  er  sprang  aof,  am 
nuch  teinen  Weieii  xu  greifen,  uber  die  Freunde  katten  aie  uud  Klitna  ferlge- 
Reha fit 

Alexandi-r  war  heftig  bewegt,  er  verglich  »ich  mit  Darius  zu  jener  Zeit,  da  er 
von  Bessn-  ii  i]  (!<'ss»  ii  Genossen  gefangen  fortgesrhleppt  «««i  und  nichts  als  deo 
Namen  des  Königs  geiiabt  hiibe.  und  der  ihn  verruthe,  düs  sei  dieser  Menacb,  der  ihm 
Alles  danke,  dieser  Klitus! 

Kaum,  dass  er  den  Namen  genannt,  dd  trat  Klitus  .iui  andern  Ende  des  Saales 
herein,  uud  rief:  ^Hier  i«t  ja  Klitua  e  Alexander!*"  und  saug  das  Spoltiied: 
«0  urmea  Grieehenlend,  wie  gebt  es  dir  ae  kde!* 

Da  riia  Alexander  einer  Waeke  die  Lanxe  ana  der  Hand  nnd  aeklenderle  aie 
gegen  Klitna,  der  xtknekoireebend  und  rtckelod  xu  Beden  sank.  Eatsetxt  urlcken  die 
Freunde,  des  Keniga  Zern  war  gebreekee.  Sekuldbewuaetaein,  Sekmerx,  Verxweiäung 
kewiltigten  ibti,  man  aagl,  er  hake  den  Speer  aus  KIttua*  Brual  genegen  nnd  gegea 
den  Beden  gestemmt,  sich  auf  der  Leiche  xu  ermorden;  die  Freunde  kielten  ibn 
xiurStk  und  brachten  ihn  auf  sein  Lager.  Dort  lag  er  weinend  und  wehlilagend ,  und 
rief  den  Namen  des  Ermordeten  und  den  Namen  seiner  Amme  Lanice,  der  Schwester 
des  Klitus:  „Das  sei  der  scliötie  Ammenlohn ,  den  ihr  Pfleglinfr  xah'e,  ihre  S5hne 
sei'  n  für  ihn  kämpfend  frefallen,  ihren  Bruder  habe  er  mit  eigener  Hand  ermordet, 
ei  iiiordet  dfn.  der  sein  Leben  gerettet;  er  gedachte  de?  greisen  Parntenlon  nnd  seiner 
Söiuie,  er  wtirJe  nicht  satt,  &ich  anzuklagen  als  den  Murtier  seiner  Freunde,  sieh  zu 
verfluchen  und  den  Tod  t»  rufen.  So  lag  er  drei  Tage  lang  über  Kütus"  Leichnam, 
eingeschlossen  in  i>eiueui  Zelte,  ohne  Schlaf,  ohne  Speise  und  Trank  endlieh  vor 
Ermattang  stumm,  nur  einielne  tiefe  Seufxer  tönten  noeb  aus  dem  Zelte  hervor.  Die 
Trufpen,  toU  banger  Sorge  um  ihren  König,  kamen  xuaammen  und  rickteten  Ober  den 
Tedten!  «er  aei  mit  Reeht  getftdtet*;  aie  riefen  nach  ikrem  Könige,  der  aber 
körte  aie  niekt;  endliek  wagten  ea  die  Generale,  das  Zelt  xu  Öffnen,  aie  trugen  den 
Lcicknam  binaua,  aie  kesdiweren  den  König,  aeinea  Ueerea  und  aeinea  Reickea  xu 
gndenken^  aie  engten ,  nnek  den  Zeieken  der  Götter  kabe  Dieoysoe  die  nnaeUge  Thal 
Terkingt,  aie  nrianglen  ea  endlieh ,  dass  Alexander  ass  und  trank  und  sein  Zelt  Fer* 
liess:  dann  wurde  er  rukiger,  er  befahl  dem  zürnenden Gotte  xu  epfero,  mit  kriege- 
riaehem  Freudengesehrei  empfingen  ikn  aeine  treuen  Sekearen. 
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(fftoh  der  Rllekkehr  jwn  Inda«  erfolgte  m  Opis  wm  Tigris  die  Abteednng  von 
f0.4M  Velarauii  i«  dteHeitt^li.  Aleitader  verköndete  iheen:  «dMa  lie  Jeder  den 

Seid  bis  zur  Heimath  und  aberdie«  ein  Geschenk  von  einem  TeleHt»  erkalten  sollten; 
•^(schon  frQker,  nimlicb Mitte Fehruer  324  ru  Susa,  woselbst  derKönig,  seine  Generale 
und  Unsfibiige  vom  Heere  die  grusse  Hochseit  mit  den  Töchtern  Asiens  feierten,  hatte 
Alexander  durch  tieroldsruf  verkflndet,  d;iss  er  die  Srhulrlen  seines  ganzen  Heeres  auf 
sieb  nehmen  \md  h^rMcu  werde)  —  die  Kinder,  die  rnoigenländische  Flauen  ihnen 
geboren,  m ochtt  n  n  .  so  forderte  er,  hei  ihm  lassen,  um  sich  nicht  den  häoslichen 
Frieden  zu  stören,  'T  werde  dafür  :5orgeri.  dass  die  S(»ldatenkinder  macedonisch  und 
XU  Soldaten  ereogen  wQrden  und  wenn  sie  Männer  geworden,  dann  hoffe  er  sie  nach 
Maeedonien  zurück  zu  fülirea  und  ihren  Vätern  wieder  zu  geben;  fUr  die  Kinder  der 
in  de«  FeldsOgen  Gefiiileoefi  rerspraeh  er  auf  gleiehe  Weiee  zu  sorgen«  der  Sold 
ihrer  Viter  werde  ihnen  bleiben,  hk  sie  sieli  selbst  gleiclien  Sold  und  gleiehen  Rnbm 
m  Dienste  des  Kl^nigs  erwerben  würden;  fQr  die  Veteranen  solle  in  der  Heimnili  alle 
Bhre  bereit  sein,  und  es  sei  an  den  Reiebsverweser  in  Ibcedenien  der  fiefebl  gesandt, 
dass  die  Veteranen  bei  jeder  öffentlieben  Feierlichkeil,  bei  Wett- 
kSmpfen  und  Si:hauspielen  den  Kbrenplats  beben  und  mit  KrSnaen 
geschmückt  erscheinen  sollten;  sum  Zeichen  seiner  innigsten  Theilnahme 
und  Sorge  fär  sie  habe  er  ihnen  den  getretieslen  seiner  Generale»  den  er  wie  sein 
eigenes  Haupt  liebe,  den  Hipparchen  Kraterus  zum  Hüter  tind  Piihrer  gegeben;  dann 
dankte  er  ihnen  für  die  Hingebnn«^  und  Hi>>  Tapferkeit,  mit  der  si«  ih  i  10  .lahre  lang 
zu  Gefahr  und  Steg  gpfolgt  seien,  pinjif'ahl  sie  den  g  e  I  e  i  t  <;  f.  d  c  n  (iottorn 
und  ri;thm  unter  Tliräiieu  von  den  alten  Kriegern,  die  ^.l  h  weinend 
um  ihn  drängJen,  A  1»  «»(■hied." 

So  war  das  Veriiaitnisi»  zwischen  AtexHuder  und  seinem  Heere,  mit  dem  er  ao 
grosse  Erfolge  errang. 

Die  einzige  geAbrliehe  Krisis  für  Aleiander  war  zu  Opis,  wo  er  (bei  dem  Um- 
stände ,  dass  die  macedoniscbe  Macht  auf  2S.0iN>  Hann  susammengesehmolaen  war, 
Toa  denen  kaum  die  Hllfte  zum  Heeresdienste  tauglich  blieben)  nachdem  er  schon 
früher  beinQht  war,  die  asistiscbe  Jugend  aa  hdienische  Bewaflfnung  und  Heeres- 
dienst SU  gewdbnen,  d.  h.  die  Asiaten  au  hellenisiren,  daran  schritt.  30.000  Asiaten 
in  den  macedoniscben  Heercsorganismus  einzufügen,  auch  einige  der  Ritterschaft  der 
Getreuen  einverleibte»  ihre  FQraten  in  sein  unmittelbare»  Geleite  nahm  und  ihnen 
-  statt  des  persischen  Wurfspiesses  den  maeedonischen  Speer  gab ;  —  denn  darin 
erblickte  das  Heer  eine  Beleidigung  des  heimathlichen  Stolzes,  eine  Einräumung 
gleicher  Rechte  für  den  Sieger  wie  Besiegten!  —  unrl  doch  gelang  es  dem  grossen 
Geiste  Alexanders,  wie  der  Abschied  von  seinen  Yeteraneu  beweist,  sich  mit  ihnen 
zu  versöhnen. 

Die  asiatischen  Truppen  traten  in  die  Namen  und  Ehren  des  alt  maced«»iiis(  [ien 
Heeres  ein,  es  gab  iurtan  £wiscbea  Siegern  und  Besiegten  keinen  Unterschied,  als 
den  des  pers5n]ichen  Werthes  und  der  Treue  für  den  König. 

Er  starb  tu  Babylon  in  einem  Alter  von  32  Jnhren  und  S  Monaten  im  Jahre  821 
▼«  Chr.  Bin  eüRägiges  Fieber  machte  seinem  Heldenidten  nach  einer  Regierung  toq 
12  Jdimn  und  8  Menaten  ein  Ende. 
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Ober  aeine  leliten  Tige  heisit  m:  „Neareb  nntife  aieb  u  wib  Ltger 
netzen  und  von  teiner  Fahrt  tnf  dem  Oeeta  eniblea;  Aluandcr  hM  AnflMrk- 
•amkeit  apd  grosMoi  VergoOgen  so»  er  freute  afeb,  btld  Ibnliobe  Geftbrea  lettet  n 

durdilcben*'. 

mEs  kam  der  6.  Juni,  der  König  lag  schlecht  darnieder,  er  liess  sich  deoneeb 
tum  Altare  tragen,  opferte  und  betete  ;  pv  befahl,  dass  die  Abfahrt  der  Flotte  Ter- 
schuueii  würde.  Es  folgte  eine  traurige  Nacht;  kaum  vermocht*»  der  König  am  »niern 
Morgen  noch  zu  opfern:  er  befahl,  dass  n\eh  die  Generale  in  il-ii  Vi>r7iii)rii(  iri  de«* 
Schlosses  versanitneln,  dass  die  Hau|illeiite  und  Ofliciere  im  Schlo-sl.otV  iM-isinniiieii 
Lieiben  sollten.  Er  selbst  Hess  sich  aus  den  Garlcn  ztirOck  in  das  Sciiioss  trafen. 
Mit  jedem  Augenbiicli  ward  er  schwächet;;  als  die  Auliihrer  eintraten,  erkanute  er 
sie  zwar  noch,  Tcrinochte  aber  nicht  mehr  zu  spreeben.  IMese  Nachtt  den  folgeoden 
Tag.  die  folgende  Kaebt  arihrle  das  Fieber»  der  König  lag  spraehlos.** 

Der  Eindraek.  den  des  König »  Krankheit  im  Heere  ond  in  der  SUidt  berver- 
bradite»  ist  nicht  so  beacbreiben;  die  Hacedonier  drängten  sich  am  da« 
Scbloss,  ale  vertaugten  ihren  KSnig  tn  sehen,  sie  förebteten,  er 
»ei  «eben  todt  und  man  verheble  es;  sie  liesnea  mit  Webeklagen,  mit  Drehungen 
mid  Bitten  ntebt  ab,  bis  man  ihnen  die  TbOr  ftlFnete;  sie  gingen  dann  alle  naeb  eia« 
ander  bei  ihres  Kftni^s  La^cr  vorbei,  und  Alexander  hob  das  Haupt  ein 
Wenig«  reichle  jedem  die  Rechte  and  winkte  mit  dem  Ange  seinen 
Veteranen  den  Abscb iedsgruss.  Und  Tags  darauf,  am  Ii.  Juni  gegen  Abend, 
starb  Älex.mder. 

im  Laufe  unserer  Betraelitung  haben  wir  gefunden,  das?  das  Heer  Alexander  s, 
»einem  kSniglitben  Helden  in  Aliein  himd  ergeben,  und  ifdem  seiner  Zwecke  zu 
dienen  bereit  war,  Sein  Vater,  Philipp,  hatte  «chon  bei  Alexander*«  Geburt  —  welche 
zufällig  mit  drei  Sngeii  ziisamnienfief  -  duich  die  Wahrsager  dahin  zu  wirken 
gewusi>t,  da&s  Volk  und  Heer  in  ihm  einen  gro&seit  Zukunftübeldeti  erblicken  konn- 
ten. Dazu  gesellten  sieb  nun  bald  Aleiander^s  «runderbare,  sowohl  körperliche  als 
geistige  Anlagen,  sein  kriegerischer  Sinn»  sein  Drang  nach  Thaten,  den  er  sehen  in 
jungen  Jahren,  wie  t.  B.  in  der  Sehlaeht  bei  Cbironea  belhltigte,  wo  er  der  Ernte  in 
die  »heilige  Schaar"  derTbebanen  einbrach.  Dies  waren  für  das  Heer  die  ersten 
Zeichen  Ton  Alexander*s  sukflnftiger  Grösse. 

In  Asien  sahen  wir  ihn  moralische  Hebel  in  Bewegung  setien,  welche  den 
tiefsten  Denker  und  richtigsten  Menschenkenner  verrulhen.  Bei  jeder  kriegerischen 
Gelegenheit  fObrt  ihn  .«^ein  innerer  Drang  nach  Ruhm  und  Tapferkeit  in  die  ersten 
Reiben  der  Kämpfer,  dadunh  wird  er  zum  Heldenideal  seines  Heeres.  Nach 
der  Schlacht  zeigt  er  sich  als  Mensch  und  sorgender  Vater  seiner  Truppen,  keine 
Gelegenheit  lässt  er  uriergriffen,  um  den  äu^sri  n  Glanz  des  Heeres  in  auffallendster 
Wei^e  ;uif!  prht  zu  erhalten,  seine  Beiühnuugeu  und  Strafen  sind  klug  gewählt  und 
zweckdienlich,  iu  Begleitung  der  Religion  gelangt  er  hald  auf  den  sichern  Weg  zur 
gänzlichen  Beherrschung  der  Gemüthtr  ind  trotzdem  er  sich  zuletzt  fiir 
eine'i  Gott  halten  lasst,  und  in  Folge  seines  wachsenden  Ehrgeizes  und  seiner  unbe- 
zähmbaren Leidenschaft,  mancherlei  Missgriffe  begeht,  so  finden  wir  doch,  dass  sich 
dasHeer^  welches  er  so  xu  begeistern,  su  Sieg  und  Ruhm  ao  ftthren  wusste,  dem 
er  eine  neaeWnlt  erscbloMn  naiertrennlleh  bis  tu  aeinemTede  an  ihn 
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gek^tUU-^  aad  heule  noA  klingt  die  Stge  von  I«kender*i  wunderlnreiik  Zuge 

im  Muode  der  Orientalen ! 

Wohl  war  Alennder  König  und  unbeschränkter  Herr  seines  Willen«,  er 
brauchte  Beeinflussung  weder  zu  fürchten»  noch  zu  dulden,  und  konnte  sein  enrOnseh« 
tes  Ziel  —  die  Eroberung  West-Asiens  —  auch  blos  dadurch  erreichen,  dass  er  Ton 
seinem  Heere  Pflicht  und  Ari.vfrengung  nur  trocken  und  mit  unerbittlicher 
Streat^e  fnidiitr;  uliei  (In  lirrrenslinheit  und  der  fharnlifor  dieses  Helden  wusste, 
nebst  dem  Eiuhülteu  slieiiger  Disciplii  auch  auf  andereai  Wege,  nämlich  durch 
Leutseligkeit  uud  sichtbare  Sorgfalt  den  gitcn  Geist  und  somit  »ueh  die 
Kraft  seiner  Armee  zweckdienlich  zu  beleben  und  zu  erhulteu  1  —  wobei  er  auch 
gleichzeitig  seinem  eigenen  Interesse  besser  diente. 

Den  StelT  «v  nSchtten  Betmehtung  wird  me  der  earthegitehe  Feldherr  Hanni- 
•  hei  bieten. 
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Die  EntliüUungsfeier  des  zu  Stryi  errichteten 
Moniiments  für  die  im  italienischen  Feldzuge  1809 
Gefallenen  des  k.  k.  9.  Linien-Infanterieregiments 

ff 

Graf  Hartmann-Clarstein. 

Das  demudife  Officterteorps  des  9.  lafanterierflgimaitt,  Sr.Bzcelleox  den  Herrn 

Rcfimentsinhaher,  Feldzeugmeister  Prokop  Graf  HartBUin-Clarstein  und  den  Herrn 
ObiTflten  Franz  Grafen  Tbun^Hohenstein  an  der  Spitze,  sowie  Jenej  des  ehemaligen 
tweitcn  und  dritten  Bataillons  desselben  Regiments,  welche  beide  Bataillone  dem  Infan- 
terieregimente Erzhprzo|»  Karl  Salvator  von  Toscana  No.  77  einverleibt  wurden,  — 
liultpti  den  im  Feldzuge  1859  in  den  Schlachten  b^i  Magenta  iimi  S  ilt» nnn  gefal- 
lenen Offiejeren  und  Mannseliait  f  r -^ti: cnaiiiiteri  Rs'ginij'nt';  in  iK  ii  stinitischen 
Parkanlagen  der  Krgänzungsbexirksstation  Sti-yi  in  tjali/ien  i /ii  l^eiikni;  !  i  i  i  it  hfet, 
wozu  die  6Udt  Stryi  den  erforderlichen  Boden  bereitwilligst  unentgelüich  gege- 
beo  bat. 

Am  4.  Juni  1818,  als  dm  Jahreslage  der  mlrderkehen  SdiUehl  bei  Hngenla, 
an  welcher  dat  Regiment  Hartmann  wahrlieh  einen  mbmTollea  AntheO  genommen 
hat,  fand  die  BnthQlInngsfeier  dieaes,  dem  Andenken  der  mit  heldenmQthiger  Anf- 
opferong  gefallenen  Kameraden  gewidmeten  Menuments  Statt. 

Diese  Feimr  haben  dureh  ihre  Anwesenbdt  Terberrlieht:  der  Herr  Genernimqer 
Ton  Reiehhardt  ala  V^reter  Sr.  Bxcelleiis  des  commandirenden  Herrn  G«iflmia,  der 
in  Slryi  ubicilirende  pensionirte  Herr  Feldmarschaillieutenant  Ritter  von  Schanz,  der 
Herr  Oberst  und  Regimentaeommandant  Frans  Graf  Thuo-HobenKteici,  der  Herr  Oberst 
Gustav  Edler  von  Pragner  des  !>1.  Infanterieregiments.  Herr  Major  Petit  von  König- 
stern an  der  Spitze  einer  Deputation  des  Orbcierscorps  und  der  Mannschaft  des  eige* 
nen,  der  Herr  Hauptmann  Roman  Lazarewicz  mit  einer  Deputation  des  77.  Infanterie- 
regiments,  viele  Herren  Stabs-  und  Oberoffieiere  auswärtiger  Garnisonen,  hesonderii 
von  Lemberg,  die  Geistlichkeit  heider  Hitiis  aus  Stryi  mitl  rmgebung.  der  evange- 
lische Senior  aus  Brigidau,  die  k.  k.  Herren  Beamten  .sanwutlicher  Behörden,  der 
Gemeindevorstand,  bQrgerliche  Ausschuss  und  das  Lehrpersonaie  vun  Stryi,  sowie 
ander»  Netabflillten,  vorzüglich  viele  von  den  Eltern  nnd  Verwandten  der  in  den 
besagten  Sehlachten  Geftllenen,  endiidi  eine  greise  Ansahl  der  im  leisten  Feldauge 
invalid  gewordenen  Krieger,  sewie  viele  Deeorirte  des  Urlanberstandes,  die  durch 
ihre  Anweaenbeit  di«  ehrende  Rrinnerung  fikr  die  gefultenen  KriegsgeAbrten  deutlich 
an  den  Tag  legten. 
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SflIOQ  im  Torabend  der  Eotiittllnngtfeiw  wurde  ein  mililtritdier  Zepfeulreieb, 
«nd  am  Mergen  der  Feierliehkeit  reibet  eine  TagreTeille  veo  der  Miuiketpille  ena- 
gefUirt. 

Hell  und  freundlich  sandte  die  Soone  aa  diesem  denkwOrdigeo  Tage  ihre 
Strahlen  auf  den  durch  vielfarbige  Fahnen  begrenzten  Rtum,  in  deeaee  Mitte  eiob 
dae  Moiinment  mit  einer  weissrothen  HQlle  bedeckt,  erhob. 

Kin  Hiitjillon  Hartmiinn  unter  Commundo  des  Herrn  MHior««  von  Rüber,  mit  der 
Regimeiitsniiisik  des  51.  luUintcrjeregiments,  war  gegenüber  dem  Monumente  und  an 
dessen  ünkt  ii  Flügel,  die  aus  der  decorirlen  Mannschaft  des  Logo-  umi  Urlauber- 
Standes,  dann  den  Invaliden  gebildete  Ablheiiung,  eine  waiire  Veterancn-Kiitecom- 
pa^ie,  aufgestellt»  letztere  unter  Coromando  des  im  italienischen  Feldzuge  v>  rwun- 
detee,  mit  dem  Militftr-Verdienstkreuie  aaageteidieeten  Hauptmaena  I^ihI  GArtler 
T«i  Blea«iifeld  dea  7X  lufimterieregimeoti. 

Um  */«  aef  9  Uhr  ersebienen:  der  Herr  Peidmaraeballlieateaant  von  Sebaaa  aod 
der  Herr  Geactalmajer  von  fieiebardt,  und  Mbritten  die  Front  des  Bataillooa  «ad  der 
BlileeempagDie  ab,  aa  welebe  letalere  der  Herr  Geaeraim^or  von  Reiebbardt  eiaige 
bersliebe,  kurae,  feierliche  Worte  richtete,  welebe  ia  einer  die  Tapferkeit  dieaer 
Braven  anerkennenden  Weise  gesprochen,  ihre  begeiaCemde  Wirkung  bei  denselben 
nicht  verfehlten,  füerauf  gingen  die  beidea  Herren  Generale  aa  der  Spitze  der 
Herren  Officlere,  BeunUen,  Corporationen  und  sonstiger  Gftste  gegen  das  getehiuaefc- 
TeU  in  einer  dunklen  Allee  aufgestellt'  Tapeikfizelt. 

Mit  der  y.  Stunde  bepnnn  die  kii  *  liiiche  1- riei  Ik  liki  it. 

Nach  einer  von  Sr.  HocliwindtMi  dem  IjeniliHr^n  r  k  k,  Garuisonii-Spitalscaplaii 
von  Wala  gehaltenen  iribaltsvuJk'ji  lit-de  ni  [mlnischer  iSjM'.u'lie,  in  welcher  derselbe 
der  Thaten  und  Opfer  dea  iiegiments  geiiuclite,  das  Andenken  der  Gefalleneu  |irie.«j, 
zur  gleichen  Tapferkeit  nnd  Aufopferung  aneiferte,  und  welche  mit  einem  Hoch  iQr 
Se.  Hajettftt  onaeni  allergnädigsten  Kaiaer  und  Kriegsherrn  aehlosa,  —  die  aveh  den 
beben  Emat  dea  Angeobliekes  noeb  mehr  erhfthte,  sank  unter  dreimaligen  Gewehr« 
mlven  die  Halle,  und  das  eiafaebe  kriegerisehe  Denkmal,  geweiht  dem  Aadedken 
der  Braten«  sieltte  sieh  denBlieken  der  Anwesend«!  mit  der  sebmerxlieben  aber  stoUen 
ErimieruQg  an  den  bhitigen  T$g  dar. 

So  manches  Auge  der  hinterbliebeneo  Angehörigen  der  tapferen  Todten  wurde 
thrinenfeucht—  wehmnthsvufl  richtete  den  Blick  der  Verwundete  und  Krüppel  auf 
das  Denkmal,  so  manches  Soldatenherz  erbebte  mit  dem  Wunsche,  es  möge  bald  gst 
ihm  gegttant  sein«  das  gegebene  Uei.spiel  des  aufopfernden  Muthes  nachahmen  zu 

können — —  und  alle  Anwesenden  beseelte  mir  ein  GetTthi, —  das  Geliih! 

der  hohen  Achtung  I  ii  die  Gefallenen,  welche  nun  iu  dem  Monumente  dea  bleil  :u- 
deo  dauernden  Aufdruck  gefunden  hat. 

Nun  folgte  die  Einweihung  des  Munumeiits,  worauf  vom  Herrn  Giii  iii>(tjisf  jf»l.>n 
im  Capelleuzelte,  iu  Gegenwart  der  hochwQrdigsteu  Ehreiidomherren  und  DecUiu'e 
Ritter  von  Zaieski  und  Juhann  Jaworski,  das  Hochamt  celebrirt  wurde,  während  w-;i- 
ebem  die  Begimcntamnsik  das  bekannte  tief  ergreifende  Ued  .  Vertrauen  naf  Gatt**  > 
meisterhaft  eieenttrte.  Vor  dem  Capellenaelte  atmid  wibrend  dea  Getteadieaales  die 
Veteranen -Bliteabtheiluag,  an  welehe  sieb  sebweqBend,  in  innerer  stülen  Andreht 
Yersnnken,  die  sahlreiehe  Menge  anreihte. 
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Alt  udi  dm  Hocbanite  zum  Schlüsse  der  Feier  du  Buteilloii  tut  den  Herren 

Generälen  defilirte,  war  linkt  derselben  neben  dem  Offieierteerpe  diese hoeh?erdIente 
Eliteabtheiluiig  aufgestellt,  am  durch  das  Dofilireo  Tor  ihnen  den  Beweis  der 
Heeheebtung  öffeatiich  tu  geben,  welche  in  der  österreiekiaeben  Armee  Ar  de« 
treuen  und  braven  Krieger  jedweden  Ranges  herrscht 

Wir  bezeichnen  diesen  Äugeublick  als  den  eiüdruckroll'^tf n  der  Feierlich- 
keit, —  dl*'  i;«  iiililc,  die  uns  Soldaten  heim  Anbliek  dieser  kleinen  Srhaar  yer- 
wiindeter  Krieger  lie.sfeiten,  lassen  sich  nicht  schildern,  —  heute  noch  sind  wir 
nicht  im  Stande  dies  mächtige  GeftihI,  da«  unsere  Brust  bewegte,  in  Worte  zu 
kleiden,  —  dreissig  V  eteranen,  —  KrOppel  —  theila  ohne  Arm,  theils  ohne  Fiisse  — 
die  anderen  beinahe  alle  mit  sichtbaren  Narben,  —  die  irehlrerdienleo  Oecorationen 
•vf  ihrer  tchliehten  Landmtnnttrtebt,  —  der  mit  einem  wekmQthigen  GeWe 
gemitdite,  in  dem  Blicke  dertelben  tiehtbare  Antdmek  einet  edlen  mlnnlielMa 
iBgekOotleiten  Stellet,  und  dea  Bewutttteint  redlieb  erfllUter  Pfliehl  and  liin* 
gdtender  Avfepferang  —  dietet  imponnte  Bild,  weichet  tich  nf  eianal  nnt  der- 
bot,  bat  aaf  alle  den  grettartigtten,  —  einen  bleibenden  Naebbnlt  snrllefclnaaea- 
denKndraek  berTergemfftn. 

Diese  einfaebe,  rOhrende  und  erhebende  Feierlichkeit  wird  auch  sieher  in 
jedem  braren  Soldatenbenen  aaeb  in  der  grftttten  Feme  den  lebballetten  Wie- 
derklang finden. 

Das  Denkmal  selbst  ist  von  Herrn  Ziprian  von  G'>dt>bsfei,  einem  jungen  talent- 
YoIIen,  in  der  Akademie  der  Künste  zu  Paris  g^ebildeten  Küii'-tler,  aus  hartem  weissen 
feinkörnippm  Pohiuer  Sandstein  in  der  Höhe  von  lö  Fn«?«?  ;iiisL:t  fiihrt;  —  dasselbe  ist 
im  militärischen  Sty)  fi^»»h;tlten,  macht  der  Auffassung  des  jungen  Künstlers  Ehre, 
welcher  mit  Geschmack  und  artistischem  Sinn  seine  Aufgabe  gelöst  hat. —  Die 
Conception  zeichnet  sich  durch  Leichtigkeit,  Llti^äui  und  künstlerische  Einfachheit 
aus.  —  Das  Game  stellt  eine  Kriegstrophfie  ror;  siritohen  urei  aasgebreiteteo 
lelebt  drappirten  mit  Bldienhiib  bekrtniten  Febnen  erhebt  ti^  1er  kaltarliebe 
Doppeladler,  ein  Haupltcbild  mit  der  AuTtebrill  MÜnteren  WalTenbrOdeni*'  empor- 
tragend; anter  ond  neben  dietem  Sebilde  tu  den  Fflstea  des  Adler«  tiad  fwtebiedene 
Waffen  and  andere  Mililftrembleme  angebracht  —  Die  gante  Gruppe  rubt  auf  einem 
mit  einem  Seekel  Tcrtehenen  auf  2  Stufen  ttebonden  Piedestal,  vdcbet^mit  Fettont 
Ten  bnmertellen  amwunden  ist 

Am  Piedestal  erblickt  man  auf  der  vorderen  und  rachwirtigen  Seite  je  ein  Mittel- 
<!child,  dann  zwischen  diesen  8  kleinere  Schilde.  —  Das  vordere  Mittelschild  enthglt 
die  Aüf^ehrifl:  „Gefallen  auf  dem  Felde  der  Ehre  in  den  Schlachten  des  Jahres  1859 
am  4.  Juni  bei  Ma^enta  und  24.  Juni  bei  Solferino".  -  Die  8  Seitenschilder  tr»gen 
die  Namen  der  gclallenen  Ofliciere  und  /.war  »Oberst  Karl  Hubatschek, —  Oberst- 
lieutenant  Franz  Friedrieh  von  Stromfeld, —  Hauptmann  Ferdinand  Bonjean  von 
Mondenheim,  Heinrieh  Sehuhilt. —  Anton  Intrerl, —  l'[uk()[i  Gruf  Hartmann  Clnr- 
stein, —  Oberlieutenaiil  Kitri  Ol  daeki  Hitler  von  Oslrow,  Franz  .hsgiclu  wie/.. —  Robert 
•  Reisenstein, —  Leopold  Kirchhof,  Aquilin  Pöschl,—  Lieutenant  Edmund  Rtel.  Alois 
Lippold,  —  dement  Kobnk,-^  Patati Toniirit,  JotepbSebbidler,  Rudolf  Baasoern  und 
48  8  Hann  rem  Feldtrebel  abvSrts**. 
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Am  rtekwlrtigai  MiltolMldUi  KmI  man  die  Worte:  »Zur  Bfiniierung  gewidmet 
rem  Offiden-Corpe  des  Graf  Hirteinn  dantein  Liiiiaa-Iafiwterie-R^gfaMttNr. 

SndKch  iat  nedi  ao  der  Mekaette  dea  Monameata  awiadieii  den  beiden  Fahnen 
gegenOber  dem  HauptaeUide  ein  %,  Hauptaeluld  mit  naeluteliender  Anlaehrift  in 
polniaelier  Sprache : 

»Kfi  wieeanej  pamifd  polegtjm  wroku  18S1I  w  bitvaeh  pod  Magenta  i  Solferino 
pedivi^  korpfia  Ofieierdw  pniku  piechoty  Hrabi  Hartmann  Nr.  9.* 

Simmtliche  Inaehriften  sind  Tergoldet. 

Das  MonumeDt  steht  auf  einem  20 Quadratklafter  im  Gevierte  zahlenden  PiuLeau, 
welehea  Tan  maaaiten  eiaemenKetlMi  eimgelhaat  iit,  mdw^ei  statt  Sftulen,  steinerne 
Kaoonenrfthre  angebracht  aind. 

Der  Staadpiata  dea  Henmnenta  kennte  nicht  giflekiichw  gewihlt  werden  ond 
der  Eindrnek,  den  deraelbe  hwrorhring^  ist  Qberraachend —  die  gaose  Umgebung 
Tcreinigt  aieb»  un  daa  Denkmal  in  voller  Sdiftnheit  herrorireten  so  lassen —  die 
gSnslich  freie  Lage  in  der  Front,  daa  tiefe  dunkle  GrQn  dea  Hiatergmnde^-—  die 
malerische  Ansicht,  von  der  nach  Stanislau  führfenden  Staatsstrasse,  —  die  unmittel- 
bare Nähe  der  durch  einen  lebenden  Zaun  eingefassten  Militärbaraken  —  das  helle 
Grün  des  sich  zu  den  Stufen  ausbreitenden  Sehlossteichgrundes  —  harmoniren  in 
einer  wunderbaren  Weise  und  umgeben  dieses  künstlerische  Werk  mit  der  unver- 
gSnglich  schönen  Naturpracht. 

Wenn  schon  dus  Denkmal  selbst,  seiner  Bedeutung  wilh  ii,  <  luen  wehmüthig 
traurigen,  dennoch  Herz  und  Gemöth  erhe')endcn  und  das  Selb^the wusstsein  kräfti- 
genden Eindruck  auf  den  militärischen  Zuschauet  macht,  so  wird  dieser  Eindruck 
dnreb  die  Oberaus  schöne  Umgebung  nieht  nur  erhöht,  sondern  auch  der  Geist  des- 
ediben  nur  Bewunderung  der  Kraft  geatlmmt,  welche  aewehl  die  GrfaUenea  n  Ihrer 
todeareracfatenden  Braveur  und  Seibataufopferung  geAhrt»  ihre  Terbtiebenen  Kame- 
laden  aichtf  dahin  immer  flihren  wird,  ab  auch  dieselben  an  dieaem  fiewdae  der 

fleebnehtujif  ftr  die  Todten  bewogen  hat.  jener  Kraft,  welebe  die  ganae  8ater- 

reicbiaehe  Armee  beherracht,  und  in  dem  ekien  groaaen  Gedankra  »ftlr  Gott,  Kaiaer 
und  Vaterland«  atets  den  Ausdruck  flndeti  t 


Um  2  Uhr  Tcraammelten  sich  in  dem  sinnig  mit  Waffen«  Blumen  und  Bichen- 

kriitien  geaierten  Saale  des  hiesigen  Casinovereines,  zu  einem  vom  Oflficiers- 
corps  gegebenen  Diner,  in  herzlichster  Gintracht  über  130  geladene  Gäste,  Geiat» 
lichkeit,  Ofticiere,  Beamten,  Bürger,  auch  16  Individuen  des  Mannschaftsstandea ~ 
der  Herr  Oberst  Graf  Thun  hrai  hte  beim  Diner  als  RepräseiilHuf  des  Officierscorps 
unter  den»  Klanf^c  der  Volksliyinne  und  bei  l'oMiM'salveJi  ein  dreimaliges  Hoch  für 
Sh.  Majestät  den  Kaiser  aus,  welches  vun  alleu  Anwesenden  mit  allgemeiner  Begei- 
sterung und  JmIk'I  .lurgenommeii  wurdt,  —  worauf  der  IIltt  d«  iu  r;iliiiajor  von  Kei- 
chardt  in  einer  kurzen  trellenden  Anrede  einen  TuMst  aut  das  iutauterieregiuieut 
und  dessen  Ruhm  dargebracht  hat. 

Die  Invaliden  ae  wie  die  Loee-Ihttnadiaft  und  die  Urlauber,  wurden  wegen 
Mangel  der  RSumlichkeiten  vom  Oflicierflcorpa  an  diesem  Tage  in  der  Kaserne  gaat* 
lieh  bewirttiet. 

itim.  wMmt.  umtMn.  isat.  »r.  (s.  as.)  1% 
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im 


Gpg;en  Abend  versammelte  sich  das  hiesige  Publicum  sehr  iRhIreich  im  Volks* 
garten  bei  der  Platzmiisik.  und  »o  «idigte  diesM  durch  nichts  gestörte  rühreade 

Fest,  welches.  —  wir  sind  dessen  gewiss  —  noch  lange  sowohl  in  der  Erinnerung 
der  hiesitrpn  rrarnt^nn  m'ip  nnch  di»r  Hpvölkprönf,'  verbleiben  wird,  und  welches  den 
schönsten  Bewti>  liefVrt,  wie  heldenniUthige  Tapferkeit,  aufopfernde  Treue  und  hin- 
gebende Pflicbteiiuiluug  eine  allgemeine  ungetbeihe  Anerkennung  und  Achtung  stets 

flu  den*)  • 

Stryi.  den  8.  Juni  1862. 


HsoptmaiiB  Aognst  Netolietka  ist  gegeowKrlig  im  k.  k.  Krtegsarehive  beachifligt,  di« 
nöthigen  Daten  tur  Verfassung  der  Regimentsgesehiclite  zu  SHmntpln,  aus  welcher  daaa 
die  eiiueloen  Tbateo  der  Tapfereoj  denen  diM«s  MoauoieDt  geweibt  wurde,  crsicbUick 
•ein  Warden. 

Emil  Medycki, 

Okcrl«4ileMal  im  Onl  iUrlMMi  9.  (■CwU-AtsiMtr 
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Vorsdüäge  zur  Anwendung  von  schussfcsten  eisernen 
Oeh&OBeu  in  der  Fortification 

(Hit  «teer  Ttf«l»  No.M.> 

Dje  Erfahrungen,  wolclie  das  bekannte  Spepfcffchf  zwisolirn  Mprnrtmo  nnd 
Monitor  dem  ^liÜtäringenieur  bieten,  ferntT  dpr  in  England  sirh  hnul^ebende  Drang, 
eine  von  demSeeoapitan  rowper-Ooles  bereits  1860  an^sfresproclifne  Ideo:  die  von  de» 
SchiiTswänden  rnriickgezogefien  und  in  die  Mitte  des  obern  Decke«;  placirten  Kanonen 
der  Panzerschiife  durch  entsprechende  Vorricblungen  tu  schützen,  nunmehr  bei  den 
grösseren  Propellerfahrzeugen  der  englischen  Flotte  zu  verwirklichen »  und  endlich 
die  Nothwendigkeit:  das  Gleichgewicht  swiaelieii*  den  hiednrdi  ne«  entateitdeiien 
ADgriffsmitleln  xar  See,  die  sieh  als  kolossale  sehwimmeiide  PaMerirallerien  tob 
gehöriger  Beweglichkeit  quatifleiren  lassen,  nnd  swischeo  den  Vertheidigungs- 
Änstallen  an  der  Kflste,  wenigstens  wieder  hermstellen;  alle  diese  UnslSnde  haben 
mich  bewogen:  einen  ron  dem  k.  k.  Oberstlientenant  im  Geniestabe,  Freiherrn  ron 
Ebner,  in  dieser  Ricblu^g  schon  im  migen  Jahre  gefluaserlen  bedanken  weitere 
Folge  zu  geben. 

Dieser  allgemein  ansgedrör  kte  Gedanke :  Festungs-Ge^ehutze  aufDreh» 
Scheiben  unter  eiserne  Gehäuse  zu  stellen,  den  auch  General  Cornelius 
Rttter  von  VVurmh  für  die  auf  Eisenbahnen  zu  bewegenden  Kanonen  der  Walllinien 
pefasst,  erhielt  erst  durch  die  Einrielitung  des  eisernen  !»rf^)itbnnnes  auf  dem 
Monitor  Leben  und  Gestalt;  tiiese  merkwürdige  schwimmende  Panzerbatterie  hat 
es  in  mir  zur  Klarheit  L'ehraeht ,  dass  auf  ahnliche  Weise  die  nfTeiien  Venieeke  von 
gemauerten  Tbürmen,  deren  Durchmesser  nicht  unter  ü  Kiatter  betrügt,  mit  Erfolg 
eingerichtet  werden  könnten. 

Za  diesem  Zwecke  worde  von  dem  röhmlich  bekannten  Wiener  Mechaniker 
Siegfried  Markus  der  Dlspositionsplun  Uber  den  tur  Verwirklichung  Jener  Idee 
erforderlichen  Mechanismus  nach  meinen  Angaben  ausgearbeitet,  da  hier  Ton  dem 
Principe  ausgegangen  werden  musste,  das  VerdeckgehSuse  sammt  GeachOtzen  und 
Bettongen  —  jedoch  ohne  Beihilfe  des  Dampfes,  den  Ericson  bei  dem  Monitor  In 
gleicher  Absiebt  angewendet  hatte  —  und  zwar  durch  Menschenkraft  allein  so  drehen. 

Von  der  Gattung  und  LafTetirung  der  dem  Feuerzwecke  gemäss  in  Anwendung  tu 
bringenden  zwei  Geschütze  auf  dem  Verdecke  hier  ah^^ehend,  jedoch  deren  Vollkugeln 
mit  160  Pfunden  und  das  Rohrgewicht  mit  eirca  320  Centner  bcmcssend,  gehe  ich 
nunmehr  zur  Beschreibung  der  Verdeckeiorichtung  über. 


*}  Siebe  das  drHI«  Heft  dsr  Mittbellaikgen  dci  L  L  Gtiüe-Cottita  btnrigen  Jalirgsiif  m. 


Digitized  by  Google 


f  74    VoitdkUge  nr  Amminiig  «ra  tcfemfefi«  vimmn  MUm  to  im  PnUkiliN.  IV.  138 


Anf  den  7  Fuss  dicken  Thurmmauerii  A,  welche  durch  eine  auf  die  einpfelassene 
Holtunterlage  O  befestigte  Platteiipati/erimg  //  von  6  Zoll  Dickp  Iiis  aut  du?  Tiefe 
von  '/»  Tangente  unter  dem  Kamme  des  den  Thunn  in  gieichei-  Hiilie  mit  dem 
Punkte  A' umgebenden  Glacis  gedeckt  sind,  ruht  das  lixe  gusseiserne  Fiindament- 
kreuz  C.  —  An  die  Mauern  At  welche  im  Auflager  für  dieses  Kreuz  aus  Quadern 
bestehen  müssen»  aufs  Stärkste  befestiget,  stützt  sieh  selbes  ausserdem  auf  4  guss« 
eiserae  ffi^uten  St  deren  eteteeme  Sockeln  inf  dem  Z  Ftoe  dickni  KuppelgewUAe  der 
daniDter  liegenden  obersten  Tbunnetage  atdiea.  Des  genannte  limdamnCkmu 
trigt  20  nmmt  Axen  tue  Stehl  eraengte  PrietienaroUen  (Wnlten)  r»  mf  welchen 
das  aeluniedeiaeme  Gehftnse  au  gleiten  beatimmt  ist. 

Dieiea  Verdeekgehinae  T  bettebl  ana  dem  Uobleylin^r  Z  und  dem  keget* 
formigen  Dache  D»  —  Seine  Wände  v  on  8  Zoll  IKcke,  deren  Befeettgnng  anf  einen 
Gerippe  von  eisernen  Balken  vielleicht  niithig  werden  könnte,  sind  aus  8  Lagen  ein- 
zölliger Eisenplatten  in  der  Art  gefertigt,  dass  letztere  in  jeder  Beziehung  voll  auf 
Fuge  übereinander  durch  Nieten  und  Buken  beft-stiget  werden.  Das  Dach  ist  — 
wie  dieZf'ioliMini'T  vpr;uisch9ulichl  —  in  die  cylindrisclip  Seitenwand  eingefalzt  und  mit 
dieser  durch  eiiieu  niiiern  uin!  einen  äussf^rn,  iinWnikel  gL'!i(ii:rnf'ii  Ki^enring  verbunden. 
Es  musste  hier  von  der  Er  i  es  o  n  sciieu  Cuustructiori  —  m  u*  sie  meiu  Autsatz  im  II.  Bande 
(12.  Heft)  des  heurigen  Jahrganges  der  österr.  rntliUi.  Zeitschrift:  „Die  Panzer- 
schiffe und  die  Fortificatioh*'auf  8. 3«17 bis 35 3  beschreibt — abgegangen  wer- 
den, um  da»  Dach  möglichst  bombenneber  au  machen,  obwohl  ein  Objeet  Tot|  kaum 
24  Fnas  Dorehmesser  blos  auDlIlig»  in  jedem  Fälle  aber  mir  scbwer.  dnrdi  Bomben 
getroffen  werden  kann.  In  dem  Dacbe»  ao  wie  im  obeni  Theile  dea  Cylindera  kOnnen 
Ldeber  fOr  Luft  und  aur  Begttnatlgung  dea  Randiabaugea  angebraebt  werden. 

Daa  Verdeekgehfinae  ateht  auf  dem  guaaeieeroen  Plattform  ring  B,  welcber 
die  eylindriaehe  Platlenwand  von  innen  umfaiat  und  naeb  einwirta  gesabnt  iat  — 
Er  bat  einen  dreifachen  Zweck  741  erfüllen: 

1.  Ab  glatte  Unterlage  dea  Verdeckgebänaea  unmittelbar  auf  den  Frictiona- 
Rollen  r  zu  gleiten  ; 

2.  den  in  den  metallenett  Frietionakraiii  L  «ingelaaaenen  Fuaa- und  lüinonen- 

Bettungsbüden  F  zu  fragen, 

und  3.  mittelst  seiner  vom  Mitleipuukt  7  Fuss  absUln  fiden  Zahrmiig  (iio  niecha- 
niscbe  Drehung  des  eisernen  Verdeckgehauses  sanunt  Geschützen  zu  vermitteln. 

Zur  Erzielung  dieser  Dreiiiing  werden  vier  Triebstücke  x  angewendet,  welche 
in  den  5  Fuss  6  Zoll  hohen  Raum  H  über  dem  obersten  Stockwerke  aufgestellt  siud. 

Um  beurlbeilen  au  können,  welche  Kraft  zur  Drehung  dea  Tburmea  in  emem 
gewiaaen  Zeitmomente  erforderlieb  wird»  iat  ea  vor  Allem  n5tbig*  daa  Gewicbt  der 
SU  drehenden  Hatae  au  kennen.  Durcb  Recbnuug  ergibt  aicb: 


der  Hoblcylinder  Z  »   i898  Centner, 

daaDacbü  »   1088  „ 

der  inaaera  Eiaenring  =   190  „ 

»  innere       »      =  164  » 

„   Piattformring      »>   528  » 

N  Fuaaboden  mmmt  Hetallring   .  .    160  „ 


Zuaammen  .  .  4028  Centner. 


17.129    Vonch)l|^  xur  AaweBdttng  «OB  sobasslesten  eiMrneo  GehiiiMu  io  der  Fortific^^  [7g 

HiMu  kUmmX  nodi  das  Gevieht  von: 

swei  schweren  GesehOttm  iSSO  CIr.  ......  .  ^  MOCentner. 

n       »      Laffeten     »  80    »  «160  . 

aad  800  Projeetilen  i  tOO  Pfände  ^320  » 

aiu$erdeiii  trastige  Gwicbte  52  ^ 

dalior  «Jie  Total  last  =  S200  Centiier. 

Nehmen  wir  nun  an,  dass  an  jedem  der  zwei  Kurbelarme  eines  jeden  der 
Tter  Triebstöclto  r.  ein,  mithin  im  Ganzen  acht  Mann  an^PstelU  werden  können, 
am  die  Drehung  dos  Tli  irme«?  tm  hewii  kcTi.  —  Da  ihre  Kraft  nicht  fortwährend,  son- 
dern nur  momentan  in  Ansprin  li  t^euoinnH  ii  wird,  so  kann  m:m  —  statt  des  die 
Kraft  eines  M.mncs  in  8  Äi heit^i^tuaden  darstellenden  AusdriRki^  von  36  Fusspfunden 
in  der  Secunde  —  40  Fusspfunde  als  die  hier  auftretende  NnUkrafl  rechnen.  —  Jene 
8  Mann  reprftsentiren  daher  ein  Kraftquantum  von  8x^0=320  Fusspfuaden  in  der 
SMUnde. 

Non  ist  bekmiif ,  dass  xur  Fortbewegung  einer  Last  auf  einer  Ebme,  bei  regu- 
tSrer  Axenconslraetion,  auf  je  1  Centner  Last  1  Fosspfuttd  Gesammtreibang  entftllL 
Hieraus  ergibt  sieb,  dass  xur  Bewegung,  raspeetire  Drehung  y6n  8800  Centnam 
Last,  eben  se  fiele  Fusspfunde»  eder  weil  S80  in  6800  gerade  lOV^mal  enthalten  iat, 
ungefihr  das  Siebensehnftcbe  an  Kraft  der  auseraehenen  0  Hann  erforderlich  würde. 

Diaaea  Resultat  zu  erreichen,  dient  die  Vermittelung  einer  Hebel-  oder  Zahnrad- 
Obersetsnag,  welche  die  Arbeits-  oder  richtiger  Schiebekraft  der  8  Mann  ioi  Y«r- 
biltnisse  von  1  :  17  erh&ht.  Eine  solche  Vergrbssening  liediagt  folgende  Ansmaase 
des  Rarfprwerkes,  als: 

Länge  des  Kurbehirnirs  o  »  18  Zolle)  Verhältniss  der  Kraftvermeh- 

Halbmesser  des  konischen  Verticalrades  j9  =>  3    »   l  rungwiel:6. 

„         Horizon-  J 

talrades  -  .  .  q  =  iS  Zolle  f  Verfailtniss  der  Kraftverroebruug  wie  Vi :  18, 
Halbmesser  des  obem  Trieb-         f  oder  wie  7 : 36. 

railes.  .  .  .  f  »  3</,  „  j 

Die  ginse  Kraltvemebrnng  erreicht  sonach  das  VeriAltniss  von  7:0X^0,  oder 
Ton  1 :30,  was  die  VerhSltnissxabl  30  gibt. 

Da  jedoch  der  Angrilfspunkt  der  Kraft  auf  die  Last  im  TrilUnge  I  liegt,  dessen 
Axe  7  Fuss  tou  dem  Mittelpunkte  des  gezahnten  Plattformringes  Jl  und  4*/,  =  '</,  Fuss 
TCn  der  mittleren  Peripherie  der  Cylinderwand  des  eisernen  Gehäuses  absteht,  wonach 
aieli  die  Hebelsarmc  von  Kraft  und  Last  wie  7;11V3,  oder  wie  21:34  verhalten; 
so  muss  jene  Verhäitnisszahl  30  noch  mit  den)  letzteren  VerhSlfnisse  21 134  multi- 
plicirt  werden,  was  30X*'/»%«  oder«*Va».  nämlieh  da«?  1S'/,f:<che,  als  die  durch 
Hilfe  der  irieiiwerke  wirklich  ertielte  Vermehrung  der  Kra(\  der  angenommenen 
8  Mann  ergibt. 

Es  erhellet  hieraus,  dass  durch  die  Anordnung  von  4  Triebstöcke»  und  eines 
ge7.ahüten  Plattlurinringes  die  Drehung  des  Verdeckgehäuses  sammt  Kanonen  unter 
Anwendung  von  8  Mann,  die  im  Nothfalle  durch  Verl&iigerung  der  Handhaben  aa 
den  Kurbeln  bis  auf  10  fmehrt  werden  kdnnten,  als  geaiebert  erscheint  <)>  i>ic 


<)  Ba  iaitonaeh  ersichtlich,  dass  selbst  io  dem  Falle,  als  die  zuvor  mit  f  Procent  der  T>ast  an^^e- 
nommene  Gesaamtraitoag  auf  t  Proeant  atiege,  die  Orehunfi  des  Tburmes  noch  m5glich  ist' 

(AMMilaa«  IV.  9.) 
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feinere  I^DsteNiiiig  der  Laffeten  bei  Richtang  der  GeAclMIUe»  eo  Urie  jeder  Kumh 
fQr  eieh*  ist  dareb  eine  entsprechende  Einrieiilung  der  LslFetenrahmeta  stets  ni$f- 

iich  za  msicheQ.  —  Weder  diesen  »rtilleristisebeii  Geguiistend»  pocli  die  Art  und 
Weise,  u  ie  der  Rücklauf  derGescliQtze  auf  ein  Minimoin  zu  bvminen,  eder  dieSdMft« 
nachdem  Racklaufe  zu  schliessea  wSre,  haben  wir  in  Betraebtung  gesogen.  Aher 
als  wünschonswerth  mfisseu  wir  jedenfulls  andeuten ,  dass  die  Kanonen  weder  mit 
Kopfriesen  nocl)  mit  Visirmifsatz  vcfselien  seien  Immr  ihiti  können  je  zwei,  oder 
auch  all»'  vier  Trit'hstitcke  zus.iiiunen,  /um  AiitV  -  lieu  der  liuhre.  LiilTctt-n  und  Muni- 
ti(tn  uoliraucht  werdi'ii.  Zu  dioeui  Zw  ei-ke  ist  jt-tlor  Triebslock  niii  einer  Trommel  w 
und  einer  Auslösung  u  versehen ,  und  es  .siiui  Rollen  an  dem  Dache  Qber  der  Aufiuf- 
Öffnung  Fso  befestiget,  um  sie  als  Flasehenzüge  beimizen  zu  kuuaeii. 

Aus  den  uutereo  Stockwerken  gelangt  man  mittelst  der  in  deu  Thumunanem  der 
Gergeseite  angebraehten  Stiegen  in  das  eberste  und  auf  Ihnliche  Weite  ia  dsa 
Drehraum;  von  diesem  aber  auf  Leitern  in  das  Schiessgehluse  oder  in  die  eiserae 
Verdeckcasematle. 

Um  stt  Terhindem,  dass  der  von  feindlichen  Projeclilen  in  echiefer  RIebtasg 
getrolTeneTbann^ich  am  seine  Aie  drehe,  btanea  awisehen  dem  Fundamentkreui  € 

und  (lein  Plattformring  R  Stellkeile  eingeschoben  werden,  wodurch  der  Sloss  auf  die 
Zahne  des  oberen  Getriebes  aufgehoben  wird.  —  ilie  Kraft,  womit  ein  ProjectH  des 
Thurm  trifft,  liest  sieb  nach  der  Formel : 

ir.-*,  (1  X  ^h)  j,^  berechnen. 

in  welcher  Wz  —  Gesehwindigkeit,  womit  der  Thurm  sich  nach  dem  Stosso  drekt» 
Ci  =^  Ge.vchwindigkeit  des  auftreffendea  Projectils, 

Ü      für  Eisen. 
Jfi  s=  Masse  des  l'rujeelils. 

Oa  —  die  senkrechte  Entfernung  der  Axe  des  Thurmes  von  der  Richtung 
des  Projectils,  und 
i/ 

4'  —  "v  (^*"f"''*)  =  Trägheitsmomeat  des  Thurmes,  wobei  J!f,  die 
Masse,  ü  den  Äusseren,  r  den  inneren  Ualboieiser  de«, Tbanae» 
bedeuten. 

Wenn  die  in  frOhereo  Zeiten  «o  hcitcbten  compacten  Martello-  und  die  nach  ihnen 
entstandenen  Maximilian'schen  Thürme ,  trotz  der  ausserordentlichen  Handsamkeit  der 
Form  und  der  geringen  Kosten,  ihren  Platz  in  der  modernen  Kt)rlilicatton  nicht  mehr 
zu  behaupten  vermochten  ;  so  lag  dit;  l'rsache  darin,  dass  ihr  Verdeck  —  aLs  die  einzige 
mit  Rund-  und  Fernsicht  feuernde  Geschützstellung  dieser  Tlnirnie  —  wegen  seiuer 
olVeneu  Lage  gleich  im  Reginne  des  feindlichen  Feuers  unterliegen  inussle.  Dieses 
Verdeck  ist  uuuuiehr  ganzlich  geschützt,  und  wenn  auch  der  vurgescbiageue  Mechs- 
nismos  durch  einen  entsprechenderen  ersetst  werden  könnte;  so  seheint  doch  die 
Möglichkeit  geboten ,  die  angeregte  Idee  in*s  Ldim  itt  rufen.  IVadi  meinen  Aoaiehttn 

Dftr  ffSDi«  Meebuiuniii  kana  fibcrhaapl  vsrbeisert  werden,  weiabilb  er  hier  der  Kritik  <bsr' 

geben  wird  Ein  (äusserer  Kr«ftgewinn  wQriti-  err.icll  werden,  wenn  nun  die  Tricl)stücke  J" 
nühcr  an  die  Wnnd  setste,  und  »omit  den  Hebelarm  der  Kruft  des  PlaUfornringp«  A  •><■' 
i  Fuss  vcriiingerle. 
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eignen  sich  derlei  Tliflrme  mh  ei^Pinen  Drehgehäusen  nicht  nur  för  Putikte  ;in  der 
Seo,  die  k  fleur  d"eau,  jedoch  im  J'.'ckf^n  gedeckt,  gelegen  sind.  <;onderu  vorzijgiich  zur 
Besetzung  iscilirter  und  beengt  1  K  ii  i^en,  sowohl  an  der  Küsle  als  anrh  im  Gebirge, 
deren  Beherrschung  200  bis  30U  Fuss  über  den  Angriffshorizont  beträgl.  Von  der 
mehr  odt  r  minder  glücklichen  üestaltung  dieser  Kuppen  wird  es  aLhuagen,  uh  mun 
das  natürliche  Terrain  als  Glacia  benüteen  kaon*  wonach  der  ganze  Thurm  mit  Äus- 
■abitte  litt  0re]igebiiii«i  und  der  Krone  seiner  gepanierton  Maaerllioile  in  Tersen« 
ken  wire;  dies  sdieint  in  den  meisteo  PAllen  das  Gerathenste»  wrangleieli  im  Felsen- 
boden die  Ansspreagnng  kostbar  würde.  Bei  soteb'  TersenktenThOrmen  ist  es  möglieb» 
den  Drehmom  E  ols  Eingangsgeschoas  an  Yorwonden,  nnd  den  Zugang  mit  Gewehr- 
feuer  Ton  dem  eisernen  Guinea  aon  1«  beglreichen.  —  In  aUen  FflHen  kann  diesen 
Werken  die  sonstige  Einrichtung  der  Martello-TbOrme  mit  einem  Wohnstoeke»  unter 
diesem  mit  einer  Mitteletage  für  Küche  und  Lebensmittel-Depdts,  und  darunter  mit 
einem  ebenerdigen  Geschosse  für  Munition,  Cisterae  und  Abort,  gegeben,  es  kann 
ferner  ihre  Contrescarpe  mit  einer  Gallerie-Majeure  zur  Grabensverthcidigung  und 
zum  Minenki  iegc  versehen  werden.  —  Die  Dicke  der  Hauern,  denen  vom  Fussboden 
d(  I  obersten  Et;)ge  an  i  ii>  Böschung  nach  aussen  zu  Terleihen  wäre,  so  d-<4ss  ein 
derlei  Thurm  an  der  Grund lläclie  des  untersten  Geschosses  7  Klafter  im  Durchmesser 
bei  einer  Höhe  von  circa  40  Kuss  über  der  Grabenssohle  bis  zum  Punkte  IT  messen 
dürfte,  wird  es  immerhin  gestatten,  sämmtliche  Stiegencommuuicationen  bis  tum 
Drehraum  H  in  ihnen  adhat  anzubringen. 

Aber  aueb  als  boliwerkartige  Stützpunkte  flir  daiwiachen  liegende  Wnlllinien» 
die  an  den  nöfliigen  SteUen  mit  gepanserten  Wallgesehafx-Casematten  rerseben  wer- 
dnn  kSnnen»  dOrften  TbOrme  der  besehriebenen  Art  als  nidit  ungeeignet  «racheinenf 
vmd  denuMeh  lur  Geatnttoog  eines  Befestignngasystenis  fllhren,  welohes  in  den 
Flllen,  wo  dem  Angreifer  wmig  Rtnm  nur  Entwidteinng  aeiner  Hittel  geboten  ist, 
manche  Vortheile  in  sich  vereint. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  den  Kostenpunkt  au  berühren;  nach  annähernden 
Berechnungen  scheint  es,  dass  der  Thurm  an  sich  saromt  Contrescarpe  und  Galterie» 
bis  zur  Höhe  des  Drehraumes,  um  den  Betrag  von  90.000,  der  obere  Theil  — 
jedoch  mit  £inschluss  der  Panzerung,  des  Mechanismus  zum  Drehen  und  des  eiseraeo 
Gehäuses  selbst  —  um  jenen  von  210.000,  also  der  ganze  neuartige  fortiGcatorische 
Dt  frii.suHisapparat  um  die  Siinime  von  ciicii  ;niu.0(<0  Giililen  hergestellt  werden 
könne.  Vergleicht  man  bieuul  die  sich  auf  2  Miiliunen  belaufenden  Auslageu  für  eine 
84  Kanonen-Panzerfregatte,  deren  Eiseukleid  von  4*/,  bis  5'/,  Zoll  Dicke  dennoch 
keine  Sicherheit  gewährt ,  indem  dasselbe  nicht  wie  bei  den  aehwinunenden  Panier- 
Batterien  nach  dem  Mnster  des  Konitor  fiber  jene  Grenze  hin  verstärkt  werden  könnte, 
weiche  den  maritimen  Eigäischaften  solcher  Fregatten  als  Kriegs-  und  Hochsee- 
Schiffcf  keinen  Antrag  thut;  so  aeigt  sieb  hier,  dass  mit  der  nimlichen  Summe  an  sieben 
Terschledenen  Kostenpunkten  augleich  ein  permanenter  Schnts  eraielt  werden  wird.— 
Weniger  gfinstig  atellt  sich  das  Verhfiltnias  der  besagten  Thürme  gegeoschwimmende 
Panzerbatterien  im  Sijle  des  Monitor  heraus,  welcher  blos  600.000  Gulden  gekostet 
habensoll.  —  Da  aber  gewiss  ist,  dass  was  immer  für  eine  Panzerfregatte,  wenn 
sie  an  einem  Orte  nöthig  wird,  an  den  sechs  anderen,  ebenfalls  bedrohbaren  Punkten 
nicht  logleicb  sein  kann,  wonach  die  Ubiquitftt  so  siemlich  als  illusorisch  erscheiut: 
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80  will  es  fast  den  Anschein  nihm t  u.  dass  die  Küstenvertheidiguiig  ihren  eigent- 
lichen Ausdruck  erst  dadurch  gewinnt,  wenn  man  dem  unrerwundbaren  permanenten 
SchuUmiitel,  den  Monitoreu  la  Lande,  die  Monitore  xur  See  beige- 
sellt und  letztere  so  beweglich  macht,  um  auch  gegen  PiBMrfregatten  mtnJhrrireo 
sokSnoen. 

Dran  wird  mtn  «nf  dem  Felde,  we  ftr  Fremd  und  Feind  noeh  kein  Verspmg 
ezMtirt,  den  Wettkampf  der  SchaAng  kin(ffngl>cker  Wideratendanittel.  ebne  ellw 
arge  BelMtung  dei  StaetssefaalsM  nad  ohne  der  Ungevissheit  Ober  die  Seetüchtigkeit 
von  SehilFen,  die  mit  dem  Bisenpenier  Oker  der  Wasserlinie  unter  dem  Nachtheile  eines 
offenen  Decke?  schwimmen,  maoövriren  und  sich  schlagen  sollen,  aufzunehmen  im 
Stande  aein,  keinen  Falls  aber  eine  KQstenvertbeidigeng  ohne  Creimng  einer  xnge- 
hSrigen  Bads  ergenieirt  haben  *). 

*)  Während  der  Ausarbeitunj:;  unserer  Vorsclilägf.  welclic  wpgen  der  Berechnung,  der  PUnzeieh- 
nung  und  Anordnung  desMcchftnismus  natürlicherweise  hindere  Zett  in  Ansprach  nahm,  ist  der 
Aufsats  des  Herrn  Generalmajors  Ritter  von  Muilinary  von  Monte  Pastelle  „Über 
4im  Anweadnnf  drehbarer  Risenlberne  der  Irieana'aehcB  •ekwimnftadeB 
n  I  I  <  I  rion  .  als  gedeck  I  p  GesoheitstSnde  bei  RefrstigungKn  cu  Lande'',  im 
ll.riando  (10.  Hrf{)  des  heurifjon  .Intirt^Hn^jc^  flrr  n<?tnrr,  millf.  ZcKsrhrift  prscMorrrn ,  !nf1cii 
wir  diese  Arbeit  als  eine  das  gleiolic  Ziel  verfolgende  begrüssen,  erfüllen  wir  unaufgerorderi 
den  aai  SeUeaae  jamas  AidMies  |>ag.  2S0  ausgedrldrt««  Wwiaeh  der  MHdiihM  Radadimi, 
„die  ZohilAialHne  «inar  Demplteiaaehiiie  ftr  jeden  aiaaalMa  der  drahharae  BtoaalbenBe  tu  ver- 
meiden",  an  wolcliom  Motor  die  Practicabilitil  der  VontohlSge  des  Herrn  Generals  gescheitert 
wäre.  Wir  erlauben  uns  aber  auch  die  Rcroerkung,  dass  wir  die  Anw^endting  eiserner  Dreh* 
thfirmei  als  Ersatz  itir  gedeckt«  GeschüttstSnde ,  lieber  in  dem  suror  angedeuteten  Sinne',  alt 
bei  LaadbercaUgaapien  für  nOlaüch  «raehtea,  da  bei  diaata  uhaakia  die  WaligaaeMinMSaae- 
matten  entweder  mit  stehender  PaBaemi^K,  naek  den  Vorschlägen  des  k.k.  Gade-Gonite,  oder 
mit  hewp^rlichcr.  nnch  ;inderen  Projeeten,  pPfn;"'?'*  'ivciclien  die  Panzcnm«^  "irh  ^ammf  ^er 
Kanone  in  jeder  Casematte  nach  dem  Beatreichungswinkel  drehen  lässt,  ein  entsprecheodca 
Abhiifiinrittel  gevlbraa  dlliflen»  ahne  kei  bastabeadea  FUtaan  sa  nairaafraiehen  NaubaaUa 
eae  AoMAnaeafa  an  aebrailMi. 

Zur  Vfirn;ihme  der  so  wiehfifren  Eiporiinrnln  tifirr  die  Panzeruiijj  von  Ballerieii  luf  der 
Kaiser  dec  Franzosen  eine  Militircommission  ernannt,  uelehe  an  einem  zu  R«cheforl,  in  der 
Mfiodung  der  Clureate  gelegenen  Werke  bereits  Versuche,  deren  Resultate  jedoch  nicht 
bakaaai  aiad»  mit  9  Seil  didwa  Biaanplallaa  aaatdlea  Iteai. 

Wien,  am  30.  Mai  1868. 

Kail  MAring, 

OiSMt  isi  k.  I.  Owiicilabt. 
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Vorschrift  über  die  Chai^equittimng  der  k.  k. 
Generale»  Stabs-  und  Oberofficiere,  dann  llilitär- 

Parteien. 

§.  1.  der  Offir-icr,  der  niclit  in  ß^frichflichpr  üntersiichunfr  sich  befindet  oder  rin^s  Vergehen» 
odtr  Verbrechens,  das  die  stralgericbtlicb«  ÜetModlung  n«cb  sich  sieht,  recbtliefa  beioxidlUgt  ist, 
hat  dM  Recht,  mUm  Cha^e  tu  quittiren. 

DwMlb»  MtMT  ChwgtqvHlir««  mit  dcMMlb«  AmmAm  «Idil  tmh  ¥tmMbn  WK- 
üipaftaiM  M»  mir  «iMr  4«it  A«itritt  d«r  Pl»Mg«i«tli«li«H  im  dm  MKttnwlNMi«  ftItM  huviOan 
Vaiicliriftcn. 

Feldirztc  und  Thierirzle  können  ihre  Charge  nur  dann  <|uitliren,  wenn  lie  di«  in  der  k.  k, 
Anam       «ingegangeM  DMMfMverpAicbtang  bertüe  otMU  haben. 

§.  2.  Mindei^hirif{8  Officiere  umI  Miiilirpart«ien  dürfen  nur  mit  Zustimmung  im  Wwitut, 
h^7ü^V\fh  dpr  ^^>^mllnd8e1l•fl  «all  d*»  vanmadadiafllidi«»  Geriehtw,  di«  BcwilUpng  tw  ChMR«- 

«laittirung  nachsuchen. 

§.3.  Jeder  Orßcii>r,  «elcher  die  Bewilli};ung  zur  QaUtintng  seiner  Charge  uianeht  —  mit 
AMaahne  dM|}ea%«n ,  «reicher  di«e«i  Schritt  th«t,  «Ihvcwl  der  Tmppeahlqper,  h«i  de«  «r  «iafe« 
(heilt  ist,  auf  den  Kriegsfuss  gesetxt  ist  edcr  wird  (§.  7),  kann  gleicbaMtiff  vm  dl«  BehMoog  dei 
Titek  und  Charakters  der  Charge,  in  welcher  er  suletct  ppdi^nt  hat,  httten. 

Der  GewSbrung  dieser  Bitte»  womit  der  Betreflende  in  die  Kategorie  eines  ^OfKeier»  in  der 
AraM»**  tritt,  nraac  der  Werth  «iMr  besenderM  AMMiehMng  gewahrt  Meihea  «ad  dieeeih«  darf 
daher  nur  jenen  Oftieieren  und  Militirparteiea  WUMtaidia  werden,  wdcha  durch  gute  Verweadaag 
ripfl  (nr}pl!o5P  rortduilc  sich  diespr  Ausxpiohnnng  wärdig  gemacht.  f?rnfT  pnfwpdcr  ror  dem  Fpinde 
gedient  oder  doch  uiindesten!«  iwei  Jahre  effectir  Dienst  geleistet  haben,  und  nur  daniu  wenn  sie 
ihw  biolängliebe  Subsistenxmitlel.  den  früher  innegehabten  Charakter  angemessea  lehea  au  kön- 
m%  aicfc  lagal  aaimweim»  fanaagtn. 

f.  4.  Dia  BawlUifuag  aar  Chaigeqailtiraag  wird  «rthaitC: 

a)  Vaa  Satnar  h.  k.  Ap«etoii*ehaa  Majastfit: 

Den  »ünim(lii-fir>ii  (!ci)pr»fpn,  S(:<h9ofltcler<>n  nml  dea  ia  dar  S»  uad  6.  Dlütenclasse  »(«•hendeii 
Militirparteieii,  ferner  den  liei  den  k.  k.  Garden  nn«t  der  Hofhurj^warhe,  bei  dein  Allerlio  Tjsten  Hof- 
ataate  und  bei  jenem  der  übrigen  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses,  endlich  den  in  der  Geaeral- 
Atljntaafair  Seiner  Najaetlt  aagesteltten  OberofKeieren  uad  MtiitSrpariaimi  ant  adar  ahna  Bahaaaag 
daa  Miütiiaharaklara. 

h)  Wnm  KrifKsmintstrrium: 
Den  activen  undpensionirten  Oheidfliciptm  mit  Holassung  desOnii-ierMharakters.  den  Mtlitir- 
parteien  von  der  7.r>i3tt»nHas?e  abwüiU  niil  und  ohne  Belastung  ihres  früheren  Tharaklers,  endlieh 

ej  TOn  den  Landes-Generalcomraaadeo,  dann  dem  k.  k.  Kestungsgou vernement, 
hasOgiiah  ITaatnngaeanisando  an  Mains  in  aiganan  Baraiaha: 
Dan  ObamIBaiaran  vam  ümplaMnna  nad  RiHoMialar  abwlrte  ohna  Bataaavag  daa  Ofliaiava« 
eharakters. 

§.  3.  Nur  in  b<>sonf!er<!  rücksiehUwOrdi^en  Fällen  dürfen  Offieiere  «nd  Mililürpnrfeien, 
welche  mit  6«ibehaU  des  Jdiiitürcbarakters  quittircn  —  zur  höhereo  Charakterisirung  vurgescbla- 

f«n  «afdan^  dam  Tarkiknig  dar  AOaihSahalan  Qwida  Sainar  k.  k.  AfaataUidMn  M^jaaMt 
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§.  6.  Wer  bei  der  Quittirung  den  Beibehält  des  OfRcierschvirallera  nicht  ansprechen  durfte 
(.§•  3ji  sowie  derjenige,  welcher  bei  seinem  Austritte  aus  der  Militirdicnstleistung  gexeigt  bjit, 
da«>  ar  k«iB«n  Wert  b  darMflegt,  darf  dima  ebrenTollw  Ansprach  ai«  wi«d«r  erhabtn. 

Kifta  aachtrfigliche  Wiederrer lei hu  ng  des  Militürcharakters  in  aadare«  FfOaat 
ebenso  wie  eine  «l!rnf:i"  f^rh^^f^nc  n  a  c  h  trag  I  iche  fi.lfiere  (' h  n  ra  k  t  e  ri  s  i  rii  n  dfirfpn  nnr 
g»iiz  ausnahmsweise  und  »ur  dann  in  Antrag  gebracht  werden,  wenn  der  Bittsteller  seit  seiner 
\2u;ttirung  die  Gelegenheit  «abi^eaomiQea  hat,  sich  auezuaeieliaea  aad  dem  Staate  beMadeia 
bdelwnngaiirQrdiga  Oienila  iit  Iditaa. 

Dia  Entscheidung  bezüglich  jeder  solcher  nachträglichen  Verleihung  des  MilitSr- 
eharfikter«  oder  des  Titels  eines  höheren  Char^^'n^rrades  »n  f>ff1cicre  und  Partaiea  hiagt  aai- 
•cbliesalich  von  der  Allerhöchsten  Gnade  Seiner  k.  k.  Apostolischen  M^estät  ib. 

|.  7.  OfBciarM  md  HttitirparttieB  fon,  «af  den  Bttvitechafb-  «dar  Kfiagailaid  wanalilaa 
Heareatheilea  kaaa  dt«  Chargequittirunf  aichl  mil  BvlaMnag  des  Militfraharakten»  aoadtni  m 
ohne  .illrrn  Vrirhchalt  zugcslandfH  werden. 

§.  tt.  Den  pensionirten  OfUcieren  und  Hilitirparteieit,  auch  den  Fe  d>{eistlichen  —  mit  Am* 
oabme  der  im  leiiHehaa  Penaionaslaada  Niadiiaben.  ist  geetattet,  gegen  Emphngaahai«  da«r  Ab- 
ferügaag«  waleba  io  daai  «w^ilbrlfftn  PiMioB»betraga  hoalaht.  sa  ^aiMl^a«.  ■Iialleh  aof  im 
Charge  und  den  ferneren  Pensionsbesug  Verzieht  tu  Ifisten,  doch  muss  vnrher  noch  durch  c«m- 
missionelle  Untersuchung  des  Abf^rtigunprswerbers  fcsf^restetlt  wprden,  daes  derselbe  nicht  mit 
einem  solcbea  Leiden  behaflet  ist,  welches  seinen  baidigcn  Toü  mit  grosser  WahrscheinliebkeU 
vorauMatsaa  liaal. 

Paasleairla  MilitErgatafJieba,  welche  gr^en  Rmpfangnohme  der  Penaiaaaabfeitiguug  aus  der 
MilitSrversorgunp  ausztitrcti  n  w  ür  ^^chaD,  habaa  aich  dirafaUa  mit  der  Zoatlmmvag  ihraa  DilSeem- 
oder  Ordensvorstandes  auszuweisen. 

§.  9.  Alle  Gesuche  am  Bewilligung  sar  ChargeqQtttirong  lind  an  die  unmittelbar  rorgesetit* 
Balidfd*  la  ricbteo  «ad  mit  dam  QaitCinHigaKvarae  aaefi  baigefQgtem  Hnstar,  ron  MittdcijIbrSgn 
mit  dar  väteriichen  oder  yormundschaftlirhen  Zuatimmongsurkunde  f  2)  und  wenn  die  Quiltireig 
mit  Beibelialt  des  Mititircharnktera  gawfiaacht  wird«  aii«h  mit  dam  legalen  Uaterbaltanachweiis 
(§.  3)  SU  belegen. 

Dia  aMutlalbar  vorgaaclxte  Behdrda  fertigt  über  jedes  Quittirungsgosueb  «iaa  CaMignafia» 
aoa»  fSgt  dia  latfia  Canduilaliaia  dca  Aoatrittswerbera  bei  «od  bafSrdart  dta  votlaliadigeii  Act  in 

vorgcsctirifi^rncn  Dicn<stw(>^(>  ;in  das  i>i-treff«ad«  Lttdaa - Aciianilcamm«ttd«,  basig1i«b  an  du 
Kricgsminii«terium  zur  weiteren  Vertilgung. 

§.  10.  Den  durch  Chargrquittirung  ausscheidenden  Ofticieren  und  Miiitiirparteicn  M'erdea 
AwtriltaccrtiSeala  arfotgt,  woffir  an  Ansrertiffungegablfbr  an  aotridtlao  kommt: 
raft  aiaam  Genemi   .  .  .  .  4  fl. 
^      ^     Stabsofficier    .  .  3  „ 

(Hauptmann  oder^ 
»     •   I   Ritlmaiater    f  *  " 
y      „     Subaltarnofiteiar  1  , 

„  aOmmtlichan  ]liü(fir|iar(aie»,  ja  naekdam  «ia  in  der  Diilenelaaaa  obigan  OIB«ieragnde> 

iquipariren. 

Diese  Aust'erligungsgehülir  ist  d«m  Quitiirunjfsgejiuche  beizuschlieaaen,  bei  dem  betreffenden 
Landes-Generaleammanda  la  dapaniran,  nad  nach  Aaif^lgoag  dea  AMtrittecarliAeatea  dar  Kriag*- 
eaase  zuzustellen. 

§,11.  Die  mit  der  rnlorscl  rift  flfi  Krirgaministcrs  vcrsclicnen  Blanquets  der  Au^trittsecr- 
ti6cate  befinden  sieh  bei  den  Landes-Generaicommaaden  gegen  Verrecknuog  in  Verwahrung  und 
aind  vt  dan  laaraa  Binlian  mit  falgaadan  Baabacbtangäii-aaMnfBllatk 

?örarat  nmaa  dan  Naliamla  and  dia  mrflekgalagta  Diraalidit»  dann  annh  dan  Warle» 

„gedient  und"  eingetragen  werden: 

„auf  sein  freiwillig  gemtehfc»  Ansuchen  die  Bewil!i<:r"ng  criiniten  Ii  »t,  die 
im  k.  k.  (Hegimente,  Corps  oder  Uranehe)  oder  (im  Pcnsiunsatande)  ihm  verii** 
kau«  N.Ckarge  g«  qttittiran*  natb: 
«mit  dam  Baiaatia,  daat  damaalban** 
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„i*  er  ohne  bIIaiu  Vorbehalt  (oder  g«ff«B  A-bfwÜfawy  nrit-  tfott  swoljlb- 
'  rifVft  P«nsirtn»betr«ge) 
»•«•der  k.  k.  Armee  ausgetreten:  weder  das  Tragen  der  Uaiforni  noch  die 
^IhroiigdooOffieiort-odor  sonstigen  Chargentitol«  sü^oittndoi  Vörden  ist;* 

h)  bei  mit  Belassung  dps  Militürcharakters  Austretenden: 

M«!»  Merkmal  lier  Allerhöchsten  G  nade  für  die  treuen  und  guten  Uienste  (dann 
in  Rflekiiebi  «oino»  teftforeo  B«iiohnit»t  ror  doni  Foiado)  di*  Trag uog  d«r  k.  I. 
Ann««MiiiforB  und  der  Beibehält  d«t  Offioloro-  (odor  «MtiigieB  Militir-) 
ehtrakter«  gonohnigt  wordoa  ist;* 

e)  Mi  bMkoreii  CbankttnMruqgett: 

^at  Tragen  dor  k.  h.  UoiforM  sttg«ot«Hdoii  »d  dor  N.  Cbtrtktor  vor  Hoben 

Word cn  ist  " 

Am  Sehiusae  nach  ,iam  Beweise  seiner  oborwfibotoA*' 
iat  jo  nod  dor  Condoilaliete  oiMVIrogoftt  •r«rftiglicb«i*  .gNtoii*  oder  «viBtaen  »oaeh 
ror  doB  Foiodo  oHogesoiehaotoo*  Oiomfleiotiiig  uod  «de«  Ihm  tage«  tan  denen 

Anstrtttes  aus  derselben  au  mit  bestStigl  wird". 

Kiinu  dio  liienstleistuQg  keine  frule  oder  vürtü«;ltehe  genannt  werden,  so  wird  der  leere  Raum 
Bwischen  „oberwä bii  len"  und  „üieDstleistung'*  mit  einem  Querstriche  ausgelülit. 

ÜB  diejenigen  eugoseicbnolen  Ofleiere  oder  HiKtlrperteien«  welebo  bei  ibrtm  Auelritte  ene 
der  Armee  aus  besonderen  persönlidieo  Verhältnissen  in  der  Lege  aind*  ouf  den  Beibehält  des 
Officicrs-  oder  «ünsli({en  Mililürcharakters  verrichten  zu  müssen,  von  Ädicfivn  7»  imtf rscheideu, 
deuen  dieser  Beibehält  aus  dienstUehea  (üruudea  verweigert  wurde,  kaua  ersleren,  wenn  sie  darum 
nneuthen,  indne  Awiritfaeertifiaeinnflb  den  VTeften  «mil  den  Beieelse,  dnee  demeetbeii* 
«ingelngen  werden:  »nie  Herkatnl  der  AUorbSebelen  Gnade  flr  die  ireaen  nad 
gntfn  Dienste  (und  in  Rücksicht  seines  tapferen  Betragens  vor  dem  Feinde) 
<1  i  e  B  e  i  a  s  s  u  n  ^  des  T'  f  f  i  p  i  »t  s-  o  d  r  r  I  i  t  a  r  e  Ii  a  r  a  k  1  e  r  s  fjj  e  n  e  h  m  i  g  l  worden 
wäre,  wenn  er  nicht  wegeu  seiner  Imutligeu  Ve rha  1  tniiise  tieivvillig  hierauf 
Veraiebl  geleietet  bitte«. 

Im  Schlusssalze  des  Certificates  sind  die  ohne  Reibehalt  dee  MUMlrdMrakter«  Aaebreteaden 
aellistverstiindlich  ohne  demselben  und  cinf^rli  Herr  N.  N.  zu  benennen. 

Rücksichllich  solcher  Qfficiere,  welch«  in  SUatadieosle  übertreteOf  sind  die  dieaiUlligeo 
Beatiaimungen  im  §.  lA  eatballaB. 

f.  18,  Sobald  die  QaiUirttng  bewilligt  lot:  wird  dem  Qnitlireaden  dae  AualrillMerliaeat 
eingehändigt  und  derselbe  unabhängig  von  der  empfangenen  Gebttbr  mit  dem  Tage  der  Biabla» 
digung  des  Aiislrittscertificates  ausser  Stand  gebracht. 

Auf  der  inneren  Seite  des  Certificate«  ist  oocii  durch  die  uumittelbar  vorgesetxte  Behörde  des 
Oaittircndett  die  Kiaaael  beiBoMgea,  aa  wolebom  Tage  dereelbo  aaaaor  Staad  und  Gobfbr  gebreeht 
wurde,  ob  er  die  voll«  Recbnungsrichtigkeit  gepflogen  bat,  and  wohin  er  sicli  su  begeben  Willens  ist. 

§.  13.  Wenn  mit  Ifi  i!i  1  li;ilt  d  )=i  ^lllitürcilarakte^s  ausgetretene  Ofliciero  oder  MilitSrparteien 
dieeen  nachtriglieh  ganz  ahl«gen,  sind  deu«eibea  gegen  Einaiehung  und  Vernichtung  der  ursprüng- 
Itabea  AaaltiHeeerMficate  und  Eatriebtang  einer  Hberaialigen  Ausfertigungs^ebtthr,  neue,  den 
galnderte«  Vi^rlilltaisaoB  eatapreebeade  Aostrlttaeertideata  oiaiuhindigen. 

§.  14.  Die  aus  der  activcn  Oienstleivtung  unmittelbar  oder  ous  dem  Pensionsstande  in  eine 
Civil-Slaatsbedienstang  übertretenden  Ofliciere  hoben  ki  infn  OiMtlin!nv''revcrs  uus3iu»tol|<>n :  da- 
gegen ist  jeden  deraelben  zu  seiner  Legitimation  ein  Au^itrillsceruücat  zu  verabfolgen,  Meiches 
nebet  genaaor  Beetftigung  der  Art  and  Zeit  der  im  MiKtär  surdcbgoiegleB  Dienste,  eaeb  die  Bemer- 
kung EU  enthalten  hat,  das«  der  Betreffsode  unmittelbar  aus  dem  activen  oder  aus  dem  l'cnsions- 
ntunde  in  die  Ci  >  :l  Strint^an^tclli^ntr  nl)rr<:etr^ten  sei  und  sieh  naak  seinem  Obertritle  Wieder  dos 
Militärcharakters  noch  der  Armeeunifonn  mehr  privaiiren  dürfe. 

Da  bleibend  pensionirte  in  Civil-StaaUdienele  dbergetrotMa  Oflieiero  oder  MIHUrparteian 
cafolge  dee  |.  30B,  i.  Abeals  dee  Gebfibrenregiemenla  erentuoU  wieder  in  den  HiiÜliyeoeiooaBtand 
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surückveraetzt  werden  können,  sind  dieselben  bei  jeaem  L«odes-G«neraleoDuiiando»  wo  sie  svletit 
in  Rridens  sUnden,  in  der  Vormerkang  fortxafabreo. 

Di«  mit  Bettetnlt  de«  HiKtirelnraltleri  «negcfret««««  Ofld«r«  hAm,  wnm  ikma  «Im  (Svil- 
SUitMuttellaig  firlieheD  werden  sollte,  glniUeh  und  anbedingt  aus  dem  MiliULrreriwade  tu  tr«lM 
und  sind  gegen  Einiieferuog  der  früberon  Austrittseertifieate,  ait  MMtt  den  Eiaf uguttM 
Paragraphes  analog  ausgefertigten  Urkunden  su  betheileo- 

{.  IS.  INpliitt«  nr  {■  V«rlMt  gvmllNM  AatWttBceitifnto  itfrfn  iidilarMgt  «wd««. 
dam  w  ««klMa  Pillen  ist  dem  Verlusttrfiger  von  jenem  ArmeekSrpar,  «M  d«>i«n  Staad«  er  qnittirt 
hst,  ptn  förmliches,  »IlIs  vollstiinrlirrr'  Nationrilt'.  ilie  Zeit  Her  I)i«'n^Hf>istunp,  dann  Art  nnrf  den 
Tag  des  Austrittes  enthaltende«,  endlich  von  dem  betrelTenden  Landes-Generalcomniando  beslitig» 
tce  DienstesteugaiM  su  «rfolgen. 

f.  16.  Di«  mit  MlMbdt  d«i  MiiiHrdMler»  «mtr«to«d«A  Ofld«r«  mU  liaHirparteiMi  iM 
von  jenen  Landes-Generalcommandcn,  in  deren  Bereiche  sie  sesshaft  sind;  die  im  Auslande  domt- 
cilirendpn  hei  jenen  in  Evidenz  xu  fihr««,  v«l«li«  de«  QuittinwgSMl  iMhaadolt  a«d  di«  Anstritts- 
Certiticate  ausgefertigt  haben. 

%.  17,  OhM  hllMr*  MIKgung  dirftn  OMciaf«  mid  MniUrparMMi,  midi«  odt  Beib«UH 
d«i  OlMmkten  qaittM  kaben,  «ich  nicht  verehelieken;  auf  sie  habe«  i«  di«a«r  Besiehung  die  eii- 

Cthiigigen  BesttriiniTinprcn  licr  VrirscTirift  iibrr  Hin  Hpirnthrn  in  rlcr  V.  k.  f.anrlnrmpf  An wrndiiriT' 

§.  18i  Dio  mit  Beibehält  des  Militürcharaktcrs  Ausgetretenen  (jene  ausgenommen,  weleke 
aus  I^ienstosrfieksicMaii  ««f  «i«««  Ueibenden  Aufenthalt  besehrfinkt  sind)  bedürfen  sur  s«itKdi«» 
B«lftnw«ff  •■•  d«n  8««iMImi  Ovaicil«  iiui«itelb  dar  k.  k.  SCatten  k«i««r  b«ia«d«rai  BawilligMf^ 
doch  sind  dieselben  behufs  Brm9glieh«iig  ihrer  Bfid««tbiiltun<^  verpfliehtet,  von  jedem  Wechsel  ihres 
Domiciln  i\(>m  zuntänditren  I.»nde<;<t>eneraleommitndo  im  \Ve<^e  der  betreffende«  lliiitir<4*UltMtations- 
oder  brgänzungs-Bezirkscoiiunanden  die  sebritlliche  Anzeige  zuerstatten. 

Zur  i«iaielM«  Btttfemvng  iii  da«  AvelMid  hingegen  ikaka«  ««  di«  BawilKgung  naek  dar 
dlgemeineB  VorsehriA  Ober  die  Bcu  riaubung  im  Dienstwege  einzuholen. 

§  19.  Nach  HiTii  lini'^prliehcn  Pat*»ntp  vnm  '»2.  flpreniTior  18"!  untcrstphf'n  rlip  mit  Roibc^sM 
des  .MiliUii-charakters  aus  der  MilitfirdieflsUeistung  getretenen  Personen  der  ordenUieben  Strafge- 
richtsbarkeit  der  Militirgeriehl«. 

1«  wi«  ««it  dieaalk««  muh  in  birsariiaii««  R««hla8aeb«B  d«r  linHirg«ridilab«rk«il  «af«irf«aa« 
lind,  ist  in  den  %%.  6  bis  einschliofislich  18  des  erwähnten  kaiserlichen  Patoalaa  nilher  festgesetsL 

Die  ohne  Reibehsi«  de«i  MiüUrcharaklers  Ausgetretenen  bleiben  der  ausserordentlichen  Straf- 
gerichtabarkeit  der  Militärgericht«  unterworten  bezflgiieh  der  bei  Austtbung  ihrer  roililärisehea 
Diemt-  «d«r  AM«a«Mi«g«n1i«itan  l»«gang«a«n  y«rfcr«aha>,  di«a«  mSf««  ■•di  «ikrawl  d«r  Oi««tl- 
laiatang  «d«r  «rat  mdi  d««i  Aaalrill«  dar  Batraffind««  «nldcdtt  «wrdan  «ein. 

ftiiittirungsreverg. 

Naehdetit  mir  ;nit  mein  gehorsanislcci  Ansuchen  von  hnchslen  Orlen  die  Bewilligung  ertheill 
worden  ist,  die  bei  dem  k.  k.  N.  N.  Reginiente  Nr.  •  .  ■  mir  verliehene  N.  Charge  quiKircii  n* 
dürfen,  so  entsage  ich  dfn  hestehoadsn  Vorschriften  geosiaa  all««  NUitirkaftefiei««,  d«r  P««aio«  uad 
jeder  anderen  Veraorguu){  und  verbinde  niirh  hiemit 

(für  «Ii«  inlinde  r,  d  muh  jene  A  us  I  a  ii  der.  wrlc  Ii  c  n  d  i  >•  O  n  i  ttllflg  Wit  B«1  behalt 

des  tHficieraeharakiers  bewilligt  wird}, 
■i«nials  gegen  da«  AHardureMaiiehtigat«  Brah«««  Astarreieb  «der  gegen  dtaaan  Allürt«  «■  «Mila«! 
■aäb  d«n«n  V«iadaN  Irgnad  «ia«n  Vorschuh,  einp  liilfo  od«r  suitsi  etwa«  C«d«ib|i«ih«a  an  laiaUatiai 

(für  alle  yuitlirenduu) 
aa  keiner  Zeit  einen  Anspruch  auf  eine  WiederaiiAtellunu  in  der  k.  k.  Armee  su  inaehe«. 

Auch  mache  ich  Mick  hi«niil  in  aller  FormRechlens  verbindlich,  auf  jedesmalige  Vorforderung 
der  Militärbehörde  olme  aMe  Weigeruni;  zu  erseheinen,  vor  derselben  über  meine  Diensthandliingen 
und  ulier  die  mir  dieslMlIs  el^  h  lur  Last  ßelc^l  Mcrdt-ndcii  ( lelirecluMi  Kede  und  Antwort  711  ^t^beSi 
und  mich  ihrer  Knlttcheiduug  «o,  als  wenn  ich  noch  in  wirklichen  Diensten  stund«,  s«  unterziehen. 

Urkund  dessen,  meine,  «ad  der  beid««  Zmigen  «igenbiadige  Uatsrsehrift  and  Siegel. 

fli|;n.  .  .  .  N  N  'rn  .  .  .  »»«  ff,.  S.)  N.  N. 

Wir  beaeugen  mit  unseren  eigenblodigen  Untersehrillea  und  Siegeln,  dass  N.  N.  den  vor- 
«tahaadaa  ll«ir«fa  fana  fraiwiUig  aaasaatoilt  u«d  ant«ta«bri«k«a  bat. 


(L.  S.)  N*  N.«  (L.  S.)  N.  N>, 

ala  2««fa.  «la  T 


V.iqi 
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Vonehiift  bezüglich  des  ÜbertnttM  k.  k.  Offlcitre  in 

(ävildienste. 


Im  iMidei  n  dM  Olviluiitelliif. 

§.  1.  Jeder  k.  k.  Ofticier,  welcher  was  immer  fär  eiae  Auleliung  im  CirilsUitediMMt«  M 
erhkltMi  wlaedit»  bat  ein  m  4ift  MriAi4«  CivillMhArde  geriditotM  Q«neh,  nit  de«  m  deetea 
OalmlliMBf  gwigMiM  B«tegMw  M  MiMr  mMilMbw  Titg^MhUa  HUMIMM«  dmMiikM» 

Ton  welcher  dauelbe  mit  ihrem  Galaebten  und  mit  dem  Beif&geD,  ob  gegen  den  Obertritt  des  Bitt- 
etellers ein  dienetliehes  Hinderniss  obwaltet,  un(rr  Anschlnes  der  Aber  den  Hetre/f^ndipn  suletttv«p> 
fassten  Coaduiteliete,  im  Uieoslwcge  tn  das  vorgesetste  Landea-Generaicomroando  lu  leiten  iat. 

1. 1.  Wen  di«  V«rl«ibiiif  der  aagwwlite»  Diittontolto  den  CMI-LhmImMMM«ii  Um  mM 
Hiaweitang  aaf  |.  6,  der  Staatalelegnipb«»-Dir«cli«»  HWltM»  «o  balMA  tick  d}t  LMdea-Gencral- 
Commanden  mit  diesen  in  das  Eioreruehmen  tu  '•»Ifen,  oh  erstem  dem  Gesuche  tu  willfahren 
geneigt  sind  und  deren  ROokSusserung  unter  Aiuehiusji  alter  Verhandluagsaclen  —  eben  so  wie  all« 
Gesuche  um  Ciirilstaaladieaste.  deren  Verleihung  den  k.  k.  Minialerim  adar  daa  naoatiga»  aberalaa 
Caatralhfhlrilaa  variiphatlaD  ist,  daai  Kriagaaiiaiatariaia  ronalafta- «ad  dia  Batialieidaiig  darftbcr 
absowarten .  wail  -Mbar  kaiaem  der  baxatebaatea  Bairarbar  dar  AuatritI  d«m  MiNtarrffbaada 
gaatattet  ist. 

Gesuche,  welche  auf  eiiiem  anderen  Wege  an  die  CiviUStaatsbebfirdai  gelangen,  werden  nicht 
bartchtiebligt 

%.  3.  Denjenigen ,  welche  nicht  österreiebilaha  SlaatabOrger  sind ,  ist  die  Bewerbung  um  eine 
Anstellung  im  österreichischen  Civilstaatadienste  nur  naab  tartialg  arbaltaaar  AllarbSebatar  Baanl^ 
lifung  Seiner  k.  k.  Apoatoliaehen  Majesttt  gestaltet. 

§.  4.  Geaveba  an  Fiaaatwaeb'>C«aimi8sfirsstelleu  sind  nur  ia  dam  Palla  «aller  vanalagaai» 
waM  dar  BHIilillar  aaiaa  Bawarkaag  am  aina  aaleba  Stella  aaf  daa  Baraieb  daa  gaaMa  fliaataa 
«aadabnt. 

Jedem  derarti^^e»  (Sesuehe  ist  das  änitlicfae  Zeugniss  über  die  mit  ^utein  Hrfoli^e  ab^^eleKte 
Frftfong  aus  dem  Zoiiverlahren  und  der  Waarenkunde.  oder  wenigstens  aus  dem  Vertehrungssteuer- 
waaaa  baiaalagaa  j  Aa  blaaaa  Zaeiabanuig,  da«a  dar  Bittatellar  daa  diaaer  PrilAmgeii  aaahlragaa 
tvarde,  kann  nicht  beröeksiehtigt  werden. 

Cbri^er«!  ■wird  jprlsnii,  ifcr  sicli  itrtfh  erlangter  Me«  illi^uiij;  df  r  Milifiirh^hftrdc  der  Prüfang 
aus  dem  ZoilverUhreu  und  der  Waarenkand«.  so  wie  der  dazu  ert'orderlieben  Vorbereitaag  aa 
anteniabea  wtaNbl,  Ibar  aai»  AnaeMa»  va*  dar  Flaaaa-LaadaabaUrda,  wdabar  dte  fMAmga- 
coamiatiao  aatenldit*  dia  Salaiiang  an  daa  taltinillialiaa  Riumaa  «ad  dar  WaaraaaiaatemaMi- 
faag  gestattet. 

§.  S.  Dt««  überscbrittaaa  vianigate  Lebaaijahr  bildet  Air  dia  AaataUaag  im  k.  k.  Geftilaa- 
dienste  kein  Hioderaiss. 

§.  6i.  Obar  die  Gaaaeba  »■  aina  Anatelhing  bai  dar  Steatetalegrapbeoanatelt  «dar  am  dl» 
Zulassung  xur  Praxis  hei  derselban  babandiaLaades-GeneralaaaNnanden  mit  der  Staatatetigrapbaa- 

Direction  in  Wien  d««>  Finvernphm«ii  au  pflcf^pn,  die  Zulsssunt,'  r.mw  Tplcpniphpn-Lehrcurse  nseh 
Umständen  su  bewillige»,  und  erst  dann,  wenn  dem  Bewerber  eine  Anstfiliung  wirklich  verlieben 
wird,  das  Einschraitea  aai  dia  Bawilligung  sum  Austritte  aua  dar  MiliiardiaMtlaiilaag  dam  Kriege- 
MiablariaiB  aar  Eniecbaidang  vanalege«. 
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V.  «0« 


§.7.  Die  Gesuche  am  «clclto  riirilhedipnstiin^pn,  mit  welchen  n»ch  de»  beatehendm  Vor- 
•ehriflea  der  Erlig  einer  Dienstescaution  verbunden  ist,  sind  mit  einer  Nichweisaag  über  die 
Fihigkdt  dtt  EitM«n*ra  sor  Utotang  der  TorgvMhriebMM  €i«ti«a  tu  v«rMlMa. 

BIcnteif  itiJs  Id  itm.  CirOtarttm,  ^ 

$.  8.  Dm  OOIeiem  de«  tctifan  SlaiidM,  velelM  ia  Ci?a-9tMlidinsto  flbtnatrtiMi  m 
Btgriff«  cind,  kann  tum  Antritte  der  Dienstespraiis  bei  den  Cirittinttni  «H  Urhilb  ta*  tu  dcM  ZfliU 
niiine  von  ÖMonnttn  r-thpilt  wprrl  n  (Urlaubsrorschrift) 

Zur  Verhinderung  eines  Missbrauches  haben  sieh  jedoch  die  Landes-Generalcommanden 
jedesmal  mit  jener  CMbUU«,  v«  4tr  (MlralMd«  OfB«i*r  m  dw  Prwm  tritt,  wegen  Beginn  und 
Ablauf  tieeer  Orlettbneit  1»  dae  direele  BiavemebMea  m  eelaea. 

§.  9.  Pensionirte  Oflficiere  können  mit  Beibehalt  dea  Militlrcharakters  und  der  Pension  bei 
den  Civil-Siiinuhr-hördea  ia  die  Oieosteepruit  tretea  und  dea  Dieaeteid  alt  Praktikaatea  exln 
sUlum  ablegen. 

Weaa  dieaelbeo  aber  ale  «tatavaliaigtt  i*mblibaateB  aallieMninicB  «ad  beeidigt  werdt^n,  «• 
haben  sie  den  Militfirt-harakler  abrule|{en.  rerbleiben  jedoch  bis  m  «iaer  lUt  Gehalt  YKtbiilida—l 

Anstellun|(  im  Ci vilslu-iUdicostc  im  Genüsse  <]pr  M!li!i»rj>en»inn. 

§.  iO.  Jenen  Ol'ficiercn,  welche  «os  AuU«&  der  angtrHueliten  Ubersft/.ung  ia  die  k.  k.  Fiaanx- 
wacba  oder  in  aadere  Civibtutedieaal«  Mr  prabeweiaeB  D]eaa(|«tetun<;  wgelasscu  werden,  ist  auf 
die  Daaer  dieeer  Tenreadaag  das  Tragea  der  Cirilklttder  gestattet. 

•twnilgiif  iw  AiniMe  clier  ClvilMeMluf . 

§.  11.  IN«  Bewilligaag  aar  Aeaahne  eiaer  Gintbedteaitnag,  wdeba  dea  glaalicbea  «der 

xeitweiligen  Austritt  aus  dem  Militiirverbande  oder  aus  der  Militfirrersorffun^;  bedingt,  wird  den 
Generalen  und  StulisofScieren,  dann  den  in  der  Allerijöchstcn  Generaladjutnntur,  bei  dem  Hof- 
•taete  der  Glieder  des  kaiserlichen  Hauses  in  der  Verwendung  stehenden,  fecner  den  bei  dea 
b.  b.  Garden  and  bei  der  Hofburgwaelia  dieneaden  Ofleicraa  von  Seiner  baiaeriieb^kiSaiglidMft 
Apotieliseben  Mejeetit»  dantlbr^aa  Ollieieren  aber  vom  Kriegeniateteriam  crtheilt. 

AwleMt  i«r  im  ( fvildfi  aite  «ageatelltea  OfBelrre  ans  dem  VilitärTerbuä«  «Atr  mm  4w 
IlliarTcrMrgiig  u4  iKIastellug  Ibrar  lUltirgcbibKi. 

f.  If.  Dia  nathraa  Olleiare,  welehen  eine  Ciril-Steatsbedieastaag  verKebea  wird,  eiad  mit 

dem  der  Eidcfleistunfr  in  ihrer  neuen  Anstellung  rornnpehendpn  Ta^e  ,  unter  Einstellung  ihrer 
simmliichen  Militärgebuhren  bei  ihren  Truppcnki  i  pern  ordnungsmäaiig  ausser  Staad  SU  briageB 
und  treten  hiermit  ginilieh  und  unbedingt  aus  dem  Militfirverhande. 

f.  13.  Di«  ia  den  Civil-SfaetMlieast  flbertreleadea  peaaieairfaa  OfSeicre  babea  arit  dem 
Tage»  «a  welchem  dieselben  den  Diensteid  leisten,  unter  gleichseitiger  Sistiruncr  ihrer  Pen* 
sion-xjeHfihr  nacb  §.  2fti)  dea  Gelrülirenreglemeat«,  den  Militlreharakter  and  die  liiUtimniferan 
abzulegen. 

Jedem  eoleben  OlBeier«  i»t  daher  b«i  4er  tatimtioa  voa  der  erfolgten  Vcileibang  eine« 
Givlidieaetee  dvreb  dae  Lahdee-Geaarakoamaad«  bekaaat  n  gebea,  daea  er  biaacBaaeba  W««lMtt 

Ton  dem  Tage,  an  welchem  ihm  von  der  Pienstesverleihung  Nnchrlcht  (r>'?eben  wird,  Li-i  di-r  Letref- 
fetnlen  Sielle  wegen  des  Dionstes;inlrilti"<  und  der  Eidesleistung  sicli  zu  melden  habe,  widrisTfns 
die  uDteriaasene  Meidung  als  eine  stiilsebweigeode  Yeruehtieistung  auf  die  ihm  verliehene  Civil- 
b«di«netnng  ang«ieheB  witrd«. 

f.  14k  Da  l»ei  der  Anstellung  der  pensionirten  Officiere  ia  Civil-Staatsdiensten  nebst  der 
Erspaning  der  Penston  zum  Vortheile  de»  Staatsfinanten  immer  mich  die  ALsidif  lUhm  -^fh^ ,  ius 
Schicksal  dieser  Officiere  zu  verbessera,  so  ist  es  der  Allerhöchste  Wille  Seiner  kaiserlieh-könig* 
lieben  ApoaloliedMa  Majestät,  daae  deaMlbaa  ia  dem  Fell«,  weaa  dl«  BeaAga  dm  erbalteaaa  Gtü» 
4i«oet«e  die  srield  geoneaeoe  MiKlirpeaai«a  aiehl  wenigateos  «ai  ein  Drittheil  ibantcigea»  da* 
Abgiagige  aaf  diaaea  Drittb«i]  ale  PerMmalialHf«  «rfelgt  wardaa  cell ,  aad  avar  «bae  UBt«ri«bied. 
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ob  die  CiriiawtoUmg  MÜt  iiMv  AcMi  Gehau»  od«r  mr  alt  TtttklliMi  Um  Pra«wlM  «cr- 

bunden  ist 

1d  dein  ielitei  eo  h  alie  ist  eioprseiU  der  mit  der  Civi]J>«diflJisUiag  vetbuiideae  Jabrcserlrag  an 
TkSflrälflMM  ad«r  FrvcoitoB  d*  GitUbMoldaiid  «iiumIuiiwi  mi  toHtmatk  iM  «tw«  0BMbrMi4» 
Pensionszuschuss  zu  bereduun,  andercraeits  bat  hierbai  Mr  d«rB«tniff  4«rlnrtfeb«n  Militif^ 
penston  un  l  der  etwaigen  firnrisohpn  Per^^onuizulRi^^,  keineavega  aber  rin  Hrm  Anfrr-^teUtMi 
sukoauDender  Geoiia*  einer  Stiftung  oder  einer  Prt»'aluntar»tflttuo^  als  Basis  zu  dieaen. 

Dar  liltnM«li  PMiMiliBltg*  «ntlUlMd*  Betrag  wird  von  Kriegaminiateriuni  angewiesen, 
md  d«m  BelraAiidM  m  luig«  wibigt,  bb  denellM  eioen  m^cImii  IN«mI  «riMIt.  Utttm  GnHmii  mSk 
4«B  Emohimentcn  die  tuletsf  genoueae  Militirpention  um  Ein  Driltheil  Aberateigt. 

§.  15.  Die  ani  der  »cllven  Dienstltistuni^  unmihelbar  in  eine  CiTil-Staatsbedienatuog  flher- 
tretendea  OiBeiere  babea  keinen  Quittu-uogareTera  ausiuatelleo,  dagegen  ist  jedem  deraelbeo  su 
■nimr  LagitirnttiMi  ain  AaiirittMCTliJInt  avtiiMMl«]!,  valrbaa  natal  gaaauer  Statltigsag  dar 
Art  und  der  Zeit  der  im  Militär  surtiekgelegten  Dirnste  nach  die  Bemerkung  ta  aaibalten  bat,  data 
der  Retreffende  unmittelbar  in  diD  CirÜanstellung  über^^etreten  ist,  und  aaell  saiaCM  Cbtr- 
trittc  weder  des  UiliUrcbarakt^ra  noeb  der  Uniform  mebr  prävalirea  darf. 

f.  l(k  Da  dia  in  IMMaallahaataada  bdladUfhaa  Ofäciere.  deaaa  aiaa  Civil-Btaabbadian- 
ainaf  varNekcn  wird,  dadareb  ihraa  Anaptnehaa  aaf  dia  MiiiUrpaatioB  aiakt  glaiiialk  vartaetff  waf>- 
den,  vielmehr  in  den  weiter  unten  erwtbnten  bestimmten  Füllen  in  die  früber  genossene MiÜtlrpen- 
sioii  lurürk  iibcrnommen  werden,  so  ist  auch  von  diesen  ein Qulttirun^srevers  nicbt  absuverlangen. 
weil  dieselben  (lurcb  die  Ausstellung  dieses  Reverses  den  Anspruch  auf  ihren •  wenn  auch  nur 
badinglaa  Rüakfritl  la  dia  MiliUrrarMrgung  far  iMiar  varKaraa  wirdan. 

Es  ist  ibaaa  «bar  amb  «ta  auf  dia  Zail  ibrar  CifflaaitaHaag  btaehrtabUr  QaiUinnpnvwa 

MCbl  abzunehmen 

Cbri  gens  sind  dieselben  bei  jenen  Landea^Graoralcoaiinaaden,  wo  sie  tutetst  in  Evideox  stao« 
daa^  in  dar  Tormarbung  zu  führen. 

f.  17.  Ofliciara»  wetehe  ihra  Cbarfa  mit  Baibaball  dea  MiKtlrabtrablan  qditirtaa.  babaa  ta 

dem  Falle,  wenn  ihnen  eine  Civilanstellung  verliehen  werden  sollte,  gleich  den  acUren  Officieren, 
gSnsÜeh  nnri  unhedin|:t  aus  doiri  Mnilärrcrbnndo  zu  treten  und  sind  betfiglieb  der  Betheilang  otit 
dem  Austrittscertiticate  nach  den  für  diesen  Fall  bestebendeD  Vorschriften  zu  behandeln. 

Iiefcih«nrtm  der  !■  CMI-Stutsdleitto  Mgeitelltoi  •flclere  !■  dl«  Iflltlryratlra. 

§.  18.  Üie  aus  der  activen  Dienslleistun}^  oder  aus  dein  zeitlichen  Penaionsstandc  uniniltel- 
bu  —  und  die  aus  dem  quittirten  Stande  io  den  Civilslaalsdirnst  übertretenden  Offieiere  haben 
«adar  anf  dia  ROekabarnahaia  ia  daa  aaUvio  HiKlirdlMitt.  aa«b  aaf  aiaa  HilNIrpaaoiott  adar  daa 
MilstSrcbnrakter  einen  Anspruch ;  sie  sind  hierüber  vor  ihrem  Cbertritte  von  ihrer  unmittelbar  vor» 
genetzten  Milittrbahdrda  EU  balahraa  aadaa  ist,  data  diaa  gaacbahaa»  ibranaiU  stbrifiUieb  aa 
beaUtigeo. 

Diaadbaa  warde»  bat  ibiw  im  Cinldiaaata  aiatraiaadaa  Untaaglieblitll  aaeb  dar  fltr  dia 
Staatebeamtan  bestabeaden  PaaaionsTorsdirill;  vMd  awars  dia  Enteren  mit  Zurechnung  ihrer  rar 
dem  anmittelbaraa  Obartritta  lardakgalagtan  MUillrdiMW^abM  babaadalt  (§.302  da»  GabObraa- 

reglementsj. 

§.  19.  Dagegen  ist  den  aus  dem  bleibenden  Feosionsstande  in  Civilstaatadienste  übergetreta» 
B«a  Oflkiwaa,  waan  aia  ta  arwaiaen  Tanalgan»  dase  dia  arbalteaa  Aactallaag  ibroa  yMfbiltaiiaaa 
und  Kigenschaflen  nieht  lagamessen  ist,  gestattet,  ihren  CiTÜdienst  mit  Bewilligung  der  vorgt-setztaa 
Civilbehörde  anheimsusagen  and  unter  Wiederannabme  dea  früher  beldaidatea  OffiaiarscbardUan 
in  die  zuletzt  genossene  Militirpeoeioo  zur&ekaittretea. 

f.  SO*  Jaaan  paaeiaairtaa  OfBdarea  abar,  walaba  eoleba  CirB-SlaaUbadiaaalBageii  aaga- 
■anuaaa  babaa.  dia  niebt  ia  dia  Kategaria  dar  Baaaitaa»  aaadani  in  jaaa  dar  Dieaeriabaft  gabttraa» 
kann  im  Falle  ihrer  Rückabernahaw  in dhlliiitlrpaaaiaBdiaWi«dararlaog«af  das  Onaiafaabanfclen 
aiebt  gestattet  werden 

%.  21.  Die  RQcküberuabrae  io  die  Mtlitärpension  und  die  Wtederverleihung  dfes  fräheren  OfB- 
eiaraebarafclan  wird  jadaeb  varwirbi: 


186 


TomlriftkwSgKak  4w  ObeitilltN  k.k.  (MMm  Ii  afUlltHlc. 


a)  wenn  die  Entfernung  aws  dem  Cirilstaatiidifn«fe  durefi  behördlich  erwieseiiM  «iqfene» 
Verschulden  des  AngesteUtea  erfolgt,  worunter  jedoch  die  etwaige  unverschuldet«  UnflUiigkeit  für 
Jw  feriiabesM  avUdimt  niebt  Tentaaden  M; 

/i^  wenn  der  im  CiTilsteatsdieDsfc  ^lui^^i^stellte  pensionirte  OfBeier  sieh  ohne  Bewilligung  der 
Militirbehördc  vrrrhelieht  hat,  oder  --  falls  ihm  dieee  Bewilligung  «rtlltOt  worden  wir*  —  aicUl» 
(Btaad«  ist,  die  vorgaaduriebena  MiliUr-Hairathseaatioa  la  laiataa. 

f.  tt.  Jedir  int  bMbmdM  Pwdnihnda  io  CbiUlMlMlinato  ttsüftferatei«  Oflieiar. 
«•Mmt  «Ba  McilbenMbM  h  linairpnuio»  nidil  Tarwiritw  wiH«  iMl  in  fUl«,  alt  er  aiek 
während  seiner  AniteUung  imCivIldlenste  in  verehelichen  wünscht,  die  Bewilligung  hieiu  bei  jenem 
Landps-ficnf  rulcommando  anzu'uchpn,  bei  welchem  er  sich  vor  seinem  Überfrifte  in  der  K  vident  befand. 

üiebei  liana  derselbe  zum  briag«  der  vorgesehriebeoeo  Militir-lieirathscaution  zwar  nicht 
ftitelliB  werde*,  ee  darf  Omi  jedeeh  die  Blwbewilfipi«  aar  mter  der  Bediagai^  ertheiK  werdaa, 
dass  aeina  etwaige  RMiAbirMluM  im  die  MilitirpeBrieD  evr  M«li  reritaliger  LeMna^  der  enrtbe* 
tül  Caution  erfolpen  könne 

§.  tu,  Bei  den  Gesuchen  um  die  Hüekübernahme  in  die  Miiitfirpension  muss  jedesmal  besUnunt 
aegeHlirl  md  lepl  udigewieaei»  werden,  ob  der  BÜlfl^er  aoeli  ledigen  filmde«  ist  od«  —  IhBi 
er  aiek  wihrend  eeieer  CirildlenÜeieftnf  forekeKdit  hitle  ob  die  Gattia  aoek  lebt  oder  nickt» 
md  ob  «od  welche  Kinder  aus  einer  soiehen  Ehe  am  Lehen  sind. 

^.  24  Die  Kückübernahme  in  die  Militärversorgun^j  ist  in  allen  Fällen  nach  frühcrend  Eiavet- 
aehmen  mit  den  Cirilbehörden  der  Entscheidung  des  Kriegsfiiioisteriums  au  uoter^iefaeo. 

f.  W.  Ehe«  ana  de«  kleibeaden  Rekealaade  in  den  Civilafaaledienal  «kerfetrelenea  Oflieiar» 
weteker  in  Flllle  seiner  Dienstesuntauglichkoit  abermals  in  den  Ruhestand  rersetxt,  und  nach  dn 
im  Civile  geltend»»n  nrnnih'frcn  »^'«ir  kfinc  otkr  eine  {geringere  als  die  früher  besoßene  MilitHrpe«- 
sion  erhalten  sollte,  ist  die  Militir|»ensioa  unter  Anrechnung  der  im  Civilstaatsdiensle  sugebracbtca 
Keit  ?en  Krieganiniateriam  aea  ta  kemeaaea  (f.  SOS  daa  CleMlhri>nregiements). 

§.  SA.  Jeder  panaieairte  OfBeicr  ist  ror  de»  Oberlritle  ia  den  Oivilataabdienal  f  kor  die 
Bedingungen,  unter  welchen  ihm  die  nrickiihernjihine  in  die  .Mililürpensinn  und  iu  seine  früher« 
()rnrierschar;;p  ({ewShi  t  wird,  von  dorn  hf  Irt  tVriiileu  f ,andrs*Grneraleanintando  tu  belebrCA  uud  bat 
den  Krhalt  dieser  Bi>iehriiiig  afbritilirli  su  beBluligen. 

IcMideK  isiUMUifei. 

f.  37.  OlSeiere,  weickea  eiae  ailt  einem  Gelialle  verbundene  aUltile  Aostellttng  bei  dea  Muai- 
cipien,  alldtiaekea  BekSrden  oder  kei  den  Landeavertrctnagcn  verlielien  wird,  aiad  in  jeder  Bnit- 

boag  gleicN  jrnen  au  behandeln,  welche  eine  Aiislellun«;  im  riviUtaatsdiensfe  erhalten. 

§.'iä.  Üi«  Annahme  von  Anstellungen  im  Dienste  von  Hrivulen  u<l(  r  vonPrivalunternehmungen 
kann  nur  deünitiv  |>ensionirten  Oflicieren,  weiui  sie  darum  ansuchen,  und  es  nicht  vorzielteo  solltea 
mit  sweijähriger  Penaionaabrcrli|;uiig  (§.  302  dM  tSebahrenreglementa)  gtfaslick  ans  den  MiliUr^ 
verbände  zu  treten,  gfgen  Reservirun^  ihrer  Mililäriifiisioii  und  {{cgen  Abiegung  dea  Officien* 
ekaralller«  jediifli  ^l>Il  kiini  »udeifh  ni-höidc  :»U  vom  Krii-^ismiiiiKlei  iiiin  trcs(at(ef  werden;  —  die- 
aeikea  dürfen  sieb  jedoch  auch  im  Falle  ilor  Kückübeniabiu«  in  die  .Militiir|ieiisi(in  des  Uflieier»* 
ekaraklera  aickl  inekr  |irira|iren  und  es  kann  nur  in  besonders  rfiekairktawürdiKen  Füllen  der  Aninf 
aarWiederverleiiiiing  des  Mililircharaklers  bei  Seiner  k.  k.  A|iasloKsrken  Majealit  verffebraebl 
werden. 

^.  2t).  Den  deUuitiv  fu  nsionirten  UlticieiKii  iüt  LO-d^Mcl.  tit-h  um  dit-  Vi^rfi  ilmiii,'  «lur  liVfC" 
t)B'erte  au  den  bestbietendeu  zu  überla»»endeB  k.  k.  l  ubAk-  .  Stem|iel-  und  .Siilzvvischleissc.  oblie 
vorJiuflger  Bewiliigang  der  Milillrkekfirden.  weicke  kierauf  keinen  Kinlleas  inaAben,  im  Coneairan»* 
Wege  M  kcwerben.  In  dea  dieaMligen  (»Herten  seilen  jedoch  l'ensionMurBcklaaaungen  ni^t 
angeboten.  A::  fli<"t'  wfilei  anfffnommen  noch  hfriicksiphtit;!  werden  d^irfen 

Diejenigen  )ieflsiooirten  Ofticiere,  welchen  ein  derartiger  Verschleissplatz  verlieben  winl- 
veriileiben  im  tianuaaA  ihrer  Militirpension.  haben  jedeeh  mit  dem  Tage  der  Veileiliong,  welebee 
die  kelroireaden*irinnnabelrtrdnn  den  KiiUrbekdrden  milaatbeilea  nngewieoea  aiad*  den  üllieiers- 
Vkarakter  th»tiq{ett,  and  aiad  ver|illirktol,  auch  ibreraeita  ven  der  Briangnag  einea  aoiehan  Ver* 
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•chleissplatzes  dem  b«tniindeii  Ludes-GaiMralMiiiaiiado  «ftannt  Aiin%«  im  Di«iMi> 
wage  zu  erttaUen. 

Gehört  daa  erworben«  Yeradileistgesciiiiift  tu  die  Kategorie  der  Grosakerschieivse  (Dispensieri 
md  P4Mt«rl  airiagroMo),  m  kSuea  sie  bei  AoMnuaguiig  od«s  Ktadiguag  deMdbea  ▼•n  8«ile 

der  Finanzverwaltuog  die  Wiedererlangung  den  früher  gehabten  OfRcitficbiraMeriyjadodl  aur 
dann  An<prueh  maehen,  wenn  die  Bedingungen  des  §.  21  erfüllt  sind. 

Dagegen  rerlieren  jene  OAiciere,  welclie  einen  KleinverschleiM  («ogeuaanl«  Trafik)  anoeb- 
nea,  j«dM  AMpnieb  «vf  di«  Wiadartrlangung  des  OfBciemlMrakton. 

§.  30.  Da  di*  Erwarfcar  tob  Tabak-,  Stempel«  und  SalavaraeUaisaan  nickt  io  di«  Claaae  der 
III  ih-n  CivilslaaUdienst  übcrlrt-teoden  pensionirlen  Ollieiere  gehören,  so  kunn  (len.^olben,  wenn  sie 
darum  ansuchen,  die  Bewilligung  zur  Cbargfquittirung  gegen  die  zweijfilirige  FensionsabferUgung 
(§.  303  des  GebQhrenreglementsJ  anstandlos  ertbeüt  werden. 

f.  31.  Die  «la  Lettoe'>llaelantirn  aagealelllea  pensiooirlaa  Offieien  werden  beafigiieh 
ihrer  Pensionsgebühr  unter  Ablegung  ihres  Officierscharatdera  nach  ilcn  Dtsstimuiungen  der  13, 
14  und  id  hehandelf,  und  können  bei  der  Aiilieimsagung  dieser  tieiJieiislung,  unter  den  im  §  21 
eotbaltenen  P  Jingunßeii,  den  früher  geliabten  Utlieierscharuktet'  wieder  erlangen. 

f.  93.  Die  dcfieitiv  penaloairlen  and  die  mit  Charakter  quittirlen  Officiere,  weldie  nach  der 
GlfcutarremrdnuBg  rem  14.  Märt  1861  in  unbesoldete  Stellen  bei  Gemeinde-  (Besirfca-)  und 
Landesvertretunpen  s^pwlhlf  wenleti  kötineii.  dfirfpn  mit  ficihelialt  des  Officierscharakters  und  der 
Uilitürpenston  die  auf  sie  gefallene  Wahl  anneluuen,  haben  jedoch  ihrer  vurgeaetxten  MiliUr- 
bebörde  hievon  die  Anteige  xu  eralatleo. 

Bei  Aanahme  der  Wahl  i»  besoldete  Steilen  ist  auf  die  Dauer  dieses  Verblltniaaea  der  Mililir» 
Charakter  abndegea* 

§.  33.  Dagegen  darf  kein  General,  Stabs*  oder  Oberoffieier ,  in  und  ausser  Activitüt,  eine 
Stelle  ia  den  Administrationscomites  von  Eisenbahn*  »der  anderen  industriellen  Unternehmungen 
und  Yereinea  ab  Verstand  oder  Mitglied  annebmea. 

f.  34.  Otfleiere  können  aucli  zu  erblicbea  Postmeiatero«  jedoch  nur  unter  der  Bedingung 
ernannt  werden,  dass  sie  während  ihres  Verhieifiens  im  Militürverhande  dtp  Vervtaltung  des  I'oit- 
dienstes  durch  hiezu  bestellte  Administratoren  riirseheu  lassen,  und  sich  in  keiner  Gelegenheit  des 
Titels  eines  Postmeisters  bedienen. 

f.  35.  OfBeier«»  welebe  sieh  Im  seitKehea  Peasioaastaade  baSnden,  sind  beafigKeb  dea  Ober- 
trittes  in  Cirildienste  gleich  den  aetiren  üfficieren  zu  behandeln. 

§.36.  Die  Verwenilun«;  im  Cirildienste  '(^efren  ein  Taggeld  (Diurnuni)  ist  uMt<>r  Hniiiehalt  des 
OlSciersebarakters  nur  den  delinitiv  peosionirten  Ofüeieren  und  nur  bei  den  k.  k.  bUatsSmtern, 
feiaer  bei  den  Aatera  dM*  Munieipien ,  stidtisehea  Behdrdea  uad  Laadesvertretuagea»  keineswegs 
aber  bei  Privatunteraehmangen  oder  bei  Privaten  gestattet. 

§.  3T  Die  «»P^enwfirtigo  Vorschrift  bezieht  sieh  lediglich  jurdtvi  I  f  i  rd  it'  vmi  Officiereti  im 
Civildieoste ;  auf  Militfirparteien  und  MiiitSrbeamle  hat  dieselhe  keine  Anwendung  und  ein  frei- 
williger übertritt  derselben  wird  —  ohne  dass  diesfalls  eine  allgemeine  Norm  erforderlich  wire  — 
von  Fall  tu  Pall  eiamaebmiieb  mit  dea  Miniateriea  der  belreffeadea  Civilresserls  abgetbaa. 

Wenn  aus  höheren  Rücksichten  eine  imperative  Unterbringung  von  Organen  der  Armee  im 
Civildienste  verfügt  wird»  so  bleibt  aolcbe  von  Fall  au  i'ali  der  fiegeluog  durch  besoadcre  Vor- 
schriften vorbehalten. 
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Österreich. 

Seit  der  am  12.  Min  1661  erfolgtes  Blldcng  eines  Rilitlr-SteUvertreterfondefl  unter 
L«itaag  des  KriegtmiBitteriumc  li«t»en  blsnofi  2621  Hau  dlA  MllitärdleB8tb«ft«li]igsUx«  erU{;t 

Dweb  di«  ■«libitogMdt  Anlaga  dicier  T«zei|ntalieB  itt  ti  möglich  geworden,  fir  te 
Jahr  18tS|  SOTSV«  R««BgtginuigMtolleik  ra  rwgaben. 

DI«  IM  dw  eiagegebCMR  Bewwfcw  bcMgl  j«dodi  »87  Mmb  auf  a«M  od  4SM  Ham  auf 
4  Jahre. 

Die  heuer  gegeo  frühere  Jahre  uBverhiltniMinisug  grössere  Zahl  von  tieeagagirungi- 
wwbani  tot  damit  arUIrbar,  diaa  liaOOO  HaBB  (wafl  iai  Jafcra  1854  nral  RacniliraiigMi  atall- 
fmnden)  ihre  gesefzlietic  Liaicndiena^ieht  vollstrecken,  und  in  die  Rearrve  fiberaetzt  werden. 

Im  Jahre  1863  werden  dagegen  nur  beilfiufiff  10  000  Mann  den  Anspruch  auf  die  Übersetzonf 
in  die  Reaenre  erlangen,  und  e«  iat  aoaüt  Aussiebt  Torhanden,  jene  Eogagirungabewerber,  weleha  ia 
dlatani  Jataw  itcM  bartakiiditigl  wardaa  ktanan,  ioi  Mm  184U  mr  StollvarMtaag  amalania 

ÜM^IlMKIBItClIt  fIr  iMllMm.  Bin«  lotelie  wird  ra  KAalggiite  fa  BMnta  auffaBtallt 
Bttd  M  tat  denaibaa  tfa  »eanipU«  IlBBaaebtftalnntlicbcr  LiTaHdeBbiaMr  tunweiaaa. 

UBvaidlQng  der  Freiwilligeii-€a?aUerie  in  leichte  CtnOtrieregiiiieittr.  8«.  k.  k.  apo- 
atolische  Majestät  haben  mit  der  AllcrhOcbateo  EatsebliaMnof  T4MII  7.  JaU  186S  HachatebeadM 
AUergnidigst  au  genehmigea  geruht: 

IHa  FratviUlgea-OanllariaregiBiMilar  babaa  lolcb«  aafiiibOnii  «ad  aannabr  alt  lakiti 
Oa«m1lMj«KfbMB(«r  MiMd«  laiaiebanagMi  tBCoMdintos 

da^  jrf7i'c(<  1  Freiwilligen-Huszaroingiaieat:  Jttjgiar-  «»d  KnnaDier-HoasaraangiBMat 
Friedrich  Fürst  zu  Liechlcnstein  Nu.  13; 

daa jetzige  2.  Freiwüligea-Husaarenregtment:  Huszarenregiment  Graf  l'älffy  No.  14; 

du  Jeteig«  rraiwUligM'UblaBaarcgiaieBt:  Ublaaaarcgiaaat  Graf  Tran!*  Prtas  beider  8iei* 
UcB  Va.  18; 

die  (;pn«nDten  drei  Regimenter  haben  die  vierten  Divisionen  ■«fnlteaB  lud  dea  Ür  dia  ieieh^ 
ten  Cavallerieregimenter  vorgeachriebeaeB  Stand  anzunehmen. 

Jadee  laidU  Oatallariaraginaat  bat  kialUfhiB  aar  ffiM  Bitandarla  *a  fibraa,  «oraach 
a«A  der  Stand  «inea  eelciiea  ft^imenl»  «m  swai  Bstaadartelttbrer  and  iwai  HaoBaebaflipfenle 
varHiadart. 


Die  Offlideraheixathexi  in  der  kaiBerlich-fraiisdeieeheB 

Armee« 

Ia  Praabreleh,  «o  omb  htA  dem  StrebeB«  ao  viel  dt  mSglieh  Berafwldataa  ib  ersiebea,  in 
dieser  Beziehung  mehr  Nutzen  aus  dea  Kindern  zu  sebafTen  weiss,  als  die  Kosten  für  die  Versor- 
gung der  Faniüieii,  dir  R.:isnzTi;rhü<f<te  etc.  NaebtheiU briagea.  werdeB der  VerBMhriiAg  derMUi* 
tirehen  wenig  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt. 

Der  sich  vetbeiratheBde  0/Beier  braucht  keine  CauUon  zu  deponiren.  Er  ist  nur  angewiene 
de«  Hdrtlbeverlrag  Tomlagea,  der  die  Saaiebenuif  ealbaltea  mnee,  daee  die  Braat  elae  jlbriicbe 
Rente  von  wenigstens  i200  Francs  hat.  Ist  die  Moralitfit  derZukflnftigen  sieher  gestellt,  was  durch 
Erhebungen  der  Brigadiers  und  DivisionSrs  (gewöhnlich  unter  Vermittlung  der  Gendarmerie) 
geachieht,  ae  erfolgt  die  Genehmigung  cur  Vermihlung  doreb  den  Kriegsminister.  Auf  den  Grad 
nnd  Rang  dea  Geraebatellen,  eowie  nnf  die  Zabl  der  bereife  verbeirafhelea  Oflidere  wird  debd 
keine  ROcksicht  genommen. 

Bei  t)on  durch  das  'V!;n;<;terium  autorisirteo  Eben  beben  die  Witwen  Anepradi  «nfPeaeieB 
und  die  Waisen  auf  einen  Erziebungabeitrag. 

Tdebter  aoicher  OlBeiere,  welche  Mitglieder  der  Ehrenlegion  sind,  geniesaen  bei  ihrer  Ytf 
biirBthBBg  mit  HaaptlcnteB  eder  hAber  GeeteiHten  beeendere  BegiaetigoBgea. 
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Literatur. 


Reoeniäion. 

•Mtsellnli  imtirlltoratir  !■  letaCai  lalneM  18St  Us  18M  ■•Ist  «licr  luaa- 
■eMtolluff  der  «lehtf|itMi  laiien  ni  fUbw  Kmpa*i  t«b  L  tm  SecAmif  In* 
■ItrUMteiaat  Mii,  IM»*  (Preto  S 1.  If  kr.) 

Die  Verfacrang  tod  Repertorien  der  Müitirltteratar  iet  eine  sehr  dtelteiitverUie 
Arbeit,  wenn  aie  dem  Zwecke  entsprechend  darcligeflihrt  int  Die  gevölinliehen  Bneli- 

Tiändleranzeigen,  die  Leipzig-erMesskat»1oge  und  selbst  grossere  bibliographische  Werke» 
wie  Wilhelm  Heinsins'  nllgeraeinea  BQcherlexikoD  siod  für  den  Oflicier  nnr  mit  grosaem 
Aufwand  ron  Zeit  und  Mülie  Tcrwendbar;  weil  sie  das  für  militärische  Stadien  and  kricga- 
rreschicfitlifhe  Korscliung: -n  Renphteasworthe  Ton  den  allgemeinen  literanseheii  Produc- 
tionen  nicht  sondern  Auch  genüu'i  n  sie  den  Anforderungen  dea  liöher  strebenden  Officiera 
wegen  ihres  Mangels  an  Votlstäruli^k«  it  nicht. 

Der  Verfasser  der  ▼orliep'entien  icliiititnsw crtlien  Arbeit  verwahrt  sich  im  Vorworte 
^gen  allxu  hohe  Anforderungen  der  Kritik  iiud  sagt:  „seine  Zusammenstellung  hat  den 
rorwiegenden  Zireek,  dem  GeaehSftaveriiehre  xu  diraen  «od  macht  durchaus  keinen 
Aupmek  Mf  ^e  «iaaeoaekafUiidie  Arbeit".  Dn  alier  Umfang,  systenratiidke  Ebtbei» 
lug  des  Steifet,  Titel  und  die  Beieieknmg  als  Fortietimg  res  Witildm*a  De«taek- 
WmIs  Militiriitentir  ^eie«  Boeh  offenbar  Aber  jeM  llrodiiire&  ateBw,  welebe  wie  dta 
in  Berlin  1861  erschieiiene  ayatematieebe  Veneidniiae  der  MttitirUteralur  tor  18S0  bin 
J861  nnd  daa  bei  Bmoiflller  in  Wien  1861  hemuagcgebene  ^Veraeiehniae  der  aiier> 
kannt  besten  Werke  aus  allen  Zweigen  der  HiUtirwissensebafl*'  augenscheinlich  nur  zum 
Handgebrauch  bestimmt  aind,  ao  mflaaen  wir  nnek  einen  gani  andern  Mnaaatnb  an  dna 
Bacb  dea  Verfessers  legen. 

Wenn  wir  in  wnserer  Beiirtheilung-  weit  Rber  das  ungemein  bescheldenp  Mass, 
%ve1cfi('s  derVerfasser  im  Vorwort  bf ;inspnipht,  Itinausgehen,  so  {»■eschioht  dip?  nicht,  nm 
die  sehr  flei8si(>^e  imil  vcnlicnstüche  Arbeit  des  Verfassers  in  irgend  einer  Weise  niedriger 
als  ziemlieh  zu  stellen,  sondern  um  lu  seipen,  was  der  Verfasser,  dem  wir  nor  einen  Vor- 
wurf, den  der  Unroilständigkeit  machen,  hätte  leisten  können,  wenn  er  Höheres  gewollt 
hätte. 

Die  gMise  Anlage  dea  Badiea  and  iBe  mit  aneriwnnenawertlier  Sorgftlt  dnrebge- 
IBIvte  ^atmatiadte  Btarbeitnng  dea  Slefl^  aa^n  dea^b,  daaa  der  Verfliaaer  mehr 
liefern  w«Qte,  nie  ebwi  eolapendiöien  wmI  woblftBanAnamg  mm  grlaeeran  «nd  tbenenni 
Bieberlexikeiia. 

Die  Beartbeilung  dnea  Htenriacben  Rq»ertorinms  fOr  miKtlriaebe  Zweeke  lerllllt 
in  drei  Theile :  1.  die  Xnaaere  Form,  B.  die  Begrenanng,  Bfaitteibuig  «nd  Oliederog  dea 
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Stulies  uuil  :s.  «lie  \ ollsiihulit'keit  der  Aufnahme  aU«r  lür  das  üliUlir  aiidt  nur  mägücher 
Weise  interes&anieü  i'ublicatiuneii. 

Äuäüure  Ausstattung ,  nämlioli  ^-ui  inat,  l'upivr  uud  Druck  6iud  befrieiiigend,  nur  sind 
die  buclistaben  /(  uod  u  zu  weoig  von  einander  untersdtieden ,  wessbalb  sie  auch  sehr 
hSMRg  mit  einander  Terweehaeit  enduiiiken.  Di«  ZM  der  Druckf«  liier  itt  nrer  eine  fer» 
Ultaiesinissig  zur  Hogeueiü  lelir  bedeutende,  de  aber  die  meieleii  deneibcn  durch  den 
Leser  leieht  eelbat  verbeeeert  werden  Icdnnen,  wir  meb  niebt  wiasea,  ob  der  Verlbeser 
nicbt  dureh  seine  Bntfernnnf  Tom  Orle  des  Druckes  verhindert  war,  anf  die  Correctheit 
desselben  Binltnss  sn  nehmen,  so  wollen  wir  ihm  hierüber  k«inen  Vorwurf  machen.  Doch 
bitten  einige  Verbesserungen  zur  Bereicherung  des  pay.  260  gegelienen  ein»eiligeB 
ErrttaTeraaohnisses  nachtriglich  können  beigefttg  (  werden  s.  B. 

pag.  17,  Zeile  18  von  oben  lies  MQnster  statt  München. 

,  34,  7..  8  V.  o.  und  pag.  221,  Z.  26  t.  o.  lies  Bernalzik  statt  Bernatzky. 

„     35,  Z.  30  V  o.  und  p»{f.  *i37.  Z.  19  v.  o  lies  Kraus  statt  Krauss. 

„  a,  L.  t'i  V.  u.  und  23U,  L.  i^t,  u.  Ii«»,  Iki^tatt  statt  Herstadt. 

,  66,  Z.  9  V.  o.  lies  TVoppenfibrer  statt  Truppen. 

«    74  und  2*2 ö  Lei  Dwyer  lies  Nenn  statt  neue. 

9    7.^  und       lies  (judf*rmann  statt  (iandemann. 

,  SO  und  232  lies  Heye  staU  Hege. 

,  91  und  «19  lies  Zuiiga  statt  Ziuig«. 

«  162  lies  Sporsekil  sUtt  Sporehil. 

,  Z.  27  >.  n.  lies  N  (eidliard)  statt  K. 

..  128  und  'l'.V.'i  li<-.s  Inkev  stPiH  .Ii'kiev  und  .I«'«  k»'V. 

„  121^,  L  20  V.  o.  lit^ii  \\  lUiaiu  tursyth  statt  V\  iillur:»}tJi. 

n  137,  Z.  10  T.  0.  lies  Hit  3S  nach  den  sintt  Hiaklmkiiaen  an  und. 

,  137  nnd  21 U  lies  de  la  Barre-Duparcq  statt  de  1«  Barrc-Dubaroq. 

M  141  nnd  227  lies  Kii  fTi-  <>Utt  FiefTee 

n  144,  Z.  24  T.  o.  lies  transrhenanus  statt  trauschenanus. 

„  1 48  und  262  lies  Asiniutb  statt  Agünnlh. 

^149  und  2S7  lies  Wolkenstein  statt  Walkenslein. 

,  173  und  2o7  lies  Weilen  statt  Weiler. 

^  'i'M  lies  Kuspinii  statt  Iluspiny^. 

„  24U  lies  SciiurÜ  :>l<ili  Si-liai*.'»s. 

«  2S5  lies  UstTjalow  statt  Uraljalow. 

Aussenlein  kommen  viele  Fehler  vor,  welche  von  grosser  .N.icltl.»abi};keil  des 
Druckers,  beziehungsweise  des  Correetors  zei<;eu,  wie  z.  U.  Hapoleoii  ütall  Napoleon, 
Vourbon  statt  Bourbon,  Veyer  statt  Beyer;  Vläche  statt  BlBdier;  Vlum  statt  Blum;  Narey 
statt  Rarej;  Barnhageu  statt  Varnhagen;  Love  statt  U»we;  Badctiki  statt  Radetzky: 
Wasserfiibre  statt  Wasserfnhr.  Pag.  262  ist  hei  Slams  die  Angabe  des  finchns  unter»- 
bssen  worden;  Stenglehi  auf  pag.  263  gehörend,  erscheint  pag.  264  awieehen  Struv« 
und  Studien.  Die  Angabe  der  Seiten  im  Register  ist  an  mehreren  Stellen  unterbliebeia, 
an  anderen  sehr  unordentlieh  gedreckt,  an  mebreren  unrichtig  angegeben.  Die  Nichtbeob- 
achtang  der  alphabeUsehen  Ordnung  im  Register  ist  namentlich  hei  dem  Buchstaben  T 
eine  so  bedeutende,  dass  das  Aufsucheu  der  Werke  hiedureh  sehr  erschwert  wird. 

Wir  wissen  nicht,  ob  es  dem  Verfasser  oder  dem  Corrector  zur  Last  zu  legen  ist, 
dass  pag.  16  die  „MilitSr-Bildungsanstallcn"  (k.  k.  üsterr.)  unter  Heerwesen  in  Preussen 
/.%visohen  «Kür"  tim!  „Gedanken"  stehen;  dass  die  paji.  \ä  angeführten  .  Ansirlitt-n  »Iber 
Formation  der  Cavallerie**  und  die  pag.  73  aufgenommene  «Wali'enlehre  Hoflroann's"  und 
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die  pag.  141  anter  Fieffe  gesetzte  deutsche  Fremdenlegion  in  England  im  Register 

In^ckhen  Wim  do  Jarrys  pag.  tS4  und  Snntlciiiu  pag.  2S4  ^UAA  rimnal  nU  vad 
«is  andennal  olme  Pridical  ««bnfllir«!  K«we8«,  ala  aeien  awei  Teradiledene  PenoneD 
gcmdat,  wihrand  pai^.  SSV  Thielen  Geo,  der  Hofpredigar  uad  Thielen  Vax  Ferd.  der 
Mijor  ata  deraribe  Avior  craeheiaen. 

Aueh  niaaen  wir  ea  «la  Sehrribf^Mar  halnehten,  daaa  Clellan  («prlah  Mae 
Clellao)  unter  C  alatt  nnter  M  aiirgpfuhrl  ist.  Macpherson,  Maedongall  lind  eben  so  ver- 
adiiadea  too  Pherson,  Doug^all.  s\n  Johnaon*  Mendelaohn,  Henderaon  an  unteradieiden 
sind  TOD  John,  Mendel,  Hender  <}. 

Rpidg-lich  des  fHr  dte  alphnhefisclip  Ordnnn|Sf  mjissi»pl>endeii  Schlagworts  bei  Rüoliern. 
Heren  Aiitorpn  auf  dem  Titclblaltf  nirht  frfnannl  sind,  ist  der  VerfassiT  jt-non  Werken 
gefolgt,  wplotic  das  erste  Wort  Hpn  l  itels.  wenn  p<i  nicht  ein  Geschlechtswort  ist,  hieiu 
wählen.  Wir  srianbco,  dass  es  zwcekmäs.sigcr  wäre,  das  erste  Hauptwort  des  Titels  als 
Schlagwort  xu  nehmen,  weil  dieses  meistens  mehr  Andentung  über  den  inlialt  des  Biiehes 
g-eben  wird,  als  Pflr-  Bei-,  Vor-  und  NebenwSrter,  wie :  aus,  nach ,  noch,  über,  was,  wo, 
xn,  u.  dgl. 

paM  pag.  16K  nnd  t94  Den  Kriegern,  der  Artiiiel  »Den**  nnd  pag.  109  md  SSV 
Dia  S.  Comp,  daa  Geacbleehtawart  ^Vm*  ab  SdilagwSrter  ataben,  bambt  angenaebein- 
lieb  anf  Omebfeblem.  Aber  aneb  an  anderen  Stallen  aind  Veraehiedeaheiten  bemerkbar, 
welebe  bei  der  Bearbeilneg  wohl  an  feimeiden  geweacn  wiren. 

So  Ihidan  wir  a.  B.  pag.  9  nnd  24$  Praktiaebe  Anteitnng^  pag.  47  and  21 S 

Anleitung  praktische. 

pag.  97  und  222  Briefe  achthundert,  und 
»  120   „  2K6  Vier  Monate. 
„    81    „  240  Maina  Noch  einmal; 
n    19    n  24^  Noch  ein  Wnrf  und 
n  1K8        234  Jahre  noch  fÜntAehn. 
^    19    „   24^  Preussi.sche  Armee. 
„    17   M  2}2  Heerverfaaaung  prenasiacbe. 

M      7,  10,  134,  154,  218  A  rme  e,  die  deutsche,  sächsisch«,  sehareiaeriadie. 

„  119  und  2S(i  Über  die  Krieg-fTihrun^  im  Orient,  und 

M  HA  M  237  Kriegf&hrung  im  Orient,  so  dass  zwei  Übersetzungen  des- 
aelbea  Weibea  anf  feracbledene  Seilen,  atalt  nnaütfelbar  anter  einander 
an  attban  komman. 

Die  ron  Verfauer  befolgte  Regal,  die  Umlante  ä,  S,  ü  «mittelbar  naeh  n,  e,  n  folgen 

an  iaaaen  nnd  nicht  als  ae,  oe,  ue  nach  ad,  üd,  ud  zu  setzen ,  erscheint  sehr  awedoniaaig 
und  wäre  der  allgemeinen  Beobachtang  zu  empfehlen,  weil  aonat  auaammengehörige 
Wörter,  wie  Aufrat*,  Beilrag,  Aufatand  nnd  ihre  Mehnahlen  Ton  einander  getrennt 
«flrden. 

Zur  Erli'irliffriiiip  des  Aufsiichens  der  Werke  wäre  es  aripezcipt .  bei  Büchern,  wu 
der  Autor  aut  dem  Titelhlalle  nicht  genannt,  aber  doch  gekannt  ist.  den  Namen  desselben 
eingeklammert  der  Titelaiigabe  folgen  au  lassen.  Gleiches  wäre  hei  Abkiiriungen ,  selb.st 
ganz  bekHünte  wie  l'/..  lüchl  ausgenommen,  zu  beobachten.  Im  Register  aber  wire  die 
Abkürzung  mit  Hinweisung  auf  den  Tollen  Namen  anfinflNiren.  Jedenfalla  aber  mnaa  eine 
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GleichmSMigkeit  in  Behandlang  dieses  Gegenstandes  gefordert  werden.  Daher  sollte  nldd 
pag.  57  und  226  Das  Leben  im  Felde  unter  Et.  St.  und  pa(^.  G2  und  desselben  Ver- 
fassers Instruction  des  Feiddienstes  und  pag.  97  und  2i>9  dessen  Znm  Säeiilari^e- 
dächtuU-s  unter  „Instruction"  und  „Zum"  aufgeführt  sein.  Aus  demseiben  Gmudc  sollten 
auch  Mr.  „Cavaüorie"  und  dessen  „Frankreich"  nieht  unter  „Mr."  und  „A.  v.  Li.'s" 
Kosacken  unter  „Kosacken"  erscheinen.  lo  gleicher  Weise  ist  es  sehr  beirrend,  tiass 
Autoruunamen,  wie  Andres,  üabarcxjr,  FOrster,  Griesli«  Im ,  Hartinann  a.  A.  selbst  bei 
Werken,  auf  deren  Titel  ne  nicht  gcnaont  sind,  al«  Schlagwörter  im  Register  «nd  in  der 
nIphnbelieolMn  Ordonng  benGtit  wurden. 

St.  Amend  ist  pag.  i%%  nnd  S18  «nt«r  A.;  St  SQaira  paf.  m  ainUr  8t  mSgp- 

Bieee  Bemerkuogen  nftgen  einer  oberttehlidmi  Bevrtteiinng  kleinlieh  nnd  pednn- 
tboh  erechnnen;  fttr  den  Werth  eine«  tttenriaehen  B^rterieM  eind  sie  jedoeh 
Brhebliehkeit  Ifiehts  ie|  irgerltcher,  ab  naeh  «eüranhendein  Saehen  ebae  Werken  nnlnr 

mehreren  Schlagwörtern  und  mit  rerschiedencr  Orthographie  noch  im  ZweiM  su  bleiben« 
ob  das  gesuchte  Bneh  in  der  bezeichneten  Periode  im  Dmek  ereehiennn  nnd  im  Reper* 
torium  aufgenommen  worden  ist  oder  nicht. 

Da  keine  kriegswissenschaftliclto  Systematik  mit  allfremein  angenommenen  Unter- 
abtheilungen  existirt,  die  Grenzen  dvr  (.'iuci'Iiu'ii  I  ;irhi'r  auch  zu  nnbf'slijiiint  luxl  lUt 
Inhalt  der  rin/cliicn  Werke,  selbst  witun  niaii  die  Titrhuigabe  aLs  jiKissi^eherul  anninimt. 
oft  nicht  ^^i-nü^^crul  priirisirt  erscheint,  daher  tlie  lliiillH'lltuig  der  W<Mki'  in  die  einzcinea 
Rubriken  oft  von  iuilitiduellen  Ausichteu  abhängt,  so  bleibt  das  alpiiabetisch  geord» 
nete  Register  meist  der  einzige  Behelf,  stets  die  sieherste  Zaflaebt  des  Socbeadeo.  Dm- 
aeni  Zwedke  an  »taprcchen,  muaa  ea  aber  «Mb  mU  der  grSsalen  taanigkeU  nnaaniBCB 
geatellt  nnd  geordnet  aon. 

Der  Verfaaaer  bat  bri  den  Biographien  atatt  dea  Kamena  dea  Anton  den  dea  llannon, 
deaaen  Ldienabeaehreibmig  gegdten  whrd»  ab  Sebtagwert  genenupn.  Gleiehna  bat  er  bei 
den  Heranagebem  fon  Ifilitiikaieaden,  SoboBn'a  n.  dg^  beebaehtet  Dieaer  Vorgang 
eraebeut  bom  ersten  Anbtidk  awedunlMfg  nnd  naehabmnngswerth ,  wwl  man  oft  die  Mo- 
graphic  einer  bestimmten  Persönlichkeit  sucht,  ohne  Rucksicht  auf  den  Verfasser  der- 
selben. Hei  Militürkalendern  und  Schema's  spricht  zu  Gunsten  dieses  Vorgehens,  dass  die 
Verfasser  derselben  oft  nur  Redacteore  sind  und  das  gebotene  Material  durch  Beitrag« 
mehrerer  oder  durch  blosse  Compilatlon  entstanden  ist.  Diese  Ansicht  folgerichtip  durch- 
führend, müssten  ahtr  p;pnpraphi^ohe  Wörterbiiclu  r ,  Posticxica,  statistische  Über- 
sicMst;iliin,  nicht  umtiiehe  LSautiuUni^'Ln  von  si-l/^n  oiier  diplomatischeit  Aetenütuckea 
u.  (igl.  III  derselben  Weise  behandelt  werden,  weil  es  sich  auch  hier  meist  nicht  um  den 
Autor,  sondero  um  deu  Gegenstand  bandelt.  Die  scientiiiscbe  Eintbeilung-  der  Militärlite- 
ratur  bietet  aber  bereits  die  Gelegenheit,  jedes  Werk  in  der  AbtheUung  des  betreffendea 
Vhehee  an  inden»  wenn  ee  aieh  damra  handdt»  an  crfrhm,  waa  ttber  einen  Gegenatiad 
oraiAieneo  lat.  Für  dioWnhl  dea  SeUagwertee  nmaa*  am  «NHMoqnent  an  bldbcn  und  dna 
AntMchen  der  Werke  Ahr  Jedema«i  an  fiMam,  atata  dea  Ailora  Name  bonllBt  werden» 
wenn  er  anf  dem  Tilelblatte  genannt  iat  Eine  Aaanahme  Ueron  wir«  nnr  bei  Obe^ 
aetanngtn  an  gealattan.  Da  dieee  aber  oft  arit  BiÜntarangen  nnd  Brginanagen  feraeben 
und,  ao  iit  im  Regiater  nneb  stets  der  Käme  dee  Dberaetaers  mit  Hbiweiaang  anf  den  Ver^ 
faaaer  dea  OrigUmla  anfmmehmmi.  Glaiehea  bat  beaSgUeh  der  Namea  hei  Uograpbici  und 
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M  allM  MlbalMiiidig«!!  AilMitaB,  denn  Aotorea  gtntnit  tiid,  n  gollm.  Mmr  wären* 
Fell«r*«  Laitfidm  fiir  dm  th»Mrtlia«h«i  Uktamdit  in  PliudehnBB  umI  deiMtt  Tentiii- 
aufnehineo »  wie  Meh  ZebiMM,  die  Vette  Oobvff  in  Ragiiter  Kntnr  Peilar  iid  Zebnen 

Mifiwfuhren  gewesen. 

Obwohl  bei  einem  wissenscba filichen  rfepertorium  die  bacfastabengetTtm  j^wgtb» 
de«  Titels  selbst  mit  Beibehaltung;  allenfalUigcr  Druckfehler  gefordert  werden  mau,  M 
sind  wir  doch  mit  Rücksicht  auf  den  kurzen  Zeitraum  von  10  Jahren,  welchen  dieses  Rf> 
pertoriam  umiatsst  und  auf  die  im  Wesentlichen  wenig  Tersehtedene  Orthographie  der 
besügUchen  BOcher  damit  einverstandeo,  dasA  der  Verfasser  es  vorzog,  eine  gleichförmige 
Schreibart  in  Aruvendunp;  zu  bring'en.  Hiedareh  wurde  das  alphabetische  Ordnen  einer- 
seits, das  Aufsuchen  der  Werke  anderseits  erleichtert.  Nur  hätten  wir  g-ewunscht,  dass 
der  VerÜMser  hieriii  noth  «ioea  Schritt  weiter  gegangen  wäre  und  Katuiog ,  Commando 
«.  dgl,  ÜMvall  ntt  C  od«r  überall  nil  K  geaehiiabaii  and  nicht  pag.  12  nnd  ZSSCaseme, 
pag.  13  ond  m  Kttcnn;  pag.  1  and  223  Calalog,  pag.  1  nd  tZ$  Katalog;  pag.  61, 
^  m  Cannaado,  pa«.  •»  md  SS6  Kannmda  abScUagworl  baibabaltn  Ulla. 
MaalUb  vir«  in  Kagialir  liaiCandKaafdIanitdaB  aadwaaBmihalabaa  getdniaba- 
MB  ^aieUaataadaa  SaUagwMar  UantWMiaa  gawaaao. 

Fir  die  lltalaapibe  nlaaaa  wir»  abfcraekaet  von  dar  Ndhwmdlgfciil,  Watlw  glai- 
«han  «dar  ttaKaban  Tltala  raa  ainander  n  utoraehaidaB,  bai  gleiola«  A«i«r«BaanaB  dia 
Beisetiong  der  Taufnaroen  and  dUBeaaiehnung  daaSteadaa»  iberall  aber  die  ToUstibid^e 
Angabe  des  Bachtitels,  der  Verlagsfirma,  der  Auflage  —  wenn  es  nicht  die  erste  ist  —  des 
Formats,  der  Seitenzahl,  der  beigegebenen  Pläne  ond  des  Preises  fordera.  Denn  diese  Punkte 
sind  oft  für  den  Ankauf  eines  Buches  bestimmend  und  gestalten,  wenn  aach  nur  oberflächliche 
Schlüsse  auf  den  Werth,  die  Aijsffihrliphkpit  ünd  den  officielleii  <  harakter  der  Bearheitimg". 

Herr  van  Witileben  hat  in  seiner  „Deutschland'!  Militärüteratur** ,  als  dessen  Furt  ■ 
scLzung  das  vorliegende  Repertoriaro  betrachtet  werden  will,  die  bedentenderen  Werke 
durch  ein  dem  Titel  vorgesetztes  Kreax  charakterisirt  und  hiedurch  den  Wertli  und  die 
Brauchbarkeit  seiner  Arbeit  sehr  wesentlich  erhöht.  Herr  von  Seelhorst  hat  dies  leider 
antorlasaaa.  Wir  wlfaueheD  im  IntaraM«  daa  militiriubea  PabUeams,  dau  ansser  dieser 
KaaaiaiabHWBy  dar  badaaleDdarMi  Werin  darob  Kram«  auf  «Be  kritfiabaa  BanrlbeiluDgeD 
deraalban  la  deolaoben  UteratttneitaBgaa  md  IKüHijaiuBalen  nit  iagaba  daa  Jabrgangs 
«■d  dar  Sdteiabl  Ungawieaea  wOrda.  BSdiar,  waMn  fir  daa  aUgenain«  Sladian  aad 
dm  grdaaarm  Tbaü  daa  milittriadtaa  Pabtimns  odalarttMaat,  Mo«  Ar  apaaieila  F«r- 
aebaagm  «dar  baatAriabl«  LaaMfareiaa  lieaahlenawarib  abkl,  Idfanim  mÜ  «faian  8fani« 
cb«a  b«8eiA«el,  gam  «arlbloa«,  dem  ugaff«b«Bm  Zwacke  der  Bearibeitaag  idebt  mt> 
aprechende  Publicationen  and  ephemerische  Brochurcn  mit  einem  Fragezeichen  bedacht 
werden.  Hiedurch  wurden  sich  die  aicbt  beaeiebaalan  Bieber  ab  dem  Verfaaaer  dee  ft«- 
pertoriams  nnbekannte  heraassteUen. 

Hei  Publicationen,  welche  nur  ein  Abdruck  eines  oder  mehrerer  Thcile  eines  bereits 
Torlirmclnun  Werkes  unter  gesondertem  (hIit  anderem  Titel  sind,  wiire  dies  so  wie  bei 
den  \  erolTHntlichongen  neuer  Auflagen  unter  rerändertem  Titel  anzugeben.  So  wäre  s.  B. 
beim  ^iiiiijkijlick  auf  Tetiiesrar"  beizufügen,  dass  es  mit  Ausnahme  der  Kirdoitung  ein 
Abdruck  vua  Weyiuann's  TemesTur  ist;  bei  Benihauer  s  Sulaimaa  könnte  darauf  hiitge> 
wiesea  werden,  dass  der  deutsche  Text  dieses  Tagebuches  bereit«  in  Hammer-Purg^allV 
OaadiieU«  daa  mamdaAm  Bdebei,  3.  Baad,  endnilm  iat 
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Bexfiglieh  der  Aufmlime  eines  Weiltet  in*e  Repertorinm  hal  die  JalwMMlil  auf  dem 
TItelbiatte  se  entseheideii.  Es  hüte  denbalb  den  Verfruer  nicht  i nm  Vorwwf  genueht 
werden  kSnnen,  wenn  er  die  p»;.  ISO  anlfefllhrte  Brochore:  „Warom  nalerlaff  Öeler- 
reieht  Wien,  1861«,  obwohl  diceelbe, bereite  im  November  1890  in  den  Bncbbondel 
kern,  nicht  «nfgenommen  hitte. 

WQnschcnsworth  wäre  es  gewesen,  wenn  sich  der  Verfasser  ?n  der  Vorrede  Öber 
die  von  ihm  angenommene  Boprenynnp  der  deiitsch*'n  Militärliteratur  ausq^psprochen  hätte. 
Dass  die  Oenrres  de  Krederio  le  (irand  in  die  deutsolie  Militürliteratur  gehören,  obwohl 
sie  nicht  in  dentsohtr  Sprache  {^escliriehen  sind,  ist  sell)stvt' rstindlich.  Eben  so  gi  wiss 
jjoliijii Ml  iüe  paif.  .'i{>  aufg:eführt€n  Ohservations  relatives  a  la  brOChore  de  Mr.  le  General 
.loiiiitii  in  die  deutsche  ijtcratnr.  Alter  mit  analoger  Berechtigung  bittea  die  literarischen 
Arbeiten  einer  deutschen  Armee  engeblMger  Offioiere  nnd  Mütirbeamteo,  wenn  ete  a«eb 
io  nicht  deutscher  Sprache  verfeest  Warden,  aofgenommen  werden  sollen,  s.  B.  Bjhndf  ■< 
Gisoni's,  Marieoi*8,  Yacanr«  n.  dgl. 

Der  Verfasser  hat  De  b  Barre-Dapsreq's  Btndes  Usloriqaee;  dessen  Histolre  miH* 
tslrc  und  emigo  andere  Werk«  in  sein  Repeitorinm  aa%enomnMn,  wahrseheinlicb  wdl 
diese  Bieber  in  Dentsebland  gedrnckt  oder  im  devtseben  Bficberroriage  ersehie- 
non  nnd. 

Von  soldien  Gesichtspunkten  aiisgeliend,  hätte  der  \erfas8er  doch  auch:  Cno* 
saris,  C.  ,1.  CommentarU  de  hello  palllco.  Reeens.  F.  Dehler.  Lypsiae,  18S0  und  detto  oiil 
ciaer  Karto.  Lvpsiac.  18S3  und  ('acsaris,  f.  .1.  Comm.  de  bello  cirili,  mit  Anmerkunifea 
von  Dr.  J.  Held,  Sulibacb,  IS.')4;  jedenfalls  Alborti  Marehionis  Brandenburg,  libri 
de  Arte  mititaire,  T^tit.  Pari.slor..  IH.'tS  und  wohl  atirh  in  deutscher  Sprache  gesehrjebcne 
ausser  Deutüchlaud  fr^'Hnifkte  VVerki-  anfiielinH-n  kiinncn. 

Hei  der  Verscliu'dfnlii'it  der  krii'tjswisst'nschafliichrii  Sj  .stnnalik .  welche  Besitzer 
(frossertT  Mibliüthokcn  »ejjen  der  Masse  des  bereits  nach  ällercn  Kinlheiliing'en  clasaiü- 
cirten  Materials  nicht  leicht  ändern  können,  bei  dem  Mangel  allgemein  an<;enommener 
Regeln  und  deutlicher  Bcgrentungen  der  einselaen  Fieber  ist  cia  niheres  Eingehen  auf 
die  vom  Verhsser  angenommene  Sjrstematih  em  so  mehr  erlisslicb,  sts  die  gewihlle« 
den  Zwecke  des  Buches  gans  entsprechende  dureh  die  Absidit,  «ine  Forts«isa^r  von 
Witsleben «  Dentschlands  MilittrlHerstur  sn  liefern  bedingt  war.  Der  Verfasser  bat  sich 
desshalb  der  Ton  WHsleben  aufgestellten  mit  einigen  Meinen  Abweichungen  ange> 
scMosaenb 

Manchen  dOrfte  eine  dctailtirlc  Angahe  der  Begrensungen  in  den  Uotcrabtbeiinngen 
des  Inhallsvorzelchnisses  angenehm  gewesen  seta,  nm  s.  B.  beim  ersten  Blidt  an  ersehen, 
dass  Pcnsionirungen  anter  «Hsenresen".  Gnadcngriiallc  unter  „Verwaltung*'  classifieirt 
worden  sind,  dass  unter  .  I'ffrdf  kenntnis.s"  Zucht,  Behandlung,  Bändigung,  Wartung. 
Dienst  in  den  KrankensläUen,  Hufheseblag,  Wettrennen,  historische  und  naturgcsohicht- 
liche  Miittit'iliinfjpn  über  Pferdprnecn,  Pferdehandel ,  Fahnmterricht,  die  gansc  Veterinir- 
knnde  etc.  zu-Hauiniengefasst  <<ind. 

Über  die  svstematisehe  Vertheilim}^  der  Werke  in  «iic  M  rschiicdfM  i  ti  Ahtheilungen 
durften  &it:h  haiilig  Meinunpf.sverschiedenheiten  ergehen.  Da  es  iiinnunlii  h  ist.  sänimtliche 
Werlte  einer  Periode  von  lü  Jahren,  wenn  auch  nur  oberflächlich  durchzusehen,  so  wäre 
die  Regel  fosttnbalten,  die  Classificirung  eines  Buches  gensn  nach  seinem  Titel  ohne  alle 
BQcksicbt  saf  den  Inhalt  Torsnnohmen. 


DIgitized  by  Google 


Vllf.  93 


ReceuMoo. 


195 


Hieraiit  w«ll«tt  wir  den  VcrfaMcr  eiiM  Reperloriunw  keineswegs  rea  der  Verpiicli'> 
lang,  di«  Mililirlllenitor  der  besOglidiei  Periode  giMu  sa  kennen,  entbinden  und  ikm 
gnetetten,  jedes  Beek,  welekee  das  Wort  „nilillriseh*  eder  „für  UeteivIKeiere  nnd 
Gendne"  nidit  anf  dem  TElelbleUe  trigt*  ebne  wnlera  weginiueen.  Wir  fordern  im 
Gegenfkeil ,  dass  er  alle  bedeutenderen  Werke  ron  milltirisebero  Interesse  kenne  und  en 
der  betreflenden  Stelle  auflÜhre,  wenn  auch  der  Titel  keine  Andeutung  des  militirieidieo 
Inhalt«  gibt  So  mussten  i.  B.  Chlumeelqr*s  Regesten  der  Archire  Mährens  aofgenomnien 
werden,  weil  sie  die  Corrcspondeni  iwischen  dem  k.  k.  Hontrieg-sraths-PrSsiilenten  Br. 
Molhirt  \irid  dorn  rartHnal  Klesl,  dann  'i'M  eiR-enhändi«r  vom  Herzof^  Ton  Frtedland  geschrie- 
bene  und  vieie  von  ihm  unterfertigte  Briefe,  kai.serliclie  lteseri|»te  von  Matthias  und  Ferdi« 
nand  U  ,  hofkriegsrathliche  Erlässe  und  Brief*'  an  Tilly.  Anhalt,  Schlick,  Montecuccoli, 
M.  Gallas,  Qoest^nberg,  Kbevenhiller,  CollalU»  u.  d^l.  un  würtliclit-ri  Aittiruck  t^uthalten. 
Eben  so  musstc  Gneist's  „Das  heutige  englische  Verfassimgs-  und  Verwaltungsrecht" 
wegen  der  trefflichen  Darstelleng  des  Kriegs-  nnd  Marineminiateriums,  des  Znstandes  der 
Lnnd-  nnd  Scenimee  im  4.  Absehaht,  wie  tneb:  »Brinnen^  m  die  Reise  des  Prinaen 
Woldemar*  wegen  der  Beeehreibong  d«e  Sikbleldauges  I84K  bis  1846  av%eftbrt  wer- 
den. Aneb  die  AafsiUnng  von  Werken  wie  Hnmmer^a^pstell's  Gesobiehte  des  osronni- 
seiien  Reicbes,  Wagener*8  Herrn.  Staatu-  nnd  Oesellscbaftsiexikon  n.  dgl.  wirde  uns  gnns 
gerecbtfortigt  ersebuncn. 

Den  neiss,  die  Umsieht  nnd  UnterseliMdangsgabe ,  welehe  dar  Verfauer  bei  der 
Kintheilung  der  Werke  in  die  rerscbtedenen  PScher  und  Unterabtlioilaagen  mit  so  gntem 
Erfolge  in  Anwctidoug  brachte,  können  wir  nur  lobend  anerkcunen. 

Heil  Werth  der  Voll.stündigkcit  eines  literarischen  Repcrtoriunis  bat  der  Verfasser 
in  der  Vorrede  selbst  l»pfont.  Er  sagt:  „(irössliiiüglielistp  Voll.ständi^:keit  war  die  Auf- 
y-abe,  wciclie  er  sieli  "cslclll  hatl"  Wir  können  diesem  IJestrchen  des  Verfassers  nur 
iinvere  rolle  yjisl!MMiiiiii;r  gehen.  Wir  hetracliten  «Im-  \  oI Istäruiinkeit  als  die  erste  und 
nichtigste  hediiignii;;  für  die  Hraui  hl  ui  keit  eines  Iii  p'  i  toi  tunis-  Alle  anderen  Mängel 
ersebeinen  im  Vergleich  mit  dem  der  Unvollstandigkeit  als  unhedeulend. 

Die  Vollständigkeit  hczieht  sieb  erstens  auf  den  Umfang  des  xu  bearbeitenden 
Stoffes,  anf  die  sieh  selbst  gestelben  Grensen,  ob  blos  die  reinen  Militirwissensobaften 
oder  aueh  die  militSrisolien  Hilfswissenscbsnen  aufgenommen  werden  sollen  nnd  sweitens 
auf  die  Angabe  aller  In  den  aafgeBtclIten  Rahmen  gehSrigra  Werke. 

Der  Verfasser  hat  steh  in  eraterer  Besiebong  die  Grenien  sehr  enge  gesogen»  so 
doBS  seine  Arbeit  htehstens  Infanterie«  nnd  CaTallerieoflieteren,  aber  nieht  den  ArtiHerie«, 
Ivcnio-  oder  Generslstabs-Ofßcieren  genfigro  dfirfle»  weil  Theorien,  deren  Kennlniss  fir 
Aifillerie,  Fortification,  llilMnMrdiitoi^r,  Sanilitswesen  n.  dgl.  noeriSssItdi  ist»  so  ausser- 
ordentltrh  Tinvollständig  behandelt  sind. 

Die  Uinweglassung  des  bei  Witxleben  in  der  Rubrik  Mathematik  und  Naturwissen- 
schaften gebrauchten  Zusatzes  „in  besonderer  Anwendun{r  fnr  den  Militär"  Hess  hafTen, 
dass  diesen  besonders  durch  ihre  Forlsehrifte  in  den  leisten  Jrdiren  auf  iiiilitäriselse  Studien 
so  einflussreiefipn  Hilfswissensriiaftt u  (miii  MÜgemeine  Heai  tit  in^  und  detaillirte  AufiSh- 
luog  tu  Tlitil  iieworden  seL  Htm  ist  leitli  i"  nielit  so.  Seihst  von  den  Conipendien,  welche 
die  KrfahrungPii  und  neuen  Systeme  periodenweise  zusammenfassend  ffir  den  Laien 
sehr  brauchbare  Haudbücher  liefern,  fehlen  mehrere,  von  speciellen  Abhandlungen  die 
mebten. 
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Die  bei  Witslel>ea  eeikdteie  RMk :  »MliiliriMh  pelitieehe  8«brifl«i«  Ittt  «tr  Ver- 
fteier  aeegelaiMti,  dehcr  meh  die  ä»Wanu§  dw  warn  YermwiniM  der  Eriegmeadiiehle 
nod  rar  Wfilrdigiing  eeut  kemii  eridirberer  BateefcliHe  lad  Meeewilae»  dieeiadaB 

Geicliiditawerke  uDterblieben  ist»  wie  x.  B.  jener,  welche  den  EialttM  derPolitik  enf  die 
EriegHllirung:  in  itaiteniscbea  Feldiife  tb$9  behandeln. 

Die.  VoUsUlndigkeit  in  Bezag^  auf  Angabe  aller  in  den  beseichnelen  Fächern 
erschienenen  Publicalionen  fordert  auch  die  Aufnahme  des  anscheinend,  ja  sog^r  des 
wirklich  \V«Ttfi!o,sen.  HereiU  im  Hepertorium  des  Verfas'iers  findet  ninn  die  SprtMi  in 
bedeutendem  Verhältnisse  mit  den  kpirn-  un<l  fruchtialiig^en  KOmern  gemengt.  Uies  i&t 
jedoch  unrermeidiich,  v,  onn  das  nepertorium  seineni  Zweiike  entsprechen  soll.  Selbes  ist 
nicht  berufen,  eine  Kritiic  über  das  Erschienene  bis  d.uv  Hinweglassonjac  des Uniji lieblichen 
zu  üben,  souüern  nur  die  Publieation  zu  oooitatiren.  Ofl  werden  scheinbar  unvet  weadbarem 
Material  durch  die  iiAafflb  Berihrung  mit  tieiar  Foreelini^  ead  eingebender  Uetofsnehung 
Feilten  entledU,  weldie  Liebl  euf  eimeiee  inteneiniite  Menenle  werfen,  ee  deae  ivireiln 
firoeberen ,  obeeben  oline  Wiebtigfceit  ftr  ai^encine  Sledien  dennedh  eebr  irwdieiildii 
Eimelbeiten  Ar  Feteebongen  in  epceiellen  Riebiangen  ealbaltcn. 

84»  findet  aan  in  geeebiaiilüebaB  AibeHan,  wetebe  in  Uateiia^r  Benehaaf 
nabraadiber  eder  gefUacbt  eraebeiaen,  lawaileii  wieM^Aafoebttiae  Iber  lapngn|4äaabe 
Detaila. 

Wenn  man  dem  Verfasser  eines  militärischen  ReF*rtoriums  aach  die  Nichtanfuhntng 
der  regiementarischen  Vorschriften  aller  kleineren  deutscheo  Staaten  uad  die  Unlteantiuss 
der  als  Manuscript  gedruckten  oder  im  ihichhaodel  nicht  verkäuflichen  Publicationen  nicht 
»um  Vorwurfe  machen  will,  so  mitss  mrtn  doch  fordern,  dass  alle  bedentenderen  Werke 
nnd  pp!h?t  dir  kleinen  In.structiüiien  und  Armeevorschrifleii  wenig;.stens  der  grösseren 
deutsciu  u  U  mHt'sstaaten  und  d«"!  nicht  durch  die  Starke  seiner  Armee,  aber  durch  die 
Intelligenz  uüd  iiterariscfae  Thätigkeit  seiner  Oiücierc  lieachteaswerliiea  tiessen-Darmaiadt 
aufgenommen  werden. 

£in  flfiohtiger  filiek  euf  unser  nachfolgend«»  Veraeichniss  der  in  Seelbor&t'»  IWper- 
teriem  niebt  eatbaHenen  nilitixiaeben  Werlte  wird  genügen,  um  aa  ereehen,  dass  nicht 
ner  bleb»  Breeboren,  eendem  aneb  gritaaere  Werke  von  aMlUiriadieni  btereaae  and 
Babing  dem  Verbaaer  enigangen  aiad.  Unaer  DeliMleaveraeiobniaa  Ut  fibrigena  nMbla 
wemgar  ala  Tellitlad^»  da  mr  niebl  im  Bealtse  aller  Bebelfe  an  eiaer  aoleben  Arbeit  aud 
imd  vnt  aebon  wegen  Mangel  an  Mniee  daiaaf  beaehrinbien,  ana  den  Vermeritangen  naA 
Kafalegen  der  k.  k.  KriegabibUethek  ebaelae  Untenbtbailangea,  namenlUeb  die  dee 
fleerwesens  mit  den  Arbeiten  des  Verfassers  au  vergleichen. 

Hiebe!  haben  wir  jedoeb  nkehrere  kleine««  bwtructionen,  nanealUah  der  osterreMil- 
schen  Armee  der  Raumerspamiss  wegen  ausgelassen.  Befremden  man  es  aber,  daat  vom 
Verfasser,  der  sich  ntif  doii»  Tifel  als  k,  pn-nssischer  Oftlcier  bezeichnet,  so  viele  k.  preus- 
sische  Dii nstinsinn  liorK  II  und  reglementarische  Yerordnangeo  ia's  fteftertorion  niebt 
aufgenommen  wortlen  .sind. 

Ohne  den  Werth  der  Toriiegenden  Arbeit  an  verkennen,  kuiiiiLu  v^ir  doch  den  Wunsch 
nicht  unterdrGcken ,  von  der  tüchtigen  Feder  eines,  Wilileben  oUtr  Scholl  ebenbGrtigen 
Ariiaiten,  eia  die  dantaebe  und  ausserdenlscbe  MUitirüteratur  der  letiten  Deccnnicn  in 
erMdrilpfiwder  Weiae  bebandaladea  Werk  an  arbellen. 
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Terzeichniss  mehrerer  in  des  Verfassers 

AbiB^crnn^eB  de«  Exercirrei^leinfnts  fOr  tlie 
Infanii  I  ie  der  It.  preus«.  Armee  v.  J.  1847  zur 
Handhabung  dtr  gezogeoeo  UfaDteriegewebre 
in/3«.  Baill«,  IttW. 

Abliandlung  Obrr  die  hekflnntfstpn  flpfciti- 
guogunanieren  ondSyateme  seil  Krtindung  des 
Sehieaapahrtn  «t«.  Wien,  18^. 

AbriefttuBf  liftstrvetio^a  für  (He  MwrligM 
r«M);OTeli«(Tbatferieii.  Wien,  1SM. 

A br i c  t>  f  II  II  !■  l'  t  o  m p n  t  fOr  rtiePreiwilKgen- 
Carallencreginteoter.  2.  Absobflilt.  Auabilduitg 
in  gaöffneter  Ordnung.  Wien,  1860. 

—  für  die  k.  k.  ArtiHr-rie.  Wien.  1H?^<> 

—  für  die  k.  k.  Cavaileri«.  Wien,  löb4,  dello. 
Wien,  1867. 

—  Ittr  di*  k.  k.  GenietniraM.  Wi«B,  IStS. 

— •  f&r     k.k.  IfiÄiiteTit.Z.  Abad».  Wi««,  iWt. 

—  für  >\'.-  V  l.  rii.iuiiore.  Wien.  18"". 

—  f.d.  neuartigen  Feldgeachfltihntt.  H  len.  1858. 
Abteboitte.  die  reridirten,  der  Knegarer- 

fussung'dcs  deutschenBm4««b*«  18S8.  ITnink* 

furt,  18ä8  (n.  i.  B.). 
Adjuatirungavoraeh rift  fQr  die  Gcnerai- 

8t«bt-  Bad  Ober«ffieiMw  «te.  der  k.  k.  Arn«« 

T.  17.PMI.  1814.  Wien,  4. 
Album   fOr  Deflliriuni  s<       der  k.  k.  8il«t. 

Armee.  6  Lief.  Wien,  lüli^,  Fol. 
AlBlinaterri  cht    cur  Sretl.  Unterauehung 

der  vor  die  StellungtcenMiUMmMi  Vorg«fftbr> 

ten.  Wim,  1H;;9.  4. 
Änderungen  in  der  GMdArriclu«     I. iWt 

«te.  Wim,  1860. 
Anbt«^  ivm  Abriebtun^iiregtefiicnt  Ar  Jiger. 

—  zur  iiistruction  der  DienstverriebUiogva  der 
Frater  und  KrnnkenwSrler  bei  d«r  «idf CMMl« 
sehen  Armee.  20.  MSrs18K3. 

Anieitun^i;.  Praktisrhc,  ffir  ünteroffleiere  und 
Sold.'iten  etc.,  örv  Iiif;iii(t  rir  i  tr.  im  innnrn 
md  iusaern  Felddieaat  etc.  Heriaau.1883.  16. 
aar  «eblaanigea  X«nl9ning  von  BtoMbabn* 
strecken  iniKrfi  ^'e  etc.,  ao  wie  7iTrWfrd<  rht'r- 
atellung  zerntorier  Eisenbahnstreeken.  lirrlin, 
181». 

—  zurOhi.'ngdeaFcIddieMtfsbis  lur  St&rkeainea 
Hataillona  (Cavnlleriedivision)  für  dt«  k.  k. 
Infanterie  mit  tlieihvoiser  AawaadlUfg  Hr  die 
CaTallerie.  Wica,  18ä2.  8. 

Ap  all,  L«d«r.  r.  Obarttf.,  dia  praktfaahe  Aof» 
nähme  mitHeastiach  v.  Kipprefret.Kaasel,  18SS. 

Armee,  die  ruasiache,  am  I.Jänner  18ä4.s.l.ä. 

Arroeehefelile,  k.  bayar.p  fm  den  Jabran 
18S0  bia  1852.  Fol. 

A  rmeecorps,  diia  karfÜrsfl.  batdMhe.  Cawel, 
Fol. 

ArmeerarordooDgabintt,  k.  k.  Wien,  18K0 
biilWO.4. 

Artillcriematerial,  k.  bayer.  (von  der  k. 

Zeughaua-Hauptdireetion)  ete.  München,  1054 

und  18!>S.  Fol. 
A  r  t  i  II  e  r  i  e  n  n  t  e  r  r  i  c  b  t  f.d.  IIit«r«fBei«rB«dHi> 

len  der  k.  k.  «sterr.  Artllteriereg.  Wien,!«»?. 

Aiifatand,  <Ui  ,  in  Bi  rtcHm-i  nml  Brescia.  Ein 
Beitrag  lur  Krtegageechieht«  v.  F.  li.M(Brenii). 


Mililärliteralur  liichl  i-uLitalU.'ücn  Werkt' : 

Ausbildung  dea  Artilleriaten  fflr  aeine  Ver- 
wendung,' beim  Ri.hrgpschütz.  Wien,  18S7. 

Ausrfiatung  und  Handhabung  der  IZpfän- 
digen  GamrgabivUlta  und  des  gpföndigeo 
r.ebirgaraketMgaaclMMuB.  Wiea,.18B4  (nebt 
im  Bachh.}. 

A  uacug  aua  einem  Schreiben  dea  v. General  der 
Inf.  Henog  Karl  su  Meakieabarg.  Bariim  1860. 
(AI«  Manuie.  gedr.) 

—  für  ilii  V.  k.  Arlillerie  aus  iK-:  |ii-ovls,  In- 
alruetioii  für  die  übuog  im  Fctddienat.  Prag, 
1856t  dto.  rar  die  CaraUarie.  Praf,  Vm%  dte. 
für  die  k.k.  Linie«-,  Gnnilaflmlane  aadJlnr. 
Prag,  18S6. 

Bach.  Franz  r.,  Otogner  Regimentageaebichte. 
Vam  Onpranr  ata;  varfbaat  im  Jabra  18B1, 
188»  und  18^1  KarMadt. 
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Balassa.  Die  mililärischu  Fechtkunst  ror  dem 
Feinde.  Peatb,  1860. 

Baltier.  Theorie  und  Anwmdaag  d«r  Deter- 
minanten. Leipzig,  18S7. 

Barfuaa,  Dr.  Fr.  W.  Handbuch  der  bftbarn 
und  niedem  liaaaknada  ate.  Wet«ar.  S.  Aufl. 
1884. 

BürtI,  Perd.  Handbuch  Aber  die  FOhrunfr  von 
Mannaehafla-  und  firariaeheo  Gätertransporlen 
ete.  Olmtiti,  1854. 

Bauer.  Wilhelm.  Die  antenaaieaba Sehiilkhrt 
etc.  Barahcrg,  1859. 

Baur,  Dr.  Frnnr.  Lehrbuch  der  liaiara  Geo- 
däsie et«.  Wien,  18S8. 

Bnvn.  Der  Kampf  Italipi»  gegen  öaterreteh  Im 
.1  184R.  Ana  dem  Ital.  va»  «faMm  k.  k.  letarr. 
Nitiiär.  W  ien,  18S0. 

Becker,  M.  Allgemeino  Beatmada  dea  Inge- 
nieurs. Stuttgart,  1853. 

—  Der  Brückenbau  etc.  Stuttgart,  18iS4. 

—  Der  .Siraaaan-  and  Biaanbnhnban.  StiiltgarU 
185K. 

—  DerWaaaerba«.  Bteltgurt,  1881. 

R  e  p  t  z ,  Dr.  W.  Leitfaden  der  Physik  för  die  obere 

Closae  des  prenss.  Cadettencorpa.  Berlin, 

1835.  2.  Aufl. 
Bebandlung,  die,  dea  Pferde«  auf  Ritten  nebet 

Anleilang  svm  Carriirareiten,  Grtbefe-  und 

Hcckc[isprin)<en  etc.,  T«ndnaink.k.€arallOTie- 

Ofäcier.  Wien.  1855. 
Beitrag  lor  Geacbichte  der  Stadt  Villingen, 

die  Kelrtr-n-tinp:  im  J.  1634  etc.  (von  N.Seblei» 

cherj.  Üonaueschingon,  1854. 
BeitrSge,  Dberaichtlicbo,  aor  Geaehichte  des 

Gr.  beaaiacbea  HUitirataatea  et«.  Oamwtadt, 

1888.  4. 

Beleb  I  i:  II  l:  /.ur  SI'.ukI«"^-,  Geld- nndKatmlian- 

Verrechnung  etc.  Wien,  1853.  4. 
Bemerkungen.  Erlüutemde ,  sum  Bodgel der 

k.  k  Mnrinf  Wien,  1860  fn.  i.  ß.). 
Ii  e  D  t  h  c  i  m ,  Fr.  Oherat,  Die  Erziehung  und  Aua- 

bildung  des  Soldaten.  BerKn>1860.  (Alalfanvae. 

gedmeki) 

Berge  r.  Ad.  Phmt,  Fein  Fftrtt m  Sebwniwn- 

lirr^',  V  l;  MinislerprSsidenf,  rrlilmarachall- 
LieutenanU  fiin  biographiackea  Üeuknal.  Laif- 
ilgvndW{e«,tm. 
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Bergmann,  Jos.  Die  Edlen  vom  Eml>s  zur  Hohen- 
emh%  in  Vorarlberg  etc.  Wien,  186ü.  4. 

Bernbaaer,  Dr.  Sulaiaian  des  GeaeUgebers 
Tagabuck  aaf  mImb  P«Msiig«iiMli  Wim  1S29. 
WiM.  1S68.  (k.  HtuHB«*  (}mh.  oraum.) 

Beatlmmiinu  übn  dio  Fiuführung  und  Kin- 
übüug  der  InfaDteriepioamere  bai  d«r  groM- 
li<>mf.>li«M.  Infanterie.  Darmafaidt,  llW. 

B  e  ^  t  i  m  rm  fi  fr  p  n  für  den  Transport  dar  Artü- 
ie  ,e  auf  tiseuhabueo.  Berlin,  I8S9. 

—  fflr  den  Transport  der  latetari«  anfBiaan- 
bahMB.  Berlin,  ISSB. 

—  llllr  da«  Transport  dar  CiTall4>Ha  auf  Biaan> 
babnen.  Berlin,  1859. 

—  fQr  den  Transport  der  Fionniere  und  der  zu 
denselben  gehörigen  Fnhrteuge.  Berlia,  IBBO. 

—  für  die  Anlage  und  Einrirbtun);  der  k.  baye- 
rischen MUiUratalluni^en.  München,  1860. 

—  für  die  Ausrüstung  der  k.  biiyorisabail  Gaaie- 
troppaa.  Münchao,  18S$,  kl.  8. 

—  Obar  da«  Diant  dar  fraMdaiachea  Arm»«»  im 
Felde.  Deutsch  \nu  Sisu  ost.  Neiase.  185!). 

—  überdieEhrenl)i-z;ouii<irig<>n  der  (»«»ndarnierir. 
Oaraatadt,  1860. 

—  fiber  die  Organisation  der  ftandwprltaaUUten 
wfihrend  des  Kriegaa.  Berlio,  IHäi. 

—  fiber  die  Orgnaiaatiaii  dar  RriegaacjMlan. 
Baritn.  1859. 

flbar  die  SebarPsaliitieii  der  grossliertogiich- 
bessischen  Infanterie.  Durin-sdnlt,  IRßO. 

—  nir  R<»j(elunj{  dt-r  Verhültwiase  der  e&eeutiven 
i'nli/('i  hol  iiiiem  Einschreiten  gegen Ofticiere, 
Uatarofficiara  and  Grmaiae  der  Anaaa.  Berlia, 
18116. 

Be  t r»  c  hl  Ii  II  )4  c  II  iibcr  du-  Atisl'iidHng  und 
Taktik  der  Bciterei  mit  basooderer  Bexirliung 
auf  dia  acaaaten  Variddaroogan  Im  Kriegs- 
wesen, tirosaenbain,  1860. 

Betta,  Moria  v.  Die  .Mailänder  Geiseln  auf  der 
FcstuoK  Kufslein.  Wien,  1850 

Bira  d  t.  Karl,  l'iaaaierdiensl. s.  1. 185».  Iilh.  Fol. 

Rffekh,  P.  V.,  OherMlieutenant  Der  iiausfrennd 
in  ConscriplioiisÄiieliLMi  etc.  Karlsruhe,  iSiii. 

Bornatedt.  Louise  v.  DaaGafecbl  bei  Wavre  an 
der  Dyle  aai  tS.  oad  10.  Jani  IBIB  etc.  Berlin. 
18S8. 

Krieie,  »n-r,  ••inc»  I)oiiiokpnlen  als  IJnlrir^  ru 
einer  (»csfliifbte  der  Voliksprliebiingen  in 
Bada«  1B48  aod  lft*9.  Straaaburgt  1856. 

Briaaebi,  Dr.  Pr.  Theori<t  der  Deferminanlen. 
Barlin,  I8:iß. 

Bveh,  das,  vom  eisernen  Uersog.  Lebao  und 
KHagaUiaten  alc.  fir  dan  nniiff riaehni  Thail 
durchgesehen  von  lliiitptmMli  A.  tom  WHa- 
leben.  Leip^i^;,  18.S3. 

Burg.  AdMm.  ("ompendiurn  der  tiahen  Maflia- 

malikt  9.  Aaflage.  Wien,  185». 

—  —  Coiapaadlatn  der  populären  Mechanik  und 

Müscliinrnleliro.  Wien.  iRIiS. 
—  Lehrbuch  der  Maachinenlobre  etc.  Wien, 

1855. 

Buriüii  .tn^scptr.  M:^ndbueh  der  wirhfi'^sten  vor- 
wiegend inilitxnsch-adaiinistratiren  Vorschrif- 
ten der  k.  k.  öaterraieb.  Amia«,  mit  7t  Ta- 
baiien.  Prag,  lBlf6. 

Batiager,  VtWM.  0«daftk«i  6bar  dia  Bildung 
Mabaadar  Haara.  Ultra,  18M. 


Bylnndt,  Alex,  romte  de,  Notice  aur  une  non- 

velle  arme  ii  feu  i  sis  coupa.  Bruielle»,  IgüS. 
Carabiner,  der,  mit  dem  glattan  Laafa,  dk 

.Kamiaarbficbse  mit  dem  gezo^rnnn  Rohre  uad 

die  Pistole  fSr  die  k.k.  Cavaiierie.  Wien,  1851. 
C  t  r  [II  i  r  h a  c  I ,  R.   Der  Opera tionscaleal  etc, 

deutsch  Ton  Soboase.  Bravaacbwaig,  18C7. 
(J  a  3  o  n  i.  Sol  Parto  di  Nabmioe««.  Vanetia,18Sl 
Caudella,  Joseph.  Elementarunterricht  für  den 

Sappeur,  s.  i.  1851  und  1853.  lith.  4.  2  Bds. 
 Sappen  rdiaaat.  RraaM,  18BS  «ad  WH, 

lith.,  Fol.  2  Bde. 
Chaaney,  F.  R.,  Oberst.  Geschjchte  de»  rus- 

siseh-türkisHicn  Kefil/.u^res  iffljabre  1828  und 

182».  (Uas  Kriegstbeater.j  Laipiig,  1854. 
Chlumecky.  Dia  Ragaataa  dar  ArdlW«  im 

Markgrafthtim  Mähren.  Brünn,  1836. 
Cloasmann,  Au|j.  Kritik  der  tediscben  Kero- 

lution,  vom  mililiriadiaB  Slaadpaskte  «a«. 

Genf,  s.  a.  (1856). 
Campagnte-ßiaastre-p^'lement  tum  Gebrauehe 
Mihi;,!  -i;,I,,liin^,.uii>UlU.n.  Wien.  1853. 
t  y  III  1. 1  II  il  i  u  III  7.umUnlerricht  der  raitFübrnng 

<lfi  Kaiaillons  -  Patroae«wag«a  baanftngtaa 

luf«nlcrie.Lnteiofliciere.  Berlin,  1858. 
Cybulz.  Igna?,.  Anwendung  der  Piastik  beim 

Unterriclii  im  rerrainseichnen.  Wien,  18S8. 
Dauiiaaitseb,  Marita.  VoraobriAca  über  Mdi- 

UrbairatbAB.  Wien.  IRS4. 
Hiir.stelluiip  il  .f  KrciKi'i>si'  ••Ii-.,  w odunh ')«r 

k.  k.  FML.  r.  MerU  etc.  cassirl  worden  i>t. 

Frankfurt  a.  M..  1860.  (AU  Haimaeript  gedr.) 
Dianatinslructioii .  :^n^<>tt>i"iiie,  fnr  d»?  t 

bayeriscb-topogr.  Buicau,  s.  i.  iHlio,  toi. 

—  fiir  die  l..andesgendarmerie.  Wipn.  18a0. 

Dicnstreglemen  t.  FdddieaaLBolotbaratlSlK»- 

fOr  dia  k.  k.  Artillarie.  1.  and  9.  Tb.  Wisa, 
1860 

—  fiir  dip  k.  k.  lulautejie.  Wien,  1860. 
■   für  die  k.  k.  Cavallerie.  Wien.  I8W. 

—  f«r  die  k.  k.  GeniewAfTe.  Wien,  1853. 
Dtrtchl.  Joseph.  Lehrbuch  der  Mechanik  tun 

(^ehrMuclio  dn  k.  k.  Artdierte-  und  Uaaii^ 
Akademie.  Wien,  1857  «nd  1858. 
Ditaebaiaar,  Uaadar.  Obar  die  graphiml* 
Hyparbelmctliode.  Wien.  1858. 

—  -    Uber  die  Krdsnatbode.  Wien,  18ä8. 

-  Über  die  Uaiaa-BnipaaBmelboda.  Wimk 
1859.  *^ 

Ober  die  Pai-abelnietliode.  Wie«.  1858. 
Ülier  die  Zonenflüclien.  Wies,  1858. 
Dudik,  Dr.  Des  k.  Obristan  Mohr  voa  Waklt 

HaebrcrraÜiapraces«.  Wian.  1660. 
Bekart.  Dr.  August.  Volistruidige  alphabe- 
lische  chronologische  Sammlung  der  über  du 
b.  bayerische  Militir-Saaititswaaan  crlasianea 
noeh  giltigen  Verordnungen.  München,  1855. 
Ehrenballe  des  k. k. Mililir-Fuhrwesenscorps. 
Wipn.  IR.'id 

Eid  und  Kriegaarlikd  fir  dia  k.  fc.  Astar- 
reiahitcba  Laadarme«.  Wie«,  1BB8.  4. 

Entwurf  linrs  !!•  [rir „,rnts  für  afp  l;,„ide>- 
fcstungcn  Mainz,  Luxemburg,  Ulm  und  Rastatt 
Frankfurt  a.  M..  1853.  Fol. 

—  fttr  den  Unterridit  Cbcr  die  Cnnalruction  d«s 
gesogenen  FaldgMchüUes  und  seiner fiebaad- 
iaag.  Bariin,  f  8B0. 
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Kntwarf  «um  risd'ii  Ah-cljiiiff  t]t"<  Exercirr*f(- 
lamenta  für  die  k.  preus^ische  Mario«,  Btriin, 

1856.  (Nicht  im  Buehh.) 

7nrn  RierfirreRlement  fttr       fCMgOM  6c- 
sehuU.  Berlin.  18Ü0. 

—  sam  k.  preuMischen  Pontonier-,KMreir>  «nd 
IN«Mtr«fl»m«it.  Boriin.  1853. 

—  tan  Beirleimnt  fQr  die  BcdiMmg  d«r  kmo» 

gMcbflUe.  Herl  in.  1860. 

—  tmr  VlMTMlirifl  ffir  die  Reioiguag  der 
efencn  FeldpescLütz«,  Enlbleien  der  GetcbQte- 
rohre, Verpackung derMunition etc.  Berlin.1800. 

Erb,  J.  Die  MilitfimiUbr aad MilHlrlrcl«  «Ic. 
Wira,  1854. 

Br«ff  «It««  lniilm«irtlnn  Stchara-AltMibmir 
wahrend  iIm  Krie^jahrM  1787.  (6«ndorf. 
Dr.  J.)  Altoaburf,  1858. 

BrirlBtongsbezirka-Bindieilua^  d»r  •«terr. 
Monarchie  ete.  Wien.  1800.  4 

Erftebniaae  der  von  dem  Militürtrerichte  ge- 
führten Unterftuehunf^  wider  die  Mdrder  des 
k.  k.  KriegamiBiaiM«  «iPZM.  Theodor  Graf 
llidllet  V.  Lateor.  Wien.  IffitO. 

Brin  nerii  n  _' ,  i^r,  nn  die  Reise  des  Primen 
Waldeoiar  von  Preussen  nach  Indien  i.  d.  J. 
iSUbia  184«.  Berlin,  m'i  und  1854. 

—  an  swei  Berner.  die  k.  k.  Generale  Franc 
Wvaa  und  Heinrich  Hentiy  (von  Zerleder). 
Friuenfeld.  18.m  1«  (n.  i.  B.). 

—  an  das  Lager  bei  Olmfite  im  September  1853. 
Mit  1  PiMe.  Wie«,  IBM. 

Er  1 3  u  t  er  u  (I  i- II  ;n  den  Tlckfiiiitnissen  eines 
Soldaten  vou  eiaem  Fieonde  iler  Wahrheit. 

Wie«,18Ki.  12. 

Bxereirreg lement  fdr  die  k.  k.  Artillerie. 

9.  Abtheilun?.  Wien.  1856. 

—  urovl Mir  ,  Für  di^  k.  k.  Artillerie.  Wies,  1856 

—  kr  die  k.  k.  Artillerie.  Wien.  1859. 

—  f.  d.  k.  k.  CiTall.  Wie«.  I8B4.  Delio  Wien,  1857. 

—  IBr  die  FreiwilKgeii-OlTelleri«>ltefitiieiiter. 
1860.  Wien.  1860. 

—  für  die  k.  k.  Genietruppen.  Wien.  1853. 

—  fir  die  k.  k.  MoiMriere.  Wien.  1853. 
Petdxui;  und  Rtdinug  der  Österreicher  und 

Russen  a.  d.  Schweir  ITftf).  .SlinsRhurir.  IH.^t». 
Fialko  waki.  Nie.  Analyse  dea  Zeichnens  nach 
dtr  Aaeeheranfr  ele  Wien,  1888. 

—  —  Bf^fimniiin'^'  i!  Ixen  b.d.KIlIpüen.  Wien. 1856. 
—  Construction  des  Kreises.  Wien.  1855. 

 Die  leiehnendeGlNinictrie  etc.  Wien.1860. 

 Üetetioa  okM  Gnmdriea.  Wies.  1856. 

Kleekhani  mer  r.  Ayatotten,  Emb.  AUiMid- 
luriLT  ülier  die  Aiiwi'ndun^  der  Minen  bei  Pleld- 
schanien  ete.  Wien,  1857,  lith.  Fol. 

.  eher  den  F4i<RM|t  bei  MineiiTenaelien  etc. 

Wien,  1839. 

Francis,  Joseph.  Ui*t  Verwendung  von  dünnen 
.Metall platten  etc.  zum  Bau  von  Böten  und 
MiUUr-Transportwagea.  Herobon;,  1858. 

PreiirfHiir«>eorpe,  die.  öttorrelebt,  im 

■l.ihre  1859.  Wim, 

Gellüh  renre«;)  e  m  eri  t  für  die  k.  k.  Armee. 
Wien.  1858.  4 

lie rasch.  Frans.  Das  k. k.  rKterr.  Heer  von  Fer- 
dinand IL  bis  auf  Kaiser  Franz  .loseph.  Wien. 

1857.  Fol. 

(lklNilaarfll|.t.) 


<>  i- X I  Ii  .1  f  t     n  we  isii  n  |f    für     die  G*Mwl- 

Kriegaeaase.  Berlin,  1854. 
Geaebiehte  dea  k.  k.  8.  Ublanea-ReKiinenle 

Erzherroff  Ferdinand  MitTtmiKan.  Von  seiner 

Krrichtun«  1718  bi»Au«ru«t  1860.  (DürkheiiB- 

Montfliartin.  Fr.  Graf.)  Wien.  1860. 
GaeebiehUtafeln  dbr  ftraedieraogl.  haiii* 

aelim  lafanterie.  Darawladt,  1884. 
Geschirrlehre  mit  Rücksicht  auf  die  Zftggt' 

schirre  der  k.  k.  Artillerie.  Wien.  1857. 
Gesetz,  proviaofiech - «Nrganiachea ,  der  Ga»> 

darnierie  In  dea5ttorreiehi««h««  Keiawttaal«. 

Wien.  1855. . 

—  über  die  Bi«fQt«M  4«»  Haar««  ate.  Wiao, 
1858.4. 

—  Mar  dia  HnHirorfairieBtiea  der  sebw^iarl- 

sehen  Eidgenossenschaft,  s.  I.  vom  8.  >fnT  IBSO. 
Gbilein  r.  iiembyse,  Georg.  Lehrbuch  der 

algebraischen  und  fpeaMMlriialiaa  Aaaljriia 

etc.  Wien,  1857. 
Gneist,  Dr.  Hudolph.  bmn  liMutige  englieebe 

Verfataanga-  und  VerwaltuagiMchl.  Barifci. 

1857. 

Grabaial.  dao,  Katsar  Napoteen  f.  uad  daa  Hdtel 

derlnvatiden  (Oberst Ger:n  <n  Paria,  18S<l.lt. 
Graft',  Heitirich.  Die  i.«ueiitlhäma»  Laaaht- 

backen  und  FenaraeMIlia  dar  gaaMa  Bitia. 

Sieltin.  185». 
Gruber.  L.  AnleituBK  zum  Militär •  Sebaell- 

brückenbaii  und  zu  »nwendltarun  Tuflllboagaa 

im  Kriege.  Maneben,  1850.  FuL 
tSraodiaffe  m  denn  aeganaaafea  slebeadaMBa» 

fehlbuch  für  die  <^rt)ssherzo(;1ich-o!denbargi- 

schen  Truppenrorp*.  OUIenhurn.  1851. 
(irundsilie  der  (iel  >  Ulsformirun^  und  6e- 

feehUmetbode.  Mit  0  Tat  Wien.  1859  (n.  i.B.). 
Grnndzaife  sur  Pomtimnf»  eines  Relairenings- 

(rain<(.  Kerlin.  18ü3. 
Hahn,  Mich.  Haadbueh  für  den  Adel  und  die 

Ordenarilter  östarreiebe.  Peotb,  WM. 

—  Werner,  Friedrich,  der  Erste,  K5aif  1« 
Preuft&en.  hu  Jahr«  1851.  Berlin. 

Huinmer-Purirstiill.  Freiherre.  DasPferdbei 
dea  Arabern.  Wiaa.  1856. 

—  Aber  Rogen  und  Pfeil,  der  Gebrauch  und 

die  Verfertipuntr  et«-.  Wien.  IS.'f'i. 

Handbuch  des  Felddienstea  für  Cavallerie- 
offiaiara.  Lamberg.  1858. 

—  zum  SellMtanterricI>t  ftir  V  V.  (^avatlerieofK- 
eiere  von  A.  v.  K.,  k.  k.  Kittmeister  im  Adju- 
tanteneorps.  Wien,  1856. 

Uartnaaa  Edlar  v.  PranaaaalMld,  Dr.  Math. 
Oruadlehre«  der  enelytiedken  Geomalrle  de« 
Rauroe.s  etc.  Wien,  IS"7 

—  t>rundl«thren  der  Geometrie,  Z.  Aufl.  Wien, 
1852.  3.  Aufl.  Wien.  1855. 

II  u  r  t  n  e  r   Handbuch  der  niedern  GeedfaiA  ele. 

Wien.  1.  Aufl.  1852.  2.  Aufl.  18ä6. 
Hauaebka.  Die  Belagerung  von  MolKhera  und 

Venedig  —  27.  April  —  22.  Aii««at  1849. 

(Als  Manaseript  iredruekt.) 
Hausmann.  F    ['pinerkii i\j:nii  uivi  Ideen  übet 

Gegenatinde  der  militärischen  Veterinürkunde, 
i    Hannover  1854. 

Hefner-Altenock,  Dr.  J.  H.  Katalog  der  ver- 
einigten Sammlungen.  Waffeosemmlaog.  Mfin- 
cbaa.1886. 
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Heger,  Dr.  Ifn».  Dit>  Auflösung  eines  Systems 
TOQ  mehrerea  unbestimmten  Gleichungen  eto. 
WieD,  1858. 

li«Bt>  L.  Prakttscbtt  AaUitang  SHin  Erdbao. 
Btriin,  1SS6. 

He  rni  n  n  n,  Dr.  Frleilr.  Brneil.  Resultate  tlcrCon- 
«cnplion  im  Könik'reiche  Bayern  1022  bis  1851 
«te.  München.  18S4. 

Harr.  Dr.  Jos.L«|irlMidi  i«r  höben  MathtOMtik. 
Wien,  1857. 

H  c  :^  s,  i,riu  r»i  Im  lebM«f«MM«Mliclicn  Um- 

riMe.  Wien»  lbS5. 
H  e  •  8 1  e  r.  J.  FeH.  L«lirliiieb  4er  PbtA.  %  kiA 

VTien,  1853. 

Uieser,  Jos.   Die  xeichnende  Geometrie  etc. 

Wien.  1852.  2.  Aufl.  Wien.  1855. 
Hirttafeld.  Dr.  J.  Schema  der  k%  k.  österr. 

Armee  naeh  dem  Stenile  Tom  1.  September 

1859  etc.  Wien.  18aü. 
Hofbauer.  G.  v.  Uustcrblütter  ffir  dieOerstol- 

Inf  i§»  Temim  ia  milittrlMlMHi  AufcaliflwB. 

Neue  Aull.  Wien.  1854.  Quer-Fol. 
Hofmann.  Leopold.  Lehrbuch  der  EiemenUr- 

Mechanik  lum  Gebrauche  dar  k.  k.  Mariae- 

Akadania  a(c.  Wien,  1856. 
Hohenlohe- Ingelfingen,  Kraft  Pn.  Das 

?c7n??nc  Oese  hüte.  Barlia,  1800.  (Ala  Ma- 

nuscript  gedruckt.) 
Jahn.  Dr.  G.  A.  WUHarbaeli  der  aagawaadten 

Muthemntik  und  der  KriegawtaaanaeliaA  etc. 

2.  Aufl.  Willoaberg,  1833. 
Du  Jarrys  Freih.  v.  La  Roehe,  Kml.  Instrue- 

tionsbucli  für  den  UMterefficier  ele.  Karlaruha, 

1.  Avfl  1859.  1.  Aufl.  18S5. 16. 
■ —  I-'  iirrtden  für  den  T'nf  (  rriclit  der  ^rosaherso(;i. 

liadtn'scheB  lafanterie.  Karlsruhe,  188$.  10. 

—  Tuaehenb.  f.d.Offie.  ete.  Karlanihe,  188S.  16. 
In  f  a  n  (  f  r  i  e  p  p  «  eil  r .         ,   mit  dem  pliitten 

Laute  und  die  Kanitiit  i  hurhse  mit  dem  gezo- 
genen Rohre.  Wien,  18')1 
Inatrvetian  ffir  dea  Betrieb  der  Gyauastik 
vad  dM  Rajonneireehteat  bei  dar  unnteria. 
Berlin.  1860. 

—  für  den  Dienst  auf  den  k.  k.  KriegsschiRVn. 
Triest,  1850. 

—  für  den  !>tfn«t  i^i-r  Piloten  in  der  k.k.  Kriegs- 
marine, s.  i.  lMo3.  4.  (Anbang  tur  Instruction 
für  den  Dienst) 

—  fkr  den  Dienet  der  Schifleprofoaaen  in  der 
k.  k.  Kriefreoiarine,  •.  1. 1883,  4.  (Anhang  xur 
Instruction  für  den  Dienst  ) 

—  tur  die  Ausführung  des  WafT>  II  ri  ]Mratue8-Ge- 
schfiftes  bei  den  mit  gesotMu  n  ttewehren 
ni/39  bewaffneten  ßul^iillonen.  Berlin.  mSÖ.  8. 

—  fSr  die  Ausführung  des  Wat1"eiirpp«raturs-Ge- 
schüftes  bei  der  Artillerie.  Berlin,  1853. 

~  für  die  Aaaf&hrtBf  deeWaffaareimratara-Ge- 
sehlftee  bei  der  Ok^tlferie.  Barih.  1888. 

—  für  die  Di8ci|Hiri;\ri>iiiii|)ripiiien.  Wien, 

— -  für  dieEtaucneommandiinteii  etc.  nebst  einem 

Etapenregulativ.  Dresden.  1850. 
<—  für  die  k.  bayacieaba  PaM-GeadarMffi«*  Mda- 

eben  1859. 

—  provisorische»  fllr  die  ObUBgaa  hn  FalddieMt. 
Wien.  1856. 

—  raraaebssreiaa  raglemeiitaria^,  in  Bairdf 
d«i  Ab-  and  Aaf^rotaaaa  «le.  bei  dar  Badia' 


nung  des  neuen  FeldartUlaria-Haiaffialea.  Ber- 
lin. 1850  (n.  i.  B.). 
I  n  s  t  r  u  c  ti  o  n,irxtliche,ia  Betreff  des  Untertahh 
der  Manaecbafteo  dar  Kraakanirtgaraa» 

paenien.  Berlia,  1860. 
-  üfiiT  das  Selieüiotisc-fiii.'isen  der  mil  ZQnd- 
nudel^ewehren    ttewadneten  InfiMtorie^tait- 
looe.  Berlin.  IKüj  Mit  dazu  t^ehSrigaaSaUaea- 
buchern  I,  II.  III.  Berlin,  18S6. 

—  Ober  das  Scheibenschiessen  der  mit  K&soge- 
nen  Infantericiufewehren  hewalTneten  Inrunteria- 
batalUeae.  Nebel  ScUeesbacb.  Beräa.  1888. 

—  Iber  den  Bnala  an  BaUeidanf  ««d  Aaa- 
rüstung  bei  der  mobilen  Armee.  Mertii,  1884. 

—  über  den  Walfengebrauch  des  >lititära  and 
über  die  Mitwirkung  desselben  tur  Unter- 
drfiekunsr  innerer  Unruhen.  Berlin,  1851. 

—  über  die  Beförderung  der  k.  bajrer.  Truppen 
auf  Eisenbuhnen.  .München.  18o9- 

—  prorisorische.  Aber  die  BastioMauag,  Rinrirh- 
taair.  Bedianaat  and  Baadhabanf  der  48nfin 
di'„'pn  eisernen  Kiistenkanonen  otc.  Wien,  1859. 

—  «ttier  die  Conserviruntf  und  däs  PuUeu  der 
Pfcrdebeschirrung.  W  ien,  1858. 

—  Ober  die  praktische  Behandlung  und  den 
dienstlichen  Gebmuch  der  percnssionirten  Ca- 
valieriescIiusswalTen.  Berlin.  1H5U 

—  Ober  Bigaalieining  sur  Meebtxeit  and  bei 
Nebel  aar  Baaaiebniing'  der  BleUaag  k.  L 
Dampf-  und  SegelschilTe.  v  )  1853.  4. 

—  zum  Gebrauche  des  iiujunuets  für  die  k«r> 
forstlich-hessische  Infanterie.  Cassel,  1856. 

—  BttHi  Sehiessea  der  nevartigan  Röbrenabra^ 
nel»  etc.  Wie«.  1888. 

—  zur  Abr'tchtuBg  der  Racralm  fttr  die  b.  k. 
Jäger.  Wiea,  1888. 

—  zur  detto  Ar  die  k.fc.Ltaien-  and  Grens- 
infnnterie.  Wien.  1852. 

J  urdttu,  A.  lllücber  und  Wultint^ton  ete.  Gum- 
binnea,  1853. 

—  BoraiaiB'a  Hddeoanaea.  fiarÜB»  1883. 

—  Kaneraderf.  Berlin,  IffiM. 

K ammerb üc  !  1^  r.  lle,  f.d  t.k.  Jatrer.Wien.lSöI. 
K  a  p  p  I  e  r ,  A.  Set^ii«  Jahre  in  Surinam  oder  BiU 

der  aus  dem  aiililirieeheB  Laben  eta.  Stett- 

{fart.  18a.t. 

Kaüsay,  Adoipii.  Lebt-n  und  1  baten  des  FM. 

Graf  Joseph  v.  RadeUkr.  Wien,  1858. 
Katalog  der  Bibliothek  des  k.  groseeoGeoaml- 

atabaa.  BeribH  1860. 
— •  der  Bibliotln  k  uiul  Kartensammlun^  der  k. 

allgemeinen  Kriegsschule.  Berlin,  18ül,  nehst 

5  Nachtrügen  bis  1860. 

—  der  von  Sr.  MajesUl  dem  König  Friedrieb 
August  von  Sachsen  nachgelassenen  Karten- 
sHininiung.  Dresden,  1860. 

—  sfimniUicher  ia  dem  k.  k.  Kriegearabira  ba- 
Badliehea  faetecbenea  Karte«  «nd  PUna. 
Wien,  18S9. 

—  über  die  im  k.  bayerischen  Haupt- Conser- 
vatorium  der  Armee  be6ndlieb«n  Werike. 
II.  Supplement.  München.  t8o5. 

Kalastral-Vermessun^sinslruction  für  Jie  k.k. 

Militärprenze.  Wien,  18i»'^.  Kol. 
Kirchhoewell.  laetruction  tur  die  marsob-  und 

dienatfilbign  Einkleidung  der  CavaHcrie  ate. 

a.l.a.a.(i888.> 
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Kitt,  Heinrieb.  Dt«  Con^rriptionsweien  im 
nigreiehe  Bayern  nach   aiatlicheo  Quelleo. 
München,  18S7. 

Eier,  Ptll  Aloie.  DasRe|;imenlsgebiudeder  k.k. 
GMidarmerle.  Prafr,  1857.  (Hietor.  Skisxe  der 
k.  k.  Genriarmprie.) 

Köhler,  Konrad.  Die  LandeerrrmeMung  des 
Ktnigreieba  WSHtenherff.  Stuttgert,  1858. 

Kofistke,  Karl  Studien  fiber  die  Methode  und 
die  Benfltxuag  hypsometrischer  Arbeiten.  Prag 
und  Gotha.  185^. 

Köllig  4.  üiiiMlha«!» dnrBeii-dkoAoniie  mit  spe- 
efeller  BOdtwelt  fBr  taiilitiTiidie  Zweeke  und 
Ofnecte.  Wien,  1859. 

Köveas,  Arnold  Hitter.  Üas  k.  k.  Österreich. 
S8.  Linieninfanterie'Reginient  Erahercog  Ste- 
phen In  «IrnJahren  1848  bis  iH4!>,  AVien.  1801. 

K  r  a  ti  n  b  a  1  k  e  II,  Aug.  Der  fertige  1  ;ikeliiieiätiT. 
Hamburg.  1857. 

Kraaa«,  G.  Tagebuch  Christian  dee  iümguu, 
JNrtten  tu  Anhalt  Leipsig,  1868. 

Kreit.  Kri[-I,    Mrij^ni-tisclu'   und  ^'Poi>rn|il];\olir' 

OrtsbestiiuuiungflB  ea  tiea  Küsteu  des  udriati- 

aeben  Golfes  im  iüm  1854.  Wien.  1855. 
-»  Resultate  »iis  den  nin^netiselMII  BeobadUlW' 

geit  in  Prag.  Wieu,  18i>li. 
~  Ober  die  Bestimroang  der  Seehühe  auk  dem 

bpohachtetcn  Uftdmek«.  Wien,  18«iU. 
Krie^;.  der  oriealaKtcrhe,  Camfiagne  ron  i8S4 

etc.  Mühlhausrn,  10. 
Kriegsdienstorünuii}^,  «llgeiueiitt*,  für  die  k. 

württembergischen  Truppen.  Stuttgart,  ISIiH. 
Kriegsformation  der  grossherzoglich-hessi- 

sclien  Armeedivision.  Oarrostadt,  1855.  Fol. 

—  des  gros»lierzoglieh-b«BaiMdMiiArtiU«rieraff|M. 
1858.  Fol.  Utb. 

KriegaflbiiBiren  der  k.  wOrttembergisehen 
Truppen  im  Herbste  1853.  Stult^'arf.  IS:;;; 

—  iiiiOctober  1853»  von  Major  FiscLer.  Liiiiwig.<i- 
berg.  1854. 

Kriegsverfassung,  die.desdeutsclien  Bundes 
etc.  Frankfurt a.  M.  1853.  (n. i.  B.)  s. Abschnitte. 

Kfilp.  Kdm.  Dia  alfibniaieh«  Analyiia.  Dam- 
atadt,  185(i. 

—  Di«  DiffiirMlia]«  ttDd  UtagralraeinyiMi  «od 

deren  Anwendung  auf  di«  G«Qn«lri«  in  dar 

Ebene.  Darmsladt,  1855. 
Kaaati.  Alois  v.  Soldatenlieder.  Wi««,  181W. 
Lag «rbei  München.  1852.  München. 
Legerordnung  für  die  Truppentheile  der  k. 

preussisclien  Arli'i  i  i<   Bcrliu,  1859. 
Lebeda,  A.  Y.  Beiiräg«  cor  Waffenkuade.  Prag. 

I«». 

h  c  Ii  r  L  u  cb  der  bürgcrlifhen  R.Ttit;i;nst  zum  C  i^- 
br  iuche  der  k.  k.  rierueakatiemie.  3  iUliide. 

Wien,  ISGÜ. 

Leibgarde  der Har Iscbiera,  a«««»!«  UniforBii> 
mng  rem  Jahre  188%.  Fol. 

Leiler.  Geschichte  des  k.k.  Infanterieregiments 
£rahertog  Uainer  No.  59  seit  seiner  £nrieh- 
tvag  1682  bis  18SS.  Salzburg,  1886 

Trit  faden  der  Marine  -  K  rirgsfjeschichlc  Ton 
der  hrtinduDg  des  Seecumpiisses  bis  auf  die 
neueste  Zeit  Wien,  185«. 

—  «oifaaaaBdar.  für  den  theoretischen  Uater- 
riclii  d«a  k.k.  llilitifFuhnireaenseorpa.  Wiea, 
1660. 


Leitfaden  FQr  den  Unterrieht  der  MilitSrsty- 
Hstik  für  Mililürakadeniien,  1.  und  2.  H«ft. 
Wien.  1860. 

—  für  da«  Untarrieht  im  Pioikuardieaal«  uai 

Grbranehe  der  k.  k.  Infanterie  und  Greaa» 
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—  iiir  den  Unterricht  im  Stockfechten  xaa  Ge- 
lira«eb«  d«r  k.  k.  MiKttr-BildnagaaBatalt««. 

Wien.  1854, 

—  für  deu  Unterricht  in  den  militfirischen  Auf- 
sitsen  und  in  der  adniiniatratiTanllni|ial«li«a 
ete.  Wien,  1885. 2.  Aud.  1860. 

—  f&r  den  UalerrichllllMr  daalfililir-Strafgeset« 

und  Strafrerfaiiren  etc.  Wien,  1856. 

—  für  den  Unterricht  über  die  Handwaffen  der 
k.  k.  Armee  anm  Gebrauche  der  Infaatarl«- 
Schufeomp.ip;nien  elc.  Wien,  1859. 

—  für  die  Lehrer  des  gymnastischen  Unterrichts 
in  den  k.  k.  MHiUr-DateranielMngahinaeni. 
Wiea»  1856b 

—  fOr  di«  Ld»r«r  d«a  gyoiaaatiteh««  Ualerrichfo 
i[i  i  n  k.  k.  Iii]it8r-0ber«rti«baag«lil«a«r«. 

Wien,  1857. 

—  für  die  Lehren  des  gymnastischen  Unterrtciits 
in  if,  n  k  V.  Militilr-Schu!compagiii«n  ««d  Hi- 
litümkaileniien.  Wien.  1857. 

—  in  derMiliUr-Grenzvorfassung  zumGebraueb« 
der  Gr«aa>8chaleoai|»igBUB.  Wien,  1888. 

—  in  der  WWOf  -  Graairerwaltnag.  Wiea, 
1855. 

—  zum  Unterrichte  in  der  Fortiücation  für  die 
k.  k.  Artillerie-Scbuleoaipagniea  ete.  t  Tbeil«. 
Wien.  1857  bis  185». 

Lern  och.  Dr.  J.  Lehrbuch  der  praldisehen  Geo- 
metrie etc.  Wien,  1857. 

H  aaaa.  Dr.  Die  Belagenng  C«lb«ig»  i.  J.  1807 
•te.  CoJberg.  1857. 

Mairhufei  .  Tfii  uilo  Tirols  Antheil  am  Vone- 
digschen  Krieg  zur  Zeit  Maxinilian'a  1507  bia 
l816.Briian.i8St. 

ManÖTrirregleai««!  (Ir  di«  k.  k.  Arlill«ri«. 
Wien.  1859. 

—  für  die  k.  k.  Cavallorie.  Wien,  18V7. 

—  für  die  k.  k.  Infanterie.  Wien,  1853. 
Marin.  A.  G.  Portefceille  fSr  Ingenieare  ete. 

für  Genie-  und  Artillerieoflficiere.  Brünn,  1857. 
Marine,  die  österreichische.  Von  einen  öaterr. 

Seena««.  Wien.  1860. 
Marineartillerie-UnternVhf.  Triest,  1854. 
.Miirschordnung  einer  mobilen  Fuss- oder  rei- 

(t-nden  Batterie  und  d«rCo]«aa«a.  Beriia,  1880» 

32  (b.  L  B.). 

—  Ifer  die  k.  iL  Inftnlerie  «nd  Ckvallerie  bis  zur 
Stürlce  einer  Brigade.  Praß.  1856. 

Marten«,  Karl  r.  Gesebichta  von  Hohentwiel 

ete.  StOttgart.  1857. 
MnlerielleR  der  (jrosslienopl.-fjndisclien  Fcld- 

artillerie.  (Kabel,  Oberst.)  Karlsruhe,  18oS, 

lilh.  Fol. 

Haaza,  Gustaf.  OetaiiliraagdcrDraktiaehniAft-' 
«rendnag  der  lnftMit«rie>LehrMt«inoBe-Enl> 

würfe.  Prap,  1856. 
Meerbeim.  Hieb.  Die  Sachsen  an  der  Moskwa. 

Dresden,  1853. 
Melzer,  Romedius.  Das  k.  k.  österr.  'MililSr- 

spilals  -  Ökonomie-  und  Verrechoungssysten 

elc  Wadowi««»  1886. 
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Meirolr*  n  und  BrleTwerhsel  des  Marquis  Ri- 
chard Welle^tey  etc.  A.  Engl.  2.  Auspfahe. 
StiiUgaH.  1854.  16. 

üprtens,  k.  preussta^her  Major.  iVrr.uallerisl 
oder  VcrhnUcn  desselben  etc.  6.  Aull.  Aschers- 
lehen, 18X2. 

Hiiitiralmanaeh,  badiseber.  v.  J.  1856. 
Ktrltrnkc»  I8K7. 

N i I i t S r-M »^sc^^ouIeüLuc^l  ffir Steiermsrk, 

Mlhren,  Untrarn,  Bükiaen  etc.  Wien.  1859, 

1860  (n.  i.  B.>. 
Militir-Pharmakiipöe.  üsterr.    Im  «llerh. 

Auftnft,   Sr.  k.  k.  Majestät.  Wien.  18S9. 

Cr.  8. 

Militir •  Straf||e««tsbueh .  grmthersog- 
lieb-baflsiidiM.  Dim^tadf,  flÜ8. 

—  über  Verbrecli(^ii  und  Vcr'/nlu'n  vorn  fH.  .län- 
ner  1855  fflr  da!«K»i8f>rthuni(lsU>rr^ich.  (Amt- 
liche Handausffabe.)  Wien,  Inns. 

Mittheiliogen  des  k.  k.  Artillerie- Camile 
Uber  GeeeMtinde  der  Artillerie-  und  KriegH- 
wivs  r<icfianeD  (Als  Nanmeript  (r^^InMl^l) 
Wien.  1857  bis  1860. 

—  de*  k.  k.  6«ai»-C»rolll  Aber  Gefenatf nde  der 
(nL'f nirirr^  und  Kne^Kwissenschnften.  (".Als 
Mynu&cnpt  gedruckt.)  Wien.  1856  bis  186(1. 

MobilmacbungRplan  der  k.  prcuaa.  Arme«'. 
Bab«t  Beiiigep.  Berlin.  1853. 

NolMnary  t.  Mnnte-Paatello.  Antou.  Ther  die 
nt'i  ;( der  r):iinpr-  und  SchleppscbifTc  liei 
FiusftüberirünKeo  und  TrupuenTersehilTuneen. 

Wie»,  las«. 

Mojnik  Dr  Frtitir  (•eoiiiHrische Aniebattiin(rs- 

lelre.  Wipii.  1Hr»9, 
Nnn t u  r  9  K t*  Ii  :i  r  u n^  H  -    und  Verrccliniin^s- 

instruclion  för  die  k.h.  Armee.  Wifn.  1854.  4. 
Ho  er  in  ff.  Karl.  Da«  BAmbardement  von  Sien- 

borg.  Wien,  18S6.  (hilh.  AMr.  ».d.  Wltbeil 

des  Genie-Comil^. ) 

—  Die  Belaseruni;  und  ttniürnnfi  von  Bomar- 
sund  im  J.  1854.  Wien.  1856.  (IMU.  Abdr. 
a  d.  Miltheil.  des  Genie-t'omite.) 

Müller.  F.  Geometrische  Formeln  und  «liM.n 
AoweiulQiig  auf  die  Baspraii«.  Loipl«.  1858. 

—  Dr.  Job.  Lobrborh  ier  W^ysifc  und  Meteoro- 
Inirie.  5.  Aufl.  Braiinsch<    1 ;  l*-'"!! 

Nachtrag  zu  dem  im  J.  IHiH»  «Ttschienenrn 

Repertoriuni  für  dooFealoiigskrief <  Priltwiti). 

Berlin.  1860. 
Namensiistf  dir  Uftiriere  des  1U.  buitüi-s- 

Annpecor|)<i  h>-i  dt-r  CoMWtrlriing  im  J,  185^ 

Hannover,  1858.  8. 
Mtfior*  Prof.  Louta.  Lehrbneb  der Dif#rontiaU 

und  Integralreohnunt'.  deuln  ti,  In  [n  sg.  run 

Dr.  Theodor  Wit*»(ein.  Hannnvt^r.  IhaH. 
Nobiling,  C.  Major.  Die  Berliner  Hiirgerwehr 

10  den  TagoB  vom  19.  Min  b'ia  7.  April  1848. 

Berlin.  18S3. 
0  |j  f  r  1  f  i  t  n  0  r ,  K«rl.    Hriefe  und  Acten^liirki' 

lur  Geschichte  des  Paasauiscbea  Kriegavolks 

VOM  9.  JlBoer  16f0  bra  tO.  November  1611. 

Wie».  1860. 
0  ffie i e  rsc  0  r  p  ü,  das  Gr  bvdisclie  von  II.  U. 

Karlsruhe.  1856. 
OloiOts  im  Jahre  1848.  Ulmili,  1856. 
ONonoolnaoae  b  für  die  k.k.Sstorr.  Armee. 

Wioa,  186B. 


0  r  tf  s»  r  i  "<  a  •  i  1  n  ilr«!  Arlil)erie-K< 

tutes  von)  [6.  Mai  1851.  Fol. 
OrL'anisalionaoUtnt  Dir  dl«  k.  k.  AmtOb 

Wien.  1857. 

OrKoi>i"'<'"niF**t*t*'^  ^      k.  k.FlollilttB- 

corps.  Wii'n,  1835,  4. 

Hr  das  k.  k.  Militflr-Fuhrw^seascorps.  Wieo. 
18Se.4. 

—  fQr  das  k.  k.  Pionniereorpa.  Wien,  18S4. 
für  die  k.  k.  FeldartUlerie.  Wien.  18a4.  4 

—  ror  die  k.  k.  Geniewaffe.  Wien.  1855.  4. 

^  r&r  die  k.  k.  tocbo.  Arlillorio.  Wiaa.  18S6. 4. 
Organisi  ruRffsvoreehrfft  Mr  dl«  Milriir» 

verpfle|^sl)painten-Kr  inf  hf   \Vit>n,  t83S.  4. 
Üieottinstruction  für  daa  k.  k.  SaoitSU- 

«orp«.  Wieo,  IttO.  4. 
I'  K  f     Ch.  W.  Friedrieh  Sclioil,  Gr. 

Olierst  etc.  Darfijstndt,  1854. 
I'andieon    <li>r   k    k.   .ArmeO  10 

1848  Iiis  1849.  Wien.  1850. 
Pari  sc  h.  Taktik  der  3  WalTefl.  OlmüU,  185« 
Perrot.  A.  M.  Wegweis^T  dnrcli   die  ciiri'i 

Türkei  uad  die  Donaufurstentbümer.  Geoj^ra- 

phiseb-efTOlogiaebe  Boaehroibtaf  der  Wofc 

S(."i?'.\  Ft«sfiint"'n .  Soehfifeo.    Ä.  d.  VnWL 

Hi^'.i  und  Lci|iii<,',  IS.'iK. 
I*  p  r  s  o  n  I  i  0  Ii  k  p  i  t  e  n ,  Neiif  hervorragende,  auf 

dem  jetxiffen  Kriectaehauplalse.  VooFrdkerra 

V.  S  . .  .  .  f.eipziif.  18S8. 
Petival,    Hr.  Jos.    Intfirnilion    der  linoare'fi 

DifferentialgieiehungeR   mit  cunitanten  und 

Tm«oderl.  OoilReiealeii.  Wien.  18B7. 1BS8. 
Pfafr.  Ph.  Villiers  de  TUie-Adam  und  .Totiaiin 

de  Iii  Valette.  Zwi>i  Heldeuhilder.  SchüfTtiaii^ien. 

1851. 

Pionnierarkeiteo  im  Felde.  Mit  Ber&oksieb' 
ti^'iin..'  der  Iheorotiseh-prablbtchenAnabildoitr 
der  Infanten«  -  Pionniero,  von  C.  I«.  Prag. 
18S6. 

Potevin.  Prof.  Konter  Akrie«  der  ItrundbeffrilTe 

des  (graphischen  Deßlementx.  Darmstadt.  1856. 
Prediger.  C.  Über  die  Genauigkeit  barome- 

triseher  Höhenmessun^en.  Clausthal.  1860. 
K«d«kowieh,  k.  k.  Hauptnaon.  Aibum  der 

R?f (erorden  und Rhrenxeleben.  Wien,  IBM.  Fei. 
K.i^    t    i    III.  All'  T'iindet-Plankanimpr 

bin  Verauch  zur  lieKi**ii<dung  ihrer  Nethwen- 

digkeil  ole.   Pirankfort  a.  M..  1886^  (KU 

Manusc.  gednirkf.") 
lieden,  Dr.  Friedr.  0.<it-Kurt>i»M  etc.  Ku!»&]ands 

Krarielementc.  Frankfurt  a.M.,  1854. 
K  e  K 1 0  m  e  n  t  fttr  da»  k  k.  Militir-Lebreriiutitiil. 

Wien.  1884.  Lilh.  Pol. 
ffir  Bf:..'fij -II iiL'f'ii        F.liv.Tilic /.-'uijungen  für 

die  k  k.  Krieirsnisirinp.      I.  (  i  riest),  1853.  4. 

—  für  den  MilitSrlrinsport  iiuf  der  Main-Noeknr 
Ktspnhülin.  Dnrmstadt, 

—  für  die  ("»ewührunf:  der  Feldtnhige.  Berlin. 
1853. 

—  für  die  k.  k.  Kriegsaehole.  Wien,  1859.  Litb. 
Pol. 

für  die  k.  k. 
Wien.  1854. 
r.ir  (lio  k  k.Militir-BiidMnga>A«at«llMi.WioB. 

IS.Hit.  \. 

—  über  das  Gesehütz-Eserciren  am  Bord  der 
k.  k.  Kriegaeebiff«.  Trieal,  1883. 
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Reglemeat  Ober  die  VerptleguDg  der  Truppen 
ete.  IQ  vom  Febde  eiageseblossenM  oder  b»- 
lag«rt«o  Fefttoageo.  Berlin.  18S$. 

Reiss,  Gottfried.  Die  Schutzwaffe  der  Infante- 
risten. Arrnberg,  1853. 

Richter,  AnU'  Uandbudi  lur  Fübrung  von 
B«iMHitm  «te.  Wiw.  18B4. 

^  Fried.  Die  TmuttalMlnil«  »te.  Hagde^M, 
1856. 

Rieeke,  C.  F.  Der  Kriegs- and  FriedeMtjpkiM 
in  d«B  AnneM.  MordlMHStt,  1850. 

—  Dr.  FV.  Di«  lt«ehiittB|r  mit  RiebtaagsiaUen 

oder  die  f^eoinetrische  Behantimg  MUfinlrcr 

Gröseen.  Stuttgart,  18oö. 
RI«gler.  Dr.  Ladw.  Die  NotfiMIfti tmtor  Solda- 
ten hi'i  plnfjüi-hfn  Unftillen  etp.  Ein  Behelf 

für  die  k.  k.Sanitiit.s[nanDscbaf(.  Wieo,  1851.4. 
Rdder  v.  Diersburg.  Gesehiehte  der  gross- 

liHiiMii«n  G«rde  -  UBtarofiiei«neMBp(ag>l«. 

Dtmutidt,  im. 
Roui,  F.  A  W.  I..  Die  Kreiissler'schp  Stoss- 

feehtsehule  zum  Gebrauch  für  Akademien  und 

Mflitirschulen  etc.  Jena,  1857. 
Ro  jer.  Alf.  Lieut.  d.engl.  Krj^s.  Tij^er.  Aus  dor 

russiacben  Gefangenaebafl.  Aus  dem  Engl,  vun 

Kretzschmar.  Leipzig,  1855. 
Rfiekblicke  aufTeinwrmr boi  derEBtb&llanp- 

r«ier  des  MosanMiitt  «m  17.  Jinar  ISSS  nir 

die  tapfere  Vertheidigua|  dar  Faalvilg  im 

J.  1849.  Temesrär.  4. 
Russell.  William.  Aus  dem  Keldlagar  dar  Krim. 

Deutsch  V.  Seybt.  Leipzig,  1855. 
Salomon,  Dr.  Jos.  Handbuch  der  ebenen  und 

•pbiriackaB  THgaaoaatria.  2.  Aallag«.  Wiao, 

18$2. 

—  [.ehriiaeh  der  Elementar-MafiMiMtn;»  Alge- 
bra and  Geometrie    Wien,  1854.  1858. 

Sannlung  der  in  i\railt  bestehenden  Gesetze 
'  ale.  des  «ndaa  fiber  das  sebweizeriseiie  Mlli- 

ttrwesea  bis  sum  31.  Juli  1860.  Bern. 
Sebaab,  Georg,  k.  k.  tfaaptoiaaa*  SapfdeiBaat 

za  der  Gesewdila  dar  Baadaafealiuig  Rains. 

Mainz,  im. 
Sc  baffe  r.  Fr.  J.  Votiv-Zeilen  zur  Erinnamng 

an  die  KSmpfa  aad  Haidan  d.  J.  1848  bia  1849. 

Wien.  1854. 
Schenk,  R.  C.  Die  Entwiekelung  der  Armee- 

Varbiltniaaadaa  CaBloaaBanale.1846  bis  i%&o. 

Bern,  i8S6. 
Scberenbe  rp,  C.  F.  Ligny.  Berlin,  1853. 
Sebtess-,  Rikoebet-  «ndWurftafein  für 

die  k. k.  BsUerie- und  Kiisten|;;ei«chiitze  (Con- 

Btruction  bis  zum  J.  iHStl).  Wien,  1859.  16. 
Schlude,   Ant.    Gescbichle  der  Bcrglestuiig 

Wilden.stein  etc.  SiRmaringen,  1856. 
Sebnarda,  Karl  Job.  Lebrbueh  da*  praktiecbeo 

Maaakontl  fllr  die  k.  k.  WIHinikadanrie.  Wien, 

1858. 

Schmidt,  Julius.  Neue  Höhenbestimmungen  vom 
Vesuv-  etc..  nebst  Untersuchungen  fiber  die 
Eigenschaften  und  Leistiugen  daa  Aaeroid- 
Barometers.  Olmfilz,  1^56. 

Seh  neidawiod,  Dr. Frz.  Job.  Ad.  Die  Wiltauer 
Laadessebüt^aacoinpaffaie  im  wiUseben  Grenz- 
kHega  im  J.  1848.  huttbraeb.  18S4. 
.  Scbnuse,  Dr.  r  H  Dir  r,nintHi>hrpii  der  hibern 
Aoaiysie  etc.  BrMunsubwai^  18^8.      ■  ' 

■uaiv.  büMbrift.  laas.  xf .  (s.  14.) 


Sciiouse,  Dr.  C.  H.  Die  Grandlebren  der  neu- 
ern Geometrie.  Brauascbweig,  1856. 

—  Die  Grundlebrea  der  Statik  faaier  ILdrpar. 
Leipzig,  1831. 

Sch5ne,  Ludw.  Prxkti.scbe  Anleitung  twn 
Kriegsfeldbrfickenbau.  Mainz,  1850. 

—  Der  praktisebe  Werkmeister.  Maina,  18SS. 

Schönburh  Thparic  rlf^s 'f'rnpi'iis  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  des  intanteriegepfickeü. 
München,  1860. 

Schopf,  Fr.  J.  Das  gesetzliche  Verfahren  in  Con- 
scriptions-,  Recrutirungs-  und  Entlassungs- 
Angelegenheiten.  Gratz,  18d5 

Schuss-  und  Wurftafeln  für  pseuas.  Feld-, 
Festungs-,  Belagerungs-  andKUslangaaclifltee. 
Berlin,  1856  (n.  i.  B.). 

—  für  die  preus«.  Feldgeschütze  von  1842. 
Berlin.  1856  (n.  i.  B.). 

Sebwaigard,  A.  C.  fiaUona.  Militür-Kalea- 
dariadiaa  iabrbneb.  1.  n.  X.  Jabrg.  Tmppau, 
18S7u.  1858. 

—  Geschichte  des  k.  k.  l>inica->Infanterie-Aegi- 
nients  No.  8  Ki-zh.  Ludwig  von  seiner  Erricb- 
tun-  1630  bis  1856.  Wien.  1857. 

Sedlaczek,  Ernst.  Anleitung  zum  Gebrauehe 
einiger  logurithniiseh  gethaijlen  Raabanaebia- 
ber.  Wien.  2.  Aufl.  1856^ 

—  Gonpendiitm  der  ebenen  und  sphSriaeben 
Trigonometrie.  Wien.  1856. 

—  Über  Vtsir-  und  Hecheninslrumeute.  Wien, 
1856. 

Seetaktik  und  Signale  iür  die  k.  k.  I^riags- 

marine.  Triest.  1852.  4. 
Signalbucb  zum  gemeiuscbafllichen  Gebrauch 
der  k.  k.  Kriegsschiffe  und  der  Dampfer  des 
österr.  Lloyd.  Trieat,  185$.  4. 

Skuherskv,  Pmf  Rud.  Die  Methode  dararlha- 
gooalen  i'rojecuoa  etc.  Prag,  1858. 

—  Die  orthograpbiaebaParaUalparapaelira.Prag, 
1858.  18S8. 

—  Dia  Thaarie  dar  Tbailangapnabta,  ab  Beitrag 
zur  Lehra  van  dar  fr^n  Parapaalire.  Wien, 

1852. 

Smitt,  Fr.  t.  Denkwürdigkeiten  einet  Livlfn- 
ders  (aua  den  Jabran  1790  bia  181S).  Laipaig, 

1858. 

Snell,  Prof.  Karl.  Lehrbueb  dar  Gaanalria  aCe« 

2.  Theil.  Laijnig,  18S8. 
SpeciaWaraebriftan  andenGrundtOgan  der 

Verfassung  und  Einrichtung  der  vereinigten 
Artillerie-  und  Ingenieurschule.  Berlin,  1854.  # 
SpitEer,  Sim.  Auflösung  iranaeandantär  Gial* 
chungen.  Wien,  1852. 

—  über  die  Kriterien  des  Grüaslen  und  Kleinsten 
bei  den  ProUaawn  dar  ?arialianaraeboiing. 
Wien.  1855. 

Slangan*  L,  Biographia  ainaa  Talaranan  daa  k. 
preuadaahaa  4»  Hnaaaran-Ragimanta.  Oblnu, 

1853. 

Statut  für  die  k.  k.  milHSradaynialmtira  Labr- 

anstalt,  Wien,  1855. 
Steger,  Friadricb.  Geschichte  Franz  Sforsa's 

Oll  i   !er  ifaUaniacban  Candattiari,  Laipiig, 

1853. 

Steinhausea,  Ante«. Grandaliga dar OMfbaitta'- 

tischen  G«tographie  und  der  Laodkartanpro* 

jeetion.  Wien.  1857. 

14 
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Strickt  Joseph.  Gesebiehte  ()«s  0.  Dragoner- 
regimenls  Graf  Ffcqiirtmont.  Wim,  lfiS6. 

Sireffleur,  V.  OrMrapliiteb-byihn>gnipiii«clia 
Stndi««  fib*r  in  Gflbi«t  if  vmrMCMBehM 
KaisprstuMo..  Mit  12  Tafeln.  Wien.  1«t«. 

Tarif  der  in  der  k.  k.  Kriegsmurine  eingeführ- 
ten Pulveriaduagen.  Triest.  i«SS. 

Taar,  Ferd.  r.  Der  Staatshaushalt  der  sebwei- 
jteriseben  Bidf^ennsseflsehaft  im  Decenniunn 
1840  bis  i8S8.  Chur.  186ü. 

Übersicht  der  Erg-äiKun^sbetirke  ffir  Jfiger. 
€mll«rfe,  ArtiH«ric  etr.  Wien.  1860. 

—  über  die  numnierisfhpStSrke,  dasEinkommrii, 
Forinatron  der  grosshcrzoglieh-badisehen  Gen- 
darmerie. Karlsruhe.  1850. 

Obuoffen,  Grniiaalwelie,  »h  Voribviif  tum 
SrlinbeiHcliHMae*.  Berltii,  8. 

—  des  t.  k.  C«»aIIrrie-Arraeecorp«  b«i  PlMVdorf 
im  Jahre  1807.  Mit  8  PlOnen  in  fVrf.  Vi»n, 
1838. 

UiischiilH,  W'enn  l.  Leitfaden  i«r  darstellenden 
Statistik  auf  topographisehen  K  arten.  Hermann- 
»tadt,  18S9. 

Uaterriebtini  Bdtleriebau.  Mfinchen»  18S6. 

—  hn  IM«Ml»  4er  k.  bayerachen  PeMspitilpr. 
München.  1859. 

—  im  Manörriren  mit  grösseren  Truppenkörpern. 
MOnchen.  18S9. 

--  im  Scheibenachic9sen  mit  den  Intenteriege- 
webren.  Master  ISäS.  München. 

—  über  die  Besrhroibunp;  und  Heliandlimg  der 
k.  k.  Infanlerie-Feaerwatrcn.  Muater  18.S8. 
MOnefee«,  1859. 

—  Aber  die  Rinricblung  und  Behandlung  der 
Waffen  der  grossherzoglich-hessiscben  Infan- 
terie. Darmatadt,  18S8. 

—  detto  der  Reiterei.  Darmatadt.  184)0. 

—  über  die  Etnricbtung,  Verpackung  etc.  der 
k   li.iypr  Felrl-S^iH  ,I..r.  MOncben.  18;i9. 

L'raaeiiei)  des  balfeldrurks  und  die  geeigneten 
Mittel  dagegen  ( Cseh,  FML.).  Pesth.  1860. 

Vacani,  Chrv.  de  Lt.  C<en.  K»taH|e  daHilkrlo  du 
8  Ferrier  1814  etc.  .Milan,  !8ä7. 

—  Storia  delle  Campagne  e  degli  assedii  degli 
Italien!  in  l^egaa.  Milano,  2.  edit.  I8S^. 

Verordnnngeblatl  des  grosaherioglich-hes- 
•li^  h  r  Kr  ^snrimftorietoM.  Ohimalwll.  I8K0 
bis  18Ö0.  4. 

—  de«  k.  bayerischen  KTfefeMinieterfMM.  Mn- 

chen,  185S  bis  1860. 
^     -  des  k.  würltombergisehenKriegsministeriums. 

Stuttgart,  1850  big  1860. 
Verordi»«Bg  über  die  OrgeniMtion  der  Gen- 
darmerie hl  «tien  RnmÜndernAeterreiefM  Tem 

18  J'tinpr  ISSO.  Wien  t. 
VerriehtuDgeD,  aligemeine,  der  Piunntere  im 

Felde.  !•  Fragen  und  Antworten  für  MtefMle- 

und  Grenzretfimenter.  Wien,  1860. 
Verzeichnias  von  Büchern  der  getammten 

Militärliteratur,  welche  im  Verlago  von  E.  S. 

MiMer  eraebienen  aind.  Berlin,  i8M. 
Vogl,  I.  N.  AaeMg  end  elpbib«tii«lie  Amm- 

mcnstellong  des  1.  Theils  der  Diemetyenwfcrif- 

ten  etc.  MOneben,  18^1.  18. 

—  Handbuch  für  junge  Offieiere  und  UnterofB- 
dere  im  k.  bayeriedientteer«.  HBndieBp  1850. 
18. 


Vogl,  I.  N.  Handbuch  über  Ordresammlung  far 
OfTReiere  und  MilitSrbe amte.  MöncliCTi,  IS.'Jä. 

V  orscbr  i  f  t  für  Aitilterie-Hendhabangsarbeiten. 
UmBetedt»  1888» 

—  für  drts  Zie!<;rfiir<;?pn  der  grossherzngUch» 
hea*i$clien  Infanterie.  Darmstadt,  ISäT. 

—  für  diis  Zielscfafessen  der  grossbertogtich- 
heiaiaebea  Reiterei  erit  dem  Kerebioer  oml  der 
Piatole.  Darmsfadt.  1860. 

—  provisorinc'lie.  fnr  den  Dienst  de«  General- 
Quartiermetster  -  Stabes  »m  Felde.  Wien. 
18S4. 

—  für  den  Dien«!  der  Krankenpfleife  im  Felde 
bei  der  k.  preussiscbeit  Armee.  Berlin,  1855. 
(n.  i.  B.). 

—  fiir  den  DieMt  und  die  ObQMnii  der Seaitftt» 
compagnfen  de»  fcawriavlien 

1850.  18. 

—  ffir  den  Scbwitnmunlerrieiit  in  der  grossher- 
zoglieb-liessieelkeB  Armeedirieiea.  Iminaladl, 
1860. 

~  fnr  den  Unterricht  der  k.  bayeriacben  Artil- 
lerie. 8.  Theil.  RrneMbitenrerkerei.  Mtoeben. 
185$. 

—  Mr  die  Behnndleng  der  Jflgerwafee.  Wien. 

1855. 

—  für  die  Behandlung  und  Beaufsicbtiguay  der 
GasbeieMMoBf  in  denKMerMbn.  Bermelelt. 

1860. 

für  die  Beiifilziinp  der  Munitionswagen  loni 
Trannnirt  der  Bpdieniiiij;sitiann»eh'.4ft  rin*r 
leicbUn  Fusabatlerie.  Berlin.  VSüO  (n.  i.  B.)- 

—  Ar  dfe  greiaherseflicMbenfedien  -Kewni- 
vorwalfunjnn  etc.  Parnntadt,  1860. 

—  -  für  die  Instandsetzung  dar  Infan(crie-Schie5<i- 

plfitte.  MOnchen.  1860. 

—  für  die  Marsch-,  Ragafc-  ontf  Legerertneng 
etc.  Wien.  18S1. 

für  die  PaekmiL:  ninI  nüstunj;  ••Smnitlicher 
Geaehfitse  und  Kahrieuge  der  k.  bayerischea 
Feldiffillerte.  MidMieB,  1818.  4. 

—  detto  Mfinrhen.  1859. 

—  für  die  taktische  Ausbildung  der  groStfberzog- 
lieb-hessisehen  Infanterie.  1.,  3,  AbflwflWV» 
DarmsUdt.  18K7. 18K8. 

—  über  dieDiensfrerhfltniase  mid  ^  GtieMfle- 


>'^^^r|•^l-|(;li^!l-^teS5i 


hausdireclion.  Darmstadt,  1853. 

-  dber  die  Dienstverbfiltnissa  und  die  Verpfl«- 
gm|  4er  Z*afhewlieiid«reriier.  Oemeledti 

-  Aber  die  Führttog  der  BMkee  «ei  de»  Ren* 
binere.  Oreeden,  i9S9, 

-  über  di«  innere  EMkrtong  der  tfeiMeii' 

colonnfii  b*'i  f5t'ii  Arriiefcorp':,  iIitch  t'tkti'^fbe. 
fiBSsere  und  innere  r>  i  n-^f«  sverltkllnis*.«.  ßet* 
Rn.  1890.  32. 

-  über  die  Musterung  der  WalTen  ond  Rtstungi 
deaWaffenzugehdrs  ondPel^eMtb«  dergrSM* 
herteglieb-beiMten  AfneedhrMwi.  Dil«' 
«tMtt.  1897. 

-  tum  BinAben  der  Hiefce  «ei  4er  reitenden 
Artillerie,  nebst  Vm  srhrift  lur  AMlihreiV"^ 
Bewegungen  etc.  Berlin,  I8i8. 

-  aar  Anfertigung  und  Anwendung  1 .  der  löe- 
der  fßr  Feldgrenaten  lath  der  VereeijWA. 
2.  der  Zünder  fnrBombenkanonen  und  i 
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Haubitun  nach  der  Vorsrhrift  B.  Mit  3  Kupter- 
ur«lD.  Berlin.  1855  (n.  i.  B.) 
Vortchrift  lar  B«h«adliMg  d«r  Infnnterie- 
wiffen.  Vten,  1856. 

—  zur  Paradeaufstelluni?  und  für  den  Vorliel- 
miirsch  der  roobileo  Batterien  mit  atlen  ihren 
Wagen.  Berlin.  1854  (n.  i.  B.). 

Vorschriften  für  den  Felddienst  und  Festun^- 
äbiingon  im  Krieden.  München.  1851. 

—  für  den  Feuerlöschunterricht  im  k.  bayer. 
Gciii«i«gtmeBte.  Mit  PUmp.  MünelieD,  1860.  (    9.  Aufl.  1855. 

—  far  den  I7atonrj«kl  d«r  k,  btytrUebMi  C«nUl  WinkUr.Or.  AnM 
Jene.  1,  S.,  4,  Iii»  8.  Tbtil.  IM«eheii»  t. 
(-IÄ60). 

—  forden  Unlerriclit  der  k.  haycrischen  <>eiiiA- 
fruppen.  Mit  Plänen.  2.  Band,  l.Thcil«  Pionaier- 
unterrieht  Mdneheii,  1800. 

—  dei{o2  I  heil.  I. Abtheilaiif .  HinMiniBterriehi. 
MaacheR,  1860. 

—  dttto  %  Thdl.  IL  Abtbvilung.  Sappeurunler- 
rieht  logolstadf. 

—  detto  3,  Theil.  l'oDtoniprunterricht.  Müiu-hcfi. 
1851. 

— '  für  die  WafTenfibungen  bezüglich  des  Unier- 
riehls  mit  dem  gczof^enen  Gewehre.  München, 
1850. 

—  Air  die  Zuaammensetzupg  und  Einübung  der 
Beepannong»«  b«i  der  fc.  premsiacbm  Arlil- 

ferie.  Berlin.  1857  (n.  i.  B.  ». 

—  über  den  Dienst  der  Kriinkenpflege  im  Felde 
bei  der  k.  preuMischcn  Armee.  Berlin ,  185!». 

—  «nd  iMtruittoacn  für  den  l>i«iiat  am  Bord  der 
k.  k.  Krregsachifh  fTrieat).  «.  I.  18SS.  4. 

—  All^emi  ine.  7i,r  Drii  '^iliriiii;,'  und  H*'!:.iiMlIiinp 
der  Gewehre  in  den  Magazinen  der  1  ruppen- 
körper.  Wien,  lOSS. 

Vo  r ;i  n  nsn  or  mal  p .  Dnn,  vatn  .lalirp  17S2 
siinuiit  alion  bis  Ende  des  Jahre»  nach- 
gefolgten etc.  Vorschrirten.  Wieo,  1834. 

W  ach«ahai«n,  llann»>  Ein  Besuch  iin  tärki- 
«eh«o  Lagar.  Leiptig«  MKS.  it. 

—  VoB  Widdin  nach  Stambal  «te.  Laipiig*  1855. 
12. 

Wacbtinatruel  loa  Ar  dia  Sladt  «adFaafang 

Landdu.  IRül. 
Waffen  lehr«»  zum  Gehroche  der  k.  k.  Militär- 

Akademie.  Wien,  18<>8  bi$  1860. 
Waise  Ad.  Uaadbucb  der Trigoaemetrie.  Fürtb. 

ISSl. 


WeUiuglon,  Arthur  Herzog,  und  seilte  Zeit 

•te.  Leipzig,  1853. 
Warbbesirkseintheilung  der  k.k. Otter« 

reiehischen  Araiee.  Wiea,  1851. 
\\  <■  I  in  i  n  n.  F.,  l>«brbiteh darMinirkaBit  ktwaa, 
iilh.  4. 

W  e  y  r  0  thar ,  Mai     Anleitung,  wie  ana  aaeh 

bestimmtfln  Verhältnissen  die  patsendste  Slan- 
ire[i7.;)utitun^  ßnden  kann  nebst  einer  einfachen 


Ansicht  der  Cruadsllsa  der  ZiaNmag.  Wiaat 


,  Al^meiaa  IHnafanaation 
d(>r  beetiamten  Oespel  -  lafegrale.  Wien, 

I8ä9. 

Winkler  Bdier  von  Br ück enbr aad,  Gae. 
Lehrbuch  der  Geometrie,  ebenpn  Trigonometrie 
etc.  umgearbeitet  von  Prof.  Franz  ßaur.  Wien, 
18S7. 

W  i  n  t  e  rn i  tx,  k.  .Mathematik,  l.  Aritbnietik  uad 

Algebrs.  Presshurg,  18S2. 
A\  i  t  ( N  t  c  i  n ,  Th.  Lehrbuch  derElemeafaraiBtlie- 

iiiatüi.  Hannover.  1856. 
W  i  t  z  s  c  h  e  I.  Benjamin.  Grundliaiea  der  neaarea 

Geeaietrie.  Leidig,  1858. 
Wolter,  Emest  T«n  Eekwchr,  Feslungsbau. 

Wim.  IRH:{,  lltl).  Kol. 
Wörterbuch,  italiruisch-dculsches,  der  Ma- 

rine^Artillerle-GegensUinde.  s.  I.  *.  s.  4. 
Wust.  (Gustav,  Gpsphii'htr  des  Ic.  fc.  34.  fjii.  rii 
FnfantsricreKimeiilis  i'dnz-Rpgent  von  Preus- 
sen.  Wien,  1860. 
Zegklitz,  Alb.  tieachieblc  der  vor  dal» -Feiade 
ceslaadenen  Batailtone  dee  k.  k.  Preih.  Groeber 
HA.  Linien-lnfantcrie-Regiments  wihrend  dee 
ilalienischeu  Feldsuges  1859.  Gratz,  1859. 
Zeiebnungen  des  ueaen  Materials  derBefoge- 

nmps-  und  Pi";<Tint:^!irt:!lf*np  Rprlin,  1855. Fol. 
"  von  den  7  rain-  umi  iialaiiioii.swagen  —  Ge« 

achirren  etc.  Burlin.  I8ö3  und  1856. 
—  XU  den  neuen  Packkarrea  der  preassischea 

Arftnerie.  9^m.  1«SS.  Fol. 
7.  erriknw   Tfi^nrie  'le?  ^Vill(!^^os8e8  oebat  A»- 
wcndung   auf  W  im] tlu^c l    und  Schiffs.'ipgel. 
Erfurt,  1854. 
Ziegler.  Anton.  Die  Geschichte  des  Militfirs 
der  k.  k.  österreichisciHin  Monarchie  aea  allen 
Waffengattnageo  etc.  Wien.  n.  a.  (1854)  4. 
ZieteB,üaae  Jeacbim  v.  Berlin  (Woblgemuth), 
18». 


Da  wir  mit  dar  Beaithtihu^  daa  erstaB  ThailM  das  Separlorinma  barcits  so  iiag«- 
Miwlieh  viel  Haan  «iagMO«nMa  liabM,  ao  bagaOgan  wir  ma  baaflgütii  im  iwaitwi,  dto 
Landkarten  nnd  Pline  nnfiAMcndaa  TheilKa  al»agOb«n ,  daat  dam  AbArneln  dct  Hl' Wllt- 
]ebcn*s  Nilitiriiteminr  antbattenoo  Obaraicilt  aUllenwcita  dia  voindarlen  iPrfeiM  ifed  £a 
noun  Mlieationan  bogafllgl  «ind.  (6!) 


Anzeige  neuerer  Büch  er. 

itade  *(ar  Ia  Vorllficatten  polvgeiale  ranpar^e  k  U  Fertiflcatlai  battlaiadc  far  A. 
Rathean.  Parti,  1882.  Avee  planebes.  (Preis  %  8.  40  kr.) 

Hpr  Verfasser  bpansprucht  für  Montalen^Kert  das  Verdienst,   den  ersten  Vorschlag  zur 
Anwendung  des  Poljrgonaitraec«  geanaeht  so  luiben.  Kr  studirt  im  voriiegeadea  Werke  dessen 
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V«rt  Royal  als  Mvaltr  4iaa«r  Bafcititpnifftarl:  w  «alaraMkl  4ia  Mm  vcmUadaaar  Aaterea 
Obar  diMen  UmriM  und  vergleicht  das  Fort  Royal  mit  einem  bastionnirten  Tierseitifen  Fort  ia 
R(»Ttig  auf  Erbauuncskosfon.  Widerstand"«ffitiii,'kett  tind  (Iplp^onhcit  zur  :ii  tiv(>n  Verlhei(li»oDjf. 
Kr  belewebtet  di«  heim  Fort  Dauphin  unü  der  l  mfassung  von  L'herbourg  vurgvooiiuiienen  Vereiji- 
fa^aagen  des  ll<rata1«R»bei1*seic«  Syatan»  uni  arSrIavt  daaae»  Wartli  Air  arhSht«  Paakla.  Er 
baspriebt  sodann  die  seit  181S  in  Deotschlaad  naeh  dam  Polygonalaystem  autgef&lirleo  iMb- 
sliguDgcn  lind  licliauptct,  das»  die  AbSnderiin^en  des  Monl»|pnibprf'sphi>n  l'mrisses  durch  die 
deutachen  Kriegsbsiumpisicr  eine  Schwächung  desselben  gewesen  seien  und  im  Widerspruche  mit 
Montalemhcrfs  Idee,  das  Übergewicht  der  VerlheiüiguagsarlUlerie  tu  erlangen,  stehen.  Der  Var> 
Ibaaar  gibt  »aaaeh  datn  baafiannirta»  Umriiia  bei  allan  grtaaaraa  Barcatigungan  da*  Vanaf  aad 
will  dan  Palygonaltraci-f  nur  kri  Uainaran  Fortili«ationan ,  wi»  «.  B.  4-  bia  Saeitigao  Farttia 
Aawaadiiag  gabracht  aaken. 

iMrwM»  nl  Irtcgfilnig  C.  Jii.  Citir*»  fM  W.  ilstew.  MtribimeB)  (htb 
t  I.) 

Dieaa  ala  swaita,  mbeasarla  Aaflaga  aicb  aabandigaada  PabKeafion  «ataftebaidei  aieh  m 

der  ersten  in  Gotha  1855  erschienenen  durch  mehrere  Anmerkungen  ran  gariagar  Aaadabnaig, 

durch  die  Verbesserung  der  Druckfehlfr  Her  er«tcn  Auflage,  einige  Slylconrecturen  und  Besti» 
tigUBg  von  2  bis  3  irrtbümlichen  Angaben.  Diese  2.  Auflage  dürfte  daher  meist  für  die  Nidt- 
baaUsar  der  aratao  Aaagabe  Wartb  baban. 

ier  Boden  Apr  SMdt  Wien  narb  srlter  Bilftnn^<(H(>{<ie.  Rescbafenheit  lad  Kelaea  Bflle' 

baagea  lum  bärgerlirhea  Lebea,  fai  fidaard  bue^s.  Hien,  1862.  (Frei«  i  I.) 

DiT  prsfc  Absriinilt  ilicsr»»  interessanten  durch  viule  H<»lr.schnitle  und  eine  im  Farbcndrucl 
uelt  ausgetührte  Budenkarte  Wiena  erläuterten  buche«  handelt  von  der  Lage  Wiens  in  seinem  Yer- 
MHaiaaa  tu  den  Alpen  aad  Karpaihaa,  ran  der  GaalaKuDg  das  Badana  iaaarbalb  dar  Liaitaa  «ad  ««a 
der  VartbailuB«^  d«>r  WMsserrinncn  an  seiner  OberflSrhe.  Hiabei  aiad  dia  VerSadenuigaa  diMtf 
GewSs^rr.  so  weit  st'lbe  geschichtlich  bekannt  sind,  :in|;for,'r>bpn 

Der  2.  Abschnitt  aeigt  die  Eintbeilung  der  eiazeloen  b'idenschicblen  in  tertiäre ,  diluvial«  ae' 
allafiala  Bildungen.  Er  bespricht  biaraaf  dia  Tarladaningen .  weleba  ia  dan  oberstea  Lagen  darcb 
Vardiaidigunga-  «ad  AngrilGrararfce,  dareb  ZanfSnmgaa  dar  VersUdta»  KaHarbaute»  und  Erriditas| 
von  BegrSbnissorten  entstanden  sind  und  behandelt  die  Baaebaffanbaii  vad  BUdongawaiae  dar  {■ 
Wien  txir  Vnrwpndunf^  kommenden  Bntimaferialien. 

Der  3.  Abschnitt  gibt  eine  Skttte  der  geologischen  Topographie  W  iens  mit  Angabe  der  Ycf 
tbailOHg  dar  ainaalnaii  SebiebCaa. 

Dar  4.'  Abschnitt  untersucht  den  Boden  iu  seinen  Beticliuni^cn  zum  börgerlichen  LebA 
naiaantlich  lum  riffTinHhriitsT'Ktnnrlc  itnrf  I  pliensvprh' lt!iit«if»  )1*>r  Hp«  r.fi iii'r.  Er  enthält  Erfahrun^s 
Aber  Yertbeilung  und  BescliaiTenbeit  der  unterirdischen  Wäs&er.  über  örtliche  Einflüsse  des  Bodent 
auf  geaalisehafUiebaZttatinde;  liafarl  baaahtanawartba  Baabaebtungaa  Ibar  dieOeaundhaitevarkiM* 
aiaaa  Wiaaa  aad  dia  Bfginsang  dar  Bawabnar  d«reh  navan  Zaiag  ans  dan  Prarinaan  and  dam  Am* 
landa,  erSrtert  die  Notbwendigkeit  einer  reichlicheren  Wasserversurgung  und  die  Unorlfsslichkeil 
einer  entsprfrhenden  Drainage.  Er  zoigt  die  Dringlichkeit  der  Aufliissung  der  j»»l7t  bcoteheodea 
Wiener  Iriedhöto,  namentlich  des  Mattleinsdurfer,  ohne  biebei  in  detaillirte,  aul  üic  Lage  der 
geologiaebaa  Strata  in  Wiana  Uaigebang  basirte  ErSrlarnngaa  ainsogehea,  da  dSeaa  seblbM»- 
wertbe  Arbeit  MDiebt  das  Ergebnis»  einer  systematisch  durchgeführten  Erforschung  ist,  sondern 
bald  mehr,  bald  weniger,  lediglich  eine  Aneinanderrcihun<;  von  Notisaa  biatati  wia  man  sie  aof 
SpaciergSngen  oder  im  GesprSche  mit  Facbminnern  sammeln  kann."  (8) 


•  ertchtlgiis» 

E»  soll  baissea: 

Im     Banda  166»«  Saita  138,  Zaila  14  van  «•(•■:  atatt  Alpankatte  —  Alpankarta. 


.  Kj       by  Goo^e 


ARMEE-NACHRICHTEN. 

niiitäriadiei  lalackrift. 


»  xor 


AiJi-j^t-gfbt'ii  am  1.  -\iitrii"=it.. 


Jahrgang  1862, 


Personal-Veränderung  ftfi. 

Emennungea  und  Beförderungen. 
Bei  den  iDfanterle-Regimcntern 

Beim  inriRBterie-Bcir.  No.  &. 
JlMivHir  Georg,  Oberlieulenant,  aus  d«m  zeit- 
Odkea  RikeMtsde  wie4er  eii^tlieUt. 


Beim  Innrnterle-Befp.  No.  9k- 
Matsehkttl.  KnrI,  HauplfnioD  2.  Cl.,  aus  dem 
leitlifllum  BubMUade  wieder  eiegetiieUl* 


Bei  den  Kflnusler-Rogliiieiilera. 


Belm  Kllr*-B«ff.  Mo.  I. 

Bergen  thal .  Karl  RiUer  T.»  Oedel  rem  Ubi.-Reg. 
No.  12.  tum  (JoterlicatCMeta.  Ct. 

■eta  Klra-Keff •  H*-  S« 

WiBmert  tabiT«  OhciUeoteMnti  nnRittniMeter 


■ar.-Beff.  No.  9, 

Ghilany,  Siiaes  r.,  OlMrlierteiumt   mm  RHI- 

meister  2.  Cl. 


Bei  den  Hiiszaren-KeglmenterD. 


ItelM  Hanzaren-Beff.  No.  S. 
UkuM.  Ludwig,  HiUmeisler  2.  Cl.,  zum  Kitt- 
naUler  1.  CL 

••te  ■«exM*en*IM^*  He.  IB. 

Bostniak.  Lmst,  OberJieHlennt,  luin  Reg.-Adju- 
Uoteo.  . 

Hellieer»  Johane,  Dnteriieeteniit  I.  Cl.»  «um 
OberlieuleMUit 


Barth,  Simon.  UeterlieatefMBt  1.  Cl  vom  Uhl.- 

Reg.  No.  7.  Kum  OberKMitoBanL 
Kinsl-i  \  [I  Woihli.iti  und  Teltau.  Franz  Graf, 

Unteriieutenant  1.  Cl.  voniUhl.-Reg.No.Ö,  zum 

Oberlieatenent. 
Somogyi,  Joeeph,  UoterUeuUaaet  2.  CL*  sna 

Unterlieutenant  1.  Cl. 
Gyömörpy,  F.luard  r..  FMirer,  um  UnUrHeate- 

oant  2.  Cl. 


Bei  den  Ißdanen-Ileglnieiiteni. 

B«ln  VMftaen-n^rB.  Ne.  tB. 
Zwakon ,  Sebaatiae ,  Rittneiater  2.  Cl.»  anm  Ritt- 
meisler  i.  Cl.  ...   «  . 
Cteke  deSzenl-Györg)-,  Nikolaus»  Oberlieate- 

Rittmeiater  2.  Cl. 


Werner,  Joseph.  UnterliettleBaat  1.  CU  lomObar- 
lieulenaet. 

Hellinger»  Karl.  Unterlieuteneni  2-  P..  anm 
UAlerlleulenaat  1.  Cl. 


Bidoli,  Sylvester»  Cadet,  tem  Unterlie«(eB«»( 

2.  Cl. 


Beim  thUnen-HeiT*  No.  la. 
Bulgarini  Ceete  d'Elei,  Oeear  Graf,  Rittmeiafcr 

2.  Cl  ,  zum  RiUm^-isler  1.  Cl. 
Korß',  biuilFreiL-iUberlitiutenaal,  zuiuHiUmei)>ler 
2.  Cl. 

Kukuljevic  von  Sacci,  Uepeld,  UoterlieuteMnt 

2.  C !..  zum  UntArlieuleaMt  I.  CL 
1  heil) .  Eduard ,  Waebtmeiater.  ann  UeUriieete- 

Dtttt  2.  Cl. 


M  der  MittUr-Ptabi-Ceiiinuiiido-Braoohe. 

Vi^d«.  Julie»  V.,  ttaepUiianii  1.  OL  dee  RohesUedea»  t«m  Wata-HaeptiiBttee  z«  Umberg. 

Bei  der  Feld-GeisÜiehkeiU 

Springer,  SUphan,  zeillicher  Feld-Caplan  beim  Armee-Feld-Spitole  Ke.  4»  tum  Md-Capteee  8.a 
btim  II  nsi.-Reg.  Ne.  12. 

Beim  Äudilürial«'. 

S«>m«iie  Ritter  von  Treuanwarl»  AIIhii,  absoUirter  Reciitshörer,  zum  Audilorials-PraklikaelMU 
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Bei  den  Feld-Anten. 

Zu  Ober-Ärx(en .  rl^e  Tibsdvlrtrn  Prpqaeitbiiiten  iiiid  ZAglwg«  d«t  UImmd LahiMTm  in 

mediciDiseh-chinirgisciien  Josephs-Akadcmie : 

Gniber,  Joseph,  Dr.  (Unter-Ant  des  Inf.-fie^.  I  Bliaehke,  Engelbert,  Dr.,  beim  ühL-Rif.  No.  1. 

No.  21),  beim  Inf.-Reff.  No.  70.  ?>el<.l.  I  on,  Christoph,  Dr.,  beim  Inf.-Reg.  II«. 79. 

Spitaler,  Antoa,  Ur.  (Üater-Ant  desArtill.-Reir.  1  Weese,  Vnai,  Dr.,  beim  laf.-Reg.  Mo.  00. 
No.  8)v  bdm  ArtUL-Hog.  No.  S.  | 

Zon  Vntaiwiinto: 

Pi^oowbik»  Igttu»  fUtttnUidMT  GdiUDi  ron  Gani«ni-8ptt«]«  n  Gr«f«,  Mm  InMItf.  N«.  71* 


Kiqlowsk! ,  Leo  Ritter  i.,  Un(«r-Ant  d««  MiUichoa  BdiMtindot»  »m  |]i£-Hog.  No,  10  viodir  «!■- 

getbeilt 

lA  der  Kriegs-Kudei-Beainteiis-Braoelie* 

Gmgor  TOnKliiiMnliorg,  Johaan,  Kriegs-Kantiiat  |  Poglayea  Edler  T*»  Loyonburg.  TlfMt  Kriiga* 
4.  a.p  rani  Kriega-Ktulislm  3.  Cl.  |    Kiuliit «.  CL,  nm  Kriog».Kaiiilicl«D  4.  CtT 

VomerkoDg  ttr  M^^jeti-WedeiitaarteUiMigeii. 
Lionnldi»  Ferdinaod  Ritter  von,  &optaiMm  I.  ClMee  dee  IdkftleriA-lUgiaieole  Graf  Hert- 

aaaok  Mo.  9* 

AuszeiebnangeiL 
Paa  goldrne  TeNlenatkreei : 
Scbmiiser,  Gottfried«  pensionirter  Militftr-R««Juuii^[ef&brer  I.  Cieee«. 

Das  sllberee  Terdleullrem 
□•iitaeky»  WeoieU  penebtirter  Aiaoe^Oieaer  1.  ClatM. 


Übertat 

llaiii>(!<'ut<'  I.  tiaase. 

Biogier,  Julius,  deaGenie-Stabea,  von  der  Genie- 

Dfrectioo  lo  Haaltm  warn  Geaio-GMiMI. 
Massow,  Karl  reo*  vom  i.  mm  14.  Fold-Jttver- 

Bat. 

Nemethy,  NorborlBdlervoa,  r«a9.iuilO.Pddf 
JiSer-Ral. 

Vradiila,  Bdnerd,  vom  20.  lam  0.  Fold-Jiger- 

Bat. 

Zaoiorskf  ron  Eberafeld,  Frans ,  vom  Geaenil- 
Qaara«rn«letcr-Sleli«  mm  hf.-Reg.  No.  88. 


Dall'Agata,   .fu^tus,  des  ( i «nie -  Stabes,  vom 
Geoie-Comite  zur  Geaie-Direction  au  Haatua. 

lJnt«rllenteiiM(«  I.  €!•«■€>. 

Fleischer,  Frans,  Tom  Inf.-Rep.  No.  16  zu  Jenem 

Xo.  79. 

Hart],  Weasei,  rom  7.  «im  16.  Feid-JSger'Bat 
Külte! ,  Ottilio  ron,  vom  4.  Piowiior-Bil.  cum 

lof.-Reg.  Nfi  \% 
Wippert,  Reinhardt  Arthur,  Tom  Inf.-R^.  No.  79 

SHjoiieaNo.tO. 

VBiortl««toBWfe  t.  CUWM. 
Gfoktr»  Korl,  .v««  K.  mb  0,  FoM-Jigor-ll«!; 


Rostlapil.  Wenzel ,  vom  Artül  -Ri  r/   No.  II  als 
G«raiaon«*Spitals-€spiau  naclt  Tberesienstadt. 


feU^lnlc 

i-Anit  I. 

Haberditz,  Joseph  Dr.,  TOfliIllf.>R^.  II«.  90  Mff 

Artiil.-Reg.  No.  3. 

BeirlaeBU-Arst  Z.  Clasae. 

Prosek,  Peter  Dr.,  vom  Inf. -Reg.  Mo.  78  su 
jMom  Mo.  U. 

Oboi>-Ai»sl«. 

Stuchlik,  Franz  Dr.,  rom  Grenz*Iafv-B«g.  No.  II 

zum  Linien-Inf.-Reg.  No.  Ol. 
VueiDic,  Johaoti  Dr.,  vom  LiDieD'-Illf,i-R«g.  No*  KT 
tun  Greox-inf.-Reg.  No.  14. 

Obcr-Waad-Arzt. 
Marer,  Lodwig,  Tom  Uhl.-Reg.  No.  4  lum  Greof 
Mf«-R<g.  No.  T.  . 

VnCoff^lnt«. 

Uavid,  rsraei,  vom  lnf.-R«g.  Mo.  76  mmn  ArtiU.' 
Heg.  No.  II. 

Kaj e n ,  S ;  n an,  vom  inÜ.^R*g.  No.  7  lOm  IS»  Fold* 

Jilger-iiaf. 

Rössner,  Libor,  vom  19.  Feld-Jig«r-Bat 
UiiJ.-Reg.  No.  7. 

I7nt<>r-Thter..\rzte. 
Hannieh,  Johann,  von  der  .Mil.-Fuhrvreaooa-Feld- 
ln<<pection  No.  ü  zur  Mil.-Fuhrwo«eiU-Ffio-> 
deae-Traiuports*liMadroa  Mo.  10. 
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PlaUer,  Karl,  vuii  der  Mil.-Puhrwesens-Feld- 
In»peetion  No.  11  zu  der  Mii.-Fubrweseu- 
ff!ri«ileM-Tiu«porla-BMadnM  No.  19. 


Ktnmnm,  fnw,  von  der  Central -Caralltrie- 
•diul«  Mom  UU^-Rag.  No.  10. 

Mllltir-BeMate« 

Aiexieh,  Georg,  Mil.-Bau-Verwaltungs-Official 
i.  Cl^  vom  der  Gesie-'Direetien  so  Venedig  zu 
jenerioOnlt. 

Berrspvich,  Alezaader,  Mil.-Bau-Verwaltüogs- 

(Mlicial  S.  Cl.,  VOR  der  Ueuie-Oirection  zu 

CzernowiU  tu  jener  zu  Ofen. 
Bria&ler»  Aloii«  llU.^Re«kaaniE»-AceeasUl  1.  Cl., 

Tom  Armee-Feld^Spitale  Tfo.  7  tuin  Armee- 

F*'^  J-Spilale  der  mobilen  Brigade  in  I)a[iii;ili  ri. 
Frank,  Joseph,  Mil.-Baa-Verwaltungs-Accesaiat 

9b  Ol.,  TM  der  Genie^Direelieii  lu  Krakau  so 

jener  zu  Mantua. 
Gergureric,  Ma.rcus,  Mil.  -  Bau- Verwaituiigs- 

OfBeial  1.  Cl.,  von  der  Genie-Direetioii  zu 

Grata  zu  jener  zu  Venedig. 
Gregid.  Joseph,  Mt.-Baa-Vwnaltungs-ürßcial 

4.  Cl.,  ron  der  Onie»DireclioD  an  Ofen  zu 

jener  zu  Czeraowits. 


Hawlik,  Jchniin.  Mi!.-R^•L•luiunf/^ - \rri  s'iist  1(^1, 

vom  Arinfte-i"  eld-Spitale  der  mobiien  iSrigade 

in  Dalmatien  zum  Inf.-Reg.  No.  19. 
Hofhnntf,  Karl,  fieebmingaführer  5.  Cl.,  rom 

Amee-FeldoSpitatd  Ito.  95  an  jenen  No.  S. 
Mikolanchek,  Joseph,  M'J.-Bau-Vrrs^.^Kungs-Offi- 

cial  3.  Cl.,  von  der  Genie-Üirection  tu  Veruaa 

SU  jener  zu  Theresiuu:,tadt. 
Przedak,  Ludwig,  Mil.-Bau-Verwallung8<0fBcial 

4.  Cl.,  von  der  Genle-DirecUon  zu  Mantua  so 

jener  zu  KrakHSJ. 
Hdssler,  Philipp,  Mil.-Vorpfle^-Accessist  1.  Cl.» 

von  Flume  naefa  Cattaro. 
Schmidt  von  Silberburg,  Alois,  Mil.-Verpflegt- 

Acces^ist  1.  Cl.,  von  Caltaro  nach  Fiuine. 
Trnoschka,  Wenzel,  Rechnungsführer  3.  Cl.,  vom 

Armee-Feld-Spitale  No.  37  zum  Gamieona« 

SpUal«  IV  Vorona. 

Bauer,  Georg,  vom  AruKC-Fuld  Spitale  No.  3S 
zum  TrausporU-Samnielhause  zu  Udine. 

Bdttger,  Karl,  vom  Armee-Feld-Spitele  Mo.  S 
ttin  Gnmiaona-Spitale  in  Vone^. 

Kibr  ,  Johann ,  vom  Armee-Feld-Spitalo  Ho.  SB 
tum  Invalidenhauae  in  Wien. 


In  den  Bahettand  Warden  yerietit: 


•berstllentenaot. 

Wolfarom,  Anton  Edler  von,  bieller  Mtllldk  — 
jeUt  nia  realinnilid  deflnitiv. 


Major. 

Tbroul,  Johann,  de«  Zeugs-Artill.-Comdo.  No.l3 
(mit  1.  August  186^)  ala  reaiinvalid  dofiaitir. 

(Domicil  OlmüU.) 


Hauptleute  1.  ClHsne. 
Boi>3iiiiiiU,Ep]iraim,  von  «lerMil.-Kanzlei-Branche. 
Gayer  von  GoyoMfold»  iM&fh,  von  lnf.«Reg. 
No.  76. 

Hirt,  Ludwig,  vom  30.  Feld-Jiger-Bat. 

Lochmer,  Vincenz,  von  d<?r Mil.-Kamlei-Braaehe. 

Rajin,  Lazarus,  vom  luf.-Reg.  No.2S. 

Schniiedl,  Aloriz,  vom Armee-Feld-Spitalo  No.St. 

Schulz,  Karl,  vom  14.  Feld-Jiger-BaL 

Skriniar,  Karl,  vom  lnf.-Reg.  no.  41. 

Spiiler,  Karl,  ComoMUidnnt  doa  AroMO-FoM-Spi- 
lales  No.  32. 

Tyszkowski  vonGoidnwa,  Jakob  Ritter,  vom  lnf.- 
Reg.  No.  74. 

Woachilda,  Alezander,  vom  Inf.-Rcg.  No.  49. 

Wyftnezil,  WoMoli  rem  ]nf.-Rag.  Nr.  40. 


■MepOoBlo  4* 

I.ethpv.  Aii'^ust.  vom  Inf.-Ref».  No.  64. 
WUikovic,  Wolfgang,  vom  Inf.-Heg.  No.  52. 

MttaieiaCer  CünaM. 

Roiizwanger,  Johann,voro  M  i  i  .-Pubrweoene-Corps. 
PröbatI,  Joaeph.  vom  Mil.-Fuhrweaen«-€orp». 

OberUeatennn<». 

Blasch,  Raimund,  vom  UiL-Kuiirwesena-Corps. 
B5bm,  Johann,  rom  llil.-Fahrwesens-Corp8. 
Ciemierezj  nski,  Karl,  vom  12.Feld-.inper-0at. 
Grundacr,  Joseph,  vom  Armee-Feld-Spilule  No.  7. 
Kautz,  Johann,  vom  Husz.-Reg.  No.  13. 
Kaoba^  Wenzel«  rom  MU.-Fuhrweaeas-C«rp8. 


Langer,  Anton,  rou  der  .Vonturs-Branclie. 
Obermaier,  Karl,  vom  lnf.-Reg.  No.  79. 
Peschka,  Hugo,  vom  Mil.-Kuhrwesen.s-Corps. 
Rost,  Heinrich,  vom  Mil.-Fuhrweaena-Corpa. 
Scbikidi  TOS  Tellebit,  Daniel  Ritter,  vom  Inf.» 

Reg.  No.  67. 
Zimioji,  Theodor  von.  vom  lnf.-Reg. No.  S7. 

nuil.  vomGrenz-lnf.-Reg.  No.B«  mit  Haupte 

nanno^Charakter  ad  honores. 

l7nlcrUeatca«oU  1.  ClMao. 
Bo4r,  Johann  von,  von  HiL^Fuhrweeene-Corpe. 

Gierynowii'7,  .Inhann,  vom  Inr.-R  "^'  N  v  71. 
Gutkowski,  Ladislaus  vut>,  vom  uiirwcsens- 
Corps. 

Uarwig,  Hubert,  rom  Mil.-Fahrweien»-Corps, 
Homtseh,  Karl,  vom  Mil.-Fuhnreaene>Corp8. 

1  f  hewits,  Peter,  vom  Tiroler  Jfiger-Reg. 
Sehricker,  Heinricli,  vomJlil.-Fuhrwesens-Corpe. 
Weber,  Jnliao,  vom  lia.-Fnhr«reeena-Corpa. 

ViitrrlleuteiiRnt»  Z.  ClMse. 

Aigner,  Nieolaus,  vom  lof.-Keg.  No.  84. 
FriTisa,  Bdier  reo  WertberuMin  Joe^h,  vom 

lnf.-Reg.  No.  19. 
Gössel,  Karl,  vom  18.  Feld-Jfiger-Uat. 
Uli,  Joseph  Karl,  vom  IS.  Feld-JSger-Bat. 
Kemenyi,  Sigmund«  v«n  In£.<-Aeg.  Mo.  S. 
Salbu,  Johann,  von  Montuffa^rnndM. 


B.  Cinaw. 

Khu,  Alois,  Dr., Cbef-Arit  deeCnrniaana-Spilnloa 

au  Linz. 
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AmiM-lbahiidifei. 


Qttittirungen. 
im  BdlNlialt  dc8  WUtMlianklen. 


Dressler,  Friedrich .  vom  Husi.-Reg.  No.  6,  i^l 

Rittmeutera-Cburakter  ad  hoaorM. 
Urvir»  Earl     roai  B«n.-Rtf  .  Ne.  8. 


L9venhcn-ilr«by-G«ltBTt  (Htokar  Freih.  v.,  vom 
Ubl  -Reg.  N«.  i,  mit  Rittmeitter-Charaktw  «« 


honore«. 


b)  Ohne  Beiiiuhail  des  Militärcharakters. 


t. 


Or»ikoT)4  AbIm,  ? m  lDr.-R«f  .  No.  30. 


O'HahoDy.  Thimoleus.  vom  Ulil.-Reg.  No.  12. 
PioMr,  Emii.  vom  Inf.-Reg.  No.  41. 

l?Bt«rlleHt«Baii(8  *.  ClftMe. 

Beeker,  Heinrich,  fem  hC-ftM.  Ne.  92. 
Herbecirk,  Joieph»  Tem  Inf<^ll^.  No.  99. 


KntUlek  von  Ehrengreif,  Wilhelm,  vom  fnf.-Reg. 
No.  19. 

MiUsowski.  Wledinir  Ritter  r.»  vom  Huat.-Rrg. 
No.t. 


FiMhe<V  Heiwim  Dr.,  vom  lat-Reg.  No.  t9. 
Reich,  Philipp,  Tom  iliMi.«Rof  .  No. 


Sterbefälle. 

a>  Vom  aetlveo  Stande. 


Obepliootenaat. 


Noeeer,  Perdieuid,  tob  InA-Reg.  No.  34,  i*  «n 
23.  Jimi  im 

UMteHiooteMot  t.  fSeeeo. 

Bally.  Viclor  >.,  vom  13.  Fet4M|(er*BiL »  fte 
ZMtn,  am     Juni  1862. 


Oaterll«utcnaDt  t.  CImo«. 
Renisohko  Ritler  von  Dobroalew*  Juiiot,  TOmbir.- 
Reg.  No.  69,  t  tu  Semvelle.  «■  2.  Joel 
1862. 

Uater-Arxi. 

Uarbely,  Johann,  vom  Ülil.-Reg.  No.  7,  f>  M 
Klauaenharg,  «n  2.  Juli  1862. 


b)  Vom  RuhffiUode. 


ttoMnl-li^r. 


Rode» ,  Fnei  ^ib.  v. .  f  ta  Pflitli»  *»  12.  Mi 
1862. 

Oberst. 


Iijm. 


Domhusle,  Karl,  <ir»r  (Titvier),  f  so  Xehropeb 

in  UöhmiMi,  am  1.  Juli  1862. 
Hausier,  Fririlrirh,     su  Serelli  in  der  Bukowina. 

nin  <;  Juli  \mi. 


Scboorbusch,  Joseph,  f  zu  Wien,  am  17.  Juli !  Travicid,  Theodor. -I*  tu  Neu-Uradtsc«,  am  4.  Juli 
1862.  1862. 


HanptnoiiB  t. 

Kulkovic,  Georg,     tu  Gospic,  am  13.  Juni  1862. 

HauptmAun  t.  Clasa«. 
Einer,  Paul,  t  zu  Schärdieg,  «m  3.  Juli  1862. 


Olierli«u(eiiAnt. 
Raab,  Joseph,     tu  Wien,  am  6.  Juni  1862. 

Uiit<*i'lieatenaat  \.  ClaMie. 
Terkuija,  Stephan,  •{•xuLovinar,  am  2ä.Mai  1862. 


t)  Vom  ArmeestaDde. 
■ajor. 

Kiaaki  iqaii  WechioiU  and  Tctlav  Joseph  Graf,  f  »o  Adler-Koalelels,  am  17.  Jali  1862. 
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Tödtliche  Verwundung  des  Obersten  Karl  Hubatschek* 
vom  Graf  Hartmann  Linien  -  Infanterieregimente 

No.  9  iu  der  Schlaclit  bei  Magenta  und  dessen  Tod 

in  Lodi 

Theuer  ist  uds  das  Andenken  jener  Tapferen,  die  eingedenk  ihrer  beschworcneo 
Treu«  in  gewissenhafter  Erfüllung  ihrer  Pflichten  heldenmttthig  auf  dem  Kampf- 
platze sich  hervoi-lllun ;  mit  um  so  tieferom  Schmerz  mUssen  wir  den  unersetz- 
lichen Verlust  empfinden,  wptiii  dor  Held,  für  den  wir  die  heiÜgsteD  GefiUlle  SU 
bewahren  gewohnt  sind,  dmuh  den  Tod  uns  entrissen  Wind. 

Oberst  HubatM  lu  k  ,  der  durch  yorzögliche  Bildung,  Geschicklichkeit  und  edlen 
Charakter  eine  bcs  lulrre  Achtung  in  der  Armee  sich  erwarb,  verband  mit  diesen 
hlk'hsten  und  schönsten  Zierden  eines  Soldaten  auch  noch  andere  eben  so  werthvolle 
als  Achtung  einflössende  Eigeuschafteu.  Voll  Bescheidenheit  gegen  Vorgesetzte, 
beluuiddte  er  seine  Untergebenett  mit  jener  liebi«iebeti  ond  lehoiieiideii  Biekflicbt, 
die  ihm  die  UeneD  SImmÜicher  erirerben  niuste;  dabei  war  ab«r  aiidi  die  alreDge 
Oereehtigkeii  apiiehwQrtlich  im  Regimeote  geworden;  die  bttae  Tbat  entwieh  aeiiier 
Strenge  nidit 

Zq  Ende  des  Jabrea  1858  tod  Graf  Kheve&bQUer  Inftanferie  in  gleidher  Charge 
ala  ObevatiieiitenMit  som  Regimeote  transferirt»  rOekfe  er,  bereita  deeorirt»  fai  Kron- 
stadt ein  ond  ubernahm  baUl  darauf  Ton  dem  in  Rabeatand  ▼enetsten  (^»eralen  Karl 
Edlen  von  Cornelius,  das  Regimentscommando. 

In  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1859  inarschirte  das  Regiment  Hartmann  nach 
Wien,  allwo  Oberstlieutenant  IIubat.Hchek  während  des  dreimonath'chen  Aufent- 
haltes in  der  Retidena  zum  Obersten  und  Commaudanten  des  Regimeutes  ernannt 
wurde. 

\  011  \\  I»  n  marschirte  nun  das  Regiment  im  Monate  April  iS'69  nach  Italien. 
Zugewiesen  der  Urigadt  l!;fltiii  des  2.  Armeecorps,  unter  Anfilhrung  des  Torps- 
commandanten  Feldmarschalllieutenani  Fürst  Eduard  Liechtenstein,  kam  das  Regi- 
ment biä  zum  4.  Juni  1859  in  kein  Treflcn,  sondern  wurde  auf  sardinischem  Boden 
en  rdaerve  verwendei 

Von  der  Zeit  an,  ala  Oberst  Hubatschek  das  Commando  des  Reghnenfa  tibernahm, 
arbeitete  dieser  edle  Hann  mit  aller  Aufopferoog  an  der  mSgUebaten  Hebong  der 
moraliaehen  Kräfte  des  Regiments;  kein  Mittel  liesa  er  onbentttit»  nm  diese  aieb  rar- 
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geMtito  Aufgtbe  rObnliGh  ta  Hdan.  WddiM  EtMg  mIm  Ungebmid«  Avibpftnag 
bD  Dienste  hatte,  bewies  nicht  nur  der  trcffBele  Gdst  dei  Ottcianeei^»  wekhee 

for  Begierde  brannte  dem  Feinde  entgegengefQhrt  zu  werden,  tondern  auch  der 
wfthrend  der  zweimonatlichen  Verwendung  des  Regiments  als  Reserve  in  Sardioiea 
Torgekommene  Fall,  dass  im  Lager  bei  St  Georgio  im  Namen  der  sfimmtlichen  Mann- 
schaft die  zwei  ältesten  Gemeinen  des  Regiments  ihren  Obersten  baten,  sie  höheren 
Vur<jcset2tea  vorzustellen  j  um  die  Vorrückaog  des  R^imenta  Hartmann  gegen  dea 
Feind  zu  erbitten. 

Bald  sollte  nun  der  Augenblick  kurnnien.  wo  der  so  mQhsam  ausgesäte  Same 
FrQchte  iiir  den  Commandanten ,  Rulim  und  Ehre  für  das  ganze  Regiment  tragen 
sollte.  Am  31.  Mai  zog  sich  die  Ssterreichiscbe  Armee  über  den  Tieiao  suräck. 
An  4.  Jani  naeb  Sonnenaufgang  braeh  die  Brigade  Baltin  toa  dem  Lager  bei 
Ibgentn  nnf  und  maracbbrte  gegen  BnflUom.  Sehen  nnf  den  Wege  nach  dieaeni 
Orte  tieisflii  aieb  Kinonenaebflaae  ?emehnw.  Becbts  tob  Belhloni  wurde  die 
Bffigide  tnQ^eatellt  Die  einadnen  BattBloBe  dea  Rogimenta  Harlnann  nabmen 
die  ihnen  angewieaenen  Poaitiooen  ein.  Gleich  darauf  eotapann  aich  ein  inaaemt 
heftiger  und  blutiger  Kanpf;  und  schon  nach  einer  Stunde  konnte  man  aus  dan 
Munde  der  hin-  und  honnarachirenden  Troppen  laut  die  ehrenden  Zeugnisse  rer- 
nehmen:  j^Hartnann  kinpft  nit  Bravoar—  Hertnnnii  kinpft  heldea- 
nQthig". 

Oberst  Hubatschek  seihst  bewies  bis  zum  letzten  Augenblicke  eine  uner- 
schrockene persönliche  Tapferkeit,  die  dem  Regimenle  zum  anspornenden  Bei- 
spiele diente,  so  wie  die  lobenswertlit  ste  KiiltblQtigkeit  und  Umsicht.  Wo  diu 
gr5s8te  Gefahr  zu  überwinden  Wcti .  stürzte  er  der  Erste  hinein,  um  voran  zu 
leuchten,  Mdenn  mein  braves  Hegiment",  sagte  er,  »Terdient  einen 
braren  0 beraten*.  Pevadnlleh  leitete  er  den  Sturm  bdd  bei  diäten,  hifd 
bei  jeqen  Bataiilon,  und  die  bogeiaterte  Mannaehaft  ging  mit  TedeaverbchtUng 
den  feindlieben  Deebargen  und  Bijonneten  entg^en.  Den  ganaen  TAg  bbi- 
dareh  kSnpfte  daa  Rejginent  nit  beiapieltoaer  Tapfnkeit  aber  noch  nit  groiaen 
Gldeke  swiaeben  Buffalora  ond  Hagenfn»  bia  der  nit  einbrechender  Dimberaiig 
Yon  Fände  glQeklieh  anagetldirte  FlankeniogridT  die  geitnnte  Arnee  tun  Rltak- 
inge  beweg. 

Alles  zog  sich  nun  nach  Magcnta  zurück.  Der  auf  einmal  und  unerWaHAt  ein- 
getretene Rückzug  brachte  unter  den  Truppenkörpem  Verwirrungen  hervor. 

Auf  der  durch  Magenfa  sieh  ziehenden  Hauptstrasse  beschloß?  nun  Oberst 
Hubatschek  seine  herankoniniemliMi ,  :il)(>r  durch  feindliche  Kugeln  gelichteten ,  und 
vom  Blute  triefenden  JÜataillone  /u  oi  dnen,  um  sie  erneuert  dem  Feinde  ent^cgen- 
führen  z,a  können.  Hier  fühlte  und  sah  er  am  besten,  beim  ruhigen  Betrachten  seiner 
Abiheilungen ,  \^  ie  gewissenhaft  das  Regiment  sich  seines  braven  Commandanten 
würdig  zu  /.eigen  und  verdient  zu  machen  suchte.  Compagniea,  die  mit  Tollem  Kriegs- 
stande zum  Gefeebte  ansgerttcktVaren,  kehrten  3,  5,  7,  10  Rotten  atnrk,  die  ■nnn- 
aehnft  bftert  allein  ebne  Olfleier  torflek.  Die  atlrkaCeB  Compagnien  tkUten  ktm  die 
Btifte  Oirea  früheren  Standea.  Daa  8.  Bataillon,  welebei  noeh  dem  den  Oherl^genM 
und  TOfirfeta  dringenden  Feind,  ala  aehon  die  neiaten  TiroppeakSiper  in  Rftcksnge 
begriffen  wareo,  mfindialten  aochte,  vm  den  aich  nritekgeiogenen  Tirappeo  Zeit 
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mm  MiMn  vtA  «rneoarten  Vordringen  su  geben»  wurde  beintlw  gtns  auf- 
gerieben. 

Jetzt  begann  Oberst  Hubatscbek  die  Reate  seines  braven  Regiments  zu  ordnen. 
Wo  ist  der  Hauptmann  Graf  Hartmarm,  wo  der  Hauptmann  Schttbik,  wo  dieser  und 
jener  lautete  die  Frnpp  mis  dem  Munde  des  um  ila»  S<'liirl(sal  ^pfner  Officiere 
besorgten  Obersten,  lier  von  dem  Otficicrscorps  des  liegimcnts  nur  hie  oder  da  einen 
OfScier  in  den  iteihen  steiien  ^lebt:  «Todt  auf  dem  Kampfplatz"!  tonten 
dOater  die  Stimmen  der  Soldaten. 

Während  dieser  Zeit  trug  man  vor  der  Front  des  üegiments  dessen  tödtiich  ver- 
wondeten  OberetUeutenant  TorOber,  der  dies  ausdrfleklicb  begehrte,  und  mit  dem 
weluMHiifen  Zorofe:  »Lebet  wobl,  ihr  breTen  Kameraden!«  Artenerfon 
seinen  Kanp(^;efWiHen  Abaclued  nabm.  Bald  darauf  reitet  Tor  dem  Regimente  auf 
einem  nnt  Wunden  bedeckten  Pferde  der  ftlteste  Major  des  Regiments,  ^sen  zer- 
aebmetterter  reebler  Arm  aieb  bin-  und  berbewegt.  Ea  war  der  tapfere  lütter  von 
Merkel»  der  mit  dieser  aebveren  Verletsung  dureh  ISngere  Ze&t  die  Reiben  aeioer 
braven  Gefährten  zu  verlassen  sich  weigerte. 

MitThränen  im  Auge  nahmOlierst  Hobatsebek  von  seinen  braven  Stabsoflicieren 
Abschied,  eilte,  da  der  Feind  schon  ganz  nahe  am  Eingange  des  Ortes  sich  befand, 
vor  die  Front  des  Regiments,  ergreift  die  Fahne  des  1.  Bataillons,  ermahnt  das 
Regiment  bis  zum  letzten  Augenblicke  tapfer  wie  bisher  ;tiisziiharreii  und  ti  eadem 
Panier  zu  bleiben,  zu  dem  es  geschworen.  Mit  einem  bt  iiejsiert*  h  Hurr;ih!  nahm  die 
Mannschailt  die  Worte  ihres  Helden  auf,  und  in  dtest^m  veiltanginssvolien  Augen- 
blicke —  durchbohren  zwei  feindliche  Kugeln  die  Brust  des  Obersten,  Er  sinkt, 
tödtiich  verwundet ,  unter  einem  allgemeinen  Webgeschrei  des  Regiuients  zu 
Boden. 

Sogleich  m  einen  Sanititswageü  gebracht,  wurde  er  naob  Uland  and  von  dort 
naeh  Lodi  tmspertiri^  aUwe  er  naeh  dreitägigem  schweren  Leiden  seinen  Heldengdat 
au^alh  Das  Regiment  Wasn  erwies  dem  beldenmfith^en  Obersten  bei  Bestattung 
seiner  Leiebe  die  letste  Ehre. 

Während  des  dreitägigen  schweren  Leidens  benahm  sieb  Oberst  Hubatsdiek  ala 
wahrer  Held,  der  erfüllt  von  dem  Bewnsstaein  erföllter  Pflicht  mit  Gleichmulh  dem 
Tode  entgegenscbaut.  Bis  zum  letzten  Augenblicke  kümmerte  er  sich  um  die  Angele- 
genheiten des  Regiments,  erkundigte  sich  mit  besonderer  Theiinahme  nach  dem 
Schicksale  seiner  Officiere,  nahnr  den  wärmsten  Antheil  an  den  Gefallenen  und  ver- 
schied oltne  einen  Laut  des  Schmerzes  von  sich  zu  gebeu,  als  weno  er  in  einen 
süssen  Sciilummer  verfall»  ii  wäre. 

Der  Leopoldlorden ,  welcher  seine  Brust  zieren  sollte,  fand  den  Helden  nicht 
mehr  am  Leben. 

Der  klar  sehende.  Alles  durchdringende  tieist  des  Obersten,  seine,  jedes 
Soldatenliwi  einnebmendeu  Eigenschaften,  so  wie  dessen  benbaftes*  Math  eioflössen- 
des  Benehmen  versetste  das  ursprünglich  aeinem  Cemmando  anverlmite  Regiment  Rlr 
den  ganien  Pddiug  in  derartige  Begeisterung»  dasa  selbes  audi  naeh  dem  Tode  dea 
vielbetratterten  geUebten  Helden  unter  der  Zahl  der  tapfersten  Regimenter  genannt 
wurde  und  Ten  nnserem  lionarehen  bdm  Besuche  desselben  im  Lager  bei  fer^ 
mene  das  giftniende  Leb  erhielt: »leb  nehme  das  heldenmathige  Benehmen 
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des  Regiments  Harfmanii  ioirohl  bei  Mageuta  ala  Solfertoo  mit 

besonderer  Befriedigung  zur  Kennt'niss.* 

Um  (las  Andenken  an  den  gefallenen  Helden  im  Regimcnte  filr  ewige  Zeiten 
TU  ben  nhren,  halle  das  Ofnciei  scoi  ps  des  Regiments  Hartmann  durch  ein  volles  Jahr 
Hücklas  *'  zur  Aiifsfollun-  eines  Monuments  geleislel,  das  dem  verewigten  Helden 
und  den  anderen  auf  den  Schlachtfeldern  Italiens  gebliebeueu  Tapferen 
des  Regimentit  geweiht  werden  wird'}« 

B  


*)  Ober  die  AuTstplIung  diciM  HoBvnuwb  ia  Stryi  baben  wir  berelta  in  IS.  Hefle  dieacrZcil- 
•dttifl  berichtet. 
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(FarfMtnnif  iw  1.  AbsoliiittM.) 

bis  an  tVip  Ht  m  vdrfjclieii  utul  im  ^  i  rt  iiie  uut  der  Division  .lellaric,  welche  ohnehin 
zu  diesem  Oi  ps  zahlte,  die  linke  Hauke  der  Hauptarmee  decken,  auch  bis  nn  den 
Lech  streiten  lassen,  ohne  jedoch  etwas  Ernstliches  eu  «niernehmen.  Die  Bewachung 
der  Strasse  Ton  Augsburg  nach  Pfaffenhofen  war  um  so  wiclitiger  als  man  nicht 
genau  zu  bcstimmea  Termochte,  was  vom  Feind  hinter  dem  Lech  stand,  indem  FML. 
JelUei<S  et  fenbslnmt  hatt^  di«  Torwirtige  Gegend  gut  in  doriAauehen  and  Ober 
die  Truppen  anter  Massen n  and  Ondinot  genaue  Erkandigungen  einxnii^«}«  Zar 
Erhaltung  der  Verbindung  mit  dem  Corps  des  FML.  Ckasteler  In  Tirol  war  aber 
die  Anwesenheit  der  IHfisioo  Jella^ld  bei  MOnehen  and  noeb  bdher  hinnaf  gegen  die 
barqoellen  gani  anerlisslieb. 

FML.  Hitler  hatte  am  17.  April  Moosburg  erreicht  ond  seme  Vertnippen  bis 
an  die  Abens  geschohen.  Das  Streifcorps  des  Major  Scheibler  poassirte  sogar 
bis  SD  die  Ilm  bei  Pfaffenhofen.  Indessen  lag  es  auf  der  Hand,  dass  ein  einziges  Corpe 
die  anagedehnte  Linie  Ton  der  LechmandoDg  bis  sam  bayerischeo  Gebiige  xa  bewi^ 
eben»  ganz  ausser  Stand  sei 

Die  Bewegung  der  anderen  fünf  Armeecorps  ^ofjen  die  Donau  ging  in  fnlfjendcr 
Art  Tor  sich  (s.  Karte  des  Kriefr^s-ehanplatzes  in  Deutst  lih,iii5  ('.Tahrg'.  iSOl,  Ii.  Bd.): 

Die  ilurch  den  Rest  des  Uhlancnregimcnts  ErzhcrzuL,'  K;irl  vcrstin  kfc  Avantgarde 
des  V.  Armeecorps  rückte  am  17.  auf  Pfeife nhauspti  und  Hokiiausen  und  beobachtete 
durch  ein  vorgeschobenes  Detachement  die  Bayern  hinter  der  Abens;  der  Huu^üheil 
des  Y.  Corps  marschirte  in  ein  Lager  bei  WeihenmOhl  (Weimühl).  Das  III.  Armee- 
corps hielt  die  Kehlheiner  Strane  and  hgerte  am  Abend  dieses  Tages  bei  8ehen- 
tluuiD»  seine  Avanigarde  bei  TQrkenfeld»  ron  wo  man  gegen  die  grosse  Laaber  streifte. 
Das  IV.  Armeeeorps  ^ng  aaf  d«r  Regensburgw  Strasse  bis  Essenbaeh  and  hatte  seine 
Voriiot  bei  Ergollsbaeh  and  Martinsham.  Von  ihr  wagten  sich  Strei^atrallen  bis  aaf 
«twn  fttnf  Standen  ?on  Regensbuig.  Die  Brigade  Veesey  postirte  sieh  bei  GeiseU 
hSring  an  der  kleinen  Laaber»  streifte  gegen  Eg^Qhl  and  Regensburg  und  sollte 
die  eingezogenen  Nachrichten  nach  Rottenbarg  oder  Rohr  senden.  WQrde  Davoust 
nicht  mehr  bei  Regensburg  stehen,  so  hatte  GM.  Vecsey  dessen  Marschrichtung 
an  erforschen  und  ohne  allen  Aufschub  in  das  Armeehauptquartier  zu  melden.  Das 
erste  Reservecorps  rückte  am  17.  durch  Landshut  auf  Ergolding,  das  /weite  bis  vor- 
wärls  Altflorf.  Die  Armee  befand  sich  somit  am  17  vollstandip  auf  dem  linken  Tsar- 
ufer,  aber  rnrht  nur,  dass  die  Marschdistanzeii  ziemlich  unbedeutend  waren  und  nicht 
über  zwei  Mt  ilen  betrugen,  war  auch  das  IV.  Armeecorps  in  eine  Richtung  gebracht 
worden,  die  keineswegs  auf  die  Absicht  hinwies,  mit  gesammter  Macht  bei  Kchlheini 
und  Neustadt  die  Donau  zu  überächreitea  und  die  Altmühl  zu  gewinnen.  Die  Unsicher- 
heit Aber  die  wahre  Stärke  und  Stellung  des  Marschalls  Davoust  war  daran  Schnid. 
Die  KriftererUieilang  geschah  in  einer  Art,  du»  man  dort,  wo  der  eigentKehe 
Sdiwerponkt  lag«  nSmlidi  im  Centram.  vid  sa  schwach  war«  denn  dieses  bestand 
bloa  ans  iwti  Infanteriedimonen  des  V.  Corps  and  dem  ohnehin  schwadien  2.  Re*- 
aerreeorpa.  Dean  nadiden  das  nur  out  wenig  Reiterei  rersehene  RL  Armeeeorps 
dnrdi  das  Dragonenregiment  tiOfendir  rem  2.  ReserToeorps  und  das  1.  Reserreeorpa 
durch  die  Intantenediriaion  Lindenau  des  V.  Corps  Tersttrkt  worden  war,  sihlte 
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die  Itoterreichische  Milte  nidit  Tiel  ober  25.000  Mann.  Den  linken  Flügel  biklete  das 
VL  Armeecorp«,  den  redbten  eber,  bei  welchem  sid»  der  GeneraliMimus  bcratid,  das 
III.  und  IV.  Armee-  nebst  dem  rerstärktcn  1.  Roserrecorps.  ilie  zusammen  beiläoG^' 
oa.OOO  Slreiter  bilden  mochten.  Aber  diese  Macht  bewegte  sich,  «iom  Grundsatz  dfs 
festen  Zusammeiihaltens  entgegen,  von  Lamishut  aus  facherartig  aul  den Mar^rhliim- n 
Regensburg,  Kehlheim,  Neustadt  und  Aiigsburir  Der  vom  GM.  Radot7:ky  gegen  die 
Abens  hei  Sigenburg  mit  2  Gradiscam'rcoiiipagnien  und  i  ühlanenilivision  Torge- 
sendete  Major  VVilgeiiheim  stiess  schon  bei  Oberhornbach  auf  Vorlruppen  der 
OivKsiun  Dcroy,  bestand  ein  höchst  ehrenvolUs  Gefecht  und  erblickte,  als  er  nahe  an 
Sigenburg  gelangte,  die  ganze  bayerische  Divinon  kampfbereit  aufgestellt.  Auch  der 
▼om  GM.  Statterhein  mit  einer  starken  PatniUe  Ton  Vineent-Ghennxlegeri  Ober 
Eggmühl  gegen  Uegonaburg  entaeedefe  Rittmeiiter  Baren  Schnelten  eUess bei  KOfe- 
fing  auf  den  Feind  und  plfinkelte  mit  demselben.  Man  erfahr  bei  dieser  Gelegenheit. 
dassDareast  mit  seiner  gansen  Macht  bei  Regensbiirg  stehe. 

Am  18«  setsten  die  rersehiedeneD  Ctdonnen  der  Ssterreiehiseheo  Armee  ihre 
Offensivbewegung  fort.  Das  V.  Armeecorps  rOckte  auf  die  HShen  ven  Lntmannsdorf 
Qod  Sigenburg  t  das  III.  und  IV.  auf  Rotteoburg,  die  beiden  Reservecorps  nach  Pfef- 
fenhausen,  was  noch  immer  auf  eine  concentrische  Bewegung  und  einen  DonauQber> 
gang  zu  deuten  schien.  Dennoch  musste  sich  bei  der  angeordneten  Vorrückung  der 
Raum  zwischen  den  einzelnen  Colunnen  vergrössern  und  die  Erhaltung  einer  guten 
wechselseitigen  Verbindung  wurde  dadurch  Rrschwprt.  namentlich  zwischen  dem 
rechten  Flügel  und  der  Mitte,  ein  Übelstand,  den  man  erst  am  folgenden  Tage  xu 
beheben  trachtete  *).  Aber  hinter  iler  Abens  im  IKii  nbucher  Forst  standen  die  Bayern 
und  bildeten  gleichsam  den  Vorhang,  hinter  welchem  sich  um  Neustadt  die  franzüüi- 
sdien  Streitkräfte  sammeln  sollten. 

Wiederholte  Heldongen  nad  Naebrieiiten  beslfttigten  die  AuMlnnf  des  DL 
franittsischen  Corps  vor  und  in  Regensburg.  Man  hatte  im  asterreiehisehen  Haupt« 
quartier  nnfliagKdi  gevweifett,  dass  der  versuchte  Marschall  sieh  der  Mftgiichfceit 
blessstelt^  in  Front  und  ROeken  sugleieh  augegrilfen  su  werden.  Nachd«n  nun  aber 
die  Thatsacim  üntstand,  so  oitschiess  steh  der  Generalissimin»  seine  Bewegung  ta 
Indem  und  nnrerweiit  auf  Davoust  loszugehen.  Die  kleinen  Mftrsche  am  17.  und 
18.  Terstatteten  aber  dem  franzQsisehen  Kaiser  die  von  seinem  Majergeneral  began- 
genen Fehler  noch  rechtzeitig  su  verbessern  und  die  Gefahr,  welche  seinem 
III.  Armeecorps  drohte»  absnwenden;  so  wahr  ist  es,  dass  im  Kriege  die  Zeit  der 
erste  Factor  blciht. 

Der  Generalissimus  beschloss  das  Iii.  und  IV.  Armee-  nebst  dem  1 .  Heserrecorps 
bei  Rohr  zu  concentriren,  das  V.  Armeecorps  und  2.  Reservecorps  bei  Sigenburg  zu 
belassen  und  auch  das  VI.  Armuecorps  nur  bis  Mainburg  zu  ziehen.  Bis  zum  Ein- 
trctFen  lie^iäelbea  allda  füllte  der  GM.  Mescu  mit  dem  grössten  Tbeil  des  Brooder 
Grenxregiments  und  2  Escadrnnen  Kienmaier-Huszaren  sich  dort  aufstellen.  Dadurch 
wurde  die  dsterreiehisehe  Mitte  abermals  um  einige  Tausend  Mann  gesehuihdit.  Das 


Am  19.  ward  niiiiilich  die  Brigade  Tbierry  nebst  dem  DragoiuTregimeDl«'  Lprc  nr>hr  boi  Bnich- 
kof  Miff««lell(  and  «ollto  nirht  nur  die  Abens  brobaehteB,  tonde m  wo  möglich  «neb  Abent- 
btfg  betslien. 
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ni.  Armeecorps  wies  etwa  23.000,  das  IV.  19.000,  das  1.  Reservecorps  12.(100  Mann 
in  Reih  und  Glied  aus.  Nan  bitten  diese  o4.000  Streitet-  alierdiogs  geuugt,  um 
DtTOttst  zu  schlagen,  ohiie  Bel|egtr<le  la  bedflrfen.  Dag^n  eisebien  die 
Schwiche  4es  V.  Amiee-  md  3*  RetervMor]w  um  w  bedeiridicher,  deon  wurde  telbea 
dmdi  überlegeoe  KriUte  angefiill«»,  so  telnrebto  die  HtnptopenitieMluiie  und  mit  ihr 
Midi  Lendahiit  und  daa  VI.  Anneeeor|it  in  GeMir.  Wir  mOsten  daher  gleidi  hier  bemer- 
keo,  data  dem  allgemeineii  aod  Tonttgtiehaten  Zweck»  nlmlich  die  Vereiaigmig 
der  Ntrachille  DtTOiiet  und  Lefebvre  sa  bindern»  die  Sicherheit  daa 
Centrumtonddes  linken  FlQgels  geopfert  wurde,  und  getrennte  Operationen  entitanden» 
welehe  ganx  TonQglich  die  Quelle  aller  iMchlierigen  Unfölle  wurden,  abgeaeheo  dmot 
das«  man  die  rerlorene  Zeit  nicht  mehr  einbringen  konnte,  indem  man  rom  Inn  bis 
lur  Abens  neun  Tage  bedurfte,  wozu  drei,  höchstens  vier  ausgereicht  hätten,  falls  man 
mit  aller  Beschleunigung  verfahren  wäre.  Allerdings  rechnete  der  GeiieraliQsimus  mit 
Bestimmtheit  darauf,  dass  das  VI.  Armeeeorps  dem  V.  zur  Hand  bleiben  werde,  aber 
i>ei  40  weiten  BSumen  ist  eine  solche  Voraussetzung  trügerisch. 

Am  Abend  dea  Ib.  iagerteti  d<tä  Iii.  und  iV.  Aruieecorps  iu  Colonnen,  und  zwar 
daa  letztere  im  ersten,  das  andere  im  sweiten  Treffen  bei  Rohr')  und  etwas  weiter 
fOdwIffla  daa  1.  Beaenreeorpa.  Die  Verhnl  dea  HL  Corpa  hielt  bei  Bediel  imd  Greaa- 
onwi»  mit  dnem  Pealen  bd  Reissing  am  Krewnngaponkt  der  Stnaaen  m  Begena- 
bnf  naeb  Ingelatedt  und  veo  Landdiut  naeb  Kehlheim.  Die  Amtgarde  dea  IV.  Caipe 
eleUte  aieb  am  9  Uhr  Abende  bd  Laogqpmid  (Lai^art)  vnd  Terband  aiefa  linka  mit 
•  jener  daa  BL  Armeeeerpa,  reebta  aber  bd  Bggmilbl  mit  dar  Br{gede  Veeaef.  Gegen 
Regensburg  gingen  Strdfparlden.  Daa  V.  Armeeeerps  lagerte  bei  Sigenburg,  das  VI. 
war  noch  in  Moosbnrg  und  hatte  blos  seine  Vortruppen  bei  Au  und  Nandlstadt  GM* 
Meaco  stand  zu  Mainburg  and  Major  Scheibler  an  der  Ilm  unweit  Pfaffenhofen. 

Da  von  st  verstärkte  an  diesem  Tage  seine  Aufstellung  vor  Stadt  am  Hof,  um 
den  Anmarsch  der  von  Hemau  konunenden  Division  Friant  z\i  decken,  F>1L.  Kien  au 
konnte  solches  nicht  hindern  und  als  die  letzten  Abtheiluogen  Friant's  in  die  Stadt 
zogen,  brannten  die  Franzosen  am  Abend  auch  die  tiegenbrdcke  bei  Reinhansen  rol- 
lends  ab. 

Das  am  18.  bis  Kürn  gegangene  11.  Aimeecorps  sollte  am  folgenden  Tage  die 
fdndti^  Stdlung  aof  dem  Dreifaltigkeitsberg  in  der  linken  Flanke  angreifen  und 
die  Verbindung  zwiaAen  Henao  und  Begenabnif  untmrbrechen,  wenn  nnnmehr  dem 
lleracbaU  Paronat  nicht  daa  Geringste  liegen  konnte.'  Die  Angrifladispositien 
data  war  genmeht  FHL.  Klenan  mit  dem  dgentliehen  Angriff  bdrani;  sammelte  in 
der  Nadkt  a om  19.  adne  Trappen  bd  Regenatau^  and  dorthin  rOekten  aoeh  d|e  Di?i- 
aienen  Bmdjr  ^  Weber;  ?er  Rdnbnaaen  blieb  nar  GM.  Graf  Bottermand  mit 
iy«  Belailiena,  4Baeadrona  und  3  Batterien.  Um  die  Verbindung  zwischen  deml. 
vnA  VL  Armeecorps  herzustellen,  dirigirte  Bellegarde  die  Reserve  des  I.  Corps  aof 
Schwandorf  und  stellte  die  Brigade  des  Oberst  Grafen  Ignas  Uardegg»  bd£ber> 
mannsdorf,  ah  Zwiscbenposten  auf. 

Was  der  Generalissimus  selbst  noch  am  17.  hätte  unternehmenkönnen,  vermochte 
er  am  18.  schon  nicht  mehr.  So  ändern  im  Kriege  oft  nur  wenige  Stunden  alle  Ver- 


*)  Siebe:  «Obcrsiciit  üer  TruppeaTerUi«ilung  am  Aben«!  tl««  lö.  April  1)^,  Tafel  N0.8Ü'. 
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hältnisse  uru^  vielp  Schlachten  aus  alter  uod  neuer  Zeit  geben  daTon  Zeiigenschaft. 
Eben  de<ishaib  kunii  die  ernste  Beachtung  von  Raum  und  Zeit  nie  genug  empfohleu 
werden.  Ohnehin  ergeben  sich  wesentliche  Nachtheile  bei  allen  durch  groMe  Räume 
getrennten  Operationen  gegen  ein  und  dasselbe  Object  und  insbesendere,  wenn  sie 
danh  einen  grossen  Strom  gelrennt  werden.  Die  den  Unterfeldherren  in  solchen  Fil- 
tea  erUidIten  Weisungen  and  VerfasKnngsbefehle  f&hren  gewöhnlich  nur  zur  Cnsehlfls- 
sigkeit  and  heschrlnhen  des  freie  Handeln.  Man  wird  somit  gewöhnlich  am  besten 
flranp  dem  betreffenden Fflhrer  freie  Hand  nu  lassen.  Als  B  ellegarde  den  obgedaeh* 
ten  Befehl  vom  17.  empfing;  wnssle  er  bereits,  äut  DaTonst  mit  44.000  Mann  bei 
Regensbnrig  festen  Fuss  gefasst  und,  da  noch  bei  30.000  Bayern  hinter  der  Abens 
8tanden,e8  kaum  möglich  sei»  bei  Kehlheim  einen  DonauOber^^ang  zu  wagen,  noch  viel 
weniger  aber  bis  Eichstädt  vorzugehen.  Seine  bessere  Einsicht  gericth  also  mit  dem 
unbedingten  Gehorsam  in  einen  starken  Confliet. 

Der  GM.  Stutterbeim  h^Hc  in  d^r  N;irht  tum  19.  den  Rittmeister  Baron 
Schnesen  abermals  mit  einer  Patriille  filier  Sclineidliart  (S<  hneidcMt)  vorgesendel, 
um  zu  erforschen,  ob  Davoust  noch  keine  Anstalten  zur  N  <'n'iiiij,'iinfjr  mit  dem  b(»i 
Neustadt  stehenden  Lefebvre  getroffen  habe.  Der  geiianate  Rittimislor  stiess 
unweit  Abach  auf  ein  von  Regensbiitg  nach  Neustadt  gehendes  Feldspital  und  erfuhr 
durch  Gefangene:  Daroust  sei  schon  am  Morgen  des  18.  aus  Regens- 
barg  abgerOckt«  Dies  war  Tollkommen  fiitseh.  Indessen  hatte  aber  ancb  in  der- 
selben Nacht  eine  Patralle  desFHL.  Yucassorich  nnweit  Ressing  einen  Courier 
Lefebvre's  an  Da? onst  mit  fegendem  Schreiben  aufgehoben: 
»Nenstadt  am  18.  April. 

j,Sift  wissen,  mein  lieber  Ibrst^aN,  das«  ich  hier  tu  Ihrer  UnterstOtsnng  ber<*it 
stehe  und  bestimmt  bin,  einen  Theil  der  feindlichen  Streitkräfte  auf  mich  7.u  ziehen, 
falls  Sie  Morgen  angegriffen  werden  sollten.  Zu  diesem  Ende  hab^  iib 
eine  Division  bei  Sigenburg  und  BiblWg  postirt,  die  bciilen  aiiilcrn  atier  sind  bereit, 
eberifalls  dorfbin  zu  rücken,  um  gegen  den  feind!irhr»n  linkfn  Fliigoi«)  7.u  agiren. 
Gobert  Stp  wir  N'nrlirifbt  und  bleiben  Sie  flberzougt,  dass  ich  als  guter  Nachbar  mein 
Möglichstes  thiin  werde." 

Davoust  stand  also  nocb  immor  bei  R  <»  sm>  ii  s  b  n  r  g. 

Als  Napoleon  in  der  Narht  r.»m  17.  Donau« <m Iii  eri-eirlif<\  beschäftigte  er  m'h 
äui  das  Angelegentlichste,  den  Geist,  die  Zahl  uud  Stellung  seiner  Gcirner.  sowie  die 
eigene  Lage  richtig  zu  erforschen.  Was  die  letztere  betraf,  so  war  selbe  keineswegs 
anfriedenstellend,  denn  seine  Streitkrille  faietten  in  iwei  grosse  Hassen  abgesondert, 
und  dareh  die  Donau  getrennt,  fast  40  Stunden  auseinander.  So  nämlich  hatte  Ber- 
thier  disponirt,  als  er  unterm  16.  das  am  14.  Abends  xu  Vohburg  and  Ingolstadt  ein« 
getroffene  Corps  Daronsfs  im  weiten  Bogen  and  auf  elenden  Wegen  Ober  Diet> 
fnrth  und  Hemau  nach  Regensburg  dirigirfe»  wo  Damast  am  10.  blas  mit  seiner 
Tierten  Infanteriediviston  ankam  und  seine  schwere  Cavallerie  rings  um  die  Stadt  in 
Cantonirung  fand.  Die  1.  Infanteriedivision  war  in  Ettenhausen  nnd  Nittendorf  an 
der  Naab,  die  dritte  su  Hemaa  geblieben;  die  Ton  Amberg  aber  Kastel  nnd  Nenmarkt 


>)  Lcrcbrrc  verstand  darunter  da«  üsterrcicliische  V.  Armeccorps  hiatcr  Sigi'Bburg. 
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zurückgehende  z^veite  (Friaat)  stand  noch  in  Nasswang.  Die  Divisiune»  Demont  und 
Ronjer  nebst  dem  grossen  Park  bdf^nden  sieb  noeli  su  Ingolstadt,  und  in  dem  weiten 
RaniB  ivisclien  DaVoust  and  Hasaena  hielten  nnr  die  Bayern  nnd  andere  Rhein- 
bundstruppen. 

Der  frantSsisebe  Kaiser  ging  in  den  Ideengang  «eines  Gegners  rollkemoien  ein 
nnd  begriff,  daas  letiterer  nvr  die  Absiebt  liaben  kSnne,  die  Donau  oder  den  Laeb  zu 
foreiran,  wobei  im  erstem  Fatl  DaToüst  und  LefabTre'in  die  böeliste  GelMir 

geriethen.  Andererseits  hielt  er  aber  wieder  einen  gewaltsamen  DonauQbergang  ftir 
weniger  wahrsclieinlicb,  weil  die  Franzosen  den  Lech  und  an  der  Donau  in  üirer  Gewalt 
hatten.  Die  Entfernung  von  Neustadt  auf  Landshut  und  Regensburg  ist  fast  die- 
selbe, jene  von  Landshut  und  Itegcnsburg  nach  Augsburg^  aber  beinahe  die  dreifache. 
Die  am  16.  über  die  Isar  fi^egangeno  Spitze  des  Generalissimus  stand  somit  riSher  an 
Neustadt  als  D  a  V 0 n  s  t.  Neustadt  aber  war  der  eigentliche  Sammelpunkt  der  tVanzö- 
sis«  h<  n  Streitkr  ifte.  Der  bei  Augsburg  stehende  Hassena  befand  sich  noch  etwa 
18  Meilen  vdü  Neustadt. 

"WiXfi  (las  linke  noiiaualcr  und  nai)ici>tlioh  die  AltmOhl  anbelangt,  so  mündet  letz- 
tere, filnf  Stunden  oberhalb  Rogeusburg,  bei  Kehlhetm  in  den  Strom.  Der  Generalis- 
simna  Wnnte  aieb  m5glicherwaise  hinter  der  AltmQbl  eoncentriren  and  von  dort  ans 
jeden  beliebigen  Pnnkt  im  Beeken  des  Maina  ond  Neckars,  also  Napoleon'a  Flanke 
und  ROeken  bedroben,  wosu  die  BodenrerbSitniase  allen  Voraebnb  geleistet  beben 
worden. 

Bs  bedurfte  daber  aller  Sebnelligkeit»  Umsiebt  und  Kfibnbmt  von  Saite  des  fran- 
sSaiacben  Kaisers,  am  die  Gefahr  absnwenden.  Vor  Allem  aber  mosste  man  die  Denan 

festhalten.  Der  Generalissimus  hesass  xwnr  die  lange  Linie  von  Landau  bis  München, 
debouchirte  aber  mit  Nachdruck  g^en  die  französi.sche  Mitte,  während  Bellegarde 
gegen  dieAltmQhl  vordringen  und  seine  Streifschaaren  bis  an  die  Stra.sse  von  Neustadt 
auf  Nürnberg  vorschieben  sollte,  daher  den  Riieken  und  die  Magazine  Franzosen 
211  hedrohen  im  Stande  wrn-  So  triisflicli  nnd  benihicrond  es  mm  auch  einerseits  für 
Napoleon  blieb,  dass  <tie  Dnnan  die  Heerlheile  des  (icni  lalissimus  trennte,  und 
deren  Vereinigung  hinderte,  mussle  deiiiroeh,  weil  Gefahr  auf  dem  Verzug  stand,  ein 
rascher  und  kräftiger  Entschluss  gefasst  werden,  seit  tlie  Österreicher  in  ihrer  OlTen- 
sivhewegung  den  Donanbrückcn  hei  Kehlheini  und  Neustadt  näher  standen  ais  der 
swiscben  ihnen  zu  Regensburg  eingezwängte  Marsehatl  Daromat»  und  aeit  Hassen n 
beiAügsbnrgvölligisoIirt  war.  Der  ganze  operative  Erfolg  hing  aber  von  dem  raseben 
Versammelo'diesw  beiden  Heergruppen  ab.  Darin  lag  die  einzige  Bedingung.  Und 
dabei  rQckte  der  Geoeraliswmus  naebbaltig  ond  geordnet  in  der  Fronte  ror,'  indeas 
Napoleon  lodiglieh  auf  Flankenmfirsebe  angewiesen  war»  die  jedeneit;  namenflieh 
•  aber  gegen  einen  Feldberm  vom  Sehlage  des  Krxhersogs,  aberans  geiSbriich  blie> 
bm.  Bs  bedurfte  also  gewiss  der  reifliebsten  Oberlognng  und  des  dem  franaftaischmi 
Kaiser  so  besonders  eigenen  klaren  Blickes,  um  sich  diesw  Qaehtheiligen'  Lage  stt 
entziehen,  in  welche  ihn  Berthier's  Unbedachtsamkeit  gestürzt  hatte.  Wenn  wir 
die  daraus  hervorgegangenen  Schlachten  bei  AbeQsberg,  I^andshut  und  Eggmuhl 
unbedenklich  unter  Napoleon's  schönste  Leistungen  zählen,  so  müssen  wir  dennoch 
andererseits  auch  beiffigon,  dass  nur  die  langrsam^i  Varriioknnt^  der  (^sterreicbpr  vom 
Inn  in  ihm  die  Hoffnung  erstehen  lassen  konnte^  oodk  »ciitzeitig  helfend  einzugreifen. 
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Da  es  einmal  fcstgesetit  war*  dass  Daroust  mit  einem  Ftankeomarseti  ron 
Rcgenaburg  auf  Neustadt,  Massena  mit  einem  ähnlichen  die  IS  Stunden  betn<!^en(le 
Strecke  von  Augsburg  bis  ati  die  Ilm  bei  Pfaffenhofen  hinterlegen  „somit  beide  die 
Aufmarschlinie  hinter  der  Abens  gewinnen  sollten,  „erhielt  Daroust  um  2  Uhr  Mor- 
gens am  18.  dejn  Befehl  „noch  am  18.  über  Neustadt  auf  Ingolstadt  zu  gehen,  und 
sich  bisGebsenfetd  an  der  Ilm  »uszutlehnen,  indem  sich  Massena  zwisrhert  Au^sbur^ 
und  Ingolstadt  mit  ihm  vereinigen  werde.*  Da  rnau  jedoch  baid  begriff,  dass 
Davoust  noch  im  Laufe  des  18.  einer  »olchen  Weisung  unmdglidi  enttjprecben 
könne,  tto  wurde  selbe  nur  nt  des  Punkt  Neoftadi  MmgMßit,  nlid  «nt  llfar  den  19. 
gefordert,  dnber  vm  II  Uhr  Vormittajis  doreb  einm  Ofdoonniolllcier  wiedcdoil 
und  eiiie  S|«pde  ipiter  doreb  den  eben  nns  dem  Han|i^nMflr  nrlleltkehrendeB  6|i. 
Wrede  dein  Menishtlt  ftevouet  «mettert  eingesehirft.  Die  benila  in  ro^eia  Roefc- 
sugie  von  der  bar  naeb  Vobburg  begriffene  Diriaie«  Wre^e  liatte  nipljÄ  anf  dri 
Kaiaera  aaadrfteUidMB  BeMil  m  Neoaladt  anbalten  nnd  aiebt  gMcb  de«  beidea 
anderen  bayerischen  Divisionen  bialer  der  Abeaa  anfstellen  massen,  nm  die  Spitxen 
des  5sterreichis(>hen  Centrums  aufzuhalten,  bis  Daroust s  Flankenmarsch  vollbrecbt 
sdn  würde.  Ein  Versuch  des  GM.  Radetiky  bei  Selliwainbacb  am  17.  hatte  la 
keinem  Erfolg  geführt  und  die  Bayern  sich  ihres  Gegnera  leiebt  erwehrt;  an  18» 
a^er  war  bei  S^genburg  nichts  weiter  geschehen. 

Wegen  Zeitgewinn  tlieilte  der  französische  Kaiser  dem  Marschall  M  n  s  s  e  ii  ,\  die 
an  Davoust,  Lefebvre  uml  Wrede  erlassenen  Verfilgungen  voliinhaltlich  mit 
und  befahl  ihm  schon  am  17.  Mittags  „sich  marschbereit  zu  halten,  auf  vier  Tage  mit 
Lebeosmittel  m  verseben,  und  Augsburg  in  solchen  Stand  zu  setzen,  um  der  ganzen 
dsterreichisd^en  Armee  widerstehen  zu  können.  Schon  um  7  Uhr  Abends  wurde  aber 
Mnaaena  tooi  l^jo■general,  im  Namen  dea  Kaisers  aufgefordert*  Ober  Aic|iacjb  auf 
P^eohofen  lu  rflclban»  indeaa  Darenat  bia  Ifenatadt  gehen,  Lefebrre  alier  aich 
sviaehnii  i&tm  3tadt  ood  Sigenbwf  anratellen  wQrde.  Wir  eraehao  darnpa,  ^ 
Napoleon  im  Vertaraoen  i^l  OlOeb  und  dnr^  die  Bewagangen  aeioer  Gkgnar 
reranlnaat»  die  nraprOnglieho  AbaiebC  wieder  anliiegeben  hall».  Der  6L,  Vnndanne 
mit  den  Wartlembergern  braeb  am  18.  TOn  Donnaw5rlb  (agw  die  Abana  mf*).  FIr 
den  Pall  ala  aieh  Abtheilungen  von  Bellegarde  zeigen  Wörden,  hatte  die  LfyiäM 
fteoycr  Donauwörth  zu  behaupten  und  bei  Überlegenheit  der  Gegner  hinter  die  Donaa 
zu  gehen  und  die  BrOcke  abzuwerfen*).  General  Marion  mit  8  Marschbataillons 
wurde  auf  Augsburg  gewiesen  und  der  Commandant  zu  Dilüngen  aufgefordert  alle 
Transporte  ;in  Trupj>en  und  Material  gleichfalls  dorthin  zu  dirigiren.  Für  seine 
Person  wpllte  sich  der  Kaiser  zum  Centrum,  d.h.  zum  Marschall  Lefebvre  ver- 
ft^g^n,  denn  dort  lag  eigentlich  die  Entscheidung.  Die  Rheinhundstruppen  allein 
sollten»  wie  gesagt,  den  Generalissimus  so  lange  aufhalten  bis  die  beiden  Flügel« 


«)  Nur  Ann  württerrtbcrgiseha  reilMide  ImiamgiaMiiI  Hanag  Loois  UIcb  aarMf  aal  bOd^  fit 

Escortt-  des  Kaisers- 

*)  Mao  ersieht  darau«  hinreichend,  welch«  Besorgatsse  der  fraosöciaebe  Kaiwr  tut  die  Ooaae» 
abarglega  bis  Meabarg  Mnaur  hagl«,  «Ich  durch  die  M.00O  Mtaa  mar  Ballegardc 
irgend  einet  •ehlimnen  Straicbat  fcnab  aad  aar  daiaaeb  strabt»,  die  tkmm  ÜMlaihaHs^ 
teiM  U«kc  Ftaake  m  aichmi. 
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GeiSMnfddandPlklKNilioliHi  emiell  ht^  würden»  dioAmee  wnitliiater  4erlliii.als«i 
In  Bvdler  Linie  fereinigt  «ei,  wie  elleHingt  rielit  ee  ntek  erwiftet  weNen  4iiHle. 
indem  die  Division  Friant  demelk  noch  zwiseliea  DiMWing  und  Hemen«  die  Difiiien 

Bouilet  »bei*  neell  tu  Sehongau  und  Landsberg  stand. 

Napoleon  war  sur  Schlacht  entschlossen  un<f  eine  Umgehung  seines  rechten 
Fifigels  Ober  Augsburg  oder  seines  linken  über  Rogensluirg  schien  ihm  bei  dem 
Znstand  boicler  Punkte  weni^  Sor^e  zu  machen.  Wörde  jedoch  der  Generalissimus 
eines  oder  das  amieic  versuchen,  so  wollte  er  ihm  mit  vereinter  Macht  nachgehen 
und  an 's  Gehirjre  drOcken  oder  in  die  Donau  werfen.  Iml«  sscn  itl  <  b  er  noch  Ober  die 
eigentlichen  Absichten  seines-Ocg"^^  im  Zweifel  und  nuisstcu  desstn  \>>'itere  Schritte 
abgewartet  werden.  Nur  so  riei  stand  fest,  üass  der  Erzherzog  au  dte  Donau  operirea 
wolle.  Es  gereichte  ihm  dabei  zum  Tröste,  daas  die  Österreicher  nicht  schon  am  14* 
ver  Regensbarg  ttanden»  weil  dtmela  die  BeMlsung  seiiweriidi  widerelaeden  Iwben 
Würde»  derOenertHttimin  tlte  neehver  den  16.  bei  NewIadlMidKeblbeini  denSlrem 
erreieM  nnd  feiner  AbneM  gemlas  die. einseinen  freniSiiMken  Heertlieiie  in  Detail 
hllte  sehlagen  ItSnnen.  Seitlwr  elMr  Terringerle  sieh  der  Renn  iwitohen  Meeeenn 
nnd  Da  Tenet»  gegen  weldiett  der  GenwaüfeiiMS  verrfelLtob  fliiC  «tandlldi;  nad  de 
letilerer  em  dritten  Tige  naeli  den  inrilbergenf  bei  Laadiliut  erst  9  bis  10  Weg - 
etunden .gemaeht  hatte,  so  warnen  bereehti^t  nnzunebnenb  dnai  die  Rbeinbnnd«* 
tmppen  in  erster  Linie  en  der  Abens  den  erforderiichen  Widerstand  bis  zu  jenem 
Augenblick  potenziren  wflrden,  wo  der  Kaiser  mit  vereinten  Krftften  lur  Stelle  sein 
konnte.  Znjir  hatte  GM.  Radetxky  Sitjenhnrp  ohne  Hindernist  besetzt  und  war  dort 
über  die  Ahens  IjIs  in  die  Höhe  von  Mühlhausen  vorgedrungen,  jedoch  von  den 
Bayern  wieder  abgetrieben  worden.  Wöre  es  möglich  gewesen,  statt  blos  ein  Paar 
'  Bataillone  and  Schwadronen,  «>in  ganzes  Corps  oder  doch  eine  starke  ArmeediTision 
dort  zu  verwenden,  so  war  (iie  französische  Mitte  durchbrochen,  und  Napoleon 
konnte  sich  am  rechten  Donauufer  gar  nicht  mehr,  oder  doch  nur  erst  weit  vom 
Stren  wieder  veieinigen. 

in  der  Naebt  enn  18.  erhielt  der  frenabaiaeh«  Kaiaar  beatinunleM  Dünn  «ber 
die  Bewgung  dee  Genemüaainiis  nnd  aebbise  dartw^  daaa  deiaelbei  die  Operation  nnf 
Keblbein  nndNeotladt  nnli|eben4»aieb  gagen  Ragenabnrg  au  wenden  gedenbew  Augen- 
blieUleh  Aaate  er  den  BntaeUnaa,  den  linken  Flügel  der  Oeterreteber 
eniagreifen*  Maaeena  in  deren  Rücken  forgehen  sn  laeeen,  nndaleh 
nnf  die  Hauptoperationsliaie  des  Generaliseinus  zu  stellen.  Noch  nna 
DonavwÜfth  echrieb  er  an  Maeieaa:  «Der  Erzherzog  rOckt  mit  80.000  Mann  von 
der  Isar  gegen  Regensburg.  Davoust  marschirt  auf  Neustadt  und  wird  mit  Lefebvre 
vereint  die  Österreicher  angreifen.  Die  Yortheile,  welche  letztere  vielleicht  erringen 
können,  zalilen  nichts,  wenn  Sie  nnd  üudinot  noch  vor  Tsg  am  19.  FfaiTenhofen 
erreichen  nnd  dem  Feind  in  den  Kücken  operiren  oder  sieb  mindestens  auf  Alles 
werfen,  was  von  der  Isar  vordringt.  Zwischen  dem  18.  und  20.  wird  Deutsch- 
lands Schicksal  entschieden  sein*.  Eigenhändig  fügte  er  die  Worte  bei: 
nThätl^'kciti  Schnelligkeit.  Ich  baue  ganz  auf  Sie^.Dieä  war  fürMa^sena 
genug.  iNapoleon  eilte  auf  Ingolstadt,  beorderte  die  Kfirassierdivision  Nansouty 
▼en  DenrnwÜrtb  dertbi»,  nnd  trug  dem  Haraeball  Davenat  anf.  die  Difiaion  Friant 
in  RfgMiaboig  ahauwarten,  welche  erat  an  18.  Abende  wfthrend  Kienen *e  Angriff 
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auf  Stadt  am  Hof  sieb  im  Süden  der  Stadt  ;iurstolIen  koiiiile.  Die  4.  Division  vom  Corps 
des  genannten  Marschalls  stand,  wie  wir  wissen,  -^nhon  zu  Regensburg:,  die  1.  und  3. 
etwa  eine  Stunde  entfernt  i»ei  Prüll  (Prill)  luid  lUn-g  \V<'iiititifj[,  dii*  leiclitc  raTallerio 
jenseits  Altpiicfrplofiheirn  (Eglovshetm).  fklnssena,  der  die  ni\i>i»n  Boudet 
aus  Schüiigiiu  und  Laiuisbcrg:  bei  Augsburg  abwarten  niusste,  konnte  sein  Corps 
nicht  so  rasch  sammeln  und  uiciil  wohl  vor  Tagesanbruch  des  20.  hei  Pfatl'euhufen 
•teben. 

D«r  GeoenliMinn«  hatte  Moit  na  Ab«id  dei  18.  our  die  Bayern  an  der  Abeiw 
Ter  sielu  hinter  denen  Vandammeiu  stehen  hemmen  eoUte.  Die  maf  österreichischen 
Arme«eorpfl(IIf.>  IV.,  V.,  dann  1.  und  ILReaerreee^)  l^eiSigenhurg  und  Rehr,  h5eh- 
•tena  8  bia  4  Stunden  ven  einander,  hielten  die  innere  Linie,  nnd  httten  die 
.28  bis  30.000 Bayern  nebet  den  erwarteten  10.000 WOrttembergem  hinter  de^AbeiM 
gani  Icidit  aufreiben,  die  Denan  gewinnen,  sich  sodann  gegen  Davoust  oder 
Masse  na  liehren  und  jeden  ron  beiden  einzeln  schlagen  können.  Sie  standen  nur 
.4  Standen  von  den  Brucken  bei  Kehlheim  und  Neustadt,  aber  eingekeilt  twischen 
DaTOttstund  Massena  Der  Generalissimus  konnte  sich  aber  zu  einem  Angriff 
auf  Lefehvre  nicht  ontscbüessen.  weil  er,  wio  st  in  Sfhreihen  yom  i9.  an  den 
FML.  Erxher^ocr  Lndwii;  hew«  isi,  durch  Davon  si  ;iiigetaUen  xu  werden  liesorgte, 
falls  er  das  feindliche  Centrum  zu  durchbrechen  versuche. 

GL.  Wrede  hatte  am  18.  die  schwache  Avantgarde  des  V.  Arimncorps  von 
Mublbausen  hinter  die  Abens  zurückgeworfen,  die  Urueke  bei  Sigenhurg  besetzt,  und 
mit  seiner  Division  eine  Stellung  bei  Biburg  genommen.  Radetzky's  Versuche  in 
der  daraufTolgenden  Kacht,  wieder  festen  Fuas  am  linken  AbensnÜBr  tu  fassen, 
bitebca  rergeblicb.  Mit  den  beiden  anderen  bnyeriaeh«!  Divisionen  stand  Lefebvr  e 
bei  Nensladt.  Der  Terrainabsehnitt,  auf  welchem  sich  wiihrend  der  Nacht  und  am 
iMheo  Morgen  das  um  0  Uhr  iU»ends  am  18.  von  R^enshm^  in  Marsch  gesetate 
III.  Corps  mit  den  Bayern  uadWOrttanbergern  an  vereinigen  angewiesen  war,  wurde 
trefflieh  bewacht,  so  dass  leine  Merreidiisehe  Patrulle  dorthin  gelangen  kennte. 
Nachdem  man  von  Regensburg  bis  Neustadt  blos  acht  Stunden  rechnet,  so  Termochto 
Davoaat  sehr  zeitlich  am  19.  an  der  Abens  einzutreffen.  Von  Masse  na,  dessen 
Weg  von  Augsburg  bis  FralTenhofen  25  Stunden  betrug,  wusste  man  zn  Ingolstadt 
eben  so  wenig  als  von  Oudinof  hei  Aichach,  welcher  die  Spitze  des  IV.  Arnieecorps 
bilden  sollte.  Napoleon  hollte  al>er  bestimmt,  dass  wenigstens  das  Grenadiercorps 
(Oiidinot)  früh  am  19  l'fafl'enhofen  erreiehen  wArde.  Noch  um  Mitternacht  znm  19. 
Hess  er  durch  den  Major  general  dem  Marseliali  Masse  na  auftrntren:  „gegen I^andshut 
vorzudringen,  jedoch  gleichzeitig  eine  Verstärkung  auf  Abensberg  zu  senden".  Der 
Marschall  Lefebvre  erhielt  um  3  Uhr  Morgens  die  Weisung  „eine  gute  Aul.Hteiiung 
zu  nehmen,  den  Feind  anzugreifen  und  seine  72  Geschütze  wohl  zu  gebraueben. 
Beim  ersten  KanenenschMs  werde  der  Kaiser  mit  dem  Corpa  Vaadamme,  d^ 


*)  Am  18.  tum  iVr  Major  Hnrnn  Rnthkirch  des  (jcnprah(al>C5  am  dem  grossen  HmipfqnArtier 
mch,  >1finrli<-n  um  Lnndkarton  zu  r«»qtjinrpn,  vnrifiRlioli  'Ho  Amfnnn-Rrihncittn>rj;cr'«i('h<»  von 
Srhwiilirn  iinil  di«"  Doworafsrhr  vom  Rlieinslrom.  FMIi.  .I«'liari«'  roqnirirto  seimTyrits  fiir 
Am  mm  Tbnl  nul  Vurspaiin  rortfriibniehUm  <Seflfhaix#  200  Pr#v4#,  welch«»  filll.  Rltinffs- 
ba«t«amswlMtie. 
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JletervedivisioD  Dement  und  der  KQrassierdivisioii  Naiuoiity»  xur  Stelle  aeiii.  Zugleich 
ward  ihm  eingeschärft  die  erforderliehen  Brucken  unterhalb  Abensberg  unverweiit 
herstellen  zu  lassen,  jene  bei  diesem  Städtehen  selbst  aber  auf  das  Ausserste  zu 
halten,  da  selbe  von  Davoust  benOtzt  werden  müsse,  Lefebvrc  solle  sieh  nicht 
versplittern  und  sobald  Oavoust's  Spitae  des  III.  Corps  sichtbar  werde,  scharf  darauf 
losgehen". 

indessen  war  der  franDösische  Kai><  i  im  Krennpimkt  der  0[itMalioneQ  noch 
immer  unentschieden  nnd  ungewiss,  \\v  il»  i  uiste  und  hefligsti?  Ziisammenstoss 
erfolgen  wurde.  Denn  wenn  er  auch  seit  18.  Abende  die  eigentiiehc  .4bsicbt  seines 
Gegners  enratfaeu  au  haben  vermeinte,  so  darf  mau  doch  nicht  Qbersehen,  das«  der 
Geimliaaiiiiiia  seine  Bewegungen  tbeihrdee  dttreb  das  V.  Armeeeorpa  maakirte  und 
eben  danmal  Bellegarde  Stadt  am  Hof  anfiel,  andererseits  sieb  andi  der  Alt- 
mOhl  näherte,  lauter  Dinge,  wetebe  die  bSehate  ZnrQekbaltung  itir  enlaeheidende 
Unlernebmongen  anriethen,  und  die  Auiinerksamkeil  tbedten.  Bs  gab  dab«r  um  dieae 
Zeit  aneh  im  fmnsShioeben  Hanptquvtier  mancherlei  Unsieherheit  and  Schwan» 
klingen. 

Der  Generalissimus  hatte  aidi,  wie  gesagt,  bestimmt  gefunden,  seinen  ursprflng- 
lleben  Plan  zu  ändern  and  um  die  Vereinigung  der  Marschälle  DaTOUst  und 
Lefebrre  zu  hindern,  mit  den  ihm  unter  der  Hand  befindlichen  Streitkräften  auf 
den  drei  Linien:  Egloirsheim ,  Din/Jini^'  und  Tengcn  vorzugehen,  und  in  letzter  Instanz 
das  französische  III.  Arinpt'corps  seihst  AN  rihrerxl  seines  Flankenmarsches  von  Regens- 
burg auf  Neustadt  anzufaiien.  Wenn  es  scIujh  ein  iM  lili  r  war,  mit  gellieilteii  Kräften 
uut'  beiden  üonauiifcrn  /,u  manßvrireti,  so  tnochte  dieses  .\bbtegen  von  der  wahren 
OperaliüusliniB  wühl  noch  weit  schliiomcr  gewesen  sein. 

Die  Commandanten  des  III.  und  IV.  Armee-  und  1.  Reservecoi-ps  wurden  um 
1  Ubr  Morgens  am  19.  Ih''a  Hauptquartier  nach  Rohr  berufen  und  erlUelten  mtadfidi 
naebslebende  Disposition:  Das  III.  Armeeeorps  rttekt  in  drei  Colonnen,  u*  s.  die  erste 
gegen  Brachhof,  die  nireite  Ober  Saling  in  den  Abensberger  Forst,  die  dritte  auf  die 
Bdhen  von  Ambofen,  mit  Besetaong  von  Sebambacb.  Das  IV.  Armeeeorpe  stellt  sich 
nwiaehen  Ober-Sebambaeb  und  Grossmuas  und  unterbot  die  Verbindung  mit  GH. 
Sttttlerbeim  bei  Langquaid. 

Das  t.  Beaerrecorps,  dem  auch  die  Brigade  Vecsey  unterstellt  wurde,  bleibt  in 
Colonnen  rQckwSrts  Bachel  und  postirt  3  Cavailerieregimenter  hinter  dem  linkmi 
riOgel  des  iV.  Corps. 

Das  Dragonerregiment  fiovenehr  marschirt  auf  Bruchhuf,  um  sowohl  für  Biburg 
als  fiir  Abensberg  bereit  2u  stehen  und  die  Verbindung  zwisrht'ii  dem  III.  und 
V.  Armeecorps  herzustellen.  fhi<?  V.  Armee-  und  2.  lieservLcuips  sollten  bei  üigeu- 
barg  die  Bayern  fu^lhalteu,  der  AugriÜ'  suumitlicher  Colonnen  aber  um  6  Uhr  Mor- 
gens am  l'J.  beginnen. 

Diese  giiii/.e  Aaurdiuiiig  deutet  aul"  die  Ai»sicht,  sich  z,\vischeu  Lefebvre  und 
Davon  s  t  aufzustellen,  und  dies  zu  einer  Zeit,  wo  derLetstereniebtmehr  bei  Regensburg 
stand.  Bs  mOgen  thw  Nachrichten  eingegangen  sein,  weldie  dm  Vollsug  in  der  eben 
augedeuteten  Art  als  untunlich  erscheinen  liessen.  denn  sehen  nach  ganz  knrser 
Zeit  Snderte  der  Generalissimus  seine  ursprüngliche  Aogrifsdispositton  in  folgende 
ab,  womit  jene  grossarttgen  Bewegongen  eingeleitet  worden,  deren  Ausgang  sdion 
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Meb  wenigen  Tagen  fQr  die  Österreicher  ae  unbeilroll  war,  weil  sioli  Napoleon 
bereits  zur  Stelle  beAmd  m4  nät  mmt  gewiludidien  RiseMMit  oad  ÜMielil 

diaponirti'. 

„Die  Armee  rückt  in  drei  Colonneii  gegen  flegensburg.  und  zw  ar  der  linke  Flügel 
Ober  die  Höhen  von  Abach  und  Weicheoloe»  der  rechte  auf  der  Chauaaee  über  E§g' 
mOhi. 

Zur  Deekung  dieser  Bewegung  stellt  siel)  ein«  ßngade  nebst  einem  Ca?aUerie- 
Regiment  gegenüber  vou  Biburg  auf  <}. 

Om  V.  Armee-  md  Beierieeerfe  beeefciftigen  den  VMüd  bei  Sigen- 
barg; 

Da  venNHfeMlBt  vtrdeB  dari;  wibrand  der  Verrleknag  gegen  Regeuaburg 
der  Hwscball  Ifefebrre  dae  V.  Araeeeorpe  aagreifen  «dl  nrlekiatreHiBe  aaehea 
werdie»  wm  dea  BMea  der  a«f  Bagewbetg  vordrfatgMidea  diterwiebiinbaa  Carfa  am 
bennrabigea,  ae  bat  FHL.  Hitler  aieb  aber  PreffeohaiMeB  aad  Ladvanaaderf  dam 

V.  Armeeeerpe  unrerweilt  zu  nSbem. 

So  lange  das  V.  und  VI.  Armee-,  dunn  das  2.  Reaarveeerpa  vereinigt  aiad»  Abrt 
FHL.  Hiller  als  Rangsftitester  den  Befehl  Über  selbe. 

Im  Falle  eines  Rrjckru^es  flehen  das  V.  Armee-  und  2.  Reservecorps  über  Pfef- 
fenbausen  auf  Landshut,  und  wenn  dieser  Hückzug  noch  rur  Aokunft  des  VI.  Armee- 
corpa  n5thig  würde,  bat  letzteres  auf  dem  kürzesten  Wege  die  Landsimter  Strasse  zu 
erreichen,  um  sich  mit  dem  V.  Amieeeorps  zu  vereinigen;  die  auf  Biburg  entaendete 
Brigtttle  (Tliiet  iy)  wird  dem  FML.  Erzherzog  Jjudwig  unterstellt." 

Dem  Generaleu  der  Cuvalleiie  Gtaieii  Beiiegarde  wurde  die^c  Oispuäition 
mitgetheilt  und  angeordnet,  durch  daa  II.  Anaeeeorpa  den  Angriff  unteratOtaen  zu 
laaaea. 

Flr  das  AagriffsdelaH  werde  naelulabeade  Weiaaag  erUaaea : 
Die  ins  dem  UL  Anneeeorps  gebildete  era  te  Caleane  rflekt  Ober  Beehel»  Greea* 
innsit  Hausen  vftd  Tbeqgen.  tbeilt  sieh  allda,  and  drbigt  mit  einem  Tbail  links  Ober 
Alfcefen  gegen  Abeeh»  mit  dem  andern  aer  Beeblen  Iber  Peising»  aar  Untsratttsvag 

des  AagrifTs  auf  das  De6lee  von  Abach  vor.  Um  die  Abens,  und  ganz  besonders  die 
Biburger  Brücke  zu  beobaebten  und  die  Verbiaduug  mit  dem  V.  Corps  hertusfeallen, 
soIHe  die  Brigade  Tbierry  nebat  Levenebr-Diagener  eine  Siellang  anf  den  Hfthen  ven 

Kirchdorf  nehmen. 

Die  zweite  Coluune  bildeten  das  IV.  Armee-  und  das  Grenadiercorps.  Seihe 
hatte  über  Lang) uaid  •  Pftring  rechts  laaaend ,  auf  Üinxling  und  Weicbenloe  vorzu- 
gehen. 

Die  dritte  Colonne ,  namlRli  die  laJaulerledivisiuu  LindLUuu,  die  Brtf^ade 
V^sey  und  die  Küi  üg^sierdiviäiuu,  suhlen  über  Laugquaid,  Si:tiieiling.  Eggmühl  und 
auf  der  Chauaaee  gegen  Alteneggluffsheiui  pouaairen,  wobei  die  Brigade  Vöcsey  die 
Avaalgarde  su  bilden  batte. 

Die  Sfiribe,  Ober  welebe  der  fieaeralissimiis  bier  verfügen  konnte»  war: 


E»  «ar  dies  die  V^nsbrigiMlc  Thicrry  w/ut  den  Urageearrtgiaieat  Lafaudur. 
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DiToa  sollten  67.000  Maaa  uifensiv.  die  anderen  24.000  Maua  defensiv 
handeln.  Die  ganse  Anidehnung  der  Gefeehtslime  betrug  von  Regensburg  IIa  Sigen- 
burg  Aber  9  Wegilulubii»  und  dab«  enMmil  die  Fraget  ob  in  dam  ftafk  inrah- 
admittanan  Boden  ao  weit  aus  einander  vorgebende,  dnber  eigentlidi  Tereinielte 
Calonnen  einen  bevegliehen  und  treflicii  geaebnlleii  Feind  flberbanpt  eCima  anbabe« 
koonlea  und  keine  Teriegenbeiten  und  Steehingen  entatehea  wflrden;  dann  Genarile 
und  Tinippen  waren  in  dem  bei  den  Frameaen  aehon  aait  nelen  Jafare«  Meben 
6d>rauch  mit  ganzen  Armeeeorps  zu  manSvriren  und  eine  gewisse  Selbstständigkeit 
XU  entölten,  noch  viel  zu  neu.  Aneb  waren  die  Frtuoaen  mbeMten  in  der  gaAff- 
nelen  Fechtart  den  Österreichern  weit  voraus. 

Wir  haben  ferner  noch  zu  bemerken,  d  tss  die  obige  Angriflfsdispositlon »  wobei 
sich  der  rechte  Flügel  offensiv,  der  linke  aber  rein  defensiv  verhalten  sollte,  sogar 
im  Hauptquartier  zu  Rohr  als  gewagt  erscheinen  mns^te,  indeoit  wie  aus  der  üispo- 
sitioii  selbst  hervorgeht,  mm  ein  Zurückdrängen  des  linken  Flügels  (V.  Armeecorps 
und  2.  Reservecorps)  vorausgesehen  zu  liaben  schien  und  eben  desshalb  lias 
VI.  Armeekorps  zur  Unterstützung  heranziehen  wollte.  Nun  fragt  es  sich  aber,  ob 
die,  gesetzt  um  3  Uhr  Morgena  am  19.  dem  FML.  Hill  er  Obermaehte  Weianng,  bei 
dime«,  dar  aieh  noeh  iwbeben  Moeabnrg  und  Mainbivg  befand,  in  einer  Stunde 
einireiren  konnle,  am  ea  dem  Vi.  Corpe  su  ermSglicban,  noeb  am  19.  thilig  einiu* 
greifen  und  den  FML.  EnberK^  Ludwig  xu  unlentfllien»  dar  mit  M.0OO  Ibnn 
&tm  nnbein  99.000  Hann  alarken  Maraehall  Lefebfre  widerateben  aeIHe«  Die 
Zeitbereehnnng  aeUen  hier  verfeblt,  und  die  Folge  bat  aolebea  noeb  deut* 
lieber  dugethan.  Der  alte  wOrdige  Hiller  bafiind  sieh  in  einer  aebUmmen  Alters 
nnlive. 

Der  Generalissimus  ging  von  der  Ansicht  aus,  dass  gegen  die  28.000  bia 
30.000  Bayern  im  Centrum  die  40.000  Mann  des  V.,  VI.  und  2.  Reservecorps 
genügen  dürften.  Aber  einmal  wusste  er  noch  nichts  von  dem  Anmarsch  der 
f  0.000  W(1rftci'nberf2;er,  und  zum  andern  bliclj  es.  wie  gesagt,  unwahrscheinlicb, 
wo  nicht  uriinuglich,  dass  KML.  Hiller  mit  dem  VI.  .4rmeecorps  noch  am  19. 
reehtzeilig  anlange.  Indem  er  sich  also  mit  50.000  Mann  weiter  rechts  hielt, 
entfernte  er  sich  noch  mehr  von  seinem  linken  Flügel,  den  auch  Masse  na  und 
Oudinot  bedruhtea.  In  der  schiefen  Angriffsform,  mit  dem  rechten  Flögel  vor* 
aas,  wurde  die  Uauptoperationslinie  gegmi  daa  MndlidM  Centram  and  den  reebten 
FtOgel  Napoleon*a  nicht  genug  veraiebert  Und  nadidem  man  beraila  enen 
mSgUeben  HOeknig  des  V.  Arm«e-  nnd  %,  neaerreeorps  in  Betraaht  gezogen» 
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•diieii  .es  gerathener,  gleich  tod  Haus«  aus  die  Operatiooslinie  zu  Indern  und 
Mibe  Ober  Dingülßug,  Luidaa  oder  PlaitUng  su  fDIveii,  wodurch  jedem  UalaH 
Torgebeogt  worden  wire.  AUevdingo  gebneh  eo  daso  an  Zeit  und  —  sagen  wir  ee 
frei  berana  —  an  einem  festen  BDtseblnss.  Die  Zeit  aber  entscheidet  gewahnlieh 
den  Sieg  oder  die  Niederlage;  emige  Minuten  oder  etUdie  Klafter  Boden  uiebr, 
bestimmen  oft  den  Ausgang  einer  SeUaebt,  eines  ganien  Mdsuges  und  wohl 
auch  (las  Schicksal  ganzer  Monareliicn.  Wir  werden  gleich  sehen,  dass  sowohl 
der  Goueralissimos  als  auch  der  Kaiser  Napoleon  auf  der  kaum  Tüiif  Stunde* 
breitoii  Zone  zwischen  der  Douau  und  Laaber,  fast  in  denselben  Richtungen  und 
gegen  dieselben  Punkte  oiTensiT  vorgingen;  allein  Duvoust  marscbirtc  frisch 
vorwärts  und  um  dieselbe  Stunde,  nämlich  ß  l'he  Morgens  am  19.,  wo  sich  die 
österreichische«  Augriffseüionnen  in  Bewegung  setzten,  hatte  die  Spitze  Als  Mar- 
schalls sieh  bereits  mit  den  Bayern  vereinigt,  und  er  faud  kein  weiteres  liinderoiss 
sieh  in  Verlängerung  der  Milte  zu  entwickeln. 

(Der  t.  Abaeknii  f«lgi) 
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Bm  mechamseha  Pferd. 

Eine  ErfinduDg  des  Berrn  von  Hammel,  Oberst  und  Siaiimeister  Sr.  Ma^eslit  de6  Königs  tod 

Württemberg. 

(Mit  2  UoluckaitUnO 

Schon  seit  iSngereo  Jahren  hörte  num  5fter  von  einer  firSedmig  apredien,  die 
der  Herr  Oberst  von  Hammel  in  Stuttgart  gemacht  habe;  man  nannte  es  gc«5hn)ieh 
das  hölzerne  Pferd  und  erzSblte  sich  davon  die  verschiedensten  Dioge.  Eine  klare 
Beschreibung  konnte  Niemand  geben,  indem  die  Sache  wenip^stens  in  so  weit  von 
Geheimnissen  umgeben  war»  als  der  Mechanismus,  welcher  das  hölzerne  Pferd  in  Be- 
wegung setzte,  nicht  gezeigt  wtirde.  Der  Eine  sagte  Jessbalb,  es  mQsse  eine  Art  von 
Claviatur  dazu  dienen,  der  Andere  meuite,  es  würdü  ein  Uhrwerk  ;ujfgeEogen,  und 
endh'ch  kam  inaii  nie  in's  Reine,  w  as  d;ts  Pferd  eigentlich  aosQbe  und  wurm  der  Nutzen, 
die  Auweiiduug  iüc\  praktisclm  Leben  dieser  Erfinduag  eigentlich  bestehen  könne, 
denn  der  Eine  erzählte,  dass  es  alle  G&nge  des  lebenden  Pferdes  ausübe,  der  Andere 
daM  es  alte  Bewegungen  eiaei  ongezogeneii  Fferdea  maehe.  dabei  Verbiegungen 
de«  Halaea  ele.  annehme;  alle  Bewegai^en  aaen  ae  heftig,  daai  aelbat  der  fetteste 
Reifer  sieht  darauf  aitaen  bleiben  kftane  n.  a.  w. 

In  BMieatar  Zeit  niin  ist  die  Stehe  dadurch  ai*a  Tagetliaht  getreten»  daaa  Herr 
TO»  WilUaen,  Oberatatallmeiater  8r.  M^eatftt  dea  K5niga  von  nrenaaen,  hei  aeker 
jO^atMn  Anwesenheit  in  Stuttgart  Gelegenheit  hatte,  das  mechanische  Pferd  zusehen 
und  zu  prüfen.  Herr  Ten  Willisen  erkannte,  dass  die  Erfindung  mit  Nntiea  für  den 
Raitunterricht  verwendet  Verden  könne  und  erbot  sich  dem  Herrn  von  Hammel  eine 
europ&ische  Subscription  einzuleiten,  indem  nur  dadurch  es  möglich  wurde,  dass  der 
Erfinder  Aussicht  bekam,  seine  Sache  eiaigermasseu  ru  verwerlhen ,  so  wie  die 
Erfindung  gemeinnützig  zu  machen.  S(t  ktim  es,  dass  auch  Sf.  Majestät  dir  Kaiser  von 
Österreich  zwei  solcher  Pferde  ankaufen  liess,  das  eine  zum  Gebrauehe  in  der  Hof- 
reitschule, das  andere  filr  die  Central-Cavalierieschule  bestimmt.  Schreiber  dieser 
Zeilen  wurde  im  Auttrage  des  holieu  Kriegsministeriums  nach  Stuttgart  entsendet, 
um  von  Herrn  Oberst  von  Hammel  persönlich  sich  Ober  die  Anwendung  des  meehaai- 
sehea  Pferdea  die  Conatnxetien  und  Handhabung  dar  IbaeUne  belehrmi  an  lasaen. 
Herr  fon  Hammel  eraihlte  mir,  wie  er  sehen  in  seiner  frOheaten  Jugend  dieAnregaag 
in  aeiner  jelit  rerSlTeiitliehteii  Erlndang  durch  den  Reifkueeht  lehica  Vatera  erfaalteo 
h^.  Denelbe  habe  aieh  nimlich  dea  Sattel  einea  kleines  Pferdea»  weldiea  der  Vater 
Hammd*a  flbr  seine  beidenS^hne,  damaJa  8  und  10  Jahre  alti  hielt, aelbat  aufkeaehnallt, 
und  aieh  als  Vierfltaalw  auf  Hftnde  und  FOsse  gestellt;  die  Knaben  bitten  «ich  dann 
auf  den  Sattel  geaetat,  und  der  Reitknecht  habe  dann  allerhand  Bewegungen  einea 
unartigen  Pferdes  ausgeführt.  In  reiferen  Jahren,  sagte  Oberst  von  Hammel,  habe  er 
aieh  immer  daran  erinnert»  wie  ntttalieh  diese  im  kindisehenSpaaaangeatelUen  Übungen 
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für  das  Reifen  mf  dem  lebeodeo  Pfard.-  ^cwcs.  q  setm»  md  seitdem  habe  er  sieh 
immer  mit  dem  Gedanken  getragen,  eine  Maschine  EU  CttMlroireil»  die  d«ai  Jong«!! 
Reiter  als  Vorüb  ins:,  dem  älteren  aJs  fortgeseUtos  in  Übang  0rhlllen  dienen  könne, 
auch  wenn  das  Heilen  anf  dem  lebenden  Pferde  längere  Zeit  auigeaetrt  würde.  Herr 
von  Haniirip)  hat  es  mcIi  sehr  viel  Zeit.  Milhr  und  Gold  kosten  lassen,  um,  ohne 
Mechaniker  zu  sein,  oiidluh  tu  dem  nun  vorln^geuden  Heaultate  ru  kommen,  er  liat 
trots  Aofeiaduogen  und  Lächerlichmachen n  ullen  seiner  Erfindung;  sein  Ziel  mil 
eiaeraer  Cumequens  Terfolgf,  und  hat  im  Laufe  von  lU  Jahren  ;]0  verschiedene 
Master  wieder  Terniehtet,  weil  sie  nicht  dem  entsprachen,  H'as  angestrebt  wurde. 
Scbon  in  Jaiire  1846,  we  ich  in  Slotigsrt  anwesend  war,  ertahlle  mir  Herr  Ton 
Hammel  aelbst  Ten  seiner  Erfiadang,  ieii  Intte  jedeeh  damals  nieht  Gelegenheit  sie 
zu  sehen.  Bs  Ist  begreiflich,  dsss  der  Erflnder,  ohne  ein  anderes  Yurhlld  als  des 
Pferd  SU  haben,  sieh  vieUeieht  Illnsienen  hingegeben  und  lusserangen  gemacht  hnl, 
dass  er  eine  Hasehine  eenstruiren  verde,  eder  bereits  erAmden  habe,  die  alle  Ging« 
und  Bewegungen  des  lebenden  Pferdes  anafUhren,  dase  der  SehOler  anf  dieser 
Maschine  wOrde  vullständig  reiten  lernen  kanuen  ete.,  dass  derlei  nusgrspreehene 
Hoffnungen  nebst  dem  Geheimhalten  des  Mechanismni  lu  den  verschiedenen  im 
Publirnm  verbreiteten  Ansii  hfen  über  dieses  Pferd  Anlass gegeben  haben. ist erklAriieh, 
eben  su.  dass  man  die  ganze  Sache  hat  in's  Lächerliche  riehen  wollen,  sich  wohl 
meistens  eine  Art  Wiegenpferd  oder  einen  verbesserten  Voltigirboek  darunter  denkend. 

Nach  diesen  einleiteinien  Worten  will  ich  mich  mui  hcmiihen,  dem  Leier  eine 
klare  Beschreibung  sowohl  von  der  Anordnung  und  H.uidliabung  des  mechanischen 
Pfiüdes  zu  geben,  als  auch  den  Nutzen,  den  der  Gebrauch  desselbea  habet»  kann, 
aas  ehmnder  in  setaen. 

Das  meehanisclie  Pferd  stellt  se  tren  als  m5glicb  die  Figur  und  die  Formen 
eines  edlen  Pferdes  dar,  indem  der  Erlinder  aewehl  auf  die  Anwendung  der  Körper- 
fermen  als  von  Mfthnen,  Sehweif,  Augen.  Ohren,  selbst  Zunge.  Zihne.  Ganmen  and 
Hnfeisen  eine  sehr  in*s  Weite  gehende Sergfaltrerwendet  hat.DerHals  ist  theihi  dnreh 
Anbringung  ren  elastisehen  Besfnndtbeilen,  theils  eines  im  Innern  angehraehten,  ohne 
Habe  knrzer  und  ISnger  zu  sehnnllenden  Riemens  derart  eonsimirt,  dass  der  fteiter 
mittelst  Z  gelwirkung  den  Hals  und  Kopf  aufrichten,  den  Kepf  herheistellen.  reeht« 
und  links  abbiegen  kann.  Oer  Unterkiefer  hat  dabei  ebenfalls  einige  Nachgiebigkeit, 
so  dass  der  Reiter  dabei  immer  das  Gefillil  hat.  wie  bei  einem  lebenden  Pferde  mit 
guter  Anlehnung,  indem  dasselbe  dem  Zügel  nachgibt,  ohne  demselben  auszuweichen; 
ehen-^o  nimmt  das  mechanische  Pferd  die  vor  der  ZOgelwirkung  innegehabte  Haltung, 
mun  k;inn  sacren,  natOrliche  Stellung  wieder  an,  sobald  der  Zügel  nachgegeben 
wird.  Herr  von  Hammel  sagte  mir,  dass  ihm  diese  Construirung  des  Halses  äusserst 
viel  Denken,  Mühe  und  Unk  j^sen  verursacht  habe.  Die  Beine  des  Pferdes  sind  alle 
in  ähnlicher  Weise  wie  im  Sprunge,  die  Vorderen  in  den  Knieen  gebogen,  die 
hinteren  gegen  den  Bauch  angezogen,  angebracht.  Es  sei  dieses  die  einzig  mögliche 
Art  dem  Pferde  Oberhaupt  Beine  au  geben.  Jedes  andere  Arrangement  z.  B.  die 
Beine  wie  In  irgenddner  Gangart  aniuhringen.  sei  onthuntteh  gewesen,  weil  dadoreh, 
wie  es  spMer  noeh  mehr  einleuchten  wird,  die  am  mechanischen  Pferde  auszufdhren- 
den  Bewegungen  hehindert  werden  und  die  Beine  entswel  gi'gangen  wiren ;  und 
angebneht  sollten  sie  deeh  sein,  um  dem  Gänsen  m&gliehst  dasAosaehen  dneslehen- 
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den  Pferdes  la  geben.  Das  Pfard  ist  mit  Zaum  ond  Sattel  versehen;  letiterer  Ut 
dureh  eine  besondere  Vorrichtung  ganz  fest  auf  dem  Pferde  angebracht,  damit  er 
in  keiner  Gelegenheit  ruUchen  kann.  Der  Körper  des  Pferdes  ist  von  einer  eigens 
präparirten  Masse,  eine  Art  Papier.naehö,  angefertigt,  theils  um  die  Vertiefung^en 
ond  Erhöhungen  der  Mascul  it  ir  (l;i!"4tellen  t,\i  können,  theils  um  den  Seiteutheilen 
des  Leibes  eine  den  Rippen  des  lebenden  Plerdes  übaliche  Nachgiebit,'keit  zu  geben. 
Das  Ganze  hkni^'t  in  migrechter  Stelluiijs:  auf  einer  Bisenstange,  die  unter  der  Mitte 
des  Pferdes  im  Bauche  befestigt  ist,  und  uuf  der  sich  dasPierd  naeh  allen  Richtungen 
drehen  kann.  An  der  Brust  des  Pferdes  ist  eine  Longe  angebracht,  welche  der 
Abriditer  in  die  Hand  oimnit,  und  wie  tpiter  erklftrt  verden  wird«  anwendet  Ist  das 
Gaue  in  eiiieiii  einZinuMr  dantefflenden  Bmun  ea^teilt;  ae  tit  dai  jetit  Baaehrle» 
heue  der  aiehtbare  Tiieil.  ond  der  Beeehaner  glaubt  ein  edles  Pf^  ren  gnter  Hittel- 
gr5sse  Ter  Augen  sn  haben.  Die  sehr  eialaeh  und  stark  eenstrairle  Maaeliine»  mitteist 
velelier  das  Pferd  In  Bewegung  geaetst  wird,  befindet  fieli  unter  dem  Foasbeden»  se 
daas  l»ei  Anfttellung  des  Pferdes  ein  Seaterrain  ron  8  Fuss  Höhe  nfttfaig  wird.  Bin  an 
derHaschine  stehender  Gehilfe  muss  die  auf  einer  Scheibe  angebrachten  Zahlen  sehen, 
und  einen  Zuruf  des  Abriebtera  hören  Ittenen.  Das  Zimmer,  der  Raum,  In  welchem 
der  Unterricht  voigenommen  werden  soll,  muss  einen  Raum  von  ungefähr  12  Schritte 
im  Gerierte  haben,  eben  so  ist  es  nöthig,  dass  der  Fussboden  mit  einer  Matratze  ron 
Stroh  oder  See<::ra?  versehen  sei,  theils  zur  Schonung  für  den  fallenden  Reiter,  theüs 
damit  beim  Stürzen  oder  Übersehlagen  die  Ausseiü>estaQdthetle  des  Pferdes  nicht 
zu  leicht  verletzt  werden. 

Ich  habe  diese  etwas  detaillirte  Beschreibun£j  fifir  diejenigen  meiner  Leser  als 
n5thig  erachtet,  welche  etwa  beabaichll'^eo,  die  AnschaiTuhg  eines  suichen  Pferdes  in 
Anregang  zu  bringen.  Zugleich  diene  dabei  aar  Nachricht,  dass  Herr  von  Hammel 
den  Vori»ehalt  gemaekt  hat,  man  mSge  die  Censtmetien  der  Haadiiiie  nicht  behufs 
der  Naekakmaog  rerdlfentUeheB»  ond  allenfiillsige  HehrbesteUungen  nor  bei  ihm 
pcn5nlieb  einleiten.  Der  Kestenbetrag  flir  ein  meehanisekes  Pferd  sammt  derHasekine 
belinft  siek  nof  ISOOfl.  ReiekawSkmng. 

Se  einlidi  die  ganie  Masekine  oonslndrt  Is^  eken  se  einftek  ond  Idekt  kegreif- 
liek  ist  die  Handkakong  derselben;  dabei  sind  alle  Theile  so  wenig  eemplieirt  und  se 
stark,  dass  eine  baldige  Abnutzung  gar  nicht  zu  denken  und  ein  Zerbrechen  irgend 
eines  Theiles  kaum  anzunehmen  ist.  Einige  Löffel  öl  und  etwas  Fett  sind  das  gante 
Futter,  wekhea  diis  Pferd  durch  8  Tage,  auch  bei  fortwahrendem  Gebraache  bedarf. 
Die  früher  angegebene  Grösse  des  Locales  ist  nöthig,  weil  bei  der  bis  zum  heftigsten 
Grad  gesteigerten  Bewegung  des  Pferdes,  der  Reiler  auf  3  bis  4  Ftis«^  weit  vom 
Pferde  hinwegfallen  kann,  und  der  FjOngenfÜhrer  t(ir  seine  Manipuiatiun  dioscn  Platz 
um  so  mehr  bedarf,  wenn  mehrere  Schüler  oder  sonstige  Zuschauer  anweseuil  siud. 
Das  Schöne  nnd  sehr  zweelunässige  an  der  Maschine  andererseits  ist  jedoch,  dass 
der  Lehrer  es  vollständig  in  seiner  Macht  hat,  die  Bewegungen  so  sanlt,  langsam  und 
leicht  zu  machen,  dass  der  schwächste  Reiter,  selbst  ein  Kind  das  Pferd  ohne  Gefahr 
reiten  kann.  Der  Lekrer  bat  es  Tdlslindig  in  sefaier  Hackt,  die  Bew^ung  in  jedem 
Momente  eiaiustellen.  Gesetst  der  Sckflier  kftme  beim  Steigen  des  Pferdes  in 
Gefkkr  kemksnrntseken,  wenn  das  Pferd  noek  kSker  stiege,  se  kann  der  Ldwer  die 
Bewegvng  anlk5ren  maeben»  oder  aber  das  Pferd  in  die  wagreekte  Haltong  gani 
(iMitüuri.  IS.)  16* 
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langsam  aurückvcrheixen.  so  dass  der  Schüler  voilkommen  Z*'it  hat.  dns Gefühl  dieaer 
Bewegung  sich  anzueigueu  so  wie  die  Art  und  Weise  der  Bewegung  su  folgen  oder 
SU  widerstehen. 

Ebenso  kann  r..  B.  die  Bewegung  des  Stürzens  noch  einen  Fuss  breit  Ober  der 
Erde  autgehaltcu  werden,  damit  tiich  der  Anfanger  mit  vollster  Zeit  und  Überlegung 
die  Vortheile  merken  kanu,  sieh  aus  den  Sattel  los  su  machen,  ein  Bein  unter  dem 
Pferde  wefaeilf&en,  u.  a.  w.  Die  Aiuftiranf  der  Bewegung  geseUeht  nur  diireh 
den  en  der  HiMhloe  stellenden  Gehilfen»  nntentaut  dnreh  den  LongeafÜbrer;  — 
•elbatrentindlieh  ndwen  beide  durch  denljehrer  Ober  ihrellenipuiatien  belehrt  sein ; 
eoeb  kann  letiterer  s^bel  die  Lenge  ftlbren. 

Die  mit  den  neehiniaeben  Pferde  nuoiuffthrenden  Bewegungen  und  die  Übungen 
an  demselben  sind  nun  folgende: 

1.  Auf-  und  Absitzen  von  der  rechten  und  linken  Seite,  sowohl  in  der  Rnhe  eis 
während  desSteigeDS,AosschIagens.  sich  nach  der  Seile  hin  und  her  bewegend«.«,  w. 
AttsgefQbrt  und  angewendet  nach  der  zunehmenden  Geschicklichkeit  des  SehOlers. 

2.  Das  Steigen,  laogaeoi  oder  plötilieh  geoteigert  bis  nr  senkrechten  StelluBg 
des  Pferdekürpers. 

3.  Das  Ausschlagen»  stufenweise  gesteigert  bis  zum  gans  heftigen  Preller  mit 

dem  Hintei  theile. 

4.  Der  H(M  k^prung ;  derselbe  wird  durch  schnell  auf  eiauiider  lulgendes  Steigen 
und  Ausächlügeu,  wenigstens  dem  Bocken  des  iebendeit  Pferdes  aouäbernü,  dargestellt. 

5.  Reehta  oder  linka  wenden»  während  des  Steigens.  Ausschlageos  oder 
Bebens  etc. 

Vermflge  der  oben  erwlbnten  Conotruetien  des  Hattet  knnn  mit  allen  diesen 
Bewegungen  eine  Übung  derHnnddet  Reiters  rerbnnden  werden»  die  der  ZflgeUtthruag 
beim  lebenden  Pferde  wenlgatens  oibe  komoit,  und  es  tritt  an  der  Haltung  des  Kof  fes 
undHatses  deuüidi  herror,  ob  sich  der  Reiter  an  den  ZQgeln  bftit.  Eben  so  bann  durch 

Anfricbten,  HerbeistdiMi,  rechts  und  links  Abbiegen  eineÜbung  der  Hand  vorgenommen 
werden.  Erwähnen  muss  ich  jedoch  gleich  hier»  dass  so  gOnstig  und  glücklich  auch 
der  Hals  des  mechanischen  Pferdes  construirt  ist,  er  doch  immer  eine  todte  Maschine 
bleibt,  welche  niemals  die  vielen  Verschiedenheiten  der  lebenden  Pferde  darstellea 
kann.  Vm  Mi<^^grid'e  lu  vermeiden,  ist  es  ndthig»  dieses  dem  SchOler  immer  gegen- 
wärtig m  ei'lnlt*'n, 

Nachdeiii  (J^r  Korper  des  mechanischen  I'ferdes  ganz  die  Form  und  Grösse  eines 
lebenden  Pferdes  tiat,  und  mit  einem  allgemein  gebräuchlichen  Sattel»  der  englischen 
Pritsche,  versehen  ist,  so  kann  bezüglich  der  Körperhaltung,  der  Lage  der  Schenkel 
sowohl  im  StandederRuhealsbei  den  erwähnten  Bewegungen  eine  ganz  gute  Belehrung 
fttr  den  SebAler  statt6nden. 

6.  Das  StOnen  gerade  nseb  vorwftrts  suf  Knie  und  Brust»  ohne  dsss  der  Reiter 
n5(hig  bat»  den  Sattel  tu  verlassen. 

7.  Das  StOrsen  nach  der  Seite»  wobei  sieb  der  Reiter  lu  rechter  Zeit  Tom  Sattel 
gana  loemaebt  oder  nur  das  eine  Bein  unter  dein  Pferde  berautxieht»  mit  dem  andern 
Fusse  im  Bogel  bleibt;  um  sieb»  sobald  daa  Pferd  aufspringt»  gleich  wieder  in  den 
Sattel  schwingen  su  kdnnen. 

PftsÜberseblagen,  nebst  Übun^detRoiters,  damit  das  Pferd  nicht  auf  üin  laUe. 
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Naehden,  wie  schoa  «rvibnU  dar  Fnuboden  mit  einer  Matnite  vereeheo,  der 
Kirper  des  Pferdes  den  Rippen  fthniich  nachgiebig  itl»  ond  die  BevegQDg  jederseit 
In  jeder  Gradation  sogleieb  eingestellt  werden  Icann,  sind  diese  Bewegungen  bei 
einiger  Umsicht  des  Lehrers  gani  gefilhrlos  für  den  Reiter. 

Dieses  sind  nun  die  mit  dem  mechanischen  Pfertf«^  niis7.ii führenden  Hauptbewe- 
gungen.  Dieselben  zu  rechter  Zeit  unil  n«ch  den  Fortschritten  rles  Schülers  anzu- 
wenden, 7J}  steigern,  zu  vervieiraltigen.  bleibt  sehr  Sache  der  I  rnsicht  des  Lehrers, 
und  ergibt  sich  dieses  wfthrend  des  Unterrichtes  ganz  von  selbst.  Z.  B.  Icann  das 
Benehmen  des  Kelters  «u  Fuss  neben  einem  unruhigen  >  l*  r  selbst  einem  entlaufenen 
Pferde  dadurch  sehr  zweckmässig  geübt  werden,  indem  der  Lougeofübrcr  mittelst  der 
an  der  Brust  des  Pferdes  angebraehtea  Longe  das  Pferd  immer  fort  hin  und  her  wendet, 
und  sieh  nun  der  Reiter  bemäht,  tafxasitien,  danii  wibrend  des  Steigens,  Ausschlagens 
ete.  im  Bügel  sMien  «i  Ueiben,  eder  das  Pferd  beim  Kepfe  lu  fhngen. 

liae  andere  Abweebdang  in  den  Übungen  f&r  den  Sit«  des  Reiters  ist,  wenn 
dat  Pbrd  ?er  B^nn  derBewegwug  auf  der  Biaenstange,  weranf  es  hftngt,  ein  Achtel 
naeb  reebia  eder  links  geweadet  wird,  so  bann  dadttreb  bei  eintretender  Bewegung 
ee  ihr  den  Reiter  nMhig  werden»  nm  arfaen  Sebwwpaakt  ateta  aenkreebt  Uber  dem 
des  Pferdes  an  erbaRen*  daas  er  sein  Kinn  fiut  bis  «um  rechten  eder  linken  Knie 
lierabneigen  muss. 

Ferner  Iftsst  man  das  Vorder-  oder  Hintertheil  des  Pferdes  sich  bis  auf  einen 
gewissen  Grad  heben,  und  dann  in  dieser  Bewegung  verbleiben,  so  kann  dieses  das 
Bergauf-  und  Bergabreiten  selir  gtit  d^rstcHen,  und  gibt  dem  Reiter  Gelegenheit  sich 
die  Körperhaltung  hierbei  recht  eini;upriig.  n  Ist  das  sogenannte  Bocken  nun  wohl 
eigentlich  nicht  die  Bewegung  des  Bockens  eines  lebenden  HlerJes,  sl>  ist  es  doch 
«inesehr  gute  Siteübung  für  den  Reiter,  nicht  allein  um  ihn  fur  d^s  Uocken  selbst 
vorxubereiten,  sondern  gewiss  wird  ein  Reiter  mit  dieser  Vorübung  die  eisten  Übungen 
im  Hinterlegen  ran  Hindernissen  mit  viel  mehr  Vertrauen  nnternehmen. 

Der  LongenfHbrer  kann  nun  das  Pfbrd  in  jeder  Haltung,  sei  sie  wi^greeht«  ?orae 
oder  bbiten  gehoben^  hmgaan»  aehnell*oder  mekweise,  theilweise  eder  gana  im  Kreise 
beramdreben,  wedereb  eine  sehr  gute  Hanniglbltigkett  der  Sltiübungen  bewerkstelligt 
wird.  Stettt  man  das  Hwtertheil  beeb  and  liest  aafsitsen»  so  bt  dieses  dadnreb  sehr 
eracbwerl;  und  stellt  wobl  dar,  wenn  der  Reiter  an  einem  Bergabbange  anfsitsen 
artaale. 

Aas  dieser  Beschreibung  wird  auch  derjenige  der  das  mechanische  Pferd  nicht 
gesehen  hat.  ungefähr  einen  Begriff  Ton  der  Censtruction  und  Handhabung  bekommen 
haben.  Vollständig  klar  wird  die  Sache  nur  durch  eigene  Anschauang  und  neeh 
besser  durch  Selbstdaraafreiten.  Obwohl,  wie  schon  oben  gesagt,  mir  niemals  eine 
deutliehe  Auseinandersetzung  der  Maschine  und  ihrer  Anwendung  zu  Ohren  gekommen 
war,  so  war  ich  um  so  mehr  überrascht,  al«  ich  dieselbe  zum  ersten  Male  sab  und 
bestiegen  hatte.  Es  gibt  wirklieh  Momente,  wo  mau  glaubt  auf  einem  lebenden  Pferde 
zu  sitzen,  oder  selbes  vor  Augen  zu  haben. 

Den  Nul/en,  welchen  die  Übungen  auf  dem  mechanischen  Prerde  fur  den  Reiter 
haben  k5nnen,  spricht  Herr  Ton  Hammel  selbst  in  folgender  Weise  aus : 

1.  Die  Ohnngen  geben  dem  Reiter  eine  gesehmeidige  Biegsamkeit  des  Körpers, 
Tcrbunden  mit  guter*  ach5ner  Haltung  lu  Pferde. 
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2.  Eine  freie,  sichere  ffnnd,  alM  Folg«  der  Gesehicklichkeit  in  Sits  und  Haltonf. 

3.  Die  so  nothwendige  Geistesgegenvarf,  um  zu  Pferde  stets  Herr  seiner  dgcntn 
Handlungen  zu  bleiben,  und  sein  Pferd  in  allen  Gelegenheiten  zu  beherrschen. 

4.  Es  macht  ilm  im  Voraus  vertraut  mit  allen  nnregelmiMigen  Sprflng«n  und 

Bewegting^en  des  lebenden  Pferdes. 

5.  Es  benimmt  diejenige  Befang^cnheit,  welcher  fast  jeder  Mensch  beim  ersten 
Besteigen  eines  lebenden  Pferdes  mehr  oder  weniger  untei  In  gt,  uud  die  in  vielen 
Fällen  weiteren  Fortsihrilten  in  der  Reitkunst  so  sehr  hindernd  m  den  Weg  tritt. 

6.  Es  gibt  im  Voraus  beherztes  Vertrauen  beim  Überspringen  von  Grüben  und 
Barrieren. 

7.  Sowohl  dem  Anflbigw  als  {lern  geübten  Reiter  TWtdnüHi  tfieae  Obmigen  auf 
dem  niecbanisehen  Pferde  die  Mdglicbkeit,  sidimit allen  nnregelmiasigenBevegungen 
des  lebenden  Pferdes  anf  die  beate,  beqaeniele  und  gefitbrleieate  Art  rertmnt  tu 
machen  und  rertraut  in  erbalten,  indem  die  Bewingen,  eb  ianganm  eb  achnell,  ob 
sanft  oder  prellend»  wann  and  wie  beginnend  oder  aafhSrend,  gins  rem  Willen  de« 
Lebrers  oder  Qberbanpt  deesen,  der  Aber  den  an  der  Hasebine  stehenden  Gehilfen 
gebietet«  abbtlagen.  Der  Reiter  kann  sich  aber  nieht  nach  eigenem  Willen  diejenigeo 
Bew^^Dgen  unartiger  Pferde  herbeiftlhren,  in  denen  er  sich  flben  mnriite,  und  kann 
dem  Pferde  nicht  befehlen,  seine  Unarten  einzustellen,  bis  er  wieder  Kraft  gesammelt 
habe  u. s.w.,  er  wird  alsdann,  wenn  ihm  Steigen,  Ausschlagen,  SeitensprQnge  u.a.  w, 
auf  dem  lebenden  Pferde  zum  ersten  Msde  vorkommen,  nieht  d^von  niierrascht:  anderer- 
seits setze  ich  hinzu,  bietet  aber  auch  das  mechanische  FJerd  keine  Gelegenheit  zur 
Bekämpfung  des  Willens  unpczogener  Pfenle,  au<h  darf  Niemand  von  dieser 
Maschine  die  sehr  mannigfaltigen  Bewegungen  unartiger  l'ferde  alle  erwarten.  Es  ist 
eben  Vorübung  und  Beigabc. 

8.  Älteren  oder  schwächlichen  Mcnscbea  oder  solchen,  die  nur  im  Somniet'  /u 
reiU  a  pilegen,  ist  mit  dem  mechanischen  Pferde  das  beste  Mittel  geboten,  sich  speciell 
für  das  Reiten  gymnastiseh  «i  öbnn. 

Diese  Vortheile,  sotst  von  Hammel  binxo,  sind  so  angensebeinlidw  dass  dadurch 
die  Hanptschwierigkeiten  in  Erlernung  der  Reitkunst,  so  zu  sagen,  Tersebwinden, 
sie  bieten  dem  Lehrer  das  Mittet,  in  kursier  Zeit  einen  guten  Reiter  lu  bilden,  und 
dein  Reiter  selbst,  in  der  Folge  ein  guter  Bereiter  zn  werden. 

Was  nun  meine  eigene  Ansicht  angeht,  so  bin  ich  Qbenengt,  da«  der  Untorriebt 
auf  dem  mecbaniaeben  Pferde  den  Reitunterricht  auf  dem  lebenden  Pferde  als  Zugabe 
zwecklikSssig  unterstQlzen,  aber  nie  ganz  ersetzen  kenn*  und  da  das  Erscheinen  des- 
selben gerade  in  eine  Zeit  fallt,  wo  :nif  Turnen,  gymnastische  Übungen  Oberhaupt, 
mit  Recht  ein  grosser  Werth  gelegt  wird,  so  glaube  ich  dem  mechanischen  Pferde 
auch  eine  gute  Zukunft  vorhersagen  zu  können,  und  es  ist  wohl  kaum  zu  viel  gesagt 
wenn  Bildungsnnst.ilten,  an  denen  auch  Reitunlerricht  ertheill  wird,  durch  Anschatlung 
eines  meclijinisflif^ii  Pferdes  t-inen  Theil  der  sogenannten  Anfangspferde  werden  ent- 
behren können;  ehenso  könnten  sich  mehrere  llerreo  vereint,  z.  B.  in  einer  grossen 
Stadt,  die  nur  im  Sommer  zu  reiten  pflegen,  durch  Anschwffung  eines  solchen  mecha- 
nischen Pferdes  sich  auf  die  billigste  und  bequemste  Weise  so  in  Übung  i  rh.HkMi,  dass 
sieini  Friilijcihi  mit  vii  l  mehr  L<>ichtigkeit  wurden  reiten  küunen,  als  es  jetzl  bSufig 
der  1*  all  sein  mag. 
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Zar  Verrollstäridigang  dieses  Äuf>atzes  und  besserer  AufklSronglllMr  den  Natieo 
d0s  mechanischen  Pferdes  mögen  sich  hier  noch  einige  Betrachtungeo  anreihen. 

Abgesehen  Ton  dem  geistigen  Theile  der  Reitkunst,  der  sich  mit  Beobachtung 
und  Erkennen  der  Natur  des  Pferde«^  überhaupt,  dem  Buu  und  Temperament  des 
einzelnen  Pferdes,  dem  verschiidenen  Gebrauchszwecke,  dem  richtigen  Erfassen  des 
Momentes  der  Einwirkung  auf  das  Pferd,  so  wie  diesem  Eiir.viikt  n  SL'lbst.  was  man 
gewöhnlich  Gefühl  für  Stellung  und  Gang  lu  nul,  den  Unterricht  geben  an  Andere 
u.  s.w.  beschäftigt,  sondern  nur  ioi  Uiubiick  aufdengymnastischenTbeil  besteht 
die  Kunst  des  Reitent  darU,  dttt  ea  der  Reiter  versteht,  in  jeder 
Gelegenheit  deo  rersebiedenen  Umstäadea  eaUprechend.  seinea 
Schwerpunkt  mit  dem  des  Pferde»  in  tenkreehter  Biehtang  in  rer- 
einigen; wu  mtn  mit  andere«  Werten  den  freien  Siti  nennt,  ebne  sieh  tn  den 
ZOgeln  gn  halten. 

Zur  Anicluiulidimaehang  denke  man  aieh  ein  Pferd,  das  auf  einer  herisentalen 
GrundflSehe  anf  aeinea  vier  FOsaen  senkrecht  atahl;  ond  äek  in  Tallkemmener  Buhe 

befindet  Verbindet  man  die  vier  FQsse  durch  gerade  Linien,  90  entsteht  ein  recht* 
vinkelige^  Iftngliches  Viereck  (Rechteck).  Durchschneidet  man  dasselbe  mit  2  Diagonal- 
linien, so  treffen  sich  dieselben  gerade  in  der  Uitte  des  Rechtecks.  Denkt  man  sich 
nun  eine  auf  diesem  Punkte  senkrecht  stehende  Säule,  die  so  hoch  ist,  um  das  Pferd 
von  der  Erde  zu  beben,  so  wird  ditsPferd  im  Gleichgewichte  auf  derselben  balanciren, 
wenn  man  sieb  für  den  Augenblick  den  köpf  und  Hals  nl<^  niclit  vorbanden  denkt. 
Eine  von  oben  herabfallende  senkrecht  durch  denPferdekui  per  auf  denDurchschoittS' 
punkt  der  beiden  Dr.iL^onalcn  fallende  liinie  wQrde  durch  den  vierzehnten  Rückenwirbel 
treffen.  Da  man  am  lebenden  Pferde  diesen  unmüglich  unter  der  Haut  wahrnehmen 
kann,  so  ist  die  aufmerksame  Betrachtung  des  Skeletes  sehr  nützlich  und  nötbig.  und 
«ami  entdeckt  dabei  ieieht,  daaa  die  Demfertaitie  ven  II  Wirbelbeinen  Ton  Tome 
nach  rflckwfirts,  ond  jene  von  10  Wiriielbeinen  ron  hinten  naeh  vorne  gerichtet  aind, 
der  14te  aleht  gerade  anArftrta  und  hier  iat  nach  unten  der  Schwerpunkt  dea  Kftrpera 
ahne  Hala  und  Kopf  an  anehen.  (Ea  aind  hier  die  18  Bücken-  ond  6  Lendcnwii^i- 
beine  gealhit).  Betraditet  man  non  daa  Pferd  in  der  Bewegung,  im  Gange*  ao  kann 
aicb  daaaelbe  entweder  im  Gleichgewichte^  mit  Verlegung  dea  Schwerpnnktea  mehr 
nach  hinten  oder  nach  Tome  bewegen.  Geht  das  Pferd  im  natHriiclien  Gleichgewichte 
ond  liat  dasselbe  bei  guter  Bauart  einen  regelmässigen  Gang,  so  treten  die  HinterfUsse 
bis  unter  den  l^chwerpunkt  des  K9rpm  ror  (d.  Ii.  nach  rechts  oder  links  der  wirk* 
liehen  senkrechten  Linie  des  Schwerpunktes,  je  nnchdem  es  der  rechte  oder  linke 
Hinterfuss  ist,)  wie  er  im  Stande  der  Ruhe  erklärt  wurde;  die  Vorderfösse  haben 
durch  ihr  eben  so  weites  Voi  ti  otm  den  Hinterfiisseti  [^la[z  gegeben,  selbstverständlich 
geben  die  Fdsse  derselben  Seite  auf  der  einen  geraden  Linie  des  \  lei  ecks,  wahrend 
die  anderen  beiden  auf  der  mit  dieser  parallellaufenden  Linie  der  andern  Seite  gehen; 
besonders  ersichtlich  ist  dieses  beim  Schrilt  und  Irab  mit  Gleichgewichtsrichtung. 
Das  Pferd  bat  nun  in  den  Hinterbeinen  schiebende  und  tragende  KrSfte,  währenddem 
die  Vei^erOlase  aar  Stützung  der  Torgeaehobenen  Laat  dienen,  beim  rohen  Pferde 
afawi  die  iehial«ndeo  Krifte  mit  atrifen  Gelenken  und  daher  wenig  ausgeflbten  Feder- 
kraft Terheiraehend  f  hitig.  Da  ea  non  Aoljphe  der  Dreaaor  iai;  die  Sehieb-  und  Trag- 
krifte  ao  entwickeln  und  nach  Bedarf  dea  Beitaia  ao  bchcfncbenp  ae  latea  einmal 
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nöfldg,  den  Schwerpunkt  mehr  nach  hinten  zu  verlegen,  um  die  Tragkräfte  mehr  n 
Oben,  zu  beherrschen;  dieses  geschieht  durch  die  abgekOrzteii  Gänge,  das  Versam- 
meln des  Pferdes,  wobei  sich  der  ganze  Vordertheil  mehr  hebt;  die  Hinterbeine 
biegen  sieb  mehr  zusammen,  treten  weniger  weit  Tor  uii(1  iintpr  tien  Körper,  die  im 
Stande  *i»  r  Riilte  und  im  nieichgewichtsgange  horir.ontale  Huckenwirhe!«5nle  hf!if 
sich  im  Widt  rust,  und  senkt  sich  gep;en  das  Becken.  Ein  andermal  nniÄ«*  zur  vollen 
Au5>0bung  der  Trieb-  und  Schnellkräflc  im  Hintertheifi»  der  SchwerpunLl  mehr  nach 
Torne  verlegt  werden,  um  es  eben  den  äelinellkraflen  y.u  ermüglichen,  mit  der  wenig- 
sten Belastung  zu  wirken,  dieses  geaehieht  durch  die  verlfingerten  GSnge.  In  welcher 
WeiMnan  der  vorher  liinwcggedadite  Htls  und  Kopf  dei  Pferdeii  au  der  Yertheilanj^ 
des  Gleidigewieblee  detPferde«  Thell  nehmen,  aoll  jetit  erUirt  werdei. 

Dan  rohe  Pferd  im  Stande  der  Rohe  trigt  gevlthnlieh  mit  weit  rorgeatreektem 
Hälse  md  Kopfe  soib  meistes  Gewidit  auf  den  Vorderbeinen,  daher  es  aueh  snveilen 
«nee  derselben  vorsettl^  nm  das  Gewicht  mehr  sn  nnlerstfltxen,  welches  ansserhalh 
aelier  Basis  flllt.  Dieses  TenDioderl  das  Gleiehgewieht  am  so  mehr»  je  sdiweiwr 
Kopf  und  Hals  sind.  Weil  nun  die  Schwere  dieser  letttgenannten  Theile  mehr  nach 
Torwfirts  zieht,  so  muss,  je  geringer  dieses  Übergewicht  ist,  der  Schwerpunkt  mehr 
nach  der  Mitte  der  Basis  fallen.  Da  nun  Kopf  und  Hals  an  dem  individuellen  Pferde 
nicht  absolut  leichter  werden  können,  wohl  aber  relativ  durch  eine  andere  Richtung* 
so  wird  die  Bestimmung  dieser  der  erst<»  Grundsatz  zur  Richluii?  des  Pferdekörpers 
sein  müssen.  Wprui  man  sieh  Kopf  und  Hals  als  einen  Hebelarm  wirkend  von-tellf, 
dessen  Liilerstützuiigspunkt  in  der  Verbindung  der  Ffals-  und  Rflckenwirhr  l  liegt,  so 
wirkt  nach  der  Lehre  vom  Hebel  das  relative  Ge  wicht  des  Hebelarmes  uai  su  geringer 
als  der  Winkel  spitziger  wird,  den  beide  H<  lu  lurme  am  ünterstütznngspunLte  bilden, 
denn  die  Gewichte  verringern  sich  in  dem  MH>.se,  wie  die  horizontalen  Abstünde  der 
Gewichte  kOrser  werden.  Um  diese«  hervorzubringen,  muss  Kopf  und  Hals  mehr  nnf- 
gertehtet  werden.  Um  nimlieh  doreh  Verlegung  des  tob  der  Nator  an  viel  naeh  vorne 
beliadlieben  Obergewiebles  in  die  Sebwerponktslinie  erst  Gleiehgewieht.  oder  nneh 
UmstSadeo  nneh  Obergewiebt  naeh  hinten  su  erlangen. 

Der  grttsseren  Deotliehkeit  wegen  stelle  man  sich  das  Pferd  unter  beifolgender 
Figur  Tor: 

cd  sei  der  gani  ausgestreckte 
Hals,  di  der  Rfieken,  de  bezeich- 
nen die  Vorder-,  if  die  Hinterbeine, 
sodann  fallt  l  in  Tbeil  des  Gewich- 
tes In  e  und  die  giuize  Weite  de 
ausserhalb  der  Basis  ef.  Kommt 
aber  dieser  Theil  des  Gewichtes 
auf  b,  wenn  Hals  und  Kopf  in  der 
Richtang  bd  gebracht  wfirden,  we 
dann  das  Gewicht  ron  ^  aenkreeht 
in  k0  mit»  so  ist  die  Butfamung 
nun  gd,  um  die  das  Gewicht  ausaer 
der  Basis  «/"hegt  Ktaat  endych 
derselbe  Tbeil  des  Gewichtes  e 
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auf  o,  wo  dasn  wieder  die  Sebwere  denelbeD  in  ak  Hill,  ao  itt  die  Entfernung  det 
Gewichtes  rom  Rahepunkt  nur  Ad,  tlw  wm  he  kürzer  als  nent.  Di  eich  nuo  die 
Gewichte  umgekehrt  wie  die  Entfernungen  rom  UnterstOtzungspunkte  Terbalten,  so 
wird  das  Gewicht  rom  Hals  und  Kopf  relativ  leichter  in  demselben  Verhältnisso,  als 
diese  Theile  tob  c  gegen  d  /.iirückgerichtet  werden,  und  es  mus«  ilurch  diese  Stel- 
lung nothwendi^  die  Schwerpunktslinie  mehr  zurück,  also  nach  dem  Mittelpünkte 
der  Basis  des  kürpers  fallen,  da  das  Gewicht»  welches  den  Schwerpunkt  vorwftrto 
brachte,  verringert  ist. 

Soli  das  PiVril  un  Gange  nicht  fallen,  so  muss  der  Schwerpunkt  immer  von  den 
jedesmal  auf  dem  Boden  fizirten  Beinen  unterstützt  sein,  und  je  mehr  dieses  geschieht, 
deato  gleicbaniaaiger  UfliN  auf  ihimi  dw  Gewkbt  dea  Körpers  mAaOt  ifimmi 
mllaaaa  abo  die  jedeanal  furtoa  Beine  die  meUto  in  Hinaieht  ihrer  Stelhmg  bei* 
tragen;  je  eidir  die  Sckwerpunktalinie  innerhalb  dea  Ranrnea»  den  aie  begrenienb 
illll^  eder  je  gieiehmiaaiger  die  Sehwere  anf  den  POaien  rerthaitt  iat,  deate  aiehcrer 
wird  der  nrper  in  aeiner  anfreehlea  Stelinng  Ueflien  nnd  dealo  hriHigeff  nnd  ana- 
danernder  iat  der  Gaeg.  Se  naaa  x.  B.  im  Trabe  daa  Gewicht  dea  PferdekArpeN 
immer  gleidunttsaig  auf  die  diagonal  fixirten  Beine  vertlMllt  aein,  und  es  darf  diese 
Gleichmfissigkeit  durch  das  Wechseln  derselben  nicht  gestört  werden.  Hierdurch 
entsteht  sowohl  der  reine  als  der  freie  Gang,  und  es  springt  in  die  Augen,  daaa 
selbst  bei  den  allongirtesten  Gängen  das  ftxirte  Vorderbein  genugsam  und  zu  rechter 
Zeit  erleichtert  werden  mn<i.H,  um  dem  mtchgreifenden  Hinterbeine  Platr.  zu  machen. 
Bewegen  sich  dieFüsse  des  Pferdes  in  d  n  fur  jede  Gangart  von  der  Natur  bestimmten 
Reibenfolgt;  in  gU  iclien  Zeiträumen  und  gleichem  Raumgreifen,  und  ist  dabei  das 
Pferd  in  üllen  Gelenken  entbunden,  ohne  sich  irgendwo  zu  steifen,  so  ist  dieses  der 
reine,  freie  Gang,  uud  iindet  die  Schnelligkeit  dieser  Fortbewegung  derart  Statt, 
daes  sie  so  lange  andauert,  als  es  der  Wille  des  Reiters  beabsichtigt,  so  entsteht 
dadareh  als  Reaoltat  der  Binwirknng  dea  Reitera  das  gleiche  Tempo. 
Bie  Erslelnng  deaaelben  bildet  die  Grundlage  aller  Dreaanr.  gibt 
demPferde  Anadaner  nnd  iat  die  Grandlage  i«  allen  prieiaen  Bewe- 
gungen eines  grosseren  CaTalleriekSrpera. 

Tritt  daa  Pferd  bahn  Gftdanag^ken  mit  dem  Hiaterfnaae  in  die  ren  dem  gleieh- 
aeitigea  VerderAnae  verleaaene  Faamtapfa,  ae  daaa  die  heideiaeitigen  Pttaae  auf 
PaialtelUaien  feitaehreiten,  ae  Iat  die  Erhaltung  des  Gleichgewiehtae  dea  Pferdea  im 
Bettengaage  hiervon  verschieden.  Zum  richtigen  Schultereinwirta  z.  B.  muss  daa 
Piard  die  Gesehieklichkeit  erlangen,  mit  dem  inwendigen  Hinterfiiaae  dem  in  eine 
Linie  fallenden  Schwerpunkte  des  Reiters  und  Pferdea  ae  nahe  ala 
möglich  zuzutreten,  auf  diesem  Fusse  die  Last  auf^onehmen,  sie  auf  ihm  zu 
bnlanciren  tmd  dann  die  Körpermasse  weiter  zu  fordern.  Es  muss  also  der  inwendige 
Hinterfii«!»  bei  der  vollkommenen  Ausführung  dieser  Schule  mitten  unter  den  Körper 
des  Fferdes  treten,  wodurch  es  eiitstelit,  dass  dann  die  beiden  HinterfDsse  nicht 
neben  ei  n  a  n  tt  e  i  gehen,  sondern  der  inwendige  Tritt  derart  vor  dem  auswendigen, 
dass  die  Hultnlte  beider  eine  Linie  bilden.  Durch  die  Bildung  des  Hüt^gelenkes. 
welches  nämlich  ein  «iugeaanntes  freies  Gelenk  ist,  das  nicht  allein  die  Bewegung 
nach  vor<  und  rückwärts,  sondern  aucli  seitwärts  in  der  Rundung  zulSsst,  und  am 
Vordertheil  des  sogeoaaaten  Baggetenkea,  wdebea  SehuUerUatt  «nd  Qnerbein  mit 
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einander  Tecbiodet,  iat  dem  P/erde  dio  Auifaltfttiig  der  ScitM^äqge  iiiii||;lieb 

gemaelit. 

Im  Travers  und  Revers  tritt  der  auswendige  idünterfuM  dem  Schwerpunkt  so 
und  fördert  die  Lust  weiter. 

Ich  komme  auu  zur  tiklarung  des  Glcicligewichtes  des  Reitern  zu  i^ferde  ;  es 
musäte  diese  Erklärung  über  die  Haltung  des  Pferdes  im  Stande  der  Ruiie  und  im 
Gange  vorauagehen,  um  4m  nim  FolgtAde  bester  verstehen  xu  k5nnen. 

Iii  einem  Aufettie  iliwr  des  meclumiiehe  Pferd  kum  ieb  sieht  onerwihit  hnn, 
dnet  Herr  res  ÜmmmI  dae  Wert  Gleiehg ewiekt  weder  beim  PMe  neeh  beim 
.Reiter  dulden  wQL  Wes  wir  dnnwter  venlahen*  aeattt  er  Vertetioaf  4ee 
Sekwerpvnktet.  Be  wird  da  eben  llr  dieaelb«  Siebe  eise  eadcff»  BeaeMnag 
gibipmeht;  die  Secbe^  der  Begriff  bleibt  dneaelbe. 

nie  Statik  lehrt,  daas:  je  nfther  di«  Direetteneltaie  des  Seh  war* 
paaktes  der  Mitte  der  Basis  des  Körpers  lafillt«  deato  stabiler  iat  er: 
feraarrdass  der  Körper  sieb  am  aieheriten  in  seiner  Stellung  oder 
Lngeerhalten  könne,  wenn  die  Direetionslinie  in  die  Mitte  der  B  aais 
WTid  dass  ein  stehender  Kftrper  fnüen  muss.wenn  die  SchwerpM  nk  ts- 
linie  ausserhalb  seiner  Gru  ndf  lue  hefällt;  endlich :  dass  der  K  o  t  p  c  r  um 
so  besser  unterstützt  ist,  je  geringer  die  Höhe  im  Verhiitniss  sur 
■  Breite  der  Basis  ist 

Die  schmilete  oder  breitere  Bauart  des  Pferdes,  die  Form  des  Sattels,  die 
Bauart  de»  Beckens,  der  Hüften  des  menschlichen  Körper^i  liildeu  nun  die  mtltelbare 
und  unmittelbare  Basis  des  Beitera.  Was  nun  insbesondere  den  Sattel  angebt,  so  rouss 
er  eiae  gewisee  Breite  baeitian»  aad  je  mabr  er  die  laabreebte  Stellung  der  Horten 
daa  Baitara  bafirdarl»  desto  baeier  tat  in  diaier  Betiahang  aain  Bea.  Beides  beÜrdert 
4er  Sattel  aicbt.  weaa  er  biafaa  la  baak  adar  lu  tief  iat,  oder  aaia  Baa  aaab  abaa  sn 
aabami  aaUaB.  Unmittelbar  «U  dem  Sattal  tretaa  die  b«idea  Sitikaaebeo  «ad  iie 
GaaSaMWukela  in  Verbindung :  es  wird  dureb  dieae  «ad  aiaen  mabr  aaab  veraa 
unter  dem  Mittellleische  liegeaden  Pnakte  die  Baais  dea  Beilen  gebildet.  Verbindet 
man  diese  drei  Punkte  durch  gerade  Linien,  so  entsteht  dadurch  ein  Dreieck;  uebt 
man  von  dem  aach  rorne  unter  dem  Mitlelfleisch  liegenden  Punkte  eine  senkrechte 
Linie  auf  jene,  welche  die  beiden  HüAknoehen  verbindet,  so  ftUt  diese  mit  einer 
gerade  durch  die  Mitte  des  Sattels  roxi  rorne  nach  hinten  gezogenen  Linie  tusammen, 
und  in  diese  nuiss  die  Schwerpunk tslinie  falle d,  nach  Umständen  mehr  ?or 
oderxurück.  Durch  die  Gesässmuskeln  und  je  nachdem  die  Gesässknochea  in  Folge 
der  Bildung  der  Höften  mehr  aus  einander  stehen,  w  ird  (iir  Basi  s  bedeutend  vermehrt. 
Das  Ende  des  Rück^rrates.  das  Steiss-  oder  Heiligeobein  iiildet  mittelbar  einen  vierten 
Punkt  zur  liääiä  des  Reiters.  Die  Schwerpunktslinie  durch  dasselbe  fallend  ansunehmen, 
wie  Manche  thun,  ist  nach  meiner  Meinung  gefehlt,  weil  dasselbe  nicht  unter  der 
Mitte  des  .gewölbten  Brustkastens  und  Bauches,  sogar  noeb  hinter  den  Haften,  bezie- 
bangaweiaa  Gaeiiakaaabea  liegt. 

Ba  wird  am  natu  aeia,  dea  matbenmüseben  Beweis  fiDr  AuiBndaag  Je*  Sebwer^ 
pankteajn  ainam  Draieek  bieber  w  aetien.  and  aar  Diettlliebmaebnttg  folgende  Figar 
beiiailgaa: 
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Der  Schwerpunkt  eines  gleichseitigen  Dreieclc«,  abc  wird  gefunden,  wenn 
man  von  sw«i  SpiUea  desselben,  nach  der  Mitte  der  gegenüber  stehenden  Seiten 

f  geradf  Linien  zieht,  wie  hier  aas  den  Spitzen  a  und  b  nach 
den  St'iteii  a  c  und  öc:  alsdann  wird  der  Durch'^chiiilts- 
puiikt  der  beiden  Linien  am  und  bn,  nätulteh  g  deräch>ter- 
ponkt  des  Dreieckes  sein.  Der  Beweis  ist  folgender:  der 
jl  Punkt  m  ist  der  Scliwerpuftkl  der  geraden  Linie  bc.  Denkt 
mun  sich  nun  im  Dreiecke  irgend  eine  gerade  Linie  parallel 
zu  6c  gezogen,  so  wird  ale  km»  dnrdi  die  Linie  am 
klliirl;  auf  dar  Linie  mm  liag^n  ataa  Sckwarpaakte 
^  «Her  in  Dreiaeke  parallal  lail  k  c  sasageaan  LiftieB;  «m 
iat  ao  an  aagan  eioe  Sahvertinie  daa  DraiadEaa,  und  ofanbar  auiaa  darSakvatpnokt 
dea  Draiaekaa  auf  liagaa.  Daraalba  Sakluaa  Maat  aick  in  Bttug  daaSdiviif  naklea 
•«fdarLiaie^iiimehaa. 

Dar  Punkt  g  liagt  daher  ao»  data  ^«i  »  </«  9^     Vt  ^*  *^  iKaa  au 

zeigen  ziehe  OHia  die  Linie  mn,  aa  iat  mn      */•  6«.  0ie  A  ^miittiid  A 
aiad  iknliak,  warana  folgt,  daaa  §m  i  §a  ^  mn  x  km^  daia  also  gm  »  Vt 
m§  ist. 

Man  kann  sieh  nun  in  diesem  Dreiecke  abc  unter  den  Punkten  ac  die  Sitz- 
knochen, hei  b  dt-n  Punkt  unh  r  dem  Mittt'!flei«?ch,  ferner  die  Linie  bn  als  die  mit 
der  Längend  III  ctisclwiitts!  nie  des  Süttels  gleichlaufend  und  diese  wieder  gerade  äher 
dem  RflckgT.ite  des  Pferdes  denken. 

Im  Stunde  der  Hube  muss  diese  Schvver|iuriktslinie  genau  in  die  des  Pferdes 
fallen,  sowie  in  der  Bewegung  das  Streben  des  Reiter ä  dubia  gehen 
aoll,  stets  über  dem  Schwerpunkte  des  Pferdes  zu  verbleiben.  An 
«iMT  aadafoi  Slalia  wird  dafaalba  Gmadaala  mit  den  Werlau  ausgedrückt ,  dass 
der  ReünDterriekt  beawaekt,  den  Raitar  aa  gaaekiekt  an  maeken,  alle  den  Pforde 
möglickan  Bewegungen  Tarattkareitan ,  aoaiof&lireD  md  iknan  mit  Kraft  nnd 
Gewandtkait  an  folgen  and  an  wideratekan. 

Um  gerade  dieses  nnn  den  Reiter  redit  an  Terdeutlieken  nnd  aeinen  Oallkl 
reekt  etasafrigen»  sind  dieOknngan  auf  den  naekaniaokan  Pferde  keseodars  aOtiliek. 
Zar  feraeren  Verdeutlichung  denke  man  sieh  den  Reiter  als  einen  leblosen  auf  dem 
Rücken  des  Pferdes  und  dem  Sattel  aufrecht  stehenden  Körper,  der  im  Stande  der 
Rohe  mit  seinem  absoluten  Gewichte  auf  den  Schwerpunkt  des  Pferdes  drückt,  nnd 
um  sich  aufrecht  zu  erhalten,  kein  anderes  Mittel  hat,  als  die  durch  das  oben  bezeich- 
nete Dreieck  gebildete  Basis  und  ebei»  seine  eigene  Schwere.  Gerütb  nnn  hei  ent- 
stehender Bewegung  und  dadurch  bewiriiter  Veränderung  der  Ikjsi«  des  Reiters  dieser 
als  leblos  gedachte  Körper  in's  Schwanken,  so  fällt  die  Schwerpuiiictslmie  alsbald 
ausser  der  Grundfläche  desselben,  wodurch  der  Körper  nach  dem  bekannten,  auch 
oben  erwähnten  Grundsatze  der  Statik  umlullen  muss.  Beim  Vorwärtsgehen  des 
Pferdes  M'ird  der  Korptr  zurück,  bei  plötzlichem  Stehenbleiben  oder  Zurückgehen 
vorfallen ;  ginge  das  Pferd  plötzlich  nach  der  rechten  Seite»  to  fiele  der  Körper  links, 
ginge  es  linke,  naek  der  reektan  Seite;  je  kölier,  je  Iftnger  dar  nufreaktatakanda 
Körper  in  TarkiKniaa  sur  Breite  aainer  Baata  iat,  deata  ekar  tritt  dar  arwikaia  flnnd- 
aattdarSlalikein. 
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Hieraus  folgt  für  uiiMorn  Fsll,  dasi  ah  erster  Gnitidsat/.  für  (ien  Sitz  des  Reitm 
die  senkrechte  Stellung  der  Huftcn  an^.iis«  hi  n  ist,  da««  der  Iteiti  r  ntet  s  snhon  von  der 
Basis  in,  der  Bewe^^ung  folgen  fnivr  widerntehen  roflsse;  dttmit  er  Immer  fiber  dem 
Schwerpunkte  des  Pferdes  verbleibe  muss  er  beim  schnellsten  Laufe  den  Oberleib 
vorgeben»  ebenso  beim  Steigen  des  Pferde«.  Beim  Ansschlagen  muss  zum  Wider- 
•tehen  der  Bewegung  der  Oberleib  iwMf  «iMltea  WiNm,  ebenso  beim  Bergtbreitea 
od«r  W9n  m  ab«riHNi|it  tu  der  Abiielrt  de«  H«it«rt  liegt  de«  Sehw«rp«akt  det  PftrdM 
mehr  neb  rtdkwirli  u  Teri^n » s.  B.  beim  VereMnulii.  Ferner  mme  tieh  dfr 
BeHer  beim  Weadee.  Reiten  im  Kreiee  dMmn  naeh  der  innere  Seite  neigen«  wm 
nidkl  ineb  «otten  n  fblien»  ebenen  bei  den  Seilengingen  itcts  die  Gewiebt  nieh  der 
Seite  vebin  die  Pferd  gebt,  mitnebmen,  indem  er  nnr  dann  riebtig  Ober  demSebwer- 
pnnkte  des  JPMes  ferbleibl;  ieh  verweite  hier  nnf  die  eben  gegebnne  Utlimg 
ren  dem  Gleiehgewiehte  des  Pferdes  im  Seftei^ttge.  Weiter  felgt  das«  ein  grosser 
Hanacb  bei  gleicher  Basis  es  schwerer  bat,  sich  auf  dem  Pf>  rde  im  Gleichgewichte 
itt  erhalten,  als  ein  kleinerer;  dass  eine  hohe,  schwere  Kopfbedeckung  dem  Reiter 
die  Erhaltung  des  Gleichgewichts  sehr  erschwert,  so  wie  dass  dor  Reiter  auf  einem 
sebmaten  Pferde  eher  genei^  jft  nn^;  dem  Sitze  fii  kommen,  als  auf  einem  breitern. 

Fatiren  wir  nun  fort,  den  Heiter  als  einen  leliendigen  Men^^rhen  tu  betrarbten, 
80  linden  wir,  dass  demselben  ausser  seiner  Denkkraft,  und  iJcr  beim  leblosen  auf- 
recbtstehenden  üörper  betmohteten  Basis,  noch  mehreres  zu  Hilfe  kommt,  um  in  der 
Bewegung  den  Umstanden  angemessen,  stet«  seinen  Schwerpunkt  senkrecht  über  dem 
de«  Pferdes  su  erhalten,  und  zwar; 

1.  Bieten  die  Sdirakel  niebt  allein  ein  Gegengewicht ,  sondern  dnreb  «inn 
gewissen  Gmd  rm  Kmlinnslrenguog  geben  dieselben  in  Terbindinf  mit  der 
Gesebiekliehkeit der  Bewegung  in  feigen  nnd  in  vidersteben  dm 
segsnsnnlen  Sebluss,  d.  b.  sie  stellen  einen  ReibungseeMIMenten  dar.  Zngliisk 
eiMt  aber  aneh  ans  eUger  Brblimnf .  dasa  ea  die  Krifte  des  Rnüera  tn  ssbr 
ansirsngen  nnd  asmit  m  der  Zeit  nnfreiban  iriease»  wenn  er  aieh  nnr  nnf  die  , 
Kraft  der  Sehenkel  verlaaaen  wellte  eder  mSsste,  nm  sieb  anf  dem  PMe  m 
erhalten. 

2.  Bei  guter  Construirung  dra  Sattels  hat  der  Oberschenkel  ron  den  Hotten  Iii 
iWnKnie  eine  unMnterhroehene  Anlage,  es  ist  also  derReilHingseoAfficient  ein  grösserer, 
als  wo  der  Sattel  diesen  Bau  nidit  hat,  oder  wo  ein  sehr  graaaar»  hmgfaqjHmsaer 
Reiter  «uf  einem  kleinen,  sebmalen  Pferde  reiten  muss. 

3.  Die  Stütze,  welcho  liie  Steigbügel  pr^währen.  Käme  z  Ii  der  Reiter  nach 
einer  Seite  so  stark  aus  dem  Sitze,  dass  die  DireetionsHnie  seines  Scbwerpaoktes 
ausserhalb  seiner  Basis  fiele,  so  kann  ihr  das  Gegeng^evMi-lit  des  Schenkels  der  andern 
Seite  und  die  Stütze  auf  dem  Steighupol  es  nocli  ermiiglichen  die  Schwerpunktsliw* 
wieder  zu  gewinnen,  was  kaum  statlliuden  kutiute,  wenn  der  Bügelriemen  im  selbm 
Momente  risse,  oder  gar  nicht  rorhanden  gewesen  wire.  Ebenso  gewftbrea  die  Big«! 
eine  erMdiiamde  Stitie»  wenn  es  sieb  daram  bandett,  dnrdi  Lfftsft  dar  Gealsss  isa 
Hiitertbeil  in  erieiehtem»  und  niebt  so  hart  auf  dem  Settel  anftnstessen.  Hst  der 
Reiter  ein  sehwsr  anf  der  Vorhand  Uogendes  Pfsrd  anfitnriehten»  nnd  es  in^s  Sleieb- 
gewieht  oder  endlieb  momentan  ln*s  Obergewiebt  nach  hinten  an  bringen,  sa  Isat 
ein  Stemmen  in  die  BOgel  die  rem  Oberleib  mit  festgesteUlen  Rinden  anssaOUe 
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Hebelkraft  sehr  Tenndhreab  vnä  es  dam  Reiter  ermöglichen,  seioe  Sehwerpunktelinte 
oherha]b  der  des  Pferdes  zu  erhalten,  d.  h.  sich  nicht  Vorlieben  zu  lassen.  So  viel 
Stütze  auch  die  Bügel  in  vielen  FiUea  gewAhren«  so  tbut  «eb  der  gute  Reiter  doch 
nicht  IH  viel  auf  sie  verlassen. 

Dauert  die  Einwirkung  des  Mensi  hen  nicht  immer  fort,  so  wird  zwar  das  Thier 
noch  einen  Augenblick  uiUerp:  oi  diiet  bleibeu,  aber  sich  sodann  gleich  wieder  seinem 
eigenen  Hang  zur  Unregelmässigkeit  Qberlassen.  Der  Körper  des  Heiter»  imu  muss 
so  gestellt  sein,  und  auf  eine  sulcbe  Art  wirken,  dass  ibu  die  Gegenwirkung  des 
.  Pferdos  niebt  in  Unordnung  bringt,  soodern  ihn  vielmehr  io  toiaer  Lage  b«feat%ts 
nnd  di«  baatimoita  Riebtong  beftrdart»  adar  waaigataiia  dan  Gniiid  acinar  Slalliuif 
■iaht  eraabattart  bt  dia  Bewegung  atoBal  mitgatbailt  aa  wiaa  aie  andauarn,  aa  bog« 
dar  Ibnaeh  will  ind  die  Krilte  des  Pfwdaa  es  gestatten.  Hieraus  wird  ein  gewisses 
Mass  von  Bewegungen  entetdien«  welche  der  Manaeb  und  das  Pfisrdt  la  bnge  dar 
Hauptgnuid  der  Bewegung  wirksam  Ist,  sieb  weebselwewe  mitlbeOen.  Dns  Mass  der 
Bewegung,  webhes  der  Henaeb  dem  Pferde  nuttbeilt,  TerhiAt  sieb  nnch  den  Kräften, 
welche  der  Mensch  anwendet,  so  wie  der  Riebtung,  welche  der  Mensch  dieser  Kraft 
und  seinem  Gewichte  auf  das  Pferd  zu  geben  versteht.  Nur  ist  m  bemerken,  dass 
diese  Krifle  einen  bestimmten  Bezug  auf  den  Zustand  des  Pferdes  haben  mfissen. 
d.  h.  mit  anderen  Worten,  dass  der  Reiter  seine  Hilfe,  der  Empfindlichkeit,  dem 
erlangten  liressurgrade  und  dem  boHbsicbtigtoo  Zweclie  entopreebond  einricbten 
mtlsse. 

Die  Bewegung  die  nicht  »uf  den  Körper  des  Menschen  stufst,  wird  auch  nicht 
xurückgestossen,  desswegen  i»l  das  sugeuannte  Engliscbtrubea,  sowie  dass  der 
Reiter  beim  Galoptren  wohl  mit  festern  aber  geschmeidigern  Hucken  die  Bewegung 
ausbaite.  eine  Erleichterung  f&r  das  Pferd  und  den  Heiter  und  gibt  beiden  mehr  Aus- 
dauer. Der  Surfl^tass  gesebiebt  in  der  Biebtung  der  bewegenden  ICraft,  deaabalb 
wird  dar  Reiter  dureb  das  AusseUagaa  des  Pferdes  Yorgewerfen  und  awar  um  so 
mebr,  wenn  der  Reiter  mit  hartem  starrem  Rilekaa  diesen  Stoss  glaubt  anspariren 
SB  bauen.  Bin  gascbmeidiger  ROeken  dagegen  wirkt  diesem  Staaa  entgegen  wie 
eine  Feder  Ten  Stahl,  der  Körper  wird  nicht  b  die  H5he  und  Torgescbbudert»  das 
Pferd  empOngt  den  Stoss  niebt  surllefc,  kurx,  dar  Reiter  bleibt  im  Sattel,  Ebenso 
kann  der  Reiter  b  dieser  Gdegeabeit  daa  Prellende  des  Stossea  Termeiden»  wenn  er 
ebb  mit  gut  geschlossenen  Knieen ,  unterstatzt  vom  Treten  auf  die  BOgel  etwas  ans 
dam  Sattel  hebt,  wodurch  der  vom  Hintertheil  ausgebende  und  durch  den  Rücken 
unmittelbar  auf  den  Reiter  übertragene  Stoss  seinen  K9rper  nicht  trifft. 

Wenn  die  beiden  Körper  nicht  in  einem  harmonischen  Grade  auf  einander 
wirken,  so  wird  derMen^eli  tmd  das  Pferd  bald  von  einander  getrennt  werden.  Wenn 
daher  die  Bewegung  mclit  glpichmässig  und  gemeinschaftlich  geschieht,  so  wird  sich 
der  Körper  der  um  meisten  m  Bewegung  ist,  von  dem  iinderu  trennen  und  der 
Zusammenhang  aufhören.  Die  Hauptbewegung  des  Menschen  muss  von  dem  Miltei- 
punkt  des  Pferdes  ausgehen,  und  niemals  aus  der  Ordnung  gebracht  werden,  das 
Pferd  mag  aussehlugen,  sich  aufbäumen  oder  einen  Seitensprung  thuu.  Sie  muss  so 
zu  sagen  der  Mitteliiunkt  einer  fortdauerodea  Wirkung  sein,  aus  welcher,  wb  UUS 
der  ersten  Ursache  die  tbätigste  Bewegung  herkömmt;  der  McBSCb  HWas  immer  im 
Stande  sein  der  Ersebttttorung  des  Pferdes  is  widarstebe»  und  alb  emielnen  Glieder 
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seines  ROrperi  mQsseii  aSdi  «fie  Fihigkaft  enrerben,  ikre  Krifte  ing«1iiBdert  ood  der 
Harmotiic  unbeschadet  Inssera  su  kOonen,  kurz:  der  Menseh  nnss  nebst  Beherrsebvng 
seines  Temperamentea  and  ricbtiger  Anwendung  der  Denklcraft  stets  Herr  seiner 
eigenen  Körperhandlungen  zu  Pferde  sein  und  bleiben.  Ich  wiederhole  hier,  dass  zur 
Ei  pcichung  dieses  Zweckes  der  Unterricht  auf  dem  mec)i3ni<ichen  Pferde  die  beste 
Wirkung'  filjen  kann,  gleichwie  in  neuerer  Zeit  uiuh  in  drr  Milifiirrcitprei  auf  dem 
lebenden  umi  gehenden  Pi'erde  gymnasiische  Übungen  angewendet  u  ei  dt  n. 

Zur  gi  usüieron  Vt'rdeutliehung  Ober  Gleichgewicht  oder  Versetzung  dt'S  Schwer- 
punktes des  Pferdes  und  des  Reiters,  und  wie  d»s  absolute  Gewicht  des  Reiters  je 
nach  der  mehr  oder  weniger  geschickt  angewendeten  Verlegung  auf  dem  Körper  des 
Pferdes  hemmend  oder  fördernd  im  Gange  einwirkt,  möge  noch  folgendes  Platz  greifen. 

Man  denke  sieh  einen  Reiter  der  140  Pfiind  wiegt,  bei  gerader  Htllnng,  we 
nimlich  der  Sebwerpimkt  dee  Pferdes  und  des  Reiten  in  dieselbe  senkreehte  Linie 
fatien.  frigt  die  Verband  70,  die  Hinterhand  70  Pfund,  bt  das  Pferd  hinten  sehwacb, 
drftckt  sieh  der  Reiter  nicht  an  Fides  in  den  Sattel  herab,  bringt  die  Neigung  ein 
wenig  Ter  die  aenkreebte  Linie,  sc  mOsste  die  Hinterhand  eine  Erteiirbterang  ron 
20  Pfund  erhalten:  hebt  sich  der  Reiter  dabei  auf  die  Bogel  gestötit,  die  doch  iwei 
Drittheile  nach  vorne  am  Sattel  befestigt  sind,  etwas  aus  dem  Sattel,  so  erhalt  die 
Hinterhand  gewiss  30  auch  mehr  Pfund  Erleichterung,  welches  bei  Pferden  mit 
schwachem  Hintertbeile  oder  wo  es  sieh  Oberhaupt  darum  handelt,  dem  Pferde  in 
ermö;j;Iiehpn  seine  ganzen  Scliiebkräfle  des  llintertheils  in  Tollste  Anwendung  zu 
bringon,  r.n  berücksichtigen  ist.  Entc'p^engpset/.t  und  die  Hinterhund  beschwerend 
wirkt  die  Hsiltung  rückwärts,  wrlchr  bt-j  überbauten  Pferden  mit  hohen,  festen 
Rucken,  starker  Hinterhand  in  Anwendung;  zu  hrinoren  ist.  Schiebt  sich  der  Reiter 
durch  den  Schluss  der  Oberschenkel  uocli  etwas  inn  Sattel  zurQck,  so  wird  der  Hinter- 
band  die  L;i8t  gewiss  um  50  Tlund  mehr  zugelegt. 

Es  ist  eine  an  jedem  guten  Heiter  zu  stellende  Hauptanforderung,  dass  er  die 
K5rpersehwere  dem  Erfordernisse  nach,  theils  zur  Sehenong.  tbdb  lum  krtftigen 
Anihasen  des  Pferdes  nnd  Untemttttzung  eigener  Kftrperkraft,  sweekniftssig  an  var- 
tbeilen  verstehe.  Sehen  wir  nun  aber  öfter,  dass  ein  kleiner,  dem  Ansehen  naeb 
adiwieberer  Reiter,  sich  ein  kraftrelles,  ein  adiwererer  Mensch  auch  ein  scbvicberee 
Pferd  mit  Leichtigkeit  nntererdnet,  sc  liegt  dieses  nebsit  der  eben  bespreehenen 
Geacbieklichkeit  In  Verlbeilung  des  Gewichtes,  aneb  hauptsScbtich  in  dem  gnten 
ReitergefilbI,  nm  dem  Pferde  dnreb  Ibereinstimtnende  Wirkung  von  Hand  und 
Schenkel  diejenige  Stellnng,  Richtung  des  ganzen  Pferdekörpers 
lUgeben  und  zu  erhalten.  Worin  es  dem  Pferde  am  leichtesten  wird, 
den  jeweiligen  Anforderungen  des  Reiters  am  besten  zu  entsprechen. 
Hiernach  weriicn  auch  diejenigen  Reiter  ihre  Ansicht  modiflctren  müssen,  wplche  der 
Vorlegung  des  Körpergewichtes  des  Reiter«;  aUein  zur  Behi^tiing  und  Entlastung 
eines  einzelnen  Uinterfusscs  einen  viel  grössern  Werth  beilegen  als  der  Sache 
zukömmt. 

Vi  ie  aber  auch  ein  liieinercr  leichter  Mensch  durch  Verlegung  seines  Gewichtes 
einem  schwächeren  Pferde  ISsfig  werden  kann,  das  ein  schwererer  Mensch  aber 
geschickterer  Reiter  mil  mehr  Leichtigkeit  und  Ausdauer  reiten  wOrde,  wird 
feigeades  Beispiel  anscbauUefaer  machen. 


Digitized  by  Google 


4 


htn  Bm  «MhaiiMli  HM.  237 

Eb  Kleiperer  wiegt  TieOeieM  itO  Ptbnd,  hftngt  toMa  fiber,  ote  legi  M  sorüek, 
dann  (rigt  eine  Theil  von  diesem  Gewichte  allein  100  Priiiid»  oftmals  voU  die 
ganze  Last  von  120  Pfund.  Partrt  ein  solcher  mit  rOder  Hand  und  unstetem  Sitze,  so 
QberfBIIt  derselbe  mit  seiner,  zwar  dem  Anscheine  nach  leichten  Last  doch  zum  Naeh- 
theile  des  Pferdes  den  einen  oder  andern  Theil  mit  seiner  pran?en  Schwere.  Parirt 
er  auf  der  Hinterhand,  so  fasst  er  diese  zu  scharf,  parirt  tr  gar  vorne  auf  d(^n  Schultern, 
so  ist  der  Nachtheil  um  so  grösser.  Ist  nun  gar  ein  solchci-  kleiner,  leichter  Mensch 
etiler  vou  jenen  Reitern,  die  ein  Pt'erd  taglich  peinigen  und  plagen  und  mit  falchem 
Gefühl  für  Stellung  und  Gang  in  ihren  Aofordemngen  weder  in  den  la^^lirhen  Übungen 
noch  in  deiii  durcli  die  Dressur  zu  erreichendea  Ziele  überhaupt  ein  Ende  zu  ätidcn 
wissen,  so  wird  das  Pferd  vom  leiehteo  Körpergewicht  des  Reiters  wenig  belastet 
ober  doeli  eebr  belftstigt  So  oebr  ieb  der  Ansieht  befpflicble  dem  jungen,  in  der 
KSrperentwieUang  nocb  wuiisgebildelen  Pferde  einen  leiebten  Reiter  in  geben,  to 
kenn  ieb  decli  nur  rathen,  aneh  den  hier  besproebenen  Grnndsltien  den  ibnen 
nikemmenden  Werlb  beicnlegen. 

In  wiefeme  die  in  diesen  Zeilen  besproebenen,  ans  der  Heebanik  und  Physik 
oatnonnienea  Gmndsitie  bei  ibrer  Aoarendoog  auf  das  lebende  Pferd  und  den 
lebenden  llenseben  als  Reiter  tausendfältige  Modifleatienen  erleiden ,  ohne  ihre 
ewige  Wahrheit  zu  beeintrSchtigeii,  ist  Gegenstand  des  speeiallen  Unterrichtes  im 
Reiten  und  der  Abrichtung  der  lebenden  Pferde,  und  so  wenig  man  wird  in  Abrede 
sti'Ileo  k&nnen,  dass  der  Unterricht  auf  dem  mechanischen  Pferde  eine  sehr  gute 
Beigabe  rum  Unterricht  auf  dem  lebenden  Pferde  bildet,  ebenso 
wenig  dtirf  man  sich  dei'  Meinung  hingeben,  auf  dem  mechanischen 
PferJe  ;i  1 1  ei  ri  v  o  II  s  [  ;i  n  »i  i  g  reiten  lehren  und  lernen  zu  können,  und 
habe  ich  die  Äusserungen  des  Erfinders  selbst  richtig  aufgefasst,  so  bat  Herr  Ton 
Hammel  auch  selbst  keine  andere  Meinung  von  seinem  Werke. 

Pferd  und  Mensch  sind  in  der  Zusammenstellung  des  KuücUeiigeiiäudes  verbunden 
dvreb  Sebiieo,  Binder  aod  Huskeln  als  Haschinen  la  betrachten,  wo  die  Knochen  als 
die  Festgebilde  als  Hebel  ittsammeogesetst  sind  und  als  solebe  wirken.  Bei  der 
Abricbtnng  Ton  Reiler  nnd  Pferd  wird  nun  sehr  vielfiUtig  der  Febler  begangen,  dass 
das  Lebendigsein  dieser  Maschine  su  sebr  ausser  Acbt  gelassen  wird.  Mit  dem 
lieliendigsein  aber  sind  mehr  oder  weniger  reixbare  Nerven  des  Gesiebtes»  des 
Ceraehes,  Gehftres»  GeflUiles  nnd  des  Gesebmaekea  nnsertrennlich,  die  BmpOndnng 
des  Hungerns  und  Durstes,  Sehnsnebt  naeb  dem  Stalle  oder  der  Gesellaebaft  anderer 
Pferde,  die  Th&tigkeit  der  Lunge  zur  Bereitung  des  Blutes  iinJ  Ersetzung  der  Ter« 
brauchten  KräAe,  die  grössere  oder  geringere  RaseUieit  oder  Dehnbarkeit  der  ' 
Sehnen,  Muskeln  und  BSnder,  kurz,  der  ganze  innere  Lebensbaushült  in  seinem 
Ersatz  und  Verbrauch,  alles,  alles  mu«s  berücksichtigt  werden,  um  zu  beur- 
tlieilen  üb  der  Mensch  «der  das  Pferd  dies  oder  jenes  nicht  kann  oder  nicht 
will.  Es  springt  in  die  Augen,  wie  nüt^licli  einem  jeden,  (ier  einen  höhern  wissen- 
schaftlichen Slai  lipunli-t  als  Reiter  einiiehineii  will,  es  ist,  sieh  grQndliche  Kenut- 
nisse  der  Knochenlehre,  der  Anatomie  luui  Pl  ysiolugie  zu  verschatfen.  Die  Begriffe 
und  Ansichten,  und  somit  die  Atif<ji derungeu  klaren  sich,  wenn  bei  der  Anwen- 
dung richtiges  Denken  und  uicht  mechaiiische  Unthätigkeit,  dus  Handeln  unterstQtst 
nnd  leitet 
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Das  b«ite  Bild  muss  man  stets  zur  Erreichung  vor  Augen  haben,  tritt  der 
Gedanke  jedoch  cur  That  werdend  in  die  Welt,  dann  ist  er  nur  das  mögliche. 

Herr  von  Hammel  sagte  mir  noch,  dass  er  längere  Zeit  darnach  gestrebt  habe, 
dem  meebanMebeB  Pfiwde  aueli  Ginge  zu  geben,  es  sei  ibni  aber  nieht  gelungen, 
WMm»  nlmlidi  AnafÜbnuig  der  regetmlaiigM  Gftnge  und  die  Bew^ungen ,  wikk» 
da«  Pftrd  j«tBt  aaefllhrt.  lo  Tereinigvii  oad  in  dem  RaiaeDaeaent,  watehen  Tlieil  bei- 
inMaltm  dana  wähl  Dir  den  praktisehaa  Labanaiwadc  das  Beaaere  ai^n  kDaa«, 
lia]»  er  sieh  Ar  daa  antaehiadaa,  wie  aa  jeCat  aai.  Und  aueh  ich  bin  der  Meiiiinif  • 
daa  auB  diaaea  Urfh«!  nur  bdatimnen  kann»  indan  bei  dar  jetiigan  Ganatrietion 
dem  Reiter  daa  Erhalt en  und  Wiedargawinnan  dea  Gleiehyewiehta  oder 
die  Versetzung  des  Schwerpunktes  den  Umständen  angemessei^  gaaa 
gyt  verdettUicht  werden  kann,  nnd  das  GeObte  dann  bei  Reiten  der  Ginge  aaf 
dan  lebenden  Pferde  anzuwenden.  Man  ßndet  viel  öfter  Pferde,  um  auch  de« 
schwächsten  Anfanger  zwf ckrnrissjfren  Unterricht  in  Ausführung  der  Ginge  aa 
ertheilen,  als  solche,  welcbr  tlazn  dienen  können,  deni  unpeüblen  Reiter  die  Bewe- 
gung des  Steigens,  Ausschlageuä ,  endlich  Cberscblageiiä  oder  Stfirrcns  so  gefahrlea 
kennen  zu  lehren,  als  es  auf  dem  mechanischen  Pferde  gescheh(>ii  kaiiu.  Dienen  aof 
Bahnen,  wo  die  hohe  Schule  noch  voliständipf  geOht  wird,  die  Au^fülirung  der  Levade, 
Pesade,  der  Capriole  auch  bie2U,  —  wie  wenige  der  vielen  Menschen,  welche  Reit- 
Unterricht  nehmen,  haben  Gelegenheit,  solche  Reitbahnen  zu  besuchen;  wie  selten 
aind  aalcha  Pferde  henlxalaga  abarbaopt  and,  wie  aebon  eben  erwihnt.  das  Stürzen 
und  ObaraeblagaB»  vBarwIbnt  die  maBcberid  aadereB  Bewegungen  vnartigar  Pfarie, 
k»B  BMB  dam  lebandeo  Pforda  uambglidi  aBbafablen,  oder  ib  dar  Weiae  erat  waBig, 
f^Bda  und  dann  Biehr  und  beftigar  aualQhrea  laaaen,  wie  diaaaa  der  Lehrer  beim 
maehaBiaebaa  Pferde,  den  BedOrfniaaea  dea  Sehfllera  OBtapreebend,  ga&a  in  seiner 
Haebi  bat. 

Diese  Worte  mögen  aar  Ktlrung  dea  Urtheils  Idier  daa  macbaniaebe  Pferd  dar> 

jeuigen  dienen,  welche  meinen,  dass  dasselbe  ein  unnOtaea  EHag  aai,  weil  aa  die 
Ginge  des  lebenden  Pferdes  nicht  ausfährt* 

Vielleicht  geht  es  mit  dieser  Erfindung  wie  mit  jeder  andern,  nimlich,  dass  aie 

nie  auf  dem  Standpunkte  ihrer  anlanglichen  riivullkommenheit  bleibt,  denn  bei  ein- 
mal gegebenem  An-^toss  ist  die  Vervollkommnung  nicht  mehr  so  schwiprig,  als  die 
Erfindung,  und  wenn  die  Sache  überhaupt  einen  praktischen  Nutaen  für  das  Leben 
hat,  bleibt  diese  avch  niemals  aus. 

Das  für  die  Central-Cavallerieschule  bestimmte  meehanische  Pferd  ist  bereite 
aufgestellt  und  es  hat  der  Unterricht  auf  demselben  begonnen. 

Wien,  im  Joli  1862. 

BaroB  m  OafBbaBia«, 
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Die  riehli^e  Beurtheilting  der  Dimensionen  eiees  Kftrpera  nad  der  Gntfernnog 
deetelben  vom  ebenen  Sta&dpankte,  sekon  im  bargerlichen  Ldben  Ton  grossem  Vor- 
theile, wird  fiir  den  Solditen  eod  nemeptUeh  für  den  Commtndanten  lur  nnerilti- ' 
liehen  Nothwendigkeit. 

Jeder  Commandant  einer  Truj^enabtheilung  »oll  in  diesem  wichtigen  Zweige 
der  militärischen  Ausbildung  sich  die  grössfmögh'che  Fertigkeit  anzueignen  trachten, 
um  Raum  und  Zeit  in  ein  richtiges  Verhältniss  zu  bringen,  und  die  KrSße  der  Hann- 
schaft und  Pferde  nicht  vor  der  wirklichen  Action  711  erschöpfen 

Hätte  Mural  in  der  Schlacht  bei  Leipzig  d'e  D  st;iiiz  hessi  i  li  Mirtheilt,  so  wäre 
es  ihrn  wahrscheinlich  gelungen»  die  feindlichen  ili  itm  her  sanimt  dem  grössten 
Theile  ihres  Generalstabes  gefangen  zu  nehmen;  er  wurde  aber  dnreh  wenige  leichte 
Reiterei  zur  Umkehr  gezwungen,  da  er  den  Choc  zu  früh  begana,  und  der  Augen« 
bli^,  der  hei  emev  richtigen  BenOfsong  Napolefm  wm  Herrn  über  ganz  Europa 
gemadit  haben  würde,  enttehwand  und  kdirte  nidit  mehr  wieder. 

Wie  hier  im  Groaaen,  so  sehen  wir  fast  in  jedem  Kampfe  fthnliehe  Fehler  in 
geriogerem  MassiCabe  hegohmi,  deren  Folgen  jedoeh  einen  onhereehenhareo  EinHoss 
auf  die  Entscheidong  des  Gdeehtes  ansahen  kSnnen. 

Hanplslehlieh  lur  ErdShnng  des  Gefeehtes  mit  der  Fenerwaffe  ist  eine  riehttge 
BenrllHilnBg  der  Ditlani  von  Seite  des  Common  danten  erforderlieh,  da  nnr  anf  diese 
Weise  einerseits  der  äusserst  sehSdIiehen  Munitionsrerschwendung  Einhalt  gethan 
werden  kann,  andererseits  es  nur  auf  dieseArt  möglich  ist,  einen  Erfolg  tu  erringen, 
und  bei  der  jungen  Mannschaft  Vertrauen  zu  ihrer  Waffe  zu  erwecken. 

Das  durch  die  Taktik  der  Neuzeit  immer  ntehr  in  den  Vorderi^rund  tretende 
System  des  Plänklergefeehfr??  bei  der  Infanterie  gestattet  dem  einzelnen  Mfirme 
eine  grössere  Selbstständigkeit,  und  es  muss  dahin  gebracht  werden,  d;iss  er  diese 
ni(  ht  nur  zu  seiner  eigenen  Deckung  benützen  lernt,  sondern  ditss  er  auch  dem 
Feinde  den  mdgltchst  grussteii  Schaden  zulugt.  Den  letzten  Zweck  kann  er  jedoch 
nur  dann  erreichen,  wenn  er  oebst  der  vollkommenen  Kenntniss  der  Behandlung 
seiner  WaiYe  auch  eine  genügende  Fertigkeit  in  der  Abschätzung  der  Entfernungen 
besitzt. 

Die  Bntfenrang  sweier  Punkte  ttsst  sich  auf  mehrfaehe  Arten  bestimmen,  ron 
denen  Jedoeh  fllr  den  Feldgehraueh  nur  die  naeh  dem  Ahschätsen  dureh  das  Augen- 
moBs,  jene  dureh  Zuhilfenahme  der  bekannten  Geschwindigkeit  des  Seballes  oder 
endlich  jene  mittelst  eigens  constrairtem  Distenzmesser  Anwendung  inden  kann. 

Bei  dem  groeaen  Stande  der  &sterreiehischen  Armee  dOrflen  wir  wohl  sehwer- 
lich  jemals  dahin  gelangen  Ar  jeden  dnieben  Hann  einen  Diatansmesser  tu  erhalten, 
dmrr.  ^uMf .  xdiMkfM-  lasi.  XVI.  (s.  B«.}  17 
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«•  wird  aich  daher  der  Unterricht  in  dieser  Beziehung  hauptsächlich  nur  auf  das 
Schätzen  der  DistanzeD  nach  dem  Augenmasse  beschränken,  welches  darauf  beruht, 
dass  der  Sehwinke!  eines  Gegenstandes  von  bestimmter  Grösse  mit  der  wachsenden 
Entfernung  ste(s  kleiner  wird,  duss  mit  der  Verkleinerung  iJr's  Sehwinkels  die 
Deullichkeit  dt»5  Sehens  abnimmt,  dass  durch  die  Bexctuitrcnht  it  iIpi*  Atmosphäre,  die 
}5rlinichtiiMg ,  die  Fai  be  und  Umgebung  des  in  s  Auge  gefassten  Gegi-n  ^t  indes ,  das 
zwischen  demselben  ond  unserem  Auge  liegende  Terrain  u.  s.  w.  Tauscituugea  ent- 
stehiMi,  die  man  kennen,  unJ  bei  Ermittlung  der  Distanzen  berücksicbtigeu  muss. 

Gewöhnlich  finden,  auf  diese  Sätze  gestOtzt,  swei  Methoden  Anwendung.  Die 
erste  besteht  darin,  d»ss  men  wie  beim  wirklieben  Messen  vergebt,  indem  man  eine 
klMnere  Entfernung  abscbätsi  und  dieselbe  so  oft  als  es  angebt  bis  xa  dem  in*s  Xng€ 
geAttsten  Gegenstände  im  Gedanken  Obersehllgt.  Hiebe!  mnss  man  jedeeb  berüek- 
siebtigen,  daas  die  nraprangliebe  als  Mass  gewählte  Liege  bei  jedem  weitem  Ober- 
sebfage  »verbiltnisamiaaig"  kleiner  wird.  Bei  Aosseraebtlassttng  dieses  Umstandes 
werden  grosse  Febter  begangen,  und  diese  Methode  ist  fiberhaupt  nur  nnf  einen  ebenen 
nieht  sehr  coupirten  Torra'n  anwendbar. 

Die  zweite  Metbode  besteht  diirin ,  dass  roun  einen  Gegenstand  von  bekannter 
H&he  und  Abmessung,  z.  B.  einen  Menschen,  ein  Fensler  u.  dgl.  in's  Auge  fasst,  und 
nach  seiner  scheinbaren  GriSsse  und  der  Deutlichkeit,  mit  welcher  seine  Umrisse  and 
einzelne  Theile  noch  wahi  frcnommen  werden,  auf  seine  ICnifernung  urtheilt. 

Die  Wabrnehinun*::  fn  ^timmter  Merkmale  an  einem  Gegenstande  in  verschiedener 
Entfernung  miiss  jedts  Auge  durch  Cbnng  selbst  kennen  lernen,  da  die  Selikralt  der 
Augen  bei  rerschiedeiimi  Personea  eine  abweichende  i&t.  und  selbst  bei  ein  und 
demäeiben  Individiium  mannigfache  Modilic  alionen  eintreten. 

In  der  Jugend,  wo  die  Überfalle  der  SäAe  alle  Kfirpertheile  schwellt,  wird  die 
Hernkaut  des  Auges  bedeutend  oonrei  und  TMursaebt  durdi  ^e  starke  Brechung  der 
Liektstrablen  einen  kleinen  Sehwinkel,  daher  die  Kurzsicbtigkeit  bei  den  meisten 
jungen  Leuten.  Im  Mannesalter,  in  welehero  die  Kräfte  tu  voller  Entwickeluog  und  in 
richtiges  Yerhältniss  gelangt  sind,  Ist  auch  die  Sehkraft  am  stärksten,  und  nimmt  im 
Alter  bei  der  Abnahme  sämmtliober  Krilfte  oder  dureh  Überanstrengung  und  Krank- 
heit noch  frflbseitiger  ab,  daher  man  geswungen  ist,  sein  Augenmass  von  Zeit  sn  Zeit 
fU  berichtigen. 

Allgemein  gillige  Regeln  lassen  sieh  demnach  für  das  Distanxheurtheilen  nicht 
angeben ,  die  nachfolgenden  Daten  gelten  für  ein  gesundes  kräftiges  Auge  und  eine 
reine  Atmosphäre. 

Von  gegenüber  <)fehenden  irup|ieu  sieht  man  nocb  auf: 
30  Schritte  d<iä  Weisse  im  Auge; 


80  , 

die  Angeil  als  Punkte; 

100  „ 

„  Nase,  Mund  und  die  Mauptzöge  des  Gesichtes; 

200  , 

M  Scheidung,  wo  der  Uuck  zugeknöpft  ist,  dann  die  Kuopfreiheii 

und  Schnurr bärte; 

900  . 

das  Gesieht,  die  Scheidung  der  Lenden,  Veraierungen  und  die  Auf- 

sehläge von  dunkler  Farbe; 

400  n 

die  Borden  am  Csakow  die  Aufschläge  von  heller. Farbe; 

600  . 

»  die  Farbe  der  Uniform^  die  Käpfe  und  Kopfbedeckungen; 
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800  Schritte  die  Linie  der  Czako  und  Helme; 

1000  y  M  Scheiduag  des  Ober-  und  Unterleibes;  namentlich,  wenn  die  Bein- 
kleider eine  von  der  des  Rockes  abstechende  Farbe  haben,  dauu 
die  Bewegung  der  GliedaMMii  im  Kuriehe ; 

1200     «       „  Pferde  der  Gavallerie  uod  die  Retten  der  Pawtruppen; 

15(H)  «  maaehmel  noeh  die  Retteasdieidang  bei  FtauMtruppen,  der  Mensch 
sdieint  nur  nodi  3  Fuss  Mch  ta  sein  <); 

2000  n  weder  die  Farbe  der  Mentur  noch  die  Rotten :  bei  Rettenblliei- 
Jungen  nedi  die  Rotten,  ohne  jedeeh  die  Leute  ron  den  Pferden 
deullicli  unterseheiden  zu  können.  Die  scbeinbsre  Udhe  eines 
Mannes  beträgt  nur  mehr  2  Fuss; 

3000     »       rersebwiodet  der  einzelne  Mensch  gänslieh  fär  den  Beobachter. 

Bei  Schilning  grSsaer«  Oistsnsen  kann  die  Regel  dienen»  data  der  Abstand 
Tom  Beobaebter  bia  au  einem  Gegenstande,  welcher  den  Auge  eben  an  eracheinea 
oder  zu  entschwinden  beginnt.  OOOOmal  der  schmälern  Abmessung  dieses  Gegen- 
alnndes  gleich  kömmt. 

Die  optischen  Täaschangen,  denen  selbst  gewandte  Beobachter  unter^i'orfen 
sind,  sind  mannigfaltig,  und  dieselben  beruhen  nicht  sowohl  auf  einem  Betrage 
unserer  Sinne,  als  auf  einem  Irrthunie  unseres  Verstandes;  um  daher  dieselben 
möglichst  zu  vermeiden,  wSren  die  n:iohfolgeiiden  der  Elrfahruag  eolaommenea 
Aohaltspuiikte  nicht  gSnzlich  au.säcr  Ai  i  t  i^it  lassen. 

Bei  reiner  mit  Wasserdünsten  nicht  übersättigten  Luft  (jj.  B.  nach  einem 
Gewitterregen)  erscheinen  die  Entfernungen  bcdeulend  kleiner,  bei  tnibem  Welter, 
bei  grosser  Hitze  und  bei  Stürmen  grösser  als  bei  gewöhnlichem  Wetter.  Dichter 
Nebel,  Schneegestöber  oder  Regen  lassen  die  gesehenen  Gqienstinde  grösser 
eraeheinen  als  sie  wirklieh  sind. 

Gut  beleuchtete  Gegenstftnde  erscheinen  viel  nfther  als  im  Sebattco  atebende. 
In  der  Dlmmerung  scfaltat  man  die  Entfemongen  grösser  als  am  bellen  Tage.  Bei 
Noadschein  schftlst  man  alle  Gegenstände  bedeutend  grösoer,  in  der  Nacht  Lichter, 
die  nicbt  weit  entfernt  arad,  bedenteed  weit. 

DnnkelArbige  Gegenstände  erscheinen  kleiner,  man  schätzt  sie  daher  fikr  ent» 
femter,  hingegen  solche  Ton  heller  Farbe  namentlich  GrQne  fOr  nfther. 

fiiit  gleich  oder  ähnlich  (lirbiger  Hintergrund  macht  die  Gegenstände  undeutlich, 
dagegen  lässtein  dunkler  Hintergrund  lichte  Gegenstände  und  umgekehrt  mehr  her- 
▼Ortreten ,  daher  dieselben  nüher  geschätzt  werden. 

Grosse  Gegenstände  schätzt  nuui  näher  als  gleichweif  entfernte  kleine. 

Lichte  eintönige,  zwischen  dem  .\uge  und  dem  Gecenstiinde  liegende  Flächen, 
z.  B.  eine  Schneedecke,  Wiesen,  Frucht-  urnl  Sandteider,  Wasserflächen  u.  dgl. 
macheu,  dass  man  den  Gegenstand  zu  nahe  schaut. 


>)  Bei  au«  der  Eatfernung  tu  messeodea  Gegeastäodeo  llttl  lich  aar  lasWhktfaBsw  ahaelut 
fMtotonm.  Dmt  dlenlbalben  gekriaeblidia  Asidmek  «der  G«g»attaad  ersehe  int  Zfw 

hoch*  braucht  jedenfalti  einer  BdivtSffMg^  OBI  alifaSMin  ««nllidlidk  SU  uim.  Wie  DSmlieh 
wIrcD  die  3  Fuss  •bmekilsaB?  0>  A* 

(AMMilMt  I«  17* 


Üigitizeci  by  LiOOgle 


242 


Obff  dM  DuUubeuth«!«]!  nid  in  AuUidUNMr. 


1. 110 


Dunkelfarbige  Flaetien,  wie  Huorgrund.  frischgeackertea  Land,  NadelholzwiMer 
in  Thilern  11.  s.  w.  alitorliireii  die  LichtotraMen  und  nnehen  dnher  den  GegenitMd 
undenüieher. 

Im  Allgemeinen  sebfttst  mnn  die  Dittanien  Uber  einen  einförmigen  Beden,  irel- 
dier  dem  Ange  keine  Rnhepunkte  bietet,  geringer  de  Ober  einen  bedecicten  Bedeo. 

Bei  Mifsleigendem  Boden  eebeinen  die  Distanien  grtaeer,  bei  abftliendem  Unier 
ali  sie  wirUieb  sind.  Sebr  boch  oder  tiefliegende  Gegensttnde  eebeinen  entlenil«r, 
weQ  lie  eidi  dem  Auge  verkfirit*  aUe  Ueiaer  dnvtteüen. 

Kuppen  Ton  steilen,  spitien  Bergen,  aus  der  Tiefe  geseben,  erscbmnen  entfcra- 
ter,  al<;  gleich  bebe  Kappen  von  runden,  breiten  Bergen. 

In  liegender  oder  gebflcliter  Stellung  schStst  man  die  Gegenstände  weiter,  bei 
erregtem  Gemüthe,  vornehmlich  gefahrdrohr  nde  Gegenstände  gewöhnlich  näher  al» 
sie  in  Wirklichkeit  mtuI  ;  desshalb  verfallen  noch  ungeübte  Truppen  in  den  kfebkri 
das  Feuergefecht  auf  zu  bedeutende  Entfernungen  /n  (M-oilnt-n. 

Es  treten  nocli  mannigfache  andere  optische  Täuschungen  ein;  /..  B.  «las  Zu>-iiii- 
inenlanfen  langer  {,n  lader  Alleen  oder  schmaler  Thäler  mit  hohen  sleileu  Seileuwan- 
dcn  (in  weichen  nutn  die  Entfernungen  gewöhnlich  üherschätrt),  das  Steigen  gerader 
Landstrasseu,  welche  man  von  einer  Anhübe  in  der  Ebene  erblickt,  das  Steigen  der 
Heereelftebe,  die  von  einem  niedern  Ufer  betraebtet  wird,  auf  dem  Meere  aelb^  ik 
Vergr5sserung  der  Fnbnenge  bei  niederem  Stande  der  Senne,  also  beim  Auf-  uod 
Niedergange  q.  dgl. 

Ans  Allem  diesem  geht  bervor,  dass  es  ungemein  schwierig  ist  die  Entfernung 
eines  Gegenstande«  naeb  dem  Augeomasse  nur  einigermassen  riebtig  abxuscbfttxes« 
dass  man  alle  darauf  einflussnebmenden  Umstftnde  wohl  kennen  und  bei  Ermittelwnf 
der  Distanz  genau  berfieksichtigen  muss. 

Zur  Erlnnp^iing  einer  Hlr  die  AusQbung  hinreichenden  Fertigkeit  genügen  daher 
fiir  die  wichtige  Übung  des  üistanzbeurtheiiens  nicht  allein  wenige  Stunden  an  hei- 
teren Sommertagen,  sondern  dieselbe  sollte  vielmehr  unter  den  mannigfaltigsten 
Entstanden  vorgenommen,  ja  der  Mann  XU  einer  beständigen  Thätigkeit  in  dieter 
Kichtuug  angehalten  wenieti. 

För  den  Infüntt-nslcn  durfte  das  richtige  Ahsclisitzeii  der  Ihstan;^  his  zu  der  tnt- 
fernung  von  80()  I>i8  lUOÜ  üchrillen  liii-  ilie  Ausühung  vcdlkonnnen  genügen,  währeii<i 
der  ausüiicude  Artillerist  und  nauieullich  <lie  einzelnen  Chargen  die  Fertigkeit 
besitzen  müssen,  iJistanzen  bis  wenigstens  2000  Schritte  nul  tu  »reichender  Genauig- 
keit an  bestimmen,  da  eine  fehlerhafte  Annahme  der  Entfernung  auch  eine  unrichfige 
Blevation  und  Wahl  des  Geschosses  aur  Folge  hat.  wodurch  die  Wirkung  des 
GeschOtaet  bedeutend  beeintrficbtigt,  wo  nicht  gar  in  Frage  gestellt  wird.  In  der 
unrichtigen  Distansbeurtbeihing  und  den  darans  folgenden  Obelstlndea  ist  ein  Haupt- 
rooment  der  HunitionsTerscbwendung  au  suchen,  welche  bei  der  gerii^n  Detsltis 
jedes  FeldgescbQtses,  der  Kostspieligkeit  und  des  schwierigen  Brsatses  der  HuniUos 
mSgliehst  vermieden  werden  muss. 

Auch  der  Artillerist  muss  die  Losung  unseres  Jahrhunderis:  »Grosse  Swecke  isH 
geringen  Mitteln  zu  erreichen  trachten"  stets  vor  Augen  haben. 

Bei  der  Übung  im  Oistanabeurtbeilen  dflrfte  folgender  Vorgang  der  awecknic- 
sigste  aein: 
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Zuerst  gewdhne  man  den  einzelnen  Mann  an  ein  richtig«»  roilitlnMiliei  Schritt- 

mass.  Diesen  Zweck  wird  niati  am  besten  dadurch  erreichen,  wenn  man  mf  ebenen 
Boden  nicht  zu  betriclUlictie  Distaii/.ea  abstecken  und  dieselben  wiederholt  abschreiten 
Ifisst.  Auf  diesen  einzelnen  Punkten  stelle  man  einzelne  Männer,  kleinert»  Ahtheilungen 
etc.  auf  und  trachte  daliin.  das»  die  Leute  nicht  nur  das  Mass  dieser  Kntfemimtrpn, 
sondern  auch  die  Wahrnehmung  der  vprsehiedenen  Merkmale  an  den  aut'gestellleii 
Objecten  von  ihren  verschiedenen  Stm  nl|iuiikten  aus  sich  wohl  einprägen. 

Sodann  lasse  mau  auf  dem  vuret-^v ahnten  Terrain  zueist  kleinere  Distanzen 
abschätzen  und  Obergehe  nach  Mass  der  Ausbildung  zu  dem  Schätzen  grösserer,  lasse 
jedoeb  jede  der  gesehitsten  Dietansen  segleieh  ebiehretteo.  um  den  Mann  Ton  der 
Riehtigkeit  eder  Unriehtigkeit  seiner  Sebfttzung  zu  Oberzengen,  nnd  beebaebfo  das 
Vorktfgeeagte. 

Wenn  diese  Obni^  bei  TeraehiedenerTageneit,  Beleuchtung,  bei  Tersehiedenem 
Znatande  der  Atmeipbire  ete.  Tergenommen  wflrde,  so  haben  sieb  die  Leute  bianen 
Korsem  eine  binreiehende  Sicherheit  in  der  Beurtbeilang  der  Distanien  aef  ebenem 
Terrain  erwerben, und  man  kann  hierauf  zu  jener  im  dorchschnittenen Terrain  schreiten. 

Hier  verfahre  man  auf  ähnliche  Weiae  und  mache  den  Mann  darauf  auAnwksam. 
dass  er  stets  die  Luftlinie  zu  schätzen  hahe,  und  dass  Vertiefungen,  Krflmmungen 
von  Wegen  u.  dgl.  keinen  Einfluss  auf  die  eigentliche  Distanz  nehmen.  Gcw5hnlieh 
wird  ein  Plan  der  Gegend  zu  Gebote  stehen,  von  welchem  man  die  einzelnen  Distanzen 
genau  abnehmen  und  so  die  beim  Abschreiten  sieb  ergebenden  Unrichtigkeiten 
berichtigen  kann. 

Es  dürfte  nicht  überflüssig  sein,  zu  erwähnen,  dass  man  ja  nicht  Iruln  r  zur 
Schätzung  einer  ^rössern  Distanz  übergehe,  hevor  die  Mannschaft  in  jener  ein**)  klei- 
nem die  hinlängliche  Fertigkeit  besitzt.  Um  die  geöbteren  Leute  in  iiirer  Au»biUluiig 
nicht  zurQck  zu  halten,  kiinnte  die  Mannschaft,  je  nach  ihrer  Fertigkeit,  in  Partien 
geUieilt  werden. 

DieSebltiung  der  Bntfernnng  durch  ZuhiifBnahine  des  Schalles  kann  nur  dann 
statHlnden.  wenn  uns  feuernde  GeschQtae  gegenüber  stehen.  Sie  grflndet  sieh  darauf, 
dafts  man  die  Geschwindigkeit  des  Liditea  (dea  BUttee  iwim  Abfeuern)  als  momentan 
annimmt  und  in  Felge  der  bekaasten  Geadiwind^keit  des  Schalles  nach  dem  awlschen 
Bllts  und  KmII  verflossenen  Zeiträume  die  Entfernung  berechnet. 

Nach  der  von  Rftmer  angestellten  und  durch  Bradley  bestätigten  Beobachtung 
legt  das  Licht  in  einer  Seennde  einen  Weg  von  42.100  Meilen  zurück.  In  Folge 
dieser  Geschwindigkeit  kann  daher  fflr  unsern  Gebrauch,  ohne  einen  Fehler  zu  bege- 
hen, das  Sichtbarwerden  des  Lichtes  mit  der  Entwickelung  desselben  als  momentan 
angenommen  werden. 

Die  Geschwindigkeit  de«  Schalles,  welche  dadurch  gefunden  wurde,  dass  an 
zwei  von  einander  entfernten  Orten  Kanonen  abgefeuert  und  die  Zeit  gemessen 
wurde,  wt  lohe  der  Schall  rauchte,  um  den  vorher  gemessenen  Zw isehenrauia  zu 
durchlaufen,  betragt  nach  den  von  Moll  im  .iahre  1823  angestellten  Yeräucheu  bei 
trockener  und  nicht  bewegter  Luft  und  0  Grad  Wärme  in  einer  Secunde 
m'147  Meter  oder  1022-0  Pariser  fW. 

Mit  der  Dichte  der  Luft  wird  die  Geaehwindigk«t  des  SchaUea  nicht  geindert, 
wie  die  von  Stampfer  und  Myrbach  in  4200  Fuas  Hfthe  angestellten  Versuche  bewiesen 
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haben,  wolil  aber  mit  dem  Feuehtigkeitsg^rade  und  der  Temperatur  derselben.  Für 
unsere  durchschnittliche  Temperatur  von  10  Grad  Reaumur  etitfallt  daher  die 
Gesc li'M[n]!gkeit  des  Schalles  mit  lOHü-G  Fuss  oder  444  Schritte,  da  bei 
jedem  Gradeunterschied  der  Temperatur  die  Geschwindigkeit  um  einen  Schritt 
wächst  oder  fallt,  und  zwar  wächst  sie  bei  der  Zunahme  und  Tällt  bei  der  Abnahme 
derselben. 

Bei  einer  Bewegung  der  Luft  wird  die  Geschwindigkeit  des  Schalles  ebenfalb 
geändert»  dieselbe  nimmt  xu»  weDD  die  Ricbtong  des  Sehellee  mit  jener  dee  Windes 
AbereinkÖniiiiil,  eie  nimmt  ab»  wenn  der  entgegengesetstePall  eintritt,  and  iwar  jedea^ 
mal  om  die  Gesebwindigkeit  dee  Windes»  daber  im  eri<t»n  Falle  die  Geeehwindigkeit 
dee  Seballes  «m  jene  den  Windee  su  Termindero,  Im  aweiten  tu  rermebren  ist.  Die 
praktisehe  Regel  Itlr  die  Beatfanmang  darin  Schritten  anegedrOekten  fintfenrang  eiaei 
feuernden  Gesebfities  geitaltet  sieb  daber:  Man  Dolliplicire  die  awiseben  dem  Bliti 
and  Knall  verflossene  Anzahl  Secnnden  mit  der.  naeb  der  Temperatur  und  der 
Geaebwiadigkeit  des  Windes  berichtigten  ZabI  444. 

Die  swiachen  Blitz  und  Knall  verflossene  Zeit  kann  entweder  mittelat  eiaer 
Seeundenuhr  oder  eines  Seoundenpendels  besitmmt  werden. 

Das  Letztere  kann  man  sich  loicht  an  Ort  und  Stelle  durch  Befestigung  einer 
Gewehrkugel  etc.  an  nnem  37«/»  Wiener  Zoll  lautren  Faden  lierstdlcn.  Das  Secunden- 
pendel  hat  überdies  den  VoriiitU,  das«  auch  lir  ui  htla  ile  derSecunden  d;imit  bestimmt 
werden  konuen.  Wäre  auch  das  letztere  Wittel  im  lit  e-ehoten,  so  licsse  sich  die  Ent- 
fernung in  Schritten  auch  annähernd  dadurch  bestiiiuüeu,  dasi>  die  zwischen  blitz  uii«) 
Knall  gezilhlten  PuIsschlSge  eines  gesunden  unaufgeregten  Henaeben  (durcbschnitilicb 
1%  in  einer  Hlnnte)  ntÜ  W  multiplievt  werden,  oder  endlieb  lAwit  aieb  die  Zeit 
dadnreh  bereehnen»  indem  man  rem  Augenbücke  dea  Siehtbarwerdena  dee  Blittet  ia 
gew5hnlieben  Harsebtaete  aihlt  oder  gebt  und  berOckaichtiget .  dnse  dnrcbeobnittlieli 
106  Tempo  oder  Sebritte  auf  die  Hinnte  geben. 

Wie  bereits  erwiknt»  iat  die  HeUiode  der  Bcetimmung  der  Entfernung  mit 
Zubilfenabme  der  bekannten  Geacbwindigk^t  dea  Scballee  nnr  dann  anwendbar,  wenn 
fenemde  Geschütze  uns  gegenüber  stehen,  und  man  muaa  bedenken,  dass  ein  Fehler 
von  nur  «/gSecunde  in  der  beobachteten  Zeit  einen  Fehler  von  mehr  als  200  SchritlN 
in  der  Distanz  nach  sich  zieht,  und  dass  heftiger  Wind,  zu  dessen  Geschwindigkeits- 
Bei<timmung  fast  stets  die  Mittel  fehlen,  und  schliesslich  eine  feuchte  Atmosphäre  die 
Berechnung  sehr  unzuverlässlich  machen,  jedoch  dürfte  dieselbe  io  eioigeD  FiU^t 
uamentUch  zur  Nachtzeit,  gute  Anwendung  finden  können. 

Biatniameiacr. 

Um  nun  jenen  Täuschungen  und  Zufälligkeiten,  die  bei  Abschätzung  dsr 
Diatanien  nacb  dem  Augenmesse  oder  mittelst  der  Schallgeschwindigkeit  aus  dea 
Torerwftbnten  GrOnden  entspringen,  gfinalieh  oder  inm  mmiie  zu  begegnen»  wurdea 
eigene  Instrumente,  Distansmesaer  oder  Diaatlmeter  genannt»  conatruirl.  Wir  mOsssa 
dieselben  xuftrderat  in  mnlbebe  und  ausammengeaelite  tiieilen.  Unter  den  eiofacfcsa 
begreifen  wir  «ebibe.die  in  Folge  ihrer  Gonafmetlon»  leiebten  Handbabung»  Tragkar- 
keit  und  Wobifeilbeit  mit  dner  genügenden  Danerbafligkeit  noeb  eine  hinlingliriw 
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Zuverlässigkeit  bieten,  mit  ebieni  Worte sokhe,  mit  welchen  in  unbewaffnete  Auge 
bei  der  Yerriebtung  des  Distanzbeurtheilens  unterstfltit  wird,  welche  daher  auch  dem 

gemeinen  Blanne  zugänglich  gemaclit  werden  können. 

Diesen  Instrumenten  liegt  durcbgebends  das  Princip  der  Preportionaliiät  der 
SeitPti  ähriliehpr  Dreiecke  zu  Grunde,  und  dasselbe  ist  dahin  an'^owondet.  dass  bei 
einer  Art  derselbe»  der  Vi«ir!heil  des  Instrumentes  stets  fjlefi  h  \v(  ii  vom  Auge  ent- 
fernt bteibt  und  der  iimvi  irte  Gegenstand  durch  das  Kinspu  li  n  st  iiier  scheinbaren 
Grösse  »o  den  früher  bezeichneten  Theilstrichcn  die  Entfernung  angibt. 

Eine  zweite  Art  dieser  Insttuiuente  gründet  sieh  darauf,  dass  Gegenstände  von 
bekannter  GrOsse  in  verschiedenen  Entfernungen  durch  einen  und  denselben  Visirtbeil 
bei  enlapreebenderEaCferanng  desselben  rem  Auge  gedeckt  werden. 

Unter  der  Menge  der  nach  diesen  Principien  censtniirten  Dietanimesier  wellen 
wir  die  Vonflgiicheten  erwflhnen. 

N«di  den  Geaetaen  der  eraten  Art  sind  eeastniirt: 

Die  franaöaische  Stedia,  der  Diafanameaaer  der  alchsischea  Infanterie,  der 
bayerischen«  prensaiacben  nnd  belgischen  Artillerie. 

Die  ersten  zwei  bestehen  ans  einer  dflnnen  Metallplatte,  welche  einen  dreieckigen 
Ausschnitt  erhftit.  An  diesem  Ausschnitte  sind  die  früher  berechneten  scheinbaren 
Höhen  durch  Theilstriche  und  die  entspreebeaden  Distanznummern  bemerkt,  und  durch 

das  Einspielen  des  Beobachtungsobjeetes  eines  Mannes  zu  Fuss  oder  zu  Pferd  wird 
(Hc  Efi(fernun^  desselben  rom  eigeuen  Standpunkte  durch  die  betreffende  Distanz- 
Hümmer  angegeben. 

Sclbstverstäuülich  miiss  wegon  der  verscliiedenen  Höhe  des  InfHnleristen  und 
Cavaileristen  eine  dojipelte  K,intheiiung  gemacht  sein,  welche  entweder  auf  den  ?:M'ei 
Seiten  des  Instrumentes  angebracht  wird  oder  es  wird  blos  eine  Eintheilung  gemacht, 
und  dieselbe  lässt  sich  durch  das  Verschieben  der  einqn  langen  Seite  des  Dreieckes 
rectilioiren. 

Die  Diatangeumeaaer  der  bajerisehen  und  preussiaehen  Artillerie  bestehen  aus 
eneai  Rlhmehen,  auf  desaen  einem  Schenkel  die  Eintbeilnng  für  das  Anrisiren 
den  Fnaaaeldaten,  auf  dem  andern  jene  fOr  das  Anvisiren  dea  Cavalleristen  ange- 
bmeht  iat.  Durch  du  Verschieben  eines  Schubers  wird  das  anvisirt»  Object  swtschen 
denselben  und  die  obere  Begrensung  des  Rfihmchens  gebrocht  und  nach  der 
Stellung  des  Schubers  auf  dem  entsprechenden  Schenkel  die  Distanznummer  abge- 
leaen.  Zur  schärferen  Begreniong  des  anzuvisirend«  u  Gegenstandes  ist  bei  dem 
preussischen  Distanzmesser  diis  obere  Schuberende  durch  einen  Faden  gebildet. 
Zur  Fixirung  der  Entfernung  vom  Auge  ist  an  allen  diesen  Instrumenten  ein  der 
deutlichen  Sehweite  von  1^  7nll  entsprechend  langer  Fail*»n  anfrebracbt.  an  dessen 
Ende  sich  ein  kleines  Kügeiclien  befindet,  welches  beim  Gebmuciie  in  den  Mund 
genommen,  beim  Spannen  des  Fadens  stets  die  gleiche  Entfernung  des  Instrumentes 
vom  Auge  sichert. 

Der  Distanzmesser  der  belgischen  Artillerie  besteht  aus  einem  Scalatheile  mit 
der  Tcrerwihnten  Eintbeilnng  zum  Aa?iairen  der  Inflinterie  und  CaTa1l«rie.  Zur 
liiirang  dea  Augpunktes  ist  an  dieser  Scah  atatt  dea  Fadens. mit  dem  Kflgdchen  ein 
iDaammenlegbures  Stibchen  Ton  entaprechender  Lange  angebracht,  und  beim 
Gebranehe  steht  der  Sealatheil  senkrecht  anf  dem  Stibchen. 
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Auf  dtts  Demliche  Priiicip  gest&Ut  ttttl  aidi  toch  j«d«t  GMcliatsrobr  ib  DiilaBt- 
messer  benOtMii.  Hierbei  geht  auü  Inf  fo^eade  Art  ror:  Men  riebtel  Aber  die  betdon 
Vitfirpunkle  auf  den  höcheteo  Punkt  dee  InfkateriateD  oder  Cafulleristea»  setzt  hierauf 
am  hiiiteni  Visirreife  einen  mit  der  Zolleintheilung  versohenen  Aufsatz  oder  einen 
Züllstab  vertieal  auf,  und  sucht  wo  derselbe  durch  die  Vi^iirlinie  über  den  vurdern 
Vistrpuukt  des  Geschützes  auf  den  Fusspuakt  des  Objectes  getroffen  wird.  Aus  der 
so  gefundeneu  Höhe  des  Aufsatzes  der  bekauuten  Länge  des  Gesehüfzes  und  der  :tls 
bekannt  angenommenen  Hohe  des  Objectes  iässt  sich  die  EntfiTitung  des  Let^t- m  n  t 
zienilirher  Genauigkt^il  ciniitteln,  und  för  die  eiiixeiuen  Aufsalzhoheu  die  luntfernuHgea 
in  eine  Tafel  zusamtnenstellen. 

Die  zweite  Gattung  der  einfachen  Distanzmesser  gründet  sich,  w  1 1-  h  u  eitserwähiil, 
ebenfalls  auf  die  Prujiui  uunaiiUt  der  Seiten  ähnlicher  Dreiecke,  daneben  auch  auf  die 
richtige  Annahme,  dass  ein  als  Mass  gewählter  Gegenstand  so  oflmal  weiter  VM 
unserem  Staadpunkte  entfernt  ist,  alt  man  «ine  ihr  begreoiende  Lftnge  weiter  ven 
Auge  rfleken  muaa.  Unter  den  nach  diesen  Prioeipien  eoastmirten  Distanimesscri 
bitten  wir  vornelunlich  la  erwihnen: 

Den  Diatanimesser  Ten  Sr.  k.  Hoheit  den  Herrn  Erxhenog  Ifoximilian  d^Bite. 
Derselbe  besteht  aua  einer  prismatisehen  Stange  und  einer  auf  derselhen  beweglidiei 
Sehnberhfllse»  auf  der  wieder  eine  Visirktappe  angebiaeht  ist.  Auf  daa  eben  Gesagte 
gegrfiiidet  ist  die  Eintheilung  der  Scnia  auf  der  Stange.  Will  man  dieses  Instrument 
flir  verscliiedene  fieobaehluagsgrüsaeti  z.  B.  Infanterie,  Cuvallerie  oder  ein  bestimmtes 
Mass  anwenden,  so  mQssen  entweder  el»en  so  viel  Eintbeilungen  auf  der  Stange  oder 
eben  so  viele  entsprechend  hohe  Klappen  angebracht  sein.  Die  Letsteren  enden  des 
schärferen  Einrichtens  halber  oben  in  eine  Spitze. 

Ruincrshauseii  Imldiirie  demsflLeii  Priiieip  und  gab  seinem  Dist.ttizmesser  folgende 
Einrichluiig:  Au  dem  «  julh  lunlu  einer  Rohre  die  ans  vier  verschii  libaren  Theilen  ihrer 
Länge  naeh  zu.sammengestelit  ist,  befindet  sich  der  Augeiiunkt.  Am  vordersten  Ende  der 
Rühre  ist  ein  liahmclven  mit  fünf  parallel  ge.>j»üunteii  Fäden,  deren  Zu  ischenw  eiten  lur 
ein  und  denselben  Vergleichuugsgegeustaud  vier  Haupteiitferuuageu  entsprecleu. 
angebracht  Durch  Veriftngern  oder  Verkürzen  des  Rohres  kann  man  einen  Mann«  Reil^ 
oder  sonstigen  Gegenstand  durch  zwei  Ober  einander  liegende  Fftden  begrenien.  An 
der  äussern  Robrfläche  sind » den  vier  Tersebiedenen  Grundentfemungenentspreebcnl. 
vier  MassstSbe  angebracht.  Selbstverstindlich  muss  Ar  jede  Beobachtungsgri^» 
X.  B.  den  lufauteristen,  den  Cavalleristeu,  Eine  Klafter  ete.  ein  ebener  Massstib 
angebracht  sein.  Diese  Massstlbe  sind  alle  vom  Augepunkte  nach  vorwirts  eiogelbaÜI, 
wesshalb  beim  Gebrauehe  auerst  der  wate»  dann  der  aweite  und  endlich  der  dritte 
Rohrlhcil  herausgezogen  werden  nioss. 

Alle  die  berührten  Distanzmesser  lassen  aus  mehrfachen  Gründen  keine  genaue 
Distanzbestinimung.  namentlich  auf  griissere  Entfernungen  zu,  denn  erstlich  ist  die 
gewöhnliche  HeübacIitnnf»sgKisse:  die  Höhe  eines  Infanteristen  6  bis  Fuss  oder 
eines  Caviiücristi  n  *.)  bis  10  Fuss  nicht  stets  dieselbe  und  es  nuiss  demnach  bei  der 
l^onstruetioii  des  Inslriiincutes  die  mittlere  Masseitiheit  zu  (iruiidc  gelegt  werdeiii 
wodurch  hei  der  verschiedenen  vurkiichen  liolie  Fehler  entstehen,  ferner  iässt  sich 
der  Maaii  zu  Fuss  uder  zu  Pferde  auf  Dislan/fn  liher  lÜOU  oder  1200  Srhriftc  mit 
freiem  Auge  nicht  mehr  hinreichend  :>eliuri  waimiehmeu  und  euuicUten,  emilicb 
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bat  der  Beobaebter  aiebt  immer  die  Mögliehkeit,  den  ganx«n  Mum  tn  tehen,  da  vor- 
nebmlieh  die  unteren  BitremitSten  dnreb  fnlturgegensttnde  verdeckt  sn  sein  pflegen. 

AI«  Hilfsmittel  bei  der  Brlenrang  des  Distanxsehätxeäs  inch  dem  Aogenmnsse 
hssen  sieb  jedeeb  die  erwSbnteo  Dislanxmesser  mit  rielem  Vortbeile  rerwmden. 

•f  tiseke  ilalMiimester. 

Optische  oder  zusammengesetzte  Distanzmesser  sind  alle  diejenigen  Instrumente* 
bei  denen  das  Auge  durch  Ocular*  und  Objectivgläser,  bei  einigen  dureh  Prismen 
oder  endlich  durch  Spiegel  in  der  Bestimmung  der  Distanz  unterstutzt  wird.  Wir 
unterscheiden,  je  nach  ihrer  Einriclitiui(:r  t^ioptrische  und  katoptri<rhe  Distanzmesser. 

Bei  einer  Gattung  der  dioptrisrlu  ii  Di^tanzmp^ser,  den  sogenannten  Di.stan/.- 
Kernröhren,  ist  in  dem  geuieitiselialtluihen  lirenrnHiukte  (Ut  Ohjecliv-  und  Convexiv- 
linse  ein  Rälimcheii  mit  mehreren  parallel  gespannten  Fddcii  angebracht,  und  man 
beobachtet,  wie  viele  Felderdas  iu  seiner  Griisse  bekauale  Oijject  einnimmt.  Auf  der 
Röhre  ist  die  Scala  angebracht,  weldie  Air  die  verschiedenen  Beoitachtuugsobjecte 
b^  ibfir  irtebbaren  GrUtse,  respeetire  der  gefiindenen  Ancebl  Felder,  welche  die- 
selben im  Robre  decken«  ibie  Entfernung  angibt 

lo  frOberen  Zeiten  wurden  xn  diesen  und  ftbniiehen  nnderen  optmefaen  Instrumenten 
mit  Fndenkreuzen,  die  Inngen  Ffiden,  an  denen  ein  Spinnengeurebe  bängt*  gebfnuchtt 
ihre  Dicke  betrilgt        elnw  Lioie. 

WoUisten  nnbm  biesu  Platinfildeben  von  Vis>«m  Zoll  Dicke.  Da  jedeeb  des 
penllele  Spannen  von  mehreren  solchen  Fäden  mit  zu  viel  Schwierigkeiten  verbunden 
ist.  wurde  statt  des  Rähmchens  eine  Glasplatte  bei  den  von  Brander*  Russig.  Scharen- 
berst  und  Hoyer  construirten  Distanzfernröhren  angewendet.  Diese  Glasplatte  wird. 
SU  diesem  Behufe  durch  Plussspathsäure-Dümpfe  fein  geritzt. 

Bei  dem  von  Colli  n  construirten  und  in  Schweden  gebräuchlichen  Distanzfern- 
rohre sind  im  Brennpunkte  des  einlachen  Oculars  zwei  Lamellen,  deren  eine  lest,  die 
andere  beweglich  ist.  angehracht.  Die  Bewcixung  der  2.  Lamelle  wird  dadurcii  bewirkt, 
dass  dieselbe  dori.  wo  aie  in  das  (Gehäuse)  Hohr  eini^reift  eine  Schraubenspindel  und 
an  ihrem  Ende  einen  Hing  hat.  Senkrecht  auf  die  Axe  der  Schraubenspiridel  ia{  ein 
Zeiger  angebracht,  der  auf  einem  coiicentrisuhen  feststeheudeu  itiuge  diu  Enlt'ernung 
angibt  FOr  jedes  fieebtebtungsubject  mns«  aneh  eine  eigene  Scala  angebracht  sein. 
DnnA  die  Bew^uog  der  einen  Lamelle  ist  es  möglich,  einen  beobaebteten  Gegenstand 
genauer  als  es  mittelst  Ffiden  oder  eingerttxten  Union  thnnlicb  itf  switdwn  den 
Spitien  tn  begreoxen. 

Bei  d«n  von  B  r  e  i  t  h  n  a  p  t  fbr  die  sScbsiscbeArtillerie  construirten  DistanxiiMMer 
nach  Collina  Priniip  werden  die  zwei  Lamellen  dureh  Platinfildea  «netit  und  bebnfs 
der  bessern  Anvisirung  befindet  sieh  hier  noch  ein  senkrecht  auf  die  Mitte  derselben 
•lebender  Faden.  Ein  gewandter  rnterofiicier  ist  mit  der  Bestimmung  der  Distanzen 
betraut,  und  reitet  zu  diesem  Behufe  mit  dem  Batteriecommandanten  voraus  auf  den 
gewählten  Aufstellungsplatz  der  Batterie,  und  gibt  vor  Beginn  des  Feuerne  die  Distam 
des  Zielohjectes  an  und  berichtigt  sie  nach  Bedarf  während  desselben. 

Damit  die  Di^t:Mi/.bestimmung  inügUchst  genau  ausgeführt  werdei|  kann,  wird 
das  Instrument  auf  ein  Stativ  gestellt 
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Der  für  die  Köstenwerke  ron  dem  k  k  Hofoptiker  Kraft  sehr  sinnreich  con- 
.««truirt«  Distanzmesser  ist  ein  Theodolit  und  wird  auf  einem  Stative  gcbranLlil.  Zum 
liorizontalstellen  des  Instrumentes  dienen  zwi'i  cyliaderrunnii:*'  I/ihcUMu.  Das  \isir- 
rohr,  ein  vortreffliche."*  Fernrohr,  ist  mit  eineui  Fadenkreuze  veisehtti  Die  Bewej^uiig 
des  Rohres  wird  uoter  dem  Ücular  durch  eine  feine  Schraube  bewirkt,  deren  Mutter 
eine  horizontale  Seheibe  mit  der  Eintheilung  in  Zehnlelgrade  enthält.  Das  genaue 
Einatelleo  wird  durch  eine  Hikrometertehrtiibe  beirirkf,  deren  einDilIgfe  Umdrdiiiiig 
ein  Zehote^ad  l»etrfigt .  und  der  UmTaiig  tbrea  kreisfl^rntigen  Kopfes  iat  in  sein 
Tiieile  getlieilt  Hierdurch  vird  mSglich  Hundertel  eiuee  Grades  abtuleaen.  Vm 
Pdiler  thunliehat  au  Termeideu  musa  oach  der  eraten  genatnoieiieD  Viaur  eine  kleine 
Rectifloifung  dea  Inatramentea  Torgtaemmen  werden»  und  der  migUehe  Fehler  flber- 
afeigtbei  den  gritoaten  Bntfeniiuigen  nicht  6  Klafter. 

Beim  Gebrauche  wird  die  Waaaerlinie  des  Schiffes  aiivisirt  und  die  bekannte 
Hfthe  dea  Werkea  aelwt  dem  von  der  optischen  Axe  des  Visirrohre«  mit  dem  Heri- 
zoute  eingeschlossenen  Winkel  geben  die  Behelfe  zur  BesUuimung  der  Entfernung. 
NalürUch  müssen  die  den  verschiedenen  ^^'inkoIQ  entsprechenden  Entfernungen  ztiror 
in  einer  Tafel  zusammetigestellt,  und  fiir  verschieden  huJic  Werke  je  eine  dergleichen 
Tafel  j^eniat'ht  werden.  Wer  die  l'n.sichfMhoit  hei  |{ciii  iheilnng  der  Distiui/en  auf 
dem  Wasser  keimt.  Wird  £ugei>eri  tnüvseii,  diiss  eiii  lier.irii^'es  iiistniiiient  von 
unschÄtzbarem  Werthe  für  den  Artillerieeominandantefi  hei  lin  Wrllieiiiigung  eines 
KQstenwerkes  ist;  namentlich  wenn  man  erwägt,  da^s  LeiHiiiie  jeder  Schuss  aus 
gezogenen  Kanonen,  welcher  nicht  directe  das  Schitf  trillt,  als  verloren  betrachtet 
werden  ratua.  Bei  nur  einiger  Übung  erlangt  man  binnen  Xuraeoi  eine  hinreichende 
Fertigkeit  um  eine  Vianr  in  weniger  sila  einer  Minute  lu  beenden,  und  hereila  im 
Prilheren  iat  erwShnt  werden,  daaa  Diatanxen  auf  dem  Waaser  gew5hnlicli  unterachitit 
werden»  daher  wtre  es,  um  Verschwendungen  der  Susaerat  koatapieltgen  Hunitkin, 
die  aua  an  trObem  Brftflben  des  Feuers  entspringen  kannten,  verzubeugen,  aeiir 
wOnachenawerth,  jedea  wichtigere  Kflstenwerk  mit  einem  derartigen  Diatanamemer 
au  reraeben;  denn  es  dürfte  bei  der  Kostspieligkeit  dieses  vortrefilichen  Instrumentes 
dem  eiitzeluen  Officier  wohl  nie  möglich  s<  in  sich  dasselh«'  anzuschaffen  *). 

Als  Surrogat  fQr  dieses  Instrument  dürfte  folgender  einfache,  schon  vor  einigen 
Jahren  in  der  k.  k.  KOstenartillerie  von  einigen  Herren  OfBcieren  derselben  can- 
Struirte  Distanzmesser  verwendet  werden. 

Eine  hölzerne  Scheibe  wird  mittelst  der  Schrottwago  anf  »'inenri  einfachen  Slitfi» 
oder  einer  sonstigen  Unterlage  in  Horizont  gestellt.  In  den  Mittelpunkt  dieser  Scheihe 
greitt  mit  tiiueni  Zapfen  eine  quadratfiirmigc  Flutte,  die  um  denselben  beM  eglicli  ist, 
und  senkrecht  auf  der  öcheibe  steht  In  der  r  tu  artigen  oberen  Eeke  der  Platte  ist 
ein  bewegliches  Lineal*  Zum  Einstellen  desselben  dient  eine  Klemmschraube,  zum 
heaaeren  iUtleaan  dea  Theilstriehea  iat  dieaea  Lineal  in  aeiner  Mitte  ausgeschnitten 
und  es  befindet  sich  an  demaelben  ein  einfach ea  Diopter.  Statt  der  Gradaintheiiuag 
aind  iBr  die  Entfernungen  tou  SO  au  SO  Schritt  Visiratrahlen  geaogen  vnd  nut  der 
zugehörigen  Diatananummer  beschrieben.  Selbalmstliidlich  müssen  auch  hier  Ar 
Teraehieden  hohe  Werke  die  entaprechenden  Eintheilungen  gemacht  werden. 

Zu  brmcrkrn  «üre  nur,  d«M  diesrt  InstniDient,  dessen  Höbe  über  dem  Meere  als  liasui  tuagirt, 
bei  Baltwiea  die wtaig  boeb aber  Meer  Kefsa,  eben  dsMhaibkebitgMiMSidwrhaitbBL  P.  B. 
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Eine  fernere  Grundlaere  frtr  die  Constructlon  von  Distanzmt^ssern  gibt  das  Eiit* 
stehen  doppelter  Billei',  Liclitstrahlen  dureli  Pri<;fw»n  von  Kalkspath  fvoc* 

zQglicb  isländischen  sogenaiiuleu  Doppet<!p:ith)  oder  Bergkrvätall  geleitet  werdtm, 
oder  wenn  das  Ocular-  oder  Objectivglas  zerscbaitleo  und  beide  Tbeiie  an  einander 
verschoben  werden. 

bdä  von  Roch  Oll  coustruirte  Di^tanzferorubr  but  innerhalb  des  ßohres  vor  der 
Objectivlinse  ein  aus  zwei  dreiseitigen  Prismeii  MMHnmMigQletel»»  vierMitiges 
Prisma  van  Kalksptith  oder  Bergkryatall.  Di«  TordeMS  «nd  hidtoren  FÜnlieii  dia«es 
Prismas  siad  genau  paralltl  aad  stebea  seokreclit  auf  die  oplisebe  Aie  des  lastra- 
mentes.  Im  Folge  der  doppelten  Brecbnng»  welebe  jeder  duidi  dieses  Prisma  du«^  ; 
gehende  LiebtstrabI  erftbrt«  entstebeu  von  jedem  durch  das  Feanrobr  b€lradhteten 
Gegenstände  B  Bilder. 

Je  naoh  der  EntfemuDg  des  Auges  Tim»  Prisma  ateben  diese  BIMer  von  einam» 
der  ab,  tangiren  sich  oder  fallen  Qber  einander^ 

Diese  verschiedene  Entfernung  des  Auges  vom  Prisma  wird  durch  ein  Zefrobr 
rermiltelt,  an  dessen  Süsserer  Fifiche  sich  die  Distanzscala  befindet.  Den  Nullpunkt 
der  Scala  bildet  jene  Stellung  des  Rohres,  wo  die  Bilder  ftber  einander  fallen,  den 
Endpunkt  jene,  wo  sie  sich  gerade  noch  tangiren.  Dei-  Zwischenrüiini  dieser  2  Punkte 
ist  eingetheill,  und  enthält  an  jedem  Theilsfrich  einen  F»etor,  loil  welchen)  imu  die 
bekannte  Hdhe  oder  Breite  des  beobachteten  GegenslaiideH  iniiitipliciren  intiss,  um 
seine  Entfernung  vom  eigenen  Staiiiipunkte  zu  erhalten.  Die  Scaiu  bunn  ebenso  für 
Infanterie  uU  CavuUerie  eingerichtet  werden. 

In  Paris  wurde  von  Hofmann  ein  Reiterfernrohr  mit  Piismen  eoastruirt.  Bei 
demselbea  befinden  sieh  jedodi  dieawd  dreiseitigien  Prismen  nacht  an  einander»  senden 
sind  um  eine  dem  firecbttngsrerhftitniase  dee  HMtels  und  der  Gestellung  der  Prismen 
eotsprecbende  Entfernung  von  einander  derart  aagebraeht«  dass  ihre  Ungrnseitai 
senkreebt  aufeinander  stehen,  und  die  gegenseitig  iugekehrleft(^«HlftklienpnMdiri 
Isafen. 

Die  Objeetivliose  steht  ober  der  oplisdien  Aie  des  Oculars,  dutfdi  selbe 

werden  die  vom  Beobachtungsohjecte  eintretenden  Lichtstrahlen  auf  das  ihr  gegen- 
flberstebende  Prisma  geleitet,  hier  doppell  gehrochen  und  gelangen  cum  zweiten  Prisma, 
wo  sie  abermals  eine  doppelte  Brechung  erleiden,  und  in  ihrer  ursprOngiicIren  Rich- 
tung in  das  Ocular  gelangen, wodurch  es  nr)5^tieh  wird,  den  beobaehteteo  Gegenstmd 
einfach  und  in  aufrechter  Stelhinc^  wuhrztnu  luiu  u. 

Vor  dem  zusarrtmengesctzleu  Ocular  behiaU  t  sich  eine  Scheibe,  in  welcher  nach 
horizontaler  Kichluug  drei,  nach  verticaler  Richtung  zwei  parallele  Linien  eingeritst 
sind. 

Die  Eritfciouiig  dieser  Linien  ist  so  bemessen,  dass  wenn  ein  Gegenstand  von 
der  1.  und  3.  Horizontalen  begrenzt  wird,  seine  bekannte  Höbe  mit  100,  bei  der 
B^renznng  durch  die  I.  und  2.  mit  200*  bei  jener  durah  die  awei  Verticalen, 
welebe  an  diesem  Behufe  durch  Drehung  des  Instrunmnlee  in  Horiiontnle  Tcrwandelt 
werden  mflssen,  mit  500  Meter  nultlplidr^  seine  Bntfernung  von  Stundpunhte 
an^bt. 

Yen  vielem  Vorlbene  ist  eine  Scale,  welche  im  Deekel  des  Instmmentenfultemls 
angebracht  iat,  und  es  geslaltet  auch  die  Entfernungen  nbaulSsen,  wenn  bh»  l'nicr- 
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abtheiluiipen  tles  beobachteten  Gegenstandes,  z.  K.  die  Höhe  von  den  Knien  bis  n\ 
deu  Schultern  eines  Mannes  etc.  Ton  den  Linien  begrenzt  wn  dm ,  w«>durcb  es 
ermöglicht  wird,  unubhängig  von  der  TerraingesUUuag  uud^  tbeilweiaen  Deckung 
eines  Mannes  dessen  Entfernung  zu  bestimmen. 

Düllaud  hat  bei  seinem  sehr  genauen  Heliometer  das  Objectivgla:»  des  Fernrohrs 
in  zwei  ilülfteu,  die  sich  an  einander  ver»chiebeu  lassen,  durchschnitten.  Wenn  ilu 
Instrnnieat  mit  dem  Theilungsstriche  borizonta]  oder  rertie«!  gehalten  lad  die  Objed 
iu*e  Auge  gefasst  wird,  und  liicfanf  die  beiden  Hftlften  renebebeQ  werden,  nnd  svir 
derart»  dast  bei  horizontaler  Stellang  die  linke  Seite  des  einen  Bilde«  genau  die 
fechte  des  andern  tangirt.  oder  bei  verticaler  Loge  dee  Striehes  bis  der  PiuspunM 
des  einen  Bildes  genau  den  bSobsten  Punkt  des  andern  berfthrt,  so  gibt  die  GrdsM 
der  dasn  erforderlieben  Verrfickung,  welche  natOrlieh  von  der  Breite  oder  HShe  des 
Olleetes  abbingt,  mit  der  bekannten  GrOsse  dieser  Dimensionen  die  Bebelfe  sw 
Bestimmung  der  gesuchten  Entfernung. 

Bei  der  englischen  Marine  ist  ein  Ähnliches  Instrument  zur  Messung  der  Ent- 
fernungen von  Schiffen  im  Gebrauch^  nur  bat  dasselbe  statt  des  getheilten  Objeetiv- 
glases  ein  getbeiltes  Ocular. 

Bei  den  Di^tanzfernrohren  gilt  das  bereits  von  den  einfachen  Distan/m<*?^sern 
Gesagte.  B(m  ailcii  den^t  llipn  wird  (mit  Ausnahme  desjenigen  vom  Mechanicus  kraft) 
eine  als  bekaunt  augenuiumene  Grosse,  die  Mühe  eiaeij  Infanteristen  oderCavalleristen, 
der  Scalaeintheilung  zu  Grunde  gelegt;  wie  verschieden  jedocli  in  W  irklu  likeit  die 
Hohe  oder  Breite  der  einzelnen  l^eute  ist,  bedarf  wühl  keiner  Erwähnung,  und  es 
wird  daher  beinahe  stets,  selbst  bei  der  grDssten  Aufmerksamkeit,  ein  mehr  oder 
minder  grosser  Fehler  bei  der  BrmUtelmig  der  Distani  gemacht.  Die  Bedingung, 
dass  das  Beobaditungsobject  gut  belenehtrt  sein  mnss,  kmet  die  künstliche  Cm- 
strnction  der  Instnmienle,  deren  Beschldigung  im  Felde  nur  tu  leicht  mSglieh,  die 
UeratcUong  jedoch  in  diesem  Falle  beinahe  dorchgehends  unthnnlich  ist;  weiters  ihre 
Kostspieligkeit  nnd  schliesslich  der  Unutand,  dass  bei  der  Unruhe  der  Hand,  nameat' 
lieh  tu  Pferde,  das  genaue  Einrichten  eines  Gegenstandes  swisehen  swei  Linieo  bU 
grosser  Schwierigkeit  verbunden ,  wo  nicht  ganz  unmöglich  ist,  lassen  die  dioptri- 
schen  Distanzmesser  nur  in  sehr  beschränkten  Fällen  fUr  den  Feldgebrauch  vortheü- 
halt  erscheinen ;  bei  der  Erlernung  des  Distanzschätsens,  namenllidi  anf  grössere 
Entfernungen,  bieten  sie  jedoch  eine  gute  f^nterstülzung. 

Bei  der  genauen  Erw  ägung  aller  berührten  Umstände  lässt  sich  beinahe  mit  a[>o- 
düitiseher  Gewissht  il  \ orhersagen,  dass  es  wohl  nie  gelingen  wird  einen  tür  den 
Feldgebraucb  voillconimenen  dioptrischen  [)i>itaa£messer  hor/ustellen,  dagegen  lässt 
sich  den  katoptrischen  Hessinstrumenten  ein  gutes  Prognustikon  stellen. 

Das  vorzuglichste  Instrument  dieser  Gattung  ist  der  Spiegelscxtant  Die 
Einrichtung  und  der  Gebrauch  desselben  ist  Jedem,  der  sich  mit  der  praktischen  Mess- 
kunst  bereits  beechlftigt  hat,  hinlänglich  bekaont.  Wegen  den  Torzunehmendea 
Bcfccbnungeu  und  der  Kostspieligkeit  wird  sich  dieses  Instrument  nie  Ihr  den  eigent» 
liehen  Feldgebraucb  eignen.  Anf  den  SebiflTen  der  k.  k.  Marine  wird  dasselbe  jedoeb 
mit  vielem  Vortheile  verwendet. 

In  neuerer  Zeit  gibt  sich  mehrfach  das  Streben  kund,  ein  geeignetes katoptri- 
sches  Instrument  als  Distanimesser,  namentlich  sum  Hessen  grösserer  SutfernuBges, 
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flkr  deB  Feldgebroucb  so  eoDsfroiren.  Uiifor  dea  in  «Um«  Kat^ne  eintdilageiHleD 
Inatrumeiiten  aind  ?onOglie1i  lu  erwfhnra: 

Der  OislanzmeflMr  Ar  artttUrUtitde  Zwecke  Ton  einem  wartteabergi- 
schen  Stabeofieier. 

Derselbe  beatebt  aus  einem  kleinen  knbiscben  Kepfe  und  einem  daran  befeatiglen 
Sehrobre,  welebea  der  pertatiTen  RQcksiebten  des  Inatnimenfes  wegen  wie  ein  Per^ 
spectiv  ausgezogen  werden  kann,  und  an  seiner  OcillirflBebe  ein  kleines  Schaulocb 
als  Visir  hat.  Der  kabiaehe  Kopf  hat  zwei  Öffnungen.  Die  grössere  links,  das  Ocular- 
fiair  an  das  Auge  gehalten,  gibt  die  Grundstellung  des  Instrumentes.  Die  dem  Rohre 
gegenüber  stehende  Fläche  ist  ihrer  Hi'the  nach  in  zwei  Hälften  getheilt.  In  dem 
untern  Theile  ht  ein  Spiepel  itngebrachf,  f!er  unter  45  Grad  sowohl  zur  Längenaze 
des  Instrumentes  jils  auch  der  vordem  Fläche  des  Kopfes  steht,  und  in  demselhen 
in  der  Verticalebene  tl^r  Längcnaxe  ist  ein  feiner  Strich  eiugravirt.  Durch  die  {grössere 
Öffnung  fallen  Lichtstrsihlea  auf  die  Spiegelfläche  und  gelangen  durch  Hetlexiou  in  der 
Richtung  der  Rohraxe  in  das  Auge. 

In  dem  obern  freien  Theile  des  Kopfes  befiuden  sich  3  Faden  vertical  gespannt^ 
Ton  denen  dar  mittlere,  der  Hauptfaden  (die  beiden  andern  Hilfsfaden)»  bei  der  Grund- 
atellnng  des  Instrumentes  mit  dem  fixen  Abaeben  am  Spiegel  abereiekemmen  moaa. 
Dieae  3  Faden  lassen  sieb  mit  einander  dureb  eine  feine  Mikrometersebraube  reebts 
oder  links  bewegen.  Dieae  Sebranbe  bat  an  ihrer  Axe  ein  Getriebe  und  greift  mittelst 
desselben  in  eine  an  der  rechten  Seite  des  Instrumentes  angebrachte  getibnte  Scheibe» 
die  Diriseracheibe,  ein.  Auf  dieser  Dtvisorscheibe  sind  die  UmgSnge  der  Mikremetcr- 
aebranbe  und  somit  auch  die  VerrOekung  der  bew^fUehen  Ffiden  abzulesen.  Die 
Scheibe  ist  zu  diesem  Behufe  an  ihrer  Peripherie  in  f&nfitebn  gleiche  Theile  ei»- 
getheilt,  und  ron  0  bis  14  numerirt. 

Jeder  Umgang  der  Mikrometerschraube  entspricht  einem  Theile  uud  wird  dem- 
nach durch  die  entyprechcnde  ZifTer  die  Anzahl  derselben  bezeichnet. 

Auf  der  Miü*»  dpr  ohrm  K!;i<'h(*  des  Instrumentes  ( tmch  drs^nn  Läuirefiaxp)  hffin- 
den  sich  in  einer  Coloune  die  L'mgangszillern  titn)  (L)fii  ]»eii  die  eut^pi  »'chenden  Yer- 
hältnisszahlen.  Da  nach  Umständen  die  Divisursclieibe  auch  einen  zweiten  Umgang 
macht,  bald  auch  der  eine,  bald  der  andere  Milfsfadcn  angewendet  wird,  sind  die  den 
jeweiligen  Umgangsziffern  entsprechenden  VerhaUniss^uliiea  recht»  und  links  (der 
Colonne  derselben)  in  je  4  Colonneu  geurduet. 

Diese  VerbtKnisszahlen,  welche  die  Zahlen  der  Tangenten  fiUr  den  betreffenden 
Winkel  sind»  kann  man  leicht  erhalten,  wenn  man  die  Lftnge  des  Instrumentes  vom 
Sehaulocbe  bis  su  den  PAden  und  die  jedesmalige  Abweichung  des  beweglichen 
Fadens  vom  Nullpunkte  dividirt. 

Die  Handhabung  des  Instrumentes  ist  eine  einfache,  und  dasselbe  liest  in  Felge 
seiner  katepiriseben  Einrichtung  einen  mehrfachen  Gebrauch  su.  Die  eigenilicbe  Mes- 
sung wird»  wie  folgt,  vorgenommen. 

Mit  dem  in  die  Normalstellung  gebrachten  Instrumente  (auch  der  Spiegel  rouss 
riditig  stehen)  risire  man,  indem  man  dasselbe  möglichst  horizontal  hält,  auf  den 
Gegenstand,  dessen  Entfernung  man  su  bestimmen  beabsichtigt,  und  lasse  eine  gut 
wahrnehmbare  Linie  desselben  genau  mit  dem  Hauptfaden  ubereinstimmen,  und  nun 
beobachte  man»  welches  Bild  sieh  in  dem  Spiegel  unter  dem  festen  Absehen  befindet. 
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Spielt  keioes  genau  ein.  sieht  mao  jedoch  ein  derartiges  DireeUeseelijMC  in  nicht  tu 
greeser  Entfernung  von  dem  festen  Absahen,  so  kann  man  dnreh  Vor-  oderMekwirti^ 
treten  eke  Kwte  desselbon  tnm  Kinaptelea  bringen  oder  man  kann  sieh  durch  einen 
Gehilfen  eine  Staiqpe  etc.  einrichten  lassen.  Den  Aofslellungeponkt  beieichae  man 
obenfaNs  aurihnifehe  Weise. 

Woravf  eohreito  man  rechts  in  der  Verlingernng  der  so  gebildeten  Studliaie 
eine  beliebige  Sireeke  ab»  bringe  zuerst  die  beiden  in  der  Standlinie  (Direelienslioie) 
befindlichen  Punkte  durch  Vor-  oder  Rückwärlsdeten  genau  lum  Einspielen  auf  dem 
fetten  Absehen  im  Spiegel  und  hierauf  durcli  Drehen  der  Mikrometerschraabe  die 
Kante  dcü  beobachteten  Gegenstandes  zum  Ginspielen  mit  dem  Haupt-  oder  dem  linkea 
Hilfsfad(»n.  Die  Verhältnisszahl  der  nun  an  der  Dirisorscheibe  statt  der  Niiüe  unter 
dem  Zeiger  getretenen  ZitTer  giht  din  Rntfernunj;  Vielfaches  der  als  F.irjlneit  ange- 
nommenen Standitnie.  Man  muss  jetli*cij  uachsehea,  unter  welcher  C(»l  mne  sich  der 
gebraucht  *  len  nun  heliridet  und  in  dieser  die  der  ümgüii^^sziiVer  entsprechende 
Verhaltmsszahi  suclien.  Je  {genauer  die  fjän|^e  der  Standliuie  bestimmt  und  das 
Instrument  horizontal  gehalten  wurde,  desto  richtiger  ist  die  Distunzcrmittelung. 

Daa  Instraneat  lässt  sich  eben  so  rerirendea,  wenn  die  Directionspoakte  rechti 
gewfthlt  werden,  nur  mnss  es  lu  diesem  Zwecke  umgekehrt  werden. 

Laasen  es  Terrainrerhiltnfase  nicht  an,  die  Standlinie  nach  rechts  an  verlin- 
gern  und  kann  man  reehts  kein  Direetionsobject  finden,  so  sucht  man  suerst  das  Beob- 
■  aehtungüobjeet  und  einen  Directienspnnkt  links  sum  Einspielen  su  bringen,  schreitet 
oder  misst  gegen  den  letttern  eine  Basis  ab.  Msst  das  Instrument  durch  einen  Gehilfea 
genau  in  die  Standlhiie  einrichten  und  rerAhrl  wie  frflher« 

Auf  einfache  Weise  kann  die  Rectißcirung  der  gemessenen  Distanz  vorgenommen 
werden.  Man  lässt  nämlich  bei  der  ersten  Gebrauchsweise  die  arsprOngliche  Visirlioie 
nach  ffflckwSrts  rerlflngern  und  am  Endpunkte  der  verlängerten  Standlinie  angekom* 
men,  errichtet  man  eine  Senkrechte  auf  die  neue  Visirlinie,  indem  man  den  Beobach- 
tungsgpg'«»n''tnrtd  anvislrt  und  durch  einen  Gehilfen  in  der  erstem  Linie  ein  Piket, 
welches  mit  (it  fn  Spiegelabsehen  einspieU.  einstecken  l§<ist.  Das  Quadrat  der  Stand- 
linie durch  die  Verlängerung  der  Visirlidie  dividirt,  gibt  die  zu  messende  Entfenmng. 
Ferner  kann  man.  ohne  den  Standpunkt  zu  ändern,  die  Entfernung  eine» Gegenstandes, 
dessen  Längeiiabmessung  bekannt  ist,  ermitteln.  Man  visirt  die  eine  Kaute  an  und 
sucht  ein  Spiegelbild.  Hierauf  bewegt  mau  ohne  Vcrräckung  des  Instnimentes  das 
Absehen  bis  die  zweite  Kante  des  Gegenstandes  einspielt  and  mulfiplieirt  die  bekanate 
Lange  mit  der  gefundenen  VerbSltnisstahl.  NalOriich  mnss  die  erste  Tisirlinie  seok- 
recht  auf  der  durch  die  beiden  Endpunkte  des  Gegenstandes  gebildeten  Uais 
stehen. 

Auf  diese  Art  kann  man  sekr  lange  Standlinien  messen,  indem  man»  wie  Torer- 
wihnt,  auf  die  Torlingerte  Visiriinie  eine  Senhreehte  errichtet  und  hierauf  auf  die 
eben  berOhrte  Weise  aus  der  leicht  gefundeoeQ  Verlftngerung  der  Visirlinie  die 
Slaudliaie  bestimmt;  oder  man  kann,  ohne  die  grosse  Standlinie  zu  messen,  dieEnt- 
femuDg  des  Gegenstandes  dadurdi  bestimmen,  dass  man  das  Quadrat  der  Verhalt  ni^s- 
sahl  mit  der  VerUngerong  der  Yisirlini«,  welebe  dann  die  Basis  abgebeu 
musf  f  multiplicirt 
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Zum  Abstecken  rechter  Winkel.  Halbiren  kleiner  Winkel,  Redaeiren  derHöhen- 
winkel  auf  die  Horizontaleliene  etc.  läast  sich  dieAMln^iment  recht  gilt  Tflrvendea. 
Je  genauer  die  Anviairung  und  je  richtiger  die  Messung  der  Standtinie  Yorgeaonmen 
wurde,  desto  genauer  das  Resultat.  Je  grösser  die  Standlinie,  desto  «genauer  wird 
die  Ermittehuif^,  da  einerseits  bei  dem  Ahschreiten  grfisserer  fJnipn  der  sv  ;ihrscheiu- 
lifbe  Fehler  nicht  so  gros^  ausfälU,  atnicrcrseits  die  Veriiaitnisszahien  kleiner  wer- 
ileii,  und  der  gesammte  Fetiler  si(  Ii  dt^iii  Producte  aus  der  Verliältnisszahl  nrtit  dem 
Fehler  oiich  Einheiten  (Scliritten ,  Metern,  Klaftern)  gleichstellt.  Man  muss  suh 
jedoch  boten,  lur  kuive  Entfernungen  zn  grosse  Standlinien  zu  nehmen,  da  dir 
Beobacbtungsgegeustand  leicht  aus  dem  Gesichtsfelde  des  lustromentes  TereeliwiRdet. 
IMeiei  betrumeiiC  erMI  den  Ten  leineni  Cenetnieteor  keabeielitiglea  Streck,  bei  der 
Ertemang  dei  liistanisehitiens  evf  grOeaere  Entfernungen  als  Hilbmlttel  an  dienen, 
«nd  im  Felde  Diatansen  bis  lo  der  flUr  den  ArliilerisCen  genügenden  Gennutgkelt  rich- 
tig au  bestioimen,  hiollngUeb  genan. 

Ricbtiger,  jedech  eebwieriger  Uatt  ateb  mit  einem  Ihnlich  cenalniirte»  hstrv- 
mente.  nämlich  dem  vom  M^jor  Glöckner  arbeiten. 

Dieser  DistaniOMSier  ist  ein  katoptrisches  Winkelinatrument  in  Dosenform  und 
besitzt  ein  kleines  Fernrohr  von  3%  maliger  Vergrössening,  welcbes  an  der  Dose 
befestigt  ist.  Die  Dose  hat  an  ihrem  Umfange  zwei  Öffnungen. 

Das  Fernrohr,  welches  am  Ocular  nnr  eine  kleine  Öffnung  zum  Durchblicken 
besitzt,  ;m  das  Auge  und  die  j;jrös'?erp  ÖlTnung  links  gehalten,  e^ibt  die  (ifuiulstelltin!^ 
des  Instniinentes  und  alle  Bezeichnungen  bezichen  sich  auf  diesf  Ihe  Der  grösseieri 
Öllriung  -steht  ein  fixer  Spiegel  gegenflber.  Dem  Fernrohre  gegenüber  befindet  sich 
die  kleinere  Öffnung,  vor  welcher  ein  zweiter  Halbspiegel  innerhalb  der  Dose  stellt. 
Dieser  Halbspiegel  reicht  jedoch  nur  vom  oberen  Deckel  der  Dose  bis  zur  optischen 
Axe  des  Fernrohres  und  ist  um  dieselbe  durch  eine  Mikrometerschraube  beweglich. 
Iii  dem  unteren  freien  Theile  der  kleinern  Öffnung  beOndet  sieb  ein  auf  die  Herizon- 
falebene  der  optischen  Axe  eenkrecbt  stabender  Zeiger,  welcher  jedaeb  nach  meiner 
nnmassgeblichen  Ansiebt  zu  stark,  Torlheilhafter  durch  eine  Binritiung  des  Glases  <) 
ersetzt  werden  könnte. 

Die  Mkremetek'scbrattbe  bildet  die  Axe  eines  Zahnrades,  welches  der  Deckel 
eines  an  der  rechten  Seite  des  Instrumentes  angebrachten  flachen  GelAuses  ist. 
Dieses  Zahnrad  besitzt  einen'trapozförmigen  Ausschnitt,  in  welchem  nach  der  Rich- 
tung des  Halbmessers  ein  feiner  Faden  gespannt  ist.  Dieses  Zahnrad  wird  durch  ein 
kleines  Getriebsrad  in  Bewegung  gesetzt,  dessen  Axe  ausserhalb  in  einen  kreisför- 
migen Kopf  endigt.  Die  Mikrometerschtaube  erlaubt  etwas  mehr  als  eine  ganze 
Umdrehung  des  Zahnrades  nach  rechts  nnd  links,  und  muss  vr  lt*»f^inn  der  Messung 
stets  auf  Null  s'esteilt  werden.  Dass  dieses  geseh^hen,  erkennt  man  an  dem  Erscheinen 
einer  Null  in  ei  n  r  unter  dem  Getriebsknpfe  betindlichen  kleinen  ÖtTnimg. 

Unter  dem  Gehau^deckel  ist  ein  Zifferblatt  befindlich  und  der  ( i  walinte  Kaden 
dient  als  Zeiger  beim  Ablesen  der  Liistanzen  und  Winkel.  Das  Zillt  i  hl.at  enüjait  iwta, 
zu  seiner  Peripherie  concentrische  Eintheilungen.  Die  dem  Mittelpunkte  näher 
ermöglicht  das  AUeien  der  Distanzen  ron  130  bis  1000,  für  eine  Basis  ?en 
Schritten,  die  zweite  das  Tom  Winkel,  und  zwar  bis  2  Grad  10  Minuten. 

9  IH«M  wUrde  schwer  gesehen  werden.  P,  ü, 
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Beide  Eiiittieilungen  lauleu  wie  die  Ziffern  einer  Uhr  vttii  linkt»  uitch  rechU. 

Naehdem  die  EiotheUung  von  Schritt  zu  Schritt  und  die  Beschreibung  deradbea 
nniBdglieb  isC  ist  die  entaprachenda  Seth  je  naeh  der  Grtase  der  Zwiidiewriime  ie 
Interralle  getiieilt,  a.  s. : 

EntepricbC  ein  Intenrell  fon  125  bis  250  Schritten  einer  DisCans  von  2  5  Schritten. 

m        9         »        m   256  „     500        M  I»        tt        •        5  « 

•  500  ,    750      ^        ^      ^      n  12-5 
,      ^      »  750  «  1000      n        •      »      »     25  . 
Die  den  einietnen  Intervallen  entsprechende  Schritteansahi  tat  am  Geliiaadeckel 

bemerkt. 

Die  Winkeleiiitlieilung  gehl  bis  zu  halben  Minuten. 

Zur  bequemen  Handtirung  des  Instrumentes  wird  eine  Handhabe  je  nach  Bedarf 

in  den  Mitteipntfitt  <)e.s  Bodens  odor  Deckels  di*r  Dose  eingeschraubt. 

Das  liiMtrumeut  erlaubt  in  Folge  seiner  katoptrischen  Einricbtuog  einen  mehr- 
fachen Gebrauch. 

1.  Methode:  Mm  stellt  sich  Im  i  der  .\urnial>tt  llung  de«  Instrumentes  (der 
Zeigerfaden  genau  über  dem  Nullpiiiiktt>  des  Ziflferbhittt's)  so,  dd&s  die  iittke  iland 
gegen  das  Bcobaehtung.<!objecl ,  dessen  Di.stanz  man  ermitteln  will,  gerichtet  ist, 
stellt  eine  gut  wahrnehmbare  Linie  desselben  in  die  Mitle  des  Instrnmentea  ein  nwl 
ancbt  nan,  indem  man  dnrdi  da»  Femrobr  und  di«  untere  freie  OfTnung  sidit,  einea 
aiemltch  entfernten  Directionspunkt,  welcher  ebenfalls  mit  einer  gut  wahmehnbara 
Linie  in  die  Mitte  des  Instrumentes  tUlt 

Wenn  kein  Otrectionsgegenatand  genau  einfielt»  so  kann  man  demselben 
durch  Rechts*  oder  Linkatreten  lom  Einapielen  auf  der  Mitte  bringen.  Hierauf  gdt 
man  gerade  gegen  die  beobachtete  Kante  des  Directioospnnktes  fünf  Schritte  zu  und 
stellt  das  Beobachtiing.s(i!)ji>et,  welches  nun  links  der  Directionslinte  kdnunt,  durch 
Drehen  des  Getriebskopfes»  von  sich,  ein.  Die  durch  den  Zeiger  angegebene  Distani 
ist  bis  zu  einer  Fehlergrenze  von  3  Procciit  richtig  *).  Wie  oben  bemerkt ,  ist  die 
Scbritteinlheiluiif»  für  die  Bnsi»;  von  fiiiif  riiilifärischen  Schritten  gleich  2  Klaftern  von 
130  bis  lÜOO  Schritten  eiiigrrichtct.  \\\\\  man  grössere  Distanzen  messen,  so  macht 
man  am  besten  eine  viell'ache  Anzalil  von  iVmr  Schritten  und  ninitiplicirt  mit  dcr&eltie» 
die  abgelesene  Schrittzahl;  man  kann  «l.iher  bis  so  vielmal  1000  Schritte  messen, 
als  Hian  flflnf  Schritte  gegen  den  Directionspnnkt  abgeschnitten  hat. 

Diezweite  oder  die  sogenannte  Invei^iemethode  besteht  darin,  dass  man  das  Beek* 
achtungsobject  durch  das  Fernrohr  anvisirt  und  sich  links  seitwlrts  den  DiredioNi- 
punkt  surbt.  Naeb  Anfliiidung  und  Einstellung  desaelben  macht  man  fünf  oder  eia 
vielfaehea  von  fttnf  SehriUen  gegen  den  Direclienspunkt  und  lisst  am  besten »  m 
Fehler»  welche  durch  eine  Verrackung  des  Instrumentes  aus  der  Direetienalinie  eot- 
sfeben,  au  vermelden,  einen  Gehilfen  bei  der  ursprOnglichen  Stellung  Ober  das 
Instrument  nach  dem  Directionspunkle  visiren  und  durch  denselben  das  Instrument 
bei  der  zweiten  Stellung  in  die  Visirlinie  einrichten.  Die  Inversemethode  kann 
jedoch  vermieden  werden,  wenn  man  die  Handhabe  in  den  Deckel  der  Dose  ein- 


()  SProc.  ist  XU  viel  gesagt;  es  wurden  :*>M'lt  mtr  i  Cmr.  FeMpr^rentrangestrekluaddicse  ergab'* 
aaeb  die  Versuche  mit  gut  eingeäbtea  iiuiividueti  üurchichnitUicb.  D.  R. 
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nbrmbl.  Kann  maa  bei  dieaen  Metbodeii  keinen  geeigneten  Dircctionspaakt  finden,  so 
•ende  man  einen  Mann  in  der  Directionslinie  etwa  200  bis  SOOSehiitteror  und  riebte 
eine  gut  wahrnehmbare  Linie  destelben,  z.B.  einen  Arm,  ein.  NatOrlich  muss  dieserBbon 
während  der  Messung  vollkommen  rithig  stehen  hieihen.  Befinden  sich  das  Beobachtungs- 
object  oder  der  Üirectionspunkt  nicht  in  gleicher  Hö^ie  mit  dem  Messenden,  so  mus» 
man  dieselben  durch  die  geeignete  Neigung  des  lustmmt'ntes  zum  Einspielen  bringen. 

3.  Methode.  Wenn  aus  iocalen  Ursachen  keine  dieser  zwei  Methoden  anwend- 
bar ist.  man  keimt  aber  die  Abmessung  des  Heobachtungsobjectes  oder  man  kann 
sich  dieselbe,  z.  B.  nach  der  Anzahl  der  Hotten  einer  gegenüber  stehenden  Abthei- 
lung etc.  bestimmen,  so  richtet,  man  sich,  indem  mau  das  Beobachtungsobject  durch 
das  Fernrohr  ao  einer  Kaute  anrisirt  auf  einen  nach  rechts  oder  links  gelegenen 
Directionspunkt  ein,  und  bringt  nun,  ohnn  die  Stellni^  m  Indern,  die  «weite  Kante 
des  Beebaehtungsobjectes  xum  Einspielen. 

Der  Faeter  des  Tom  Zeigerfaden  besebriebenen  Winkels  mit  der  bekannten 
Lange  des  Beebaebtongsebjeetes  molliplicirt  gibt  die  gesnebte  Entfernung.  Die  Fae- 
toren  fllr  die  gewftbniteb  verkenunenden  Winkel  von  17  bis  69  Minuten  sind  in  der 
Deckelphtte  eingesteeben. 

Seibstverstfindlich  ist  die  Bestimmung  desto  genauer,  je  naher  man  der  Senk-  ■ 
rechten  auf  die  Fläche  des  Beobachtungsobjectes  steht.  Selbst  dann,  wenn  die  Visir- 
linie  mit  der  Objcctsilächo  einen  Winkel  von  75  Graden  bildet,  fallt  die  Fehler-' 
grenze  zwischen  3  Procent.  Diese  Methode  beruhtauf  dem  Verhältnisse  der  Peripherie 
zum  Halbmesser.  fJasselbe  ist  bekanntlich  bei  einem  Grade  1  :ö7-29,  bei  einer Rlinutp 
1:  3437*7  und  man  kann  sich  durch  eine  einfache  Division  die  Factoren  selbst  bestimmen. 

Mit  zwei  Instnunenten  kann  mau  auf  foltroude  Art  die  Entfernung  eines  Üeob- 
achtungsoLjectes  hestiiariien.  Die  zwei  Beuitaehler  steilen  sich  hart  neben  einander 
auf  und  visiren  auf  eine  und  dieselbe  Kante  des  Objecles,  iüilem  sie  sich  nach  ihrer 
Stellung,  der  Eine  rechts  und  der  Andere  linkü  einen  Directionspunkt  suchen,  hierauf 
schreiten  beide  eine  gleiche  Basis  von  fllnf,  oder  einer  vielfachen  Annbl  ven  flinf 
Scbritten  ab,  wenden  sieb  gegen  einander  und  visiren  sieb  gegenseitig  an.  Zu  diesem 
Bebofe  ist  die  vererwftbnte  Oeckeipbitte  an  ihrer  unteren  Seite  nacb  der  Senkrechten 
mf  die  FUebe  des  Instrumentes  halb  weiss,  balb  schwarz  aogestricbeo. 

Das  Beebaebtungsobject  wird  nun  sum  Einspielen  gebracht  und  Itlr  die.  Summe 
beider  Winkelablesungen  in  der  Tafel  der  entsprechende  Factor  gesucht.  Derselbe 
mit  der  abgescbrittenen.Basis  moltiplieirt.  gibt  die  gesuchte  Entfernung  des  Beob- 
aebtungsobjecles.  Auf  dieselbe  Art  kann  auch  die  Entfernung  in  Bewegung  begrif- 
fener Objeete  bestimmt  werden,  nur  muss  hier  die  Beobachtung  gleichseitig  und  die 
Messung  möglichst  schnell  erfolgen. 

Es  gehört  im  Allgemeinen  eine  bedeutende  Obnng  daju,  um  Beobachtungsob- 
ject  und  Directionsputikt  möglichst  schnell  einzurichten  und  dieselben  im  iostrumente 
die  genngendc  Zeit  festzuhalten. 

Wegen  seiner  Schwere  un<i  Volumen  dürtte  sich  dieser  Distanzmesser  nur  im 
geringen  Masse  für  Füsstruppen,  wegen  der  genaue«  Abschrcituug  der  Basis  und 
der  Schwierigkeit  der  Einstellung  der  Beobachtungspunkte  bei  der  Unruhe  der 
Pferde,  für  Cavallerie  /.um  FcUlgebruuche  gar  nicht  eiguen. 

Nur  die  Artillerie  dürfte  sich  im  Felde  desselben  mit  einigem  Vortbeile  bedienen. 

ÖiMtr.  ■Mlir.  Siftidbritt.  t«M.  XVf.  (S.  Bi.)  18 
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I.  m 


Als  Hilfamittel  bei  der  Erlernung  dea  Distaii>lMiirth«lens  nach  dem  Aagenmaiie 
dOrfte  derselbe  mit  Tielem  Vortheile  zu  verwenden  und  allen  Qbrigen  berQhrten 
Instrumenten  ?orsu ziehen  sein.  Jedenfalls  wird  stets  das  SeUtiea  der  Distaniei 
nach  dem  Augenmasse  die  Hauptsache  hleiben,  da  die  Anwendung  ron  Messinstrumen- 
ten immer  eine  mehr  oder  weniger  bedingte  ist.  daher  unvcrlässlicho  Resultate  liefert. 

Es  dürfte  bei  der  Wtchtiprkeit  des  Gegen^tandrs  nicht  überflüssig  erscheineo, 
schliesslich  nochmals  zu  erwähnen,  allen  Fleiss  und  Eiter  auf  die  Erlangurrg  eines 
richtigen  Augenmas<ie.s  zu  verwenden,  da  man  auch  in  dieser  Fertigkeit  nur  durch 
Obung  zur  Meisterscliatt  gelangt. 

Venedig,  im  Juni  1862.  (Brief.)  A.  IL 


Bei  den  bekannten  VonOgen  der  6l9ekner*«e1iea  Distannneaeer  und  den  fieJ- 
ftchen  entsprechenden  Versiiehenf  die  mit  denselben  gemacht  wurden,  befremdet  M 
uns,  dsiss  der  Herr  Verfasser  nicht  mit  grösserer  Anerkennung  von  denselben 
spricht;  die  in  dem  Aufsatze  dargelegte  gründliche  Kenotniss  des  Gegenstandes 
jedoch  llaat  uns  glauben,  dass  dessen  Uber  Glöckner*«  Instrumente  abgegebenen Urftel 
aus  seiner  intfern  Oberceugung  hervurgehe  und  zwingt  uns  solches  zu  achten. 

Besondern,  und  sogar  hohen  Werth  verdient  die  vom  Herrn  Verfasser  ara 
Schlüsse  ausgesprochfMie  Aufforderung:  für  dir  Krl.inimng  eines  richtigen 
Augeumasses  fortwühreud  thätig  zu  sein,  indem  mau  auch  in  dieser 
Fertigkeit  nur  dureh  Obung  xur  Heistersehnft  gelangen  kann. 

Wie  notliwendig  ist  für  den  Infanteristen  das  richtige  Abschätzen  der 
Distanzen  f  ii  i  in  weittragendes  Gewehr ,  für  f1r?t  t^ivilh  r i-^ton  bei  Attaken,  för 
den  Artilleristen  liei  dem  Placireri  und  Hicliten  der  Gcsi  hntze,  tür  den  Generalstabs» 
OrCcier  bei  Aufmarschen,  litvouucbe&timniungeu,  bei  der  Anfertigung  voi>  Croquis 
u.«.ir.  Wo  aber  findet  man  dafiDr  eigens  angeordnete  Obungen  und  PrQfungen. 
Der  Mann  wird  verhalten  zu  Gewehrgriifcn,  zum  Laufen,  Springen,  Klettern  und 
andereil  Turnübungen,  Nicuiand  aber  unterrichtet  nn«!  [irüftihn,  ob  er  zur  richtigea 
Anwendung  seiner  Feuerwaffe,  zum  Begiune  des  Lautbehritte«).  derCarriere  etc.  auck 
die  Distansen  tu  beurfheilen  mmag.  Unaeres  Wissens  legt  man  im  Unterricht  bei 
der  Truppe,  und  namentlich  auch  in  Milit&rscliuien  bis  zur  obersten  Kriegaaehule  hin- 
auf, viel  zu  wenig  Werth  auf  diesen  höchst  wichtigen  Gegenstand. 

Noch  seltener  werden  rhungen  im  Absrhsllzen  der  Büsch  u  ngs  w  i  n  k d 
vorgenommen.  Der  Inrauteiist  weiss,  dass  im  raschen,  ungestümen  Sturm  dessen 
Wirkung  sich  erhdiit,  dem  Cavalieriaten  birgt  die  Vehemens  dea  Choes  för  dessen 
Gelingen,  der  Artillerist  sieht  sich  in  seinem  Leistungsvermögen  erhöht,  wenner 
einen  domiriirendcn  zu  einem  Eni[daeeirient  günstijL'eü  Pimlct  rasch  erreichen  k;iiin.  — 
Jeder,  er  mag  was  immer  für  einer  Walfe  angcliüren,  soll  aber  auch  Lestimiiieii 
liönnen  uud  sich  dessen  bewiisst  sein,  wu  und  unter  welchen  Umstünden,  durch  das 
Ansteigen  oder  Abfallen  des  Terrains,  die  in  der  Bewegung  liegende  Kraft 
geschwächt  oder  gaus  gebrochen  wird;  der  Vertheidigcr  muss  den  Einftoss 
der  TerrainneiguTfgcn  keim<'iK  um  daraus  in  seiner  AufV'f  llMitg  Vorflieil  zu  ziehen. 

Oasu  genügt  es  aber  nicht,  dass  man  einem  Solduleu  oder  einem  Schüler  nur  im 
Smmer  vorsagt:  „bis  tu  S  Graden  kann  die  OiTnllerie  noch  geschlossen  attnkbres, 
zwischen  ü  und  10  Grad  ist  eine  Atlake  nur  roelir  a  la  debaudadc  möglich  u.  s.  w." 
f)ri  Soldat  wie  der  Selniler  riiu.ss  in  der  Natur  geübt  w  erden,  nicht  nur  die 
Ii  u  Mcontaiabstüiide,  sondern  auch  die  Tcrrainboschuugen  richtig  lu 
erkennen. 

Diese  Obungen  su  beleben,  bnKen  wir  DDr  sehr  wiehlig.  Wie  das  Seheiben- 

schiessen  soll  das  Bcurtheilen  der  Distanzen  und  der  Bosdiang.swinkel  ein  Gegenstaod 
des  Vergnügens  uud  Wettelfers,  und  unter  Oificieren  sogar  der  Wette     i  r^er« 

V.  Btrefileur. 
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Die  Fertochritte  der  Haxine  und  der  Kriegikimst 

zu  Laude. 

uNiefif  um  Aiifgehung  der  Ktlittenhefi'it'ifjiing ,  um  die  Anpassung 

ihrer  Formen  an  die  »nun  dee  Seekrieges  handelt  e»  eieh". 

Die  FkDSWtelim  mi  fy>rtMeitio«. 

Am  Schlus«;e  dos  Aufsat:^P'?;  „Die  ameriknn  i«!r}i<>?i  Seer^'efcclito  im 
März  1862"  >)  fasst  der  Autor  die  Ergeboisse  seiner  Betrachtungen  in  nacbfuigeuder 
Weise  zusammen : 

1.  „Man  ersieht  htL'raus,  dass  wir  in  Hinsicht  der  Küstenbefestigung 
der  Ansicht  uns  zuneigen,  so  wenig  Artillerie  als  möglich  den  Schirfen  entgegeii/.u- 
stellcn,  weil  nach  unserem  Ermessen  der  Artilleriekampf  auf  ganzer  Tragweite  für  die 
Befestigung,  Dieht  aber  aueh  f6e  daaPaaacraelnff  Terderblich  sei,  und  well  bei  Flotten- 
statioiieii  selbst  die  stärkste Artllleriekrafl  nlebt  liiareiehf;Sehiffe,  die  imlerd<mi8chutie 
der  Bstterien  obneDampfbereitscbeft  lftgen,Ter  d«n  Rammen*)  sicher  in  stellen,  wenn 
eben  dleUnai^ingliebkeit  niebt  durch  Sperren  und  Barrieadenaufreebt  erbaltenwäre.** 

Wir  erlauben  uns  hier  nur  die  Frage»  warum  der  Herr  Verfasser  vkSalt  lieber  gar 
keine  Artillerie  den  angreifenden  Pnntersebiffen  entgegenstellt,  wenn  tlberbaupt  der 
Artnieriekampf  nur  filr  die  Befestigung  verderblich  wird  und  wenn  bei  Flotten- 
Stationen  selbst  die  stärkste  Artilleriekraft  nicht  hinreicht?  Erinnern  wir  uns  recht, 
so  hat  die  Marine  nach  der  Beschiessung  von  St.  Jean  d'Acre,  Tanger,  Mogador  und 
St.  Juan  de  Uiloa  einen  ähnlichen  Piian  Ober  ihre  Unwiderslchlichkett  wie  jetzt  an- 
gestimmt, bis  ihr  das  Bombardcmpiit  von  Odessa  am  22,  April  3)  und  die  Beschies«?ung 
Sebnstopols  am  i7.  October  1854  diejenigen  Bcdonkon  rinflüssten,  welche  den  Kaiser 
dn  Frauzüsen  auf  die  Idee  der  vor  Kimburn  angewendeten  gepanzerten  schwimmen- 
den Batterien  führte. 

Sonst  vermögen  wir  es  nicht,  uns  auf  die  Hiihe  des  Standpunktes  des  Herrn 
Autors  zu  stellen,  nachdem  die  Grundsätze,  mit  welchen  wir  seit  36  Jahren  vertraut 

*)  Siehe  das  tl.  Heft,  dritten  Jaliipanges  der  österreictiisehen  inilitiiiistlicn  ZcItNclinK,  8.  17JI. 

*)  Die  neuesten  Zeitungsnaebrichten  über  die  Scfalaciil  bei  Neu-Oriesiiis  besagen,  dass  der  für 
mSbcrwiBdlieh  g«biU«a«Pauerwiddtr»lf«Basm*d«r8M«Mi«iii«t«ii  von  denlÜMinippi  d«r 
Unionisteo  BSCh  einigen  Breitseiten  in  den  Grund  gebohrt  wurde,  und  dass  es  deren  Kriegs- 
schiffen von  (,'rossem  Nutzen  wiir,  jene  Stellen  der  Bordwände,  hinter  welchen  sich  die  Diunpf- 
roaschincn  befunden,  dicht  mit  schweren  AnkerkeUen  zu  behängen.  An  dieser  Art  von 
Scbuppenpanzcr  prallte»  dw  Kageln  tos  den  fdadtiehOB  Positionsgeschfltseii  barmlos  ab.  Es 
sebalat,  diws  hnsefplatten  nidit  das  einsig«  Wort  lind.^  W«t«r  wM  vom  Goneral  H'Clellan 
oflicieil  berichtet,  dass  die  unionistischen  Panzer  -  Kanonenboote  „Monitor",  „Galena", 
aNangatuck" ,  „Port  Royal"  und  „Aristock**  bei  Fort  Darling  durch  die  Batl.-rion  der 
R«b«U«n  (»iebea  Heileo  unterhalb  Rictunond)  zurückgeächiagen  worden  sind.  Der  „Monitor'* 
blieb  qawirkaaiii,  «eil  sein«  GcschOlae  nicht  boeh  genug  gericbtef  werden  kenalen;  die  Giieoa 
warde  ISmel  darehecbeasei. 

•)  Wilhelm  Rfistow  sagt  hierüber  in  seinem  bekannten  Werke  „Der  Kriej?  pegren  Russ- 
land":  „Die  Murine  inaehte  hiebet  die  Erfahrung,  dass  selbst  die  eleadeaten  Landbttterieu 
fiber  Scbittsgeschütze  eine  unbestrittene  Cberlegeiiheit  haben". 

i8* 
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»iüöfXUM  lebrePi  dass  mtn  eine  starke  Seeartillerie  nicht  durch  eine 
schwache  von  der  KO.ste  aus  bekämpft,  wofDr  die  derbe  Leclion,  welche  die 
alliirten  Flotten  :ini  17.  October  empfingen,  ein  arffutnentum  ad  hominem  et  nnvem 
bietet.  Ercilich  konnten  ähnliche  Erfolge  bei  Sweaborg.  wo  das  stärkste  Kaliber  der 
glatte  2 4-Pfrin(lrr  war,  iind  bei  Kimburn  mit  seinen  nitartigcn  18-  und  12-Pfrinilcrn 
gegen 32-, 42- und  68-l*fütiJer,  nicht  erwartet  worden.  Wirdenken  alter,  dassKimoiien 
welche  12-  bis  iSiölllge  Eisenplatten  durchschiessea,  womit  ScltilTe  nie  bekleidet 
worden  kitiinen,  um  so  leichter  4'/.-  bis  5i/,zülligc  zu  xertriimmcin  im  Stande  sei  l 
müssen,  womit  >ie  ohen  n?ir  bekleidet  werden  dürfen,  um  jene  Hochsee-Krien^ssdiilTe 
und  „scefäitigen  Paiuerfregattea"  lü  bleiben,  welohe  der  Herr  Verfasser  im  Auge 
hat.  Demnach  dürfte  uns  ganz  unvorgreiflichst  die  Meinung  gestattet  sein,  dass  aeboa 
in  dem  ersten  Satze  seiner  resomirten  Anaehauungen  ein  Verstoss  gegen  die  Fanda- 
mentalregeltt  der  Artillerie  nnd  der  Taktik  au  verspflren  ist,  der  nur  dann  ansge- 
gUchen  werden  kann,  wenn  man  der  KQstenlieresttgang  befiehlt;  auf  ibrem  gegen- 
wftriigea  Standpunkte  artUlerisliBeli  und  fortificatoriaeb  an  beharren  und  keinen 
Seilritt  Torwiirfa  su  machen.  Da  wir  aber  se  ein  Verbet  auf  unsere  Feinde  geirias 
niebft  nwaudehnen  verml^n,  se  werd«a  Sdiiffe  mit  gesogenen  24*  und  glatten 
48-Plitudern,  trotz  ihres  Vertrauens  auf  den  4'/, zölligen  Eisenpunzer,  in  eine  nicht 
ganz  cornfortiible  Lage  geratben.  sollten  die  feindlichen  Werke  mit  nach  Belieben  tu 
rerstärkendeu  Panzerungen  an  den  Stirnseiten  ihi-or  Wallgeschütz-Cusematten  ter- 
sehen  und  mit  glnftcn  160-,  so  wie  mit  gezogenen  8ü-Pt\indern  bewaffnet  sind.  Weno 
aber —  wie  der  Herr  Autor  sagt  —  „beiFiottenstnlionen  selbst  die  stärkste  Artülcrie- 
kraft  nicht  hinreicht,  Schifl'e,  die  unter  dem  Sclmt/e  der  Batterien  ohne  bampl- 
bereitsehiilt  laijeii,  vor  dein  Hanniien  sicher  zu  sleilen",  ausser  durch  Sperren  und 
Barricaden:  (hmrt  ist  uns  tut  ht  ki  n  ,  \karum  derselbe  nicht  auch  die  Flottenstationen  l 
abschafft,  nachdem  trotz  ihrer  Batlerieu  kein  Schill  dann  sicher  wäre,  ausser  es  halte 
beständig  geheizt,  um  abfahren  zu  können;  auch  sehen  wir  nicht  ein,  welche  Barri- 
ende  dem  Stesse  der  gepanzerten  Rammsebiffe*}  xa  wMerstehen  Yermöchte.  und 
wie  es  den  eigenen  Sduffen  möglich  wOrde,  aus  dem  g&nslieb  gesperrten  Hafen  der 
Flottenstation  hinaussukommen,  nm  die  j,active  Defensive**  su  ergreifen.  Es  liegt  um 
jedoeb  biebei  ob,  von  einem  Zugestindniss  an  die  Fortification  Act  su  nehmen:  der 
Herr  Verfasser  braucht  und  fordert  »Flottenstationen*.  Diese  mOssen  aber, 
nachdem  auch  laut  pag.191  „keine  noch  so  starken  Batterien*  den  befestigten  Lagern 
der  lieutigen  Flotten  die  ndthige  Sicherheit  gewühren,  die  Hmechnnische  CJnso- 
gänglichkeit''  besitsen :  natürlich  erst  dann«  wenn  unsere  Flotte  darin  ist,  die 
vielleicht  nach  einem  unglücklichen  Seegefecht,  Tom  Feinde  verfolgt,  das  Asyl  der 
Flottenstutioii  sucht.  Wie  aber  in  diesem  Falle  die  »mechanische  Unzugftnglichkeit* 
praktisch  verwirklicht  werden  soll,  das  Geheimnis»  jener  Sperrung,  die  dem  Stesse 
des  Alles  vor  sich  niederwerfenden  HajnmschilTes  widersteht  und  sich  im  rechten 
Momente  öffnet  und  schliesst,  das  versehwcigt  nns  der  Uvrr  VerHisser.  Doch  nein! 
Er  lüftet  eine  Eeke  des  Schleiers,  i(id»^n»  er  sagt:  „Iiic  /weifellose  Sicherstellung 
der  Flottenstationen  stellt  nun  die  Auiorderuug,  dass  man  diese  Absperrung  zu  einen 

*)  Drr  H.  II-  Verfüsser  bereclinet  das  Morncnl  der  „Mcrrimac"  auf  4  Millionen  Pfunde, und  glasbl« 
dass  deren  Stosskraft  selbst  nur  bei  4  Meilen  Geschwindigkeit  bitte  genügen  milMea,  am  d« 
«Monitor"  zu  »palten. 
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leiebt  handtirbareo,  teebnisch  Temllkommneten  Systeme  erbebe»  und  der  Bedarf  nteh 
fulchen  Entirarfen  wird  nicbt  febleop  ein  selehes  .praktiaebes  Syatem  xu  erzengeo. 
DaM  aber  FloUen  oar  ia  selchen  sperrbaren  Htfen  sicher  liegen,  iwiagt  wieder  in 
einer  andern  Wabl  der  KriegshSfen,  da  die  erdte  Bedingung  derselben  es  sein  moss, 

die  Absperrung  zu  gestatten.  DieseSperren  werden  gewöhnlich  nur  Lei  engen  Passagen 
möglich  sein,  und  dort,  wo  hoho  Uferwände  die  für  die  Aafttellttng  der  GescIiQlze  und 
Masehiaen  nöthigen  Galleriebauten  begünstigen. 

Man  sieht,  FortiHcation  und  Artillerie  sind  noch  nicht  ganz  ad  absurdum  geführt, 
denn  die  Marine  braucht  noch  Floticnstationcn  mit  Galleriebauten  zur  Aufstellung 
der  Gpschfltxe  und  Maschinen,  unter  welch  Iclztereu  natürlich  diejenigen  ver- 
standen werden,  welche  die  besagte  Sperrung  in's  Werk  setzen.  Sich  hiebci  auf 
Sebastopol  und  Venedig  zu  berufen,  wo  die  Abschliessung  gegen  den  Feind  und 
die  eigene  Elnschliessung  durch  versenkte  Schiffe  bewirkt  wurden,  dies  war 
sicherlich  kein  glücklicher  Griff  nach  einem  Beispiele.  Doch  weiter!  „Alle  anderen 
zu  Tage  <)  liegenden  Werke  können,  da  sie  nur  als  Befestigungen  gegen  die  Land- 
selte eder  sor  EMtreiehnng  der  Umgebung  des  Sperrwerkes  dienen«  diesen  Zwecken 
geniiis  angelegt  sein,  wo  bei  dem  letsleren  so  viel  als  mSglidi  wif  die  Vennd- 
dnng  eines  uanfitien  Kampfes  mit  den  Krlegsscbiffen  Bedacht  genommen  werden  , 
soll.  Man  wird  die  so  gesperrten  Zuginge  noch  durch  unterseeische  ICnen  Ter* 
stftrken  und  die  sukQnftigen  Flottenstntionen  werden  dadurch  in 
mechanisch  gesperrte  Bassins  Yen  grossem  Umfange  verwandelt  wer- 
den."— Gott  sd  Dank»  auch  die  Seeminen  bleibender  Fortlfication,  jenes  Mittel, 
das  gerade  der  Reformator  der  englischen  Marine*)  in  die  Kategorie  der  Spiele- 
reien TCrselzt,  gut  genug  um  Kinder  und  Chinesen  —  doch  auch  die  englischen 
Matrosen  tor  Kronstadt —  zu  schrecken.  Die  Fortlfication  ist  schon  damit  zufrieden, 
denn  bei  allen  Dingen,  die  Muth  brauchen,  handelt  es  sich  ja  eigentlich  nur  um 
einen   gesunden   Schrecken   als   Gegenmitle!.  Zum  Sehlusse  sagt  der  Verfasser: 
„Unsere  Küste  besitzt  in  grosser  Anzahl  solche  tu  fc  Huchten,  deren  Zugänge  von 
schmalen,  oft  nicht  kabelbreiten  3}  Passagen  gebildet  sind,  und  wir  haben  darin 
einen   wahrliafti  n  Heiciitiium  von   geeigneten  Flottenstationen,  die  ohne  grosse 
Kosten  zu  vollst iiiidiü[  spenbiircn  Bassins  gemacht  werden  tijimen,  denn  wir  dür- 
fen nur  die  Bucht  vuu  CuLtaro  in  der  Enge  von  Lepelane,  den  uui-Uwestlichen 
Theil  des  Canals  von  Calamotu,  das  grosse  Becken  der  Kerka  bei  Sebenice  bm- 
spielweise  nehmen".  Wir  führen  diese  Exempel,  wemnter  nur  jenes  von  Sebenlco» 
dessen  VorsOge  wir  in  nnserm  Aufsätze:  »Ober  die  Vertheidigung  der 
Kosten  des  ad  riatischen  Heeres*  sehr  naehdrOcklidi  betonten,  auch  in 
manchen  der  anderen  Besiehangen  stichhiltig  ist,  desshalb  an.  um  xu  «eigen,  dasa 

1)  In  dwForliftestioB  liegen  ausser  de»  Minen  und  denwiterirdisehsBConiminic»tieBS>6allsrimi, 

die  sonstigen  Bauten  immer  über  der  Erde,  d.  h.  tu  Tage. 

2)  Siehe:  Die  Flugsehriften  von  Capitis  Cowper  Piiippe  Coles:  «Our  national  Defenees" 
und  jySpitbcad-Forts". 

*)  Ein«  Ksbellinge  (lunghezn  d*vns  gonena)  betrfigt  600  bis  700  Fuss,  gewöhnlich  100  Klafter. 
Aof  Kabell  finge  halten  tieh  8«hidS»,dis  in  der  Schlachtordnung  segeln,  von  einander  entfern^ 
om  ihre  Ernluilnpcn  rrnrhrn  tu  können,  ohne  dais  tis  durch  dice«  Pialaas  snt  wecheelaeiligen 
Beistände  geliiadert  werden« 
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bei  der  Illustnition  ron  Tbeoricn  inmer  eine  gewisse  Vorsieht  nftthig  wird»  dt 
doreli  eine  «nrt  bei  Lepetuie  «ngdureehte  Sperraeg,  sowohl  die  Be^en  m 
S.  Theode  nod  von  CasteliiuoTO  als  auch  die  Landcoinniunieatioii  mit  dem  Rsgosaer 
Kreis,  preisgegeben  würden,  und  weil  der  bereits  von  Napoleon  I.  nebst  Pola 
maritim  tn's  Auge  gefasste  offene  Anliergrund  von  Calamota  nicht  blos  von  Nord- 
westen aus  zugänglich  ist').  —  Man  ersieht  aber  hieraus,  dass  bei  Wahl  von  Flotten- 
stationen, für  deren  Behauptung  doch  auch  Laru^befcsf igungcn  gefordert 
werden,  noch  andere  Dinge  zu  beröcksichti:!'Pn  sind,  als  blos  hohe  Ufer  und 
„kabelbreite**  Einfahrten.  —  I)cr  Herr  Autor  spricht  ferner  von  »lern  Artillerie- 
kampfe auf  ganze  Tr:ii:>veite,  der  den  Befestigungen  so  verderbüch  sein  soll. — 
Ja  gewiss!  Die  Fi/ililieation  darf  sich  nur  leichterer  Kaliber  als  die  Marine  uad 
Iceiner  Mörser  bedienen;  sie  darf  die  Stirnseiten  ihrer  Wallgeschutz  -  Casematten 
nicht  mit  Eisenplatten  panzern»  Iceine  eisernen  Gehäuse,  die  sammt  den  darunter 
piacirten  Kanonen  mittelst  Drehsebeiben  bewegiicb  sind,  aof  Tbflrmen  oder  Wdl« 
Linien  erriehten  *),  ihre  Esearpemanern  niebt  dureb  ein  rorliegeodes  Glaeis  Mi 
auf  */4  Tangente  deeken  und  Oberhaupt  keine  iweeltmissig  hoch  gelegenen  Bmpli- 
eemenfs  an  der  Koste  sur  Anlage  ihrer  Werlte  wihlen.  Und  warum  darf  sie  du 
niebt  t  Bios  damit  die  Superieritit  der  INmaersehilfe  eine  unbestreitbare  bleibe^ 
naobdem  der  KOstenbefesfigung  der  mehr  Sieberbeit  bietende  Sebuu  ron  Lande 
aus  und  die  gewdbnüehe  Beberrsehung  der  See  durdi  die  Kttste  kelnenftlU 
genommen  werden  können  *). 

Sicherlieh  wird  der  Kampf  yen  PentersehilTen  gegen  einander  ein  farelitbaier 
werden: 

«When  Greek  is  meeting  Greek,  begins  the  tug  of  war." 

Unsere  Phantasie  könnte  sich  kaum  einen  Begriff  davon  machen,  wenn  uns 
nicht  der  k.  k.  Marine- nhcrinf^enieur,  flf^rr  Joseph  Romako.  zu  Hilfe  käme,  der 
gesteht,  dass  selbst  PanzerschiiVe  dem  st'liwei.>Len  Geschütze  doch  nur  „ein  Zeit 
lang"  widerstehen  werden*),  wonach  also  bei  gleichen  gegneiischen  Mitteln  der 
Sieg  wieder  nur  der  grösseren  Geschicklichkeit  und  üravour  bleiben  wird,  wie  es 
einst  Mode  war,  als  noch  Nelson  seine  hölzernen  Castelle  in  die  Schlachten  tod 
Abukir  uodTrafalgar  fQbrte.  Man  gelangldcmnach  schliesslich  immer  zn  dem  Resultate, 
dass  eine  Part«  siegt,  die  andere  unterliegt,  so  dass  die  Firage:  „Wbat  next?*  ts 
jenen  gehört;  die  nidit  umgangen  werden  kftnnen«  wenn  man  sieb  audi  die  Ifond  nr 
die  Augen  b&lt,  um  niebt  in  sehen.  Und  dieses:  «Wbot  next*?  wobei  wir  gsr  keio 
Verhiltniss  noeb  irgend  eine  Besiebnng  im  Sinne  beben,  wird  immer  lu  Asylen  — 
in  FVankreieh  wie  in  England,  inOsterreieb  wie  in  Piemont^  (Übren.  weil  jede  Flotte 
im  Falle  eines  UnglOeks»  je  naefa  ihrer  Starke,  nach  Besebaffenheit  der  KOste  nal 
politisehen  Stellung  des  Staateo,  immer  einen  oder  mehrere  stebere  Orte  braueht 


1)  nie  „Valle  d'Ombla."  die  «Yalle  d'Arsa"  etc.  könnten  ebwfidl«  citbrt  werden. 

2)  Siehe  unserri  Aufs.Uz:  „Vorsc  Ii  Iii  zur  Anwendung  von  nchussfesfcn  eiserneo 
GehUusen  io  der  For tif ication'',  im  1ä.  Holte  des  heurigen  Jahrganges  der  ö$te^ 
r«iebiteh«B  ainittrbeban  Zeltaelirift. 

*)  8i«lis  den  Aaftits:  »Die  Pen  lereebiffe  und  die  Forfincilion*,  in  12.  il«A«  dM 
heurigen  Jahrganges  der  ösfcrr.  mililäilschcn  Zcifsehrifl. 
Siobe  deaAuDiate:  «Die  Paazerachiffe",  im  10.  Heft«,  ebeadaselbsL 
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Diflse  Asyle  sucht  der  Herr  Autor  in  den  Btfeo  der  mediaiiiaelieii  Uoiugftogliclikei^ 

Capitan  Coles  in  den  durch  seine  schwimmenden  Panzerbatterieo,  wir  hingegen  in 
den  durch  die  Fortification  verthcidiglen«  welchen  wir  die  Monitore  zur  See  >)  beige- 
sellen. Wer  bat  Recht?  Wir  stützen  uns  auf  Grundsätze  und  ältere  Erfahrungeot  auf 
die  daraus  zu  ziehenden  Schlüsse,  ohne  unseren  Gegnern  das  Recht  zu  bestreiten,  sich 

das  „Wespn  der  Kriege  der  Zukunn"  nnch  ihrem  Sinne  zu  gestalten.  In  jedem  Falle 
funlern  wjr  nher  unzw  euJciilig  uiiij  ('i'i:st,  ii;iss  F<ii'tifir;iti(in  und  Artillerie  die  ange- 
deuteten  Schi  i:ti^  machen.  Diese  beiden  Waffen  sind  k  e  i  n  (  ^  w  egs  rathlos.  Würdea 
sie  thatlüs  bieiben  müssen,  so  läge  die  Schuld  nicht  an  ihnen. 

2.  M Durch  diese  Veraiidertingen  in  den  Bedingungen  von  Kriegsh&fen,  welche 
duicli  die  Macht  der  heutigen  Waffenverbäliaisse  er;&eugl  sind,  entHillt  eine  nicht 
geringe  Schwierigkeit»  welche  bisher  die  Kflstenrertheidigungs-Frage  Oberbanpt 
ereeiiwiite.*' 

Wir  gkvben  kaum,  dass  Frenkreieli  sein  Touton  and  Cberbenrg,  denen  die 
Bedingungen  der  «»neelwalBebea  Uuagingliehiceit*  nieht  so  leiebt  lu  Terieihen  sein 
dorften»  dass  Sngfautd  seine  Spitbeadrbede^  sein  nymentb*)  und  Penbrobe  wegen 
der  »Haeht  der  benttgeii  WalFenTcrbflltnisse*  anheben  wird. 

3*  »Um  eine  Kflste  zu  vertheidigen*  mnsste  man  eine  Flotte  besitien,  und  um 
sieb  die  freie  Operationsth&tigkeit  dieser  FIstte  fOr  einen  gegebenen  Augenbliek  zu 
sichern,  mnsste  man  ihr  wieder  kostspielige  permanente  Befestigungen  widmen,  deren 
Besatzungen  namhafte  Truppen  stände  in  Anspruch  nahmen.  Die  furchtbaren  Batterien, 
för  deren  Aufstellung  an  den  breiten  und  kaum  für  grosse  Flottenmanörer  Raum  bietenden 
Hafenniündnngen  man  bisher  so  viel  Sorgfalt  trug,  erweisen  sich  ühorfliissig  und  un- 
nütz, weil  in  einer  Zeit,  wo  die  KriegsschiiTe  mittelst  riesiger  Maschinen  bewegt  wer- 
den, keine  Nothwendigkeit  mehr  vorhanden  ist,  solche  Einbuchtungen  des  Meeres  mit 
breiten  ZugÜngcn  zu  Zulluclitshaten  aus/uwahlen.  Die  Gallcriebauten  würden  nicht 
90  kostspielig  sein,  aber  man  bedarf  heute  zur  Deckung  einer  Flolteiistatiou  kaum 
ein  Vicrlheil  der  Besatzung,  kaum  ein  Zehntel  der  GcschQtzmasse,  die  früher  Hir  eine 
solche  in  Anspruch  genommen  war;  .aber  man  rauss  eben  diese  wirkliehen  Kri^- 


*)  Sieh«  im  tnvw  dtirtsn  Aabali:  »Voraehtig«  aur  Anweaduiig  von  •eba»s>' 
leatea  eiaarnan  GahAasan  la  der  f  ortifleation",  nad  vMtn  frOheraa  Aafallaa, 

worin  wir  vom  Anbeginn  den  schwimmenden  Pantevbnftprien  wollt  und  absonderlieh  tu 
unterscheidou  von  Pan7.prfi  e<:i;attcn  gerecht  wurden  und  ihnen  ein''  Rnli'»  im  Kit^Jenkricge 
anwiesen.  Sur  werfe  man  auf  Grund  einer  poetischen  Licens  der  Logik  in  der  Verahgenieinc- 
rang  dar  Bcgilft  •shwinunaad«  Panarbatterlaa  aad  Panxenebiflto,  «ail  brid«  Untttiah  In 
Waaaar  a^wininen ,  nicht  in  einen  Topf ,  naebdnn  unsere  ganze  Polemik,  wie  es  jede  Zeile 
zeigt,  nur  treffen  jene  PanzersctiifTe  gericlitof  war,  w<'lcJic  keine  schwimmenden  Batterien 
sind,  alle  anderen  Apparate  zur  See  für  Kampf  und  litwegung  aber  ersctsen  zu  müssen,  uls 
geeignet  proelamirt  wurden.  Wie  der  Text  unseres  Aufsatzes  im  Hefte  heuligen  Jahrgangs 
der  Mefralchitehen  iDilUSrieclien  Xeiteebrifl:  «Ober  die  nieheteii  Aafgabaa  dar 
k<  lt.  Kriegsmarine",  auf  S.  136  es  ausdrucklieh  besagt,  haben  wir  bereits  vor  vier 
Monaten,  ebe  noch  der  „Monitor"  die  ^-Merrimac"  besiegte,  und  dit"  «englische  Oefence- 
Commission  ihr  in  dieser  Abhandlung  spater  citirtes  Verdict  gesprochen  hatte,  gepan- 
serla  aebwimmcBda  Batterien  von  «aaenn  Vardaaunaagiarfbaila  über  Paaianvbiffa 

-)  S'elie  den  AuTsatz:   „Oticr  die  Formen  der  Kricpführunp  zu  L;inde  und  aar 
See",  im  8.  Hefte  des  heurigen  Jahrgange«  der  österr.  militäriaeben  Zeitacbrift. 
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häfen  aus  den  vorhundeneo  dazu  geebneten  Meeresconfigarationen  fOrvähien  wd 
darnach  herstellfMi." 

Davon  i  lv^-esilien,  dass  »die  Zeit,  wo  die  Knegs.seliiflTe  mittelst  riesiger  Ma- 
schioen  bewegt  werden",  nicht  allein  die  jetxige  Periode  der  Panxerftihrzeuge,  son- 
dern auch  die  frühere  der  hölzernen  Fropellerschiffe  begreift,  mithin  —  wegen  iler 
riesigen  Maschine  allein  —  jetzt  nicht  mehr  Grund  als  dantals  vorhanden  ist,  Itme 
BiDhuchtuDgen  mit  Mttn  Zugingen  ak  ZnflaeiilahsreD  aoszowfihlen,  will  uns  die 
Betonnog  der  Unaieherlieit  der  Ffotten»  wenD  rie  nieht  in  einem  Kriegabafen  ron 
»meehaniadier  UDzugfingHeUwit*  atatieniren,  weder  gefiillen  noeii  gana  einienditea. 
Waram  «eUen  denn  flberliaiipt  »aeetaehtige  Paoicraeliiffe'',  jene  growe  PerfeeHoa  der 
hentigen  Sdiiflkbaiikunst»  jene  kftnatlielien  Haifisehe  deaMeerea,  die  Allee  fresaeD» 
aieb  in  nnsagingliebe  Kriegabftfen  einachlieaaen?  Oder  sind  diea^  ZofluchtaoHe  Ar 
alle  end«ren  Kriegafabrseoge  gemeint»  die  keine  Panaerfregatten  tind?  Sd^cia« 
aieb  aber  Panzerfahrzeuge  auch  wie  ihre  hölzernen  Vorfahren  ein,  wenn  feindliche 
Schilfe  im  Harnisch  mSchtiger  und  zahlreicher  in  dr>r  See  erscheinen,  dann  ist  ji 
der  Standpunkt  derselbe  geblieben,  dann  sind  ja  jene  Hafen  der  , mechanischen  Unzu- 
gänglichkeif,  in  welchen  eine  ganze  Flotte  durch  eine  Minderzahl  feindlicher  Schilfe 
hloi^kirt  wird,  weil  nicht  mehrere  Panzerschiffe  zugleich  auslaufen  können,  um  den 
Kampf  mit  dem  insolenten  Gegns  i  aufztinchmen,  offenbare  Nachthcile;  dann  kömmt 
es  ja  auf  den  alten  Wust  hinaus,  den  der  Herr  Verfasser  verdammt,  näniHch  dasi 
man  Befestigungen  und  furchtbare  Batterien  an  der  Köste  besitzen  niuss,  damit 
»ich  unsere  Schiffe  unter  ihrem  Feuer  sammeln  und  den  Kampf  zu  engagiren  ver- 
mögen. Wir  fühlen  dermasseu  die  Beklemmung,  den  Herrn  Autor  falsch  zu  ver- 
stehen oder  mit  unseren  Geisteskräften  nicht  an  seinen  Blick  in  die  «Kriege  der 
Zakonfl*  bineunreidien,  dau  wir  noaerer  BedrSognisa  nur  dnreb  Fragen  Lnll  aa 
machen  una  getraaen.  Glaubt  denn  der  Herr  Aufer»  seine  Flotte  bioter  der  meeba- 
niaeben  Sperre  ven  Lepelane,  welche  das  eigeRtliehe  Becken  von  Caltare  ontt^i^- 
lieh  macbt,  babe  der  KaatenTertheidfgang  gefmebtet,  wenn  aieb  der  Feind  in  d«a 
Beaits  der  Vorbecken  Ton  Caatdnuoro  und  S,  Tfaeodo  geaetat  hat?  Ist  niebt  eher 
antanebmen»  daaa»  wenn  gute  Batterien  —  an  den  ricbligea  Orten  und  in  der  gehöri- 
gen Anubl  placirt,  in  der  suTOr  beatiehnefen  Weise  armirt  und  fortificatorisch  ein- 
gertebtet  —  das  Susserstc  Vorhecken  seiner  Flotte  vertheidigen  helfen,  dieeer  hiOBÜ 
mehr  gedient  seindQrfte?  Wir  hekimpfen  keine  Meinung,  wir  drücken  nur  Ottttn 
bescheidenen  Zweifel  aus  und  hissen  uns  gerne  belehren  von  der  Marine  der  Gegen- 
wart über  die  „Kriege  der  Zukunft**,  um  darnach  die  Fortification  mit  ihren  GeschOtz- 
gnllerie?!  irn  Kelsen  und  ük ni  Seeminen ,  mit  ihren  Landbefestigungen  für  Flotten- 
filtliüüea  einzurichten,  uiiue  uns  iiiebei  auf  das  Studium  jener  Sperren  ZU  rerlegen* 
die  immer  ein  Gegenstand  der  Marine  gewesen  sind. 

Und  wenn  nun  der  Feind  solch  einen  unzugänglichen  Hafen,  der  nit  ht,  etwa 
wie  Sebastopol,  den  Zugang  per  terra  beslaiidig  «lilon  haüe  iiiul  mchl  smu  dieses  der 
Focus  eines  localisirten  Krieges  wäre,  vom  Lande  aus  angriffe  und  Herr  der  umliegen- 
den II5ben  wOrde»  welchem  Schickaale  ginge  die  Flotte  entgegen?  Unaerem  onror^ 
greiflichen  DafOrfaalten  gemSsa  durften  wohl  nach  andere  Dinge  in  Betracht  kommen, 
mehrere  jen^  Factoren  nürolicb»  die  auch  Ober  die  Anlage  TOn  Kriegshftfen  fördie 
Marine  entaeheidea  und  deren  wir  in  einem  Aufafttze:  «Ober  die  AnInge  fon 
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Arsenalen  fflr  die  Kriegamarine*  in  den  ffittheilungen  des  k.  k.  Genie- 
Cemit^  Tom  Jahre  18S7  gedaebfen.  Dean  ein  aolelies  Flettenlagtr  wird  aaeli  Repa- 
ratsraanataiten»  nameattich  Troekendoeka  von  den  gröuten  Ausmaasenj  Yorräthe  an 
Panierplatten  und  Wprkitttten'enllialten  nrtlSBen,  um  kavarirte  oder  rem  Feinde  mit- 
genommene ScbilTe  iriedei*  in  den  Stand  zu  setzen,  ihre  Mission  zu  eTfiltlen.  Der 
Herr  Autor  ist  in  seinem  Resumd  hierauf  gar  nicht  bedacht.  Seine  Abhandlttag 
aehlieatt  mit  folgeoden  Worten: 

4.  „Dieses  sind  die  Gi-undzflge  der  Umwäfzung  des  Scckriegs- 
wesens  in  ihren  Conscquenzen  nrif  die  Gestalt  und  das  Wespn  der 
Kriege  der  Zukunft,  welche  wir  in  ohjcctiver  Auffassung  an  die  Kreigiiisse 
jenseits  des  Oceans  geknüpft  hüben  und  worin  wir,  den  Zweck  stets  festhaltend,  auf 
d:is  Mittel  hingedeutet  babon,  durch  welcbe  der  wahre  und  höchste  Kriegszweck  allein 
erreicht  werdeit  kami;  das  ist  die  I!  i  nta  nh  ;t  1 1  u  n  g  einer  Invasion  ver- 
mittelst einer  Marine,  die  nach  wiriiliclieu  Schlacbtächiireri  und 
daher  nach  seefähigen  Panxerfregatten  gerechnet  werden  muss." 

Der  Herr  Verfrsser,  wenn  er  auch  der  schwimmenden  Panxerbatterten  ana  dem 
Grunde,  weil  nach  seiner  AnlTassung  Monitor  und  Herrimac  keine  Batterien,  sondern 
Fanaerachiffe  sind,  und  weil  solebe  Batterien  keine  Invasion  rerhoten  kSnneo,  in  dem 
ganzen  Anfsatse  fiist  nicht  gedenkt,  obgleich  sie  im  Kasteakriege  nach  vnserm  Daitr- 
baltea  eine  Rolle,  rieileicht  die  wichtigste,  zu  spielen  hemfen  sein  dürften,  wie 
gerade  die  «amerikanischen  Seegefechte  im  Ml»  18ft2*  es  lehren;  der  Herr  Ver^ 
fassor,  sagen  wir,  Terl&s!»t  hier  selbst  sein  eigentliches  Objcct  und  kümmt  auf  die 
Invasionen.  Alierdings  wurden  grosse  Umwälzungen  in  der  Geschichte  mit  Hilfe 
Ton  Flotten  bewirkt,  wie  uns  Cäsar,  VVilbcm  der  Eroberer  und  Cortes  zeigen.  Diese 
haben  aber  ihre  Flotten,  als  Transportmittel  der  invadirenden  Landarmee,  gleich  ver- 
brannt: eine  Zunuithung,  welche  er  doch  {]^ewiss  nicht  an  Frankreich  stellen  wQrde, 
wenn  es  diesem  in  den  Sinn  käme,  in  K!:2:I:ind  einzufallen.  Vielleicht  haben  wir  ihn 
missverslandcn.  Doch  nein!  D;is  Mi  er  jsf  ihm  „die  breiteste  und  kürzeste 
Operati onsba  si s  für  fe  indl  ic  h e  Armeen"!)  —  nur  „das  Vorhandensein,  die 
Anwesenheit  von  Kriegsschiffen  allein,  ncutralisirt  das  Meer  als  Invnsionsstrasse"  — 
„Dank  dem  Dampfe  und  der  von  dem  Dampfverkehre  erzeugten  ungeheuren  Trans- 
'portmittel  ist  man  heute  nicht  um  die  Mittel  verlegen,  grosse  Heere  über 's  Meer  2u 
setzen  nnd  deren  Zuzug  zu  organisiren.  Dank  der  ungeheuren  Überlegenheit  der 
'Artillerie  der  Kriegswbiffe  hat  man  keine  Befibrchtoagen  mehr,  beim  Debarquement 
dnreh  innige  GeachOtze  ernstlich  gestSrt  zu  werden,  nur  Kriegsschilfe  allein  sind  im 
Stande,  diesen  Marsch,  diese  Invasion  im  Voraus  onmi^glicb  oder  wihrend  des  Voll* 
loges  verderblich  zu  machen."  —  Ibn  stehle  dem  Herrn  VerÜuser  sind  die  Invuionen, 
die  sieh  snr  See  machen,  in  allem  ftrnsle  gar  kein  Spaas.  —  Sie  sind  ihm  Haupt- 
aache.  ^^Grosse  Heere"  fahren  Obergs  Meer;  es  kömmt  ihm  gar  nicht  in  den  £Hnn,  die 
Operationen  zu  Lande  blos  durch  Diversionen  zur  See  zu  unterstützen  —  Alles  nur, 
weil  Frankreich  und  England  keinen  Landkrieg  mit  Russland  nach  den  Erfahrungen 
von  1812  filhren  knnnten,  die  russische  Ponlusflottc  aber  dennoch  zerstören  wollten; 
Alles  nur,  weil  Frankreich  jetzt  8000  Mann  nach  Mexico  geschickt,  um  das  hundert« 


*}  Siehe:  S.  18d  im  9.  Hefle  der  österreichischen  miliUlriscbca  Zeitschrift. 
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fach  zu  Grunde  gegaogene  Reich  des  Montezuma  wieder  aufzurichten.  Wir  aber 
können  solch  eine  objective  AulVasäUiig  unmüglii  li  ihcilon,  und  sind  vielmehr  des 
Dafürhaltens,  dass  Frank rcidi .  wenn  ps  i.  B.  p  ih n  Krieg  mit  Preussen  zu  fiihrpit 
htttte,  die  Invasion  nicht  van  Daazig  oder  Cülberg  aus  unternehmen,  äondt  t  n  nach 
Sitte  der  Väter,  ehe  noch  seefähige  Panzerfregatten  eine  Invasion  luutau/iululten  rer- 
mochten,  über  den  Rhein  gehen  würde:  und  zwar  aus  der  einfachen  Ursache,  weil 
eine  stehende  Basis  sicherer  als  eine  sebwimmende  ist  Wir  siod 
«war  aueb  der  Ansietit,  dassUnternelunungen  nach  derpreussisciienOstseekQs1e,Aa- 
griffe  auf  btfesUgte  HafenplAtze»  als  Dirersionen  <),  den  FranieieD  recbt  sdur 
am  Hersen  liegen  werden,  glauben  aber  keincnfalls.  dass  sie  200.000  Mann  m 
Celberg  aus  naeb  Berlin  werden  marsebiren  lassen«  sollte  Preussen  mit  Heeresmadrt 
von  IMer  aus  in  Fraakreicb  einfiillen.  Wenn  aueb  niebt  so  breil,  wie  das  Heer»  is 
dflrfte  der  Landweg  der  luTUsien  doch  jedenfalls  der  sIeherste  nad 
auch  der  kürzeste  sein.  Militärschriftsteller,  die  keine  Legendenschreiber 
sind,  versiebem,  dass  alle  Marinemittel  der  swei  micbtigsten  Seestaaten  Europa's  Ihi 
aufs  Äusserste  angestrengt  werden  mussten ,  um  nur  70.000  Mann  —  vier  starb 
französische  Divisionen,  fiinf  schwache  englische  und  eine  türkische  —  von  Varna  aal 
Baltachik  aus  in  die  Krim  zu  werfen;  sie  sagen  uns,  dass  diese  am  14.  September 
1854  nördlich  des  Buiganak  hndeten,  und  nicht  ein  Schuss;  die  Mos  vuti  Kosacken- 
Piquets  und  von  russischen  Ofhcieren  mit  Fi  i  ni  öhren  bcohaciitcte  AusschilluDg  der 
Aliiirten  störte;  sie  werfen  dem  Fürsten  M«!ntschikoff  vor,  sich  mit  seinen  33.000 
Mann  den  Veihündet« n  ;ui  dci  Alaia  kontal  entgegengestellt  zti  haben,  statt  ihren 
Marsch  um  das  östliciie  Ende  des  Hafens  vun  Scbastopol,  /um  Zwecici.*  ihrer  Fest- 
setzung auf  dem  Plateau  von  Baiaclava,  in  Flanken  und  Röcken  zu  stören;  weiter 
erslblwi  sie  uns,  dass  die  Bussen  die  Sebiffe  ihrer  PontnsOotte,  wddie  dseb 
niebt  lange  suvor  die  tarkisehe  bei  Sinope  vernichtet  hatte,  niebt  besser  au  vw- 
werthen  wossten«  als  d^mit  die  Itlnf  Kabeltengen  breite  Hafeneinlbbrt  iwisebendca 
Forts  Alexander  und  Constanlin  »meebaniseh  unnjti^lieh''  an  maehen,  naebde« 
sie  eine  Barrieade  fiir  ungenfigend  erachtet  hatten;  endlieb  verleiten  sie  uns  in  des 
Schlüsse»  dass  —  nachdem  die  den  Kaliber  der  englisehen  und  frantlsiseken  Pn* 
pellerschiffe  adfiquaten  russisdien  Gescbfitie  in  den  Hafenforts  die  alliirtmi  Flott» 
am  17.  October  so  übel  zuzurichten  im  Stande  waren  —  doch  auch  zu  hoffen  sei, 
wie  Shnliche  Resultate  überhaupt  weder  aus  dem  Bereiche  der  Forlificalion  noch  der 
Artillerie  liegen,  wenn  ihnen  Gehl  und  Gelegenheit  geboten  würde,  sich  gegen 
Panzerschiffe  einzurichten.  Dass  aber  diese  den  Transport  von  Truppen  übcr's  Meer, 
um  nicht  zu  sagen  von  Invasionen,  schon  dcsslialb  sichern  sollen,  weil  «^ir  Panzer- 
schiffe sind,  dies  stünde  nur  dann  zu  erwartLMi,  wenn  der  Gogner  mit  meinen  Panzer- 
schiffen nicht  auf  den  Convoi  sliesse.  Sonst  niii^son  wir  uns  nochmals  auf  das  Citat 
aus  dem  englischen  Dichter  und  auf  die  alte  EriHiu  iüig  heruleuj  «n  der  Panzerschiffe 
nicht  ein  Juta  aadeiu,  dass  nämlich  der  8ie^'  zur  Sei;  wie  zu  Laiulc  dem  Muthigsten 
und  Tapfersten  gehört,  wenn  nur  »eine  W  aHen  nicht  unter  jenen  des  Gegners  stebeil' 

*y  Siebs  uae*ra  Aufeato:  «Ober  die  Verlhaidigung  der  Küsten  de«  «driatieebea 
Heere«"' 

(Sclihiss  folgl.j 
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(2.  Arükel.) 

Spitatwesen. 

Über  diesen  bereits  im  ersten  Artikel  besprochenen  Zweig  wollen  wir  noch 
einige  ZabieoTerbfiltnisse  anführen: 


Personale. 


liste 

ApstMa 

^Keduuugi- 
oflMcN 

WItttt 

tt)  Es  war  der  Slind  im  Monat  April  bei  der 

im 

208 

828 

4278 

b)  Nach  der  erstea  KriegsausrQstung  wurden 

für  die  Ambalaneen  der  Armee  in  Italien  bestimmt 

98 

28 

98 

418 

und  swar: 

4 

1 

4 

IT 

„  CaTallcriedivhinn  oder  Brigade  •  «  , 

2 

1 

2 

8 

4 

1 

4 

17 

8 

2 

8 

84 

c)  Im  Monat  Mai  wurden  nachgesendet  im 

122 

29 

43 

1770 

dj  Am  1.  Juli  waren  bei  der  Armee  in 

Italien : 

531 

in  den  Sattlern  and  bei  den  Ambnianzen 

220 

84 

141 

2188 

M  tterial«. 

Za  Ende  WA  waren  die  Tnq»peii  nnd  Ambnhneen  der  italienischen  Armee  aui» 
gerüstet  mit: 

232  Batailloos-Sanitltsapparate   48.400  Verbinde. 

114  Ambulaneewlgen   228.000  « 

18       ,      Abthellangen  (l^gftret  d^Afrique)  .  .  .  25.g00 

Zusammen  .  .    299.9Ö0  Verbinde. 
Als  Reaerre  wurden  nachgesendet  Leinwand  für  ....  2,800.000  , 
dann  andere  Artikel  fOr  den  Bedarf  von  15.000  Kranken  auf  3  Monntc; 
endlieh  folgte  die  Einrichtung  (ttr  12  FeldspitAler  k  800  Mann,  för  12  Apotheken 
nnd  8000  Eisenbetteo. 
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Ungeachtet  dieser  grossen  Vorsorge  litten  manche  Truppentheile  Mangel  an  dem 
Nöthigen,  weil  zu  Gerinn  die  Fuhrwerbe  zum  Weitertransport  mangelten. 

Es  kamen  von  den  für  den  Sanitätsdienst  be':timmten  Coliis  uneröffnet  niich 
Frankreich  znrQck:  Aus  Genua  Ende  Juli  1800.  im  August  600  und  Aofangs  Septem- 
ber aus  Mailand  2696;  also  im  Ganzen  a096  uneröffneto  Collis. 

Die  im  Innern  des  Landes  zur  Aufnahme  von  Kranken  und  Verwundeten  vorge* 
richteten  Betten  beliefen  sich  im  Bereiche 

der  8.  Division  auf  3200  in  Militär-  und  1257  in  Civil-SpilalerQ, 

n      9.        n  8600  »        »  »     fS8l>  n       n  n 

.  10,   1800  ,     »      »  1600  ^  „ 

•  11.     •   ,  .  1751  n     n      ,    380  .  , 

Zusammen  .  .  12351  in  Militär-  und  4793  in  Civil-Spililenu 

Im  GanMo  .  .  17143  Betten. 

Eudeitimg  der  Operationen. 

Seif  dem  Beginne  des  Jahres  18o9  Hessen  die  politischen  Verwickelungen  den 
Ausbruch  des  Krieges  in  Italien  Lefiirclif'^n ;  Österreichs  Haltung  wurde  immer  dro- 
hender und  die  Aiihäiitung  seiner  Truppen,  zwisclx  ii  der  Adda  und  dem  Tessin,  Hes$ 
einen  Schlag  auf  Piemont  befürchten,  um  es  ftir  lange  Zeit  uufahig  zu  machen,  Öster- 
reichs Oberherrschaft  in  Italien  zu  beeinträchtigen. 

Frankreich  konnte  diesem  Conflict  nicht  fremd  bleiben,  es  kuimtc  nicht  dulden, 
dass  Österreich  seinen  Einfluss  bis  an  den  Fuss  der  Alpen  ausdehue;  auch  hatte  der 
Kaiser  dem  Könige  Ton  Serdinien  seine  UnterstOtaung  Ittr  den  Fall  sogesagt,  als 
Osterreicb,  ohne  dass  der  König  angreift,  auf  dessen  Gebiet  Oberginge  i). 

Um  die  MSglieltkeit  einer  friedlichen  L5sang  tu  erhalten,  konnte  Frankreich  sieh 
nur  im  Stillen  für  wmtere  Actionen  riirbereiten;  es  tbat  aber  darin  doch  genug,  an 
Österreich  nicht  die  Zeit  sn  einem  Erfolge  vor  naserer  Ankunft  in  IKemont  m 
lassen. 

Der  General  Niel  Tereinbarte  mit  dem  piemontesischen  General  la  Marmore  ein«! 
Plan,  um  Turin,  Alessandria  und  Casale  vor  einen  Handstreich  zu  sichern,  die  Verbia* 
dung  Genua's  mitAIcssandria  durch  die  Besetzung  des  Thaies  der  Scrivia  zu  schQtzeo 
und  die  Vereinigung  der  einzelnen  französischen  Corps,  sie  mögen  Aber  Sees  oder 
Genua  in  das  Land  rücken,  mit  der  piemontesischen  Armee  sieher  zu  stellen. 

Eine  llauptaufstelltmg  längs  dem  rechten  (Ter  der  üoria  baltca,  zwischen  dem 
Po  und  dem  Orte  Mazze,  schien  diesen  Hediugnniren  7\}  entsprechen.  Zur  Beliau|itiuig 
der  Linien  am  Tessin  und  an  der  Sesia  waren  die  Kräfte  Ptemonls  für  sich  nickt 
hinreichend. 

Sie  VertbeidignngssteUnng  an  der  Doria  baltea. 

Die  Dorla  baitea»  welche  man  auf  dem  Marsche  nach  Turin  verfolgt,  durch- 
schreitet bei  ihrem  Austritte  aus  den  Alpen,  hei  Jrrea,  eine  Ebene  in  der  Ausdehnvog 
von  4  bis  5  Stunden,  begrenst  in  Süden  durch  eine  Reibe  hewaldeter^oder  mit  Heckca 

1^  Die  Veraniasauti-jcn  zu  diesem  Keic^;*'  siml  ;je^,',;ii\viirli|:,'  7.u  bckannfi  um  Österreich  noch,  »i« 
diese  Darstellung,  einer  Agresslons-i'olilik  zu  bcäcliultligcn.  D.  11« 
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and  Weioglrlen  bedeckter  HOgel,  deren  Aoslflnfer  »eh  an  der  Höhe  vereinigen,  auf 
velcher  Mkize  erbaut  ist.  Südlich  diese«;  Ortes  öffnen  sicIt  die  Hügel  und  der  Piuse 
geht,  nachdem  er  eine  Ebene  von  lo  bis  16  Kilometer  durchlaufen  hat,  in  den  Po. 
Hinter  der  Doria  baitca  bis  nach  Turin  erweitert  sich  die  Ebene,  ohne  weitere  Hinder- 
nisse zu  bieten.  Zwischen  Mazr.c  «ml  dem  Po  hat  die  Ebene  die  gerinirsfe  Breite. 

Man  setzte  voraus,  der  Feind  wrirdo  es  nicht  wagen,  den  Po  überschreitend,  sich 
in  das  Höheniand  zu  werfen,  welchem  Turin  im  Osten  deckt,  denn  er  konnte  nicht 
übersehen,  dass  bedeutende  Kräfte  die  Dehoucheen  der  Scrivia  vertheidigen  und  dass 
Casale  und  Alessandri;i  stark  besetzt  waren  ;  er  dürfte  vielmehr  diese  Piiitxe  nur  beob- 
achten umi,  II  i  der  (lauptstrasse  Qber  Vcrcclli  vorgehend,  einen  Handstreich  auf 
Turin  versuchen  und  die  Äitsgiiiige  aus  den  Alpen  bedrohen. 

Die  piemontesische  Armee  z&hlte  zu  jener  Zeit  im  Genxen  nur  6I(.000  Hann, 
Ii  Infanterie-  snd  eine  CaralleriediTiaien  bildend,  weicher  man  2S00  bia  3000  Frei- 
willige unter  Garibaldi  sosfthlen  muaste.  Davon  waren  bealiiuints 

Eine  Dinaien  sur  Beaetsung  der  Scrivia  Deboaehden  und  sum  Schttti  von 
Genna.  ^ 

Eine  Diviaien  rar  BeeehOlrang  Aleaaandria's. 

Eine  Divisien  aar  Beaefzung  von  Caaale,  Beobachtung  dea -Po'a  Ter  Valensa  und 

sur  Erhaltung  der  Verbindung  zwischen  Casale  und  Atesaandria. 

Zw  Verthcidigung  des  Dora-Überganges  blieben  also  nar2  Divisionen  InfanteriCt 
die  Cavallerie  und  das  Corps  Garibaldis  disponibel,  eine  unzureichende  Kraft,  um 
gegen  einen  vierfach  (ihcrlegenen  Feind  eine,  16  Kilometer  ausgedehnte  und  in 
dieser  Jahreszeit  durch  die  vielen  Furten  Qbcrall  i^ugängige  Stelhmg  zu  behaupten. 
Man  rechnete  jedoch  auf  die  Verzügerung  des  feindlichen  Marsches  durch  die  Zer- 
störung der  Brücken  und  andere  Hindernisse,  so  dass  der  Feind  erst  nach  fünf  oder 
sechs  Tagen  eine  Schlacht  an  der  Dora  liefern  konnte,  während  welcher  Zeit  es 
auch  den  Franzosen  möglieh  werden  konnte,  vom  Mont  Cenis  und  Mont  Gfen^vre  her, 
mit  Benützung  der  Eisenbahnen,  bei  drei  Üivisiunen  den  Piemonlesen  als  Unter- 
stützung zusußbreo, 

Dieae  ttglidi  und  betrichtlich  aidi  TMmehrenden  Verattrhungen  muaatm 
genügen  die  OlTenaivbewcgung  der  öaterreichisehen  Armee  zu  hemmen*  die  Dehou- 
ehden  der  Alpen  lu  decl^en  und  die  Vereinigung  alier  unaerer,  von  den  Alpen  und 
Genua  anhommenden  Truppen  möglich  su  machen. 

Die  Aoaßlhmng  dieaea  Planea  in  BetrelT  der  durch  Savoyen  siebenden  Truppen 
war  ala  leieht  ansunehmen.  Die  bei  Lyon  veraammelten  Truppen  waren  ndttfdst  Eiaen- 
baho  nach  St.  Jean-de>Maurienne  gekommen,  hätten  in  drei  Tagen  den  Mont  Cents 
passirt  und  wären  dann  von  Susa  aus*  auf  der  Hailftnder  Bahn»  unmittelbar  in  die 
Position  an  die  Dora  geführt  worden. 

Die  Oberscbreitung  des  Mont  Genevre  erforderte  jedoch  mehr  RQeksichteo. 
Zwei  bei  Brian^on  sich  vereinigende  Strassen  fikhren  zu  diesem  Alpenühergange.  Die 
erste,  von  Grennble  kommend,  folgt  dem  Thal  der  Romanche  und  überschreitet  den 
Col  du  Lautaret;  die  --uidere,  von  Gap,  zielit  im  Tli;d  d^r  Durancc.  Der  Lautaret  war 
eine  der  schwierigsten  Passagen ,  <hirch  eine  t)edeutende  ahsolutu  Höhe  von 
2077  Meter  und  seine  erst  in  späterer  Jahreszeit  sicii  auflösenden  Schncemassen, 
endlich  war  die  Strasse,  dit^  vom  Gipfel  nach  dem  Dorte  Lauzet  herabfiibrt,  noch  nicht 


Digitized  by  Google 


GiinpafM  de  l'£«p«reu  Napoleon  lU  tu  lulie.  VI.  tl% 

ausgebaut.  Es  erschien  also  nicht  klug,  in  der  Gegend  von  Üriau^on  Truppen  m 
concentriren,  die  schon  vor  Erreicbong  im  Hont  Gen^Tre  die  Gefidufcn  des  Ltotaret- 
Überganges  u  betlehen  gehabt  bMlea. 

Ihn  dachte  daroels  eine  oder  awei  Dirisionen  im  Thale  der  Dnranc««  switehea 
8rian$on  und  Gap»  unter  BenOInng  der  Hilfifqnellen  aus  Embran  und  Hont-Danpluii» 
untenubringen.  Am  SO.  Hirt  «rbiett  der  Ohent  des  Generalatabes,  Si^et»  tob 
Miniaterium  den  Auftrag,  dieaea  Cantonnement  au  inapiciren  und  gleiebseitig  auf  pie- 
nontasiaebem  Gebiete  die  Stnase  awiacben  dem  Hont  Genirre  und  Sun  >u  reei^- 
Boseiren. 

Österreichs  militinaehe  Vorbereitangen  <)• 

Während  der  Zeit  der  Rüstungen  suchte  die  Diplomatie  den  Krieg  zu  verhin- 
dern,  aber  östei-reicli  setzte  seine  KriegsTorbereitungen  offen  fort  und  orgaaisirle 
eine  Armee  in  der  Lombardte. 

Zu  Ende  des  Jahres        bestand  die  zweite  Armee  Österreichs  nur  ans  drä 

Corps,  nämlich: 

dem  5.  untei:  FML.  Graf  StaJi m  zu  M:iiland, 
„    7.  unter  FML.  Teiinei  zu  Yei'oujj,  uud 
^    8.  unter  FML.  Graf  Degenfeld  zu  Padua. 

Diese  3  Armeeeorps  wan»  aitf  dem  FriedenaAisse ,  jedes  Regimmit  nedinit 


S  Bitatilona,  mit  beOftufig  760  Mann  per  Bateflion. 
Am  1.  JSnoer  18K0  betrug  der  Effectirstand: 

Infanterie:  05  Bataillons  (mit  den  Jfigern  und  den  D4pdts)  .  40.7501laaB. 

CsT aller ie:  24  Eseadrons    100  Pferde   3.840  . 

Artillerie:  Zi  Batterien (darunterSRaketenbatterien)  1^200 Haan 

und  8  Geaehfltie»  nebst  IG  BrOckenequipegen   4.200  , 

Genie:  6  Bataillons  k  000  Mann   .  3.000  , 

Im  Ganten;  OS  Bataillona,  24  Escadrons,  162  GescbOtse» 
10  Brflckeneqnipagen»  6  Geniebataillona   .  «  SO*700MaaB. 


Im  Laufe  des  Monats  Jlnner  wurde  ein  viertes  Corps«  «genflicli  sur  erstes 
Armee  gehörig,  nSmUeh: 

Das  8.  Corps  unter  Fflrst  Schwanenberg»  mit  14.200  Mann  and  48  GesebGtsen 
nach  Italien  gesendet  und  nur  Verstirknng  der  italienischen  Armee  dem  FZM.  Graf 
Gyulai  untergeordnet. 

Diese  YerstSrkang,  an  sich  zwar  unbedeutend,  war  der  erste  bedeutungsroUe 
und  offidelle  Act  Österreichs»  welcher  die  Lage  der  Dinge  in  Italien  Terftnderte. 


Wir  müssen  ein  für  allefnal  bemerken,  das«  in  dem  Origiaalwerke.  bei  altem  Streben  nach 
Uapartdlidikall,  in  Betreff  der  öetefreicMeebea  TwhKltnitee»  aiitiniter  doch  Anlllhniagan  vea 
Tbaleadufe  «der  VoraoMetzungen  von  GewoUlen  oder  Niehlfewolllen  terkommeait  die  der 

Wlrkliclikeit  nur  llieüwei'^i?  oder  gtiv  nichl  entsprechen.  Auf  Widerlegungen  soll  aber  hier 
nicht  «ingegiinj^en  werden.  Wir  hrinpcn  in  diesem  Auszupfe  eben  nur  f^ir  im  Orij^innlwerie 
ausgesprochenen  Ansichten,  und  erwtirten,  Ana»  österrrichische  Onginuiarbciten  auch  die 
Ober  die  dieeeeitigen  XatHnd«  nicht  gebenaten  VerhSItnisse  recht  bald  i»*e  Klere  briofce 
werde*.  D.  R. 
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indem  er  Mar  bewies»  dtss  der  Wiener  Hof  die  Entseheidong  duroli  die  Weifen  jeder 
andern  durdi  die  Diplematie  versuchten  Lösung  ?orzog  <). 

Die  weiteren  Massregeln  zur  Verattricung  der  italieniachen  Armee  erfolgten  in 
folgender  Ordnung: 

Am  15.  Fehruar  wurde  das  2.  Corps  unter  Fürst  Liochtenstein  (zur  4.  Armee 
gehürlg)  ;iiis  Krakau  zum  Abgang  nach  Italien  beordert.  Die  zwei  Divisionen,  aus 
welchen  es  bestand,  passirten  am  25.  Februar  Wien,  am  3.  März  traf  die  Tete  in 
Mailand  ein. 

Die  so  verstärkte  Armee  zählte  nua  o  Armeecut  p^,  liünilich  das  2.,  3.,  5.,  7. 
und  8.  Corps,  aber  sie  war  ßigentlich  immer  noch  auf  dem  Friedpnsstand  geblieben. 
Die  Versetzung  auf  den  Kriegsfusä  erfolgte  erst  iu  der  ersten  Hälfte  des  Monates 
Mtn  durch  die  Einberurung  der  Urlauber,  was  die  Herbeiführung  dea  Kriegsstande» 
bedeutet.  Am  12.  und  13.  HSrs  gingen  aehon  Urlaaber  aua  Mnilattd  und  Lodi  »i 
ihren  Regimentern  in  das  Innere  der  Monan^ie. 

Gieiehseitig  wurden  die  4.  Bataillone  mobil  und  tu  ibren  Regim^item  abgebend 
g«maebt  (1.  MSrs)  und  in  ihren  Stalionen  Ddp6ts  aua  2  Compagnien  errichtet. 

In  derselben  Zeit  erfolgten  tahlreiehe  Ernennungen  und  Veraetaungen  im  Gene* 
ralstabe. 

Der  FML.  Baron  Zobel  wurde  statt  Teimer  Commandant  von  Verona.  FML. 
Melczer,  im  S.  Cor[i.s  durch  Benedek  ersetzt,  wurde  Generalintendant  der  1.  und 
2.  Armee.  Die  Generale  Alemann.  Gorizutti,  Ruckstuhl,  Torri,  Röhn  etc.  erhielten 
neue  Bestimmungen,  was  der  Sache  eine  neue  Wichtigkeit  verlieh. 

Alle  diese  Thntsachen  waren  zu  Paris  gekannt,  und  Hessen  die  Absichten  des 
Wiener  Hofes  ausser  Zweifel. 

Die  Massnahmen  Frankreichs. 

Auch  Frankreich,  obgleich  es  seine  Anstrengungen  sur  Vermeidung  des  Kriegen 
verdoppelte  und  den  Effecttrstand  der  Armee  nicht  Tcrmehrte,  mnaate  doch  flir  den 
FaU  verdenkent  als  es  seine  Sireitkrifle  in  Anwendung  bringen  sollte. 

Die  erste  Nassregel  war  die  3  Divisionen  der  Armee  von  Lyon  um  eine  Tnratiterie- 
Division  zu  vermehren.  Die  dazu  bestimmte  Division  Renault  erhielt  am  4.  Februar 
den  Befebi  sur  EinschiiTung  in  Algerien  und  war  am  20.  Mira  complet  im  Lager  von 
Sathonay. 

Zu  diescrZeit  schrieb  der  Kriegsminister  dem  Marschall  de  Castellane:  »Die  Ver- 
hältnisse vfrsclilifnnHTn  sich  nicht,  sie  sdieiiien  sich  sogar  zu  beruluEren;  da  aber  das 
Frühjahr  *  in[:;i  treten,  inüsseii  wir  doch  auf  alle  Fälle  gefasst  sein.  Ich  brauche  daher 
eine  K.  Division  zur  Oberschreitimg  des  Mont  Genevre  ..." 

Wenige  Tage  darnach  erhieltMarschall  de  Castellane  den  Befehl  die  4  Divisionen 
von  Lyon  (Renault,  de  Lugy ,  Bouat  und  Esterhazy ,  welch  letzterer  bei  seinem  Abgang 
nach  Oran  durch  Failly  ersetzt  wurde)  zum  Aufbruch  bereit  zu  halten.  Es  wurden  die 


0  Wir  im  Geg«it(iieii  giMken,  das»  d«r  Krieg  ffiraatAMsekeraeitt  «int  Magst  antgenndite  8teke 

wur,  und  fluss  die  dip!aiiiu(is('7tcn  VcrhandluDgen  Dur  des  Zeitgewinns  wegen  eingeleitet 
«raren,  um  die  Streilkrifle  der  AUürten  noeh  reeb(<«itig  stir  Vereinigung  tu  bringen.  D,  R. 
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Kriegsbataillonc  zu  6  Compn^^nion  formii  t,  und  die  Mittelcompagoieo  jedes  Batiilioai 
als  Stamm  für  die  4.  (Depot )  H;iiailione  genommen. 

Die  kriegsgewohnteii  Ti  uppeii  der  afrikanische»  Armee  verwechselte  man  mit 
Regimentern  aus  Fraukreicli,  und  btstiinfiile  von  dort  Jiir  die  operulive  Armee:  das 
Regiment  der  eingebornen  Tirailleurs,  die  2  Frcindenrcgimcnter,  die  3  Zuavenregi* 
menter,  4m  11.  Biifailloa  der  JSger,  das  4S.,  65.,  70.,  7t.,  72.,  75.,  89.,  93.  tnd 
99.  der  Linie,  eodücli  die  ganse  Cmllerie,  velelie  die  Regimcaler  der  Armee  m 
Lyen  ceini^eliren  sollte. 

Diese  Hissr^ln  seilten  ebne  Verftnderang  des  Friedenssfandes  Tellsegen  wer- 
den, sie  hallen  nur  den  Charakter  eines  Garnisonsireelisels,  dw  gevOlinUeli  um  diese 
Jabreaieit  TOr  sieh  geht.  Als  aber  Graf  Gy ulai  Anfangs  April  Prodamattonen  an  die 
Mailänder  Kasernen  anschlagen  liess,  stiegen  die  Kriegsbesorgnisse  des  KaiserSi  der 
endlich  zu  ernsten  Vorbereitungen  scbritt,  als  ihm  die  Nachricht  zulam,  dass  die 
2.  dsterreiebische  Armee  sich  sehen  gegen  die  Westgrense  der  Lombardie  bewege. 

Weitere  Tinbereltongen  öatentieha. 

Vom  6.  April  iui  k.iincii  die  Hauptcju^ji  ticrc  des  iisturreicliischen  3.,  B.,  7.  und 
S.  Corps  zwischen  den  Tcs&in  und  die  Adda.  und  von  den  22  Brigaden  der  2.  Armee 
waren  sehen  12,  in  einer  Stäriie  von  75000  Mann,  ein  oder  zwei  Märsche  der  Grenze 
nahe  gerOekt;  fdnf  andere  bei  30000  Hann  befanden  sich  iwiscben  der  Adda  und  dem 
lOneie,  der  Rest  an  der  Etsdi,  im  Venetianiscben  und  den  Legationen. 

Der  seit  8.  April  an  die  Armee  beiahlle  Kriegsseld  war  endlieh  das  siebente 
Anseichen  dea  fcriegorisehen  Yerbabens. 

Am  6.  April  war  der  Stand  der  Ssterreiehiscbea  2.  Armee  (ohne  Fuhrwesen  und 
Sanitfttstruppen): 

tnfiinterie,  22  Regimenter,  21  Bataillons  Jäger  und  Grenier  .  .  112.400  Maas. 

Cavalterie,   5  leichte  Regimenter  (40  Escadrons)   7.000  » 

Artillerie,  40  Batterien  mit  320  Geschatsea   7.000  • 

Genie»       6  Battriltons  Konniere  und  Sappeura  g.iOO  , 

Im  Garnen  98  Bataillons,  40  Bscadrons,  40  Batterien,  0  Genie  Bataill.  131.500  Maas. 

liie  kaiserliche  Entschiiossung  vom  7.  April  berief  einen  Theil  der  Reserve- 
Mannschaft  unter  die  Waflfen.  aus  welclten  in  jedem  Regimente  ein  fünftes,  das 
Grenadier  Bataillon  formirt  wurde. 

Man  musa  also  den  bereits  angefilbrten  112.000 Mann  Infanterie  noch  tvaehlagsa:' 
13.000  Mann  der  4.  Bataillone  (noch  nicht  vereinigt)  20.000  Mann  der  Resenre  iw 
1851  (fllr  die  5  Corps),  10.000  Mann  Grenatruppen,  deren  Eintreffen  am  Mmdo 
angeseigt  war. 

Ea  befanden  sieh  demnach  155.000  Mann  Infanterie  auf  einige  Mirache  vor  dar 
piemontesiscben  Greuae. 

Endlich  erhielt  man  in  Turin  eine  telegraphische  Depesche,  welche  angab, 
das  9.  Corps  (Graf  Schal^etsch)  aus  Brünn  und  das  10.  Corps  (Baron  Wernhardt) 
aua  Pesth  im  Anmärsche  gegen  Italien  seien,  um  der  aweiten  Armee  als  Reserve  sa 
dienen. 
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Dar  Krieg  ivixd  UTWiMidlidi. 

Die  Gesaromtheit  dieser  Aiiordiiungen  zsvaug  auch  Frankreich  zu  erasteo  Mass- 
regelo.  Marschall  de  Cutellane  «rhielt  den  Befehl  cur  Birichtung  einer  6.  Difieiaii 
m  ^ein  49.,  95.,  70  vmä  71.  der  Linie  und  den  lodigdoee,  MehMus  ihrei  AnlengeDt 
aui  Algier,  endlieh  eiaer  7.  Difitien  ms  d^  93.,  $1,  S7.  und  78«  der  Linie.  Die 
C.  Dirbien  wurde  nneli  dem  Thal  der  Dunnee  ioslFadirf,  und  die  7.  naekTeuIen,  we« 
•elliel  sie  sieb  mit  einer  fr  DiriMen  verbinden  aoUte,  velebe  aus  den  neeb  aua  Afrika 
erwnrielen  Truppen  lu  bilden  war. 

Dem  DBcii  Turin  gesandten  Generalstabsroejer  Saget  gab  der  Kiiaer  feigende 
Instructien : 

„Sie  werden  dem  K innige  sagen,  das9  ich  den  Krieg  noch  hinlanzuhalten  hoffe; 
aber  sollt*»  Österreich,  uneraehtet  meiner  BeroflhuDgeD  den  Krieg  7a\  verhindern, 
Piemont  angreifen,  so  werde  ich  meinem  Versprechen  gemäss  ihm  zu  Hilfe  eilen.  Dann 
aber  muss  unser  Vorgang  rasch  wit  dei  BliU  sein,  und  kein  Hinderniss  soll  uns  auf- 
halten. Piemont  soll  Lebens-  und  Transportmittel  ftkr  unsere  ersten  Bedürfnisse  bereit 
halten." 

Alle  Alpenstrassen  wurden  recognoscirt  und  approvisiouirt.  8  Infanteriedivisionen 
und  eine  der  CaTaMerie,  mit  idlem  auagerOstet,  worden  Unga  den  Alpm  awtodien 
Lyon  und  dem  Heere  aufgestellt.  Die  neuartigen  Batterien  kamen  nadi  Mass  ihrer 
beendeten  Ausrüstung  nach  Lyep,  Marseille  und  Greaoble. 

Piement  hielt  flllr  100*000  Mann  unserer  Armee  auf  17  Tage  Lebensmittel  swi- 
schen  Lanslebourg,  Susa,  Turin,  Alessandria  und  Genua  bereit. 

Am2S.  April  Nadimittags  kam  das  dsterreiehisebe  Ultimatum  nach  Turin.  Dieses, 
wie  der  Inhalt  der  Antwert  sind  bekannt  Der  Krieg  zwischen Osterreieh  und  Piement 
war  hiermit  erklftrt. 

Der  Kaiser  kannte  die  Absichten  Österreichs  seit  dem  21.  April.  Er  berief  an 
demselhen  Tage  die  Urlauber  ein;  am  23.  genehmigte  er  die  Zusammensetxrjng  des 
grossen  Hauptquartiers  und  am  24.  entschied  er  die  Formation  der  Al(teniirmee,  die  gleich 
darauf  die  italienische  Armee  genannt  wurde ,  bestehend  ans  vier  Armeecorps  und  der 
kaiserlichen  Garde. 

Zuiammeü86t2UQg  der  fransösischen  Aipenarmee. 

Die  Übereinstimmung  der  Rapporte  Hess  die  Stlrke  der  Österreicher  in  Lom- 
bardo-VenPtien  auf  130.000  bis  140.000  M»nn  »nn^hmen.  Frankreich  konnte  nicht 
xurflclMf iht'i),  '.rpnfpsfpns  pine  gleiche  Macht  aufzubieten. 

Dpi-  Knisf  !•  hcliiclt  sich  dan  Ohercommandn  der  Armee  vor. 

Graf  Hau il ü II  w m-ilt'  zum  Majorgfneriil  ern;iniit.  nach  wenigen  Tagen  aber  erhielt 
diese  Stelle.  Marscliail  Veiiiant,  und  Randon  trat  ui'a  Kriegsfinnisterium.  General  le 
Boeuf  wurde  General*Artilleriedlrector;  General  Frossard  General-Geniedirector; 
General  Martimprey  Aide^majorgeneral;  General  Paria  de  Bellardiire'  General- 
Intendant 

Ausser  den  bei  Lyen  und  an  den  Alpen  auljieatellten  7  Divlsiened  wurden  neeh 
t  Diviaieaea  der  Armee  Ten  Pnris  auf  den  KriegaAisa  geaelst 

tiiwuiiMiiii  ■naMrtto  tMtMkM  um.  m  (s.  bmi.)  19 
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Die  Biotheilung  der  Truppen  in  den  Corps  war  folgende: 


I.  Corps.  Marscliall  Graf  ßara:?ii»^y  d  llilliers. 


Brigftde 

Liaieo- 
R«|iiiitsi«r 

Jiger- 
Bit. 

ZiisrMi 

1.  Division  Forreyj 

Gen.  Beüret   .  . 

74.  u.  84. 

17. 

^_ 

S. 

m   Blsneherd  . 

.    91.  ,  28. 

^_ 

2.  DiTitton  1 

n   Douey .  .  . 

.     15.  »  21. 

10. 

LsdminnU  ] 

2. 

»Niel  ... 

61.  »  100. 

.  3.  biTision 

„   Goie  .  .  . 

.    33.  „  34. 

,  1. 

Ii 

Domottt  .  . 

.    87.  »  78. 

II.  Corps.  General  de  Mae  Hahoo. 

1.  Division 

Gen.  r^efebyre  . 

.  45. 

TinOlmn 
•Ifir. 

de  La  Motterouge 

Ii: 

„    Polhis    .  . 

05.0.  70. 

Ragisiwl 


2.  Dimion      (1.    „    Gault  ....     71,  ,  72.  .  II.      —  — 
Espinasse      j2.   »    deCastagny    .  —        —       2.     l.^u.  2. 


III.  Corps.  Marschall 

CanrobtTt, 

1.  Diviäiun 

Gen.  Picard    .  .  . 

23.  II. 

90. 

8. 

Baron  Renault 

Ii: 

„    .Tannin     .   .  . 

41.  . 

5(i. 

2.  Division 

Ii- 

„     iialaille    .   .  . 

43.  . 

44. 

19. 

Bouat 

„     Collirieaii     .  . 

64.  . 

88. 

3.  Division 

„    Trucliu    .    .  . 

11-  , 

14. 

18. 

Bourbaki 

Ii 

„    Ducrot    .   .  . 

4«.  „ 

$9. 

IV.  Corps.  General  Niel. 

• 

Division  de  Lucy 

Gen.  Douay    .  .  . 

d.  II. 

8. 

5. 

dePelliaae  ; 

«   Leneble  .  .  . 

30.  , 

49. 

2.  Division 

n   de  Sbrtimprey 

52.  . 

73. 

6. 

Vinoy 

M   de  La  Charri&re 

65.  „ 

86. 

3.  Division 

„   O'Farrell  .  . 

2.  n 

53. 

15. 

de  Failly  ; 

»   Satirin-   .  .  . 

55.  f, 

76. 

Die 

käl. 

verliehe  (iarde.  Kegoaud  de  Naiot  Jeaii-ü  Aügeij. 

Fren»()iorclivision  i 

Gen.  der  .... 

f .  Gronadier 

Zttaven 

Mellinet  | 

2. 

„    de  Wimpflen  . 

2. 

II 

Voltigeur-Division  n.    „    Man^que    .  .     1. 2.  VolUgeor.  Fas^lSger 
Camou        I  2.    «    Deesen  ...     3. 4.  « 

Das  lU.  und  IV.  Corps  erhielten  den  Befehl,  die  Alpen  itt  flberscfareiten,  das 
1.  Corps  mit  den  2  Divisionen  der  Garde  hatten  sich  zu  Marseille,  das  II.  Cot^  in 
Toulori  pinr.usehilTcn,  um  nach  Genua  za  gehen.  Die  Truppen  des  II.  Corps  geUrten 
ganz  zur  ulrikaatschen  Armee  und  wurden  aus  den  Hftfen  Algiers  diveeC«-  naek  Genua 
überluhrt. 
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Die  Cava lierie  wurde  folgendermassen  formirt: 

I.Corps       1 1.  Brig.,  Gen  de  Planhol    ....  5.    Hiuz.  1 .  Chass.  d'Afriq. 

DesTaux  »      „    Marquis  de  Korloo    .  —     „     2.3.  n 

If.  Corps   ^      ^    Gaudin  de  Villaine    .  —     ^     4.7.  „ 

III.  Corps  Comte  ( 1*  «     n  Comte  deCIdreoibault .  2.  7.  „ 
Partavneanx  »     •»  deLapärouae  ....  6.8.  « 

IV.  Corps   »     »  Baron  da  Riehepance  .  —     »    2. 10.Clia8Muri 

Kaioorl.  Garde  ( 1*  »     n  Baron  Marion  .  .  .  .  1.2.  KOnusiers 

General      /8.  »     «  Comte  de  Champeron  .  LftncieriQ.Drag.d.Kaiaerin 

Morris       ( 3.  «     ,  Caasaignolles  ....  Chassears  und  Guides. 

Diese  Formatioiieii  waren  kaum  angeordnet,  als  aneb  der  Manehbefehl  tele* 

graphisch  erfolgte. 

Am  2.".  April  betrat  die  DiTislon  Bouat,  die  2.  des  III.  Corps,  die  Eisenbahn  eu 
Lyon;  die  1.  Brigade  kam  noch  an  demcelbei»  Tage  nach  St.  Jean  de  Maurienne;  am 

28.  Oberschfitt  die  TtHe  der  (Jolonne  ilen  Mont  Cenis  und  debouchirte  [laeluSusa.  • 

Die  Division  Bourbaki  ging  aus  dem  Thale  der  Durance,  wo  sie  früher  xu 
cantonniren  angewiesen  war,  Uber  Brian^on  unmittelbar  nach  Piemont. 

Am  28.  April  überschritt  General  Ducrot  mit  2  Bataillons  vom  59.  und  i  Bataillon 
des  11.  RegfiMnts  den  Hont  Gendfre. 

Die  Division  ftenanll,  dit  1.  des  III.  Corps,  die  am  April  bei  Graneble  sibon 
eoneantrirt  war,  mnsste  gleieb  aber  Hontmdlian  unil  den  Hont  Cenis  TorrflckMi.  Auf 
derselben  Rente  folgten  ebne  Unterbreebong  das  4.  Corps  und  die  CavanerieMgadea 
des  IR.  und  IV.  Corps. 

Der  Transport  zur  See  ging  mit  derselben  Schnelligkeit  vor  sieb.  Schon  am 

29.  April  erfolgte  die  AussehifTung  des  Harschalls  Baraguey  d^Hilliers  an  der  Spitie 
der  Truppen  des  I.  Corps  (Division  Bazaine)  zu  Genua.  Der  Seetransport  der  Divi- 
sionen T.admirault  and  Forpy,  so  wie  der  Truppen  der  kaiserlichen  Gnrde,  welche 
nach  und  nach  mittelst  dti  Kiseobabn  von  Paris  abgingen,  ertolgle  iincli  Mass  ihrer 
Ankunft  zu  Mar.seille  oder  Toulon.  Alle  sonst  aufzutreibenden  Schiffe  wurden  nach 
Algier  gesendet,  um  die  dort  bereit  stehenden  Truppen  directe  nach  Genua  zu  Uber- 
fllhren. 

Die  Divisiuii  lier  (jHtdecav  allerie  ging  vuu  Puns  mit  der  Eisenbahn  nach  Marseiile, 
und  dann  auf  der  Etappenstrasse  (ronte  de  la  Cemiebe)  nach  Genua. 

Die  Batterien,  Artilleriepark^  Briekenequipagen,  der  Geni^ark,  mitunter  aneb 
Urlauber  e(e.  gingen  unfermisebt  mit  den  Truppenkörpern.  in  der  kOriasten  Zeit 
waren  100.000  Hann  mit  allem  ausgerOstet  naeb  Italien  Terfeiit. 

WIbrend  dieser  Bewegungen  wurde  ein  V.  Corps  unter  den  BefeUe  des 
Print  Napoleon  mit  besonderer  Bestimmung  gebildet.  Dessen  Zusammenaetaung 
war  folgende: 

M        .    j»*»  ..  (1-  örigsde  Baroti  Xeipro        IS.,  89.  Regimeotd.Zuaveu 

t.  Division  d  Autemarre  J  ^  -  ' 

^  (1,1     Grandchamp  18.,  26.       ,  U.Jflg.B. 

«.      w  unnen 


Correard  93.,  99. 

I  2.       „    CauvinduBourguet  80.,  82. 
Cavalleriobrigade  Baron  de  Labareyre  1.»  4.  Laneiersregiment. 
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Die  letztgenannte  Ober  den  Motit  Cenis  gegangene  Cavaiieriebrigaüe  kam  zu  spät 
pach  Genua  und  wurde  im  III.  Corps  eingetheilt,  daftir  die  Brigade  Lap^ouse  dem 
V.  Corps  einreridbt 

MnitiriMbe  AnonlnagMi  im  haun  fimikril«]». 

Am  1.  Mai  wurden  da.s  101.  und  lüZ.  Lintenregiment  neu  errichtet  Die  Trupj^n- 
vertheilung  in  Frankreich  war  folgende: 

Marschall  de  Castellane  befehligte  2  Infanteriedivisionen  m  Lyon,  eine  zu 
Becanfoo,  uod  eine  CaTalleriedirision  zu  Lyon. 

Maridiall  Hagnau  liafte  ▼on  iDivisipDeii:  t  auPhria,  1  au  Lille  vad  1  so  Htei4r«a. 

llarteliaU  Peliasier»  Herzog  tob  IfalakolT,  von  4  InAiiteriedifiaianen:  t  luCUUoiis. 
1  XU  Straaabarg  und  1  an  Mala,  ferner  von  4  Cavalleriediriaionen:  je  eine  an  Hefa, 
StnmUmg,  Lflnefille  und  im  Lager  Ten  CMIoiia. 

Die  D^ta  der  Garde  an  Pnria  ae  wie  jene  der  Linicninfknterfe  nad  der  Cavallerie 
In  den  verschiedenen  Garnisonen  büdefon  aiisserdeni  eine  ansehnliche  Reserve. 

Oer  Kniaer  verlieaa  Paris  am  10.  Mai  und  acbiflte  aieh  am  11.  an  Marseille  ein. 

(Hit  dnn  alelitlAB  ArWtel  begieaen  die  nilitiriaelieii  Operatioaee.) 


jjJ  12  ed.  b^-GoOgllf 


Uterttor.  R«oeiuioa. 
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Recerwioa. 

MSMhtildife  der  drei  Waffei,  dueli  wmi  ledbiiieA.  leMftclteft  tm  Mm  Itthuut 
der  „Arudslge  lar  feststelling  cfnes  laiiTrirreflMiMti**.  Staltgirt  (Aie)> 
IMI.  SS  itgitt  «eUT  Bit  lahlnldiM  ItlnclMMtM. 

• 

Oer  FMherr  da  Jwnjs  de  la  Roelie,  Oberst  und  CommandaDt  des  g:ro8slieriioglieh 
badiaekea  Leibgrendiarrafimaiita  iit  der  a«f  den  TEtel  mielil^  frMiMmlf  Verfaaaer  dieses 
BiMdiet.  Br  litt  sidi  sdion  nUt  lang««  «m  n^toii  ab«r  in  nanerer  Zeit  dareh  laMreidie 
tekttaelte  Selirllleii  whr  vortbeilhafl  bemerl^licik  geoMclit,  so  frlliwr  dereli  eine  drei- 
bindige  i^Oesehiebte  des  SOjihrigen  KriegB«*,  femer  einer  „Oeiebiehte  der  Taktili', 
inJnbre  18i»9  dnreb  die  Gedanke»  Iber  die  Anordnung  nadAnsflbrnif  TeuFeldftbnnfen 
kleiner  lafattteriehaufen ,  sowie  grSaserer  kombinirler  Körper.*  Ibnen  folgten  .1861 
die  »PeldmanöTer  in  Anreilmng  ao  Übungen  gemisditer  Trappenliörper  behafs  der 
liriegegeniassen  AusbUdaag  der  Mannsehalt  und  Chai^n«);"  1862  endlich  die  „Grund- 
zQge  zur  Peststellung  eines  ManÖYrirregleiiients  für  dm  MsnÖTriren  fcombinirter 
Tnippenkörper.  Die  beiden  letztgenannttfn  Schriften  in<ihe<:ondere  haben  so  reichen  Bei- 
fall gefunden,  dass  der  Verfasser  nunmehr  iwi  Kerrtusgabe  obiger  Gefechtslehre 
bestimmt  wurde.  Was  ^eiueu  Schriften  diesen  allgemeinen  Beifall  v- i  ndete ,  war  der 
vorherrschend  praktiache  /ug  mit  dem  er  sein  Augenmerk  xunüchst  auf  flie  Bedrirfnisse 
kleiner  Truppcnkurper  richtete  und  ihnen  sodann  .streng  methodisc-ii  das  Vertahren 
grösserer  anreihte.  Dieser  Zug  —  und  wir  dürfen  ihn  einen  grossen  Vorzug  nennen  — 
ehanUerieirt  auek  dieses  sein  nenealea  Werk*  dlefieledilalehre  der*dreiWafen;  tiberall 
hilt  d»  Antor  den  Lehrgang  fest,  dase  er  reo  den  Verhalten  d«r  Gonpagnie  (Sebwn- 
dron)  an  den  deeBetaillona,  der  Brigade,  Division  anbteigt»  wSbrend  in  den  neiaten  aon- 
stigen  Lehrbttebem  (Rndeiky'a  Peldinatnietien  jederseit  aaigeaomnen)  Iber  der  Scbil- 
denug  dea  Ai^enelnen  die  DarsteHnng  des  Beaonderen  nnd  Kleinen  sehr  an  knra  au 
konmen  pflegt;  dnreh  alle  Cnpitel  werden  ferner  die  veraehiedenan  Thipp«ifomntlei»en 
dnreh  Zeichnungen,  vielfach  nach  dem  nenen  französisclien  Reglement  von  1861  und 
dem  neuesten  Osterreichischen  von  1862,  veranschaulicht,  waa  weientlieb  au  derwttn- 
aehenawerthen  Klarheit  beitragt.  Wir  glauben  schon  hier  im  Eingänge  voraussetzen  zu 
können,  (las^  ObriKf  von  h  Pnch?  filr  di^^ses  sein  neoestes  Werk  noeh  allgemeiner« 
Zustimmung,  als  für  die  frQhereOf  einernten  wird. 


•)  la  BfA  Hl  das  Jahrgiwies  1861  nas^r  Mtfehrin  besfieaben. 
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Der  Herr  Verfasser,  welcher  den  Erschebung^eo  der.MilHirliteratur,  wie  sie  sich  in 
Bfichem  and  Zeitschriften  kund  g^bt,  mit  regrem  Eifer  folgte  ,  war  hiedurch  am  meisten 
in  die  Lat^f  verseht,  eine  den  Anforderungen  der  Neiueit  dtirchaiis  entsprechende  Taktik 
7M  verfassen,  in  welcher  alle  NcuerunEren  in  der  Hewaflrmng,  der  Oro-anisation  und  Glie- 
derung iler  Heere  nufgenomnien,  alle  brennenden  tYagen  der  Gegenwart  besprochen 
sind.  Diese  Erscheinungen  der  Nenicif  zum  ersten  Male  in  ihrer  Totalität  gesammelt 
und  streng  sy-steiaatisch  verai  Leitet  m  haLen,  ist  das  grosse  V  erdienst  la  iioche'sund  bildet 
den  zweiten  Voraug  seines  Uuches,  das  schon  dessliaib  von  vorwiegendem  In tere&se  ist.  Wir 
«(^Imi  Mir  «inäg«  d&t  SdirilltB  waßOmat  wdehe  der  VttfiuMr  bmfltiC  hat,  m  n 
beweittBi  dm  keine  der  neuerea  StfauneD  anf  dem  Felde  der  Tkklik  «nbeeehtet  geblie- 
bee.  Neben  den  »Prenaeiedien  Verordnengen  fir  AbbeUong  grOeeerarTrappenlbingeii*, 
flnden  wir  die  »MenSfrir*  oad  Oefeehtatedkalk  der  CaTallerie  Ton  i.  6.,  k.k.Oberet*  n» 
eniierer  Zettsehrift»  die  Anebildang  und  der  Gebraueh  der  CeTeltme  nnter  Berf  iMebti- 
gung  der  preaeriieben  VerUltniiee  naeb  den  Auiebten  dee  Genereis  ren  Wringet*'  nns 
dem  Berliner  militär.  Wochenblatt,  wir  ßnden  ferner  Cama*  »Betrachtungen  derThatennnd 
Schiksale  der  Reiterei",  Radexky's  „Feldinstructinr  ".  die  Schriflen  von  Riege,  Taubert. 
Plümike,  Stern-Gwiardowskjr  Ober  Feldartillerie  nud  deren  Bedeckung,  die  fransösischen 
Werke  von  Üach :  Mdmorial  sur  I'artillerie  de  campagne.  die  Essai  sur  rorganisations  d« 
rartillerie'' ,  Duhcsnie's  leichte  Infanterie,  ^^'^s^t'rdem  zahlreiche  Anfsätz«  der  [»arrnstndter 
Militirxeitung,  unserer  eigenen  Zeitschritl  alterer  und  neuerer  Folge .  des  Archivs  für 
Ofliciere  aller  Walli  n  ,  I  r  Berliner  Zeitschritt  für  Wissenschaft  des  Kriegs  gebBhrend 
berücksichtigt  und  man  darf  luil  Recht  sagen,  das:»  dein  Verfasser  nicht  leicht  eine  der 
berechtigten  Ansichten  unserer  lailitärischen  ScbriflateUer  entgangen  ist. 

Indem  wir  anf  daa  Budi  aeibet  venri^aen,  dee  beb  dmilEnder  Offieier  aeiner 
Beeebtong  entgelten  laaeea  aelile,  mSaaen  wir  uns  nattrKeh  derauf  beaebiinken,  nnr 
wenige  Partien  besonders  berrortnbeben;  wir  wiUen  solebe,  welebe  fOr  die  Leaer 
dieser  Butler  l>eaonders  ansiebead  sein  dBrften. 

Die  militirisebe  Aneblldeng,  welebe  §.  tOl  abbandeU,  gibt  dem  VerfiMser  Anlus 
an  folgendem  treffendem  Anaapmeb:  «Eine  Hauptteebe  Ist  immer,  daaa  die  OfRelere  die 
Bildung  haben,  um  allen  Anforderungen  der  kriegerischen  Thätigkelt  zu  genOgen.  Je 
langer  eine  Armee  in  tiefem  Frieden  lebt ,  desto  schwieriger  wird  es  für  sie  sein ,  ihre 
kriegerische  Tüchtigkeit  zu  bewahren,  je  mehr  aber  eine  Armee  in  kriegerischer  Thitig- 
keit  bleibt ,  desto  höher  wird  ihre  kriegerische  Tüchtigkeit  sein.  So  einfach  und  wahr 
diese  Sätxe  sind ,  so  hatte  man  sie  in  neuester  Zeit  doch  vergessen ,  als  man  die  ITeber- 
legenheit  der  Franzosen  in  Italien,  namentlich  die  Überlegenheit  der  franzö-siselien  Infan- 
terie, deren  sorgfältige  Übungen  im  zerstreuten  Gefecht  und  ihren»  zweektn  i^ sinken  Aus- 
bildungssystem anschreiben  wollte.  Das  Ausbildungssystem  ist  derseit  bestimmt  bei  alten 
deutschen  Armeen  besser  als  in  der  t'ranxösischen ,  und  die  belobte  Gewandtheit  und 
Sieberbdt  b  d«>  Pflbning  der  IViqqMn  ren  8eiten  dw  Abtheilungaffthrmr  tSkst  Grade  wie 
eie  eieb»  s.  fi.  bd  der  fransöseben  Armee  in  Ilali«i  dnreb  die  Intemte  BlastidUlt  fai  der 
Bewegung,  in  der  geaebiekten  Verbbidoog  dee  Frontal-  und  Plankenangriffes»  in  der 
mnsterbnflen  Benitanng  dee  Gelindee ,  in  der  riebtigen  Brfaienag  dea  Momenlea  snr  Ver- 
wendung der  Beserfen  kundgegeben  bat,  ist  eieher  m  Prankreieb  nieht  dea  ReenUat 
einea  besseren  Ausbitdungesjatema ,  denn  die  takfiaebe  Ausbildung  der  TVnppen  war  be- 
den  Oaterreiebem  auf  dem  Bstareirplata  und  den  ManSmn  beaeer.  Selbet  Ristew  segt : 
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„Has  öslerreichisL'he  Manürrirreglement  in  seiiu  r  Anwendung  bei  den  Truppenzusammen- 
xügen  steht  iiocli  unübertroffen  da;  die  i.inlenman5T«r  TOn  Chälons  lassen  sich  damit 
nicht  Yergleichen,    Wir  halit  n  diese  lU  hauptüüg  aufrecht  trotz  des  scheinbaren  VN  ider- 
spraches  naeh  dem  Erfulg.    In  der  That  sind  die  Handrer  der  österreichischen  Brigaden 
gut  ausgeführt  worden.  Der  Nichterfolg  iag  BlMnill  tieftr        h5&«r.*'  Di«  Sicher- 
heit der  franxösbchen  Führer»  die  Gewattdlheit  ihrer  Tiruppen  In  Italien  ist  fiel  mehr  da« 
ReeaHat  der  prtkfiAliei  Kfiegierlriinuig  dee  franiöelscheii  Soldaten,  das  ReraUrt  der' 
SOjihrigen  praktiaelicn  Krieseeehnle  in  Algerien.   So  hatten  z.  B,-  slnmitliehe  ant 
Algerien  naeii  Italien  gesogene  Trappen  niokt  eben  elmigen  Recroten  (wie  vfolo  dage- 
gen öftenoichl},  iberdiot  varen  aie  an  den  Krieg  und  groeao  Rttigoen  gowftlut  Dae 
S.  ZnaTenregiment  itw  n.  R.  ren  Oetober  i8S8  bis  1S$9  nidit  anter  Dach  und  Fkdi 
gekonmett.  Von  den  1859  b  Italien  anweaenden  Marschillen  und  Dirisioniren  waren 
28  Afrikaner,   18  noch  ausserdem  sogenannte  Crimiens,  nur  der  DiTisionsgeneral 
Partonnennz  maehte  in  Italien  seine  erste  Campagne.    Das  wars  —  die  fortwährende 
Kriegierfabriing,  was  der  französischen  Armee  trotz  der  began«^cni n  vidm  Fehler  den 
Sieg  ferschafRe."  Sehr  richtig  ist,  wns  tmspr  Buch  in  4f.  11H  iliier  die  Stiirke  der  Com- 
pagnie  und  des  Bntiiiünn'?,  über  die  zweigliedrige  Aufstellung,  wie  über  dtii  üruüdsatz  des 
neuen  österreichischen  Heglements  saf?1,  den  nämlich,  wonach  zum  Plänkeln  »/,  des 
Bataillons  aber  in  »elbststSndigen  Abtheilungen  unter  ihren  eigenen  Fuhrern  rerwendet 
wird.  Er  gibt  dieseni  Modu»  entschieden  den  Vonug  ror  den  |»rMudeelMB,  weldMr 
4  ALI  Heilungen  von  4  verschiedenen  Compagnien  nnter  einen  ihnen  fremden  Fflhrer  for- 
einigt.  Aach  daa  (Merreiehieche  €arr«  indel  er  entschieden  besser,  als  das  prenaalaehe 
follo  Viereefc.  Ober  die  Anfttellnng  der  prenssiscben  PlAnUer  sagt  er:  ,daa  Binliiehe 
ist  aber  den  Systemmaebem  nicht  genug  nnd  so  erfordern  sie  das  TirallUren  in  kldnen 
Sebwinnen  (SeoÜoncn),  wo  die  Unteroffleiere  jedem  «dnseben  Tirainenr  mit  IVamen  an- 
rufen sotlcnt  wann  er  sn  selueBsea  und  wie  er  an  xielen  habe."  Die  Rolle  der  Cavallerie 
des  Verfheidigen  beim  Kampfe  um  einen  Waldbrand  (f.  34j>)  ist  etwas  darftig  gehal- 
ten; ihre  Verwendung  au  weiter  gehenden  Recognoscirnngen  und  zum  Schufae  gegen 
ümgehnng  ist  nicht  erwihnt.  Ebenso  sind  die  Vortheilr  des  Vertheidipers  beim  Kampfe 
um  den  Waldausgang  bei  Griesheim  erschöpfender  angegeben.   Auch  drr  Kampf  um 
Feldwerke  lässt  zu  wünschen :  hal  der  Herr  \  eriasscr  Rüstow's  „Lehri   v  m  der  Anwen- 
dung der  Feldversehnnziingen  nicht  gekannt *>  Dort  ist  der  Schanzonkarnj-f  liefriedigender 
dargestellt.  Dageptu  ist  der  VII.  Abschmll,  von  den  Bedecknngen  und  Schuti- 
gefechten,  praciser  nnd  vollsfändiger  abgehandelt  als  wir  es  in  irgend  einem  Lehr* 
buche  gefunden  haben.    Gegen  das  Vorpostensystem  des  Verfassers  fiessen  mcb  endge 
Einwendungen  erheben.   Es  huldigt  gan»  der  fransüaiseben  Praiis  der  Todetle«,  petita 
postes  und  grands  gardes  and  findet  diese  Bintheilnng  5oonomiaeh.  Dies  lingaen  wir 
aber  gerade,  den  wo  ist  da  wohl  die  richtige  Öeonorole  derKrlfteywenn  die  petita  peeles 
alio  4  Stenden  ron  den  granda  gardes  abgelSst  werden  sollen?  Die  Nannaehafl'ist  ja  so 
Tag  ondMacbt  auf  den  Reinen.  Wir  fragen  ferner,  wiekommt  es,  daas  derSicberangadienat 
bei  den  F^aniosen  von  jehw  anf  eine  leiebtsinnige  migenSgende  Welse  betrieben  wurde? 
Antwort:  1.  trigt  ihr  angeboner  Leichtsinn,  %.  aber  nnd  noch  mehr  das  fehlerhafte 
Sjatem  dieser. petita  postes  die  Schuld,  denn  wie  wäre  es  mdgUoh  iir  diese  zahlreichen 
petita  postes  TO«  8  bis  10  Mann  lanter  tQchtige  zurerlSssige  Commandanten  aufzufinden 
Rhen  der  Umstand ,  das«  man  sie  nieht  Ibdet,  also  aaeb  mitteloiiasige  verwenden  mos«, 
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schadet  dem  französischen  Systeme  und  liefert  d'ii'sc  Masse  von  Beispielen  ^efuHp^ener 
Ueberßlle.  Und  eben  desshalb  Ytrwerfen  wir  dieses  Sfstem.  Dag-epen  billigen  wir 
durchaus  die  Aufställang  eines  Kxuiniiiirpastens ;  we  niger  die  Eiotheiluag  der  Patrullcn 
in  4  Gattungen  (Schleicli-,  Yisitir-,  VerLinduiigs-  und  Terrainrecog;nosdniDgspatruilen); 
die  Abseheiduog  in  2  Arten  (Kusdsdufta-  [die  grösieren]»  Si^eich'-  [die  kleinereoj  und 
Vtiitir-  Mdi  VeriNidMfapMIm  iH  T«Uig  a««rd«M^  AwA  die  Art,  wie  der  Herr 
Y«nrfMM«r  die  RattkiB  dacr  mtOMUnmitm  (Mmunt  dank  PlIaUMr  deckt,  ist  gewU»  m 
«MtlMlIidi:  will  er  ja  deeh  bei  S  BataUliNic«  reell»  und  Hol»  voo  jedea  deraeften  eine 
raaaniMAlliBfende  Kelle  «ea  SeiteapliMkleni.  GrieaMn  iai  Jner  weit  eiafteher  and 
ptakliaeber. 

Doreh  diaee  faringfl^ifaB  AvaateUaageB  werdaa  wir  deai  Beck  bei  Maeu  Ver* 
•tiadif  ea  geadMdat  haben.  Unsere  t«k(iaeliea  Anaichtea  aiad  ja  kein  absprecbeDdea 
Urtbeii.  Im  GegentheUe  wOaediaB  wir ,  das«  recht  viele  onserer  Leser  sich  eben  bi*- 
dorch  bestimmen  Hessen,  selbst  zu  prfifen  nnd  sich  ein  eigenes  Urtheil  Aber  das  Bach  u 
bilden  —  es  wird  im  Gänsen  ohne  Zweifel  nicht  minder  beifalÜ*»  wie  (1a''  unserige  aus- 
fallen und  nHuientlich  dnhin  ^eheiK  (^sss  diese  Taktik  sieb  wie  kaum  eine  andere  ziub 
Lehrbuch  fQr  jfingere  Ofliciere  nud  Cadeten  eijjj^net.  IL 


Anzeige  n    n  e  r  e  r  B  i1  o  h  e  r. 

ihrirkroii^'^i'*  ^t^mt-nt  fflr  die  k.k«  Iftieii'  nnd  firfBirfglmentcr  (fär  (  omp&^nifsi  holen). 
bealiicb-aoKHrlschf  Aasfabe.  Zn^amirrn gestellt  rsn  UaaptBtaao  1for!i  Anteil,  flbf r 
«etit  Tsn  OberUevteaaBt  t^aear  Becker  des  k.  k.  Eriherieg  Jascjih  li't.  I.iaicu  lafaQ 
terleregiments.  Lemberg,  Wialan.  i8<2.  2  Tkeüe  eha«  Pa»trerfteadaag  80  kr.,  mit 
dMfdbiBHIr. 

fer  Bmü  dt r  deitMfaa  Aitfabe,  beMt  IbeHe  ebta  Feat? evaaadni  SS  kr^  arit  der- 
adbM  M  kr. 

Derartig«  INtehir  sind  M  d«a  vsraeUedenea  NaÜeaalllltea  nnsarea  Rears«  für  den  OfB- 

eier  lur  Leitung  dar  Minoschaftnehaien  gMm  iinentbebrlicli .  '.nd  abliebe  wSnachaaaweitllt 
das*  sich  in^hrer«  Kamprsiden  ftnden,  wpfch<>  ihren  Flpis«  und  ihr«  Spracbkenntnl«!« p  t^ip^er  noth- 
waadigaa  Arbeit  widmen  würden,  «orau»  sowohl  den  Officierao»  wia  dar  ÜHaooteiiaft  «in  grasser 
Nebao  ei'wtteliaa« 

Ke  Aateran  wihllan  die  Frage-  and  Aatwanararai.  Nach  den  UrfhaileafialerKanieradaa  aoll 

dir  Übaraetiantr  als  «iae  ganz  gelunj^ene  —  r.wiaehe»1|dam  Hoak-  vadKaaara-üagariaeh  dlcMittil- 
strasaa  haltend  —  betrachtet  wpr(1(>n  können 

WOnschenswerth  wir«  es  aber  auch,  wenn  maa  etwas  dam  Manna  Nütxi  ich  et  über  das  (iaieefai 
aaibat  achriabe  (Geftehtatikiat  in  pepallrar  Farn),  walehaa  ihai  aaia«  lakfinftig«  Tbiiigkeit  aehen 
jetit  recht  anscbaoheh  macht«,  und  ihm  dies  durch  Beispiele  aus  dar  vatarliadiaGlian  Krie||a« 
gaachtebte,  insheaondpn'  <1<'r  neue^fen  Zeit  entlehnt,  würr^^n  wfirHp 

Oer  Mannschaft  eiDea  böhmischeo  Regiments  s.  B.,  weiches  nicht  das  Glück  hatte  dem  i«txten 
F«ldiag  briaowehnaa«  werden  die  Tbalen  ibiar  Palrietae  bd  Magenta,  Melegnano.  so  wie  bei  Sol- 
fariae  gewlaa  aia  abaa  ae  grosser  Grund  aatbnaiaa  8alh«lgenM«a  wi«  «in  mlehtiger  Spora  eeeh 
den  spfiteren  Able-^cn  rin?  Zf^tiRt^iises  solduti'rher  Ebenbürtigkeit  sein. 

E«  ist  nötbig,  das»  die  Kriegtartiiiel  in  allen  Sprachen  vorhanden  lind.  aber  eben  so  nölhig 
ist  es,  dass  auch  solche  BQcher  in  allen  Sprachen  vorbanden  sind,  denn  weiss  der  Soldat,  das« 
«Beer  XCrper  aicbt  hl««  doreh  die  Androhaag  ven  Strick»  Blei  und  Pdm  «Heia  tasaiaaiaacahilinii 
wird ;  so  wird  sieh  auch  dar  lopf  flreior  auf  «cSeeBi  Halaa  drehea,  «ad  daa  Aaga  dea  Vaaaaa  des 
Ä«ge  aaiaee  V«rg«a«lit«a  saebca.  (U) 
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Mlage  inr  SsIemicbiKheD  oulitänubei 


Ausgegeben  am  15.  August 


Jahrgang  1862» 


Personal-Veränderungen. 

BrnenAungen  and  Beförderangen» 
B«i  den  Infiuiterte^Reglmeiiteni. 


Zelnieiek,  Franz,  UnterliWltmiUft  1.  O.  «im 
B«taiiloiM-Adjutant«n. 

Belm  Infkntcrfe-neiR--  ^o.  2S. 

Caipar,  Jobann,  Korporal,  rum  Cadctcii. 

Beim  Inf»nterle-Ilr)r   'Vo.  M. 

Proktcb,  Johano,  Unterlieutenauk  1.  Cl.,  suoi 
Beg.  Adjutantoi. 


Hayer,  Karl»  UnterllMtenant  2.  CL,  tum  Batoil- 
loBS-A^jntuitM. 

Bete  Inteaterie-B«f .  No.  St. 

Pruacha,  Eduard ,  Ohrr!ieuten;inf,  aua  den  mHH- 
eben  Ruhestande  wieder  eingetlieilt. 

Bein  Inn»nterle-Ref .  Xo.  89. 

Kopniwa.  Johann.  UnterlieatmMt  1  CL,  und 

Moll.  M<  ri/,  riiterliputenanl  2.CI.,  aus  dem  zeit- 
lichen UuUestaade  wieder  eingetbeilt. 


Belm  Influiterie-ner.  If«. 

Schirnhofer.  Hf>inn>h,  Oberliouf enant,  aus  den 
zeitlichen  Uulinstuade  wieder  eingetbeilt. 

Pritscb,  Wilhelm,  Unt^üMtemot  i.  Cl.»  wum 
Bat.-A4juUat«n. 

W«llik*  EMird,  UBf«rli«ttUitMit  i.  Cl.»  nn  Pro- 
viMl*Offiei«iM. 


Lipka,  Erwin  von  ,  Hauptmann  2.  CI. ,  aus 
leitlichen  Rohe  stände  wieder  eingetbeilt, 

Belm  Infanterie-neff.  Wo.  M. 
Reiter,  Joaepb,  Oberlieutenaot,  aua  dem  teitU- 

L5dl,  Kwl»  Obwrlientainiil,  tun  Pronui^W- 
llei«i«. 

Beim  InnftBt«rIe-Bef .  Bio.  M. 

Kos«k,  Ludwig»  OberlteoleMDt,  sam  R«g.-A4ja- 

tanten. 


B«l  den  Kdrassier-Regimentern. 

Beim  Kur.-nejr  Wo. 


Gallen,  Paul  Graf,  Unterlieutenant  2.  CI.,  aum 
Unterlieatenant  i.  CI. 


Schreder,  Priadrieh,  Cadet,  lam  UaterlieuteDaBt 
2.  CI. 


Bei  den  Huszareo-UegimeDterfl 

Krim  HuAxarcn-Reff.  No.  ^• 


Heimsch ,  Johann ,  Cadet  vom  UbI.-Reg.  Wa.  It, 
saiD  UBtarliMttaaaat  %.  CI. 

Mo*  f. 


Mo.  tt« 


Roder,  Anlon,  ünlerlleiilettanl  i.  CI. ,  aam  Obar- 

lieutcnant. 

Petermayer,  Frans.  Cadet  des  1.  Drug.-Rc(?., 
Uaterlieutenant  2.  Ol. 


Litlke.  Gustav.  Obcrlleutt-nant,  W»  Anaae-  Utinovits.  Alberl  von.  Cadet  dea  «.  Fald-Jfiger- 
Staada  wieder  eiagetbeiU.  I    B«'  •  «•»"»  Unterheutenaal  2.  d. 

Bei  der  Artillerie. 

Bruna.  Frana.  Oberlieulenant  des  ArtilJ.-Reg.      Artill.-Stabe.  »um  Undei-Arail.-Directions- 
No.  8»  unter  gleichseitiger  Überscttung  »um      Adjutanten  lu  üdiaa. 

Bei  der  Ersten  Arcieren-Leibgarde. 
Dajak,  Johann,  Oberlieutenanf  vom  Inf  Reg.  No.  W,  aom  Arciarea-Laihgarden. 

Asitir.  «ratär.  ZMtMhriO.  186t.  KVI.  {».  B*  )  q 
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Bei  der  Hoiliurgvviiche. 

John,  Frau,  Ui»t«rlitiitcMaU  lun  Olierli««!«'  IKIiagcr,  JohaDo,  feldwebel.  MmUiiUrliMit»!!«»!. 
naol.  I 

Bei  der  Mooturs-Branehe. 

Uorak,  Frans.  Unttrliauleinnf  i.  CI.,  v««  RnliMtande,  lur  llottinra-CoiB»MioB  »iBriaD  einge- 


in  der  .Militar-Grenz-Verwaltungs-Branche. 
B«iid«  FrMB,  UDUrli«Ht«a«Bt  1.  Ci.  vom  Gr«as-laf.«Reg.  No.  7,  suu  OberlieuleaaBl  «bendaaelbit. 

Kia^^  theilt  werden  die  FreqvwtmlM  dM  tWMtM  MigmafW  dw  Lvkr-AUhiiliiiv  fir  die 

Mii.'Greos-VerwaltuDg*  und  iwar: 

•J  In  glttoher  bigenscbaA. 

IM«  OlwlitiilMMiito: 

Stengel,  Joseph,  rom  Drtff*4lflg.  Ko.  1,  b«im  Herdliori.  .,  K   l.  des  Iar-R«g.  N«.  W»  Ma 


GrenK-lBf.-M«g.  No.  1. 
Ihl.  Leopold,  da»  Inf.-IUg.  No.  77*  Mm  Gm»' 
Iiif.-Il«g.  No.  Ii. 


Greo>-lut'.-ReR.  No.  6. 
GroM»  Joliaa,  de»  Uusi.-R«g.  No.  14, 
Oroin-laf.oReg.  No,  lt. 


h)  intir  gMdttcitigBr  IMMmug  n  ObwIiMilfBaals: 

Die  Unteiiieutenanta  erster  Classe : 


Luic.  StcpliTin,  rfps  Orcni-Uf.^.R«f.  'No.  I,  boini 

Greni-lnf.-Reg.  N  ■  i'. 
SmeUna,  Anton,  de»  l.  nien-lof.-Rof.  Mo. 

beim  Groaa-Ivf.-Reg,  No.  12. 
StMan,  Fmi,  d«t  GMm-lnf.-Rof  .  No.  14,  boim 

GranfloC^RMt.  Mo.  7. 


Pctzold,  Kurl,  des  Iiir.<.Rog.  No.  SS,  boim  Greu- 

lof.>acg.  No.  10. 

Der  Unteiiu'LU lisiiil  ivveit«i  l.  lasse: 

Uloudiau,  Theodor,  des  Kür.-Reg.  No.  8,  beim 
Gr«m-]of.^R«t.  No.  8. 


e)  unter  gleichxeitiger  BeArderang  in  Üntortievliliiiii  nraltor  Clam: 


Di«  ZSglinge : 
Reimer,  Kduard,  beim  Greni-Inf.-Rejf.  No.  !». 
Wai^flk,  Josoph^  beim  Grenft-Inf.-Reg.  No.  8. 
Coakt*  Prini,  boim  GrOBz-Int^Bos.  Mo.  d. 
Mayer,  Ferdinand,  beim  Grens-Inf.-Reg.  No.  12. 
Dusek.  Weniel,  beim  Greni-Iof.-Reg.  No.  9. 
Rnubarh.  Conttantin,  belmGreoi-lnf.-Reg.  No.4. 
Fingorbnt,  FcfdiiMwd»  beim  Gr«i»-lBr.-Reg, 
No.  H. 

'I'vuxi's,  fn'iili  lu'eii/- iMf.-Ucj,',  Nü.  f4. 

Vuiiic,  Nicolaus,  Feldwebel  de«  Greo£>Iaf.-Heg. 

No.  S.  beim  Grenz-Inf.-Reg.  No.  8. 
Hauptvo)?el,  .toscph,  beim  Grens-lnf.-Reg.  No.  4. 
Fritseh,  Juhaiui,  beim  Grenz-Inf.-Reg.  No.  4. 
Kuhn,  Paul,  beim  Grcnz-Inf.-Reg.  No.  3. 
Yttkeilid,  Leopold,  beim  GreBa-lnf.'R6g.  No.  1. 
Coid,  G««v|b  Stabe -Foldwobfll  dee  Grani-lnf.« 

Reg.  No.li,  bei»  Grei»-i*r.-Ref.  Mo.  i. 


KalliiiB,  Gustav,  beim  Grenc-Inf.-Reg.  No.  10. 
Raic,  NiMlaiu.  beim  TiUer  Greu-Ief  -Bat. 
Oerkoe,  Hiehaet,  boim  Gremt-Iaf.-Reg.  No.  13. 

Storch,  Julius,  beim  nrenz-Inr.-Reg.  Nu.  13. 
Skori«-,  Ali'xaiider,  beim  Grenz-Inf.-Heg.  No.  7. 
Hadivüjcvic,  Johann,  Feldwebel  des  Grenz-Iaf.- 
,  Rpg.  No-  0,  bfim  Grcnt-Inf.-Reg.  No.  14. 
Siprak.  Johann  von,  beim  Grenz-Inf.-Reg.  No.2. 
Horak,  Franz,  beim  Grent-Iof  -Rej;.  Nu.  8. 
Ma^arovie,  Lorona,  beimGrenx-lnf.-Ueg.  No.l2. 
Asenner.  Aurel,  beim  Gr«ot-laf.-Reg.  No.  S. 
Heikeiniann.  Andreas,    Stabs  -  Feldwebel  des 

Grenz-luf.-Reg.  No.  9.  beim  Grenz-int.-Ree. 

NO.S. 


IM  der  Feld-Geisülebkelt. 

Fk-eea,  Maao,  anmnfelbeiller  Feld-Ceplen  S.CL,  ivm  Kflr.-Reg.  No.  10  eingetlteiK. 

Beim  Aoditoriat«. 


Stepnictka.  Heinrich,  Audi(orial&  i'raktikant, 
zum  Oberlicutenant  -  Auditor  beim  Laadea- 
Militftr-Gerichte  au  UerroaBBatadL 


Ur$»prung,  Joseph  von,  Unterlieutenaul  2.  Ci. 
vom  Inf.  -  Reg.  Mo.  SO,  ia  die  Aodiloriata> 
Praxis  aurgenommea. 


Bei  den  Feld -Ärzten. 


Ileiai,  Andreas  Dr.,  Stabs-  und  Cbef-Arit  des 
Garaieone  -  Spitalee  in  Maatae,  mm  Ober^ 

Sfabs-Arzte  zweiter  Cleei«,  im  eeiaer  derma« 

Ilgen  Anstellung. 


Kats.  PbUi|tp  Dr..  Regiments- Arzt  2.  t'lasse  aus 
dem  loifliebeo  Ruheataade  zam  Inf. -Reg. 
Mo.  70  wieder  eiafotbeilL 
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Zn  ObPr-Ärjtcn : 

Weliach.  Johann.  l*r..  I  nter-Arrl  vom  Inf  -Kcsr  No  42,  hoim  Uhl.  Rttr.  No.  8. 

Die  Uater-Ärste  uad  absolvirten  Frequcntantcn  ilrr  k.  k.  Josrphs-Akndeiiiir: 

N*lkadlt>  JoMph.Dr^  vom  Inf.-Reg.  No.  42,  beim  1  Prokop.  Franz«  Dr..  vom  Inr.-Reg.  No.  70.  beim 
hMItf.  N«.  97»  wt4  I    Iiif.-R«f.  Mo.  tt. 

Die  «bsolrirten  Zöglinge  des  höheren  Lehrcurses  der  k.  k.  Josophs-Akademie: 


CUabM,  Ladirig,  Dr..  Mm  ImL-Beg.  No.  39. 
Peikor,  Flmic,  Dr..  Mm  lBl.-li*f  .  No.  48. 
Si4k«^.  ioicph,  Dr.,  htkm  Nan.-Rifr.  No.  3. 

Zu  Unler-Arrtcn,  dio  feldiJrztlichen  Gehilfen: 


Dobromky,  Alphens.  Dr..  boim  Inf.-Reg. 
W«b«r,  Horii«  Dr.«  beim  litf.*Reg.  No.  31. 


Gruber,  Alexander,  vom  Garaieoni-SpiUle  lu  1  Jedlitscbk«.  Karl,  rom  GamisoM  >  Spital« 
Groll,  b*m  GrtM-lBf.-1l«f .  Now  19.  ood       |    Grate,  beim  UBl«»*I«f.-Ref .  No.  4A. 


Bei  den  .Mil;[är-Beairi'f_'ii. 

Scboiöls,  Leopold,  prorieoriecher  Fürsler  der  1  Strasser.  Franz.  Mii.-Uau- Verwallangs-Offieial 
MiUAbadoaio  ni  Wionor  NMtladt,  doliätir  1.  CK,  «os  dam  Ruheetaodo  inr  Gwio-Diroe» 
sum  Abatfomio-Pffnlor.  j    lion  m  Puebior»  wieder  «iogoCboilt. 

Bai  der  MOltMreai-lliii-BraiMibe. 


Woiooriob,  ThitnittPiia,  Vice- Bau- Director  zu 

Agrem. cum  Grenz-  Bau-Director  bei  der 

Mil.*nrent-Baa-Direction  sn  TemesrÄr. 
Mineier.  Franc  Ingenieur  beim  <lreni:-lnf.-Re^{. 

No.  7,  com  Vie«-Baa<Director  bei  der 

Mil.^Gren-Bta-DireetioB  «1  Agram. 
Rainer.  Johann.  Bau-Officinl  J  rf  711  Tfmosvär, 

saoi  Ingenieur  beiniRren7.-lnr.'KeK.No.  10. 

Bei  der  Mili^^Bao•Ve^waltallgs•Branche. 

Girascbek,  AIpbou,  Aepinmt,  sum  MiL-Bwi-VorvalloogB^IOTen  bei  der  Genie-Direetion  ioWioft. 


Mallinarie  ron  Silborgraod.  Emil.  Bau-OfScial 
2.  Cl.  in  Agrani.  sum  Bau-Officiale  erster 
Glaste  bei  der  Mil.-Grenz-Bau-Dire«tion  tu 

Temesvdr. 

Eisinger,  Jobaao,  CommanHili -iMraoieor  tu 
Sann»  MM  BoM.Orfleiolo  %Cl  M  dor 
IIit.-6niw-Ba«>Diraelioii  ni  Agron. 


Aaszelchnangen. 

Vniti  Knidz  Jusf ph-Orieo» 
BelimoDd,  Anton.  Greni-Üau-Üirpctor.  tU^  Hitterkreni:. 

Dat  geldfne  Terdlenstlrfoi : 
Pont,  Rudolf,  Uatchioen-Werkfiüurer  1 .  Ci.  der  Kriega-Marine. 

Das  silberne  ferdleaslbreait 

Lobreiter.  Johaon.  Pohnonfilbrar  daa  Infantorio-Regimeate  GrotafUrst  Hirtofolger  too  Boaaland 

Np.  61. 

Nowak.  Frana,  Profoti  itoa  hfanlorlo-Roglnoofs  Krooprine  Priodrieb  Wtlbeln  ron  Pnoaaoo 
N0.SO. 

Pollitarit  Johaon,  Grodarmo  doa  S.  RegiiMnti. 

Fremde  Orden. 
Den  kiniglick*preaaalaeh«a  lr«o-9rdeo: 
Lokaeaiob.  lOebool  roo,  Mi^or  in  der  Arnoo,  und 

Habennaan,  Korl*  HavplaMoo  io  dar  Goneral-Adivlaiilttr  Sr.  Majoallt,  dio  3.  Claaae. 

T«M  graaikwMgllel-baialicba«  Brieo  Philipp  4ea  f rauatlUgeot 
Vrbnn.  Boffan,  Graf  tob.  6«ii«r«1*Major.  daa  Groaakrcoa. 

(Von  I«lkBterie<Regimeot«  Gmahenog  Lndwig  III.  tob  Romob  N«.  14.) 
Hofor.  JohoBB,  «Bd 

Fllek,  JbIHm,  ObcrlieoleBanta,  daa  Sitterkron  1,  doMO  buI  den  8«biraftonk 
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Miehalek,  Ferdliatnd,  Reebnungifahrer,  du  RitUfknu  i.  Glatw. 

F»hrhac)i.  Philipf,  CapoUoMiiter. 

Sonntag,  Karl. 

ÜMMlberger,  Fnaok  mA 

Klein,  lohmn,  Feidwebdt,  4m  tilbflne  Kreut* 

•tu  klulgllcb-tleltitcku  AlIncbMIrlet  i 

WddtlgttM,  G«orf  Preibccr  roiv  OImt»!  il«t  liifml«ric»IUgini«iitt  Grottftrtl  MidiMl  vom  Hntt' 
lund  Mo.  tW,  du  ContliuArMi  S.  Cüm*. 

Imi  ^ttll(^  Sl.  fingtr-OrlMii 
Lugt  Jotcpiw  OI»ertt  des  PeatMüttludet,  du  Coamudaurkreui  mit  der  Hilittr-Dwonlieu. 

Den  plfiüickeii  SU  SjUester-Orieiit 
Bukoritt»  Alcnader,  Ffibrer,  Qni-Feiferwerltfr  df »  ArtiUM>if-Reftinentt  Ritter  tom  Pits  Mo.  1 1. 

Vttiu  froaiihersoglkii-liet^ljiflirt  LitJewig-Or^eii: 

Meahaus,  Juliua,  Graf,  und 

Jetur.  Woifgtng,  Hauptleute  du  luftutMie-Refimenlt  Grotthertog  tudvig  III.  vm  Huteu 
N».  14k  du  RittefkreuK  I.  Cltue. 

•u  giuihcn«|ll<b-^»liHM  allgtMelu  Ehrfudchn  ^  Terdleut|e<>  i 
(Vmi  luftnlerie-RigiiHBt«  GnuhNiog  Ludwig  IIL  tob  HutM  No.  14.) 


Gblöüner.  IamihIlt,  und 
Oavid,  Frtoi,  Zugsfubrer. 
PiulJa«  Tnut  Corponl. 


Hornyak,  Jakob. 
Brott»  Aoton,  and 
Pokottt,  Karl,  Gemeine. 


Stiftungs  -yerleihangen. 

1,  Jobotti  TOD,  peuionrter  Obent,  rdekt  au  der  iweiteo  iu  die  enie  StifHungt-Clatte  der 
Elisabeth-TherMieB-HiliUrstirtung. 
Svokoda  Rdler  von  Plrefeuehwerl,  Haiiniliut.  peuiouirtor  Obertt,  au  der  dritten  in  die  tireite 

Classe,  und 

Grieninger  von  Wahlfeld,' Johann,  pcnsiooirter  Obent  ad  bonoret,  erbilt  den  erledigten  Stiftnnga- 
plate  dritter  Clatu  dluer  Stifluag. 

Ad  hoüores  Charakters- Verleihung. 
Berk«,  Lotkar  RiUor  tob,  peuioairler  Major,  den  Oberttliealenaata-Charakier. 


Übersetzungen. 


HaaptaiMik  I.  Clooeo. 
AuMritag,  Jougk,  du  Gevie-Slabtt,  von  der 
Gania^Diroatiou  n  Agram  ta  jener  in'Wien. 

HauptMu  t.  Cinsoe. 

Heritc,  I.itdislaus  roB»  Tom  lttf.-Reg.  No.  i  su 
jenem  No.  60. 

•berUeuteaMito. 

BleMl ,  BnunBol,  der  MoBt-Braacbe,  von  der 
Mont-CouBiitMon  Mt  <Mte  au  jetter  su  Karlt- 
barg. 

Gottamana,  Joseph,  vom  Stande  der  Genie-Aka- 

demie,  snm  Genie-Stabe,  mit  der  Eintheilung 

zur  Genie-INrecUon  tu  Karkburg. 
Hü  II  Ii;.  Wilhelm*  vemlluss.-Reg.  No.  13  tun  Inf.» 

Heg.  No.  8t. 
HolUjr,  Jobaon,  vom  Staade  der  Gonia-Sehuh 

Comp,  Bum  1.  6eftie>Reg. 


Holdatiewici,  Eduard,  au«  der  Raniefs-Rvident 
dea  Inf.-Re|ir.  No.  40.  definitiv  r«i  diesrm 
Reg. 

I,»ck,  Jos(>|ili,  vom  'i.  Genie-Rcg.  iura  Genie- 
Stabe,  mit  der  Dieutet-Bintheilttag  bei  der 
Oenie-f»irf(»fion  zu  Af^ram. 

Luusihmiiitn .  Alexander,  toip  25.  Peid-JS|fpr- 
Bat.  tum  inf.-Reg.  No.  22. 

Mikoach .  Johann ,  vom  Stande  der  ArtilL-Scbnl- 
Comp.  tu  Prag  tarn  Artill^Reg.  Mo>  9. 

Wurmbrand.  I.udwi<;  Cruf,  vom  Iitf.-Beg.  Mo.  2t 
zum  T.i.  FHd-Jiigfr-Uat. 

i'nterlieat«BnBU  S.  fla^ne. 

Arlow,  Paul,  vom  Inf.-Reg.  No.  13  zu  jenem 
No.  63. 

Ki-epinsky,  Igna/,  vom  Inf.-Reg.  No.72  turMont.- 
Brtnehe  und  sarar  anr  Mont-Comminioo  n 
Ali-Ofu. 
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Niiphii.  Julius,  n»i»  0hl.«R^.  No.  1  zum  Inf.- 

Keg.  iNo.  74. 
Tkh»mh,  Christoph,  vom  lBf.-Ref .  No.  ST  wu 

i»o.  64. 


Pcld«CaplHne  3.  Cl»ue. 
Jnt.  Aaton,  toib  Drag.-Reg.  Mo.  t  snm  Artill.- 

Ref..  No.  H. 
Kowaiiik,  JobaDo,  vom  Kör.-Reg.  No.  10  xuoi 

Aaditore. 

Floriau,  Georg,  HauptmnQn-Auditor  Z,  Cl.,  vom 

No.  S. 

NowHk,  Wiliieim,  Hauptmann-Auditor  i.CI.,  vom 
Köalen-Artill.-Rcg.  zum  1.  Genie-Rcg. 

RöMier,  JuHiM,  Haoptmanii-Auditor  i.  Cl.,  vom 
1.  €SMii«-R«f.  sum  K8itoDoArtiil.-lleg. 

Str.-iuss ,  Ouatav,  OberIieutenant-An(?ifnr.  \  oin 
Grena-lnf.-Reg.  No.  S  tum  Linien-lor.-Keg. 

Mo.  aa, 

feli-lnto. 

StMbs-Arxt. 

Krtner,  Peregrtn,  Dr.,  Garaisons-Chef-iVrzl  tu 
Soltborg  tudi  Goroiiooi-^ilale  so  Lioi. 

■•(loMotO'Arot  9.  ClMac 

Laminger.  Ferdinaml,  Dr.,  voni  f.imdes -OoDeral- 
Comdo.  zu  L*nil>pri:  7vm  l  hl.-Keg.  Ko.  lü. 

Ober-Är»te. 
Poiworoiof,  Karl,  Dr.,  Tom  Ulil.-R«g.  No.  13  zum 

Gariii'ions-Spitalo  No.  I  in  Wien, 
illiitüi-,  Julius,  Dr.,  vom  liif.-iieg.  Nu.  'i  t.n  iciiem 
No.  16. 

Longbi,  Angelo,  Dr.,  rooi  loH-Rog.  No.  13  zu 
jenem  No.  41. 

Hasslroithner,  Johann,  TomAr(ill.-Re9.N0k8zum 
Landes-General-Comdo.  tu  Udioe. 

Hild  ,  Leopold,  vom  Uhl.-Reg.  No.  12  zum  Inf.> 
Reg.  No.  1. 

Till,  Johann,  vom  Inf.-fteg.  No.  13  su  jenem 
No.  14. 

Zeheuthufcr,  Kori^  vom  ]nf.*]leg.  No.  3  tu  jefiem 

Nü.  70. 

l7Bter»ÄrKtv. 
Horak,  Aotoo»  vom  Liif,>liog.  No.  1  somDhJ.-fiinr 
No.  1«. 

Patek ,  Moriz,  von  lAf.'Rog.  No.  18  mm  Hus?. 
Reg.  No.  9. 

Tott,  SalomoB»  vom  bf^Ro«.  N»^  St  n  jenem 
N0.1U. 

TUer-ifite. 

ntwArmt  9,  Cluoe. 

B5for,  BernliarJ,  vom  auffjelöstenReserve-Traio- 
Comdo.  in  Slavonien  zum  Arttil.-Reg.  No.  1. 


Blath,  I>copolil.  vom  aufgolusten  Mil.-Fuhrfte« 
sens-ErgSnzuugs-Depdt  No.  i  zur  MiL-Fuhr- 
woaens  -  FrieooM  -  TroiMporlo  •  Eaeolran 

No.  26. 

Kreon,  Hermann,  vom  nufsrelüstefl  Mll.-Puhrwe- 

»t'HH  -  Krt^ätizuiv^'s  -  Depiit  No.  1  zur  .Mil.- 
Fuhrwcsens  •  Friedens  -  TrausuorU -  Eacadroii 
No.  37. 

KubtPa.  Fprdinnnd,  vom  aufgelösten  Wil.  Fntif 
weäütis-Krgänzungs-Deput  No.  1  zur 
FubrwcseiM-  FriodoDt  •TnnoporU-BtoKdron 
No.3e. 

Loek ,  Joaepb ,  vom  ttuf;rclli«(«n  Mil.  -  Ftihr* 

wesen.s-Kr^'äiizunLjs- Di^poi  N(i.  1  zur  Mil.- 
Fuhrwese^s  -  Friedens  -  Transport«  -Baeadrou 
No,  17. 


Buuer,  Karl,  vom  HvM.4t^,  No.  H  wm  lEllr.* 

Re;;.  No.  9. 

Scbeidl  ,  Ignaz,  von  d«r  Samtlli-Bospantitmf  s- 

GscadroD  No.  2;i  tu  ji-iier  No.  24. 
W  ächter,  Johann,  von  deräanitäta-Bespannungs- 
Eicadron  No,  M  tu  jonor  N*.  35. 

niilitar-Beanit«. 

Atzinger.  Midiael,  Ingciiiour,  vom  t;reii7.-Iar.- 

Rpg.  No.  10  zu  jenem  No.  7. 
riilubnu  .  Karl,  Förster  3.  Cl.,  vom  Grenz-Inr.> 

Reg.  No.  12  zur  Grenz-Forst-Directton  tu 

Agi*am. 

Geisendorfer,  Feter,  Uil.-Cassa-OßlciAl  3.  Cl.. 
von  der  Kricgs-Ctsso  xo  Ofen  tu  jener  «u 

Innsbruck. 

Grocbowski,  Christoph  ton.  Registraturs-tM'firial 
4.  Ct.,  vom  Landes-General-Comdo.  t«  Lom- 
berg  XU  jenem  tu  Temesvir. 

Koeeher,  Wentel.  ReehnongsfOhrer  3.  Cl.,  vom 

Kür  -Reg.  No.  12  zum  Inf.-Rrg.  No.  23. 
lieii-hel,  Johann,  Mil.-Medicamenten-Arcessist, 

von  d«<r  Ft>id-Apotheke  No.  15  zur  Kaslen- 

Apollicke  No.  :?  beim  Ffld-Spilalc  No.  I. 
Ik'scliko  .  Jost'|ili.  Mii.-liau-Vrrwaltungs-ORicial 

2.  (  I..  vüii  der  Genio-Uirection  lu  PMChioni 

zu  jener  zu  TheresiensttdL 
Strafe ,  Sivko,  Rechnvngtflihrer  3.  Cl.,  vom 

Grciiz.-Iiif.-Iterr  No.  II  /um  Kür.-Reg.  No.l2. 
Sziiluy,  l'aul,  MiL-Cassa-Oflicial  2.  Cl.,  von  der 

Kriegs-Cassfl  zu  Innsbruck  zu  jeiu'r  /,u  Ofen. 
Topolkovic*.  Michael,  Rechnungsfährer  3.  Cl., 

vom  Lioien-Iaf.-Reg.  No.  23  zum  Grenz-Inf.- 

Reg.  No.  11. 

V«wloi^ 

Plattner,  Alois,  vom  Arnico-Feld-Spitalo  No.  4 
tum  Garoisoos^piUde  xu  KraJuu. 


In  den  Hahestand  wurden  Tertetit: 

Berka.  Ulhor  Ritter  von,  bialior  teitlieb,  jettt  oh  reelinvolid  delloltir. 
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Pallner,  Aloiv,  von  derllil.-KtDil«i-BniBelie. 

UrüiiiT,  .IiiIiMiiii,  vüii  der  Mil.-KanzIei-BnMlH»* 

Hol  IIb.  KhcI.  v  om  lul°.-Ke((.  No.  79. 

Redtberger  Ritter  von  Reehkran«  J«M|ili*  v«Mn 
Inf.-Reif.  No.  19. 

Ffannetiholz  ,  Mathias  .  von  der  MH. -Kanzlei- 
Branche. 

Sauer  fidl«r  ron  Nordeadorf,  Frans,  von  der  Jlil.- 
KaBi!«i-Braaeh«. 

Stauffer,  Ignas,  von  ilpr  Mil  -K;<n7.fei-Hr5inclie. 
Villecs,  Karl  von,  von  der  Mil.^Kanzlei- Brauche. 
WabuB,  JoMph»  von  dar  MiUKanaleUBranche. 

WttaMbitor  1.  CImm. 

Fiteber.  Karl,        MII  -Fulirwt'sens-Corjis. 
Hauaoer,  Kranz,  vom  MiL-KuhrwcaeusrCorpa. 
H^jarakir  Aaloo»  von  ]llil.-Fiibrw««aii»-€«iiit. 

■iMmlatmp  «.  Claam. 

Kiscber.  Philipp,  vom  Mil.-Fuhrwesens-Corps, 
Qiblf  Aloti»  vom  llil.-FMbrw«aeoa-Cor|ii. 
IviBevHa,  Johaaa,  vom  ll{l.-FtitinrM«nf>Curps. 

.lyrsak,  .Tuaeph,  vom  Mil.-Fulir«  i  si'ns-rnrjis. 
Muller,  Anton,  vom  llii.-Fuiu'Mea<'iis-l  orp». 
iN'itsehe.  Joliaiiii,  voBI  NiL-Kuhrwesenn-Corps. 
Nowinsky ,  Eraamaa ,  von  Mil.  -  Fubrwaaoas- 
Corps. 

Reasel,  Joaeph,  vom  Mil.-FuhrwcBeii-*-Cur|j«. 
SdUoaabauer .   Frau«»   vom  MiL-Fuhrweaena- 
Corpa. 

SitRsser.  Karl,  vo»  dar  Kraten  ArctarcB-Leib- 

garde. 

•bmltoBt«Baata. 

Korner,  Karl,  vom  Mil.-Fuhr\.  i  ^  jis-l'orp*. 
tiaudeni,  Jobann,  vom  MiL-Futirwesena-Corp». 
Garatoar,  Alaiaadar,  van  lUL-Fobriraaens- 
Corps. 

Giesl,  Karl,  vom  Mil.-Fuhrweaens-Corps. 
Giran,  Jakob,  vom  Mil.-Fulirwes(>nfl-Corp$. 
GoUar,  JabuB.  von  JIU.-Fubnresena-('or|>9. 
Hraoa,  Karl,  von  llil.*Pttbrw«a«Bt-i'orps. 

Körber,  .fohann,  vonrMi'  -Kiilirweseaa-Corps. 
Mally,  Joseph,  von  iUm  M  I  t  •«■<t(ülfl-Branche. 
Mihalik,  Au^^ustin,  ^ m  .Mu  Fuhrweseiti-Corp». 
Müllner.  Morit,  vom  MiL-Fuhrweaens-florps. 
Neuböck.  Karl,  vom  MU.>Ftbrwaaens-Corp». 
Oberndorfer,  JabaBB,  van  MiL-Pahnroians- 
Corpa. 

PrübiAa.  Viaeei».  vom  MiL-PHhrwMena-Corp!«. 

Raab,  Karl,  vom  Mil  -Fuhrw*><ii<ns-t'orjjs. 
Rzeharzek,  Ignax,  vom  Mil.>Fuhrwo»en9-Corps. 
Schmidt,  AiitoB,  von  Mil.-FuhrwaoaBa-Corpa. 
Schroff.  Jobann,  vom  Mil.-Fobrwaavns-Corps. 
Skwieretynski ,  Theodor,  vom  Mil.-Fuhrwesens- 

Worin,  Kai  l  vom  Mil  -Fuhrwesens-Corp!». 
l  nlrrlifiitenanta  I.  L'la»av. 

Bann,  Joseph,  voiu  .Mil.-Fuhrwesens-Corps. 
Bauer,  Michael,  vom  Mil.-Fuhrwcsens-Corpt. 
B$«fc,  Jobaon,  von  Mii.-Fubnveaeaa-Corpa 
Cteaehka,  P^ans,  vom  Hil.-Puhnreaant-Corp«. 
|il<iliao.  Fratia,  vom  Mil  -Fiifir\v»>.siMis-(;or|tt, 
Uulisky,  Karl,  vom  lul.-Heg.  No.  i)3. 
Orabakaupil,  Angmt,  van  HU.«! 
Corp«. 


Feuerer,  Waasel,  voa  der  Mil^aaslei-Jlraaebe. 
Veygl,  Jobana,  van  lin.-P«hnrM«aa-Corpa. 

florlivb,  Hoinricb.  vom  Mü  F  ifu  wesens-Corp«. 
Hoiuuie.  Alois,  vom  MiL-FutirweKena-Corpa. 
lUek.  Heinrich,  vom  Mil.-Fulirwaaaaa-Gorp«. 
Kauba,  Eduard,  vom  Mil.-Fuhrwejiens-Corps. 
Kohienberg,   Anton,   von   der   Mil.  -  Kanslei- 
Branche. 

Levay,  Anton  von,  von  der  MU.-Kanf lei-Braocbr. 
Mriwald.  Peter,  von  Mil.-PtabrweaeM-Corpe. 

Mayer,  .Anton,  vom  Mil.-Fuhrweaeos-Corps. 
Meltxer,  Ferdiaand,  vom  Mil.-Fuhrwcsena-Corpe. 
Muck,  Johann,  von  MiL^Puhrweaena-Corp«. 
Nittoer,  Joseph,  vom  Hil.-Fubnreaeos-Corpa. 
Padotchittky ,  Alexander,  vom  Mil.-Fuhrweaeaa- 
Corju. 

Fangerl,  Simon,  vom  Mil.-Fuhrwesens-Curps. 
Paaaler.  Ignai,  von  ltil.>Ptthrwesens-Corpa. 
PiTl  ivit-,  .lotiann,  vom  t'irpn/.-liif.-Bptj.  No.  3. 
l'iUek.  Stejihau.  vom  MU.-Fuhrweseus-Corpa. 
Podsimek,  Alois,  vom  Mii.-Fubrwesena-Corpa. 
Schilbaa,  Karl,  von  llii.-Fwhr«eaeB«-Corp«. 
Sebaetar,  Aaloa,  von  ]iil.-FiibrweaaBB-Cor|n. 
Sieln  vonSiagwUia,  Aataa»  va«Mn.-FtabrwMeM* 
Corps. 

Thoui,  Jobann,  vom  laf.-Keg.  No.  6. 

Tusfhk.' .  ArulivH!».  vom  Mil.-Fuhr«re»p»s-Corpa. 
WaclHwik ,   .iuli.iuii,   vom   Mil.  -  Fuhrwtfst'nt- 
Corps. 

Weiaer,  Aloi«,  von  MiK^Fahrwaaeoa-Corpa. 
We^fe ,  Perdiaand .  vom  Mil.  -  PdirwaaaB«- 

( "i>r['i>i. 

Wilsky,  Albin,  vom  MiL-Fuhrweaena-Corpa. 
Waadrej^  Joeepb,  von  llil.-Pahr«aaaM*Corpa. 

Prtartiawte»Brta  ».  Cteaa^ 

Astry.  Vaipntin,  von  der  Mil. -Kantlei-Branche. 
Uangelmaier,  Hugo,  vom  lof.-Reg.  No.  20. 

Feld-irite. 

Ht'K'lnirntM^Arxt  %.  naaa«>. 

Ilückelmann,  Friedrieb,  Dr.,  vom  Uaraisoua- 
Spitale  SU  Vieaaea. 


Prea,  Joaepb  vaa*  Dr.,  van  Iaf.-R«g.  No.  It. 

Sehmidt,  Anlou,  vom  Inr.-Re>g.  No.  iS. 

Vnter-Äral«. 
Pohlner.  Joseph,  vom  Gamisons  •  Spilala  au 

Brill!  n. 

y.ierl,  Michael,  vom  InfUctr  14. 

Carsctiaii4Nlv. 
ßerger,  LaaBtina,  van  KAr.-Rag.  Mo.  7. 
Paraar«  Jaaapb,  von  Rtr.-Rag.  Mo.  i. 

Vfiltlitr-Bfamtr. 
Beilmood,  Anton.  Mil.-Greoz-Bau-i>ireetor  au 
Temeevar. 

VViewpc;c>r,  .Insrph.  Kriegs-Kantlist  5.  Cl.  aus  den 
zcititclien  in  den  bleibenden  Ruhestand. 

Fourier. 

Farm.  Anton,  vom  jtfil.-iIangateB>Oapdt  ta  Stuhk 
wateaeoburg. 
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Unittirnngen. 
m}  Mit  BfliMlialt  des  MUtMurakters. 

GMiy  Graf,  tvoi  UhURo^.  No.  S. 


b)  Beim  Übertritte  in  Civil-SlaatsdieDSte 

Obartl««t«iMuit. 

rnterlieutennnt  ClAas». 

Paris»  K«rl,  vom  laf.-Reg.  No.  59. 


•An«. 


Pemmi  Edlnr  von  EiMnkron,  Karl,  Dr.,  AMitlml 
tn  dar  k.  k.  Jaaa]»ha-AkadaiDia. 


e)  Oboe  Beibehält 

Biringar,  Adalbert,  void  Inf.-Retr.  No.  SZ. 
KriDnar,  Joseph,  Tom  laf.-Reg.  No.  M. 


a.  Homo. 

Hadrova,  Joaaph,  vam  lor,-Rag.  No.  49. 
miMaototor  9.  Oomo. 

Jankjr»  Ludwig  von»  vom  Drsg.>llog.  N».  1. 

Ofeortlootonata* 

Erich,  OUo,  vom  Arrif  r-Slande. 
Hanoy,  Koioman,  »om  Kui  -Hp«?.' No.  9. 
Kropictek,  Franz,  v  in  \rinpe-Sliinde. 
Leeb,  Joseph,  Yom  Inf.-Reg.  No.  69. 
Mally,  Frans,  vom  Inf.-Reg.  No.  38. 
1'etnixjer  von  Priorwa»  Stanislms,  vom  liif.>Rag. 
No.  66. 


des  MilltMinkten. 

l^nt»rII<>ntenAnt«  I.  Claaae. 
PoDgraz,  Koloman,  vom  Int.-Reg.  No.  69. 
Prokopak,  Robart,  vom  Inf.-R«)?.  No.  8. 
Slandl,  (leorp,  vom  Inf.-Rep.  No.  38. 
Wieraus  von  Silkiewict,  Ladislaus,  vom  Inf.-Reg. 
Na.  89. 

VaterlleiitciiaBta  «.  ClMae. 

Braiter,  Ludwig,  vom  Inf.-Rcg.  No.  31. 
JancsA,  Ferdinand,  vom  Inr.-Reg.  No.  60. 
Kenesacy,  Emerich,  vom  Husr.-Reg.  No.  9. 
Scntia,  jakub,  vom  ini.-Reg.  No.  33. 
Vengen,  Kriedrieb  Alonndar  von»  vom  Drtf. 
Reg.  No.  1. 


Frank«  Horis»  Dr.p  vom  Inr.-Ra9.  No.  69. 


Schindler,  Ernst,  vom  3i.  Feid-Jfiger-Bat. 


SterbefftlU. 

n)  Vom  aetfven  Stande. 


■•apinmm  «.  ri«ooo. 

Lancaverehia,  Alois,  vom  Inf.-Rag.  No.  10,  Sit 
Mains,  am  0.  Juli  fR62. 

iiUtiiiei«t*>r  S.  4'l««ae. 

Conslanfiii-UegenKPs  .   Otto,  vom  Kiir.  -  Hi>g. 
No.  10,  t  in  FOnfkirebon,  am  3.  JnK 

OborllovtoMBto* 

Pie'sch  ,    Viiicpn/  ,    vom    Zciigs-Artill  -rnmdn. 

No.  16.  t  in  W  i.Mi,  am  5.  Augusl  iML 
Roknic,  Georg,  vom  r>renz-ior.-R»g.  No.  iO,  f  tu 

Glioa.  am  14.Juii  186». 
vSabhitnig,  Mafhiaa,  Rf>ir.-A«fjotant  vom  Int-Re;;. 

No.  26,  t  in  Wien,  »m  20.  .luli  fSC'i 
Schubert,  Jobann,  vom  inf.-Keg.  Nu.  4'i.  f  /.o 

Theratieostadt.  am  14.  Juli  1862. 
Seyschnt' ,  Thomas,  vom  Inf.-Reg,  No.  S4,  -f  an 

Ölmulr.  am  2A.  Juli  \H{\2. 

Vat«rlicat«aAnta  f.  C'loaa«. 

Hsimarl,  Frani,  vom  laf.-Rag.  No.  4,  f  zu  Go- 
beUbarg  in  Niadar-6atarr«ich ,  «m  lt.  Joii 

1862. 

Oswald,  Peter,  vom  Mii.-Fubnvaaana«Carp>, 
t  au  Posth,  am  19.  Jnli  IM«. 


Roilor,  Joaepb.  rem  KOslen«Artift.-Rog!.,  f  a«i 
Wienar-Naaatadl,  am  17.  Juli  1892. 

i'nterltrtitpnnntfi  t.  Clnnuf». 
GutttTmann,  Joseph,  rom  21.  Feld-Jäger-Bat., 

-{*  zu  LanKeiiloia  in  Nieder-Öalarreich ,  am 

15.  Juni  1862. 
Konhauscr,  Aui;u8l ,  vom  Inf.-Krj;.  No.  3j  ,  f  tu 

l'Wsen.  am  18.  Juni  I8H2 
Roichlin-Meldegir,  Eduard  Fraih.,  vomKflr.-Reg. 

No.  II.  f  in  Wien,  am  9.  Juli  1899. 
Spili-a,  Kinlotpli,   > om  Huta.-Rcg.  No.  7 ,  •{•SU 

Praj;,  am  21.  Juiti  1862. 

Auditor. 

Wimberger.  iKnas.  Hauptmaun-Audilor  2.  Cl., 
Iieim  L»iiito<^-Mit  -(icrlohfp  zu  Hrrmannstadt, 

ehenda.HpIlKNl,  :>rii  Ito.  Juli  18B2. 

Nvärv,  JoMeph,  vom  nrag.-Reg.  No.  I,  so 
Moor,  am  17.  Jali  1962. 

MIII(Kr.Reanil«r. 
Hermann,  ignaa,  Mil.-Bau>VerwaUungs-Ofticial 
1.  et,  f  an  Thorealanafndf,  am  20. 
1999. 
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General-Majtr. 

Holzer  von  Neztaiana,  Joseph  Hitler,  -i-  tu  Gratz 


fbtni«. 

Köllö.  Pfttor»  (Tittttur),  f  n  Erltn.  am  M.  Juli 

1862. 


ö)  Vom  Riihotaiid«'. 

MüJler  Edler  v-Mülleoau,  Andreas,     f  zu  Gratv 
am  M.  JoK  186».  * 

Wüber,  Josopl.  FriMhorr  fOikt(TRolar^)b 
Liax,  am  1).  Juli  lötili.  ^ 

Po^1n\  pn  vnn  Leyenburv,  S^naad,  f  BD  Carl- 
stadt, am  18.  Juli  18^. 


UaaptnuiBa  f.  rinKff<>. 

Coromeado,  Karl,  f  ni  Hediaaeb •  «ro20.  Juli 
1862. 

Klltaiela(«r  t.  Claaae. 

Bobory.  Anton  ron,  f  m  Ig]6  im  Zi|Mer  Comitate 

am  14.  Juni  Ib^'i. 


l'prinovich,  Ferdinand,  vom  Slandpdos  Invaliden- 
haaaea  n  Png,  f  au  PardabiU,  am  10.  JoU 
188t. 

OberlI«iit«a«at. 

BauragartDar,  Leopold»  f  lo  Krakan.  «m  7.  JsG 

1862. 


c)  Vom  AnntjesUnde. 

Vnt«rli«atenaot  t.  Claa««. 
Teleky.FraoaUraf,  f  zuSaromiMrkeimTlio- r  (  vnlt.ite,  am  11.  D«e«nib«r  1861. 


K.  K.  Knegä-Marine. 
Brneiiiiiiiigeii. 

Ull-in,.  Dr..  um  |»rotriaarlwlw«Cor-|Juri.knv;c:  Hoinricl..  [  ^^if^^mg^wn. 

vcUen-.irzte.  |  Andreiiig,  Michael,   J  ^ 

Peniionirnng. 

Nag/  «le  Alaö-Stopor,  CunsUntin,  Oberlieutenant  dos  Mariae-intantcrie-BegiflieBt«,  al«  realiaralid. 

Qaittirnng'. 

S|iigliatti,  Albert,  Linien-SebilCi>LieuteDant,  ohne  Beibehalt  des  MiliUtr-Charaktera.  , 


Entlassungen. 
Urbanek,  Jobaoo,  Maacbioen- Unter -Mciatcrl  Fedrigo,  Joacpb,  Mariae-Verwaltuaga-Accessiat 


2.CI. 


I  1.0. 


Im  Verlag«  TOro  topographi^eben  Baraaa  dea  kSaif^f.  bay«riseb«n  C3fliieral-Qaarfi»rm«i»ter- 

Stabcs  ist  crscMenon  und  diirrli  M  .<  \  iiml  Wi (1  in  .1  y  <> r  in  München,  sowie  darch  di«  BacUiaild- 
luug  von  Karl  Gerold's  Sohn  in  Wn»,  »vl«'plian-|iialz  Nn.  62S,  tu  betiphrn : 
Karte  dmr  bayrriNrhen  Pfalz  in  2  Blätter ,  im  Anschinss  :in  die  Terraidcarl«  von 
Bayern.  1 : 25U.IH)()  (18<)2).  Frei»  1  fl.  H  Ngr.  oder  2  fl.  34  kr.  ö.  W. 


Bai  B.  8.  Hittlar's  Sobn  in  Berlia  ist 
MMbaa  mehienen   und   rorrllhifr  bei  Karl 

0«roI<i"s  .Sülm  ii>  Wirn.Sl.'i.Iiai)sp!:U/,.No.62S. 

MUlilrUehe  Betraeli(iiB|eB 

über 

nuer«  Anmce. 

Von  i'ineni  |)rf'Uis.<.ischf>n  OfnpitT. 

I.  Der  fieist  im  OfHciercorps.    II.  Der  Unterofti- 
riersland.    III.   Die  Ausbildung  des  Soldaten. 
IV.  Reglement  and  Taktik.  V.  TruppenjiihruD;,'. 
VI.  Der  Generaltlab.  VII.  Vrrpflc^swesen. 
Tl.  H.    1  fl. 
Dieser  SchriA  ist  gleich  na<>h  dorn  Krsrhci- 
nen  wogen  der  besonnenen  und  gründlichen  Art 
der  Darstellung  dar  ebrandat«  BeifaU  i«  Theil 
geworden. 

Ein  Wort 

Über  das  Vrrhällniss  unscii'i  LaiHlvvflir 

nach  (1er  ßeorganisAUon  des  IIim  m's. 
~    ».  Mkr. 


Bei  E.  8.  Mittler'a  Sobn  in  Berlin  tat  M« 
«bmi  eradkianan  und  vorrCtblir  bei  K.  G«roid*a 
Sohn  m  Wien.  Sleplinnsplatz  No.  62S. 

Der  Ftldmarschall 

Fonl  (iebhanl  kberechl  ßliidier  von  WaiilslaU. 
Eine  biographu»chti  Skizze 

TOB 

Dr.  Karl  Ludwig  B  i  e  t  k  e , 

weil    llri|,inirul>jri«  ilr»  liir<lr-(  urattierrefimrati,  l.rik«ri( 
df»  Kurslrn. 

Mit  Genebmigung  der  Hinterbliabanen  dea  Var» 

fasaars  „um  Itoitm  dw  toeeliltllfltig  lir 
IinUdndtiBlScher'schen  HassareangniBlt 

Ht.  5"  herausgegeben. 
Gr.  8.  SO  kr. 

Der  Arzt  dos  Fürsten  schildert  den  berühm- 
ten Helden,  in  dessen  nSrhutor  Umgebung  er  viele 
.luhre  peleht,  und  tln  iH  eine  grosse  Menge  in- 
teressanter Cbarakteriü^'c  mit.  Die  Paraon  des 
Forsten  tritt  dem  Leeer  daraua  anTa  Lebendigate 
entgegen. 
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der  Truppem-VtHkeiturnff 

am  Abend  des  18.  April  1809 

vor  «Irr  SikUiltt  ««b  AtH'aKltvrt. 


Erltlaerii«^ 


Mkl'mttttff*  ••  J$r*tr  4kitt*  itHM 

Jlt^  tiiH     MtmluHf^.-  t'tirtr  muht  Smnt*nti  JairfAmf  ttü  .J  Mmud 
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Antou  Stcplidu  Kiücr  vou  Martini, 

Es  isl  nicht  s«>  scliwor  im  LelitMi  hoch  r.w  steiften.  ZuTällige  Vei-haltfii'';'p. 
an^ebor<*ne  Bpgrinsti<,niii<r  von  lUw^  iitul  lieii-hthiim ,  Ijaiinen  des  GlQckes  stüssea 
tieii  Metischea  hintiuf.  maiiehtnal  ohne  sv'in  Verdienst,  häuJig  gegen  den  eigenen 
Willen;  —  doch  aitf  der  einmal  erklommenen  Holie  sich  im  Sturm  der  Zeiten  zu 
crhniten,  das  ist  die  Schwierigkeit.  Dort  bleibt  man  nur  durch  eigene  Kraft,  eigenes 
Talent.  Dort  gilt  es  ttine  Anljpibe  b«bemeliea  oder  Toa  ihrom  Geviebta  herabge- 
sogen  III  werden,  den  Beweis  seines  ecliten  Werliies  liefern  oder  milleidiot  unter- 
zugehen. 

«Dm  Leben  leliret  Jedem,  was  er  «ei.** — sagt  desshalb  mit  Reeht  ein  berftbnter 
Dichter;  aber  was  Jedermann  seiner  II tl  weit  gewesen  war.  das  lehrt  in  Wahrheit 
erst  dvr  Tod.  Aüer  erborgte  Schimmer»  jede  fslsche  6r5sse»  jede  gemaehte  Repnla- 
lieft  mit  mit  dem  Gfifien.  der  soleb*  erlogenen  Flitter  nieht  Terschmähte,  zurück  in 
die  Vergessenheit.  Aber  aueh  die  hohläujc^ige  Seheclsaelit  und  jegliche  GehSssigkeit, 
die  im  Leben  sich  neidisch  an  die  Fersen  des  gediegenen  Werthcs  geheftet  hatte, 
bleibt  verstummend  an  der  dunklen  Todeapforte  surflclc  ond  des  Maanes  echter  Werth 
steigt  wie  ein  Phönix  ans  «einem  Gi  abe. 

Vor  wenig  Monaten  erst  liat  die  Armee  einen  ihrer  edelsten  Ofticiere  begraben. 
An  grosse  Theten,  an  grosse  Katastrophen  Ösferreiehs  und  der  Armee  geknüpft,  hat 
ihr  Glanz  auf  ihn  zarflekgestra!»lt,  vther  iinch  ihr  Missgeschiek  sein  Lehen  tief  berOhrt. 
Mit  dem  Erfolge  ist  sein  \\ d  ken  gepriesen,  mit  dem  Missertolgc  isi  es  angefochten 
worden.  Doch  ruitig  int  Gewissen,  konnte  er  es  stolz  dem  Tode  nbetlassen,  den  Zeit- 
genossen zn  beweisen,  was  er  für  sie  gewesen  war.  Die  tiefempfundene  Trauer, 
womit  die  Armee  seinen  Sarg  umstand,  ist  in  der  That  der  beredK^to  Beweis,  irfe 
das  Verdict  gelautet,  das  sie  Qber  den  edlen  Todten  sprach. 

Anton  Stephan  Ritter  Ton  Nartini  wurde  im  Jahre  1798  an  Kesdi  Vdsdr« 
hrly  in  Siebenbdrgen  als  der  aweite  Sohn  des  nachmaligen  Peslungscommandaoten  in 
Temesvdr,  GM.  Joseph  von  Martini,  gehören.  Frilbteitig  trat  er  bei  dem  Infanterie- 
regimente Baron  Dahn  No.  39  ab  Cadet  in  die  Armee  und  ward  bei-  der  bald  darauf 
erfolgten  Mobilisimng  des  Heeres  im  Jahre  I80S  zum  Fähnrich  befördert. 

Die  verliiincf nissvollen  Ereignisse,  mit  welchen  dieses  Unglüeksjahr  fQr  Oster- 
reich geschlossen,  hatten  den  Erzherzop^  Karl  als  Generalissimus  an  die  Spitze  des 
Heerwesens  gestellt.  Der  erfrischende  Lebenshauch,  der  unter  der  Verwaltung 
dieses  unvergesslichen  Feidherrn  durch  die  Armee  wehte,  weckte  die  edleren  Glc- 
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meitte  des  Heeres  und  trieb  aie  en,  dem  erhaltenen  Impnlee  »etbitetftndig  weiter  in 
folgen. 

Von  Hans  aus  lediglich  mit  einer  elementaren  Fachbildung  auagerOstet,  lernte 
Fähnrich  Martini  frOhaeitig  die  UnaulAnglicbfcett  des  mitgebrachten  Wiaaena  emplio« 
den  und  legte  mit  entacbiedenem  Entkehlius  an  seine  Selbstbildung  Hand  an.  Unter 

den  strebenden  OfBciereu  jener  lÜpoche  ward  er  bald  einer  der  strebsamsten. 

Noch  hatten  all*  die  Keime,  die  der  onverKi'ssliche  Ershertog  fQr  die  Neuge- 
staltung des  Heerwesens  gelegt,  nicht  zur  vollen  iäntfilltnng  gedtthen  können»  als  der 
Krieg  von  1809  von  Neuem  losgebrochen  war.  Dies  war  der  erste  Feldzug,  au  wel- 
chem der  eben  beforderte  Unterlieuteiiant  Murtini  Theil  genommen  liutte.  Durch  di«- 
ersten  Krei|rnis8e  des  Kriegsbeginnes  war  FML.  Hiller  mit  detn  h'.,  »>  und  dem  2.  Re- 
servecorps  gegen  den  Inn  gedrängt  und  Vi>u  der  directeii  Verbituiun^^  mit  der  Arme« 
des  Generalissimus  abgeschnitten  worden.  Seit  einigen  Tagen  jeder  Naehricht  von 
der  Hauptarniee  entbehrend,  beschlos.s  iMij.  Hiller  eine  üUeusive  gegen  die  Vils. 
Bei  Stetten  stiess  seine  Avantgarde  am  24.  April  auf  den  Fdod  —  die  Divisionen 
Moiitor,  Boudet,  Wrede  nebat  einigen  CavallerieregimeaterM.  PUL.  KottuUnaki  griff 
aof  der  Chauaee  von  Neumarkt'mit  12  Bataillon«  an;  FML.  FOrat  Renas  ward  mit 
8  Bataillons»  damntwr  3  Balailloha  des  Infanterieregiments  Duke  lur  Umgebung  der 
linken  Flanke  beordert;  Brigade  Hofmeister  beacbifligte  den  rechten  feindtidien 
FlAgel,  da«  2.  Rerserrecorps  maraehirte  Torwftrts  Stetten  »  cbeval  der  Chauaaee  nuf. 
WShreod  sieh  in  der  Front  ein  heftiger  Geaehtttaknmpf  erimbi  drang  das  Regiment 
Duka»  durch  2  Bataillons  Gyulai-lnlhnterie  unteratatst.  gegen  das  Dorf  Scborm  und 
einen  Wald  vor,  den  der  Feind  zur  Deckung  seines  linken  Flügels  besetxt  Imlte. 
Nach  hartnäckigem  Kampfe  ward  der  Wald  erobert.  eben«io  das  Dorf  Scherm,  wo  der 
Feind  sich  von  Neuem  gesetzt  hatte.  So  Ir.ifte  derKnmpfenriüch  Neinnarkt  erreicht.  Indio 
Gärten  und  Gäs.sen  des  Ortes  znsninfitenf,'edrängt,  ward  ein  Hegiment  der  Cbasseur 
ä  cheval  durch  die  Infantcrieregimenter  Duka  und  Klebek  mit  gefälltem  Hajonnele 
angegriffen  und  völlig  aua  einander  gesprengt,  in  Unordnung  wich  der  Feind  end- 
lich auf  Vilsbiburg  zurQek. 

Der  militärische  Blick,  die  üravour  und  Tapferkeit,  welche  der  junge  üuterlieu- 
tenant  Martini  |iei  diesem  Gefechte  an  4en  Tag  gelegt,  hatten  hier  inerat  die  allge- 
meine Auibeiksamkeit  auf  ihn  gezogen  und  seinen  Ruf  als  ein  eben  ao  entachloaaener 
wie  Intelligenter  Oflicier  begittadet,  welehen  die  Schlachten  von  Aspern  und*  Wagmni 
noch  weitera  gefestigt  hatten. 

Wenige  Tage  nach  diesen  weltersehattemden  Breigiiiaaen  vom  Oberüenteonut 
im  Regimente  befirdert,  war  er  wSbrend  der  nachfolgenden  kanten  Friedensepoehe 
rastloa  aufVerrollständigung  seines  militärischen  Fachwissens  bedacht.  Des  Schatses 
sich  bewusst,  welchen  die  Jugend  in  ihrer  noch  unvergeudeten  Kraft  besitzt,  hat  er 
sich  vor  dem  Schiffbruch  bewahrt,  in  welchem  die  TQcbtigkett  junger  üfiidere  onr 
allzuhäufig  unterzugehen  pflegt. 

Keine  Lebensperiode  ist  für  den  Oflicier  gefährlieh<'r  als  die  ersten  .lahrc  nueh 
seiiHM-  Hr-fordernng.  Im  Gefühle  seiiu  r  früh  erlangten  Mündigkeit,  das  Leben  mit  all* 
seifi 'M  Heizen  vor  sich  sehend,  ohne  Kenulniss  der  Gefahren,  die  unter  seinen  Hosen 
lauern,  hoffnungsreich  und  noch  nich  enttäuscht,  stürzt  er  sich  stürmisch  in's  Lelien 
hinauii;  Freude  atbmet  er  ein,  Freude  uliiuiet  er  aus;  ätatt  üüinen  heitern  Lubeub- 
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Vi.asi  Ndtnfog.  %%\ 

muth  als  Rüstzeug  zu  gebrauchen  gegen  des  Lebens  erdrückeitüe  Laai,  niitnnt  er  ihn 
allzu  häufig  nur  für  die  Anweisung  auf  Lebeosgenuss,  verschleudert  seine  Jugend  in 
Üppigkeit,  seinen  Muth  in  Nichtigkeit.  rerti«rt  ■llmihlieb  jede  Orientirung  und  findet 
•ich  ylStilicb  auf  einem  nbaebttssigen  Wege,  an  dewem  Ende  Ekel»  BraeUnffung, 
OberdruM  —  die  finstere  Venweiflung  liegt. 

Oer  sleberate  Pilet  dnreb  dieies  Heer  irell  reaenbekrintter  Klippen  ist  das 
Bewnsstsein  des  bftberen  Berufes.  Wer  sieh  diesem  Fahrer  bedingungslos 
aberlflsst»  steuert  sidier  dureh  die  reisenden  Flhrliehkeilett  seiner  unbehOteten 
Jugend  nnd  bewahrt  ihre  elastische  Sehwnsgfcraft  ungesehmftlert  ilHr  die  ernsten 
Klmpfe  des  Lebens. 

Von  diesem  Bcwusstsein  getrsgen»  hatte  der  junge  Oherlieotensnt  Martini  die 
Locken  seiner  Fachbildung  unverdrossen  ausgefällt,  in  dem  Masse,  In  welchem  das 
Lehen  ihm  eine  derselben  offenbarte.  So  hatte  er  allinäiilieh  vi«  !eri  seiner  Kameraden 
Vors]ii  iiiii;  abgewonnen  und  ward  beim  Wiederausbruch  des  Krieges  181  ü  dem  Gene- 
ralstabe zugetlieilt.  In  dieser  Verwendung  nahm  er  mit  dem  Auxiliarcorps  des  Fürsten 
Schwarzenberg  an  dtesem  denkwürdigen  Feldzuge  Theil,  und  that  sich  abermals 
glänzend  hervor.  Als  am  lü.  August  die  russische  Division  Lambert  gezwungen 
wurde,  Pruszauy  zu  verlassen,  hatte  sie  das  Dammdelilee  Koziebrud  auf  der  Kubriner 
Strasse  besslst  Die  taterreiehiaehe  Division  PML.  Frankenberg  hatte  Auftrag  dieses 
Defilde  XU  forciren.  Sich  fretwill^  an  die  Spitze  einer  JfigerabtheUung  pestirend, 
stellte  Oberlieuteaant  Martmi  im  heftigsten  Karlilschenbagel  die  serstl^rten  Damm- 
brfleken  her  und  ermöglichte  dem  Obersten  Snden  das  Debeuchiren  and  die  Erobe- 
rung des  rings  von  nnaugftni^ichen  SQmpfen  umgebenen  Passes.  Diese  That  ward  im 
Armeebefehl  belebt  (s.  dsterreiehischen  Beobachter  fem  9.  October  181t). 

Die  Auszeichnung,  mit  welcher  Oherlieuteuant  Martini  i^i  Polen  gedient,  hatte  bei 
der  im  nichstfolgenden  Sommer  erfolgten  Aufstellung  der  höhmiachen  Armee  dessen 
definitive  Eintheilung  beim  Generalstabe  zurFolge.  in  dieser  Eigenschaft  wurde  er  hei 
der  Brigade  Scheither  des  S.Corps  (Gyulai)  verwendet  und  fand  Gelegenheit  sich  heim 
Überfall  am  Freiberg  neuerdings  hervorzuthun.  Der  frauzusisclu»  General  Brunot  hielt 
im  September,  zur  Sicherung  der  Requisition,  Fi  eiberg  besetzt  und  war  mit  betl^i'iiten- 
den  Kräften  aucii  jiuch  bei  Frauenslein  gelagert.  Die  Brigade  Scin  ither  hnfte  si« 
Gegenden  vnm  Feinde  zu  reinigen.  Sic  hatte  denselben  zu  mehreren  Malen  a\  ulil  aiarmirt, 
doch  wegen  &eiuerÜherlegenheit nicht  anzugreifen  gewagt.  Obcriieutenant  Martini,  der 
fruchtlosen  Angrifl'sversuche  müde,  legte  seinem  (jeaeral  den  Vorschlag  vor,  den  Feind 
zuerst  um  dessen  linke  Flanke  besorgt  zu  machen,  zu  diesem  Zwecke  den  Weg  von 
Fraueust^  nach  Freiherg  su  heietieB  und'so  dessen  Yevbiiidttng  abiuschneiden. 
sodann*  rasch  g^en  Frdbwg  umkehrendi  sich  hei  Bartcbdorf  verdeckt  aufsustellen» 
und  den  Ort  l»ei  Nacht  su  QberfaÜen.  Vom  OH.  Scheither  ang«iommeu,  wurde  dieser 
Phin  am  16.  und  in  der  Nacht  tum  17.  September  in  allm  Punkten  dnrcbgeflihrt.  Der 
Fdnd  hatte  aOe  Thore  gesperrt  und  mit  Infanterie  stark  besetit  61L  Scheilher  liess 
auf  Umwegen  eine  AbtheiluQg  gegen  die  Meisener  und  S.  Donator  Thore  rficken»  wäh- 
rend er  selbst  mit  der  Haupteolonne  das  Erbesdorfer  Thor  erstürmte  und  seine  (^ral-  ' 
lerie  in  den  Ort  sprengen  liess.  Der  französische  ßrigadegeneral  Brunot,  mehrere 
Stabs-,  20  Oberoffieiere  und  400  berittene  Husiaren  fielen  in  die  Uftnde  der. 
Sieger. 
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Um  halb  KUhr  Morgens  war  die  Allaire  beendigt  Die  Relation  d«8  GM.  Seheilher 
sagt :  «OberiieoteiiaiiC  Martifii  dct  G«ieralttab«i  ist  nur  mit  Unertehmkeshdt  nad 
groMem  Eifer  aa  die  Hand  gegangen*. 

Alt  die  bshmiaehe  Armee  im  enten  DriUel  Oetober  in  die  aScbaiicbe  Ebene 
berabittsleigen  b^puin  nad  Napeleen  mit  «einer  Hanptmaeht  Ober  BiDeber  berxafallen 
gedachte,  hatte  das  Cerps  Augereto  den  Befehl  sieh  aus  Franken  gegen  Leipgig  zu 
deben.  Die  leichte  Dirition  FJIL.  Ffirat  Lieehtenatein  des  III.  ftslerreichischen 
Cerps  h  'ttc  mit  dem  StreiTcorps  des  General  Thielemann  diesen  Harsch  Aiigereaii*e 
mSgUehst  aufzuhalten.  Bei  den  Gefechten,  die  ans  diesem  Anlasse  hervorgegangen, 
hatte  sich  Oberlieutenant  Martini  neuerdings  ausgezeichnet  und  die  Armoeiiachrirbten, 
ddo.  Haiiptquartior  Altenburg  II.  Oetober.  thnn  seiner  rühmliche  Envähniitifj.  Bei 
Leipzig  hatte  er  mit  dem  III.  Corps  Gynhti  ;ifn  Kampfe  Theil  genomint  n.  il  wird  für 
diese  mannigfach«  n  Vi  rdtenste.  wahrend  sich  die  verbündeten  Armetm  dem  Hbein 
näherten,  zum  Hanjitm  inn  im  Generaistahe  befördert. 

Im  (taiiiuHulgeiiilfii  Feldzuge  machte  er  die  Gefechte  von  üolombe  les  deux 
Eglises  iim  14.  Jänner  gegen  das  Corps  Mortier,  la  Itolhiere  u.  s.  w.  mit. 

Während  des  Congresses  zu  Wien  wttrd  er  der  Suite  des  FML.  Ffirsten 
Sehwarsenberg  zugetbeilt.  Diese  Venrendung  gab  ihm  Gelegenheit  im  Verkehr  mit  den 
StaatsmSnnem,  Generälen  und  anderen  hervorragenden  Persdnlicbkeiten,  die  zu  jener 
Bpeehe  die  alte  Kaiserstadt  fiBlIten,  sich  jene  angenehmen  Umgangstbrmen  anxneignen, 
welche  senst  nnr  das  Besnitat  einer  besenders  aergl&ltigen  Bniehung  sind  und  der 
wahren  Tüchtigkeit  erst  das  rechte  Belief  lU  gehen  pflegen.  In  der  Begel  ist  in  der 
Welt  nur  die  Mittelmässigkeit  prtTilegirt.  FreiwiUigbereitetdie  Welt  dem  Talente  keine 
Stätte.  Es  mnss  sieh  diese  erst  crohern.  oder  seine  TOcbligkeit  sich  verzeihen 
machen,  oder  es  muss  diHreh  die  Verhältnisse  nothwendig  geworden  sein.  Angenehme 
Umgangsformen  sind  das  sicherste  Mittel  dastt.  So  lernte  er  ?em  Leben  selbst,  was 
er  ttir's  Leben  brauchte. 

Als  während  der  hiinderl  I  iljc  die  ßesnrtjniss  entstand,  d»ss  die  Schweiz  sich 
zu  Gunsten  Napoleow's  erlielicn  wilrde,  wurde  Hauptmann  Martini  an  den  daselbst 
beglauhii^tt  ii  k.  k.  Gescliani.träger  pesandt .  um  sich  mit  diesem  über  das  eventuelle 
Einrücken  der  k.  k.  Truppen  zu  verstäu(iigt  ii.  Dies  war  die  cr^te  militärisch-diplo- 
matische Mission  des.<;elben.  der  erste  Schritt  auf  einer  Bahn,  in  welche  er  . «später 
eigentlich  gegen  Neigung  und  Willen  durch  die  VerhSUnisse  gedrängt  werden  seilte. 

Jene  Besorgniss  erwies  sich  ttohrgrOndet  und  die  Tet*bfindefen  Trappen  äber- 
schritten,  um  auf  Paris  lossumarschiren,  sum  iweiten  Haie  den  Bhein.  DasCerps  des 
General  der  Cavallerie  PQrslen  Hebenaollern  halte  den  Obergang  bei  Kehl  roll- 
fohrt  und  lagerte  am  8.  Juli  mit  der  Dirision  PML.  Graf  HasiuchelU  und  der  badischen 
DirisHia  GL.  SdiaffSer  bei  Haiisbergen,  kaum  eine  Stunde  von  Strassburg  entfernt. 

Die  starke  französische  Garnison  hatte  einen  Ausfall  auf  die  lagernden  Truppen 
der  Verbündeten  beschlossen,  der  durch  die  Energie  der  Ausführung  zu  einem  förm- 
lichen Überfall  geworden  ist.  Zu  diesrin  Kndc  hatten  sich  die  französischen  Angrifis- 
colonnen  iw(  ]\  in  d»'r  Nacht  hart  liinter  den  Vortruppen  foi  mirt  und  stfirxten,  von  »'iiiem 
dichten  Neliel  begünstigt,  bei  grauendem  Morgen,  mit  zwei  Tnfanteriemassen  und 
einigen  Cavalleriecolonnen  auf  die  iisterrrirhischen  Vorposleji,  diii  ehhr.iclieii  diesel- 
ben und  drangen,  einen  Theit  der  Uaupiposten  überwältigend,  mit  solcher  Schnelligkeit 
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vor,  dass  die  beiden  Orte  Ober-  und  Mittel-Haasbergen  von  ihn  n  genommon  wurden, 
ehe  das  lagernde  Gros  in's  Gewehr  {getreten  war.  Erst  in  der  unuiittolbaren  Nähe 
des  Lagers  ward  der  ftauzüsische  Aiii^rilT  zum  Stehen  gebracht.  Nun  schreitet  die 
Division  Mazzuchelli,  bei  welcher  Haupluiaun  Martini  die  Generalstahsdienste  leitete, 
selbst  zum  Angriff  auf  die  verlorenen  Dörfer;  der  Kampf  ist  haiUiaekig  und  überaus 
blutig;  die  badische  Division  kommt  durch  einen  Flankenaogriir  auf  Mittel-Uausbergen 
sur  UntentfitzuDg ;  Ikjonnet  und  GeMbllti  wirkt  fliraliteriieh,  die  Prtnxosea  kämpfen 
wie  Versweifelte;  et  ist  keine  SeUaelit,  ein  SeUeeliten  ist  es  m  nennen.  Bndlich 
iirieht  die  Kraft  de§  Gegenengriffea  die  TeriweilinngtTolle  Energie  des  Feindes  und 
«trft  denselben  xorttek.  Nun  greift  die  Ssteneiehisehe  CsTsUerie,  ven  der  bndlsehen 
ttttterstlHstr  den  weiebenden  Feind  in  swei  AngrüFen  an.  Unordnung  reiset  in  denen 
Reihen  ein;  da  wagt  die  französische  Cavallerie  noch  einen  letxten  Angriff  gegen  die 
Flanke  der  badischen  Hivision.  Vier  badische  Schwadronen  werfen  sich  ihr  rasch 
entgegen  und  entscheiden  endlich  das  hartnftekige  Gefecht.  Blas  die  NAbe  der 
Festung  verhinderte  die  Verfolgung  des  geschlagenen  Feindes. 

Die  Relation  des  General  der  Cavallerie  Fürst  flohenzollern  fügt  am  Schlüsse 
bei :  „VorzOglirl!  muss  ich  hiebei  den  tapfern  und  einsichtsvollen  Hiiiiyitmann  Martini 
des  Geueralstal  i  -s  /.  i  < mri  Belohnung  empfehlen".  In  Folge  dieser  Empfelilnny  <  rhielt 
Hauptmann  Martiui  i'ui  seme  mannigfachen  Verdieusle  das  Ritterkreuis  des  Leopoid- 
ordens  und  wurde  gleichzeitig  von  dem  Grossherzoge  von  Baden  mit  dem  Iflilitär- 
Verdienstordeu  uu^tgczcichnet. 

Nach  Wiederherstellung  des  Friedens  in  den  verschiedenen  Zweigen  des  Gene- 
ralstabsdienstes  verwende^  reilendete  er  bei  der  Hilittr-Landesaofiiehnie  van  Tirol» 
bei  der  Landesbeaehreibung  in  Italien  u.  a.  w.  seine  militärische  Fachbildung  und 
ward  im  November  1821  sum  Major  im  Generatstabe  befördert. 

Als  aich  1822  die  Sooverftne  vonEuropn  in  Versoa  xnm  Coagresse  versammelten, 
worde  Major  Martini,  der  bereite  damals  als  einer  der  feiqgebildetsten  Offieiere  der 
Armee  galt,  dem  Gefolge  des  Kaisers  Alexander  L  als  Militärbegleiter  beigegeben. 

Im  Jahre  1815  fungirte  er  als  östenrelcbiseher  Commissär  bei  Feststellung  des 
$tra$sensuges  aus  dem  Potbale  nach  Sarzano  und  entfaltete  in  den  niehstfolgenden 
Jahren  eine  geräuschlose,  doch  eingreifende  und  die  maoniglaUigsten  Felder  des 
militäri.schfMi  Seins  und  Gedeihens  umfassende  Thätigkeit. 

Die  ICi (ML,'nisse  d«!s  Jahres  1830  in  Frankreich,  Italien  und  Belgien  schienen 
durch  eiiiiL,^f  Zeit  hindurch  neue  schwere  Kämpfe  in  AussielU  zu  stellen.  Die  italieni- 
sche Armee  wurde  inohilisirt  und  Major  Martini  zum  Chef  des  Generalstabes  beim 
ersten  mobilen  Armeecorps  unter  FML.  Graf  \S  aiimoden  eniainit.  In  dieser  Eigen- 
schaft wurde  er  im  Vereine  mit  dem  k.  k.  Gesandten  in  Turin  mit  dem  Abschlüsse 
wichtiger  militirisch  -  diplomatisdier  Verhandlungen  mit  Piemont  beauftragt.  Die 
Gegensttnde  der  Verhandlang  braebten  ihn  in  persftnlicben  Verkehr  mit  dem  K&nige 
Karl  Albert,  dem  die  Gediegenheit  der  Bildung  und  Uibanllflt  der  Manieren  so 
lusd^te,  dass  er  denselben  bei  der  eben  sich  darbiitenden  Gel^enheit  in  den  Kreis 
seiner  Umgebung  lo  sieben  beschloss.  Im  Herbste  dieses  Jahres  umwölkte  sich  der 
pollUscbe  Herhoirt-  mehr  und  mehr  und  ein  Krieg  mit  Frankreich  schien  kaum  mehr 
vermeidlieh.  Bin  Büudniss  Österreichs  mit  Sardinien  ward  in  der  Stille  geseilt  jssen  und 
eine  Armee  oi^anisirt  Kdnig  Karl  Albert  sollte  das  Commando  der  verbündeten  Kräfte 
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in  Italien  flbernehmeii  und  waiilte  di-n  .Majui  Mai  lun  /.um  Chef  seines  Gein  i  .lUli.fM  s. 
Als  der  befÜrGhtete Sturm  sich  endlich  unerwartet  verzogen  hatte,  wurde  i\I;«jor  Martini 
unter  BeflrdeniDf  nm  Oberstlienteiimt  auf  Befehl  des  Kaisers,  zur  Beendigung  der 
dazuniil  für  den  Pepet  im  Zuge  begrifTeiieii  OiganiNtioa  der  Sehweiiertnippeo,  den 
pSpftliehen  Nuntiin  in  derSehweii  beigegeben  nnd  bnebte  dies  ttmelindlielieGeeeliifl 
inyerhftltnTiemlMigkarierZeit  in  Stande.  Bald  darauf  niniOberateabeftrdert^  trat  er  m 
die  Spitse  des  Infanterieregimenta  Graf EesterUiy  Ne.SS  O^^^^nM  Ferdinand  d'Ktte). 

Wieder  in  lebendiger  Berflbmng  mit  der  Tmppe  iKunnte  er  leitweilig  ven  der 
anstrengenden  Geistesgymnastik  dea  Generalstabsdienstes  im  Frieden  anfbdimen,  um 
in  «einem  neuen  Wirkungskreise  am  Gemflthe  wieder  eu  erwarmen  nnd  diet.  in 
dauernder  wisienschafilicher  Beschäftigung  nur  allzu  leieht  abhanden  liommende  Ver- 
ständniss  der  Soldatennattir  wieder  fiiifriifrischen.  Nur  wer  den  Soldaten  versteht, 
wird  von  ihm  verstanden  und  geliebt.  Mit  dem  unwirlerstelillohen  Zauber,  welchen 
der  fiberlegene,  durchgebildete  Verstand  in  Verbindung  mit  einem  unpewfthnlichen. 
natürlichen  Wohlwollen  auf  .ledermann  Qbt  und  welcher  dem  Obersten  Martini  in 
hohem  Grade  eigenthiimlieli  war,  eroberte  er  sich  rasch  das  Herz  seines  Regimentes. 
Es  verehrte,  liebte  und  betete  ihn  an  und  mit  Schmerz  sah  es  denselben  kaum  nach 
zwei  Jahren  aus  seinen  Reihen  scheiden,  als  er  im  Ocluber  1834  xumCbef  des  Gene- 
ralttabes  der  Armee  in  Italien  ernannt  wurde. 

In  dieser  Stellung  war  er  auf  die  aegenareiebst»  Weise  thitig.  mit  jener 
aebapferiacben  Wirksamkeit»  die  dem  lieben  seine  Bedttrftiisse  ablanachend,  dureb 
aufmerksame  Veraussiebt  auf  Jabre  binaus  die  naturgemBsse  Abhilfe  an  schaffen  nnd 
die  Reibung  im  kOnftigen  Handeln  au  mindern  traehtet  Vem  Obersten  Mnitini  dnliren 
unter  anderem  die  grosses,  neeb  jetst  gebrftocIiUcben  Lageneltn;  er  bat  die  Idee  für 
eine  allgemeine  Kriefasebule  angeregt  und  ibre  1852  angenommene  Oiganiaalinn  in 
den  GmndsOgen  festgestellt.  Er  schreibt  am  19.  Jänner  1836  in  dieser  Beziehung: 
„Unsere  Armee  hat  eine  Central-Kriegsschule  dringend  nothwendig,  in  welcher  die 
Grundsätze  und  die  Weise  der  Verwendung  eines  Heeres  gehörig  entwickelt  werden, 
sonst  werden  wir  stets  nur  Instrumente  und  keine  Menschen  haben,  welche  sie  tai 
handhaben  verstehen  und  dor  St;i;it  wird  imniir  der  Gefahr  ausgesetzt  sein,  aus 
Mangel  an  dem  nothwendigen  riiilitärischeii  fjidite  wieder  Land  nnd  Leute  zn  ver-  , 
lieren;  denn  ein  Mensch,  und  wäre  er  das  giusst^^  Genie,  wird  im  Mfmipnic  ilcs 
Bedarfes  mit  allen  seinen  Fähigkeiten  und  Vuilmacliten  diesem  Mangel  doch  niemals 
plötzlich  abhelfen  können". 

Zahlreiche  Memorandas  und  Denkschriften  Ober  die  mannigfaltigen  Bedin- 
gungen des  roiiitlrisehen  Seins  und  Gedeihens»  die  aus  dieser  Periode  seiner  Wirk- 
samkeit datiren,  zeugen  Ton  der  geistigen  RQhrigkeit  nnd  anerseh4pficben  Arbdts- 
kraft  desselben. 

Am  22.  Oetober  I8)S  sum  Generalmajor  beordert,  Qbernabm  er  den  BefeU 
nber  eine  Tmppenbrigade  der  Armee  in  Italien.  Dem  Befeblsebreiben,  weldiea  diene 
Befftrderang  ankOndigte,  fllgte  Fif.  Graf  Radetxkj  e^nbflndig  bei:  «Dbrigens  halte 

ich  mich  verpflichtet,  Ew.  Hochwohlgeboren  bei  dieser  Gelegenheit  meine  Dank- 
ergebenheit fftr  alle  Ibre,  dem  Allerhjkbst'<>n  Dienste  so  werkthätig  dargebrachten 
Hcmüliiingen  auszusprechen  und  Sie  xii  versichern,  dass  mich  die  Beweise  Ihrer 
Anhüiiglichkcit  und  die  Erfolge  Ihrer  Dienstleistung  mit  unauslöseblieher  Anerken- 
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Illing  und  liankbegierde,  ihnen  heweisen  xu  kftnnen,  beseelen  und  stets  erfüllen 
wird". 

Das  Verhältniss,  m  welchem  General  Martini  zu  dem  unvergesslichen  Peldroar- 
schall  gestanden,  ist  von  mnncher  Seite  ein  kaltes  und  f&rmliches  genitnnt  worden. 
Das  ist  völliger  Irrthum  und  man  braucht  nur  die  umfangreiche,  his  in  dessen  letzte 
Lebensjahre  fortgesetzte  autographische  Correspondens  iIm  Htrsehalls,  die  ?on 
AusdrflelM  li«rslieh«r  Frcqind«tkfllt  flbttrffieut  nad  die  iDtimsten  HittheilungeD  ent- 
bilt,  gelesen  so  haben,  vm  tod  dem  geraden  Gegentbeile  Qberteugt  au  sein. 

.  Von  18S8  bis  1843  blieb  GM.  Martini  an  der  SpitM  seiner  Brigade.  Während 
dieser  Zeit  wurde  er  sur  Constatirnng  des  Ferlsdirittes  in  den  mllitlrisdken  Binrieb* 
tnngen,  namentlich  der  Bewaffiinng  und  Organisation  der  grosseren  enro|rilisehen 
Anneen  mit  einer  Blission  nach  Frankreich  und  England  beanftngtp  deren  Resnllato 
durch  die  Allerhöchste  Zufriedenheit  belohnt  worden  sind. 

im  Jahre  1843  ward  GM.  Martini  xum  Director  der  Wiener  Neust&dter  Akade- 
mie ernannt.  Autodidact  in  jedem  Sinne  des  Wortes,  trat  er  hingehenden  Hertens 
den  neuen  Posten  an.  Er  verstand  die  Jugend ,  weil  er  die  seinige  tief  empfunden 
hatte;  er  kannte  die  Gefahren,  die  ihre  unbownchlen  Schritte  lauern,  weil  er  sich 
selbst  durch  ihre  Fährlichkeiten  ung:eschädif!t  Imidurchgesteuerl-,  er  wusste.  wessen 
sie  am  meisten  bedürftig  ist  —  dor  Liebe  —  weil  er  ein  warmes,  wohlwollendes 
Herl  bewahrt  hatte;  darum  g.d)  ri  Liebe,  und  Liebe  w;ucl  ihm  entgegen  gebracht. 
Was  äuUcu  wir  über  .s»iue  Wirksamkeit  im  dieser  aliaa  mater  der  üsterreicbischeii 
Armee  noch  sagen!  In  ihren  Reihen  stehen  noch  Hunderte  von  OfGcieren,  in  deren 
Herten  noch  lel>endig  ist,  was  er  für  sie  gewesen  war. 

In  dieser  Anstellung  ward  er  1848  snm  FeldmarsehaiUeutenant  beordert,  doch 
sclion  im  niehstfolgendan  Jahre,  unter  Erhebung  zur  geheimen  RatiiswOrde»  in  seiner 
höehsten  Obenmschung»  sum  Viceadmiral  und  Harine-Oberoommandanten  ernannt. 

Wir  treten  hier  an  eine  Periode  seiaer;Wirksamkeit  heran»  die  sieh  eng  mit  einem 
traurigen  Ere^nisse  und  mit  den  schwersten  Stunden  d«r  neueren  Gesebiehte  öster* 
rricbs  verknöpft,  eine  Periode,  die  noch  keineswegs  hinreichend  geklärt  und  in  ihren 
Details  dem  historiselien  Urtheil  zugfingUch  geworden  ist,  eine  Periode  endlich,  deren 
Dunkelheit  dem  befangenen  Parteiurtheile  Mittel  gab,  Pfeile  ungerechtfertigten  Tadels 
gegen  die  Wirksamkeit  des  Viceadmirals  zu  schleudern.  Theils  die  Wichtigkeit  der 
K!^t;^strophe  ,  thfüs  die  Pflicht ,  dem  Verstorbenen  zurQckzugeben .  was  die  Mitwelt 
halb  XU  versagen  sciinMi,  mÜL^c  desshalb  das  grössere  Detail  entschuldigen,  zu  weichem 
wir  auf  Grund  authentischer  Aufzeichnungen  über  diese  Epoche  herabzusteigen 
gedenken. 

Von  dem  Königreiche  Italien,  kralt  der  Verträge  von  181i>  durch  Österreich 
Obernommen »  war  die  österreichische  Kriegsflotte  bis  dahin  gebliehen ,  was  sie  zu 
Zeiten Napoteon*s  I.  gewesen  war.  eine  wesentUeh  italienische  Schöpfung.  Italienische 
OAeiere  befehi%ten  dieselbe;  die  Oberwiegende  Mebnahl  dw  Matrosen^  der  Marine- 
inlhnterle  und  ArtUlerie  beatand  aus  Italienern;  die  Dienstspnche  war  die  ifalleai- 
sche»  der  flnst  war  ein  italienisdier,  ja  ein  speeilisch  renetianisdier.  Unter  ihren 
Stnbsofiieieien  gab  es  nur  swei  Nichlitaliensr.  Dieser  italienische  Grundcbatakter 
war  so  eidosir»  dass  in  den  letzten  zwei  Jahren  reu  den  wenigen  in  der  Flotte 
dienenden  Oeotschen  9  aus  Missbehagen  den  Harinedienst  verlassen  haben. 
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Die  Entweichung  der  Gebriider  ßandiera  und  des  Moro  1S44  hntto  in  der 
Marine  oinen  Zustand  tiefer  Demornlisution  enthüllt.  Dio  I  titei-sucliimf;  hatte  j«»doch 
keine  positiven  Renullale  ergehen;  einige  junge  Officiert'  wurden  zwar  mentepi- 
.«cher  Umtriebe  verdächtig  gefunden»  doch  nicht  genug  connpromiltirt,  mit  sie  des 
Dienstes  m  entlassen.  So  waren  iie  Dinge  als  Italien  1648  wieder  in  fieberhafte 
Gührong  geri«th,  die,  von  Monat  an  Henat  wachsend,  einer  Krise  entgegeniareifen 
schien.  Inmitten  dieser  iiinehmenden  Spannung  war  der  Marine^Ohercommandnnt. 
der  eben  so  tapfere  als  haffhongsTOlle  Erxhersog  Friedrich,  zn  Venedig  pfötzUeh 
gestorben.  Der  ad  latus  desselben,  Vieeadmiral  Dandob,  einst  ein  nichtiger  See* 
mann,  doch  nun  schon  von  dorn  Gewichte  seiner  82  Lehensjahr«^  gebrochen  uod 
attcrskrinklicb,  war  nicht  mehr  dienstfähig;  die  Marino  zählte  in  ihrem  Sehoose 
keine  zu  einem  solchen  Posten  heßhigte  Persftniichkeit,  und  der  Staat  sah  sich  genft- 
thigt.  denselben  einem  der  Generale  der  Landarmee  zu  übertragen.  Die  Wahl  war  aar 
den  KML.  Martini  gefallen,  der  als  einer  der  intelli^ent*'sten  Ofliciere  der  Armee 
bekannt,  gelegentlich  seiner  in  den  .lahreii  ISJ^ft  bis  1840  durch  Frankreich  und 
Kn§rland  <jfm:u'bten  Dienstr^'ise ,  auf  Grmid  seiner  Heisestudien  olne  Denkschrift  über 
die  englische  Kfistenvertheuligung  und  die  nntlnvenilitje  Org.itii^iatloii  der  flster- 
reichisehen  Kriegsflotte  dem  Hofkriegsraths  -  Präsidenten  General  der  Cavallerie 
Grafen  Hardegg  Qberreicht  hatte.  Im  Bewusstsein ,  einem  Posten  nicht  gewac'isen  zu 
sein,  der  die  Erfahrungen  eines  langen  Seemannslebens  und  eine  Masse  technischer 
Psehkenntniss  als  unumgängliche  Bedingung  voraussetzt,  erhob  PHL.  Martini  Gegen- 
vorstellungen ,  mnsste  jedoch  auf  die  Antwort,  »dass  man  vor  Allem  jetst  nur  eines 
gesionungatOcfatigen  nnd  dienstverlflsdichen  Hannes  bedarf,  der  gewiss  idr  die  Fach- 
dotails  nichtige  teebnlscbe  Krifle  aufaofinden  wissen  wflrde«,  ^  am  28.  Ilecember 
1847  den  neuen  Posten  flbemefanen. 

Von  den  PeratoHebkeiten  der  Marine  kannte  der  neue  Vieeadmiral  keine  ein> 
aige;  Metier,  Administration,  Einrichtungen.  Alles  war  ihm  unbekannt.  Htezn  kam 
noch,  dass  demselben  gleichzeitig  /uy  Ilichlschnur  Smtiieh  bekannt  gegehen  wurde, 
dass  die  österreichische  Marine  bedeutender  Refurmen  nach  Mass  des  Fortschrittes 
der  fremdländischen  M:trinen  hedOrfe;  der  herrschende  Geist  nicht  befriedige,  die 
Gesinnunfj  zweifelhaft  und  Osterreich  nicht  ergeben  sei  n.  w. 

Selten  mag  wohl  unter  solchen  Verhältnissen  »  in  Amt  angetreten  wordeti  soin. 
I>ieser  Amtsiuitritt  tlel  ausserdem  in  eine  Kpodie.  h  .»  It;iliett.  von  Agitatoren  niiter- 
wählt,  täglich  eine  feindseligere  Haltung  zeigte  und  die  griisste  Spannung  zwischen 
den  Civilbehördeu,  dem  .Militär  und  der  Bevölkerung  sich  nlTenharte. 

In  Venedig  befand  sich  za  jener  Zeit  der  ungerüstete  Theil  der  Flotte;  das 
ObercramMndo,  die  Stibe  nnd  D^p^ts  der  verschiedenen  Hsrinekl^r;  die  Erzie- 
hangahinser,  alle  Eneugungswerkslitten,  die  Materiatmagastne,  die  Striflinge.  Der 
ganie  Porsonalstand  belief  sich  auf  4994  Mann,  wovon  jedoch  nur  1803  in  Venedig 
waren.  Der  seefilhige Theil  der  Flotte  lag  in  Pols  und  in  den  dalinntinischen  Hifen.  Im 
Hafen  von  Venedig  ankerte,  ausser  derCorvefte  Clemenia  als  Hafen  wachtschiff,  nur  die 
Brigg  Usaaro,  der  einzig  seetAehtige  Kriegsdampfer  Vnicano  und  der  kleine  Lagunen- 
dampfer Messagiero. 

Seine  vorwaltende  Aufmerksamkeit  auf  die  Kenntniss  des  Bestehenden  richtend, 
ward  der  Obercommandant  bald  gewahr,  dass  er  bei  seinem  schwierigen  Amte  in 
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Wahrheit  auf  Geliilfen  nicht  su  zKhIen  hahe.  Oberst  HarinoTioh  allein,  Adjutant  des 
Commaudanten»  ein  Hann  von  ehrenroller  und  rcrtftsslicher  Gesinnung,  strebte 
zwar  endlieh  mit.  doeh  fehlte  ihm  die  Ruhe  des  Geistes  und  umrassendc  Obersicht 
des  Ganzen.  Die  Wachsamkeit  und  Strenge,  womit  er  auf  die  HcrslcHuüg  einer 
besseren  Wirthsehartlichkeit  und  auf  Hintertreibung  der  täglichen  Vcrsclileppungen 
u.  s.  w.  nlcksiclitslos  bedacht  war,  hatte  ihn  verhasst  gemacht.  Bei  allen  anderen 
Individuen  fand  der  Ohoroommniidaiit  tmr  passive  Verschlossenheit;  höchstens  fiel  hin 
nnd  wieder  ein  Wort  des  Tailels  ültei-  Hcstehendes;  nirirerids  traf  er  Entgegen- 
kommen, nirfjends  jene  Eintracht  oder  OlVcnheit  und  Gradheit,  wie  sie  besonders  den 
Militäi-stand  zu  kennzeichnen  pflegt. 

Troti  der  schlechten  Stimmung  der  Bevülkcrung  Venedigs  fand  der  Oberconiiiian- 
dant  gar  keine  Siolierheitsmassregeln  vor.  Die  Marine  hatte  keine  geordnete  Alarm- 
Disposition  ;  die  Forts  waren  nicht  Terprerrnntirt}  Tr<ippen  itatieniseher  NatiemditSt 
lagen  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Arsenale.  Der  Marine-Obercemmandant  brachte 
Ordnung  in  diese  Yerbiltnisse  entweder  selbst*  oder  er  regte  sie  beim  Festungs* 
eommando  an,  dem  der  Befehl  Uber  die  Stadt  und  Garnison,  mit  Ausnahme  der  Marine, 
aogehSrte,  und  «uf  dessen  Wirkungskreis  derselbe  selbslverstlndlieb  nur  auf  diese 
Weise  Einfluss  nehmen  durfte. 

Bei  der  Erregtheit  der  öiTenllichen  Stimmung  gewann  die  Gesinnung  der  Marine- 
truppen eine  besondere  Bedeutung.  Der  Viceadmiral,  auf  alten  Seiten  von  Uuverlfisslich- 
keit  und  politischer  Corrnption  umgeben,  besa.ss  kein  Organ  ihr  entgegen  zu  wirken, 
oder  sie  zu  überwachen.  Dazu  musstc  er  tSglich  deuth'cher  empfinden  lernen,  dass 
er  seinen  Truppen  doppelt  fern  stehe,  ebenso  als  ein  der  Ltmdarmee  enlslainüierHU'r 
OfTtcier,  wie  als  Nicht-lUiliencr,  und  da»s  eine  sehr  bedeutende  Zeit  erforderlich  sein 
würde,  um  diese  Kluft  zu  nberschreite». 

Aufgewachsen  in  eineni  Heere,  wo  Untreue  bis  d.ihin  eine  g;inz  uuljekaimte 
Sache  war,  brachte  er  seinen  Truppen  natürlich  Zutrauen  entgegen.  Ohue  ibung 
in  argwuhniscliem,  allenthalben  Verrath  und  vorsätzliche  l  iitreue  witterndem  Auffassen 
der  Erscheinungen,  war  »  von  der  Ansieht  durchdrungen,  dass  ein  Commandant  su 
der  ehrenhaflen  Gesinnung  seiner  Truppen  Vertrauen  xeigen  mflsse.  Gegen  einielne 
kann  man  wohl  auf  seiner  Rath  sein,  doch  wie  soll  ein  Chef  einen  in  seiner  Gesammtheit 
corrumpirten  KBrper,  mit  dem  tu  dienen  und  au  wirken  er  berufen  ist,  Qberwachen« 
wenn  er  keine  andoren  Instrumente  als  eben  nur  seine  Untergebenen  bat?  Wer  wird  ein  in  t 
seinen  Grundfesten  ersehQttertes  und  zusammenstSrsendesHaus  gestdtBtzu  haben  glau- 
ben, wenn  er  ihm  ein  neues  Dach  gegeben  hat?  Zudem  kamen  keine  speeiellen  Beweise 
▼on  der  Verbreitung  und  dem  Grade  der  in  der  Marine  herrschenden  meuterischen 
Gesinnung  vor,  und  wenn  sich  der  Obercommandant  wegen  der  darin  enthaltenen 
Gefahren  keiner  Illusion  hingab,  so  war  er  doch  fest  überzeugt,  dass  die  Marine  nur 
in  dem  Falle  eines  fiir  Österreich  ungliicklichen  äusseren  Krieges  dem  aufiölirerischen 
Impulse  der  aufgewiegelten  Hevölkerrmtr  folrren  würde  und  folgen  könne.  Mitllerweile 
nahm,  wie  (iberall  im  Lande,  die  Osun  eich  feindliche  Stimmung  iuich  in  Venedig  r.u. 
Tticatcrdemonstrationen,  allerlei  Alizeichen,  einzelne  Thätlichkeiitii  gegen  Tabak- 
raucher traten  nach  und  nach  an  die  Tügesoi  dnun^'.  Die  Leiter  und  Anstifter  solcher 
aufregenden  Sccnen  wusslen  ^tch  stets  zu  enUiehen,   die  Behörden  waren  nicht 
im  Stande,  sie  su  entdecken.  Doch  lag  es  immer  noch  ausser  aller  Wabrschein- 
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lichlt»'it,  «lass  ms  solclu-ii  NtM^keri-ipn  em  sioerrciclier  Anf^tiiiid  h»'i  \  (ircrf^pii  ktnmr. 
Damit  ein  solcher  überhaupt  möglieh  werde,  gehörte  nichts  weniger  hinzu,  als  die 
grosse  Mai^kittastrophe,  die  damals  in  Wien  eingetreten  war  und  iti  italieii  lautesten 
Wiederhall  gefunden  hatte.  Die  Nachricht  kam  am  16.  nach  Venedig  und  Oel  wie  ein 
Zflndatrthl  in  im  inif|reliiQft«iiBieiuittoff.  DfeGewihrnng  einer  Coiiilititifm, — dieser 
•e  ebne  tUen Obergang  erfoigendeUoMturs  aller  beitehenden  StBeteformen —  inderte 
mit  einon  Haie  die  gerne  Li^e  vnd  braehte  pIStiKcli  die  lange  verlwreiteteD  Pline 
der  Umatttnparlei  lur  Reife.  Die  Bebdrden»  die  greaae  Hehnabl  der  BerSlkernng 
erblickte  in  den  Ceneeaaionen  der  Regierung  daa  Bnde  der  gegenaeitigen  Veratim- 
nnng;  die  Hinpter  der  Bewegangapartei  erbliekten  darin  nnr  die  Mittel  sn  einer 
oavergleichlieh  raschen  DordifÖhning  ihrer  TaterlandsrerritlierischeD  Pläne. 

Kur  als  ein  dunklea»  nnverlässliche!«  GerQcht  war  am  16.  Mirt  diese  Kunde 
nach  Venedig  gekommen:  »Wien  sei  im  Aufslande,  Blut  sei  gelloasen,  die  Regierang 
geatQrzt;  eine  Constitution,  die  Nationalgardo,  Pressfreiheit  u.  s,  w.  Itewilligl**. 

Am  17.  braehte  dfis  Triester  Dainpfschiir  die  Bestätlt^nnor  hie  Führer  der 
beginnenden  Bewegunff  luiL'-eti  alshaid  an,  die  Ma-^son  zu  bearbeiten.  Mit  Geschrei 
zogen  diese  vor  den  Goui ei iiementspalast  und  forderten  durch  ihre  Wortfiiiirer  die 
Freilassung  der  seit  6  Wochen  in  politischer  Haft  befindlichen  Advoeaten  Manin  und 
Tomaseo,  welche  der  Fustungscommandant  nach  einigem  Zügern  bewilligte.  Im 
Triumph  wurden  nun  diese  aus  dem  Geßingnisse  geholt.  Am  Marcusplatze  schwoll  die 
Volksmenge  mehr  und  mebr  an;  wie  an  einem  Pesttag  wurden  Tapeten  an  die  Fenaler 
g^mebt»  die  italienladie  Trieolere  wurde  aiehtbar,  die  Ordnung  begann  aoa  den 
Fugen  an  treten.  Zwei  unter  der  Menge  anwesende  Marineeflteiere  wurden  angegan- 
gen, die  Marinemuaik  herbeiaubolen.  Brat  dureh  diese  erfuhr  der  im  ikraenal  anwe- 
sende Vieandmlml  die  Vorginge  am  Ihreasplatae  und  eilte,  ohne  etwaa  lu  ent- 
adieiden,  in  den  GeuTernementspalast.  In  den  Gemieliem  des  Gouverneurs  hnd 
er  den  Festungscommandanten,  den  Cardinal,  riele  Beamle  und  andere  Personen  ver- 
sammelt und  aah  erst  aus  den  Fenstern,  was  am  Marcusplatze  gesebab.  Oieaer  war 
von  Volksmassen  angeftillt,  alle  Fenster  dicht  besetzt  und  die  Trieolore  auf  dem 
Königsmastc  zunächst  dem  Marcusthurme  aufgehisst;  der  Strick  war  zerschnitten; 
Volkshaufen  und  etwas  Militär  standen  um  den  Mast  herum.  Einzelne  versuchten 
emporxuklettern.  um  die  Fahnt>  lterah:^urpissen;  andere  suchten  es  zu  hindern;  die 
Hauptwache  schritt  mit  einer  Abtlieiluiig  ein,  und  drarigie  die  Volksmassen  zurück. 
Gleichzeitig  w.d  J  von  diesen  der  Versuch  gemacht,  in  s  Polizeihaus  cinzudnngen  und 
die  Gefangenen  iu  befreien.  Diu  Wache  widersetzte  sich  und  es  wurden  bei  dem  ent- 
standenen Tumulte  einige  Leute  verwundet.  Die  Unordnung  war  in  stetigem  Zuneh- 
meo,  der  Festungseannnandnat  lieaa  endlleb  Alarm  signalisiren. 

lu*s  Araenat  aurOekkebrend,  erbliekte  der  Marine-Obereammandant  an  der  Rivn 
dei  SchinToni  eine  Volkamasae  in  festlicbem  Aufaug,  die  dreiftrbige  Fahne  und  12  Hann 
der  Marinemusik  an  der  SpiUe,  singend  und  aehreiend  nach  dem  Harenaplntie  sieben. 
Er  »tieg  aefort  an*a  Ufer,  liesa  durch  eine  gerade  in  der  Nike  befindliehe  Militftr- 
abtheilung  eine  Brücke  beaetaen  und  Volk  und  Musik  aoa  einander  treiben. 

Auf  die  Alarmirung  der  Truppen  legte  sich  allerwärts  die  Aufregung,  die  Plätze 
wurden  leer»  und  der  Festungscommandant  liess  jene  wieder  einrücken.  In  det« 
GouTerneinentapalast  aurOekkehrand,  wurde  der  Viceadmiral  unter  den  Areaden 
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mit  stflnnisehem  AppUuse  empfaugeu,  der  jedoc!;  nur  seinem  iMariuerocke  Kin 
alter  gut  gekleideter  Mann  stürzte  aus  einem  Kaufladen  der  Procuratie  ihm  entgegen, 
kOasto  ihm  4ie  Hand  oad  rief:  ^Evriri  aotlrt  mtrbftt« 

NoeK  llatiarle  am  Königsmaate  die  itelieniiehe  Trieolore.  Der  Merine-Obercem- 
mndant  beatand  am  Abbiaaen  deraelben,  ebenao  auf  dem  Verbat  dreifiirbiger  Fahnen 
and  C^cardan,  wiawebl  man  sn  rerbreüen  aachta»  daas  aie  voti  Vieekönige  in  Verona 
I^Mlaltat  worden  wftren. 

IKe  Naeht  sun  16.  ? erstrieb  rahig;  aneh  die  eraten  Korgenstunden  leigten  ansaer 
aaUraielien  mflsaigen  Volkabaufen  am  Mareuaplatze  niebia  UngevOhnlicliea.  Die  Kunde 
aber  von  der  Brricfalong  einer  Nationalgarde  und  von  Verabfolgung  von  Waflfea  aua 
den  Zeugli&üswn  von  Wien  an  dieselbe,  gfihrte  indessen  in  don  Kdpfen  Aller, 
welche  die  Erregung  der  Gemüther  bis  zu  einer  offenen  Sehilderhebiiiv<.'  weiter 
zu  nihren  gedachten.  Von  diesen  getriehcii  erschien  noch  Vormittags  die  Munici- 
palitat,  die  Centralcongregation  und  (ItT  Cardinal  in  dem  Gouvernemeutspalaste 
iTiit  der  dringen lir II  Bitte,  die  Aufstellung  einer  Guardia  eivica  sogleich  zu  bewilligen. 
Weder  der  Gouverneur,  noch  der  Kestuugscommandant  zeigten  sich  dem  Anliegen 
geneigt. 

Während  im  Palaate  darüber  nouh  verhandelt  wurde,  begab  sich  ani  Mar(!u.H(ilat& 
eines  jener  Ereignisse,  die  in  Zeiten  der  Volltaaofregung  von  den  treibenden  Geistern 
so  gerne  all  Mittel  tnr  Estadieidiliqp  d«r  Spannung  bonütat  an  werden  pflegen.  Vom 
Binhanf  dA  iSgliebenLabenamittelbedarraa  heimkehrend,  wurden  einige  Grensaoldateii 
von  Buben  and  gedungenem  Gaaindel  ao  gdiOhnt  und  mit  Steinen  beworfen,  daaa  eine 
Wacbabtheilung  des  Infanterieregimenta  Graf  Kinaky  tum  Sehutse  deraelben  her- 
baigBrufho  werden  musato.  Die  Tdiaudit  der  erregten  Menge  kehrte  aieh  nun  dieaer 
10 ;  mit  Steinwflrfea  bagrflaat,  gab  die  Abtheilang  endlieh  Feuer;  4  Peraonen  aind 
g«lUtnt  nad  VI  Terwunilal  worden. 

Dies  Ereigniss  hatte  die  Wirkung,  auf  welche  es  von  seinen  versteckten  Urhe- 
bern berechnet  war.  ZweiOfficiere  des  Regiments  Gm t' Kinsky,  die  eben  aorglos  Qber 
die  Gaaae  gingen,  wurden  alsbald  angefallen  und  mit  Messerstichen  verwundet.  Von 
Neuem  mussten  die  Truppen  auf  die  Alartnplätze  geiogen  werden.  Bei  der  Marine 
gitiij  indpss  Allf'=i  sfiiipn  irewohiiten  geregelten  Gang  und  die  Ordnung  «chieii,  dem 
äusseren  Scheine  trach,  in  dieser  Truppe  fester  begründet  denn  je. 

Gegen  Abend  erschien  die  am  Morgen  zugestandene  Guardia  eivica  auf  allen 
Plätzen.  Der  Podesta  stand  an  ihrer  Spitze:  Meiigaldo,  ein  ehemaliger  Officier,  war 
der  Chef  ihres  Generalstabes.  Sie  war  mit  allerlei  WalTeii,  Flinten,  Säbeln  u.  dgl. 
bunt  bewaiTnet.  Der  Festungscommandant  überiiess  ihr  den  Patruliendienst;  das  Volk 
folgte  ihr  willig,  und  iherall  herraAto  nnaterhafte  .Ordnung. 

Bei  Binbroeh  der  Naeht  lieaaen  die  refolotionflren  lioitert  um  die  hingaam  erl&- 
aehende  Aufregung  wieder  anxufaeben,  allerlei  fiaatere  GorOdite  ?erbreiten.  Daa 
doreh  die  beklageoawerthen  Vormittagaereigniaae  gegen  die  Truppen  und  den  Gou- 
rerneur  erbitterte  "Volk  wolle»  bieaa  ea  unter  anderm,  den  GouTornemenlapalaat,  wo 
aich  auehdioLandeahauptCMaebefiiDd,  flberlhllen  und  atOrmen«  DerPeatungacemman- 
danlaog  deaahalb  einige  Compagnten  in  den  Palast.  Der  Marine-Obereommaadant  war 
zugegen,  disponirlO  aelbat  die  Truppen  zurVertheidigung,  und  lies?  einige  Boote  bereit 
ballen;  am  Marcuaplata  drlngte  aich  die  Me^ge»  die  Guardia  «iriea  oireulirle  daxwiaebeii 


Digitized  by  Google 


290 


TL  «90 


Alles  war  in  gespaaatesler  Erwartung,  aber  eir«  wirklich  feiadselige«  Symptom  nirgend 

wahrziinphmpn. 

Da  lief  uiiciw.ii  tet  um  hiilli  11  Ulir  Alu  nils  ein  von  Triest  eigends  abgesendetes 
I>;ttni)fsciiilV  mit  einer  Dejiuialiuii  dt'r  Nationalgurde  von  Triest,  als  Überbringer  des 
kuiserlicben  Patentes  15.  Marz  im  Ilafeit  von  Venedig;  ein.  Die  Deputatiuii  begab 
.sich  zum  Goureraeur,  der  da«  bereits  gedruckte  Patent  vom  Fenster  verlas.  Das  ver- 
siDnelte  Velk  bracbin  endlosem  Jubel  aas»  ein  tanseodstimmiges:  ETTirarimperafi»re! 
erscbaUerle  die  Luft.  Dringend  ersucht«  die  Marinemtisik  rufen  au  lassen*  willfahrte 
der  Vieendminl  dem  Begehren  nnd  unter  den  Klfingen  der  Öüterreiehischen  Volka- 
hymne»  die  das  Volk  unter  einem  nicbf  enden  wollenden  nEniva  rimperatisre*  wieder- 
holen Hess,  erschien  diese  am  Harcusplatce.  Alles  ordnete  sich  so  einem  festiiehen 
Jubelxng;  Freude,  Frieden  nnd  Kintmcht  seliienen  fester  begründet  als  je.  Erst 
gegen  2  Uhr  Nachts  ging  un  der  Hiva  dei  Sehiavuni  Alles  riihijr  aus  einander.  Alle 
ausserordentlichen  Massregeln  schienen  bei  diesem  Umschwung  Oberfl^issig  und  der 
folgende  So  Dil  tagmorgen,  19  Märr,  fand  die  Bevölkerung  in  einer  heiteren  Festtag- 
Stimmung.  Plätze  und  GassL-ii  waren  aii5!s»T0rdentlicli  helebt,  Erker  uml  Fenster  mit 
Fahnen  und  Tepjiieben  geziert; —  weiss-rotlie  F.uben  vorlierrscliem?,  uw]  <1ie  IVico- 
lore  nirgend  zu  erblicken.  I'ni  sich  über  ilen  Cliarakter  dös  sl.itJgeiuiuleHeii  Um- 
schwunges eine  zuveilässlirlie  Ansicht  zn  ^diaflVn,  w  ar  der  Mariue-Obereornmandaiit 
absichtlieh  in  vielen  Cunäleu  inuhergefabren,  und  iiarie  an  den  Fensteru  arniei  Leute 
fast  allenthalben  weisse  Leintücher  mit  einem  rothen  Tascheutuche  in*  der  Mitte 
erblickt;  das  untere  Volk  schien  wirklieli  befriedigt  und  vM^hnt  und  ni4Sht  ein  liiss- 
toQ  schien  die  hergestellte  Harmonie  stören  su  kdnnen.  Die  feindlichen  Mienen  gegen 
die  Österreicher  waren  Tcrschwunden:  man  sprach  sich  wieder.  Alles  s<Aien  den 
Charakter  eines  Veradhnungsrcstes  an  tragen.  Und  so  wäre  es  «ucb  geworden,  wenn 
eine  bamlieh  thitige,  mit  schlauer  Planmüssigkeit  arbeitende  Umstnrxpartei  des 
arglose  Volk  aar  Durchfilhrung  ihrer  gut  maskirten  PIfine  nicht  raach  wieder  in 
eine  unhellTOlle  Bahn  htneingelenkt  hätte. 

Noch  Vormittags  kam  die  Manicipulität  zum  Festungscommandanten,  mit  der 
dringenden  Bitte  uni  schleunige  Entfernung  des  Infuntei  ieregimeots  Kia^ky  aus 
Venedig,  weil  seit  den  Ereignissen  des  vorigen  Tages  das  Volk  gegen  dasselbe  erbittert 
sei.  IHese  Vorstellung  bewog  den  Feslungscummandanten ,  jenes  brave  Regiment 
in  den  Kasernen  zu  consignireu.  Gi  fM  n  Mitt  ij  erscliieti  iler  Podesta  Graf  Correr 
mit  sechs  Andern  beim  Viceudmiral,  ntn  den  neuen  Im  waflueleu  Körper  der  Gtiardia 
civic»,  dessen  Comniandanl  er  war,  dem  letzteren  anzuempfehlen,  hanptsäehlich  aber 
um  W'afl'en  zu  verlangen.  Schiesswalicn  verweigerte  der  Viceadmiral  ruudweg  nnd 
sagte  nur  25ü  Sa  bei  zu. 

Eine  Fest  Vorstellung  im  glänzend  beleuchteten  fenice>  Thealer  schloss  den 
heiteren  Tag.  In  der  Stadt  wogte  xahlretches  Volk,  htulig  Ann  in  Arm  und  allent- 
halben im  freundschaftlichsten  Verkehr  mit  Soldaten  italienischer  Nationalität  So 
verlief  die  Nacht  cum  20.  Die  Physiognomie  der  Stadt  bot  nicht!  AulTallondes;  was 
ausserhalb  der  Gassen,  in  den  GemSchern  der  Hinpter  der  Bewegongapartei  vor- 
ging, sollte  bald  genug  »i  Tage  Ireteu. 

Am  iiftcfastun  Morgen  erschien  der  ehemalige  Uhlanenlieutenant  tiritti  mit  noch 
einer  Person  im  Arsenale  und  bat  den  Harine-Obereommandanten  im  Namen  der 
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Manicipalitfit  neuerdings  um  Wiffen.  Dieser  verweigerte  es.  Bald  itamen  xwei  aodeire 
Abgeeandte  der  Uunieipaiittt,  um  aniuseigen,  wie  sehr  die  Stadt  dareli  die  Verlteh- 
rongen  des  Vieeadmirala,  sie  eTentaell  mit  Kriegsraketen  lubeschiesaeii,  in  Fureht 
gesellt  sei. 

An  diesen  BefDrehtungen  war  lieiii  wahres  Wort  und  der  Viueadiniral  erwie- 
.  derte  in  diesem  Sinne.  Die  Abgesandten  gaben  sich  jedoeh  mit  derVersieherongdeS' 

>e1ben  nicht  xiifricden.  Wenn  sie  persönlieb  »ach,  so  war  ihre  Entgegnung,  der- 
Versicherung  des  Viceadmirals  vertrauten,  so  wäre  die  Beruhigung  der  Slndt  Joch 
erst  mf»glich,  wenn  sie  durch  die  Bosich1i!xnnJ7  'les  Arsenaics  sich  von  der  Grumilosig- 
l;oit  «.olfher  Bfsorgiiisso  sollist  (iherzciir|:t  hätten,  üin  solches  Missfrüucn  in  sein  Wort 
konnte  der  Vicoadrairal  olioiisuwenif?  gestalten  uls  eine  Visitirung  des  Arsenales  durch 
die  GiKirdia  civica  und  schlug  die  Forderung  ohne  Umstände  ab.  Als  jedoch  die  letzte- 
ren mit  ailtT  Zuversicht  hehntipteten,  dass  zu  dem  angedeuteten  Zwecke  ein  SchilT 
herj^erichtet  worden  wäre  und  dass  ein  llandworkA'  des  Arsenales,  der  an  der  Her- 
ricbtuug  mitgearbeitet,  der  Muaicipalitftt  davon  die  Anzeige  erstattet  liSlte,  foi^der 
Yieeadmirai  den  Argu  ohn,  dass  hinter  seinem  RQeken  und  tu  unbekannten  Zweeiten 
eine  solche  Arbeit  dennoch  ausgefahrt  worden  sein  k&nne»  nnd  er  willigte  endlich 
in  das  Ansuchen  so  ferne  ein,  dass  er  die  Bewilligung  gab,  die  Runde  durchs  Arsenal 
nach  dem  scbliessitchen  Wunsehe  der  Deputation*  durch  einen  MartneofBeter»  dei* 
ein  gebomer  Venetianer  sei,  maehen  an  lassen. 

Zur  Obcrraschung  des  Viceadmirals  fand  sich,  ebne  jeden  bestimmten  Grund* 
ein  solcher  Marineotlßcier  —  der  Hauptmann  Achill*  s  Bucchia  —  schon  im  anstos* 
senden  Vorzimmer.  Der  Viceadmiral  liess  nun  demselben  alle  Daten  miltheilen  und 
gab  ihm  den  Auftrag,  mit  dem  ersten  MiiriueofÜcier,  dem  er  begegnete,  die  Unter- 
suchung jiofort  zu  bowirkon.  Bnrchia  AukI  nichts  und  die  Abgesandten  kehrten  heim. 

Spatere  KreitrTtisse  zeigten,  dass  dies  Alles  nur  ein  Vorwand  um!  die  Anwesoii- 
iieit  Bucchia's,  .iIs  eines  Mitver<!ehworeneQ,  verabredete  Sache  war,  um  mit  ihnen  zu- 
gleich  das  Arsenal  auszuspähen. 

Im  Verlaufe  des  Tages  trafen  unzn.<^annnenhsingendc  Nacht  iehteu  vun  dem  8tras- 
senkampfe  zu  Mailand  ein.  Die  Phydiognomie  der  Stadt  änderte  sich  mit  einem 
Schlage.  Die  Freundlichkeit  der  Bevölkerung  vom  vorigen  Tage  verschwand;  die 
Nationalgarde  hatte  die  dreifarbige  Coearde  angelegt,  auf  geheimen  Befehl,  wie 
man  später  erfahren  l^tte;  ihre  Parole  Ar  diesen  Tag  war  Milane  und'Mistero.  Der 
Marine-Obercommandant  erkannte  darin  die  Anseiehen ,  dass  man  nun  auf  den  nahea 
Ausbruch  einer  erklSrten  Erneute  gefasst  sein  masse. 

Das  Arsenal  von  Venedig  hat  als  fester  Punkt  keinen  beherrschenden  Binlluss 
auf  das  Aussen feld.  Von  einer  20  Fuss  hohen  Mauer  umschlossen,  die  weder  Fenster, 
noch  Schiessscharten  oder  WallgSngc  und  nur  einen  einzigen  Ausgang  gegen  die 
iStadt  besitzt,  enthalt  es  Massen  leicht  entzündlichen  Materials ,  so  dass  es  immer 
gefährlich  wird,  dasselbe  zu  einem  Kampfplätze  zu  machen.  Man  kann  sich  in  dem- 
selben einsperren  und  den  Eingang  gut  vertheidigcn ;  aber  eine  grossere  Truppeii- 
zahl  wird  darin  stets  ereHilimt  sein.  Das  Arsenal  muss  daher  ausserhalb  verthei- 
digt  werden.  Ans  diesem  Grunde  hatte  atich  der  Marine-Obercommaudaut  die  Behaup- 
tung des  Sestiero  di  Caslello  und  den  Canal  Rio  dtUa  picta  und  S.  Giustina  als  die 
natürliche  Vertheidigungslinie  in's  Auge  getasst.   Wie  diese  Vertheidigung  einzu- 
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lailen  und  hiemacli  die  Sttrke  der  Araentlbeiatoiuig  aelbat  zu  betüinnieii,  hing 
natOrildi  TOB  der  Weite  eb,  in  welcher  dt»  befüirehtete,  noch  in  gani  oabetfiniBiM 
Geitih  lieh  dKaaberende  Ereigeist  eintreten  wOrde.  Auch  fttr  eine  angflnttige  Wen- 
dang  der  Dinge  hatte  der  Herine-Obereommendant  vergadacht  uod  fttr  den  Fall  einar 

Isolirung  des  Arsenales,  respective  Räumung  der  ausserhalb  des»elbeü  besetzten 
Stadttheile,  die  Furts  S.  Andrea  und  Lniu  uls  Repli  ersehen.  Durch  eine  solche 
Disposition  war  die  Verbindung  mit  Pola  und  Triest  ermöglicht  und  eine  Wiederkehr 
in  die  Stadt  Iconnte  mit  Hilfe  der  eventuell  herbeigerufenen  daselbst  ankernden  Flotlen- 
division  ausgefßhrt  \\  erden.  Zu  diesem  Ende  «rbat  sich  der  Viceadniintl  vctni  FesluHgs- 
vommandanten  die  Weisung  an  die  iiefpfil>ih:i}»er  dieser  Forts,  dass  sie  eventuell  seinen 
Refeblen  zu  geliorehen  liätten.  Zur  üelierrsclumg  de«  Verkehres  auf  dem  Caual  grande 
beabsicbligte  er  };Ieicheriniissen  am  Ponte  Itiallo  zwei  hewairuete  Fahrzeuge  auliu- 
.Htelieii.  Die  ObeiiieutenHuts  WQlleräturt  und  Litliuw  wurden  mit  der  HecognoscirUDf 
dea  Aufstellungspunktes  beauftragt. 

Ibjer  Baren  Buday ,  Conunandant  dM  Batvlleiia  Marineinlknterie»  eriuelt  Bafald, 
seine  Mannachaft  in  der  Kaserne  diapenibel  au  ballen  uod  ia  dem  Stadttheile  nniebit 
dem  Araenale  kleine  Patrulien  eirculiran  xu  laaaen.  Die  AttfateflungapoDhte  aller 
Marinetrappen  waren  (tbrigena  adien  seit  Februar  beatimmt.  Das  eiasig^  dem  Viae- 
Admiral  aar  Diapeaition  stehende  DampfscbilT  der  »Bfeaaagiere"  wurde  gebettt  und 
in  Bereitacbaft  gehalten,  eben  so  veranlasst,  dasa  von  der  Lloydgesellsehaft  sosehadl 
als  möglieb,  auf  Rechnung  der  Marine  und  zu  ihrer  Disposition,  ein  Dampfschiflf  nach 
Venedig  gesendet  werde.  Die  mittlerweile  eingetretene  Katastrophe  hat  das  Eintreffen 
des  letzteren  verhindert.  In  den  Aufzeichnungen  des  Marine-Obercommandanten,  die 
uns  aus  dieser  Periode  zu  Gebote  stehen,  hetsst  es:  „Ich  habe  so  ziemlich  auf  die 
wahrscheinlichen  FüHp  vorgedacht,  nur  nicht  auf  den  eingetretenen;  allein  eiaes 
solchen  Fall  anzum  Iuik  n,  wäre  Verrücktheit  oder  Sehergabe  wrspn". 

Alle  diese  Massregelii  des  Marine-Obercoinmandaiiten  waren  n-titürlich  an  die 
Marine  gerichtet  und  duroh  deren  häufigen  Verki.in  mit  der  Bevulkerunj?  allgemein 
bekannt.  Da  sie  die  Aufrechlhaltung  der  Ordnung  btizwtiokteu,  so  waren  aie  denen 
(lin  Dorn  im  Auge ,  welche  am  Umsturs  deradben  arbeiteten.  Sie  wurden  desshill 
ahsicbtlioh  der  unwisaenden  Menge  verdreht  dargestellt  und  diese  gegen  den  Viee- 
Admiral  mehr  und  mehr  aufgeregt. 

Um  S  Ühr  Nachmittags  verfitgte  sich  der  Viceadmiral  neuerdings  sum  Geavar- 
neur,  wo  aich  der  Pestungaeemmandant  aelt  2  Tagen  ununterbrecben  auflilelt  Dort 
bieaa  ea,  die  Lage  »ei  sehr  geOihrfieb,  die  Berftlkeruug  durch  die  Gerdebte  ran  dea 
Straasenktmpfen  in  Mailand  ausserordentlich  erregt. 

Einen  neuen  Volksauflauf  udcr  Unordnung  im  Hafen  besorgend,  beaehloss  der 
Marine -Obercommandant  das  Hafen  Wachschiff  Clemenza  und  die  neu  ausgerüstete 
Brigg  Ussaro  durch  Infanterie  zu  verstärken  undeilte,  dieAuafOhrungdurcbdiexunidist 
bequartierten  Grenzsoldaten  selbst  zu  besorgen. 

Der  Abend  verlief  zwar  ruhig;  doch  die  grttsste  Spannung  über  die  Ereig!U!)i)(^ 
in  Mailand,  die  man  nur  in  flüchtigem  Umrisse  kannte,  lag  auf  alleu  Gesichteru  und 
Viele  Fauiiiien  Ilüchteteii  nach  Triest. 

Am  21.  Früh  ward  dem  Mariue-Obercominandanten  gemeldet,  dass  die  Ketteo- 
filrädingc  —  370  au  der  Zahl  —  welche  sonst  im  Arsenale  die  schweren  ArbsÜm 
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XU  rerriehten  pflegten,  sehr  «ufgeregt  aeien  und  Bxceaae  beidrehten  Itsaen.  Sie  wor- 
den deshalb  nieht  sur  Arbeit  feiogen.  Ak  sieh  der  Vieeedniral  des  Harpens 
wieder  lam  GeuTerneur  begab,  hatte  er  mit  Befremden  bemerkt,  das»  die  Burghaupt- 
waehe  nüttlerweiie  an  die  Guardia  civiva  abgelreten  worden  war.  Von  Mailand  und 
Verona  waren  noch  keine  näheren  Nachrichten  »agelaagt,  ebensowenig  von  Wien. 
Das  Venetianische,  sagte  man,  sei  ruhi;;;  in  der  Stadt  herrschte  ein  dumpfer,  gelieini- 
riisavoller  Zustuiiil.  Melirere  deutsctie  Beamte,  darunter  der  Puiiieidirector,  wnrea 
uach  Triest  enftlohpn. 

Kaum  war  der  Mui me  t  itM  i  cutiiitiaudarit  im  Ar!(enal  wieder  eiiigetrotVeii.  als  der 
Oberst  Gia^iaiti  erscliicn,  mit  der  Vurstelltiug,  wie  sein-  die  Marine  sich  durch  die 
Abends  zuvor  verfügte  Verslärkuiig  »uf  den  zwei  Schill'en  durch  Greiiztruppen  und 
nicht  duich  Marineinfanterie  gedrucitt  luhle,  weil  die  Massregel  ülVentlich  Misstrauen 
beweise.  Er  betbeuerte,  dass  die  Marine  voilJLommen  verUsslich  sei  und  ftlhrte  als 
Beweis  ihres  Eifers  das  Beispiel  des  Hanplmanns  Aehilles  Baeehb  aa>  der  auf  8  Tage 
nach  Bresdui  beurlaubt,  neeh  vor  Abiauf  dieser  Frist  eingerflclt  seib  um  in  dnem  so 
sweirellnftea  Augenblicke  ja  bei  seiner  Truppe  au  sein.  Der  Harine-Obereommandant 
begriff  bei  seiner  ritterlichen  Denkungsweise  diese  Empfindlichkeit  und  die  odiose 
Auslegung»  welche  jener  Massregel  groben  werden  konnte,  verletste  so  sehr  sein 
eigenes  Gefhhl,  das»  er  die  Gromer  sofort  durch  Marinelnfaiitorie  abltsen  liess, 

Noch  an  demselben  Vormittag  hatte  der  Mariae<-Ob«reoflunandant  alle  in  Venedig 
befindlichen  Stabsofflciere  und  Marinetruppen-Comroandantcn  ztisnmmenberufen  las- 
sen, sowohl  um  diese  neuerdings  und  bestimmt  Ober  den  Geist  und  die  Verlisslichkeit 
ihrer  Truppen  zu  befi  apen,  als  uiri  ihnen  Angesichts  des  steigenden  Ernstes  der  noch 
ganz  unklaren  Im^^c  di«;  Pilichlen  ilu  pr  Stellung  neuerdings  rin'«  Herz  zu  Ipg^en.  Alle 
betbeuerteii  ih(n  Treue  und  Ergebenheit,  sowie  die  Wrlasslichkeit  ihrer  Truppen ; 
nur  Arlilleriemajur  Paulucci,  der,  wie  sieh  später  erwiese)!,  in  ulle  Pläne  Mauin's 
eingeweiht  gewesen  war  und  später  zum  Krtegsmitiish-i-  ( i  [i^itut  wurde,  klagte  Ober 
die  seit  zwei  Tagen  unter  seinen  Truppen  (227  iMaun)  herrschende  Aufregung, 
welche  seit  dem  Yersöhnungstage  am  Sonntag  bemerkbar  geworden  sei.  Oer  Marine- 
Obercmnmandant  «npfahl  die  grftsste  Aofmorksank^  und  vttbot  ckwtwelleB  ,d«r 
Mannschaft  den  Ausgang. 

Bald  traf  vom  FestungseonimandaQteu  ein  Sehrdben  ein,  dem  au  Folge  dieser 
die  Stimmung  Venedigs  als  sehr  schlecht,  einen  Aufruhr  bevorstehend,  die  Lage 
wegen  Unverlisslidikeit  eines  Theiles  der  Truppen  als  sehr  gefthrilch  bcscidincli 
un4  die  schleunigste  Beantwortung  folgender  Fragen  verlangle. 

1 .  Ob  man  sieh  auf  die  Marine  verlassen  k5nne,  und  ob  diese  g^n  den  Auf- 
ruhr kämpfen  würde. 

2.  Ob  die  Marine  Schifle  aur  scfaineUett  Tiransportirung  der  Truppen  aus  den 
Kasernen  aufstellen  und 

3.  Ob  die  Marine  durch  bewalfitete  SchilTe  Unterstützung  gehen  könne? 

Nur  wenn  diese  Fragen  günstig  beantwortet  werden  können,  sei  Venedig  mit 

den  geringen  Streitkräften  zu  halten. 

Der  Marine-Obercommandaiit  Li  .mtwortete  diese  Fragen  folgendermassen : 

Ad  1.  Ei  glaube,  dass  die  Marine  gegen  den  Aufruhr  kämpfen  wei'de,  doch  ohne 

m  behaupten,  dass  Einzelne  nicht  anders  handein. 
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Ad  2.  Ffli*  die  C;inäle  tloi*  Stadt  besitze  die  Marine  wenig  flache  SeliilTe,  li  rh 
Linn  sie  7,Hr  Bfdicniin«»  solclier  tibor  40  Matrosen  disponircn,  vorausgesetzt,  dass 
das  Festungscüiiuiiuiidu  sulehe  SiliilVe  bei  den  KaserneD  unter  Wache  liitit. 

Ad  3.  Ja,  mit  Piroghen. 

Der  Viceadiniral  glaube  übrigens,  daaa  man  sieb  trotx  der  Guardi«  civici  in 
Venedig  bebaupten  kSnne,  wenn  es  aacb  vorfibeigebend  nicht  möglich  werden  sollte^ 
die  Herrseliaft  im  Innern  der  sehr  rerwickelten  Stadt  selbst  su  bebanplen. 

Marinebeamte  «nd  ArsenaloUi  (Arsenalarbeiter  aus  dem  Civi (stände)  kamen  ab- 
bald  mit  derVorstellting,  auch  ihrerseits  als  geborene  Venettaner  in  die  Nalionalgarde 
eintulrelen.  Der  Harine-Obercommandant  erklfirte.  darilber  selbst  nicht  entscheidet 
in  können  und  vorerst  in  Wien  anfragen  m  ntusseii. 

Als  der  Viceadmiral  um  4  Vlii-  Nachmittags  in  seine  Wohnung  kam.  ward 
ihm  gemeldet,  dass  ein  O'ncier  des  Platzcommandos  mit  der  Nachricht  gekom- 
men sei.  das«'  die  Nachmittags  Ii  L'hr  wegen  Aiifhissung  der  tricolorcn  Fahne  am 
Königsmaste  vom  W;i(lit«chi(Te  erfolgenden  21  KanonenschQsäc  nicht  als  Alarm- 
!tignal  zu  deuten  seien.  Die  übrigen  Truppen  wären  dieserwegen  bereits  avisiit 
worden. 

Von  dieser  Nachricht  auf  d;is  l'uaiif^rnt  hnistf  iiherrascht.  hielt  der  Marine-Ober- 
commandant  das  Ganze  für  eine  groh  er.iuniu  uc  List  und  war  fest  entschlossen,  die 
Tricolore  in  dem  Augenblicke  einer  s  dchea  allgemeinen  Spannung  seinerseits  auf 
keinen  Fall  feierlieh  zu  begrQssen.  Da  keine  Zeit  tu  verlieren  war,  so  eilte  er  sogleich 
sn  dem  Commandanten  des  WachtschilTes,  SchilTsfätinrich  Hflhlwerth,  nnd  gab  Ihm 
den  gemessenen  Befehl,  in  keinem  Falle  und  anf  keinen  ihm  zukommenden  Befehl 
Saltttsehflsse  irgend  welcher  Art  zu  geben.  So  unterblieb  die  Sache. 

Im  6ouvernementspala»te  fand  der  Vieeadmiral  Ober  die  Veranlassung  keine 
rechte  Aufklärung.  Ungßnstigc  und  Terworrene  GerQehte  aus  HiUand.  Verona  and 
Wien  hnttcn  die  allgemeine  Unruhe  vermehrt;  von  den  Plänen  di*r  Umsturzparlei 
wusste  Niemand  etwas  Positiveres ;  das  Verlrauen  des  Festungscommandanien  in  die 
Giiardia  civica  war  noch  nnei  sfl;iiiti  rf.  Ein  Mehreres  konnt(>  der  Vieeadmiral  nicht 
erfahren.  Von  den  rrohpimen  L'mtrifben  in  tlcr  Shult.  welche  der  Marine  seihst,  ver- 
möge ihrer  Connexionen,  beknnnf  w  iren.  w;ir  liim  nichts  znijekommen;  er  \\  :w  von  ihr 
moralisch  schon  verlafisen.  Der  Grund  sollte  sich  am  folgenden  Tage  klar  genug 
offenbiircn. 

Am  22.  Morgens  eise!iieii  Oberst  Marinovich  in  der  \\ Oiiimtig  des  Viceadmirals, 
mit  der  Anzeige,  dass  er  am  vergutigtiien  Abende  von  Arsenal. irheitern  insullirt  und 
bedroht  worden  sei.  Anonyme  Briefe  hätten  ihn  glciL-h/.eit<g  gewarnt,  auf  der  Huth 
zu  sein,  da  man  ihm  nach  dem  Leben  trachte. 

Oberzeugt,  dass  bei  einer  so  gereizten  Stimmung  dieser  Oberst  für  einige  Zeit 
entfernt  werden  mOsslo ,  bescbloss  der  Vieeadmiral  denselben  sofort  mit  einem  Auf« 
trage  nach  Zara  abzusenden,  den  Obersllieutenant  Milanopul«  zu  dessen  Stellvertreter 
und  den  Obersten  Graziani  zu  dem  Posten  eines  provisorischen  Arsenalcommandantea 
an  bestimmen^  eine  Stelle,  die  von  demselben  seit  Langem  gewOnscht  worden  war. 
.Ms  der  Marine- Ob ereoraraandant  dem  Lelzteicr!  i  m  Arsenale  diese  Ernennung  ver- 
kündete, fand  er  sich  von  dessen  Betroffenheit  und  Verlegenheit  überrascht,  mn  SS 
mehr,  als  er  das  Gegentheil  zu  erwarten  berechtigt  zu  sein  glaubte. 
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Im  Aneml  herrsdile  aterke  Aufregutig  gegen  den  Olrarsten  Marfaiowidi.  Der 
Vieeednirel  «ehfieb  ilmi  deW  aoglekli,  jt  niclit  mehr  in*8  Aneml  n  koamieii. 
PfliolilgeitiU  und  sein  Mies  GesdM  ffthrten  ihn  inr  GesdUUlsflbeivdie  leidw  binelii 
Neeh  11  Uhr  endlieli  weKle  Olerat  IfartMirieli  dm  Arsenal  dureh  da«  rSekwSrtige 

Wasserllier  verlassen,  um  die  Passage  durch  die  verdttn  Arsenale  TersammelteaVelka» 
häufen  eu  vermeiden,  und  stieg  im  Arsenalbassin,  von  den  Majors  Pauluoei  and  Tuim 
begleitet,  in  die  Gondel.  Dies  wurde  von  den  Araenalarbeitern  bemerkt.  Augen- 
scheinlich auf  Verabredung  stürzten  diese  mit  ihrem  Handwerkzeuge  zu  Hunderten 
aus  den  W^^rkstätten ;  das  rfickwärtige  Arsenalthor  war  nnvh  beschlossen;  die  Gondel 
konnte  iiiclit  heraus.   Atbemios  brachte  ein  Uiiterofliciei-  die  Nacliricht  von  dem  Aus- 
bruch der  tmeute  zum  Viceadmiral.  Dieser  Htüivts'  nun  selbst  den  Arbeitern  auf  die 
Insel  Isoletlo  nach,  woher  sie  der  fliehenden  Gondel  den  Ausweg  abzuschneideu 
hofften.  Als  sich  auf  dieser  St  i!e  das  Unternehmen  unausführbar  zeigte,  warf  sich  der 
rasende,  mehrere  Hundert  Mann  starke  Haufe  auf  seiner  entsetzlichen  Jagd  gerade 
xarflek  und  dem  Viceadmiral  entgegen,  der  den  Wüthenden.  nur  vom  Oberiatendan« 
ten  Kfininger  begleitet,  auf  die  Inael  neebgeeilt  ww.  Verfeblieh  suchte  er  die  llaaae 
aifauhaHen;  inaehtles  Terhatit  seine  Stimme  in  dem  allgemeinen  Gesehreit  «Ne.  net 
debbiamo  aedderle;  abbniRe  troppo  selferto**,  und  tollen  Laufes  sieht  der  sdireek- 
liebe  Kaufs  an  ihm  mbei»  um  die  Darsena  nerissima  au  umgehen  und  so  leichter  sur 
Porta  nuova  am  Waehltbnrme  au  gelangen.  Bnlsdih»ssen,  auf  die  Gefehr  seines 
Lehens  in  «itsetsfiche  Vorhaben  au  verhindern«  eilt  der  Viceadmiral  den  Wfilhea- 
deii  nach.  Die  Brficke  des  Isoletto  ist  durch  die  Masse  noch  verstopft,  er  Qber- 
spt:rt  den  Canal  ntittelst  einer  Fahre,  tritt  in  die  Schmiedowerkstättc  und  fordert 
die  Arscnalschniiede  auf,  ihre  Kameraden  von  einer  GrSuclthat  abzuhalten.  Diese 
Aufforderung  ist  nicht  vergeblich.  Augenblicklich  läuft  eine  Zahl  den  Wiilhonden 
nach:  der  Marine -Oberconimandant  folgt  ihnen  raschen  Laufes,  gerSth  a\if  «^eiiieni 
Wege  durch  die  Weikslätlen  unter  eine  Masse  vun  Zinnnerluuten,  die  ihn  uuiriiigen, 
seine  HSnde  küssen,  ja  sogar  auf  die  Knie  fallen,  ihn  ihren  Padre  nennent  Evviva 
riiDperatore!  Evviva  I'Austria!  schreien  u.  s.  w. 

Der  mordgierige  Schwärm  war  niiülerweile  beim  Waehtthurme  an  der  Porta 
nuova  angelangt,  wohin  sich  unglücklicherweise  Oberst  Marinovvich  aus  der  Gondel 
geflüchtet  haUe.  Einige  der  Aufruhrer  stürzen  ihm  entgegen;  vergeblich  suchen 
Paihieei  mid  Tum  diese  in  ihren  Geherden  schreiAlieh  ansnschauendcn«  nach  einem 
Morde  schnaubenden  Neosehen  absuwehren.  Da  durefastfisst  mit  einer  Elseostange 
einer  der  Meuterer  dem  UnglOcklidien  das  Hers.  Der  Anstifter  und  Leiter  dieser 
sehreckliehen  That  wsr,  wie  spätere  Ontersachuogen  ergaben,  der  Harlnelngenieur 
Hinptaiann  Giuseppe  Penti. 

Jdle  Ariwitsr»  bei  Tausend  sn  der  Zähl«  hatten  ihre  Werkstitten  rerlsssen  und 
in  dem  Augenblicke  war  kein  Mittel  rorhanden»  ne  im  Zaum  zu  halten.  Qleiehermassen 
war  es  in  dem  kurien  Momente  nnml^gUeb  gewesen,  die  kleinen,  in  dem  ungeheuren 


^  Das  Sehniben  de>  Marine-Obercomm amlanten  hatte  Oberst  Uariaovicb  erhaUen  uod  iii't 
.^^<?rnr>l  ^urSckgcbrar  Ks  ward  TOA  der  Guardia  civiea  auf  seiaem  Arbsiutiscli«  gofundw 
und  wurde  spftter  i'erönenlliclil, 
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Gebftude  zerstreuten  Waubtposteii  zu  vereinigen.  Der  Marine -Oborvominaatlant 
willigte  desshalb  in  den  Vorschlag,  die  Arbeiter  nach  Hause  zu  entlassen. 

In  seine  Wohnung  eilend,  um  den  Beriebt  Ober  das  furchtbare  Ereigniss  an  dea 
Kriegspräsidenten  abzusenden  und  alsdann  mit  dem  Gouverneur  und  Festungscom- 
mandanten \Veif«^r»^s  zn  vereinbaren ,  wurde  der  Viceadmiral  von  dem  Oberinten- 
danten Kürsingor  avisu  t,  dass  das  Gpnlcht  noch  zwei  andere  Poi  suuen  als  dem  Tode 
geweiht  bezeichne,  und  dass  der  Viceadmiral  selbst  eine  derselben  sei. 

Gleichzeitig  liarix  n  iwe'i  Guardie  civicbe  mit  dem  Ansuchen,  sdwuhl  auf  dem 
Wacbtschiffe  als  im  Arseiiyle  die  Guardia  eifica  aufzunehmen,  um  durch  diese  Mass- 
regel die  in  Furcht  gesetzte  Stadt  zu  beruhigen.  Die  Aufnahme  auf  dem  Wachtscliiff 
schlug  der  Marine-Obereommaodaotnmd  ab;  in'sAreenal  gestattete  er  die  AnfnaluM 
VM  4  bis  6  Maan  Nationalgarde  Iilos  alt  moraltselie  Borgen.  Durch  dieaes  Zugestind- 
ttisa  kemeawege  zufriedeogestclltp  meinten  die  Abgesandten  (einer  daran' Marini  FBnt 
J  . . .  .*e  Sehwager)  dass  ihre  Conunittenten  viel  mebr  Terlangen.  Der  Harine-Ober- 
eonunandant  ging,  wie  natOrlieh  auf  ein  solches  Verlangen  nidit  ein.  Währeal 
dardher  noch  Tcrhandelt  wurde»  bradite  OberstUeuteaant  Milanopnlc  die  Hddni^, 
dass  Guardie  ttvtdhe  auf  ifa»  Wachtiebil!  gekommen  seien  und  Oberst  Grasiani  «eb 
dahin  zur  Herstellung  der  Ordnung  begeben  habe.  Doch  statt  die  eingedrungenen 
Guardia  abzuschaffen,  hatte  dieser  treuvergessene  Officier,  wie  der  Marine-Ober^ 
comroandant  später  erfahren,  sie  am  Schiffe  fOrmlich  instaUirt. 

Bei  diesem  Stand  der  Dinge,  wo  die  Bande  der  Zucht  und  Ordnung  durch  eia 
so  furchtbares  Verbrechen  schon  gesprengt  wurden  und  das  Eindrängen  der  Guiirdia 
civiea  der  Behörde  nach  und  nach  die  le!/fe  Stütze  ihrer  Auturitüt  zu  entreissen 
drohte,  hielt  der  Marine-Ohercommandant  das  Autlreten  der  Garnison  und  eine  grös- 
sere Festigkeit  der  gesetzlichen  Autorität  nothwendig  und  eilte  desshalb  in  den  Gou- 
veruementspalast,  wo  er  den  Füstungscuniinaudaulcu  wussle. 

Das  Zimmer  des  Gouverneurs  war  mit  Civilpersonen  angefüllt  und  der  Festungs- 
conuhandant  in  einem  anslossenden  Gemach.  Kaum  hatte  jedoch  der  Yleeadmiraleiaige 
Worte  Ober  den  Herd  des  Obersten  Harinovich  und  die  noihwendig  su  ergreifeBda 
weiteren  Hasnr^pün  gesprochen»  so  trat  der  ad  latus  des  Harine-Ciminiando-AdjntaBteni 
Hauptmann  Gogola»  mit  der  Meldung  ein,  dass  der  Marine-Commando-Adjutant,  Major 
Locella^  den  Viceadmiral  in*s  Arsenat  dringend  bitten  lasse.  Auf  die  Frage,  wu  es 
denn  dwt  wieder  gftbe»  erhielt  er  tur  Antwort»  dass  man  seiner  duelbst  warte.  Neos 
Zwischenfölle  befllrchtend»  eilte  er  geradeswegs  in's  Arsenal.  Noch  von  dem  Eindrucke 
der  Schreckenscene  bestOrmt  und  auf  Mittel  sinnetid,  die  moralische  Herrschaft  öb«r 
die  Situation  wieder  zu  gewinnra,  dachte  der  Uartne-Obercummandant  nicht  veiter 
viel  zu  fragen.  Der  Ärgwohn,  von  diesem,  seinem  unmittelbaren  StalMs  angehörenden 
Offlt  icr  verralaen  zu  sein  ,  konnte  in  seinem  Herzen  nicht  aufkommen.  Gogols  war 
übrigens  kein  Ilaliener  und  wurde  den  deutschen  Oflicieren  zugezählt 

Beim  Arsrnal  ^tand  zaiilreiclies  Volk  und  eine  beträchtliche  Ablheilung  der  Guardia 
civica;  das  Th  i  w.ir  geöffnet,  im  Arsenale  selbst  eine  Menge  bewaffneter  Natioiial- 
garden;  die  Manne-Stabsofficiere:  Oberst  Graziani.  die  Obersllieutenants  Marsich 
und  BAilanopulo,  die  Majore  Paulucci,  Locella,  Cuccou  und  Turru.  Sie  empfingen  des 
Marbe-Obereommandanten  beim  Thore.  Maoin  sei  mit  einem  Anliegen  gekommen» 
ood  warte  im  Zimmer  des  Hafendirectors,  war  die  Antwort  auf  die  erste  Frage  des 
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Viceadmirals.  Das  bezeichnete  Zimmer  war  ein  kleines  Geniach  im  Erdgcsc  huas.  Mauiu 
welchen  der  Viceadmiral  damals  zum  ersten  Male  s:ih,  stand  darin  tiebst  mehreren 
Officiereri  der  Nafionalgarde  und  frklärte  mit  vielem  Wortschwall,  dass  d'w  Stadt, 
durch  die  militärischen  Massregelii  des  M;iriiit-( iborcommandfinten,  Rakft»*Ti.  Kiiuoiien 
Mörser  u.  s.  w. ,  und  durch  den  Mord  de-  Oliersten  Mariiiowich  sehr  ängstigt  sei 
und  d-.iss  es  desshalb  nothwendig  sei,  zur  Beruhigung  der  StadtbevölLei ung  und  der 
taglich  in  8  Arsenal  kuuiiiienden  lOüO  Arbeiter  daselbst  Äbtheilungeu  derGuardiu  civica 
zu  halten.  Auch  begehrte  er  Waffen»  da  die  Guardia  civica  daran  Mangel  leide. 

Der  .ObercamniMidBAt  erkttrte  dte  Geridite  tod  seia«n  ft^ndseUgen  HtMregdu 
fitar  Mndungen,  Um  bestiiDint»  die  fierl^lkenmg  tu  ftngstigeu  und  gegen  die  Merioe 
enfimreiieD.  SdiieMwelTeii  wflrde  er  in  iieiiieiii  Falle  awfolgeii,  die  bereiti  abergebenen 
250  Sibel  mOaseo  genOgen»  wie  deim  die  Guardia  civica  mehr  durch  moraliacben 
EinAuaa  «la  dureb  Waffeugewalt  aur  Aufirecbtbaltuiig  der  innereii  Ordnung  und  Bube 
mitzuwirken  bemfea  aeL 

llanio*a  Begehren  bei  dieser  Unterredung  trug  durchaus  den  Stempel  eines  auf- 
richti^n  Be^ebens  nach  Herstellung  der  Ordnung  und  die  Guardia  civica  hatte  auch, 
seitdem  sie  vor  4  Tagen  aufgeschossen  und  seitdem  der  Festungscommandant  die 
Truppen  ausser  Wirksamkeit  gesetit,  die  Betailordnung  in  der  Stadt  mit  so  gutem 
Erfolgi'  itufi  eeht  erhalten ,  dass  der  Marine-Obercommandant,  Angesichts  der  gegen 
daa  Regiment  Kinsky  und  die  Grenrtruppen  herrschenden  Krrei;iuig,  namentlich  aber 
wegen  Beruhigung  der  Arsenalarbeiter,  gestalten  zu  miKs>L'ii  glaubte,  die  im  Arsenal 
zerstreut  stehenden  Materialbewalirungapostea  durch  die  Guardia  civica  zur  iialfte 
bestreiien  zu  lassen. 

Hanin  acbreitet  nun  ala  Befeblahaber  eines  Tbeiles  der  venetianiaeben  National- 
garde lur  Beaiebtignng  dieaer  gemdnaebaftlicb  su  beaelmden  Poaten.  Marine-Inge- 
oieor  Hauptmann  Ponti  bei  alob  demaeiben  anm  Fflhrer  an.  -Der  Vieeudmiral 
««Ibat  blieb  auf  dem  kleinen  Piatie  inriick.  Die  Ansah!  der  bewalTneten  Guardia 
clviea  war  mittlerweile  bedeutend  angeacbwoUen  und  hatte  aich  swiaehen  ihn  und 
daa  Araokaltimr  poatirt.  Der  Auagang  war  durdi  aie  auf  dieae  Art  gana  veratellt  Auaaer 
den  früher  genannten  Stabaofficieren  und  2  bia  3  andtfen  Oflicieren,  war  von  der 
Marine  Niemand  zur  Stelle.  Noch  hatte  der  Marine-Obercommandant  keinen  Argwohn, 
dasa  dies  Manöver  keinen  andern  Zweck  habe,  als  nur  sich  seiner  zu  bemächtigen»  und 
dass  die  anwesenden  Ofßciere  eben  im  Begriffe  stehen,  sich  mit  Wissen  und  Willen 
an  oiru^r  Empörung  zu  betheiligcn.  Den  Gedanken  eine  so  feige  Treulosigkeit 
konnte  er  um  so  weniger  fassen,  als  keiner  dieser  Oilicu  i  L',  die,  wfihretid  noch  irn 
Zimmer  conferirt  wurde.  Alles,  was  Aussen  vorging,  sehen  und  huren  konnten,  ihn  auf 
die  Gefahr  aufmerksam  machte  oder  zur  Vereitlung  des  verrätherischcn  Vorhabens 
ein  Geringstes  that.  Alles  verhielt  sich  laut-  und  bewegungslos.  Der  Miirme-Über- 
eommandant  war  bereits  gefangen,  ohne  es  noch  zu  ahnen. 

Bald  trat  Manin  von  seiner  Umschau  zurückkehrend  durch  den  Schwärm  der  mit 
ihm  vordrängenden  Guardia  auf  den  Viceadmiral  su,  ao  daaa  aich  dieaer  bald  mttten 
in  einem  ordnungaloaen  Haufen  befbnd. 

Sichtlicb  aufgeregt  vorigen,  und  in  kaum  vetatlndlichen  Worten  aagte  nun  Manin» 
daaa  daa  Araenal  von  rOchwSrta  nicht  gesichert  aei  und  dass  ea  deaahalb  nothwendig 
scheine,  die  im  Arsenaleingange  etehcnden  kleinen  Kanonen  dort  aufsuatellen. 
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Oa  der  lliirine-Oh(;i;conmiaii(litiit  daa  Arsenal  ringsum  mit  hoben  Mauern  umge- 
ben wusste.  SU  fand  er  diesen  Vorschlag  unrerständlich.  Ehe  er  noch  eine  Antwort 
geben  konnte,  that  MiMiin  iinlcr  wachsendem  Tumult  der  herum  stellenden  Guaidia 
den  Antraff,  das  Arsenaicummundo  dem  Obersten  Graziant  tu  tr  I  nn  Iiirs  war 
vom  Miirine-Oliercommandanten  schon  Morgens  verfDgt  w  tden.  Nun  begehile 
Manin  neuerdings  Waffen  uud  sogar  die  Eröffnung  des  Wafferisaales.  Diesem 
Begehren  Beizte  der  Marinii-Obercounnaiidant  entschiedene  Weigei  iing  entgegett. 
Sie  war  das  Lu^ungswurl  tu  uiuur  uligemeinen  tuuiultuarischen  Bewegung.  Eiü 
grosser  Manu  drängte  sich  aus  dem  Haufen  vor:  ^io  vi  airesto".  rief  er  dem  Vice- 
«dmlral  «otgegea.  Doreh  die  Hasae  isoBrl  nod  toh  jedem  B«alaiid  abgescUirftten» 
trat  dieser  Angesichts  seiner  mbineidigeB.  Helios  susehenden  OfBeiere  in  das  kleine 
Zimmer  snrQek«  in  velehem  die  frohere  Unterredung  mit  Ifanin  slatfgeAiaden  hatlo. 
Se  ward  er  lum  Gefangeneo  gemacht 

Diese  ganze  Scene  geschah  mit  einer  Eile  vud  OberslOrsung  nnd  so  gana  ohne 
alle  Haltung  und  Würde  Ton  Seilen  Manin*s  und  der  anderen  Handelnden,  dass  wehl 
nor  das  Bemisstsein  der  h&sslicheu  Feigheit  einer  solchen  Actlon  gegen  die  ein- 
tige  zu  flberarftitigende  Person  des  Viceadmirals  sie  aus  der  Rolle  gebraeht  Ittbea 
mochte. 

Diireti  das  Gitterfeii-ster  de.s  Ziiiuners  niu^ste  nun  der  gefangene  Viceadmiral 
der  Augenzeuge  der  emprnenden  Voi-gSnge  sein,  deren  Schauplatz  der  kleine  Raum 
zwisclien  den»  Wasserjiassin  dem  Gebäude  des  Waffensaales  war.  Manin  schrie 
nach  den  Scliliisseln  7u  diesem  le[/.tereri;  Feiiei  IcitiMn  /um  Ersteigen  durch  die 
Fenster  wurden  heilHMgebraelit,  die  Arsenalgloclce  wurde  geläutet;  Massen  von  Arse- 
iialotti  strömten  lierln  i;  allgemein  ward  die  Maske  abfreworfen ;  der  insgeheitu 
gesponnene  Vcrralb  tt  al  schanilus  ^u  Tage  und  ailerwüt  ts  wut  den  die  Vurhereituii- 
geu  zur  gefahrlosen  Erklärung  desselben  sichtbar.  Das  Volk  drang  in  den  Waffen- 
saal und  plünderte  ihn.  Hehrere  Slaha-  nnd  ObcrolBciere  der  Marine»  die  vor  wenig 
Minuten  noch  den  Viceadmiral  umgehen  hatten»  trugen  die  dreifarbige  Cocarde  uad 
waren  ftr  die  neue  Sache  geschiftiger,  als  sie  es  je  im  Dienste  ihres  Kaisers  gewesen 
waren.  Hanin  erstieg  die  Feuerleiter  und  lüelt  eine  Ansprache  an  das  l&rmende  Velki 
ihm  fergte  Temaaeo.  Kaum  hatte  dieser  die  Leiter  ▼erlassen,  so  erscholl  der  Ruf: 
»n  Ticeamiragtfo*'.  Zwei  Guardie  civiche  traten  au  diesem  ein  nnd  baten  ihn»  in  den 
Hof  hinaus  tu  treten.  Mit  ruhiger  WOrde  trat  dieser  unter  die  ThGre.  Auf  der  wenig 
Schritte  entfernten  Feuerleiter  stand  der  Hauptmann  Achilles  Bucchia  und  rief,  eiae 
vierlSufige  Pistole  drohend  in  der  Hand  hallend,  dem  Viceadmirti  entgegen: 

„Noi  dohbiamo  una  cosfituzione  alla  plebe  di  Vienna  " 

„No"!  fiel  ihm  der  Angeredete  ins  Wort:  „noi  la  dobbiamo  a  Sua  Maestä 
i'lniperatore". 

iJuecliia,  ein  Hau(»tversc1iworcner,  der  \  erabredetermasscn  durch  seine  Harangiu' 
den  iMiu  iüc-Dbii !  iiiiiii;,iiiil,ii]frri  /\s  ingen  sollte,  die  Marine  ihres  Kides  zu  eult>iadtn, 
schrie  wüthend  herab  :  „Ma  il  giiiraincjil*)  sopra  una  costitiizione  c  uu  aliro  — — — * 

Der  Viceadmiral,  der  aus  dieser  Wendung  erkannt  halte,  M  as  der  Zweck  dieser 
Scene  sein  solle,  fiel  ihm  abermals  in^s  Wort :  ^.Quando  8uaiiaest&  vnrk  far  esmhiare 
il  giuramento,  sarierdinato  da  Bssa*^  und  wandte  sich,  ein  Iftngeres  Gesprftch  mit 
diesem  Yerrftther  unter  schier  Würde  haltend,  gegen  sein  Zimmer.  Die  Reiben 
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der  Nationalgarde,  Ton  wrieheu  er  dieht  lUDgebeo  «rar,  5ffiMten  sieh  und  lleaaen 

ihn  eintreten. 

Ein  Tumult  entst;(nd  hali!  darauf  in  der  Klnr  vor  der  Thür  des  Gefaug<pueti; 
man  schleppte  den  i>Iullriefeuden  Körper  des  mit  Bajonnet-  und  Dolchstichen 
verwundeten  Majors  Buday,  Commandanten  des  Marine-lnfantericbataillons,  herbei. 
„Lo  voleto  vivo  o  morto?"  hörte  der  Viceaduiiral  rutca  und  ah  keine  Antwort  erfolgte, 
Jiess  man  den  hewusstlos  Hingeslreciiten  an  der  Thöre  des  Gefangenen  liegen. 

Durch  den  Führer  Ghisetti,  der  im  Arsenal  Zeuge  der  Gefangennehmung  des 
Vieeedmirals  gewesen  war,  ron  dem  Ausbruch  der  Revolte  unterrichtet,  hatte  jener 
tapfere  OfBeter  den  Entaehluss  g%fmU  seineni  Befehtahaber  tu  Hilfe  in  eilen.  Zur 
grOtslen  Ohenraichiing  fand  er  das  Marine*ln&nt«riebalainen  bereits  im  Aosrflcken 
begnUen.  Zwei  Guardle  eiriebe  haben  der  Truppe  diesen  Befehl  gdiraeht.  Zur  Stelle 
waren  bei  200  Mann;  derfteat  stand  Im  Dienate.  Hit  diesen  sog  M^or  Buday  gegen 
dM  Arsenal.  Das  Ther  desselben  war  ren  einer  bewaffneten  Velksmasse  umlagert» 
die  «eb  dem  Einmarsch  Buday'a  widersetaie.  Entseblossen  mit  Gewalt  einzudringen, 
Terweigerte  ihm  die  Truppe  den  Gehorsam.  In  diesem  Augenblicke  stilrxen  Soldaten 
seines  Bataiilons,  Guardie  civicbe  und  zwei  Marineofßciere,  darunter  Oberlieutenant 
Batdiserotio  mit  Dolch  und  Bajonnet  Aber  den  wackern  Ofßcier,  strscken  ihn  mit 
11  Stichen  zu  Boden  und  schleppen  den  Bewusstlosen  in's  Arsenal. 

Ein  voUbärtipfpr  Mann,  mit  der  Binde  df  r  Gnardia  civica  und  einem  alten  grossen 
Rilterschwerte  ausgestattet,  der  sich  wie  der  Commandant  der  Bewachungsmannschaft 
geberdete,  erschieu  bald  darauf  im  Zimmer  des  gefangenen  Viceadmirals,  —  es  war 
der  deutsche  Dichter  Heinrich  Stieglitz,  Berichterstatter  der  Allgemeinen  Zeitung, 
der  die  Ehre  des  deutschen  Namens  durch  seineTheilnahmc  um  Verrathegegen  Deutsche 
prostituirt  hatte. 

Hit  den  Vergangen  unbekannt,  deren  Sebaupkti  wlhrend  dem  die  Stadt  gewesen 
war,  bellle  der  gefangene  VIceadmiral  die  Gamisen  Ten  Augenblick  au  Angenbliek 
•ufireten  lu  sehen.  Vergebensl  Vier  Bewafihete  bielten  ihre  Gewehre  kreuaweise  Ter 
dessen  Thür;  iwansig  andere  standen  hinter  ihnen.  Die  Plfinderung  des  Waffen- 
saales dauerte  fert;  mit  alten  keslbaren  Waffen  und  Tropblen  theatraliseh  aufgepatst 
tummelte  sieh  das  trunkene  Velk  in  tellem  Reigen  im  Arsenale  herum«  Bei  Anbruch 
der  Dunkelheit  bftrte  der  Viceadmiral  rufen :  «Per  ordine  del  Gorerno  prorisurio  i 
pHgienieri  debbono  passare  nel  bureau  del  Commandante*' — ein  Wort,  das  denselben 
wohl  auf  den  gansen  Umfang  der  stattgefundeneu  Umwälzung  schltesscn  liess.  In 
Folge  dessen  wurden  nun  der  V^icoadmiral,  Major  Baron  Buday.  rfie  Uberlieutenants 
Graf  lladdik  und  Gugge!i!h;il  und  Lieutenant  Swobnda  zwischen  dichten  Reihen  von 
BewafTriPlon  in  das  Ämtslocale  des  Marine-rilienvirnniiirulns  geliihi  t,  w  olclies  minmehr 
durch  y.chit  Wochen  deren  Gefängniss  g(  hlu-bm  ist.  .\ui  tolgenden  Morgen  wurde 
•  dem  \  iceadniirai  liie  vom  i^  eäluiigstouiuiaudanten  abgtächlossene  Übergabsconrentioo 
gedruckt  übergehen,  welche  alles  Übrige  theilweii>e  erklärte. 

Die  Bcüitzuahme  des  Arsenales  war  das  Hauptziel  der  Leiter  der  Emp5mng  und 
dieAttsföhrung  leicht  Der  Araenalaibeiter  aus  dem  CiTilstande  (Arsesaletti,  Ober  1000 
an  der  Zahl)  waren  dieselben  gewiss;  Ten  der  Harioe  war  nicbta  au  besorgen,  ja  eine 
dfrige  Hitwirkung  zu  erwarten,  da  eine  betricbtliebe  AniabI  ihrer  Oflteiere  au  den 
Hitrersebwerenen  siblte.  Erst  diese  Katastrepbe  hatte  die  ganse  Grüese  der  Fiulniss 
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eptiiflllt,  ia  welcher  der  Geirt  dieics  Inttitutes  stagnirte.  Nielit  eie  euiziges  Indiriduuoi 
tret  zur  VerhOtuag  dieses  von  langer  Hand  vorbereiteten  Losbruches  auf.  Alles  hatte 
stell  in  ein  absolutes  Schweigen  gehOlit,  Passivität  beobachtet  und  den  Streich  durch 
die  Gnardia  civica  ausföhren  lassen.  Glückte  dieser,  so  benüfzte  man  ihn  gleich,  wie 
es  thatsSclilicli  geschah;  misslang  derselbe,  so  stand  m;m  imschuldij,'  da.  Alles  war 
vorlM»i  «'itet;  als  I)«Mitsfher  und  als  Offirior  der  LnmiiirfTux-  den  Marineofficieren  doppelt 
renisteluMid,  hatte  der  N  iceadmirnl  seit  den  dr<M  Monateii,  als  er  das  Marine-Ober- 
*:uinmando  filhrte,  kein  Mittel,  die  Gt  sinnuiig  seines  Kürpcrs  factisch  zu  constaUrcu 
und  noch  viel  weniger,  den  .still  und  gelteina  gebrüteten  Plänen  entgegen  zu  wirken. 

Am  23.  März  bekannte  ein  zum  Vieeedmirtl  gesendeter  Ofßcier  der  Guardia 
dvica  offenherzig:  „Mein  Herr,  8ie  sind  nm  5.  Aet  d«a  DrtmR'e  gdtomaiea.  Wlrei 
Sie  Ter  Jahren  ai^elangt»  Tldleiehtt  Jetit  war  sehen  Allee  fertigt*  Niemati  wird  webl 
deeshalb  zu  Tage  kommen,  in  welchem  Grade  die  Mehrzahl  der  Merineglleder  mit  dea 
Leitern  dea  Aofatandea  einreratanden,  in  welchem  Znaammenbange  Alle»  gewesea, 
wie  weit  hiebei  verabredete  Handlung,  atomme  Mitwirkung  oder  bles  aympalhiacbe 
BegOnsligung  und  treuloae  PaamTilSt  gereicht  und  einander  vervollstflndigt  hatten; 
denn  Niemand  bekennt  sich  gern  zu  Handlungen  von  Meineid,  Verrath  und  Untreue 
und  will  in  ihren  Sehmutz  hftebatena  nur  durch  Zufkll  und  den  Strom  der  Ereigniate 
hinein  geriaaen  sein. 

Einem  richtitjen  PI-.mu«  waren  dessh-^Ib  die  Empürer  g-efolgt,  indem  sie  zuerst  des 
Marincchefs.  de<son  militärische  Befiihigiiii  Lr  nm!  rhrmikl  im  stärke  in  Italien  aus  friilieren 
Zeiten  !M4annt  war  und  geOihrlirh  schien,  sieh  zn  liemächtigen  trachteten  Der 
(Jesinniiiifi  icr  Marine  selbst  versichert,  schwand  mit  der  Entfernung  desselben  jedes 
Hinderniss.  jede  V  erlegenheit  fÖr  die  halbentschlossenen  Glieder  nnd  .der  Besitz  des 
Arsenals  wur  ihnen  gewiss.  Mit  List  und  Gewalt  wurde  die  Gefangennehinuiig  des 
Viceadmirala  ausgeAlhrt.  Wire  aie  miaslungen»  oder  bitte  aie  nicht  als  der  erste 
Haupttheil  dea  Anfhihrplanes  bestanden,  so  wBrde  bei  Unordnungen  in  der  Stadt 
durch  den  Viceadmiral  eine  Gegenwirkung  angeordnet  worden  teio»  und  in  diese« 
Falle  hfttte  die  Marine  wahrschetnKch  umgeaeblagen,  swar  nicht  ans  PflichfgefilU 
und  Treue»  sondern  aus  Mangel  an  Hm  und  der  natArihshen  Sehen  des  Menaehea 
vor  kühnem  Meineid  und  einem  dreisten  Verbrechen.  Bei  einer  selchen  doreh  Thal* 
sacken  leider  unwiderleglich  bekundeten  Corruption  erscheint  es,  trotz  sllem  darMU 
erwachsenen  rnheil  für  den  Staat  doeh  ein  Vortheil,  dass  dies^  moralisch  verfiiutla* 
dorchund  durch  verderbte  Körper  sich  selbst  mit  einem  Male  zerstört,  und  so  dioMög* 
lichkeit  erzeugt  hatte,  an  seiner  Stelle  eine  ganz  neue  Schöpfung  in's  Leben  zu  rufeo. 

Snhald  der  Vief-admirn!  die  Laij;e  der  Verhältnisse  in  der  Stadt  erkannt  hatte, 
beeilte  i-r  sieh,  gegen  seine  <irl;iiigetischaft,  »'inoti  Art  der  Hintpr!i<;t  und  Gewalt 
schriltlieh  zu  protestiren  und  seine  irnd  dir»  Krcilieit  der  Seinigen  zu  fordern.  Erst 
am  1.  April  liess  sieli  Manin  zu  einer  Antwort  herbei:  „Le  circonstanze  ehe  accom- 
pagnono  il  <ii  (jui  arrt>sto  neir  arsenale  il  giurno  22.  c,  deitbonn  averlo  fatto 
conoscere  sicome  Ella  non  puö  da  questo  Govemo  proviaorio  essere  riguardato  sotio 
altro  aspetto  che  quelle  di  prigunniere  di  guerra*. 

»Dobhiamo  per  cio  dicfaiararle  che  ael  presente  statu  delle  eose  non  posstama 
deliberare  sul  modo  e  tempo  in  cui  Ella  potri  essere  Khere,  stante  la  sitnazione  rh« 
M  fli  dall*  Anatria  drtla  no»tra  flella  i>d  i*quipaggio.<* 
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Der  Viceadmiral  wurde  also  nach  dioser  Erk!Srung  der  provisorischen  Regierung 
von  Venedig  als  Gfissel  fiir  die  Auslieferung  des  ausserhalb  des  Bereiches  dieser 
Regierung  staHonirtt'ii,  treu  gebhcbenen  Theiies  der  Ic.  k.  Flott»'  zurück  behalten,  den 
man  dadurch  als  italienisches  Kigeiithiim  iecl;tmiri'ri  zu  wollen  sich  (he  Mühe  ir-Ah. 

Die  ersten  9  Wochen  war  der  Viceadinirai  im  Arsenal  gefangen  gehalten; 
später  im  zweiten  Stockwerk  des  bischöflichen  Palastes  neben  der  Marcuskirche, 
vuhin  derselbe  im  Triumphzuge  und  bei  Tag,  ron  vier  bewaffneten  Fahrzeugen 
breitet»  unter  dem  Ponte  de*  «ospiri  gebneht  worden  war.  BineSdnir  vonSebild- 
wechen  umgab  ibn  und  die  nndero  gefangenen  OfBdere.  Wer  die  Tbttre  dShete,  dem 
hielten  swei  Scbildwacben  die  Bijonnete  gegen  die  Brnat;  niemals  wurden  die  Getan - 
Senea  in  freie  Luft  gelaaaen;  alle  SpeiaeUp  allea  Brot  wurde  in  8tOcke  geaebniften 
und  dnrehwfthlt  Nieht  einmal  die  Jaleusitti  durften  gedffhet  werden. 

Im  Innern  war  die  Behandlung  gut;  die  Nahrung  regalmiaaig  und  befriedigend  ; 
nur  die  tuspicirenden  StabsofTiciere  hatten  Zutritt,  and  dieae  waren  anständige 
Leute.  Doch  der  materielle  Zuatand  war  Nichte  gegen  die  uobeaebreiblicben 
moralischen  Leiden  der  Gefangenen.  JjeiermSnner  und  Ausrufer  kamen  unter  il.re 
Fenster,  um  die  übertriebensten  Nachrichten  vom  Missgeschiek  der  k.  k.  Waffen, 
vom  Zfi"?tnTK|p  der  D'w^p  in  Wien,  Frag  und  Pesth  auszuposaunen:  Ij^hnhefMenle 
brachtt'ii  Fremde  herbei,  um  'hiien  das  üefängniss  dieser  Ofäciere  zu  zeigen,  i'äjjlicb 
steigerten  sich  die  traurigsten  Nudirichten  über  den  Zustand  der  Monarchie,  bis  iut 
Jimi  mit  der  Kunde  über  die  Capilulaiion  von  Vicenza  der  erste  Sonnenstrahl  in  ihre 
dunkle  Existenz  fiel.  Am  20.  Juli  öllneieu  sich  eudlith  die  Thore  des  (ielaiignisses 
allen  in  Venedig  schmachtenden  Österreichern.  Sie  wurden  am  Lido  ausgewechselt 
und  am  andern  Morgen  wurde  der  atM  ;dtr  GeCingettidMift  heimkehrende  Viceadmirnl 
▼on  der  Baoadre  in  Trieat  feierlieh  wieder  b^grOaat  *). 

0  Am  NaiueDstage  des  Vieeadmirab  hatten  ihn  dia  Leidaatgaflhrten  mit  dem  rolgendea  Ana- 
gramin  abmascht: 

Zum  13.  Juiii  1848. 

Als  aus  dem  Kreise  Österreichs  edler  Jugeod 
nfaeh  diatam  Land  der  Kaixer  Dich  berief, 
Vr««  atrabtaat  Da  mit  Kraft  aad  «eirner  Tngsnd, 

Ob's  noch  zu  steuern  sei,  dies  lecke  SehilT. 
I%iclit  ohn'  Gffahron  war's  —  d'rum  wurdest  Du  erlesen! 
Morsch  war's  am  Mast,  ohn'  Coiopass,  sleuerlos. 
Am  Ktal  vaifaall»  tu  krank,  um  in  ganesen; 
Ruabloaar  Meineid  noeb  gab  ihm  den  Todexstosa.  — 
Trafs  aoch  Dein  Herz  mit  namenlosem  LeuL', 
In  Deinem  Unglück  iSsst  sich  neue  Hoffnung  seh'u: 
i\'ieht  haltpti  könnt'  sich  solch'  zurütlete»  Gebüudc} 
In  neuer  Kraft,  dnreh  Dich,  wird*«  auferatah'nt  — 
In  tiebtar  Verehrung 

Buer  Bsecllenz 

g«bors«ai«t  untergebene  Leiilensgeßihrt« 

Uu(Uy,  Mijur. 

Haddik,  OberMtenaol.         Swaboda,  Uaafeaaut. 
Ilieae  ipontaneti  Wort«  ««innr  l«eidei»sgei&hrtan,  dia  unter  den  l"«!];«!  der  nSmIieben  Kala- 
strapha  litten,  die  ihn  der  GafangeasohaR  Obnriicfert  hatte,  neiigm  beitser  ala  Alles,  dass  in 
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Weoii  diü  Üuckkchr  in  s  tliätige  Diciislieben  in  einem  Augenblicke,  iti  weichem 
Kaiser  und  Staat  ergebener  Diener  und  Herzen  besonders  bedürftig  war,  den  Vice- 
Adinirui  mit  einer  Alles  beliei-rschendeu  freudigen  EmpÜuduug  erfüllte,  so  wai'  die 
Aufgab«,  die  er  fortiuf&breD  bfttte,  fast  bilfs-  und  aussichtslos. 

Der  flbriggebliftbene  Rest  dea  Marinekftrpera  war  mangelbaftea  Stitdnrerfc, 
obne  braudibare  Ersatimittel*  oni  dieiM  in  dem  Aogenbliek^,  fn  wddwm  er  gerade 
in  beaterKriegaTerfaaanng  aeinaellle.  Ein  Qberlegenes,  wobt  aasgerfistetea  feiadliebcs 
Oeaebwader  (11  Qoeraegel,  dtraater  eine  Fregatte  Ten  -64  GeaebltticD  nnd  7  Kriegt- 
dampfem)  1^  bei  Pirano  nnd  bloekiite  Trieat,  wibread  mitllenraile  die  awgerilaleta 
Oaterreicbiiebe  SebiffsdiTisioa  in  Pole  ae  g«t  als  seeuaAbig  geworden  war. 

Auf  die  Kunde  der  fireigniaae  viNn  22.  Mflrz  batten  2S  OlBoiere  dieser  Schiffs- 
division  Ah.schied  genommen,  und  die  gesammte  SchifTsmaiiniebaft  HaKeniadicr 
Nationalität  niusste,  um  ähnliche  Katastrophen  zu  hintertreiben,  entlassen  werden. 
FML.  Graf  Gyulai  hatte  als  Militär-Commandant  von  Triest,  aus  eigenem  Antrieb, 
«war  durch  Werbungen  in  der  Handelsmarine,  Fischer  u.  6.  w.  diesen  Mangel 
theilweise  zn  ersetzen  getrachtet;  doch  war  ihr  Ergebniss  bei  Weitem  nicht  im 
.Stande  die  erlittenen  Abgänge  zu  decken,  und  die  verschiedenarti^'sten  Conditionen 
angehörende  Ersatzmannsehaft  mit  dem  Kriegsschiffsdienst  anf  hoher  See  vertraut 
zu  machen.  Schon  am  2.  Augus^t  war  der  Viceadmiral  im  Stauiie  dem  Kriegsmini&te> 
rium  Ober  den  Zustand  der  Flotte  an  beriebten,  und  die  für  den  Aagenblick  uaean 
gängh'cb  notwendig«!  Antrige  in  atellen. 

Dam  geb5rte  fit  den Anfiiug  die  Besebaffong  ron  7  Kriegadamprem  und  1  FvegiUe 
Ton  64  GeaciiiKien,  die  doreb  Hietbe  oder  Ankanf  von  fremden  Staaten  in  .erwerben 
wirea.  Der  Vioeadmiral  eilte  aelliat  naeb  Wira,  um  den  Notbatand  der  öaterreiehiadMa 
Marine  daaeibt  recbt  anaobanlieh  an  aehildem  nnd  aeinen  AotrigenNncbdruelt  iogd»en. 
Der  Staat  jedoeh  beftnd  aicb  gerade  damala  in  lu  bedrfitigter  Lage*  um  raadi  gvnag 
Hilfe  und  Mittet  sebaflbn  au  kfinnen.  Dennocb  wurde  erwirkt,  dass  Hauptmann  Wranak 
zum  Ankaufe  eines  grossen  Dampfacbtlfea  naeb  England  geaendet  wurde* 

ihrem  IIsn«B  niebt  eU«  Spur  irgend  «mar  Venfiaminng  m  6ndtB  vir»  di«  gwriss  «lata  sal* 

o.hen  Ausdruck  nicht  gewählt  hab«n  würdo,  wenn  in  ilirer  raonlitebCB  Oberzeag;ung  nur  drr 
leiseste  Verdacht  gt-li  ^,'10  hät(e,  dass  der  Viceadmiral  auf  diese  oder  jene  Weise,  durch  Mieb' 
sieht  oder  Unterlassung  sich  an  dem  Staat«  und  an  ihnen  versündigt  haben  könnte. 

Uei  dieser  Gelegenheit  sei  geslallel,  eines  jüngst  vrscbieaCDMi  Boches  —  Aas  BöhmiB 
naeb  Italien.  Frankfurt  a.  H.  IBtH  weleb«^ «bne  Abriebt, gi^cn dsnVersforbea« 
msiir  als  angor>>clit  gi-wr<r(1en  ist.  Sonst  mit  Gfitt,  ürtbeil  und  Fcoer  geaebricben,  gibt  das 
Buch  von  der  Individustlilät  Vici-admirals,  von  meinem  Wickunp^skreise,  von  seinen  Uitteia 
«It  Marine'01>ereomro«adant  zur  liiutAobaJlung  der  Katastrophe,  von  der  Grösse  der  peliti- 
•eben  Corraptioa  ianarbalb  der  Marina  iiad  v«a  deai  wahren  Verlauf  derKntastrophe,  däo  fsa 
allen  Elementen,  walebn  «in  beraohligtna  hietorisehes  Drihell  begrSuden ,  ein  Zerrbild  der 
niaiij,'clhaf(psfen  Natur,  augenscheinlich  nicht  .nus  Vnroin^'enomriicnhcil  i;eai'n  licn  Vlreailmi  nl 
oder  Ulis  einer  iinkrilischcn  AitfTnssunjj.  .lonilern  ledi^jlich  aiin  IMiingelhHltigteil  der  (Jucllen. 
Es  ist  nicht  schwer,  darin  das  durch  peraunliehe  Vorurliieile  getrübte  und  durchaus  uumoli- 
virt«  Urlbatl  eines  berflluntMi  Annalisten  der  Ereigaiee«  In  tlalieo  wiedersnAadca*  der*  «ie- 
WObl  selb.st  nächster  Augenzeuge  ihres  Verlaufe-s  auf  der  Terra  rerroe,  di«  Dinge  in  Venedig 
nur  BUS  flor  Fr;  nr  711  licurtlieili  n  im  Stunde  war.  Der  VieejidmirHl  lialle  es  verschmäht,  jene 
Auffassung  sallM  7.u  wideriegen.  Der  Leser  wird  aus  unserer  auf  authentische  Daten  gestüla* 
teQ  firxfibiung  die  Grundzüge  seines  eigenen  rrlheils  zu  schöpfen  int  Stande  sein.  Wabrheil 
branehl  den  Tag  niebl  ta  farchien. 
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Das  sardinische  BloekidegMehwadiir  tliatte  in  Folge  4les  WiifTen Stillstandes  von 
Maibnd  das  adriatische  Meer  sofort  zu  verlassen.  Es  zog  zwar  von  Triest  ab,  l^e  sich 
aher  mitogener  Vertragsverletzung  vor  Venedig  und  aegelte  erst  ia Folge enorgiaeber 
Reelamatioiten,  doch  nur  bis  nach  Ancona  zurdek. 

So  maii^f'lh'jft  hpinnnnt  luid  intsgenbtet  nun  die  österreichische  Floltendiviaion 
auch  w;iT',  .Mj  kiinnlt'  siv.  min  ducli  /u  '-iiuM-  Blorkfule  Venedip^s  schreiten. 

Alle Urganisations-Anti äge  im  tlic  Mariiitkorper,  die  der  Viceadnüral  beiniKriegs- 
ministerium  gestellt  hatte  und  deren  Durchführung^  zum  gros<^on  Theils  auch  eingeleitet 
wurden  war,  liamen  jeducii  in  Folge  der  Eruiurdung  des  FZIU.  (jrafen  Latour  und  der 
Auflösung  einer  Centralleitung  der  Staatsangelegenheiten  bald  wieder  in  Stillstand  und 
Stodtei.  tNeVorrilthe  joder  Art  wereo  eneböpft,  dieNootareii  inFeUeniUnd  dabei  doch 
Aiisebaffungen  irgend  wfdcbcr  Arl  gaiis  unmöglicb.  Alles  war  wAbrend  der  traurigen 
Oelobertajge  vor  Sebreeken  slarr;  jeder  Credit  Temiditet;  Alles  sebten  sieb  aofku- 
ISsea*  Oer  obeebia  luiiulingUebe  MaDneebaftMleiid  der  Flotte  ertltt  tftglleb  anersets« 
liebe  Verluste;  ete  Thell  der  m  Eile  sasaoiineegerafflen  Bemennuiig  mmjwte  wegen 
Unttugliebkeit  entlissen.  werden;  die  Leiden  der  Seekrankheit  wurden  flir  die  ans 
Landtroppen  ergänzte  Marineinfanterie  und  Artillerie  des  Blockadegeschwaders  tägHeb 
nnerträglicher;  die  Greulmppeit,  welche  ihre  Heimat  im  Kampfe  mit  den  Cngarn 
wnisteti,  von  Tag  zu  Tag  missmuthiger,  so  dass  die  Bluckade  Venedigs  bei  der  taglich 
stürmischer  werdenden  See  endlich  ani  21.  October  aufgehoben  werden  musste.  Von 
den  Trümnierti  des  in  Wien,  unter  dem  Drucke  des  Aufruhres  handelnden  Miiustt'riums 
laugten  efidüch  Befehle  und  Ariurdnungen  ein,  denen  ;ins  rcdHcher  Uiiteillianstreue 
nicht  gefolgt  werden  durAe,  und  so  war  in  dieser  verworreneu  Z(  it  schon  Alies  erreicht, 
wenn  die  Flotte  beisammen  blieb  und  so  weit  es  möglich,  ditii^thur  erhalten  wurde. 

Ab  Jic  Autorität  des  Gesetzes  wieder  hergestellt  und  ein  neues  Ministerium 
recoustituirt  wurden  wai-,  eilte  der  Vicuadiuiral  nach  Olmütz,  um  die  Koth  und  die 
Bedllrfoi^e  der  Marine,  dieses  Stiefkindes  Österreichs,  ernenert 'vorsustellen.  In 
Folge  seberBemfthungeu  wurden  MarineelBeiere  bei  fremden  Seeniebten  geworben, 
in  Eegl^^d  Scbilfsdampfaiaschinen.  Ten»  Lloyd  twei'  der  stärksten  Dampfer  gekauft 
vnd  auf'denWerflen  von  Triest  ntit  dem  Baue  von  Sdiiffen  begonnen.  Wejebe  Üienste 
im  oftebsteii  FrOlgabr  und  Sommer  diese  Maoaregeln  bei  der  Belagerung  von  Venedig 
leisteten»  ist  bekannt  Es  wflrde  tu  weit  fftbren.  Alles  »i  detailliren»  was  der  Vice- 
admiral  während  dieser  Zeil  für  die  sebwere  Wiedergeburt  der  üslerreiebiseben 
Marine  geleistet  hatte. 

Um  diese  Zeit  ward  dem  Viceadmiral  durch  FML.  Zaaini  mitgelbvilt»  dass  der 
FM.  Forst  Windischgrätz  ein  Gesuch  desselben ,  in  der  Landarmee  angestellt  so  ' 
werden,  gerne  empfangen  würde.  Nicht«?  glücklicheres  schien  tu  Viceadmiral  wider- 
fahren zu  kiinnen,  als  die  Kückhelir  in  die  Landarniec.  sein  eigentliches  Element.  Da 
;ilier  in  fr-iH-m  Antrag  von  einem  Nachiulger  im  Marine-*)hercüinmando  nicht  die  H^de 
\si\v,  s  1  w  ollte  er  die,  in  allen  ihren  Zweigen  hilfsbedürftige  Flotte  gerade  in  einem  so 
wjchli^^eii  ijiiil  dringenden  Augenblicke  nicht  den  ilanden  von  Männern  überlassen, 
die  sich  in  deren  Marine  damub  zunächst  boten»  uud  denen  nach  seiner  gewissen- 
haften Ohor;EeMgujig  und  täglichen  Erfabrung  eine  omfrssende  Einsicht  in  das  Ganze 
fehlte,  fiel  selehen  Umstlnden  durch  eigene  Initiative  selbst  aus  einer  persönlich 
uucrquicklichen  Lage  »u  kommen,  widerstrebte  den  Ansiebten  des  Viceadmirals  von 
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Pflicht  ond  Bhre  und  er  lelinto  dM  AneriiietM  dinkbir  «b.  Ab  jedoch  FNL.  Zmini 
nencfdiagt  erwiederte»  dess  FK.  Pflnt  Windiichgriti  auf  sehier  Anticht  besttode  und 

dem  Viceadmiral  das  Cominando  des  bei  der  BIvekide  Venedigs  verwenden  n.ReMrre<- 
Cerps  zugedacht  sei,  bat  derselbe  um  Wiederanstellung  in  der  Landarm«  ^. 

Statt  der  erwarteten  Abberufung  durch  den  Ffli  '^  tenWindischgräti  wurde  der  Viee- 
adnitral  jedoch  anfangs  Februar  iR49  von  dem  Ministerpräsidenten  Fürsten  Schwar- 
zenberg an  das  a.  h.  Hofbger  zu  Ülmütz  beruftin  und  übergab  die  Geschäfte  des 
Marine-Obercommando  in  dir  Händf  des  Civil-  und  ililitärgouverneurs  von  Triest 
FML-  Grat  Gyulai.  lu  Oiinütz  erfulir  nun  derselbe  seine  neue  Bestimmung,  die  ihn  als 
Gesandten  des  Kaisers  nach  Neapel  berief.  So  ziini  /  .s  <  iten  Male  innerhalb  des  Zeit- 
raumes Yuu  lü  Monaten  aus  iiirer  urspiünglicbeu  ikiliu  abgelenkt,  erhielt  die  Titä- 
tigkeit  des  FML.  Martini  nun  wieder  ein  völlig  neues  Feld.  Mittel-  und  Unteritalien 
•tanden  dnnal«  noch  in  revolntionSrer  Gfthrang  und  oAbeer  Emparmg.  SieSieo  ww  in 
Anfttaiid;  in  Rom  herrsdite  Ibuini  nnd  die  Revolution»  der  Popet  weilte  als  FlOcht- 
ling  in  GoAla;  der  Grosthertog  von  Toscan«  stand  in  der  Gewalt  der  Neoerer  «nd 
war  faat  ein  Gefangener  in  seiner  Hauptstadt;  die  piemontesische  Armee  vermehrte 
sich  tiglich  und  stand  unter  dem  Polen  Chrsanowski  an  der  5sterreiebisclien  Grense; 
Kftnig  Karl  Albert  handelte  unter  dem  Drucke  der  Revolution»  die  ihm  mitleidslos 
sum  Kriege  gegen  Osterreich  trieb. 

Am  22.  März  Qbergab  FML.  Martini  zu  Gaöta  dem  König  Ferdinand  seine  Cre> 
ditive  und  Terblieb  auf  diesem  Posten  bis  Ende  April  1860. 

Ein  Diplomat  sehrieb  über  ihn  in  dieser  Epoche:  II  parvint  bientöt  a  s'y  creer 
une  tres  bonne  position  et  a  satisfaire  aux  exigences  de  «^ou  nouveau  poste.  II  est 
generalenient  aiuie  et  eslmie  a  Napies  et  a  su  gagner  la  coiilianee  du  Hoi  Ferdinand  II. 
<{ui  est  dispos6  a  se  melier  de  tout  le  munde.  Mais  malgr^  tout  cela  Ic  geu^ral  de 
Martini  regrette  sa  carriere  primitive,  &  laquelle  il  est  attach^e  plus  qir  ä  toute  aulre 
chose  de  ce  mo'nde  et  pour  laquelle  il  u  tait  taut  d'^tudes  et  d'elTorts. 

liei  seinem  Übertritte  in  den  Ruhestand»  den  sich  derselbe  nach  SSjnbriger 
ununterbrochener  Diesstseit  wegeu  geschwiehter  Gesundheit  erbetmi,  «am  Feld* 
xeugmeifter  boftrdert  und  mit  dorn  Grosskrena  des  kaiserlieh-Ssterreichischen  Leo- 
pold-Ordens ansgeieiehoeW  erfreute  er  sich  nur  kurie  Zeit  dieser  Gnadeahexeoguog 
mum  kaiserlichen  Herin.  Am  28.  Deeember  1861  starb  er  nach  kutiem  Kranken- 
lager  in  seinem  70.  Jahre. 

8o  war  die  Laufbahn  des  edlen  Todten. 

Mit  bcsdicidcner»  fost  nur  elementarer  Schulbildung  ausgerüstet,  war  er  in  die 

Armee  getreten  und  hatte  sie  als  einer  ihrer  gebildetsten  Officiere  verlassen.  Weder 
auf  der  Basis  einer  hohen  Geburt  stehend,  noch  von  dem  Bewusstsein  des  Reichthuni$ 
getragen»  hatte  er  den  begeistert':n  Schwung  nur  in  seinem  Innern  gesucht  un«! 
durch  den  eigenen  Werth  dem  Leben  Anerkennung  ab<7Prnngen.  Nur  von  dem  Df- 
wusstsein  seines  höheren  Berufes  geführt,  hat  er  sich  bedingungslos  dies<»m  Fithn-r 
anheimgegeben  und  sicher  hatte  ihn  dieser  dtirch's  Leben  gebracht.  Was  erge^uKieii 
iät,  e  r  ward  es  durch  sich  selbst;  durch  eigenes  Wirken,  eigene  Kraft.  Autodidakt  ia 
aileit  Fächern  seines  umfassenden  Wissens,  war  er  der  eigene  Lehrer  und  Schüler  zu- 
gleich und  beide  haben  einander  Khre  gemacht.  Bei  aller  Universalitit  war  seine  Bil- 
dung keineswegs  encyklupädisch  und  oberflSchlich  gewesen,  lks  militirische  Wk^a 
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blieb  «tett  sein  bewmderet  und  svgleieb  mm  tbenentM  F«ld.  Sein  Geiit  bette  die 
edteee  Gebe»  die  grossartigsten  Teibiltaiese  m  erteen  ond  der  Heeee  ihrer  Deteila 
Sereebt  »i  eein.  Kleren,  durcbdringeiiden  Vertlandee,  gewenn  eein  geiitiger  Bliclc 
den  ellttglieliatMi  Dingen  stete  neue  Seiten  eb  nnd  nnwUlkOrlieb  fend  men  eieb  von 
ibrer  Seblrfe  und  Welirbeit  fiberresebt  Mit  eilen  Veebiltaieeen  vnd  Stellnngen,  die 
er  betrat  oder  durdilief,  bt  er  geweebsen,  el»er  atets  gr&sser  geblieben  ele  eie.  Ton 
wunderbarer  Klarheit  und  etrenger,  gescbtosseiier  Logik  «er  eeiae  Rede;  man  konnte 
nie  ermOden,  sie  /.u  h5ren  und  musste  willenlos  bedauern,  wenn  der  Wohllaut  ihroü 
klaren  herzlichen  Tones  erstarb.  Edel  in  Gestalt  und  Bildung,  edel  in  seinem  GefUhlc. 
hat  er  die  Menschen  geliebt  und  trotz  scbmerzlicluM'  Erfahrung  und  empörenden  Ver- 
nithes  nn  der  Würde  der  Menschennalur  ni<'r[i;Js  fj^> v  wpifpU.  Dieser  Wiederschein  des 
intiet  eu  Adels  brach  allenthulbea  durch  und  mässigte  stets  die  UrtheilsschSrfe  des 
überlegenen  Verstandes.  Er  lag  auch  in  seinen  Zügen.  Die  ernste  Strenge  des  edlen 
Anllitze»  wurde  verrallion  durch  den  wannen  Blick  des  wohlwollend  prüfenden 
Augeü.  Der  Zauijer  innerer  Liebenswürdigkeit,  der  in  dieser  seltenen  Vereinigung 
lag,  war  unirideretebKeb  und  naebte  ibin  alle  Herien  untArtbtn.  Wer  daher  aeine 
Lebensspbüre  auch  nur  einmal  betnt.  kennte  die  Erinneniiig  dieser  Berflbnuig  nie- 
nala  wieder  rergeasen.  Das  beseqgen  inblreiebe  Briefe  der  berrerregendsteQ  Persdn- 
liehkeiten,  des  Eribersega  Jobann,  des  FM.  Grafen  Radetiky,  des  FML  Baron  Biencht, 
des  Genereli4itttanten  FHL.  Graf  Clam-Martintts,  des  Hertogs  ren  Wellington»  des 
Henogs  TonOrlMiis  u.  i.  w.  und  viele  Hersen  ausserhalb  nnseres  tbeuren  Ostenreiehs 
denken  seiner  noch  mit  Liebe  und  Verehrung  <). 

Mit  seinem  theuersten  Fühlen  und  Denken  Kaiser  und  Vaterland  nmfasaend,  hat 
er  die  Armee  wie  seine  HeimaUi  und  Familie  geliebt  Für  sie  bat  er  gcslrebt»  (Ur  sie 
genrbeitef,  an  sie  bat  er  sein  Herr  gebingU  ihr  Ruhm  und  ihre  SiegiisAigkeit  wer  das 
Augenmerk  meines  Lebens  gewesen. 

Mögen  diesr  Zeiietj  sein  liediielifniss  allen  Jenen  znn'ickzunifeii  im  Stande  sein, 
deren  Lebensgang  von  seiner  Sphäre  berührt  w  trden  war.  Uns  sind  sie  ein  wahres 
HerzcusbedQrfniss  gewesen.  Liebe  und  Verehrung  hat  er  ja  rings  um  sicli  ausgesäet, 
was  Wunder,  dass  Liebe  wieder  aufgegangen. 


Eine  vornehme  Dame  im  Aiulaad«  icbrieb  auf  die  Naebricht  seiaei  Tode«:  aPaurre  eher 
GMnil  See  asbls  at  bean  eareetira,  soe  loyal  attseheaMel^  l«a  ayaipelhiqeflt  ralaUooa  qm 
aeot  awiaas  caaiarv^«  entre  noot,  laisseroat  ua  vido  daat  not  «etara:  eW  en  am!  qae  aous 

STOns  perdu,  ün  anii  s(3r  qu'oo  nc  reroplace  pas!  >Si  vam  4crive>  k  Kon  nereu,  ay^x  la  bont^ 
d«  lui  dire,  qu'au  bout  de  cette  Italie  que  son  oncle  aimit  comme  uiie  seeondo  patri^,  il  y  a 
(jIus  d*!«  eoear  qui  parta^e  aon  chagrin  et  r«^gretfe  avee  lai  rhaann«  eatimaUe  qwi  avail  tu 
iaapirar  oaa  firitabia  amilii  k  tarn»  eaex  qm  I«  eoeaalMaiaat.* 
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(S.  Artikd.) 

Die  militiünsGheii  OpentioneiL 

Die  fraasStitehe  Armee  diingt  in  Italien  ein. 

Die  in  swei  groM«  HaMon  getheilte  franiSsucIie  Amee  konunt  fön  iw«i  SaHw 
.nach  Italien:  Von  Genua  die  Ober  das  Meer»  und  von  Susa  dia  llher  die  Alpen  ^gan- 
genan  Truppen.  Jeder  dieser  FlOgel  hatte  bis  su  ihrer  Vereinigung  selbststindig 
SU  operiren,  der  rechte  Flügel  (das  1.  und  2.  Corps)  unter  dem  Mar^iehall  Baraguaf 
d'HiUiera  und  der  liolce  FlQgel  (du  Z.  und  4.  Corpi)  unter  dem  Marschau  Canrobert. 

Die  Bewegnogea  des  iinfcea  i^lttgeis. 

Vom  29.  April  bis  /urn  5.  Mai  hatte  daa  ganie  8.  Corps  Swe  Qberscliritten;  das 

4*  Corps  kam  am  7.  Mai  daselbst  an. 

In  den  Forts  Exilles  und  TEsseillon  blieben  zur  Sicherung  der  Übergänge  dber 
den  Mont  Genevre  und  den  Mont  Ceni«;  gemischte  Garnisonen  lurOck,  gebildet  SOS 
gleichen  Theilen  Franzosen  und  Piemontesen. 

Cnnrobert  und  Niel,  dii  Im  ulen  Corpscommandiintcn.  vrHiesspn  Lyon  am  27. 
und  kaniefi  am  28.  des  Nachts  zu  Susa  an.  Für  deren  Truppen  waren  riiterkinltL  m 
Tnriti  vorbereitet,  und  von  da  soilteii  nie  nach  Mass  ihrer  Ankunft  dirisiousvreise  in 
die  Stellung  an  der  Dora  abrücken. 

Die  Bri"ade  des  General  Bataille  musste  gleich  nach  der  Ankunft  Canrobert's  xu 
Snsa  ndttelsl  der  Ciisenbabn  naeb  Tttrfai  abgel»«. 

Canrobwt  begab  sich  tun  Morgen  des  20.  naeb  Tarin,  und  erhielt  gimcb  die 
wicblige  Nscbricht,  dass  die  Österreicher  den  Tessin  Qberschritten  haben  und  oiefa 
Turin  voraurOeken  beebsicbt^eii. 

Die  östezreielitr  Hallen  in  Fienont  ein.  • 

Die  «sterreiebisebe  Arnee,  welebe  den  gansen  Monat  April  auf  eine  gewisse 
Distans  TOn  der  sardtnisehen  Grenie  geblieben  war,  niberte  steh  pli^ttiich  mit  sllei 
Corps.  Es  gingen: 

das  Vm.  (Benedek)  von  Piacenxa  Ober  Belgiojoso  nach  F^ria, 
n  in.  (Sdiwanenberg)  Ton  NsHand  nach  Pavia» 
«  V.    (Stadion)  nadi  Binueo, 
,p  VII.  (Zobel)  nach  Abbiategrasse  und  Bereguardo,  und 
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dat  0.  (Lieclüenatein)  Ton  Lodi  g«geii  Pttvi«. 

Am  26.  April  des  Abends»  genmi  iiir  Zeil  des  Ablaufes  des  Ultiin:itums,  erhielt 
Qraf  Gyulai  die  Antwort  Piemonts.  Man  erwartete  daher  am  Morgen  des  27.  das  Vor- 
rücken der  Österreicher,  die  aber  den  Tensia  erst  am  29.  Nachmitlags  (iberschritten. 
Englisehe  Vermittlungarorsehlige  sollen  diese  sweitftgige  Verxdgerung  reraolaaat 
haben. 

Gi".»f  Gyul'ai  licss  in  4  IfuuptcoInniHMi  vorrücken: 

])vn  29.  Abends  rückte  enu  Division  des  III.  Car^s  aus  Pavia  gegeii  Cava  vor. 
Düs  <iri'S  des  Corps  folgte  am  30.  tiuf  der  Strasse  von  Dorne  uach  Lomello. 

An  demselben  Tage  ruckte  das  VIII.  Corps  gegen  S.  Nazzaro  uud  Pievo  del 
Cari'o. 

Das  V.  Corps  folgte  der  Strasse  Gariascu-Morttira. 

Das  Vn.  Corps  Mhlug  eine  HHItirbrllelKe  bei  Bereguardo  ind  Überiwtste  daselhit 
eine  DirisioOt  wfllireDd  die  anderen  Brigaden  den  Fless  auf  den  Brocken  Ton  Cnsselo 
iiiMTe  und  Vigevano  passfrten.  Am  SO.  Abends  rerehi^e  sieh  diesea  ganie'  Corps  au 
Vigerano  und  ualim  nm  31.  die  Biehtung  gegen  MorUra; 

Das  It.  Corps  eodlieh  passiite  den  Tieino  Bei  PaTia  am  I.  Msf  mit  drei  Brigaden 
uud  bewegte  sieb  gegen  Lemetto  nnd  Hede.  Am'  nSebsten  Tage  wurde  es  dureh  die 
Brigade  Kiutzl  ergfintt.  welche  aus  dem  italionisehen  Regiments  Erxbersog  Sigmund 
geblMot  und  oben  erst  aus  Wien  bei  der  Armee  eiugelroifen  war. 

Btellnng  der  Aateizeiebiaehen  Armee  am  9.  Mal  in  der  Lomelliim. 

Die  Armee  bildete  zwei  Linien  und  eine  Hc&erve. 

1.  Unle. 

Das  V.  Corps,  zu  Caodia.  bedroht  Casale. 

Das  III.  Corps,  so  Berettl,  bedroht  Valensa  und  Alesaandrit; 

S.  Unle. 

Das  VIII.  Corps,  sn  8.  Angele  und  Robhio.  bedroht  Vercelli  und  Turin. 
Das  II.  Corps  hSit  xu  Hede. 

ieserre. 

Die  Division  der  Reservecairallerie  ist  xu  Tnimeilo. 
Der  Artiilertepark  xu  Oflobiano. 
Das  Hauptquartier  xu  Lomeilo. 

ZnsnmmeiaetnBg  «Bd  Stirke  der  tetozrei^iaoben  Armee  am  29.  Aprü  (am  Tage 

des  BinrilekeiM  in  gnrdlBien), 

Obereommandant,  FZM.  Graf  Gvnlai. 

Generaladjufiintur,  Baron  Sztankovicz,  FML.;  Krii,  Olierstiieutenaut. 
ClteC  des  Generulstahes,  ßciroi)  Kuhn  von  Kuhnenfeld,  Oberst. 
Artilleriedirecto r,  Maron  Stwrtnik,  FML.  , 
Genieinspeetor,  De  itado,  Oberst. 
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U.  Coqis. 

Coiiimaodant,  Eduard  FQrst  Liedlteaateiii.  FML. 
FtOgeladjiitant,  Abele,  ObersUieotenant 
Chef  des  Generalslabes,  von  Döpfner,  Major. 
ArUUerieoomaiMulBDt.  Loy,  ObentUeoteout 


1.  Division 
FML.  Baron 


7.  JägerbataiUuu  

12.  lof.'Reg.,  Erzberzog  Wilhelm  . 
9.  Cmlleriebatterie  des  2.  Reg.  . 

21.JlgerbatamoD  

46.Iai:-Reg.,  GrafMlt^M  .  .  . 
10.  Cmlleriebatterie  des  2.  Reg,  , 

10.Jftgerbattinen  

9.1nf.4teg.,  GnfHartniiin  .  .  . 
tf.  12pf.  Fustbetterie  des  2.  Reg. . 

9.  JflgerbataUloo  

59.  Inf.-Reg.,  Enherzog  Rdeer  . 
7. 12pr.  Fussbatterie  des  8.  R^.  . 

12.  Uhlanenregiment,  Kdaig  beider  Sicilieo  

Curps  ArtHleriereaenre  


II.  Division 
FML.  Herdy 


Brigade 
Siabo 

Koudelka 
T.  Baltin 

Lippert 


1        —  - 

4     —  - 


—  8 


—  8 


—      4  — 


Zusammen ...     19      4  40 
Slreitbere:  16.780  Mann  und  1180  Pferde» 


HI.  Corps. 

ronimandant.  Eduard  Fürst  Scbwarsenberg,  FML. 
Fiugeiuüjutaut,  Pulz,  Major, 
Chef  des  Generalslabes,  Calty,  Major. 
Artilleriecommaodan t,  Kalbfleisch,  Oberst . 


15.  Jägerbataillen  

58.  Inl-Reg.,  Enbersog  Stephan 

1.  Opf.  Ftessbatterie  des  8.  Reg. 

1 8.  Jigerbataillen  

27.  Inf.-Reg.,  K8nig  der  Belgier 

2.  Opf.  Fassbatterie  des  8.  Reg. 

2.  Bataillon  Ottoonner  Greni-Inf, 
5.  Iiif.-Heg.,  Fürst  Liechtenstein 
4.  6p f.  Fussbatterie  des  3.  Reg. 

23.  Jigerbataillon  

14.  Inf.-Reg.,  Prinz  zu  Hessen  . 

3.  6pf.  Fussbaftorie  des  3.  Reg. 

10.  Huszarenreglment,  König  von  Preussen  

Corps  Artillenereserve  


11.  Division 
FML. 
Baron 
Martini 


Brigade 
T.  DQrfeld 

Baron 

liaiauiuig 

Baren 
Wetiiar 

Härtung 


1  —  — 

4  -  — 

—  —  8 
t  —  — 
4  —  — 

—  —  8 
1  —  — 
4  —  — 

—  —  8 
1  — 
4  —  — 

—  8 

—  8  — 

—  —  24 


Zusammen  ...     20       8  56 
Streitbare:  18.800  Mann  ood  1650  Pfeide. 
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V.  Curps. 

Comiiiaiiil.iiit,  Graf  Stadion,  FML. 
Flügelacljiit'anl,  Bienerth,  Major. 
Chef  des  Genera  Istabs,  Ringcisheini,  Ober^tt. 
ArtiUeriecoromandant,  Werner,  Oberst. 


StNMfst 


1.  Diyision 
FML. 
Baron 
Fiiurogiirtten 


1.  B.'ttinll.  d.  Liccaner  Greiiz-Reg. 
3.  Inf.-Reg.,  Erzherzog  Karl  . 

3.  Opf.  Fiissbatterie  des  5.  Reg. 

4.  Bataili.  des  Kaiser  Jäger-Reg. 

31.  Inf.-Reg.,  Baron  Culuz     .  . 
lt.  Cavalleriohattcrie  des  ö.  Worf.  . 

2.  Bataillon  d.  Ogulincr  (iretiE-Rcg. 

32.  Infant. -Reg.»  Erzherzog  Franz 
d'Estc  

6.  Fussbatterie  des  5.  Heg.  .  . 
l  1.  Bataillon d.  Ofrulincr  Grenz«Reg. 
<  47.  Inf.-Rog.,  Giafkinsky  .  .  . 
l  2.  Fussbalterie  des  S.  Reg.  .  . 
6.  Bataillon  des  Kaiser  J9ger-Reg 
21.  Iiif.-Reg.,  Baron  Reischaeh  . 
8.  CavaUeridittterie  des  6.  Reg. 
12.  Uhlanen-Regiment,  K&nig  beider  Sieilien  .  .  .  v  .  . 
Corpa  ArtUleriereserTe  


II 


I)ivisiou 
FML. 
Graf 
$t«riil>erg 


Brigade 
T.  Gaal 

Prinz 
zu  Hessen 


T.  Bils 


Baron 
Koller 

Graf 
Fe«tetics 


Zinammen 
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4  —  — 
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—  -  8 
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25 
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Streitbare:  21.940  Hann  und  1800  Pferde« 

VII.  Corps. 


CommandaDl,  Baron  Zobel,  FML. 
Flflgela^jutant»  Roaborakl,  Major. 
Chef  des  GeDeralstabee»  BartelSp  Mijor,  « 
ArtilleriecommandaDt,  Bareis»  ObersÜieuteDant. 

Brig.  Baron  (   1.  Inf.-Reg.,  Kaiser  Frani  Joseph 

1.  6pf.  Fiusbatterie  dea  7.  Reg, 
3.  Bataillon  des  Ibiser  Jiger-Reg, 

54.  Inf.->Reg.,  Baron  Gruber  .  . 
5.  12pf.  Fussbatterie  dea  7.  Reg. 
53.  Iof.-Reg.,  Ersbenog  Leopold 

2.  6pf.  Fttssbatterie  dea  7.  Reg. 
1.  Bataili.  d.Otto6aner  Grens-Reg. 

(vun  Dondorf {  22.  Inf.-Reg.,  Graf  Wimpfien  . 

3.  6pf.  Fussbatterie  dea  7.  Reg. 

1  Uosznrcn-Hegiment,  Kaiser  Frans  Joaepb  

Corps  Artilleriereserre  »  


I.  Diviston 
FML. 
Baron 

Reischach 

II.  Division 
FML. 

Rittor  von 
Liliii 


Lebzeltern 

Baron 
Gableuz 

^    Weigl  I 


••Uill.  KMa'MM  OckcbAlir 

4  —  — 
—     —  8 
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4     -  ~ 
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Zusammen 
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Streitbare:  18.700  Mann  und  1643  Pferde. 
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I.  Division 
General- 
major 
Berger. 


Brigade 
Berger 

Baron 
ftodeo. 


Vfll.  Corps. 

Cummandant,  Ritter  v.  ßenedek,  FML. 
Flägeladjiitant,  Knebel,  Oberstlieiiteriant. 
Chef  des  GeneraUtabes,  v.  Litzeibofen,  Major. 
ArliUerieommandant,  Stark»  Oberst 

2,  Bataillon  des  Kaiser  JSger-Reg. 

7.  Inf.-Reg.,  Baron  Prohaska  .  . 

2.  6pf.  Pussbatterie  des  8.  Reg. . 

8.  ^laillon  des  Ssiuiner  Grensreg. 
ff.  Inf.-Reg.Erbprins  r.  Saehion  . 
10.  CaTallerie-  ^Vi)  Batterie  des 

8»  Rc^.  ••••••V«« 

S.  Balte ric  des  Kaiser  Jfiger-Reg. 
PbilippOTieb  {  17.  Iiif.-Uog.,  Prinz  Hohenlohe  .  . 

1.  6pf.  Fussbatterie  d.  8.  R^.  . 

3.  Jäger-Bataillon  

Bofir.      [  39.  Inf.-Reg.,  Don  Miguel  .... 

10.  Citv.  (Halb)  Butt,  des  8.  fteg.  . 

I.  Huszaren-HogidM'iit,  Kaiser  Frans  Joseph  

Corps  Arliileriercserve  

Zusammen  . 
Sfrcilbare  18.700  Mann  und  1433  Pferde. 

B  c  s  «•  r  T  e. 
C 51  V  u  1 1  e r  i f  d  i  V i .«4  i  u  n  (ir;il  MeiLsdorlV.  FML. 

Brigade     (   5.  Dragonerregiment,  Prinz  Eugen  

Prinz  Hol-  }    6.  Dragonerregimeut.  Haion  llorv.itli  .... 

10.  Cavalleriebatterie  des  3.  lioginients  .... 

12.  Hussareuregiuient,  Graf  Haller  

1.  Ubianenregimeut»  Graf  Civalart  

9.  CaTalldHebatterie  des  8.  Rt'giinents  .... 


n.  Division 
FML.  Ritter 
T.  Lang. 
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4  —  — 

—  —  8 
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4  —  - 

—  —  4 
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—  —  4 
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steil). 


0 
6 

4 
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6  BrQckenequipagcii  (1  Bataillon) 

Arnn'c  Artilleriereserve  (80  Geschütze} 
Die  Armecreserre:  1  Bataillon,  23  Escadron, 
96  GeschOtze  


.  .  .  .  .  .    —  8 

Zusammen .    83  16 
Sireitbnre  81  «8  Mann  und  2876  Pferde. 


200 

im 

4803 


ftecapitalstlen. 

Satain.  Bm«.  Omk. 

II.  Armeeeorps  (Liecbtenstein)    ....     f9     4  40 


889 

4304 

SlrtUku« 


Iii. 

V.  .  . 

vn. 

VIR. 

Armeereserre 


(Sclnvnrzenbcrg)  ....  20  8  K6 

(Stadion)    28  4  64 

(Zobel)   18  4  48 

(BenedelK)   20  4  48 

  1  28  88 


16.780 
18.300 
21.940 
16.700 
18.700 
4.863 


I.IKO 
1.650 
1.800 
1.848 
1.488 
4.304 


ToUle.   103   47   352   97.283«)  f 0.980  <) 


'}  Die  fraosötMche  Ori|{iniilschrift  g}bl  dieselben  Zablen  bei  den  einseloeo  Corps»  im  ToUie  aber 
|Kt,4»)  «wo  und  I0.{(51  Pf«ni»  «o. 
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Das  Verüieidigungfyierek  bei  Xortara. 

IKe  Stellung  ww  «»wohl  für  die  Vertlmdigaog  ils  den  Angriff  geaehiekt  gewlhlt 
Aus  dem  GesicbtsiHuikt  der  VertlieidigitBg  wer  eelbe  natQrlieh  feet: 
IHe  Tier  Bckpankte  bildeten:  Vercelli,  Valenza,  Pavia  und  S.  Martino. 
Die  Front  bildeten  die  Seait  swisehen  Vercelli  und  Candia  und  der  Pe  iwiacheo 
Candia  und  ValenEa. 

Die  linke  Flanke  war  durch  den  Po,  zwischen  Valenza  und  Pavia,  gedeckt,  die 
rechte  Flanke  bildeten  die  Chaussee  und  eine  Eisenbahn  in  der  Linie  Vercelli-Novara. 
Im  Röcken  zwischen  S.  Martino  und  Pavia  blieben  die  freien  Communicationen  mit 
der  Mouarcliie  über  die  Brücken  von  S.  Martino,  Vigevano,  Bereguardo  nnd  Pavia. 

Im  Centruni  des  Vierecks  la£^  Miu  Uira,  welches  durch  sechs  gute  Strassen  mit 
den  Ecken  und  den  Seiten  verbunden  war. 

Der  Frontalangrifl*  gegen  eine  so  vortheilhafte  Stellung  wäre  ein  schwieriges 
l  nternehinen  gewesen;  man  hätte  im  Angesicht  eines  wachsamen  Feindes  den  Po 
oder  die  Sesia  überschreiten  und  jenseits  eine  Schlacht  liefern  müssen,  die,  wenn 
auch  gewonnen,  den  auf  ihrer  Basis:  Bereguardo-Pavia  gestützten  Oiiterreichern  doch 
einen  gesicherten  RQckzug  und  die  Möglichkeit  eines  guten  Erfolges  bei  der  weitern 
Vertheidigang  der  Tictne^Unie  gelaaaen  hUte. 

Bei  einem  Angriff  auf  die  linke  Flanke  hfttte  sieb  die  fransSsiseb-aardiache 
Armee  in  dem  DefiM  Ton  Stredelta  engagiren  mflsaen»  we  das  IX.  Corps  i)  die  Front 
besebSflUgen  konnte,  wibrend  es  dem  VIII.,  V.,  DL»  II.  and  VIL  Corps,  mit  BenOtsung 
der  Obergftnge  von  Cambio,  Gerola  nnd  In  SteUa  mDglieh  geworden  wäre,  sich  anf 
die  Flanken  nnserer  Colonnen  xu  stOrxeo. 

Bs  blieb  also  nur  ein  Angriff  anf  die  rechte  Planke  rathaam,  der  ohne  nntOr- 
liehen  Schnta  sieb  zeigte,  obgleich  der  dsterreicbisebe  Generalstab  den  rechten 
Flüge!  durch  seine  Tiefe  gesichert  hielt  und  nicht  glauben  konnte,  dass  man  einen 
Fiankenmarsch  Ton  Vercelli  gegen  Norara  in  Gegenwart  der  zu  Mortem  coneontrir- 
ten  Corps  wagen  werde. 

Auch  aus  dem  Gesichtspunkt  der  Offenaive  hatte  die  österreichische  Stellung 
ihren  vollen  Werth.  Um  aus  der  Front  SU  operirea  hatte  Gyuiai  die  Paasagen  Ton 
Valenza,  Candia,  Prarolo  und  Vercelli. 

Aus  der  linken  Flanke  konnte  er  leicht  die  Ebene  der  Scriria  erreichen  und  sich 
auf  Älessandria  und  Ge  Lia  wei  ten. 

Auf  dem  rechten  Flügel  konnte  er,  Casaie  maskirend,  über  Vercelli  auf  Turin 
losgehen. 

OffenuTpIaii'der  österreidier. 

Nach  vielen  zu  Wien  gemachten  Vorschläge«  entschied  mau  sich  dafür;  rasch 
in  Pieroont  einzuröcken,  sich  schnell,  noch  vor  Ankunft  der  Franzosen  auf  Turin  zu 


')  So  wie  das  französische  Werk  das  Ssterreichisehe  IX.  Corps  schon  in  <tpr  Rinlfifnnsf  iura 
Kriege  gefahrdrohend  «uilreten  Hess  (Seite  270,  im  16.  Helt  1862},  au  wird  e$  auch  hier  als 
opevaCiMitfthig  angeaoniBita,  wlbrand  ditMaCorjM  s«  diefor2elt  noch  gar  ni«M  mit  der 
Arnwtt  Gyuiai*«  veriinigt  war. 
Öflwr.  mOMr.  MMkiUl.  tm,  XT».  (8. 04.)  IZ 
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wüfei,  die  pieoMinteiiHilie  Aidm  n  veniidlten,  and  in  der  remdlielieii  HaopUbdt 
d€ii  Frieden  sn  dietireii. 

Die  Oorebftlbruti^  dletetf  l^ojectes  wurde  dem  Grtf  Gynlai  Qberlre^o*  Hehrere 
ZwieebeniUIe  eber  maebUn  die  Sache  fehlsebhi^.  fe§  wirkten  niehflielliy  dknnf  ein: 

t.  Die  durch  die  englische  Verhittttang  verlören  gegengenen  iwei  Tage. 

2.  Das  lan^aeme  Yerrfleken  der  Österreichischen  Armee,  die  ka  7  oder  8  Stunden 
Weges  5  Tage  verwendete,  wu  dnreh  die  schlechte  Witterung  und  die  rerderbenen 
Wege  zu  entschuldigen  Tersncht  wurde,  und 

3.  hauptsächlietk  der  vom  Marschall  Canrobert  ver&nderte  Operatlonsplan :  die 
Stellung  an  der  Dora  zu  verbs<4en .  und  die  t\ir  Deckung  der  fhnptatadt  bestimmt 
gewesenen  alliirten  Truppen  nach  Casale  und  Alessandria  lu  werfen. 

Hursehnll  OnBrebeit  niiterwdit  die  tlellttig  nu  der  Dem. 

Die  Generäle  r^mrohert,  Niel  und  Frossard  beeilten  sich  gleich  nach  ihrer  Ankunft 
zu  Turin  die  Stellung  an  der  Dora  zu  recognosciren;  der  König  Victor  Emanuel  schloss 
sich  dieser  Repopnoscinmg  an. 

Der  MarMjhall  gewaoü  die  Überzeugung  dass  die  Linie,  durch  ihre  grosse  Aus- 
dehnung und  Bodenbeschaffenheit,  so  wie  wegen  der  unzureichenden  Streitmacht  zur 
Verflkeidigung  nicht  günstig  sei. 

Zur  Rechten  wir  die  Stellung  gnt  Sie  wer  in  den  Po  geslßtst,  vor  CateiuTneea 
lag  jenseits 'der  berA  ein»  dureh  unsiere  Artillerie  gut  su  bestreichende  unbedeekte 
Ebene,  das  rückwSrts  s^wcben  Cnfeinvacen  und  Vrrolenge  liegende  Terraitt  hingegen. 
Ten  Hluaern  und  PHantungen  bedeckt  nnd  ron  Griben  durchsegeo,  war  leicht  su  rer- 
Iheidigen  und  nnmentlieh  wire  den  stark  beFestigle  Vereleage  schweb  su  nehmen 
gewesen.  Die  durc^  einen  Cnnsl  Terbnndenen  Orte  Verolenge  nnd  de  In  Torrassa 
setgten  sieh  gleicli  swei  durch  eine  Ceurtine  TOrbundene  Bnstiene. 

tmf  Linken  hatte  die  iStellung  nn  Masse  ebenfalls  einen  TortrelRieben  StUspuakt 
Der  Ort,  auf  einer  HBhe  gelegen,  dominirl  Tottends  das  jenseitige  üfer,  und  die 
Zugänge  sind  derart  steil,  dass  an  einen  Frontalangriff  gar  nicht  zu  denken  i.«t. 

Vor  der  Stellung  liegt  die  Dora  mit  zwei  hohen  und  steilen,  im  Durchschnitt 
2000  Meter  von  elneoder  abstehenden  Rideaux,  welches  die  Vertheidigung  erleichterte. 

Ferner  ist  zu  erwShnen,  dass  die  Eisenbahn  von  Ivrea  nach  Chivasso.  welche 
parallel  nul  (icr  Dora  tauft,  die  Reserren  Von  einem  PlAgel  sum  andern,  wo  immer  die 
Gefahr  droht,  bringen  kann. 

l'ngoachlel  dieser  Vortheife  fand  r.wirdh'Tt  diese  StcHnng  unhaithdr,  da  das  im 
Centrum  liegende  Rondissone,  welches  von  dfr  von  Mailand  nach  Turin  "^rehenden 
Hauptstrasse  durclizogcn  wird,  hinter  .sich  eui  ganz  flaches,  zum  Widerstand  nicht 
geeignetes  Terrain  hat.  sn  dass  ein  hier  durchbrechender  Feind  gleichzeitig  die  guten 
FliigelstOtzen  im  Rucken  nimmt,  was  um  so  leichter  geschehen  kann,  da  die  vor 
Rondissonc  fliessende  Dora,  das  einzige  bestehende  Hinderniss,  hier  in  viele,  in  dieser 
Jahreszeit  leicht  durchwatbare  Arme  getheilt  ist,  deren  mit  viel  Jungholz  bedeckte 
Ufer  dem  Fdnde  des  unbemerkte  Anrücken  muglich  machen. 

Zudem  kommt  der  Hnvptfehler  der  Siellmig,  dass  sie  nuf  der  von  Biellt  Aber 
irren  noch  Chirasso  flihrenden  Hnnptsfrtsse  leicht  In  der  linken  Phinke  umgangen  und 
im  RQrkeo  bedroht  werden  kenn.  In  einem  solchen  Felle  mOsste  der  Vertbi^idiger  die 
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Front  Tertndeni,  die  Vortheih  d«r  frllb«rea  Stelloiig  aufjseben,  ud  wire  bei  einer 
Niedirlifle  too  aeiner  Rtteksngsimie  nmsIiSiiM  abgedrängt,  wihrend  die  Osterreieber. 
seibat  gesebltgen,  die  VerUodang  mit  ibrer  OperetioDtbMia  erluilfeik  bfttten. 

Uegeeehlet  dieser  Mingd  wire  die  StelJang  m  der  Don  Tietleieht  beibeheltOD 
wordcoi  «enn  iie  des  S.  und  4  frautelMboAmeeeorps  so  wbioll  alt  man  eo  geboHI 
erreiebt  hStten,  aber  die  eebleelite  Wüterwig  Wt  den  Oborgang  Ober  die  Alpen  ao 
erschwert  und  verzögert,  rf^ss  man  die  Hoffnung  anheben  mnute,  dem  acknell  gegen 
die  Dorn  forrflckenden  Feind  zu  widerstehen. 

Diese  Gründe  bestimmten. deii  liwschall  Canrobert  zum  Aitfgeben  dieser  Stellung. 
Er  begrifT,  dass  man  hinter  einem  unbedeutenden  Flusse  einen  nberlegenen  Feind 
nicht  erwartpn  könne,  wohl  aber  in  der  Milte  des  sardinischen  Festimgsnetzes,  zwischen 
Casale  und  Aie5san<lrin  In  der  Depesche  vom  30.  April  pagJe  Canrobert:  Die  einzige 
Möglichkeit,  Turin  gegen  einen  iilHM  loe^pnen  Fpind  zu  verttieidigen.  besteht  in  der 
Bedrohung  seiner  linken  Flanke  und  seiuos  Riick«  ris  ilurch  die  Bnlckp  von  Casale. 

Zwischen  den  durch  eine  Eisenbahn  veitxindenen  Festungen  li»nnite  nifin  die 
Kraft  atif  einem  oder  dem  andern  FlOgel  concentriren.  und  —  was  die  Hauptsuche 
war —  der  linke  Flügel,  das  3.  und  4.  Corps,  näherte  sich  iiem  iins  dem  1.  und  2.  Corps 
gebildeten  rechten  FlQgel.  und  bedrohte  den  Grafen  GyuLii,  wenn  er  in  dem  Thaie 
der  Scrivin  manSrnren  and  die  Vereinigung  der  Armeetheite  verhindern  wollte. 

Sie  StsUnng  an  d«r  Dom  wird  aalgegelieii.  • 

Diese  vom  Marseball  Canrobert  ausgesprochene  Idee  wird  nicht  nur  vom  Könige 
getbeilt.  sondern  auch  vom  Kaiser  gut  gebeissen,  ol»gleioll  die  vom  General  Menabrea  - 
nnsgeftlhrten  bedeutenden  Vertheidignngswerlie  rerlassen  werden  mussten.  Mit  Bemit- 
sung  der  Eisenbahn  gehen  die  Truppen  rasch  nach  Ale.'sandrit.  Canrobert  beordert 

■nraittelbar  ein  Bataillon  des  43.  Regiments  und  eine  Sappeurs-Compagnie  nach  Casale, 
welche  dsrt,  unter  der  Leitung  df;  Genpral  Frossard»  seit  deni  1.  M;u"  einen  Rrficken- 
Icopf  am  linken  Pouf»r  711  t*ih;uifii  iialton.  Man  wollte  die  AufmerksamktMt  des  Feindes 
dahin  ziehen  und  ihm  tiir  .^eine  linke  Fh  iike  und  den  Kücken  furchten  lassen,  im  Falle 
er  einen  Marsch  nach  Turin  wagen  soiite,  und  dies  traf  wirklieh  zu. 

lUe  Steiinng  des  SAnlgo  und  die  durch  Um  erfolgte  üntafatAtnag  deo  frniisftd* 

sehen  linken  Flttgels. 

Üm  die  Bewegung  Canrobert's  zu  unterstützen,  zog  der  König  die  Truppen  seines 
linlien  FIflgels  aus  Verolengo  ,  Rondi^ssonp  und  Calcinvaeca  zurück.  Die  snvoyifehe 
Brigsjde  (Divisen  Caslelborgo)  ging  heiChivasso  auf  das  rechte  Po-Ufer  und  d;um  iu  die 
Centratstellung  von  San  Salvatore;  die  Brigade  der  K&aigia  (Division  Ctaldini)  auf 
derselben  Sirasse  nach  Casale. 

Die  sardinische  Armeo  halte  dann  folgende  Cantonnements: 
Die  t.  DivisiiHi  (C.istelborgo)  zu  S.  Salvatore. 
„2.      n      (Fanti)  zu  Alesi^aadria. 
„3.      M      (Dtirando)  zu  Valenss. 
^  4.     ,     (Cialdinl)  von  Casale  iiaeh  Giarole. 
»  {(.     M     (Caechiari)  su  Casale  und  Frassineto. 
'  Die  Divisten  der  Linieneef  nllerie,  beliebend  aus  den  Begiinentem  Niua,  Pie- 
mottt»  Savojen  and  Genna  nebst  swei  Cnvalleriebetlerien  und  eomnandirt  rom  General 
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Limbuy,  blieb  allein  an  der  Dora:  zn  Cigtiano,  Mandria  di  ChtTasao  ond  Rondiaaea«, 
mn  den  Aaueratea  Koken  Flügel  der  AlKirten  m  bilden  nnd  den  reebten  der  (^ilar- 
reieher  lu  beobaebten. 

Yereinigong  dee  ftaas6ii8chen  linken  FIttgels  nm  Aleisandria  nnd  die  eingetrateaa 

Yexbindnag  alt  dem  rechten  FLttgeL 

Vom  %*  bis  sQin  6.  Mai  erfolgte  die  Cencentrimng  der  Truppen  iles  3.  Corps 
bei  Aleasandria.  Am  7.  war  aueb  das  4.  Corpa  dort  angekommen,  mit  Auanabiae 
einer  Brigade  (de  Martimprey)  der  Difiaion  Ymoj,  welche  fDr  den  Angenbliek  in  Snit 
bleiben  muaale. 

Susa  •  als  Deboueb^  dnr  Alpenpäss^,  ala  Stappelplats  fdr  alle  ron  dieser  Seile 
aus  Frankreich  kommenden  NaehschObe  und  als  Ausgangspunkt  des  ganzen  sardini- 
schen Eisenbabnnetses,  mnsste  im  Beginne  der  Operationen  ror  einem  Handstreiche 
gesichert  werden. 

General  Niel  wählte  vor  Susa  eine  günstige  Linie  sur  Aufstellung  der  Brigade« 
das  Thal  an  der  engsten  Stelle  wurde  abgesperrt  und  diese  Absperrung  durch  10  sar- 
dinisehe  Geschütze  schweren  Kalibers  in  der  iMitte  und  an  den  Flügeln  besetzt.  Das 
6.  Jägerbataillon  und  das  S2.  Regiment  nahmen  eine  Stellung  vor  dieser  Absperrung 
zu  Bnssolfiio ;  das  73.  Regiment  blieb  zu  Susa.  Creneral  de  Martimprey  erhielt  die 
Functiuneu  eine.^  Pfiitzcommandiinten  zu  Susa. 

Wöhrend  der  tranzüsische  linke  Flüijel  bei  Alessandria  sich  «-(  in  uti  ime,  näherte 
sich  der  rechte  demselben  Punkte  von  dem  Co!  de  la  ßocchetta  und  dem  Thal  der 
Scrivia  her.  General  Bazuine  war  seit  dem  26.  April  mit  4000  bis  SOOO  Mann  .seiner 
Division  in  Genua  gelandet.  Der  am  28.  des  Morjjens  angekummene  Brigadegeneral 
Lebrun  iiiterveuirte  .spccieli  bei  der  Ankunft  der  Truppen  des  1.  und  2.  Corps  und 
der  kaiserlichen  Garde. 

Genua  wurde  fOr  die  Ihinsiaisdie  Armee  ein  wichtiger  Däp6tplatz»  d^r  dem 
Commando  des  DiTisiousgonerals  Herbillon  anvertraut  wurde. 

Der  Marsehall  Baraguey  d'HilUera.  der  Obercommandant  d^s  1.  und  2.  Corpt» 
landete  am  29.*  April  au  Genua  und  acbob  Tom  30.  an,  die  Dirisienen  des  1.  Corps 
schon  vor  in  das  Innere  des  Landes. 

Am  7.  Mai  folgte  das  2.  Corps;  der  frans5sische  rechte  FlQgel  trat  in  die  Ebene 
von  Aleasandria. 

Das  1.  Corpa  halte  seine  Celonnenspitien  au  Cassano-Spinola,  in  dem  Thal  der 
Scrivia  und  auf  der  Strasse  vo^  Tortona;  das  2.  blieb  in  der  Höhe  des  1.  Corps»  lu 
Gavi,  auf  der  Strasse  nach  Alessandria. 

Die  kaiserliche  Garde ,  deren  erste  Truppen  am  30.  April  lU  Genua  gelandet 
waren,  echelonnirte  aich  hinter  den  beideu  Corps,  von  der  fioccbetta  und  von  Busalla 
gegen  Genaa. 

(Ol*  Fertoattaag  b^nst  mit  den  Danwastralienen  daa  6mf«a  Gy«l«i 

Hit  den  Forttetzuogcn  werden  auch  die  xuiii  bessere ti  VerstundniM  des  Texte«  nüthigea 
Obersicbtskartes  «id  Pilus  Mtgfgslieii  werden,  u.  z.  jene,  wvlehs  nrtprünglich  («choa  im 
Jahrs  18110)  snr  bisrertigw  Bssrhsitang  d«s  PsMasges  angafnrtigsC  war«».  D.  R. 
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Bas  Yerhalten  der  Hannschaft  der  CavaUerie-Batterie 

No.  8  des  Erzherzog  Ludwig  Artillerieregiments  No.  2 
in  der  Schlacht  von  Magenta. 

Tn  der  Schlacht  von  Magenta  am  4.  Juni  1859  »'urde  die  halbe  Cavalleriebattene 
Nu.  8  des  Erzherzog  Ludwig-Artillerieregtments  No.  2  der  Brigade  des  lierni  Gene- 
ralmajor Szabo  zugewiesen,  weiche  uia  ScblHcbttage  eo  Reserve  Atand  und  Magenta 
besetzt  hielt. 

Am  genannten  Tage  Vormittags  gegen  9  Uhr  griff  der  Feind,  weicher  der  Armee 
Qber  den  Ticino  gefolgt  war»  die  Stellung  bei  Magenta  au,  und  es  entspanD  sieh  ein 
iuMerst  heftiger,  selir  blutiger  Kantpf,  welcher  tob  beiden  Seiten  off  ameMrerdeDt- 
lieher  Tapferkeit,  Ausdauer  und  weehselndem  GIficfce  geldhrt  wurde  und  bis  in  die 
Nacht  dauerte. 

Im  Laufe  des  Gefechtes  war  es  der  Obennacht  des  Febdes  gelungen,  sieh  der, 
den  Zugang  a ur  Eisenbahn  vertheidigenden  Schaue  xu  beaftchtigen  und  die  daselbst 
gestandenen  Truppen  lurflcksodrftngent  am  unaufhaltsam  gegen  den  NavigUe  grande 
Torsudringen. 

In  diesem  gefiihrvellen  Momente  llbernabm  die  Brigade  Stabe  das  GeHacht  links 
vor  Ponte  di  Magenta.  Hiesa  hatten  die  Bataillone  von  Erzherzog  Wilhelm  In&nterie 
eine  divisionsweise  Aufstellung  mit  der  Front  gegen  die  bedrohte  Seite  genommen» 
das  7.  Jägerbataillon  besetzte  den  Durchbrudi  der  Eisenhahn  mit  tapferen  Sehfltien 
nnd  hielt  hier  den  Feind  auf. 

Die  halbe  Cavalleriebalterie  No.  8  stand  mit  zuei  Geschützen  unter  Commando 
des  Feuerwerkers  Gustav  Czernich  auf  der  Hauptstrasse  von  Magenta  gegen  Ponte 
di  Magenta,  während  die  Fieideti  '.indem  Gesehiitii?,  unter  Commando  des  Iforrn 
Oberlieutenant  Friedruli  K  1  c  i  lu  i  t  vdoi  Herrn  Major  Fischer  des  General- 
stahes angewiesen  waren,  die  \  ertheidigung  der,  von  der  erwähnten  Strasse  links 
liegenden  Eiseabalm  xu  Liiiei'iu'lunen. 

£ben  waren  die  hanzosischeu  Garde-Grenadiere  im  ÜegrilTe  zum  Sturm  zu 
schreiten,  —  nachdem  sie  die  an  der  EisenLüliii  poslirten  tapferen  Jäf?er  mit  Ober- 
macht zurückgeworfen  liatten,  —  um  sich  des  Schienenweges  /u  beaiaclitigea ,  als 
OberlieuteiiaiU  Kleint  i  t  die  Wichtigkeit  des  Momentes  erfassend  und  erkennend,  dass 
es  besser  sei,  dem  Feinde  den  Durch»  nnd  Übergang  der  Eisenbahn  xu  verwebreu, 
als  Ihm  seibett  au  gestatteu  und  dann  erst  au  hesehiessen»  mit  einer  Haubitie  im 
Galopp  bis  auf  200  Schritte  an  den  Schienenweg  anfuhr»  wo  bereits  die  franaö-  ' 
oische  Garde  beim  Schwibbogen  su  deheuehtren  begann,  und  auf  selbe  ein 
Bchneiles  Feuer  mit  Büehsenkartfitschen  er5flhete»  welehes  fast  verheerend  auf  die 
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fraiizösiscbeu  Garden  wirkte.  Dieselben  sammetten  «ich  jedoch  wiederholt  uud  ver- 
suchteu  steta  erneuert  durchzubrechen,  wurden  aber  auch  jedesmal,  durch  das  Feuer 
dieser  Haubitze  eiitinuthigt,  abgewiesen.  Endlich  versuchten  die  Grenadiere  deu  Über- 
gang in  beiden  Fiaukeu  der  Haubitze  zu  bewerkstelligen,  mussten  jedocli  selbst  dieses 
Vorhaben  uulgeben,  weil  sie  von  dieMr  Haubitze,  welche  bald  einen  Sehuss  recbUt 
bald  einen  links  that,  daran  gebindert  wurden. 

Die  sechste  Kanone,  welche  wegen  der  geringen  Breite  des  Wegcä»  uiebt  vor- 
geiioninien  \^ erden  konnte,  untcTiitfilzte  die  Haubitze  aus  der  rückw&rtigeu  Steiiuag 
aut  das  Beste. 

lai  Verlaufe  diesem  Gefechtsmomentes  hat  .sich  die  gesammte  Mannschaft  ohne 
Unterschied  musterhaft  und  braver  i^jdsKen  würdig  bmomwioo. 

Corporal  Anton  Eigner,  weleber  ein  gute«  vertranCes  Pferd  hatte»  ritt, 
ab  fceim  Vorjagen  an  dtn  Feind  4m  Pferi  des  Hern  OMMnnant  Xfeinert 
einen  SMkdmu  uhkM  und  «tulite,  wer  dieann  Oflcler»  mit  der  KntielMiUigujig 
»Herr  Oberlientenant  tek  reite  ?«mne,  dandt  ihr  PTard,  wMm  TetwuBdnt'jsW  Üaher 
naehgeht*. 

Dieeer  hmve  Ceqpeml  erhielt  fteieii  darauf  «innn  Sehnaa  in  linken  Ohiraro, 
weleher  ihm  da«  Armbein  anrathaialteHe«  ebne  dtae  ea  Jemand  bemerkte,  dn  dieear 
uneraehreckene  Seldat  nieht  vem  Pfafde  «tiag,  die  Ugel  in  die  reckte  Hand  nnbm  oad 
im  Feuer  auaharrte  bis  er.  vom  Schmerz  Oberuiannt,  bewusaUos  vom  Pferde  aiink  lad 
li^ien  blieb.  Derselbe  gerieth  in  die  feindliche  Gefangenschaft  und  erhielt  sp&ter,  alt 
er  mit  veratilmmeltom  Anne  wieder  inrflekknbrle,  die  silberne  TapferkeitaaMdaUle 
1.  Chuse. 

Der  bei  der  vom  Oherlieutenant  Kleinert  vorgeAlhrteo  Haubitze  etogetheilte 
Vormeister  Jakub  fjang  legte  bei  dieser  Gelegenheit  Proben  von  musterhafter 
Tapferkeit  und  Todesverachtung  ab.  Kr  bediente  d:is  G(  schütz,  mit  solcher  Ruhe  und 
Besonnenheit,  al*  wäre  er  beim  Scheibenschiesjsen ;  seine  Scliüsse  batten  immer  eiue 
ausgezeichnete  \N  irkuiif,',  nac  h  jedem  Sciiu.sse  trat  er  «seitwärts,  um  dessen  Wirkung 
zu  beobacliten,  und  wenn  er  eine  gute  Wirkung  des  Schusses  gewahrte,  riet  er  seiner 
Mannschaft  zu  »Schaut  nur.  wie  ihnen  die  GrenadiermQtzen  wackeln".  Dieser  Vor- 
meister, welcher  durch  seine  Kaltblütigkeit  der  übrigen  Mannsuhafl  ab  Muster  dient  , 
selbe  zu  verduppclter  Thätigkeit  aneiferle.  und  durch  die  ausgezeichnete  \V  »rkuag 
seiner  Schüsse  es  dem  Feinde  uumogUcb  inachte,  an  dieser  Stelle  vorzudetogco* 
erhielt  für  sein  tapferes  Betragen  die  gold<Mie  Tapforkeilsmedaille. 

OeiD  Dnterhanonier  Philipp  Bill  wurde  dnsladsnug  in  der  Uanddereh 
eine  Kugel  lertrümmert,  was  ihm  jedeeh  in  seiner  Verrioirtttng  nicht  iterte»  indem  «r> 
weil  dna  Reserrebdaeug  sehen  frfiher  unbrnuehhar  gewnrden  war,  die  Haobiti«  wA' 
rend  des  weiteren  Gefechtes  mit  der  Hand  ausvianhin,  wobei  er  dinse  Vwrichtaiig. 
nachdem  er  die  rechte  Hand  schon  verbrannt  hatte,  auch  mit  4ir  linken  lerlselBli< 
Nachdem  No.  i  gefallen  war,  foUfdkrte  er  nuck  daasnn  Hnntirung  mit  der  grüestta 
Ruhe.  Er  erhielt  die  ailbeme  Tapferkeitsmednille  1.  Classe. 

Der  Kanonier  Samuel  Wittchen»  welcher  das  No.  5  Tersah,  that  diae mit 
hewunderungswGrdiger  Rohe,  unterstiltxte  den  Vormeister  in  seined  Verrichtnogea, 
und  ermi^iichte  dessen  schnelles  und  gutes  Richten,  was  in  diesem  gefahrfollen 
Momente  und  bei  der  Nfthe  des  Feindest  welcher  das  Gesebati  mit  GewehvkiieiB 
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Oberscbüttete ,  von  höchster  Wichtigkeit  war.  Derselbe  erhielt  für  seiu  muthigeü 
Verhalten  die  silberne  Tapteikeitsineiiuiüe  II.  CUsse. 

Der  Kauo  liier  l^naz  Tichofsky  versah  aU  No.  4f  d«f  GesehQte  mit  Aufbie- 
tung alter  Krifte  mit  Munition,  von  dem  dretssig  Schritte  eatferut  gedeckt  alehenden 
Karren;  er  beachtete  laicht  dleKugeln.  welche  inm  auf  diesem  gefahrvollen  Wege  um- 
aausten,  und  machte  e»  ni9gilch,  dass  dies  Geschütz  (tas  so  nSthige  sehr  schnelle 
Feuer  «ntsrhaUeo^k^  Auch  bei  er,  nächdem  ibs  Handpfehl  de«  lätangenreiters 
gefallen  war.'  dessen  Bräehlrrun|f  mit  j^i'dsster  >khe  xüm  Karren  geschafll.  Ißefselbe 
erhielt  für  sein  aufopferiides  Betragen  ()ie  silberiie  Tapferkeitsmedaille  L  Clasae. 

Nicht  minder  haben  sich  die  FahrUiieniere  bei' dieser  iSelegenheit  klbenswertb 


Dem  Stangenreiter»  Fahrkanonier  1.  Clnsse  Jakob  Figura.  wurde  das 
Hand^fcrd  ertcbosseo.  Figurä.  ein  entschlossener  unerschrockener  JPoi^  schickte  den 
Frenseeen  dafbr  ^nige  derbe  Flüche  in  seiner  Muttersprache  en^ej^en,  stieg  abcar 
dann  von  seinem  Satteipferde  ruhig  ab,  spannU  seinen  gefallenen  Liebling  aus, 
schirme  ihn  ab,  weinte  dabei,  schafite  ihn  mit  Hilfe  des  Kanoniers  fichofäky  zur  Seite 
und  setzte  sich  eben  so  ruhig  wieder  auf,  indem  er  seinem  Vor-  und  Mittelreiter  in 
kräftigen  Worten  Bfuth  zusprach.  Derselbe  erhielt  tKlr  seiu  luuthi^es  nachahmuogs- 
wOrdiges  Betragen  die  silbei  ne  T.ipferkeilsmedaillp  i.  Classe. 

Dem  Mittelreiter,  Fa  hrk  a  n  o  n i  er  2.  Classe  Ma'rtin  Kretsch,  wurden 
seine  beiden  Pferde  verwundet,  er  selbst  durch  eine  Gewehrkugel  in  die  Brust  und 
durt  h  i  ine  /n  tUe  durch  den  linken  Oberschenkel  geschossen.  Sein  Stangenreiter 
Figura  ermahnte  ihn  jedoch  zur  Ausdauer.  Der  brave  Kretsch  blieb  Uali  der  erhal- 
tenen schweren  Verwundunp'en  während  dieses  Gefechtes  zu  Pferd,  retirirte  später 
mit  dem  Geschütze  und  verliess  es  erst,  als  seine  beiden  Pferde  in  Folge  der  erlit- 
tenen Yerwuuiiung  fielen.  Derselbe  erhielt  fttir  sein  standhalKes  Veriultflii  die  iÜbenie 
Tapfei^keitsmedaiUe  i.  Classe. 

Dem  Vorreiler,  Fahrkanonier  Stataislaus  Lerek»  wurde  sein  Handpferd 
erscbossen.  Derselbe  folgte  dem  guten  Beispiele  seines  Stangenreitera,  spannte  sein 
gefallenes  Handpferd  ruhig  aus,  s^hiirte  es  ab.  schaffte  es 'mit  Hilfe  seiner  braven 
Kameinden  lor  S^itis  nn^  aorgte  1f&r  die  Erhaltnng  des  Geschirres.  Derselbe  eriüelt 
Air  «ein  mnthi^s  Betrafen  die  silberne  Tapferkeilsmedaflie  2.  Clnsse. 

'  Wftfarend  dieses  ttomentes  hatte  die  sechste  Kanone  unter  FQbrung  des  Zug- 
fOh  rers  t'rani  Forster  ani  ihrer  weiter  rückwärts  stehenden  Position  die  Haubitse 
wibrend  4ie|«n  genommener  Stellung  und  bei  ihrem  erfolgten  Rückzüge  krSftigst 
untersl^tlt  Ufifl  den  andringenden  Feind  mit  GranatkartStschen  wirksam  beschossen. 

Die  Haubitze,  welche  durch  den  Rückzug  der  Brigade  Szabo  nach  Magenta  jeder 
Unterstützung  beraubt  warl  musste  sich  zurückziehen  und  nahm  300  Schritte  weiter 
rückwärts,  seitwärts  der  sechsten  Kanone,  erneuert  eine  jj^edeckte  Stellung.  Die  franzö- 
sischen Garden  benfltzten  diesen  Vortheil  und  ruckten,  sich  lum  Sturme  bereitend, 
mitUngestflm  vor,  wobei  selbe  durch  zwei  gut  postirte Gesrhützo  unU'r.stfltzt  wurden. 

Der  Rückzug  der  Brigade  i^nabo  blieb  aber  nur  aus  dem  Grunde  ohne  bedenk- 
liche Folpren,  weil  die  französischen  Garden,  welche  den  Weichenden  auf  dem  Fusse 
folgten,  ;the!mt)ls  an  den  beiden  vürbenanntt  ii  Geschützen,  welche  der  Herr  über- 
lieut^n^nt  Kleinert  befehligte,  einen  nicht  zu  überwältigenden  Widerstand  fanden. 
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indem  soIIm-  den  in  Massen  andringenden  Feind  mit  allen  Gattungen  von  Projectilen 
derart  begrüsslen,  dass  er  sich  mit  grossem  Verluste  zurOctzielien  musste.  Hiebd 
xeiclinele  sieli  abermals  der  Gesehützvor  meist  er  Jakob  Lang  der  Haubitze  aas. 

Zugführer  Forster,  ein  entschlossener  Unteroffieier,  halte  sich  als  Coniman- 
dant  der  sechsten  Kanone  bei  dieser  Gelegenheit  besonders  hervorgethan.  Derselbe 
recognoscirte  den  durch  die  Ciiltur  gedeckten  Feind  bis  in  dessen  unmittelbarer 
Nähe  und  entdeckte  daselbst  ein  österreichisches  Geschütz,  welches  h»  rriis  von  der 
feindlichen  Infanterie  umgangen  war  und  derselben  sicher  in  <li."  Il  imle  Lcfuflfn 
wäret  wenn  Dieht  Förster  dasselbe  auf  einem  bekaunten  V\  ege  zurüekgcfuhit  haiie. 

Wftbrend  diesei  Rllekfiibreiu  aber  wird  das  Stangensattel^iferd  des  Fahr- 
kanooier  1.  Clatie  Frans  Poehopin  eraeWiien.  Hit  Mühe  windet  sich 
Poehopin;  der  unter  sein  gefallenes  Pferd  gekommen  war,  berror,  spannt  es  mit 
Ruhe  aua.  aetsC  sieb  auf  aein  Handpferd  nnd  Jagt  mit  dem  GeacbOtse  dem  FObrer 
Förster  nacb.  Er  erbielt  dafilr  die  silberne  Tapferkeitamedaille  t,  GJasse. 

Bei  dieser Gelegenbeit  wird  der  U n te  rka  n  0  n  i  e  r  A 1  ex a  tt  d  er  W  y  br  a  n  0  fs  k 
welcher  anspannen  half  nod  nicht  mehr  aufsitaen  konnte*  von  d«r  nacheSenden  femd- 
lieben  Infiinterie  gefangen. 

Forster»  dieser  brave Unteroffieier»  weleber  durch  seine  Entschlossenheit  dsi 
vorbeseii^ete  Geschata«gerettet  hatte  und  der  durch  seine  rub%e  Besonnenheit  dir 
Mannschaft  imponirte,  bot  Alles  auf  um  dieselbe  au  eihdbter  Pflicbterf&Uung  ann- 
eifern. Überall  leuchtete  derselbe  als  Muster  ?on  Ruhe  and  Gntscblossenbeit  vor* 
Er  erhielt  die  silberne  Tapferkeitsmedaille  1.  Classe. 

Als  Forster  die  zwei  Geschütze  schon  vereinigt  hatte,  setzte  sich  der  Feind 
hinter  einer  Mauer  auf  dem  Eisenbahndamme  fest  und  wirkte  ?on  hier  aus  mit  Erfolg 
auf  unsere  zwei  Gcschßtze.  Forster  machte  den  Vormeister  Engelbert 
Schmeidler  auf  die  Stellung  des  Feindp<^  aufmerksam.  Schmeidler,  der  mit  seinem 
Geschütze  früher  schon  sehr  gut  wirkte,  erwi^  derfe  in  aller  Ruhe:  „(Tehen  s  Obacht, 
Herr  Führer,  die  Mauer  wird  gleich  wackeln  und  die  rothen  Husen  \v<  rJcu  hald  ver- 
schwinden", richtete  srin  Geschütz  ganz  kaltblütig,  und  schon  die  erste  abgefeuerte 
Kugel  trat  die  Mauer,  die  zweite  und  dritte  ebenfalls;  heim  vierten  Schusse  stürzte 
ein  Theil  derselben  ein,  und  die  rothen  Hosen  verschwanden  Hirklu  li. 

Als  hei  dem  vorerw  aliulea  Sturtne  sich  dit?  französischen  Colonnen  bis  auf  200 
Schritte  nalieitejj,  war  es  besonder;»  dieses  Geschütz,  welches  den  Feind  durch  ein 
schnelles  Feuer  mit  Kugeln  und  aufgesetzten  Schroltbücbsen  so  mürderiscb  begrüsste. 

Die  beiden  GeschQtse  hielten  sich  in  ihrer  letsten  Aufstellung  800  Schritte  vor 
Magenta  tind  ferwdurten  dem  Feinde«  auf  dieaem  Platse  atehen  bleibend,  jedes 
weitere  Vordriogen  und  Terfeuerten  daselbst»  obwohl  sie  von  iwei  gut  postirten  feind- 
lieben GeschOtsen  beschossen  wurden«  die  letite  ihrer  Patronen. 

Die  Bedienungsmannschaft  vom  Oeschfltse  des  Vormeisters  Schmeidler  war 
schon  so  vennindert,  dass  aelbe  durch  einen  Zugführer  und  einen  Ofllcieradiener 
von  Eraheraog  Wilhelm  Infanterie  und  einem  Zugführer  des  7.  Agerbataillons 
ergänzt  werden  musste,  welche  alle  drei  wie  Artilleristen  ihr  Ml^licbates  leistetM 
und  fär  ihr  mulhvolles  Betragen  die  silberne  Tapferkeits-Hedailte  I.  Classe  erhielten. 
Vormeister  Eogelhert  Schmeidler  benahm  sich  auch  bei  dieser  Gelegenhmt  mit  solcher 
Ruhe  und  Besonnenheit,  riditete  sein  GesebOta  so  trefflich,  dasa  bauptsftchlidi  ihm 
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der  Ruhm  sokSmint»  dem  feiDdlichen  Andringen  Binhalf  gethan  zu  haben.  Derselbe 
erhielt  für  «ein  tapfere»  Verhalten  die  goldene  Tapferkeits-Medaitle. 

Der  Kanonier  Andreas  Kuhitsa,  weleber  das  Nr.  K  versah,  unterstatste 
seinen  Vormeister  auf  das  Kräftigste  und  flbernahm,  als  Nr.  4  fiel,  audi  desseo 
Verrichtung.  Derselbe  erhielt  fdr  sein  muthiges  Betriigen  die  silberne  Tapferkeits- 
Hedaille  I.  Classe. 

Nicht  minder  brsT  benahmen  sich  auch  bei  diesem  Geschfltse  die  Fahrkanoniere. 
Dem  Mittetreiter  Fahr kanonier  2.  Classe,  Joseph  Poledniak,  wurde  dnreh 
eine  GeschQtzkugel  das  Haiidpferd  ersehossen.  dasselbe  maehte  beim  Falle  durch 

Herumschlagen  in  dem  Bespannungszuge  grosse  Verwirrung.  Der  Stanucnreiter, 
Fahrkanonier  1.  Classe.  Joseph  Sk lena res ik,  sprang  Ton seinem  Pferde, 
•einem  Beispiele  folgte  Poledniak,  Beide  spannten  das  gefallene  Pferd  aus,  schirrten 
es  ab,  schafften  es  zur  Seifi;,  s|iitiinteii  das  Voratis-Hundpferd  an  dessen  Stelle  ein, 
und  brachten  so  den  Be«p'annuiig:.szug  u  icder  in  Ordnung.  Sowohl  Poledniak  als 
Sklenarczik  erhielten  für  ihr  umsichtiges,  muthiges  Betragen  die  silberne .Tapferkeits- 
Medaill»'  H,  Closse. 

Als  die  Franzosen  während  des uachuiitl;iij;igen  Gefechics  l'<  irt-ii  den Hauptfingang 
von  Magenta  anstürmten,  waren  es  abermals  /.Hej  Gesi;liiit/e  ler  CavalleriL liatteric, 
iiamlich  die  vom  Herin  Oherlieutenant  Kit-inert  geführte  Haniiitze,  die  sieii  mit  neuer 
Munition  versehen  hatte,  und  die  fünfte  Kanone.  — Diese  beiden  Geschütze,  welche  an 
4  Stunden  in  ihrer  Stellung  verharrten  und  alle  Stürme  des  Feindes,  welcher  eiuigeinale 
bis  ganz  nahe  TOr  die  Geschütze  gedrungen  war, mit  Kartätschen  zurückwiesen,  waren 
später  gegen  6  Uhr,  als  die  Frantesen  nach  einem  unternommenen  HaoptangriOe 
surOckgewiesen  wurden,  denselben  auf  dem  Fusse  gefolgt,  und  beschossen  mit  bestem 
Erfolge  eine  anstflnnende  Infanteriecolonne.  welehe  sich  hierauf  gegen  Robecco 
surückzog. 

Der  bei  diesen  beiden  GeschOtien  eingetheilte  Corpora I,  Joseph  Langer, 
batte  sich  durch  Umsieht  und  Entschlossenheit  hervorgethan  und  erhielt  die  silberne 
Tapferkeits-Hedaille  II.  Classe.  Der  Vormeisfer,  Jakob  Lang,  der  Haubitze 
bewahrte  sich  auch  bei  dieser  Gelegenheit  wieder  als  ein  Muster  Ton  Tapferkeit. 

Vormeister  Joseph  Gellner,  bei  der  fdnften  Kanone  eingelheilf,  hat  sich 
bei  dieser  Gelegenheit  besonders  ausgezeichnet.  Er  wusste  sein  GeschQlx,  trots  der 
vielen  Verluste  an  Mannschaft  und  Pferden  stets  kampffähig  zu  halten,  ermunterte 
durch  sein  Beispiel  die  flbrige  Mannschaft  und  trug  durch  die  ausgezeichnete  Wirkung 
seines  Geschützes  am  meisten  zu  dem  günstigen  Erfolge  bei.  Derselbe  erhielt  die 
silberne  Tapferkeits-Medaille  I.  Classe. 

Der  Unterkanonier  Franz  Hanak,  welcher  das  NV.  2  versah,  verrichtete, 
als  das  Nr.  i  gefallen  war,  auch  dessen  Dienst  mit  Kaltblütigkeit,  verlor  aber  bei 
dieser  Gelegenheit  beide  Füsse.  Er  erhielt  die  silberne  Tapferkeits-Medaiile  1.  Classe, 
starb  aber  an  seiner  \erwundung. 

Fah !•  k  n n 0  ni  e r  Sidor  Kuschmak,  welchem  seine  beiden  Mittelpferde 
erschossen  wurden,  stellte  die  Bespaiuiungsordnung  wieder  her,  und  setzte  sich 
später  statt  des  gcfalleiten  Vorretters  auf.  Derselbe  erhielt  die  silberne  ia^tcrkcits- 
Medatlie  II.  Classe. 
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Während  ^er  Schlacht  hatte  sich  noch  der  Zugführer  l'>iiiiz  Tbill,  weicher 
hei  den  Hunitionswägen  eioge^theilt  war,  bcfondflrt  dadurch  herrorgetbau ,  da»  er 
injt  ^fllen  ihm  zu  Ge^te  «lehendeu  IKttelii  die  ^eo«rad«a  GeschflUe  mit  Hanitioii  T«r- 
vA  vnd  didurcb  ^erejn  vorlreffliclie  LeMtun^en  Ärferto.  Den«lbe  «rhielt  •iven 
S^ifo^u^.  W^de  Ar  sein  gutes  Verbalteii  mit  der  wlberoee  Tejpferkeitsmedeille 
L  Glesse  belehet. 

Der  Vermeitter  Eduerd  Waleiita,  welcher  ebenfalls  bei  den  Maoltiees- 
wlgen  eiiigelheilt  war,  miterstattte  dea  Fahrer  Tbill  «ufdis  Kriltigste,  trug  selbst 
ilQitiji|p  den  fc}i«riiden  Geaehaixen  uod  mIs  er  le  dieser  Varricbtnng  kerne  HOTe 
mehr  .fend»  erfhuf^  vr  eiaeu  eben  dastehenden  gefangnen  Znaren  beim  Kragen, 
leigle  auf  einen  am  Boden  stehenden  Muuitionsverschlag  und  sagte  ihm:  «dü  (lack* 
an",  uud  zwanjg  jlcuseibfn,  diesen  Munitionsversehlag  uiit  ihm  zu  einem  im  Feuer 
stebj^ifdei)  Geschütze  zu  (ragen.  —  Derselbe  erhielt  tar  sein  mutbige»  Betragen  die 
silberne  TanferkeitsmedaUle  I.  Glesse. 
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IV.  Ul  Ginliii  dir  |Mog»iMi  F«a«nrain  raf    F«rillMliiw  dir  Iniiaft. 


Riaflnaii  der  g^esogeaen  Eeuerwaffioii  auf  die  Foirtifl- 

catton  der  ZnkiuifL 

NMh  etaem  vom  k.  grossbrltannisehen  GeQiecapItän  H.  W.  Tyler  Ii  der  ^UoM  mtvIm 
tastttatton*'  am  2.  Min  18M  gehaMeoeii  Vomag^ 

(Hit  swei  TbfdR»      26  S7.) 

Einleitung. 

Taktik  und  Fortifieation  betadco  aiek  in.  gl«ieher  AMagigk«!  Toa  dan  im 
GebraacJue  atebenden  Waffan*  Die  Wirkungaa  der  latalaraa  baatimmaa  die  Hagala 
dar  Taktik»  schreiben  die  Caostrttetian^lprttBdaStaa  die  Portifieatioa  Tor*  mit  dem 
Ualaraeiiiede  jedouh,  dass  taktische  Vei^laderungen  nach  und  nach,  je  nach  den  im  Felde, 
waaa  auch  tlieuer  erkauflen  ^fabrupgaa,  eingeführt  werden  ki^imaa.  Ein  General, 
dar  am  aabnelbteo  und  sichersten  die  nuthwendigen  Veräuderuiigeo  erkeaal  und 
Truppen,  welche  für  dieseibaa  am  besten  vorbereitet  sind*  haben  zweifelsohne  grosse 
Vorthetle  fOr  sich  upd  qnOsseo,  alles  übrige  glejch  nnge^ommeu,  im  ersten  Momente 
den  Sieg  davon  tragen;  auch  können  die  Commandanten  und  Trappen  gegenseitig  von 
einander  lernep  und  von  Zeit  zu  Zeit  mehr  oder  weniger  ihre  £^w«^D^en  Uj^d 
Operationen  nach  den  erhaltenen  Leetionen  itiudtticiren. 

Anders  verhält  sich  die  Sache  mit  der  ForliBcation.  Vom  lugenieur  wird  ver- 
langt, diiss  er  im  vorhinein  neue  Werke  aufführe,  die  ajucb  für  künftige  Verhältnisse 
vollkoiiitiii  n  entsprechen.  Kr  \Mr<l  nur  vom  eigenen  Studium  und  Nachdenken  geleitet, 
und  vermag  ijlos  von  den  Eilyla  uiigen  der  \  er^augenheit  eine  .Vulzanwendung  auf 
das  künftighin  Mögliche  zu  wachen.  Er  wir4  berufen,  Werke  autzufiihren,  welche 
ebeoso  gut  für  künftige  Generationen,  ala  auch  für  die  g.egep,wärtiga  h^'aucl^b^kr  sein 
aallaa.  Famar  arwartat  man  von  ihm  eine  derartige  Einriehtung  seiaar  Werbe,  daa« 
.aUiWabl  ia  daaaalben  ala  gegen  dic»e»  Waffea  gabrauebt  wardaa  ktmaan»  deraa 
Wirkungen  bis  jalat  nur  noch  uovallsttadig  bakaant  sind. 

Dia  ifmmua  Kaaalaiss  der  Wvkangan  der  uen  eingaflibiitaii  Priaisiana^eaar-- 
waffra  raidit  ajpbt  hin»  daa  laganiaar  bei  sainan  Baatan  lu  laitMm;  ar  most  i|abstbai 
badacbt  aain«  taina  Werbe  derart  aufanlDliran,  dass  aia  auch  bai  allan  .Aiifanlertifi- 
fanaalipreabaiu  wtMii^ia  Fauararagea,  wie  mit  $icbarheitTaraQi|gasafa  wertes  ^nup» 
auf  eine  Dodi.bVbafa  Slvls  dar  Varrallkaramnang  gabnndit  wardaa. 

Ehe  aar  ajgeiittifbea  Babaadlapig  dieses  wiabt^aB  e^aafaadaa  .fas^brittao 
wird,  dürfte  es  nicht  avaaklaa  aaia»  eine  kurae  Skiixe  dar  6aaa1}jabta.dar  FarCifieatiaa 
biü  zum  IveutüganTi^e  voi;ausgehen  au  lassen;  femer  bQetrachtMngzu  ziebei^ 
WirJiujlg  die^nau  eij^gefithrten  Waffen  gagaa  die  bis  jetst  Yarbaa^^aefi  Faf^tüfigaa^aKta 
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aiMtUflbeii  im  Stande  sind ;  und  acbliesslich  gewisse  ConstnictioDSgruDdiätse  id  die 
Rand  su  geben,  welebe  in  Zultunfl  ihre  Geltong  finden  dOrften. 

1.  fiedrän^te  beschichte  der  btstttniii|;ea  Fortififalion  >on  llirrui  IrKprnnf^f  bis  heatf> 
Tergleich  der  Terschledeeei  Vestun^sT^tPine  unii  r  einaoUer  ia  Beiig  ihrer  reUtlieii 

Tor-  und  Nai-titheile» 

Bpljjiiintlich  ist  es  dcc  Zweck  dt-r  F'ortifii  nlion,  den  Schwächpren  in  die  Lage  zu 
versitieu,  Uass  er  eijiein  der  Ziilil  iiacli  st;irker>Mi  Gegner  WiderstiMid  zti  leisten  ver- 
möge. Di«*  gefrenwärtipr  tu  dicseiu  Zwi  cke  iinp:ewandten  Mitle!  sind  jenen  ähnlich,  von 
denen  man  in  den  ältesttiii  Zeiten  (ielH;Hich  gemacht  hatte.  Ftir  iu<  hi  iirimitive  und 
weniger  dauerhafte  Werke  genügteti  stets  Erde  und  Mol?,;  man  verwendete  demnach 
Erdhügel,  hölzerne  Palisaden,  Verhaue,  Fioehtw  ork,  Mauerwerk  u.  s.  w.,  für  Werke  von 
mehr  permanentem  Charakter;  für  »ulche  dajjtgen,  welche  »fegen  Leiterersteigung  zu 
eehQlsen  betten,  wShlte  man  gewöhnlich  höher  gelegene  Stellen.  Wälle  oder  Grähen 
oder  beide,  wurden  mit  ▼on  der  Natur  des  Bodens  gebotenen  Hindernissen  so  in  Yer- 
bindnng  gebmcbi  daas  sie  aowehl  sna  Sehulx  dea  Vertfaeidigers  als  toeh  inr  Vcr- 
niehtung  des  Feindes  beitragen  konnten. 

Die  Portillcation  der  Gegenwart  besteht  gleichfalls  in  der  Wehl  eines  ent* 
spret'henden  Terrains,  vorausgesetat  dieselbe' wird  von  den  UmslSnden  gestattet;  ia 
der  richtigen  Verwendung  ron  Erdwerken,  Wille»,  GrSben  mit  RQckaicht  auf  beson- 
dere Bodenfornralionen  und  in  ihrer  flir  die  neaeren  Waffen  angepassten  Einrichtung, 
deren  Wirkungen  sie  wideratehen,  und  deren  Verwendung  sie  in  gleicher  Weise  idcht 
möglich  machen  soll. 

Die  Figuren  1 ,2  und  :i  (Taf.No.26)seigen  unsMuster  alter  Befestigungen.  InFig.i 
sieht  man  eine  Mauer  mit  einem  Torliegendi  n  Graheti  und  einerBruatwchr  oberhalb  der 
Mauer.  In  Fig.  Z  ist  eine  gleichsam  auf  die  Krone  der  Mauer  etwas  vorwärts  gesetzte 
firttstwehr  zu  sehen.  Diese  vorgesetzte  Brustwehr  gestattete  nicht  blos  durch  die 
Öffnung  A  des  oberen  Theils  der  Brust,  sondern  auch  durch  die  bei  ß  angezeigte, 
durch  welche  man  den  daben  und  den  Fusspunkt  der  Mauer  sehen  konnte,  den 
Gegner  mit  Gegenständen  versehit  dener  Art  zu  bewerfen.  Auch  wurde  bisweilen  im 
Nive;iii  des  l^au^'rundes  eine  WnrfiilVnun^  eon^lniirt  (Cj,  aus  welcher  gleichfalU 
Gegenstände  nach  dem  Feinde  geschleudert  weidrri  konnten.  Diese  Manern  hatten 
eine  Höhe  von  30  bis  100  Fuss  und  eine  Stärke  von  (j  bi.s  12  Fti«!s.  dieselben  wurden 
entweder  aus  Ziegelsteinen  oder  auä  .sehr  grossen  Quaderstfinen  aufgeführt. 

Die  Art  der  Anordnung  der  Mauer,  so  wie  der  zur  Vei  sUrkung  und  Vertheidigung 
derselben  hinzugefügten  Thüriae  /.eigt  Fig.  3.  Dieselben  standen  70  bis  100  Schritte 
von  einander  entfernt,  hatten  grösstentheils  eine  runde  Form ;  übrigens  gab  es  auch 
Tiereckige,  wie  bei  Pompeji,  bisweilen  auch  poligonale.  Ihre  Höhen  waren  verschiedea. 
Die  bei  Cartbago  hatten  60  Fuss  Höhe,  IK  Fuss  Ober  der  Mauer.  Bei  Ninire  waren 
aie  15  Fuss  höher  eis  die  Hauern.  Im  Ganzen  betrug  ihre  Höhe  von  der  Basis  bii 
sum  Kamme  200  Fuss.  Im  Durchmesser  hatten  sie  gewöhnlich  30  bis  40  Fuss. 

Zu  Jerusalem,  Rhodos  und  bei  andern  Plfltsen  wurden  der  grösseren  Sicherheit 
wegen  awei-  noch  drei^he  Mauern  angewendet;  Ecbetana,  die  medisehe  Hauptstadt, 
war  Ton  einer  7fachen  Haoer  umschlossen.  Die  ftusaerste,  welche  eine  Linge  roa 
2  bis  S  Heflen  hatte»  war  weisi;  die  sweite  schwnrx;  die  dritte  pnrpurroth;  die  Vieris 
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blau;  die  filnile  roth;  die  aeebfte  versflberf ;  die  sielmite  Tergeldet.  Die  Zinnen  jeder 
einielnen  Heuer  Obern^^  jene  der  Terlit^enden.  und  das  Genxe  inuss  ein  stooneM- 
wfirJiges  Beispiel  rerscbwenderiseber  Befestigungsweise  geboten  haben. 

Die  Mauern  Grossbrilanniena  und  (%lnaa  dürfen  hier  nieht  Dbergangen  urerden« 

Die  erstere,  welche  eine  Höbe  Ton  12  Fnss  and  eine  Stirke  ron  8  Fuss  hatte* 
war  zu  Anfang  des  3.  Jabrhundorls  erbaut  worden.  Sie  war  74  Heilen  lang,  hatte 
4  Fuss  hohe  Zinnen  und  wurde  durch  18  Posten,  die  boi  4  Meilen  von  einander  ent- 
fernt nnfirostellt  waren  und  bei  600  Mann  atifnnhmcn,  8 1  Ciistelle.  in  weniger  als 
1  Heile  Eiitfernnng  von  einander,  je  mit  100  Mann  besetzt,  und  330  VVartthilrmen, 
deren  jeder  einige  Männer  aufzunehmori  vermochte,  vertheidigt.  Die  letztere,  weiche 
20  Fuss  Flöhe  und  14  Fiis>  Starke  h;>tte,  war  etwas  über  400  Jahre  früher  erbaut 
worden.  Dieselbe  war  mit  Tliünnen  verstärkt,  die  80  lii<5  100  Kllen  von  einander 
abstanden.  Diese  beiden  Mauern  waren  iii  gerader  Richtung  über  alle  ihnen  im  Weg 
kommenden  Hindernisse  hinwegpeführt. 

Im  Mittelalter  wurde  von  den  schweren  Maschinen  der  Altftn  selten  Gebrauch 
gemacht;  dass  man  sieh  ihrer  in  den  Kreuzziigen  bediente  ist  bekannt.  Die  Befesti- 
gungen wurden  damals  weder  in  Hinsicht  ihrer  Ausdehnung  noch  Solidüt  so  gebaut, 
wie  wir  sie  ia  den  Annalen  der  alten  Zeit  geschildert  finden.  Cöln  und  das  neuere 
Jeru.«alein  sind  die  besten  Beispiele  mittelalterlicher  Befestigungsweise.  Die  Mauern 
der  erateren  Stadt  wurden  su  den  gegenwärtig  dieselbe  umgebenden  Wecken  Ter> 
wendet.  In  England  gibt  es  einige  sehr  interessante  Exemplare  mittelalterlioher 
Befestigung.  Unter  diesen  sind  vorsi^^lich  jene  ron  Conway,  Camaroon  undLndlew 
erwftbnenswertb.  Das  erstere  bat  runde»  das  s weite  achteckige  ThQrme;  das  dritte  ist 
von  Xhflrmen  Torsebiedener  Art  umgeben.  Die  Gastelle  ron  Bdinburg.  und  Stirling 
sind  ebenso  wie  die  Burgen  am  Bhein  bemerkensurerth  wegen  derStdIen,  aufweichen 
nie  erbaut  worden  sind. 

Es  lassen  sich  sowohl  aus  der  alten  als  mittelalterlichen  Portification  sehr  nftti- 
liche  Lebren  abstrnhiren»  die  nicht  Tcraehlet  werden  sollten.  Bei  den  neneren  Befesti- 
gungen verlies«  man  sich  allasusehr  auf  eine  einsige  Vertheidigungslinie;  war  diese 
durchbrochen,  so  fahrte  dies  zur  Einnahme  oder  Übergabe  des  Platses.  Und  da  selbst 
diese  Linie  nicht  durchaus  mit  Sicherheitsposten  besetst  war«  so  geschah  es.  dass 
Festungen  nicht  hios  verloren  gingen,  sondern  dess  tuch  die  Bewohner  den  Wuth- 
ausb rächen  der  StQrmenden  nach  einer  Überrnmpluttg,  einem  Handstreich  oder  dem 
Sturme  einer  Bre'^che  ausgesetzt  wurden. 

Die  Alten  sicherten  sieh  geG;en  einen  solchen  Fall  zum  Tlieil  dadurch,  dass  sie 
ihren  Thörmen  eine  solhststiuidig«  Vertheidigungsfahigkeit  gaben,  oder  noch  hesser. 
durch  die  Anzahl  der  Mauern,  welche  sie  eine  innerhalb  der  andern  auffflhrten.  Dio 
Baumeistor  des  Miltehdfi  rs  erreichton  denselben  Zweck  durch  ihre  Ciladellen  und 
Reduits,  oder  durch  die  Befestigung  der  Häuser  innerhalb  der  Mauern,  welche 
ihre  StSdte  umgaben. 

Der  Mangel  permanenter  innerer  Werk«?  ähnliciier  Art  hat  auch  die  Übergabe 
mancher  Festung  in  neueren  Zeiten,  nach  der  Bildung  einer  wirklichen  oder  einge- 
bildeten practikablen  Bresche,  aus  Furcht  vor  den  Folgen  eines  versuchten  lingeren 
Widerstandes  herbeigeführt.  Im  hinfenden  Jahrhunderte  wurden  gegen  diesen  Obel' 
stand  Tiele  PIftne  angenommen  und  noch  mehrere  Torgescblagen. 
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-Die  entenGdscfaoMe,  welche  nuin  naeh  d^rEioHntrung  des  SdiiesspetTera  !■  4m 
Iiitie  des  t4Jabr1imiderts  gebravehte»  waren  aiu^Slein:  sie  rerursaehteii  m  demihiM 
eotgei^Dgestellten  Maaerwerl  kemen  SehaiVen.  Bei  d^r  erslM  BelageniD((foalfagde- 
hnrg  wurden  liegen  einto  festen  TiinrmlSOOsoleherKanonenliDgelnabgeseliesseiHoline 
ilin  nambaft m  bescbsdif^en.  Eiserne  Gescbosse  jedoeb, die  hienaf  eingeführt wnrdea, 
lelgteUtfeb  endlieb  sö  furchtbar,  ^ssman  e.<t  für  nöthig  fand,  das  Mauerwerk  anter  den 
natfirlifchen  Boden  zn  rers^inken»  um  es  den  Blicken  des  Feindes  zu  entziehen.  Vor  ds 
an  ward  die  Fortißcafion  stets  complicirter  und  schwieriger.  Aaf  Stellen,  wo  n»»8« 
GrSben  nicht  angelegt  werden  können,  bleiben  die  Mauern  wie  bis  jetzt  das  haapt- 
sScMiehste  Sidierheitsniittel  gegen  einen  Stnrm;  und  eine  der  Hauptfragen,  wHcbe 
der  Ingenieur  .seitdem  zu  lösen  hatte,  ist.  flip  beste  Methotle  der  Anor^^minir  der 
Mauer  anfziifiriden,  damit  sie  dem  anji^egebenen  Zwecke  am  geeign^^tstcn  cut^ prechen 
und  gleichzeitig  dem  Bereioho  der  Belugprungsartillerip  pnf^oi»pn  bleibe.  Anderer- 
seits ist  es,  gleich  heim  Beginne  cinrr  Belagerung,  das  we5rntlichste  Streben  de» 
Angreifers,  rinsserdem  da.xs  er  einen  gedeckten  Weg,  durch  weichen  er  sieberer  der 
Festung  zu  iiahorn  <iich  Termag.  ^ms/uheben  .sncht.  einen  Theii  oder  Theile  der  Mauer 
zu  zerstören,  welche  ihn  am  tindringen  in  den  Platz  hindert. 

Um  die  Festungsmauern  fQr  den  Gehranch  ron  Gesehatzen  geeignet  sa  nMCheBb 
war  ea  audi'&Slbig,  ntbrere  Vertndernngen  an  denselben  Tomnebmett.  Hinter  den 
Nianeni'  und  in  den  ThOnnen  waren  am  Beden  breitere  Bimne  erferderlWu  im  auf 
selben  die  GesebOtae  bedienen  in  kAnnen.  Eine  Brdbruatvebr  UMaale  tn  die  Mle 
der  atelitemen  treten,  weil  die  letatere  sehr  aebneü  serstltrt  werden  koontib  md  weil 
die  Splitter  flir  den  Vertbeidiger  sieh  geAbriieber  ceigten  ala  seilst  die  Oeeebeas» 
des  Angreifen.  Die  llaber  muarte.  wie  bereil»  erwibnt,  unter  das  nttOtKch«  Nireaa 
teraenbt  werden»  um  sie  ror  dem  Femfbuer  au  sebStfeen  und,  naobdem  die  WIHie  «id 
Parapeta  Tervtlrfct  werder,  leigten  sieb  die  Wnrflaeber  und  Maebieonlis  der  alten 
Methode  sIs  unanwendbar.  Bisweilen  Hess  man  xwiscben  dem  Wall  und  der  llanec 
einen  iltaum  frei,  wie  bei  deil  IfondenwegeA  „ehenUn  des  rnndes**:  die  spSter  tob 
Honlalembert  und  Tamot  eingeführt  wurden.  Im  Allgemeinen  fohlte  man  die  Noth- 
wendigkeit  emer  besseren  Flankenrerlheidignng,  Ibeils  nm  dem  Gebrauche  ren  Minen 
im  Graben  zum  S|>rengen  der  Escarpemsoern  zuTorznkommen .  theils  um  ilie  Be- 
nntzung  vnn  Leitern  zur  Obersteigung  derselben,  ausser  der  Steht  des  Vertbeidigerib 

zu  verhindoiT), 

I'iese  Betrachtungen  ui  rcft  tüf»  (ii  iihIIpil:«  ;  l[n  Construclionsmethoden  für  die 
Verhesserungett  der  Boi>«fi^Mjiii:rr».  In  den  Ii«  fVsii^^'iiiiL';smanieren  der  ersten  Scbrift- 
stellcr  ist  der  Keim  der  verschiedenartigsten  Meinungen,  ja  selbst  der  natiooaleo 
Lieblialn  i  einn  der  Gei^enwart  zu  «neben. 

I)ei  ln'kHiitite.ste  unter  den  italienischen  Baumeistern  des  15.  .lahrhundert«, 
welcher  dem  militSriscben  Ingenieurwesen  Aufmerk'»9mkeit  .schenkte,  war  Francesea 
di  Giergio  Martini.  Derselbe  war  im  Jahre  1423  geboren,  und  starb  wahrsebeinlieb 
im  labre  tSOt.  Er  irebraochte  nicht  nur  die  elementare«  Bestandlbeile  der  perma- 
nenten Befestigung,  d.i. die  Bastian  nnd  die  Cenrlme,  sondern  aueb  daa  BaveKn,  die 
Fanasebraie,  den  gedeckten  Weg  und  andere  Werbe,  welche  aeftdem  mehrfach  wieder 
erfbnden  und  in  rerschledenen  ^Seiten  neueren  Auterev  sogeaebrieben  werden  sind. 
Eine  dieser  Zeichnungen,  von  der  eine  Cepie  im  9<  Bande  der  Corpa  Pupera  cf  tbe 
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Royal  Engtneeni  Meli  beiladet,  enthlft  Ideen. einer  j^olygonelträce  mit  Gkpeniriftni» 
vertheidigung.  welche  im  gegen wartig«ii  Jehrlnindert  in  DeateeUend  vir  AnalMnuig 
gebreeM  werden  eind. 

Der  Urepmng  der  Battione  Ist  in  Dnnkelheit  gehOllL  Sie  seilen  mmki  m 
einem  tflrkischen  Generet  bei  der  Belagerung  von  Otran^o  gebreuebt  werden  sein; 
nnd^  man  hat  angenommen,  disa  die  Idee  einer  Beation  auerst  doreh  einen,  der  Fliniken- 
Tertheidignng  wegen,  aebfefgeiitellten  Tiereekigeh  liinrm,  der  bei  IT  in  1^.3- dar- 
gestellt ist.  gegeben  worden  s«.  Ba  h'eiaat  die  ent^e  grosse  Baatinti  »tn  an  Turin  im 
JnhrH  1361  gebattt  werden.  San  Hjebeli  bauke  die  Baatiön  Madd^lena  an  VeiNink  im 
Jabre  1627. 

Hierauf  folgten  in  Italien  Tartaglia  und  I^archi.  Von  «lern  erateren  worde  irriger 
Weise  angenommen,  er  sei  der  Erfinder  des  bedeeklen  WegM  gewesen.  Der  letztere 
machte  den  Ansprucli  auf  die  Erfindung  von  161  Systemeti  und  gab  die  AussenW^erk^ 
der  neueren  Systeme  an.  Seine  Scbriften  wurden  ini  J«hre  1546  begonnen  und  1590 

ged^tlr;k^ 

Der  erste  deutselK»  8chrirt<?tpllp]-  ü1i*m  F  rt  ticalion  warder  berühmte  Maler  und 
Kupfersteeher  Albretht  l»iir»  r,  der  im  Jahre  1527  sein  Werk  „Unterricht  Befesti- 
gung der  Stett,  Schloss  und  Flecken"  rerolTentlichte.  Fflr  permanente  Werld^  schlog 
er  zuerst  runde  Bastione  von  grossen  Dimehsioiien  statt  der  alten  Hankirenden  ThQrme 
ror.  Seine  Gesehiitzsnharteii  waren  fast  iai  gleichen  Niveau  mit  der  Grabensö^lfe  und 
mitSebarteiiblendungen  versehen,  welche  Schie.sslüeher  fbr  das  Kleihgewehr  beaajiiilijk. 
Sein  Cireolarsyatem  beafand  in  einer  i^oppelten  Ulhibaattng  von  MAni^rwert  mit 
Oipenni^ren  lur  Grabenvertbeidigun^.  Fig.  4  zeigt  sie  im  DarehaebnHt^.  Auf  elh 
Viereel  angewendet,  testanA  aein  System  an«  dr^i  hinler  (»Inander  bofilidKcben  Brd- 
wallen :  der  innere  Wall  tiaÜe  Cd  knh  ttlibe  und  war  von  Capennidren  üaMirt. 
Er  soirgte  Ihr  Caaematten  (tr  kanonen,  bembenkicbere  UnterkAnfte  fer  Truppen  und 
eine  nnAM'ngige  Vörilieidigung  Üeioer  BasUone. 

San  Ülieh^ti  baaYe  Anfange  aifeh  in  einigen  Tbbiteii  Italiens  rtmde,  Icnaemaltirto 
FlanleiibaKkerien;  spill^r  aber  aog  ¥r  es  vor  wiedek*  lllinkeii  hintef  ^^äuertefiOrHIoika 
a'naubringen,  welche  er  an  ibreii  Enden  äb^dete,  damit  sieäm'sobel-cer  den^  Gescbtttl- 
feuer  widerstKnden.  —  Zu  jener  Zeit  kart  das  Sehiesseii  VrtVi  HohlKfeschossfeii 
bei  Belagertin^en  unter  hohen  Wickeln  in  hSnfigeh  Gebrauch  und  zeigte  die  Notk- 
wendigleit.  IWannsehaft  und  Geschötie  gegen  diese  zu  decken.  Die  genannten  Zwei 
Männer  griiTen,  jeder  in  seiner  Heimatb,  zu  den  Mitteln,  di^  ihnen  Gkr  den  frttber  aus- 
gesprochenen Zweck  am  nothwendtgsten  schienen. 

Ein  !>eiit'?pher ,  Vftmens  Speckle,  schrieb  ein  Werk  unter  dem  Titel:  „Arehitec- 
tura  von  Fcstungeti  durcli  Daniel  Speckle,  der  Stadt  Strassburg  Baumeister,  Stni«?.«?- 
burg  lB8d,  1S^9.  16tl8.  Oresde.i  1705.  1712,  1736.«  Er  behauptete,  Aber  50  gleich 
gute  .Methoden  angeben  zu  können,  hesebrärtkte  sich  jedoch  nur  auf  die  Angabe  von  8. 
Von  ihm  rOhren  grnsi;e  Verbesserungen  in  der  Wissenschaft  her,  •auch  bahnte  ^  zu 
viel^-n  Eriindnngen  spatt  i»  r  Ingenieurs  den  Weg  in  ebert  dem  M^s.se,  als  er  von  den 
ihm  vorausgegangenen  entlehnte. 

Speckte  vergrösserte  dik  Bastionen  uod  erkannte  die  Wichtigkeit  der  rfecl/lwm- 
keligen  Stellu'if  der  Flanken  «riT  We  DefbnIliWen.  Die  letafbMbtAfe  Iknolrdltang 
wuVde  ein  halbe*  JblAlraAVert  sptler  dem  GrUfen  f  hgan  Mm  Vordfonütte  tfU^reebtoei 
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Er  brachte  nach  DOrer  casemattirte  Gallerien  an,  um  die  Gräben  verheerend  bestrei- 
chen zu  können  und  den  feindlichen  Minetir  nh;:nwfhron.  Er  rorgriisserte  die  Ravelin.«, 
wofflr  Cormontaigne  140  Jahre  später  gepriesen  wurde  und  gab  den  \V;<iTpiip!ätzpn 
eine  grossere  Ausdehnung:  efne  Verbes<?erung ,  wflrho  Vanban  später  in  Pa^an's 
Svstem  anbrachte  und  woftir  dieser  so  grossen  Rubni  erah  tf  :  ermaehfe  von  der  Fausse- 
braie  Gebrauch,  schlut,'  die  Revetements  mit  i'iherwulbten  Streiiepfeilern  vor.  welche 
später  Du  Vivier,  Cot  iiurti  und  Iriuuano  ab  ihre  Erfindung  in  Anspruch  nahmen,  und 
die  man  jetzt  als  die  beste  Form  der  Fnttermauerii  ansieht.  Rr  gebrauchte  dreifache 
Flanken,  die  später  von  anderen  und  namentlich  von  Chouinara  im  gegenwärtigen 
Jahrhundert  adoptirt  wurden. 

In  seiDwn  .te  hhr%  1564  ver5lfeiitliditeii  Werke  epreeh  sieh  CHtrietto  Dir 
groMeBastionenitiitdreifiichenFlaDkeii  undCepenaieren  aus.  Auch  ecbluger  einSytttA 
vor»  weldies  einige  Ahnliehkeit  mit  dem  zweiten  und  dritten  Systeme  VaubaD*&  kitte. 

Im  Jihre  i$94  Yeröffentlidite  der  erste  firansdeieebe  Aoter  Aber  Fortifiektion* 
Enrd  de  Bar-Ie-Diir,  ein  Werk,  in  weiebem  er  auf  eine  Hodifieation  der  italieniMAtn 
Manieren  antrog;  er  war  jedeeb  in  aeinen  Ideen  niebt  glfleklicb,  denn  bei  seinen 
Wunsche,  die  Flanken  dem  feindliehen  Feueilr  au  entsiebeup  macbte  er  sie  fttr  ibrea 
Zweck,  die  Eaearpen  und  GrAben  in  Tertbeidigen,  sutales. 

Maroleia  braebte  die  bollSodiaebe  Bdlsstigvngsnianter  mit  Erdwällen  nnd  breitn 
nassen  GrShen  in  ein  System  und  TeroiTentltchte  es  im  Jahre  1627.  Das  dritte  System 
Coebom's,  der  in  Folge  der  Vortreflflichkeit  desselben  der  holländische  Yauban 
genannt  wurde,  ist  in  Fig.  5  au  sehen.  Die  letsten  Werke  Coehorn*s  wurden  1741 
TeröfTentlicht. 

Im  16.  Jahrhundert  waren  die  italienischen  Ingenieure  in  Spanien  und  im  übrigen 
Europa  sehr  gesucht  und,  obschon  mit  mannigfaltigen  Modificationen ,  wurde  doch  im 
Allgemeinen  ihrBastionssystem  angenommen.  Man  constrnirfe  Anfangs  kleine  Bastionen 
mit  langen  Courtinen  und  die  Gräben  wurden,  nach  San  Micbeii  s  M;»nior,  durch 
niedrige  dreifache  Flanken,  die  von  Orillons  ged»M'kt  wurden,  vertlu  idigt.  Die  beste- 
beiMU  ii  fiefe.stigungen  von  Berwiek-ujton-Tweed,  ob.sclion  unvollendet  und  im  zorslür- 
ten  Zustande ,  bieten  ein  inten  .sscuttes  Beispiel  der  früheren  italienischen  Systeme. 
Die  Fig.  6  und  7  macben  sie  ersichtlich. 

Wegen  ihrer  grossen  Kosten  und  der  Schwierigkeit  der  Ventilirung  derseibea 
kamen  die  Casematten  bald  darauf  nach  und  nach  ausser  Gebrauch  und  über  dis 
Frage,  ob  Casematten  oder  nicht,  wurde  selbst  im  gegenwärtigen  Jahrhundert  viet* 
fteh  verbandelt.  Indem  die  Franiosen  die  Ansichten  der  italienisehen  Ingenieurs  siek 
aneigneten,  bebauptelen  sie,  dass  die  Deutscben  sieb  dieses  Hil&mitteia  in  an  bobeo 
Grade  bedienen,  wftbrend  die  Leisteren  den  Franaeaen  einen  altao  aparsanwa 
Gebraueb  derselben  Torwerfen.  Die  Deutseben  gebranebten  casemattirte  Deckungea 
Ar  grössere  Truppenablbeilungen  in  ihren  Befestigungen  des  16,  Jahrhunderts,  wie 
bei  Kflstrin  nnd  Spaadao  und  spSter  thaten  sie  dies  in  grösserer  Ausdehnung.  Die 
Fransesen  machten  bis  in  die  jflngate  Zeit  keine  so  ausgedehnte  Anwendung  m 
gemauerten  Deckungen  in  ihren  Festnagen ;  aber  sie  scheinen  die  Nofliwendigkeit 
derselben  in  den  leisten  Akren  eingesehen  au  haben.  Als  ein  Beispiel  ihrer  UnJcebr 
in  dieser  Richtung  mag  der  Mont  Valerien  nahe  bei  Parb  dienen,  welcher  bombea* 
siohere  Unterkanfle  för  4800  Mann  nebst  Vorrlthen  und  Material  enthfilt.  Der 
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NfÜojialebinkter  hat  obiM  Zweifet  acbr  fiel  su  den  Untenchfeden  in  Theorie  und 
Praxis,  welche  zwischen  den  fraosSsieehen  ond  deotechen  Ingenieuren  in  dieser 
Beaehnng  geherrscht,  beigetragen. 

Im  16.  Jahrhundert  stellte  sich  mehr  die  Nothwendigkeit  heraus,  den  Festungen 
neuere  Formen  xn  geben,  als  solche  su  erbauen:  es  wurden  demnaeh  ror  die  Front 
der  alten  Mauern  und  Thürmc  Baslionen  und  vor  die  Thore  der  Thünne  und  Städte 
Halbmonde  oder  halbkreisftirniige  Werke  jrelegt.  Diese  letzteren  wurden  vor  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  als  iritegrirende  Theile  des  Bastionärsystems  betraelilet.  San 
Mieheii  halte  die  Befestigungen  seines  Landes  den  neueren  Erfardnrnts'JHn  pemäss  ein- 
zurichten. Merkwürdig  sind  die  von  iliin  ganz  neu  aufgetuhrten  Plätze:  Napoli  di 
Romanea,  Cundia  und  das  CastcU  St.  Andrea  dei  Lido  iu  den  Lagunen  von  Yeuedtg. 
Die  Bastionen  von  Verona  sind  auch  sein  Werk. 

Hier  kann  nur  auf  eine  sehr  geringe  Ansi^alil  der  Hefestigungssystcnie  hingedeutet 
werden,  welche  während  der  letzten  400  Jahre  aufgestellt  worden  sind.  Ks  werden 
mehr  als  500  angegehen  und  wuhrseheinlieh  ist  diese  Angabe  nicht  üherlriebeii. 
Deville,  nach  Erard  der  nflehste  französische  Sdiriftsteller  Ober  diesen  Gegenstand, 
hatte  eben  so  wenig  Erfolg  als  sein  Vorgänger.  Die  ersten  fransftsischen  Systeme, 
welehe  Beaehtnug  verdienrn,  waren  jene  des  HarsdiaUs  Graf  von  Pagau  (Fig.  8)  und 
jenedes  grossen  Vauban^hekanntunterdemNamen  f  .»t.undS.BIanier.  Derletstgenannte 
Ingenieur,  obsehon  von  ihm  83  Festungen  erbaut  und  300  andere  verstSrht  worden 
sind,  hat  jedoeh  k&n  eigenes  System  aufgestellt,  wie  er  es  auch  selbst  aussagt.  Er 
heoOttte  und  vereinfiiehte  die  bestehenden  Ideen  so  gut  eis  es  hei  den  yersehiedenen 
Festungen ,  deren  Bau  ihm  aufgetragen  wurde,  anging.  Seine  erste  Manier  (Fig.  9) 
ist  Tielleieht  besser  als  die  anderen  bekannt.  Sie  bestand  einfach  aus  «iner  Baslions- 
^nt  mit  einem  Ravelin  und  einer  Tenaille  (und  einem  Caponniere,  wenn  der  Graben 
trocken  war)  im  Graben  und  dem  bedeckten  Weg  hinter  einem  Glacis.  Er  stellte  die 
Flanken  rechtwinkelig  auf  die  Defensivlinien.  Dieser  Gedanke  wurde  dem  Murschall 
Pagan  zugeschrieben,  aber  es  scheint,  dass  er  von  dem  Deutschen  Speckle  ausging. 
Die  Tenaille,  welche  er  vor  die  Courtine  in  den  Hauptgrahen  zum  Schutze  der  Cour- 
finen-  und  Flariki»nesearpe  setzte,  wurde  Vaiiban  ziigeschrioben ;  dieselbe  ist  jedoch 
schon  in)  J:thr(>  1564  von  Castriütto  erfunden  worden;  übrigens  hat  sie  auch  einige 
Ähnlichkeit  mit  der  Glitte Itliinke  Rimpler's  1673. 

Die  Ravelins  hatten  Anfangs  den  Zweck,  die  Hitui>teingängc  zum  Platze  zu 
schützen  ond  besassen  die  Ge'^t^ill  <  ittes  iialbmondes.  Sie  erhielten  aus  diesem  Grunde 
den  Namen  Halbmonde  und  fiihieii  ilin  bei  den  Franzosen  bis  zum  heutigen  Tage. 
Sie  erhielten  spiU»  r  statt  der  halbrunden  geradeFacen  und  Graben,  damit  die  letzteren 
durch  d-ds  Flaiikuiiftuer  der  Hauptwille  besser  geschfltst  werden  können.  Der  Mangel 
<>iueä  bedeckten  Weges  zeigte  si^  aulEillend  in  Jahre  hei  der  Belagerung 
Wiens,  wo  die  Türken  die  Garnison  naeh-  einem  Ans&ll  in  den  Graben  drftngCen. 
Dieses  Werkes  erwihnt  (naeh  Mnrtini)  Tartaglia  Im  Jahre  1546;  dasselbe  soll 
snerst  beim  Castell  TOn  Ibüand  seine  Anwenduug  gefunden  bähen. 

Die  sogenannte  sweite  Hanier  Vanban*s  ist  seinen  Bauten  fon  Belfert  und  Lnnda« 
entnommen;  die  dritte,  welche  der  Torerwihnten  sehr  ihnlieh  ist  und  in  Flg.  10  dar» 
gestellt  sich  befindet«  ist  der  Befestigong  Ton  Neu-Breisaeh  entnommen.  In  diesen 
Mani^rtn  henütste  er  detnehirte  Bastionen  mit  sogenannten  Thurmbastionen  (2*2*)» 
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welclu3  düi-ch  eine  Courtine  mit  einander  verbunden  waren.  Bei  Neu-Breiaach  brach 
er  diese  Courtine  in  der  gleichfalls  aus  der  Figur  za  ersehenden  Weise,  um  eiae 
bessere  Flank envertheidigung  zu  erzielen. 

Dil'  Ersten«  welche  über  detachirte  Bastionen  uud  gebrochene  Courtinen  schrie- 
ben, waren  Castriotto  1584  und  Marchini  1599.  Zanchi  jedoch  war  es,  welcher  zuerst 
.die  eigeotlicheD  ThuraAiBtioMii  Torsdilag,  denn  jene  Castriotto*!  waren  rand. 

Nach  dem  in  Jalire  1707  dngelretenen  Tode  Vanben*«  wurde  deaaen  enia 
Salier  ^ron  Coimontaigne  o.  A.  ala  Gmndlage  in  melireren  Verbeaaera^gen  benlliL 
.Cbouoiara,.  ein  Sebriftateller  des  gegenwartigen  Jabrliiinderta,  erUirt  diOMibaa 
jedodi  ala  einen- Hiaagriff.  Weil  die  Tlrannbaalienen  Ikei  der  Vertbeidigw|[  Ton  Lu- 
den 1713  aidi  nicht  bewibrt  betten,  wnrden  aie  verwerfen.  Nadi  mebraren  anderei 
Syatemen  gelangten  endlieb  die  lirtnaSaiaeben  lagenieore  in  denjenigen»  welcbei 
nocb  gegenwirtig  daa  moderne  Syatem  genannt  wird.  Der  Grandriaa  iat  nna  Fig.  11, 
daf  Dorebaebnitt  ana  Fig.  12  an  eneben.  Daaaelbe  batte  ein  grOeoerea  nnd  mebr  TOr- 
abringendes  RaveUn  ala  Vanban*a,  um  den  Belagerer  bei  seinem  Angriff  auf  dea 
bedeebten  Weg  den  Bastionen  gegenflber  anfsnbalten  und  das  En6Iiren  der  Bcistions 
faeen  I«  eraebweren.  Wie  ana  der  Zeichnung  zu  ersehen,  befindet  sich  im  Ravelia 
eingroaaes  Reduit,  ferner  ist  um  die  Ravelinsfaceo  ein  Graben  gel&brt»  danüt  d« 
Belagerer  nicht  ungehindert  längs  dieser  Facen  mittelst  der  Sappe  Torgeben  und  dia 
Rednits,  welche  sich  in  den  eingehenden  VN'aiTenplitzen  befinden ,  im  Rficken  nehme« 
k&nne.  Cormontaigne  versah  auch  die  Bsisticm  mit  einem  permanenten  Abschnitt ,  da- 
mit das  Iniiero  des  Plnt7P»i,  nachdem  die  Bastion  dui  cli  die  Artillerie  des  Belagerers 
von  der  der  Hiivelinsspit/.c  ;j:t  <^enflber  liegenden  Coutreescarpe  in  bresche  gelegt 
worden,  nicht  geöftnet  werde,  oder  dessen  Sicherheit  von  einem  passageren  Abschnitte 
abhänge,  welcher  unter  schwierigen  Verhältnissen  während  des  feindliehen  Feuen 
aufgeführt  werden  miisste. 

Dies  sind  die  vorzOgiichsten  ZOge  des  modernen  Systems,  welches  an  vielen 
ernsten  Gebreclieii  leidet  Seine  langeq  in's  Feld  sich  erstreckenden  Linien  könoea 
leicht  enülirt  werden.  Es  fehlt  ihm  das  Feuer  aus  Casematten  zur  Grab  envertheidi- 
gung» ferner  können  die  Baationeflanben ,  welebe  daa  HauptTertheidigangsouttil 
bitden,  seibat  grösserer  Feme  mit  Brfolg  beaebooaen  werden.  Oer  Bau  einer 
Festung  naeb  diesem  Syateme  bommt  aebr  boeb  in  ateben  und  deeb  beaitst  ea  bebe 
bombenfeaten  Unterbtlnfto  Rlr  die  Beaatinag,.  Daa  Manerwerb  gewibrt  gegen  etea 
Leitererateigung  nur  ao  lange  Sebnts,  ab  ea  unbeaehldigt  iat,  nod  gewisan  Gtabaar 
theile  gegenOber  der  Courtine  und  der  Tenaille  aind  gana  Yertbe|digungalea,  da  sie 
vom  Feuer  der  Beaataung  niebt  «ra^ebt  werden  k5nnen. 

Bouamard,  Cbaaaeloup-de-Laubat,  Neiiet,  Dufour,  Cbonmara  und  Genend  Baxa 
beben  viele  Mittel  nur  AbbiUe  dieaer  Obelatinde  voigeeehlegett. 

Offenbar  beritsen  die  detaebirten  RaTolina,  die  eaaemattirten  Tenaillen  und  die 
retranehirten  Bastionen  Chaaadonp'a  und  Bousmard's  grosse  YortheUes  daa  Oleidhe 
kann  jedoch  von  des  Letzteren  gdirttmmten  Faeen  und  Flanken  nicht  gesagt  werden. 
Fig.  13  neigt  das  vom  Letzteren  vorgeaablagene  System.  Die  von  Choumara  befür- 
worteten zwei  Haupt  principe,  eines  inneren  Glacis,  der  Escarpe  gegenQber,  und  die 
g^enseitige  UnabhAngigkeit  der  Brustwehren  und  Escarpen  dürften  in  Zukunft  bei 
.  einer  etaraigen  Anwendung  de«  Bastiooasyst^ns  so  wie  aueh  andererer  Systeme  nati- 
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lieb  sein.  Das  letztere  Princip  ist  mit  einiger  Einschränkung  auf  die  gegenwärtig  in 
Eiigfand  im  Bau  stellenden  Forts  angewendet  worden.  Ein  Blick  auf  Fig.  14  zeigt, 
dass  die  Fnee  A  f>  und  iler  vorliof^pnde  Hrahen  in  der  für  sie  entsprechen<lsten  und 
nicht  ZI)  f  iiiaiidiT  kn  luchtniic;  cuif;>  legt  worden  sind.  Die  Face  hat  ilie  Be- 

stimtnimg,  das  vorliegttiitlL'  Teriinn  zu  Iicschiessen;  der  Graben  soU  durch  die  am 
Vi»rspningc  des  Werkes  befiridlielie  Capoiiniere  Ilankirt  wei  den  —  Die  Fig.  15,  16, 
17  und  18  auf  Taf.  27  loigen  die  verschiedenen  Vorschläge  zur  Verbessei  im?  der 
i'rutile  seiner  Werki'.  Sie  sind  sinnreich  und  beuchteuswertti.  aber  in  der  Praxis  zu- 
meist uniiusführbur.  t  ig.  1!^  zeigt  überdies  das  innere  Glacis. 

Das  Schliessen  des  Einschnittes  im  Hauptgraben»  welches  durch  den  Ravelinsgrabeu 
milteist  grwuwr  R«dttils  iji  d«i  eiogcjwndftB  WailiaqilltMa  bewirkt  wM,  soll  nseh 
den  Vorschlage  Noiiel*s  vod  Dnfour*«  diesem  Obelstande  sbhelfeD.  Die  Casemttteii 
Hmo  s»  SOS  gemanerleB  oder  steiuemen  Bdgen  bestehend  und  mit  Erde  bedeckt  Aber 
die  Geechatxe  au%e|lDbrt,  sind  bereits  TieUkdi  Terweadet  worden  and  wabrscbeinlicb 
bestimmt»  mit  gewissen  Ablnderungen  bei  künftigen  Werken  aosgedebnte  Anwendung 
lu  finden. 

indemngen  ron  eingreifenderer  Art  als  die  bisher  angedeuteten  worden  wm 
MM^m  doMontalembert  und  von  Camot  Terfocbten.  Der  Erstem  war  Dragoneroiltcier 
der  Zweite  Ingenieur,  und  es  muss  hinzugelbgt  werden»  dass  die  Ideen  des  Ingenieurs 
gewissermassen  den  Scbriflen  des  Dragoners  entlehnt  waren. 

Mootalenthert  rerwendcte  auf  die  im  Jahre  1776  erfolgte  Veröffentlichung  seines 
mit  grösster  Sorgfalt  ausgearbeiteten  Werkes  einen  grossen  Theil  seines  Privatver- 
mDigens.  Carnot  wurde  von  Napoleon  beauftragt,  die  besten  Mittel  ausfindig  zu 
machen  zur  Verstärkung  der  zahlreiclien  Festungen»  welche  Frankreich  im  Laufe 
seiner  Eroberungen  an  su'h  gebracht  hatte. 

Die  leitenden  Prim  ipien  Montalemhert's  waren:  1.  die  Anwendung  einer  Mittel- 
Caponni^re  statt  der  Bastionsflanken  zur  Vertheidiguiiif  des  Hauptgrahens ,  eine 
Methode»  auf  welche  68  Jahre  vorher  in  einem  aniinymeü  Werke,  weiches  von  Pfef- 
fenger  in  Amsteidaia  1698  veröffentlicht  wurde,  als  damals  im  Gebrauche  stehend, 
angespielt  wird  ;  2.  die  Vervielfüitif^'ung  gemauerter  Caseinatten  und  des  Artillerie- 
feuers. Durch  diese  MUlel  hatte  er  die  Absiebt,  den  anerkannten  Mängeln  d*i^ 
modernen  Systems  entgegenzutreten,  auch  glaubte  er  dadurch ,  dass  er  einer  Kanone 
des  Belagerers  10  Kanonen  gegenObcfstdlte ,  jede  Belugeruug  unausfQhrbar  zu 
machen.  Er  fid»erschstste  auf  diese  Weise  allsosebr  die  offensiven  Mittel  des  Vertbei- 
digers  und  untersebfttate  die  Wirkung  eines  selbst  scbwftcberen  Feuers  des  Belage' 
rers  gegen  Mauerwerk.  Biu  Dorchsebnitt  seines  Circnlarsystrais»  .wie  er  es  vorsehlug, 
um  sein  aweites  System  sur  AusAihrung  au  bringen,  ist  in  Pig.  19  dargestellt. 

Carnotscbbig,  mit  Binsehluss  eines  Cireularsystf  ms»  mehrere  Systeme  vor»  wie  di«w 
ror  ihm  durebDflrer  1527;  Bilfinger,  Francbl,  Steuber,  Pirsch«  1767;  Sehueider  und 
Ciignotl778:  Landsbergl712  bis  17S7;  V«^  1713;  Harsch  1719  und Moutalembert 
1793  geseheben  war«  Sein  leitender  Gedanke  bestand  darin»  erstens  die  Vertheidigung 
einer  Festung  durch  einen  gesteigerten  Gebrauch  des  Verticalfeuers  aus  Mörsern  in  ver> 
I9ngern,  aus  welch' letzteren  er  die  Belagerer  mit  Gewehrkugeln  aberschQtteu  wollte» 
theils  um  sie  zu  vernichten,  theilsum  ihren  Aufenthalt  in  den  Tranch^en  unmöglich  zu 
machen.  Er  schlug  vor,  seine  Mlftrser  durch  Casematten  nach  einem  von  Speckle  im  J.  lüäd 
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iwrgMchlagenen  Plane  zu  schfltzen.  Z^reiteu  Mtite  er  eine  Ton  den  Brustwehrea 
getrennte  und  rorne  durch  eine  Contregarde  aus  Erde  gedeckte  detacbirte  Hauer  ia 
seinen  Graben.  Drittens  befürwortete  er  den  Gebrauch  eines  Glacis  mit  einem  der 
Festung  zugewandten  Abhang  (en  contrepente)  um  dieAusßille  zu  erleichtern;  ein  altM 

Anskunftsniittel  ßelisar's.  als  er  in  Rom  von  den  Gothen  belagert  wurde.  Durch  zahl* 
reiche  Ausfalle  d:iehte  Carnot  den  Belagerer  zu  zwingen,  beständig  j^rosse  Truppen- 
massen  iji  den  Tranclieen  zti  halten  und  diese  durch  da«!  Feuer  kleiner  Proiectile, 
welcl.p  iiiiiiiisL^i'.sctzt  aus  seinen  Mörsern  geschleudert  wenliMi  sol[ten,  zu  verrnchlen. 

8u  lurelitbar  diese  Anordnungen  sich  auch  ausnahmen,  so  waren  sie  doch  nicht 
Ton  der  Arf,  um  in  der  Praxis  erfolgreich  sich  zu  erweisen.  H.  Douglas  reigle,  dass 
Carnot  die  Wahrscheinlichkeit  des  sichern  Überschötfens  mit  kleinen  Geschossen 
übersuhut^t  hat;  dass,  selbst  bei  angenommener  Trellsicherheit  derselben,  ein 
Helm  aus  Leder  oder  Flechtwerk  hinreicht »  um  gegen  die  Wirkungen  derselbeo 
m  sehfltaen:  data  er  eine  mSssige  Gardfui  durch  aflsnhiofife  Auaftlle  erachdpft. 
und  daaa  aeine  detaehirle  Mauer  keioe  Slebcrheit  gegen  daa  Pemlteer  dai  Bda- 

« 

gereri  ipawlhrt  Fig.  20  zeigt  Carnot's  ID.  Sjatem  im  Dordttchciltte. 

Die  ?on  Montalembert  und  Carnot  aafjsestelltea  Gramlaltie  worden  bei  dm  ia 
dieaem  JahrlkURdert  in  Deatsehland  auafl|«>(llhrten  Peslangabauten  in  greaaer  Aua- 
dehnang  angewendet  Die  Fig.  21  und  22  enlbalten  die  Dttrebschnitle;  2S.  24  uad 
2K  die  Grundrisse  der  deutaeben  Poljgenalsyateme,  weleben  lIontalenibert*a  Ideen  la 
Grunde  li^n. 

Die  vonflgliclisten  Festungen,  welche  in  Detttaehland  seit  dem  Jahre  1815  erbaat 
oder  neu  hergestellt  wurden,  sind :  In  Preussen  Coblens,  Cftln»  Posen.  Thorn.  KMgi- 
herg  u.  a.;  in  Bayern  Germersheim  und  Ingelstedt;  Yom  deutschen  Bunde  Maiasi 
Rnstadt  und  Ulm. 

Bei  diesen  Bauten  wurde  von  Casematten  fflr  Geschütze  und  zur  bombensicbem 
Deckung  ein  au<tgedehnter  Gebrauch  gemacht.  Durch  eine  Vermehrung  der  Stock- 
werksbatterien suchte  man  häufig  eine  i,'rösserc  OfTensivkraft  zu  gewinnen.  Mao 
ndoptirte  die  Polygonaltroce,  bei  welcher  die  Brustwehren  »ich  mehr  den  geraden 
Linien  annähern,  als  bei  dem  Bastionärsystem.  Die  ll;nj|  1^:1  äben  sind  durch  casemattirte 
Caponni^re  verlheidigt,  die  entweder  von  der  Hauptuiulasisung  getrennt  sind,  oder 
mit  derselben  in  Verbindung  stehen.  Vor  die  Hauptvertheidigungslinie  wurden  Vor- 
werke gelegt,  um  eine  grossere  Terraiusii  ecke  zu  beherrschen  und  den  Ili  lagerer 
aufzuhalten.  Die  Gräben  dieser  vorgeschohcuea  Werke  werden  von  Caponni^ren, 
Escarpe-  oder  Contreescarpegallerien  als  auch  von  den  kleinen  GrSben  der 
H;!ll|lt^^ ei ke  flankirt.  iiiuter  den  kleineren  Werken  beßiidea  sich  rQckwarU  der 
gru>6eren  und  bombenaicherea  Reduits  bombenfeste  Vertbeidigungskaserneu  voq 
enUprechender  Grdsse.  Der  Gebnueb  fon  Centreninen  tat  in  grosser  Ausdehoasg 
und  mit  Recht  ermdglicbt.  denn  wo  sie  immer  vorbanden  sind,  iwingen  sie  dsa 
Belagerer  sich  den  Werben  nur  sehr  langsam  lu  nibem.  iedea  kleinere  Werk,  nad 
jeder  Tbeil  der  grosseren  Werke  ist  so  angelegt,  dass  es  sieh  selbst  Tertfaeldigaa 
bann,  und  alle  sind  aie  mehr  oder  weniger  derait  lu  einem  Systeme  verbunden,  dass 
sie  sich  gegenseitig  unterstfltieo,  und  seuiit  eine  wcrktbilige  Verlheidigang  suliisea. 
Welches  immer  die  Fehler  deutscher  Festungswerke  sein  m5gen,  so  ist  doch  jedsB- 
falla  das  letitere  Princip  ein  sehr  wichtiges  und  muss  dringend  cDpfoblen  werden. 
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Doreh  Um»  PriMip  soll  eia  «ehrittweiaer  Widenttnd  emiAgliebt  werden. 
DerMlbe  wSelist  In  Terhiltotu  lur  Kraft  ond  xn  den  Hilfrokitlelfi  der  Gftrniaon. 
fipitor  wird  gezeigt  werden»  wie  dieses  Mnuef  werk  in  gewissen  Pillen  niu  der  Feme 
seraHrt  werden  kenn;  wns  ein  Fehler  Ist»  dem  abgeholfen  werden  muas.  Nichtsdesto- 
weniger ist  die  Idee^  weiebe  hesenden  fonCbonnnn  in  Betng  suf  bestionire  Fronten 
Mienipfohleii  wnrde  gotnnd,  wie  folgt»  tiisgedrOekt:  der  Belagerer  nuss  durch 
stets  neue  Hindernisse  aufgehalten  werden;  so  oft  er  mittelst  des 
laagsnnen  Sappirens  und  llinirens  tu  einem  Hindernlss  angelangt 
iat«  mnss  er  sur  Besiegung  des  nftehsten  dasselbe  unternehmen 
n.  fl.  f.  bis  zu  den  Vertheidignngsicaseriieii  im  Innern  des  Piataes* 

Diese  Prineipien  wurden  bei  den  rerschiedenen,  früher  angeführten  Festungen 
verschieden  angewendet,  theils  weil  man  der  Bodenbfschafienheit  und  den  jeweiligen 
UmstSnden  Rechnung  tragen,  theils  weil  man  sie  den  schon  bestehenden  Werkeii 
anpassen  musste  und  endlich  theilweise  auch»  wie  es  scbeiat»  um  den  Ideen  der 
fieuitlhrcr  Genüge  zu  tbun. 

£111  Eingehen  in  die  ÜeUils  der  vorschiedenarligcn  Beiiutziiii[:  und  der  rr  lMHven 
Vortheite  der  von  den  Deutschen  aagewendeteu  Principieu  würde  lu  weit  ftiliren. 
Ein  allgemeiner  Vergleich  zwischen  den  Prineipien,  nach  welchen  diese  Werke 
construirt  worden  sind  und  jenen»  welche  \<>n  dvn  Franzosen  in  den  letzten  Jahren 
angewendet  wurden,  muss  hier  genügen.  L  hi  ijL^eus  ist  dieser  Vergleich  in  der  That 
die  grosse  Fiage  der  Jetztzeit  und  bildet  den  hauptsächlichsten  Gegenstand  der 
Diflcuasion  zwischen  den  Schriftstellern  des  Festlandes. 

Die  Deutschen  haben  Grandsitse  angewendet,  die  vorzugsw«se  tou  den 
Frantoean  aofgeatellt  worden  sind,  die  sich  aber  wesentlich  Ton  jenen  unteracheiden» 
nach  welchen  die  Araniftsiseben  Ingenieure  sich  richteten.  Die  Fnnsoseu  bekennen 
sieh  noch  lun  BastionSnyslem  nnd  behaoplen,  dass  et  miOglicber  sei  als  das 
Polfgonaltystcm»  wihrend  die  Deotschcn  die  letxtere  Tiraee  tur  AnsAihrung  brachten; 
und  indem  de  so  einige  der  Angaben  lloatalenbert*s  befolgten»  haben  sie  in  Europa 
nehr-Beifiill  nid  Nachahmer  geftmden. 

Bei  der  Befestignng  von  Paris  haben  die  Franzosen  nach  Tiden  Discuasionen 
eine  msMmwhingende  bestionSre  Umfassung  gewählt»  welche  sie  mit  bssliouirten 
Forts  mngabcn.  Paris  kann  als  das  Muster  der  modernen  franiösisefaen  Befestigung 
angesehen  werden. 

Grenoble,  Beifort»  Besannen  wurden  mit  yorgeschobenen  Forts  versehen  und 
in  grosse  strategische  Festungen  umgestaltet.  Bei  Lyon  wurde  gleichfells  die  baatio- 
nire  Umfassung  angewendet,  vor  welche  Raveline  gestellt  wurden.  Bei  einigen 
ihrer  vorgeschobenen  Forts  machten  die  Franzosen  von  der  Polygonaltrace  mit 
Caponnieren  und  einein  Rcduit  in  solcher  VV^eise  Anwendung,  dass  die  Deutschen 
KU  dem  Ghiuben  verleitet  wurden»  aU  hüten  sich  die  Franzosen  theilweise  zu  ihren 
Prineipien  bekehrt. 

Die  Verfechter  des  Montalemberf^chen  Syslemes  geben  an»  dass  das  tranzösiscbe 
Bastionärsystem  an  folgenden  Hauptmängeln  leide;  als: 

1.  Der  Maogel  des  Geschützfeuers  aus  Casemalten. 

2.  Raumverlust  im  Innern,  durch  das  allzugrosse  Zurückziehen  der  Courtinen 
hinter  die  Bastions. 
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3.  Eine  unnftthige  VerkOnniig  der  Varthetdigungslinieii. 

4.  Ein,  im  Vergleidi  mit  jenem  tob  den  mehr  gereden  Fronten  der  PolygMurf- 
traee  geetatlelen,  geringerer  Btum  Ar  das  direete  GeacbOtifener. 

5.  Unngel  einer  guten  innere  Vertlieidignng  und  der  Mittel  so  ihrer  AnifUiniBg. 

6.  K9nnen  die  Bmetwehren  der  Fltnfcen  lenMrt  werden,  ehe  mnn  dieaelhen  lo 
der  ietxten  Beiagerttngftperiode  lur  GnhenTertheidignng  Itendtien  kduiCe. 

7.  Der  Mangel  einer  Vertbeidigong  Itlr  gewiaae  Theile  dee  GnbenSi  im  Falle 
eine  Tenaille  darin  rerbanden. 

Die  Franzosen  dagegen  behaupten»  dass  die  Anwendung  dee  Po^genalamriaaei 
veraugaweise  folgende  Hftngel  mit  sich  f&hrf ,  als : 

1 .  Sind  die  Casematten  so  sahlreieh  ond  Icönoen  nicht  gehdr^  gelQftet  werden. 

2.  K»nn  flas  Mrinerwerk  schon  im  Anfinge  einer  Beligemng  seratdri  werdea. 

3.  Ist  der  Bau  sehr  theuer. 

4.  Sind  dieMauerstQcke  sehr  gefährlich  für  den  Yertbeidiger  wäln  eiid  desFeoen. 

H,  Beeinträchtigt  der  Gebrauch  der  Casematten  den  Muth  des  Soldaten. 
Werden  die  Escarpeiiiaiiern  vom  Innern  des  Platzes  nicht  flankirt  und  wird 

die  Grabenrertheidigung  nur  (lurch  Caponni^re  bewirkt  und  mehr  oder  w^iger 
getrennt  vmn  PiaUe  ausgefuhi  t. 

7.  Können  die  Mittelcaponniftre  von  Geschützen  aus  der  Perne  «crsturt  werden; 
und  selbst  von  einer  Seite  blas  beschossen,  ist  es  m5glicb  dass  die  Vertheidiger 
bfloOg  aueh  enTder  andern  Seite  beschfidigt  werden. 

8.  Aneb  sind  die  anderen  Flanken?ertiieidigungen  oft  der  Zeratlftmng  doreb  dii 
Femfener  naageaetit. 

9.  Kftnnen  die  delaehirten  Cnrnet^aeben  Mauern,  we  Ten  ihnen  Oebraueb  gemacht 
wird,  und  andere  Theile  des  Manerwerka  in  Ibniieber  Weiae  leiden. 

10.  Sind  die  lingeren  Linien  des  Pelygenalamriasea  mehr  der  Enilnde  anageaetat 
als  jene  dea  ^ationiren. 

Bei  der  Betrachtung,  in  wie  weit  jedes  dieaer  angeftthrten  Syateme  geeignet 
ist,  kQnfUghin  verwendet  su  werden,  wird  sieb  noeh  die  Gelegenheit  etfeben»  einig» 
dieaer  Fr»a;en  näher  an  beleuchten.  Vorläufig  mag  nur  bemerkt  werden,  dnsa  dia 
hauptsichliclisten  Fragen  zwischen  den  deutaehen  und  frnnslMaeben  Ingenieuren  aidi 
um  die  nachfolgenden  Punkte  drehen,  ala: 

I .  Um  den  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Gebrauch  des  Catsemattfeuen. 

2.  Ilm  die  relativen  Vor-  und  Nachtheile  der  Bastionen  und  (^ponni^e  eewehl 
in  Bexui,'  der  Fl^nkenvprthpidlgiinj»  ah  auch  in  anderer  Hinsicht. 

3.  Oh  ^  <  rli:<ltiiis8mä88ig  die  Polifr^nalfronlen.  oder  die  Fneeti  und  Flaniten  der 
Bastion  mein  «ii  r  Knfilade  ausgenet^t  sind,  und  um  die  Müghchkeit.  diese,  besiehungs- 
weise  auf  Punkten  so  anxule^on.  dass  sie  nicht  enfilirt  werden  können. 

Endlich  kann  hier  noefi  (lie  Bemerkung  anffefuhrt  werden,  dass  beide  Tdeilc 
öber  einen  Punkt  vollkommen  gleieher  Ansieht  sind,  denn  welche  Form  sie  auch 
ihren  Festungen  gegeben  haben,  stets  umgaben  sie  doch  ihre  Hauptwalllinie,  in  allen 
neueren  Fallen,  mit  detachirten  Forts;  ferner  standen  sie  mehr  oder  weniger,  bei 
ihren  grösseren  Festungen  neuerer  Construction,  vom  Gebrauche  der  Aussenwerke 
SU  Gunsten  dieser  Forts  ab.  Auf  diese  W^se  trafen  sie  Vorbereitungen  nicht  nur  zur 
Vertheidigung  einer  ausgedehnten  Fliehe  mit  vermehrter  Artißerie,  sondern  auch,  Mi 
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au  einer  gewissen  Grenze,  gegen  den  Gebrauch  von  wirksameren  und  weiter  hegen- 
den Waffen  des  Angreifers;  wodurel»  sie  dem  Fortschritte  der  neueren  Waffen  und 
dtii  Eiforderaiuen  der  modernen  Kriegführung  surorkainen.  Dies  geschah,  jedoch 
nur  Iftit  n  etner  gewitMii  besebrtiikteii  Grense,  w«U  die  taitber  eingetretene  grosse 
Temlllwmainung  der  gezogenen  Fenerweffen  niebt  geebnt  werdea  berate. 

Gleiebieitig  läsat  eieb  ein  der  Anlage  der  nenereii  Feslttogen  eetnebmea,  diM 
meo  etiti  der  beUrleB  Ferli  Teo  besekrtokter  Auadebanog,  beelrebt  ist  vonegiirebe 
eoagedebnte  •tret^giMhe  FesilieneB  tn  befbitigeo.  Werden  diese  in  geeignetsr  Weise 
ermirt.  bemont  nnd  epprerisieiiirl^  so  mOssen  sie  vnslreitig  grosse  Vertheile  vor  den 
elteii  besitien.  8le  werden  mebr  oder  weni^  rar  AuAiebne  einer  gesehlef  enen 
Aiinee  geeignet  sein.  Dieselbe  wird  in  der  Mhe  dieser  Festungen  oder  innerhalb 
ihrer  Werke  ZolMbl  indcn»  kma  Zeit  gevinnen  so  ihrer  Yerstftrknng  nnd  lor 
Henniiehoag  TonHilfsnitlelo»  vm  dieOiTensive  im  geeigneten  Homente  wieder  ergrei- 
fen so  kftnnen.  Darob  diese  Forts  wird  der  Belagerer  geswvDgen,  seine  Arbeiten  in 
grftsseror  Intfenmog  tmi  den  Hauptwerken  im  Beginne  aussufflhren ,  wodurch  die 
Bolsgerungsoperationen  vorsttgert  werden.  Dedareb^  dsss  er  seine  KrÜle  über  eine 
grosse  Flfiehe  zerstfeoen  muss,  wird  er  sur  Verwendonggrüeserer  gezwungen,  oder 
er  kenn  selbst  auf  einem  l»estimmten  Pookte  too  einer  Obersebl  sngcgriiTen  werden. 

(ScMms  folgt) 
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JMkxaig  der  OMdiAtie  auf  Befestigangswariom. 

(Hack  eüiea  Sehrclbei  ais  fiBgUai.) 

Aueh  in  England  ist  man  Ober  die  Frage,  wie  die  Kanenen  auf  BefiMligunga- 
werken  am  besten  >q  decken  aeien,  nnd  eb  bei  KtlstenferU  sur  Abwebr  gegen'Paaier» 
aebifPe  und  Panierbetterien  Biaenplatten  in  Anwendung  kemmem  seilen,  neeb  keinea- 
wega  im  Reinen;  deaaen  ist  man  aber  gewiaa,  daaa  Geacbfitie  in  den  Hanptpeaitinne« 
niebt  mehr  aof  oflSmen  Wall-Unien  eiponirt  werden  dfirfen.  Daa  Vertrane*  in  <Ka 
Deckung  Ton  Mauci  work  durch  Erdmasken  imd  der  Stirnaeite  Ten  WallgeschDtx- 
CHscmatten  durch  Erdmerloiis  scheint  noch  immer  zu  bestehen;  nur  hält  man  die 
Regelung  des  AuCxrigos  der  Werke  und  der  Glacia  cur  Erzielung.  einer  Deckung  der 
Escarpe  fOr  unerlässliche  Arbeiten,  denen  nach  und  nach  jeder  Platz  unterzogen 
werden  mass.  Daruhcr  ist  man  jedoch  einig,  dass  die  Wirkung  der  KQstenwerke  aber- 
mals eine  Veränderung  erleiden  wird,  welche  im  Ganzen  auf  ein  glattes  VoHkugel- 
geschütz  \  i)ti  IßO  bis  160,  und  ;nif  ein  f^L  ZD^i  iics  Hinteriaduiigsgeschütz  von  MO  pfQndi- 
gern  Kaliber  gerichtet  zu  sein  seliemt;  beide  sollen  uhrigeus  zum  Gei)rdtiche  ver- 
stärkter Ladungen  dienen.  Dem  sogenannten  „Kretteiiu ut**  der  Franzosen,  welche 
ihre  bestehenden  glatten  liohrgeschQtze  durch  Antreiben  von  Reifen  am  Stossbodeii 
und  im  Mittelfelde  ftlr  grös.scre  Ladungen  verstailien,  wird  sehr  viel  Aufmerksamkeit 
gewidinel,  um  das  alte  Ai  tiilei it  niateriale  nicht  sammt  und  sonders  Ober  Bord  werfen 
zu  müssen.  Sehr  viele  Beachtung  schenkt  mau  in  England  den  Befestigungsarbeiten 
in  Antwerpen,  deaaen  Werke  gani  der  Feriede  der  gezogenen  Geschütze  angcbörcD 
aalten.  Die  belgischen  Genieafliciere  nehmen  bekannterraaaaen  eine  ehrenroHe  Stnfe 
unter  den  earopl»chen  Millliringenieoren  ein.  Ebenae  iat  man  damuf  gespannt, 
welchen  Weg  Oaterrelch»  namentlich  an  aeinen  KSatenplitfen  gehen  wird,  wo  der 
felaige  Boden  and  die  mmat  erhShIe  Lage  an  einem  eigenthGmliehen  Befestigungs- 
Syateme  an  berechtigen  acheinen. 
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Einlieit  des  Kalibers  im  deutschen  Bundesheer. 

Der  Redaeteur  des  Bondesmilittr^WoclieBblatte«,  W.  Strenbdl»  hat  aus  den  dort 
geaaiMiielteii  Daten  in  dem  neuesten  ll«Ae  der  deutseben  Vierteyahrssehrift  einen 
ausfthrlidien  Anfsnti  t&r  das  gr(f»ere  Publiewn  Uber  obigen  Gegeosland  lusammen- 
gestellt,  den  wir  seines  belehrenden  Inhaltes  halber  unseren  Lesern  im  gedrtnglen 
Ansauge  vorfthren* 

Wir  betraditen  tunidist  die  Kalibereioheit  der  Hnndf  euer  «raffen.  Noch  Ter 
wenig  Jahren  gab  es  im  deutschen  Buodedieer  an  Iiifanteriegewehren  und  Jäger- 
bflebsep  Aber  SO  verschiedene  Kaliber.  Gegenwärtig  ist  diese  Zahl  beinahe  auf  eia 
Drittel  sasammengeftchmoisen  nnd  man  kaan  jetit  die  Handfeuerwaffen  der  Bundes- 
amee  in  folgende  drei  Gruben  eintbeilen: 

I.  Gruppe  (sQddeutscIics  oder  österreichisches  Kaliber)  uiiifasst 

die  drei  teterreiehisehen  Corps  I,     JU  mit  200.500  Mann, 

VII.  Anneeeorps  (Bayern)  mit  17.100  . 

VID.        n        (Wflrttemberg,  Baden, 

Hessen-Darmstadt  mit    S4.500  „ 
}X.  „        I.  Division  (Saths«>n)  mit  .   24.000  „ 

Reserve>in  fanteriedtviaion  (Frankfurt)  mit .     1.100  » 

867.200  Mann.'" 

Z,  Gruppe  (^Qndnadelgewehr)  unifasst 

die  drei  preussischeii  Corps  IV,  V,  VI  mit  .  193.200  Mann, 
einige  geringere  Contingente  vom  X.,  wie 

Oldenburg,  Mecklenburg  mit   ....    12.0ÜÜ  „ 
Von  der  Reset  ve-Iufanteriedivisioa  etwa  .  .     6.000  . 

211.200  Mann. 

3.  Gruppe  (verschiedene  Kaliber)  nmfaut 

IX.  Anneeeorps»  0.  Dirision  (Kurlmssent 

Nassau,  Luxemburg  und  Limburg)  mit .  20.000  Hann« 

X.  Armeecorps  (HannoTer,  Bruonaehweig, 

Holstein  u.  s.  w.)  mit   19.000  „ 

'Reit  der  Reserre^IuAiuteriedivision  mit  .  .  12.000  „ 

71.600  Hann. 

Zu  bemerken  ist,  dass  die  in  der  IJi.  Gruppe  genannte  II. Division  des  IX.  Armee- 
corps voraussichtlich  dem  Beispiele  Sachsens  folgen  dflrftc,  wodurch  Bas  suddeutsche 
Kaliber  in  sechs  vollständigen  Armeecorps  mit  eiacui  Bi  slanJe  von  380.000,  d.  h. 
*/t  des  Gänsen  eingeführt  wäre«  denn  Kurhessen  will  sich  schon  seit  längerer  Zeit 
dem  Mireicbtseben  Kaliber  anscbliessen,  Nassau  bat  mit  demselben  schon  vieiracbe 
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Versuche  aufgestellt  unfl  riUxemburfT  %viii)scht  ein  kloiin  res  und  daliei  deutocheinbeil- 
ilehes  Kiiliher  eiiizulühren.  Auch  von  Hannover  steht  zu  eiwaiten,  dass  es  den  sfld- 
dcutscheii  Kaliber  eher  als  das  Zündiiadelgevvehr  wählen  werde,  sobald  es  hicU  m 
einer  Änderuug  seines  seitherigen  Kalibers  entschliesst;  die  gesammte  Resenrediri* 
siou.  selbst  wenn  sie  iteh  einmOthig  fDr  dn«  Zflndntdelgewehr  entscheiden  wflrde. 
wn»  bei  Fhinkfiirt  nicht  der  Fall  ist.  sihtt  blos  18.000  tUnn,  se  dass  man  sehen  jetit 
sagen  kann,  dass  das  saddetrtsebe  Kieiiigewehrktliber  schon  jetst  die  BedcoUing 
eines  de vtsehen  gewonnen  hat»  eine  Bedevtnng.  welche  dadurch  erhAht  wird, 
ihss  die  betreSehden  StastOn  einen  snsaimnenlilngenden  grosseren  Lindercenpl« 
darstellra  vnd  dass  ne  insbesondere  eine  Aniabl  tob  Kriegsschanpiltaen  nnbaaen.' 
denen  in  Hinbllek  auf  Frankreich  erftbrungagemflss  «nbetriehtficbesGewicht  sohenunt, 
wihrend  die  Übrigen  deutschen  Kleingelnrehrkaliber  geographisch  bei  WeHem  ni^l 
so  ghicUich  vertbeilt  sind,  nicht  einmal  dasZQndiiadelgewehr,  das  5tcli  in  derHaapt- 
Sache  auf  Preosseo  Iieschr9nkt,  welchem  Staate  namentlich  gegen  Westen,  ohne  den 
Beitritt  ?on  Hannover.  Kurhessen  und  Nassau  jede  territoriale  Abruiidung  gebricht. 

Zu  diesen  Vortheiien  der  geographischen  Verbreitung  des  äüddeutschen  Kalibers 
gesellt  sich  der  weitere  Vorzug',  dass  auch  die  wissensehaitliche  Erkenntniss  sich 
fOr  flasspihe  ausspricht.  Der  österreichische  Kaliher  ist  nämlich  unter  alle»  Kalibern 
der  kleinste  in  Deut.schland  und  nach  dem  noch  geringeren  sehweizerisihen 
Kaliber  der  zweitkleinste  in  Europa,  denn,  wihrend  die  älteren  ileotsi  luj^u  gczogeiieii 
Gewehre  Bobrungen  von  0  S8  bis  0*69  rheinl.  Zoll  besassen,  wahrend  das  Zünd- 
nadelgewehr  auf  0  59  Zoll  gebohrt  ist,  misst  der  Österreichische  Kaliber  nur 
0  53  rheint.  Zoll.  Ein  kleiner  Kaliber  gestattet  aber  innerhalb  gewisser  Grenzen  die- 
selbe 'iretrüiclieiheit  wie  die  grösseren,  ist  an  sich  und  mit  der  xugchurigen  Muiiitiun 
leichter,  so  dass  der  Mann  eine  grdssere  Patrouensahl  mit  sich  fübreu  kann.  Gerade 
diese  Vorsfige  bestimmten  die  Obrigen  Staaten ,  in  welchen  die  Eile,  mit  der  man 
ebne  genQgende  Erfahrungen  vom  glatten  nm  gesogenen  Gewebre  (Ibergegaageo 
war,  femer  die  Skonomische  Bfleksichl.  wemaeh  mm  lltere  glaltgebehrte  Bohre  in 
gezogene  umwandelte  und  auch  bei  den  neneo  smiehst  auf  Bnndkugeln  Bedncht 
nahm,  eine  ungemeine  Verschiedenheit  in  den  Kalibern  verursacht  hatte,  sich  in  der 
Annahme  dea  öeterreichiscben  Kalibera  in  Toreinigen. ' 

Die  tetorreidiisehe  Armee  hatte  gegenOber  den  lahlrdchen  Nenerungsprojeelen 
in  Besug  auf  Heerosbewalliiung  ein  durebaua  lobensweKhes  Verlahren  eingehalten. 
Denn  Prejecte  haben  in  der  Bogel  alle  etwas  Ar  sieh,  allein  ihre .  BehatteneeiteB  , 
werden  selten  gleich  zu  Anfang  genOgend  erkannt.  Bs  ist  das  eine  Richtung  des 
hastigen  Zeitgeistes,  der  dem  Oberhand  nehmenden  Sinn  Ar  das  Oberittefaliche  ent- 
spricht. Das  beste  Mittel  dagegen  ist  ein  gewisses  eonservatires  Element  audi  auf 
wissenschaftlichem  GelHete  und  ein  motirirtes  Misstrauen  in  die  Vorzüge  dessen,  was 
an  Stelle  des  itteren  geboten  wird.  Die  österreichische  Armee  hat  sich  in  dieser 
Hinsicht  keinerlei  Oberstörzungen  zu  Schulden  kommen  lassen,  hat  sieh  aber  gleicli- 
uohl  alle  wi  rk  Ii  eben  Verbesserungen  der  Neuzeit  zu  Nutxe  pcmacht.  Von  den 
meisten  übrigen  Armeen  lässt  sich  dies  tiicht  sagen;  sie  nehttien  häiili:,'  die  duri:!  - 
botenen  ISeucrungen  scljon  als  Portschritte  und  gelangen  so  in  einen  Kreisel  von 
kurzlebigen  Modificali^tien ,   <lrr  dem  Ganzen  nutunlt  r  geradezu  naehtheilig  ist. 
Anders  in  Österreich.  Dort  hatte  numlieh,  als  mau  andei-war(s  schon  voliaut  mit  der 
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Einführung  gezogener  Handfeuerwaffen  auch  für  die  Linieninfanterie  vorging .  eine 
Zeit  lang  vorsichtig  ferne  gehalten;  man  wartete  die  Klarung  der  Verhältnisse  ab 
und  eotaehieil  sich,  solmld  dieie  einigernaneD  eingetreten  wer»  mit  eller  Energie  fllr 
dee,  was  der  Gang  der  TielAelie»»  tarn  TÜeil  eich  -  wtderapreehenden  Blemente  «u 
empfehleii  i^eit  So  gelangte  öelerrdek  lebeetter  in  den  Besitt  einer  guten  Inftin* 
teriewalfo  eis  jene  Sfenten»  die  sieh  vom  ersten  Augen1»licke  an  auf  das  Brnstliafltestv 
Ar  den  tedüiiaeh-factiaelien  Uinseliwiug  Interessirt  und  seinetwegen  namhafte 
Opfer  an  Geld  ned  Mühe  gebraeht  hatten. 

Vau  den  Gewebren  aUddcntsehen  Kalibers  sind  die  dsterreiebiaeben  ftr  Compressir- 
fie  Hbrigm  für  BipansiTgesehosse  eingeiiebtets-jene  haben  sogleich  einen  elwia 
geringeren  Drall  als  diese.  Von  den  Geschossen  gehen  bei  allen  etwa  19  au^s  Pfund, 
«Ke  Gewehre  wiegen  gegen  9  Pfund,  also  ein  Yelles  Pfund  weniger  als  das  ZOndnadel- 
gewehr.  In  der  Hauptsache,  nämlich  der  Bohrangsweite  sind  sie  sfimmtlich  rollstfindig 
gleich,  so  dass  z.  B.  ein  hadisches  oder  würtfcmbergisches  Bataillon  seine  Munition 
auf  der  Stelle  mit  einem  etwa  daneben  stehenden  bayerischen,  hessischen  oder  öster* 
reichischen  Bataillon  vertauschen  k»nn, —  ein  Munitionstansi'h  der,  wie  Versuche 
bewiesen  haben,  die  Feuerwirkung  nicht  im  gei ing'^tpn  bpeinträcIitiL^t,  wenn  selbst- 
verstindlich  nur  auf  den  W^ffenpfFect  gesehen  wird,  in  Bezug  <]'  v  l  refffahii^keit  und 
Percassionskraft  der  Geschi  ssc  duriten  die  Gewehre  süddeutschen  Kdliin  i  s  kaum  den 
besten  Oberhaupt  bekunntf n  Gewehren  nachstehen.  Die  Gewehre  dtü  VII.  und  VIII. 
Armeecorps  geben  in  der  Hand  guter  Schützen  seihst  auf  1000  bis  1200  Sehritt  vor- 
EiiglicheTreffresiiltate;  iluePercussionskraft  ist  selbst  auf  so  grosseEntfei-nnngen  noch 
bedeutend  genug,  Menschen  und  Pleidc  ausser  Gefecht  zu  setzen.  Die  speciell  öster- 
reichischen Gewehre  liefern  auf  nahen  und  mittleren  Distanzen  dieselben  gflnstigen 
Ergebnisse;  nur  auf  den  grösseren  Weiten  stehen  sie  wegen  ihres  geringeren  DralU 
gegen  die  genannten  Gewehre  merkbar  lurüek.  Bs  seheInt  nIniHeh  der  weblg6> 
reebtferUgte  Grandsati 'der  Osterreieber  m  seiii.  Dir  die  Hasse  der  inibnterle 
690  Schritt  als  das  Maiinum  der  Kletngewebrsebnsaweilen  anausehen  und  dvreh 
Gewebrcenslroetion  der  so  gefkbriieben  MunitionsTersehwendnng  auf  grSssere  Ent- 
fernungen Indireet  entgegen  zu  wirken.  Vergleieben  wir  mit  dem  sttddeotaebeo  den 
noeb  kleineren  Sehweiser  Kaliber»  der  mit  seinen  0*4  rheinl.  Zell  Bohmng^se  liemlieb 
der  erbiiibte  IKnimalkaliber  bleiben  dürfte,  so  wird  letstares  in  der  Leistungsfibigkeil 
Ten  den  Gewehren  des  TD.  nnd  VIII.  Armeeeorps  auf  nahen  nnd  mittleran  Sebass*  * 
weiten  Tollkommen  erreicht;  nur  auf  den  weitesten  Distanzen  zeigt  sidi  ein  kleiner 
Untersehied  zu  Gunsten  des  Schweizer  Gewehres.  Dieser  fiir  die  Praxis  ganz  unmess- 
bare  Vorthell  wird  nhrr  mit  einer  Verstärkung  der  Ladung,  Vermehrung  dis  DraliS» 
des  Rückstosses,  Verminderung  der  Haltbarkeit  und  Erhöhung  der  Herstellungskosten 
erkauft,  wie  denn  die  Preisdifferenz  zwischen  basreriseben  und  sdiw^erisehen  Geirebren 
XU  Gunsten  der  erstercn  ziemlich  gross  ist. 

Das  prenssischp  Zfindnndrlfxcwplir  wird  trutz  sriiwr  Vorzüge  (bequeme  Ladtings- 
weise,  Srhnellfeiier)  doch  nicniiiis  eine  ei|E?entlich  deutsche  Waffe  werden.  Da.s 
Gewehr  sellist  und  seine  Munition  ist  ziemlich  schwer;  beides  ist  zugleich  d  tTiciler 
und  künstlicher  als  die  Natur  des  Krieges  wQnschenswerth  macht;  seine  Lcistunj^en 
sind  zum  Theil  geringer  als  die  der  sQddeutschen  Gewehre.  Bequemere-^  f.  iden  und 
Schnellfeuer  stehen  bei  einem  Militäi^ewehr  nicht  in  erster  Linie.  sob»id  mit  diesen 
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VonOgei  die  dringwide  VenueliDiig  ior  ll«nitiongf«ffwlil6a4wniig  ond  die  Wahr- 
tciieinliehlieit  eines  VerachieMent  vor  dem  Feind  gestn  eorretiwndiren.  Aoeli  lieweitt 
dietekr  geringe  Verbreitung  ausserhalb  Preussens,  das«  die  Bedeoicen  dagegen  all- 
seitig gewürdigt  worden  sind.  Das  Zündiiadelgewekr  haUehe  die  süddeutsche  Kaliber- 
einiguog  zu  Stande  kam.  6  bis  8  Jahre  Zeit  ttir  ueeingosehriiiktea  Propaganda  in  den 
meisten  deutschen  Coutingenten  gehabt ;  wenn  dieie  Mir  gaas  imerMliehe  Besaltate 
lieferte,  so  liegt  das  wohl  am  Gcwehrmodell  allein. 

Etwa  kOtiftig  noch  plafzgreifende  Vervollkommnungen  im  System  der  Handfeuer- 
waffen werden  sidi  weniger  auf  die  Kmliber  als  auf  die  Gesehossfor  m  beziehen» 
wiewohl  auch  hicvon  das  Bessere,  wenn  nicht  das  Beste,  .sclioii  jetzt  definitiv  festge- 
stellt lü  sein  scheint.  Auf  keinen  Fall  stehen  uns  solche  Tniwälzungen  in  Aussicht,  wie 
wir  sie  seit  10  bis  16  J^ilu  «  ii  Jurcligeinachi  haben.  Durclt  GeschoflsmodificatiuneQ 
wird  aber  ein  sonst  zweckmässig  gewählter  Kaliber  wie  der  süddeutsche  gar  tiicht 
berührt  und  wir  holTen  demuach,  dass  zunächst  die  restirenden  60.000  Mann  des 
IX.  und  X.  Armeecorps  sich  für  den  süddeutschen  Kaliber  der  Handfeuerwaffen  eot- 
seheiden  ttnd  daon  nur  aoeh  swei  Koliber— der  dontselio  md  der  preoseieeho— 
in  dar  BnodeMunuie  bestehen  werdoo. 

■  Andera  wie  mit  den  Handfeaerwaflen  iat  ea  ivr  Zeit  nit  der  Feldartilleria 
des  dentaefcea  BaDdesbaares  bastolll.  Hier  ist  das  Bestreben  naeb  ainlieHlieliam  Kaliber 
erst  neoerdiags  bei  Aasehaflung  getogeaer  Gesebaiae  tn  Tage  getreten,  das  ftiteie 
ArUUefiematerial  seigt  lie|nabe  eben  so  riele  Versebiedeabeiten  als  ee  Contiiigealo 
gtbtf  die  aar  Stellinig  von  Feldartillerien  TerpAiebtet  sind.  D  iese  Versehiedenbeil 
ist  aber —  und  whr  erkMren  dies  ausdrOeklieb g«igenllber  dem  Linn  der  Zeitnngen— 
far  die  Artilleriebewaffnung  weit  weniger  naebtbeiiig  und  Tor- 
h&ngnissToll  als  für  die  Infanteriebewaffnung.  In  Folge  des  mehr  ent- 
wickelten Infantcriefcuers,  des  vermehrten  PlSnkelns  in  gemisebtem  Terrain,  der 
stnadeolsngen  hartnickigeo  Localgefechte  kann  die  Infanterie  ganz  wohl  in  die  Lage 
kommen,  sich  wechselseitig  mit  Munition  aushelfen  zu  müssen.  Dies  wird  hei  der 
Artillerie  weit  seltener,  worin  je  überhaupt  der  Fall  sein.  Ihre  Wichtigkeit  als  Waffe 
hat  zwar  ebenfalls  sebf  zuf^enümmen;  dorli  wird  sie  seltener  als  frflhpr  gleich  zu 
Anfang'  Jrr  Aotionen  in  (le;i  \ Hi'dergi'Dinl  ^^L^sehnhen  werden  können.  Sie  mtiss  mehr 
temporisireii,  ihre  Kraft  lür  die  ( iitst  heidendsleji  Momente  aufsparend.  Ihr  wurde 
gewisseriuassen  die  Zeit  für  ihr  taktisches  Wiiken  knapper  s^iipemessen,  theilweise 
schon  aus  dem  Grunde,  weil  sie  auch  auf  ziemlich  üliei  siditlielien  SchiiJolitfeldem 
jeUt  nicht  so  viel  günstige  Punkte  zum  Auffahren  finden  wini  ;i!s  ehemals,  theilweise 
weil  sie  durcli  liie  Vervollkommnung  des  Intanteriefcuci^  tu  iiirer  ihäligkeit  beschränkt 
ist.  Das  ilir  als  ÄquiTslent  geboteoo  Schiessen  mit  gezogenen  Geschützen  auf  grössere 
Entfernungen  wiegt  dleae  Binbnsse  behienfalls  anf,  da  selbiges  eine  so  erstaunliche 
Bekanntsebaft  mit  der  Grösse  der  jedesmaligen  Sehassweiten  roranasetst,  wie  man  sis 
im  Feld  gewttbnlieb  niebt  beben  wird.  Nimmt  man  daber  aueb  an,  dass  die  gegen- 
wirltg  auf  einen  so  beben  Standponbt  gebrsebte  Artillerie  in  den  meisten  der  gritaserss 
md  besser  geleiteten  Gefeebte  sebliesslieb  d«ft  Ansscblag  geben  wird»  so  Usstdeh 
bieraos  immer  neeb  niebt  auf  einen  naebbaltigeren  NanItieaaTefbraBeb  sebliessea.  Die 
meiste  Hanitien  wird  erfohrongsmissig  gerade  wihrend  der  Einleitung  und  wihread 
des  Hinbaiteni  der  Gelbebte»  isider  nie  ebne  massenbafte  Yenebleudemng  Teraebssia« 
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geriliieo  die  kimpfenden  Thtila  oftber  an  einander,  so  steigern  sich  auch  die  beider- 
seitigen Verluste  und  zuteilt  ist  der  eigentliche  Entscheidungskampf,  auf  den  aieh 
eben  die  Artillerie  jetst  nelir  aagewieseD  sieht,  fast  ohne  Attsoabme  Yen  rergteielUiiigi- 
weise  kurzer  Dauer. 

Diese  Ansicht  wird  durch  die  Erfahrung  der  früheren  grossen  Kriege  bestätigt. 
In  den FeldzOgen  1813  und  1814 hatte  z.B.  die  preussische  Artillerie  355  Geschütze  im 
Feuer  gehabt.  Diese  Geschütze  thaten  zusamfKen  in  den  11  Schlachten  von  Liitzeti, 
Bauzen,  Grossbeeren,  an  der  Katzhach, ÖrL-sden,  Kuhii,  I)enn«wiz,  Wartenhnrf^,  Leip- 
zig, Liloü  und  Paris  77.881  Schu';?;  jedes  Geschütz  verfeuerte  sonach  durchschnitt- 
lich 200,  während  die  volle  Ausrüstung  eines  deutschen  Feldgeschützes  nach  den 
Buudesvorschrifteii  400  bis  HOO  Schuss  beträgt.  Bei  Lützen  stand  die  preussische 
6pfDndige  Fussbatterie  No.  U  ununterbrochen  von  Mittags  12  bis  Abends  nach  6  Uhr 
im  Feuer;  sie  verbntuchte  im  Ganzen  131  Schuss  und  Wurf  per  Geschütz,  es  hatte 
jedes GeschQt z  aLsu  von  der  13t>  Schuss  betragenden  Protz-  und  ersten  Wagenmunition 
noch  5  Stock  flbrig.  Bei  Leipzig  schössen  preussischer  Seits  240  Gesehütse  14.iM» 
bei  Latsen  128  GescbOtie  8654  Sekusa;  es  entlelee  demiiaeh  dert  59,  hier  68  Seknss 
aef  ^  engagirtea  GesehBti*  lai  Pddzuge  1819  Mieiügte  stell  Ae  erste  wtrttem* 
kergische  reitende  Batterie  ao  etwa  10  ScUaekten  und  Gefeehlen,  wi^i  aie  sanma* 
riteb  202  Scknas  per  Gesehdts  TerereDdete;  teno  1814  traten  ?ier  wflrtteoibergisehe 
Batterien  (womnter  2  reitende)  in  14  Sekiaekten  und  Oefeeklen  auf  ond  verftraitek« 
lea  im  Gänsen  6894»  d.  b.  246  Schuss  per  Geaebflti»  wokai  selket  daa  Haiimnaa  eines 
raitenden  Gesckfltxes  mit  444  Sebnss  nnd  Wurf  immer  noeh  hinler  der  DeCattens- 
aiffer  too  600  surllekblieb.  Bei  Mentereau,  wo  die  wUrtfemkergiaeben  Batterien  am 
keilignten  in*a  Gefeekt  gerietken ,  consumirte  ein  reitendes  Gesehitta  kQekstena  76, 
aia  FussgeschQtz  81  Sehuas  nnd  Wurf. 

Derlei  Wahrnehmungen  müssen  zu  der  Überzeugung  führen,  dass  vollkommene 
Gleichförmigkeit  in  der  Heeresbewaffnung  mehr  zu  den  wQnschenswerthen  als  zu 
den  unbedingt  nothwendigen  und  entscheidenden  Dingen  gehOrt.  In  den  deutschen 
Artillerien  Itlhrt  ein  glattes,  leichtes  Feldgeschütz  150  bis  200,  ein  schweres  100  bis 
140  Schuss,  eine  Feldhaubifze  80  bis  100  Schuss  und  Wurf  in  Protrc  nnd  erster 
Wagenreihe  bei  sich.  Als  Gesammtfeldausröstung  sind  für  jede  öpffinrli«,'*»  Knnone 
520,  für  die  12pfündige  450  Schuss  und  iür  jede  Hnubitze  3?>0  Schuss  und  Wurf 
ausgeworfen.  Hiernach  lässt  sich  ermessen,  dass  selbst  die  schwache  Artillerie 
kleiitei  deutscher  Cnntingeitte  im  Felde  mit  ganz  bedeutender  Selbstständigkeit  auf- 
zutrettMi  vermag  und  dass  es  der  ungewöhnlichsten  Zufälle  bedürfen  wird,  wenn  sie 
in  die  Lage  gerathen  soll,  einige  Schuss  von  fremder  Munition  zu  verwenden.  Übri- 
gens hat  die  Mogiiehkeit  des  Hunitionstausches  bei  der  Feldurtillerie  eine  gewisse 
Greese,  so  lange  man  aus  wissenschaftlichen  Gründen  verschiedene  Kaliber,  wie 
6-  and  12-P6inder  beibehslten  moss.  Es  dftrfte  somit  genügen,  wenn  die  Forderung 
der  Bundeekriegsrerfassung,  wooncb  wenigatens  kt  jedem  Armeteorps  die  Hnni« 
tM»n  weekseiweise  au  benOtsen  sein  soll,  eingehalten  wird. 

Diese  Forderung  wird  in  der  Tkat  aneb  erAIII,  da  die  Feldgeaekfttae  des  Bon- 
desheeres  in  Folge  der  allaeitig  siemiiek  kedentenden  TolemMen  in  BetrelT  der 
Spieiriume  trots  ikrer  nnglewben  Bobrung  xnm  grOsslen  Tbeil  ikre  Munition  wirk- 
lieb nustaoaeben  kennen.  Waa  die  Opfondlge  Munltioo  betrÜR,  so  gibt  es  im 
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Huiideüheere  neun  Arten  von  ti-Pfünderu,  die  kleinste  (3*55  rheinl.  Zoll)  kommt  aut 
Braunschweig,  die  grosste  (3-66  Zoü)  »iif  Km  he.ssen  und  Nassnu  —  sämmtliche 
Uu Ii ruugen  liegen  hiemit  um  U  li  Zoll  ^ni-^iMüandri-.  Dieseu  iieuu  Mumlungsweiteu 
entsprechen  acht  ungleiche  Vollkugeln,  il»'i  .  n  kleinste  (3  45  Zoll)  Ast<»rr»>ich ,  und 
deren  grösste  (3*58  Zoll)  wieder  Kui  li<  s  i  ti  und  Na&äun  bcsil/.l.  W Hd  nun  ein 
Minimalspielraum  von  0-1^6  Zoll,  wie  er  iin  Noth fälle  und  bei  zeitweilig  nassem  Aus- 
wischen der  Rohre  nucU  recht  wühl  üliitthiiil  ist,  angenoinnien.  !«o  sind  mit  alleiniger 
Aomahme  von  Kurhesseu,  Nassau  und  Holstein,  mit  zusammen  26  6-Pfuudern,  d.  h. 
Vai  dM  Gänsen,  alle  tndereit  deutschen  Contiugente  im  Stande,  ikre  6pnhidige 
Hunitien  gegenseitig  tussutauMbeii.  Die  Zahl  der  Teraehiedenea  Belmingsdureli' 
meaaer  belrJ^^  beim  IS-PfOnder  S,  wornnter  HanBefer  und  Brauiksdiweig  den 
kteinateik'(4'45  Zoll)»  Kurlieaiieii  den  grAsatea  (4*60  Zoll)  hat.  waa  eine  Differew 
von  0-15  Zell  ergibt.  Daiu  gehören  aecha  Arten  Ton  YonkngelOt  derm  Ourdineaaer 
anriaeboB  4*32  (Braunarbweq;)  und  4-49  Zell  (Knrbeaaen)  TarUrea.  Unter  Fealhal- 
l^g  jenea  Vimaalapielraiimea  von  0*0S  Zoll  aiod  aomit  aueh  beim  12-Pfilader  die 
C^nüngente  von  HannoTer.  Braitnacbweig,  Xiirbeaaen,  mit  aaaanunan  20  12-PftlnderQ, 
d.  b.  Vu  der  Geaammtquole  die  einaigen,  welcbe  ibre  Munition  nidit  mit  den  übrigen 
vertauschen  können.  Am  grftasten  ist  die  Uogleichbeit  der  deutseben  Gesebfll^n- 
liber  bei  den  Haubitz  en;  da  letztere  jedoch  langsamer  als  Kanonen  feuern  und  da 
gleichzeitig  ihr  Gebrauch  im  Gefechte  kein  so  allgemeiner  ist,  ao  lässt  sich  nicht 
behaupten,  dass  es  ihnen  zeitweilig  eher  an  Munition  gebrechen  werde.  Die  Feld- 
haobitzen  des  ßundesheeres  sind  fast  durchweg  7-Ffmnder  (Steingewicht);  nur 
Sachsfri  hat  7'/ipfündige  (Stein-),  Braunschwei?  12pftindige  (Eiseugewicht).  Die 
kleinste  (hannover'sche  auf  24  Pfund  Eisen  gebohrte)  hat  5-55  Zoll,  die  grosste 
(Nassau)  o-8(),  mit  einer  Ditlereuz  von  0"2o  Zoll.  An  GranattMi  ^eiiui  i  ii  liit  zu  zehn 
Gattungen  von  ]j  i'Z  (Üldeuburg),  5-80  Zoll  (Nassau).  Von  don  eiULmtjicheu  Feid- 
haubiUen  der  liiirnii'sui  fnee  eignet  sich  somit  die  iiberwit>;t'ii(K'  Ali  luzahl  zum  Muni- 
tionsaustausch.  Nur  llamtover,  Sachsen,  li.uK'ii,  Nassau,  üldeuburg  und  Üraunsehw eig 
mit /ui>ammen  41  Haubitzen  (</,  des  GanzeuJ  kuuuen  nicht  an  diesem  Austausche 
Theil  nehmen. 

Genau  «rwogeu  sind  also  die  mit  der  Kaliberreraebiedeuheit  der  deutscheu 
ArtiUeri«!  veriuriSpften  hMüTenienaen  keineawei^  an  bedeutend  md  viel  veniger 
atflrend  wie  diejenigen  aoannebmen  pflegen,  denen  eine  nihere  Kenotniaa  derVerbllt- 
niäae  fehlt  und  die.ibr  Urtheil  bloa  aitf  daa  allgemein  bekannt^  fireilieb  nicht  wegzu- 
leugnende Paetum  gründen,  daaa  faat  jede  deutaebe  Artillerie  ihren  eigenen  Kaliber- 
maaaalab  bat  In  der  Praxia  dea  Feldea  bQnnen  keinerlei  acbwer  wie- 
gende Naebtheiie  darana  entateben,  deadmib,  weil  Tor  dem  Feiade  die 
Cbnneen  dea  Mnnitionaauatauacbea  aieb  dadurch  aebr  Tennindern»  daa^  wibrend 
obigen  Vergleichen  eine  abaolute  Gegenaeitigkeit  xu  Grunde  lag»  im  Ematfalle  lumeiat 
nur  der  eine  Theü  durch  Munltionamangel  sum  Beaieben  fremder  Munition  genfttbigt 
aein  wird  und  weil  femer  nur  kleine  Contingente  es  sind,  deren  Munition  von  den 
anderen  nicht  au  brauchen  tat,  wogegen  eratere  in  der  Hegel  die  Munition  dea  Obrigen 
benfltaen  kennen. 

Übrigens  ist  diese  Verschiedenheit  nicht  etwa  ein  blosses  Product  von  Nachläs- 
aigkeitund  alUnodiaeber  Pflege  dea  einmal  Hergebrachten.  Sie  fusat  einfach 
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auf  der  Ungleichheit  voa  Mass  und  Gewicht  im  G  es  ammtvaterland. 
Es  war  den  verschiedenen  Artilierien  auch  beim  bebten  Willen  nicht  möglich,  sich 
vor  den  einmal  giltigen  landesüblichen  Massen  zu  emancipiren.  Hätte  es  schon  vor 
50  Jahren  ein  dentsehes  Pfund  wie  das  jelsige  Zollpfund  gegeben ,  so  wflrden  jelst 
ohne  Zweifel  alle  deutoeben  GesdiOtzkugelii  dessellten  Kalibers  aueh  genau  denselben 
Durchmesser  hallea.  Wenn  also  ia  dieser  Beiiebaag  Beschttldigongen  austuspreehen 
sein  sollteu»  so  lidnnten  sie  viel  weniger  gegen  die  früheren  und  derinaligen  Militar- 
bebftrden»  als  gegen  die  Gesanunlheit,  also  das  Vollr  Torgebraebl  werden,  das  den 
vielen  landesOblieben  Nonnen  in  Mass  und  Gewicht  so  fangdauemde  Haltung  erlaubt. 
Unermesslieb  sind  die  Summen,  weiche  in  dem  fiteren  Artilteriematerial  stecken  und 
schon  aas  rein  finansioUen  Grflnden  wire  eine  pl5tsliche  Beseitigung  desselben  gans 
unlbunnch.  Daos  maii  nach  die  Kalibereinheit  der  deutseben  Artillerie  in  massgebenden 
Kreisen  zu  schätzen  weiss,  hat  man  durch  AdoplioD  der  preussisehen  geiogimen 
Geschütze  hinlänglich  bewiesen,  die  ohne  die  geringste  ängstliche  MSckelel  erfolgte. 
Durch  ihre  fheilweise  Einführung  im  Bundesheer  ist  ein  Stiljstand  in  der  Nachschafliing 
älteren  Materials  und  somit  in  der  Auffrischung  der  vorigen  Verschiedenheiten  ein- 
«retreten.  Da  aber  die  glatten  Geschütze  nach  wie  vor  den  Htiuptbestandtheil  der 
Artilleriebewaftniing  ausmachen  werden,  so  wün'^rhrn  wir  nm  «^o  mehr  der  vom  Bund 
angestrebten  Mass-  nnfl  rrpwicht!«einigi!!i.!  frodi  ihlirhen  Fortgang,  denn  sie  ist  das 
beste  Mittel  mr  ^^rnndiicbeii  Beseitigung  der  überkommenen  Unterschiede  im  deutschen 
Artjlleriemateriai.  •  -  X. 
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Eiserne  Singe  zur  Verstärkung  von  Kanonen. 

Di»  Regierung«»  «M  SpMiw,  PlMOMt,  DtMWirit  mA  RtMikiad  gabcwielim,  Mch  im 
BtiipMa  PfwkMielM,  bü  gnutm  MMidabe  Bwg«  m  Pdidlalahl  ohM  SdbwaiMwif  «ir  Ttnüi^ 
Inmg  ihrer  Kanonenrohre. 

Ehe  man  lur  a11i.'einein«n  AnweiiUuiiir  <lie$es  Systems  scliritt,  Imt  die  fniDzüaiscbe  Rej{ieruof; 
seltr  eiogthende  Versuche  ausgoführl.  kos  viaeia  mit  Ringen  Tersehenen  gutseisernen  30-P(ttnder 
wnim  MOe  SehitM  f«Mcbt;  danelb«  «id«ni«Ml  «ehr  gaL  Hlmf  w«rd«i  MMiAmwwM  Mhr 
gM*  PttlveriadMgM  gabffMMht  and  in  Robr  bis  tar  Hündung  mit  Kvgal«  gafUll  HiaMah  icigla 
dab  ein  Riss  im  Innern  and  eine  Auflreibung  der  K\ngii  uhnc  RIksc. 

Ein  30-Pfiinder  braucht  tur  VerstSfkunß  heilüuH'^^  8Kiri'^'e  von  120  bis  140 MUluaeters  Lfiage 
auf  0-0$  MillioMter  Breite ;  jeder  Ring  wiegt  lOU  bis  llü  Ktlogr. 

0ia  rohaa  Ringe  ward«»  im  Varhlllaiii  Toa  90  bis  iOOKilogr. )  <ia  gadrabiaa  oad  gablrlatoa 
»•  iiO  Xaafr.  galiafcTt 

Die  Herren  Pdtin  und  Gaudet,  welche  eiserne  Armstrongkanonen  rerfertigt  haben,  stehe« 
nicht  an  zu  erklären,  duss  die  mit  Ringen  versehenon  «ussi-iscrnen  Kanonen  prösser«»  n«r;tnti(n 
bezfiglipb  der  WitlerstandsfiUiigkeit  bei  nicht  übemuissigen  Preisen  bieten,  was  in  noch  höheren 
Maua  beigvtMtthlaneRdarPan  ist  Die  mHRiaga«  vwaabaMS  pmalililanwii  Vaaaa««  hdwia»  vor- 
«Vtw*i**  *l*  Mabte  RaasMi ,  dia  aiaa  gmsa  Scbasswdla  md  Pidvarladvag  «ibalteD  sallat» 
vanrendet  werden. 

Der  Preis  der  Knnonen  schweren  Kalibers  aus  Gussstahi,  mit  Reifen  äberxmaa*  variilt  swir 
sehen  Z  Fr.  bis  Z  Fr.  30  daa  Kilogr.,  vcm  aussen  abgedreht  aber  aielit  durebbohrt. 

Dar  Prsis  darGMailaUrobiia  abia  Ringe  iur  Feldgesebdfia  fariirl  »wiiabaa  %  h.  90  bis  9Fr* 
das  Kilagr. 

Mit  den  von  den  Banran  Nün  wtA  Gaadat  fabrteirlaa  GostttaUgattUMs««  wardaa  in  Gtfia 

Versuche  auspcrrifirt. 

Man  ladet  sie  mit  Vi  bis  lo  Kilogr.  Pulver  und  cylindrischeu  Gesebossen  von  40  Kiiegr. 
Gavidrt.  8ia  waidaa  vaa  rddtwlrt«  gabdaa. 

Oatar  40  Sebflasaa  aaf«  XUoaMtan  bat  naa  SO  Mal  te  aiaa«  Kiais  raa  1  HiUfanalcr»  SO  Ci»- 
ÜMeter  gatroffen. 

nii>.se  Rofire  hetssan  Maria  Jeaaoa  and  la  Miveraaiia;  das  eins  gebört  der  Maria*»  das  aadeit 

der  Landarlillerie. 

Dia  Riaga  sind  aas  gapaddattaaiftabl;  iia  wardaa  Im  varnMa  Kmlaada  Ibar  dia  abgedrehte« 
Xaaaaaa  gabnubl  «ad  aill  Haflaa  vanabaa.  Dia  Zaaaauiaasiebmg  isl  aia«  dararliga,  dass  dit 
Blastieilii  der  Metalle  nicht  aufgehoben  wird. 

Die  angeschwciesten  Rinpe  erfutlon  nicht  den  Zweck,  sie  hrcpht-n  beim  Ansebweissen. 

Das  Haus  Petin-Gaudet  lial  auf  das  System  der  Ringe  ohne  bclmeissung  ein  Privilegiaau 
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Sportgeiit 

(legeo  den  Ariikel:  n^inige  Worte  über  DisUuzriUe'*. 

Der  Herr  Vorfusser  obigen  Artikels  fühlt  siuii,  wie  unsseheiiU,  als  denkender 
Cuvallerist  Lctulen.  t-iner  Art  Überstürzung,  die  seiner  Ansicht  uach  heutigen  Tages 
siut  eavalleristischem  Gebiete  Platz  gratfti  sein  »U^t*  siuurufen.  Er  erinnert  daran, 
Aus  d«r  Menaeh  leicht  geneigt  sei,  rasch  von  einem  Eitrem  min  andern  Obenngelieii 
and —  wir  wiUen  ein  wie  diese  Plirase  ungewdkniiches  Sprichwort—  ao  Ton  R^n 
in  die  Tknufe  koiraie.  Der  Herr  V  erlhiser  will  nicht  Tom  Gnioplitnsel  anfs  Renn- 
pferd, er  will,  was  eigentlich  sehr  begreiflich  isU  kein  „wathiger*  (ein  Wort,  dessen 
der  geebrie  Herr  Rittmeister  sieh  zu  hedienen  helidit)  Sportsman.  werden,  er  will: 
die  goldene  Hittelstra  sse«  Welcher  Art  aber  diese  sei,  hat  an«  der  Verfiuaer 
an  sagen  nnterlassen  und  wirkftnnen  den  Wnnaeh  nicht  unterdracken,  daas  noa  der 
geehrte  Herr  dort,  wo  der  Weg  ?oin'6alophanad  snm  Rennpferd  in  die  Mltfel- 
straaae  einbiegt,  einen  Wegweiser  hätte  aufstellen  sollen. 

In  Ausdehnung  obiger  Phrase  erlauben  wir  uns  zu  erinnera,  dass  der  Mensch 
nueh  leicht  geneigt  sei,  im  Sturze  des  Althergebrachten  gleich  das  pomiciose  Extrem 
SU  seken*  Es  ist,  das  Iftsstsich  nicht  leugnen*  etwas  Neues  unter  uns  gekommen;  ein 
Herr  Subalternoflicier  nennt  es  nach  unserer  unmassgeblichen  Meinung  nicht  unrichtig 
den  Sportgeist  der  österreichischen  Cavallerte  (II.  Band,  5.  Lieferung).  Ge^'en  diesen 
Subalt<'rnüfnct'er  sdireibt  der  Herr  Rittmeister  und  .wie  uns  dünkt,  findet  er  das  aus- 
schreitende Extrem  int  Spurtgeisle,  dem  Kli  iiieute. 

Wir  nehmen  uns  liier  die  Freiheit  zu  bemerken,  dass  wir  eher  mit  der  Denk-  als 
der  Selireilivseise  jenes  Herrn  Subalternonioiers  einverstanden  öinti  und  dass  wir  nur 
desshaii)  puieinisireti .  weil  der  Herr  Hillnn  i^ier  Principien  angreift,  die  uns  lieb 
geworden,  weil  wir,  kurz  gesagt,  im  Sportsman  keinen  Wüthigen  und  im  6portsgeiste 
kein  verdamnkungswürdigeü  Extrem  erblicken. 

Im  Worte  selbst  sehen  wir  nur  eine  Bezeichnung  des  neuen  Reitergeistes,  der 
ein  anderer  geworden,  als  der  »gute  alte*  war— wie  die  ganze  Carallerie,  Infanterie, 
Artillerie  etc.  etc.  durch  die  Erfahrungen  des  Jahres  1869  andere  geworden  oder  sn 
werden  im  R^jriffe  sind.  Wfihlt  man  ihr  das  neue  Ding  ein  neues  Wort,  nennt  aun 
«fen  neuen  Reitergeist  Sport^^eist ,  den  Verfechter  und  Vertreter  dieser  Richtung 
Sportsman,  so  scheint  uns  dies  heseichnend;  denn  der  finglSnder,  dem  wir  das  Wort 
entiehnen,  rerlangt  Tom  wahren  Sportsman  eine  genaue  Kenntniss  der  Lebona^  und 
Leictnngabediogungen  seinea  Ucblingathieres ,  physische  Gewandtheit  und  Ausdauer 
Vemehtung  jedes  Hindernisses,  KalCblflligkeit  in  der  Gefahr,  kQhnen  Bntachhias, 
rudio  That  etc.  etc.  und  dies  sind  Eigenschaften  die*  wie  uns  dankt,  auch  den  wahren 
C^TaUefiaten  aieren. 

<>rtwr.  mimt,  StftMkfWI  litt.  m.  (S-  OS.)  M 
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Durch  Einfühnifig  der  Gynintistik  und  des  Tmitiing,  einem  naeli  beslinwnteii, 
utiiJ  ((triiiulirtcn  Systeme,  wie  solclips  aus  der  i'entrak'avallerieseliule  der  Truppe 
Ulis  zugt  koiiiineu,  uiniiiit  der  Heilsport  in  der  ganzen  Cavalierie  eine  anerkannt  und 
berechtigte  Stcllun^^  ein.  Mau  soll  nuntnehr  mit  wohl  zu  berücksicliti^rnder  Scho- 
nung des  MatcriaLs  die  Leistungsfähigkeit  von  Ross  und  Reiler  aufs  Hüclksle  zu 
steigern  triichten,  um.  weiiii  s  gilt,  überall  hinreiten  zu  können,  w  o  s  irgend  möglich, 
:iU  schnell  zu  reiten  und  &o  lange  auszuduuern,  w  ie*s  irgend  möglich.  Die  unabläss- 
liehe  Bemühung  dieses  Ziel  mit  seiner  Truppe,  meinen  Pferden  und  seiner  Person  zu 
erreichen,  nennen  wir  den  richtigen  Sportgeist  des  heutigen  CaTiUerieoflicier*. 

Der  OAcier,  der  Sporlaman  in  unserni  Sinne  ist, brauchlaufl^cinein  Rennpferde 
in  sitsen.  Dns  Rennpferd  gehört  nnf  die  filFentticlte  Hehn,  deren  mittelbarer  Zweck, 
ndien  den  anmlttelbnren  der  Leiitnng^  die  Veiedlting  der  Z nebt  iat;  und  letitem  n 
befftrdeni  ist  der  Canllerleefficier  nicbt  bernfen.  Ibn  findet,  wenn  man  ein  Pferd 
so  wiblen  ferstebt,  genug  brauebbares  Material  aucb  ausserhalb  des  Rennstalles  nnd 
kann»  wenn  man  das  gut  Gewibtte  tu  ersieben  rerstebt,  auch  mit  ferbiUnissmiaNg 
Gewbhnliebeni  AussergewObnUebee  leisten. 

Die  flberband  nehmenden  Rennen  und  Distannrilte  kennaeichnen  •  dass  das 
OfBcierscorps  unserer  immer  «nsgezeichneten  CaTallerie  der  neuen  Strömung  mit  Vor- 
liebe folgt.  Wenn  diese  Rennen  und  Ritte  keinen  andern  Vurtheil  haben,  als  den,  da.«s 
der  Oifieier  dadurch  angeeifertwird,  möglichst  gut  xu  wählen  und  sein  Pferd  rationell 
zu  erziehen,  so  sind  sie  schon  desshalb  sehr  zu  empfehlen.  Noch  ein  weiterer  und 
wichtiger  Nutzen  ist  hiebei  aber  augenfällig.  Es  sind  in  einem  Officierscorps  gewöhn- 
lich Pferde  jeden  Schlages  vom  edelsten  bis  7um  gemeinsten  vertreten.  Gemeinschaft- 
liche i)istanzritte,  welche  zeigen,  dass  „nicht  Kmes  s'wh  f^r  Alle  sehi«*kt'*,  geben  dem 
OfBcier  gewii^sermasaen  irrt  ifbatPtt  Beweis  vom  Durchschnitte  der  Ijbistungs- 
föhigkeit  des  Pferdes  nnd  diese  kenntniss  iüt  für  die  Abrichtung  der  Truppe,  wti  dns 
50  h  w  a  eh  e  P  fe r d  ni  i  t  d  em  sta r ke ü  den  g  1  e  i ch  e u  Ü  ie  us  t  verrichten  üsA 
so  lange  aU  ihul^Ii  h  ■iiisdanern  miiss,  eine  nütziiehe  und  nothwendige. 

Wir  sind  übrigens  mit  dem  Herrn  V'erfasser  darin  einverstanden,  dass  von 
solchen  Ritten  und  Rennen  »ehr  hiuKg  mehr  Wesen  als  n()thig  gemacht  und.  Aber  e.s 
wird  in  neuester  Zeit  Oberhaupt  viel  geschrieben  und  da  kann  eben  nicht  Alles  gtt 
sein.  Der  Herr  Rittmdsler  bat  atcb  fedeeb  selbst  su  einer  Polemik  gegen  einei 
dieser  publik  gewordenen  Ritte,  nämlich  den  Wesself-Pressbarger,  berbeigelassss 
und  wir  k5noen  nicht  umbin,  auf  seine  Remerkungeu  darüber  einzugehen,  insbeeoodersi 
da  uns  hiebei  Oelegenbeit  geboten,  unsere  allgemeine  Anschauung  nlher  tu  begrOndea. 

Der  Herr  Subatternoflimer  nennt  jenen  Ritt  einen  grossen  Erfolg;  der  Herr  Rilt- 
ineister  findet  dies  nicbt,  weil  twel  Pferde  unterwegs  liegen  blieben.  Nun  meint  aber 
der  Herr  Subaltemofficier  damit  doch  ofiisnbar  nur  den  Ritt  des  Gewinners  und  «icirt 
den  jener  Herren,  deren  Pferde  gnr  nicbt  ankamen. 

Weiter  hält  der  Herr  Verfasser  den  Ritt  der  beiden  Herren  Rittmeister  Graf 
LogOthetti  und  Krieghammer  für  den  schönern.  Doch  nicht  weil  sie  später  ankamen? 

Der  Herr  Verfasser  sieht  ferner  darin,  dass  das  gewinnende  Pferd  gesund  anbsa» 
ein  Evangeliumswunder.  W^ir  nicht.  Wir  verwundern  uns  nur  Ober  die  Frage,  wie 
man  auf  15  deutsche  Meilen  trainire?  Wir  könnten  zwar  hiebei  den  geehrten  Herr« 
Rittmeister  einfach  auf  die  auch  in  der  Militir-Zeitschrift  abgeUrackte  Ahhandinsg 


^  j  .  ^cl  by  GüOgl 


I.  zu 


345 


des  Herrn  Majui's  Baruu  Oeynhausen  veiweiiion,  und  versichert),  da^ü  jenes  PCeid  gaiix 
nach  den,  dort  von  erfahrener  Bend  ntedergeiegten  Grundsätzen  trainirt  wurde.  W  ir 
svgen  aber  nekr:  et  wurde  jeuea  Rferd  diireh  Obung  und  aweekmlBaigea  Ffitter  so 
itt  Athem  gesetst,  dpa*  ^  ihm  durch  fiiofxebn  deutache  NeUea  nidit  aiiaging;  die« 
bt  daa  ganie  groaae  Gebeiinnisa. 

Auch  den  Vorwurf,  daaa  der  Herr  Oherlieutenant  Stietowaky'  weai^  hQnt^i'  ^h 
Couratempe  geritteo«  können  wir  nicht  begrflndel  finden.  Glacklicherweiae  flberhebt 
nna  pb^r  der  Herr  Riltmeialor  jeder  Widerlegung  aelbat  durch  a eine  gleich  dem  Vor- 
würfe  folgende  Berechnung,  aus  der  deutlich  hervorgeht,  daaa  jener  Herr  Oberlipu- 
tennot  nicht  einmal  halbea  Coucsteinpo  ritt. 

Wir  sind  ganz  der  Anaicht  des  Herrn  Verfaasers:  der  Cavalleriat  milaa  die 
Kräfte  aeines  Pferdes  kennen.  Wenn  er  sie  nun  kennt  und  eine  Wette  proponirt  wird, 
von  der  er  aicber  weiss,  dass  sein  Pferd  ihr  gewachsen,  ao  aehen  wir  kein  Verbre- 
chen gegen  die  Humanität  darin,  wenn  er  die  Wette  au  gewinnen  trachtet.  Im  vor- 
liegenden Falle  wusste  der  Besitzer  der  Pferdes  t^enau,  dasa  er,  wenn  auch  nicht 
gewänne,  doch  die  Wette  bestehe.  Er  halte  sein  Pferd  soweit  gebracht,  dass  es 
mehrmals  10  bis  12  Meilen  ohne  an  Lunge  odrr  Füssen  Schaden  zn  leiden  in  jenem 
Tempo  gehen  konnte,  in  welchem  es  bei  der  Wette  ging.  Dass  er  sein  Pferd  gehen 
lies.s,  dessen  Leistungsfähigkeit  er  kannte,  ßndert  wir  natürlich,  und  dass  da«;  Pferd  so 
schnell  ging,  keine  Schinderei,  da  es  bewiesener  Massen  ohne  Schad^i^  iix  leifjeu 
a;ikan).  Es  hatte  nichts  äber  sein  positives  Vermögen  gethan. 

Wir  leben  überiiaupt  in  der  Überzeuf^ung,  dass  diese  und  aljnliche  Leistiifii,'t  a 
eben  durch  den  angeregten  äpot  t^'cist  in  Zukunft  nicht  mehr  zu  den  ganz  uügewühii> 
liehen  gehören  wjerdeu.  Nicht  nur  dies  eine  Pferd  —  ein  Meii^hegyer  Remont»  deren 
jährlich  circa  60  Stflek  meiat  in  die  Hftnde  von  OlUcieren  kommen,  bt  solcher  Lei- 
stung Ahig,  viele  werden  aie  erreichen,  manche  Oherlrefren.  Wir  ertniicf n  dijO 
alte  Geachichte  von  Dik  Turpin*s  Blake  9eaa. 

Von  kenotniaareicber  Hand  gewählt  und  erfahrener  ILeitung  au^iog^,  kttnu, 
soll  und  wird  daa  Oflicierapferd  unter  Umstanden  aeine  ^eistungaf^MICkeit  jbio  ^um 
Auaserordentlichen  hdhäligen. 

Wir  aehen,  wie  oben  geaagt,  im  Sportgeiate  noch  nicht  daa  Extrem.  Die 
Jugend,  die  ihn.ndt  Luat  begröaat,  wird,  wir  leugnen  diea  nicht,  auch  darin 
manchen  Exceas  begehen;  aber  sie  wird  auatoben,  die  Qfthrung  wird  vorüber- 
gehen. Jene  anerkannten  Autoriiaten  auf  cavallerisliacheni  Gebiete,  die  den  Strom 
aus  dem  alten  Bette  verdrllugt,  sie  werden  ihn  Ina  neue  xu  leiten  und  dort  xu 
erhallen  wissen. 

Schliesslich  noch  einige  Bemerkungen,  die  wir  aus  Standesrücksichteu  nicht 
unterdrücken  können.  Es  fragt  sich  nämlich »  ob  die  Beobachtungen  des  Herrn  Ver- 
fassers wirklich  auf  den  Verhältnissen  der  neuesten  Zeit  beruhen?  Wir,  derSehrei- 
ber  dieses,  kennen  mehrere  ravallericregiitienter,  in  den  n  Oüicicrscorps  der  Sporlgeisl 
sehr  lebendig  i<t.  Wir  würden  un^erou  sporltVeundlichen  Kameraden  sehr  zu  nahe  Ireteu, 
wenn  wir  die  Henierkungeii  des  Herrn  Ililtnit'isters,  dass  man  heutzutage  im  „Zeugel" 
l)i.slan/.en  fahre,  überhaupt  wenig  und  nur  auf  dem  Chargirer  reite,  und  uuch 
jedeni  Ritte  48  Stunden  ausruhe,  nihig  hinnähmen.  Wir  können  im  Gegentheil  mit 
Hecht  sagen:  Die  »Zeugel"  verschwinden  und  es  wird  sehr  viel  geritten;  ii(^ui  ^uc|it 
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Ober  den  BoatAwl  4er  JaMplii-Aki4«iii«  lu  Wien. 


ein  St  iekcheii  „Spürtgoist''  d.trin  .  jede  Art  körperlicher  Strapsiie  in<iiuiib«illl  uud  mit 
gleichniüthiger  Ausdatier  zu  ertragen. 

Der  Herr  Verfasser  hat  sifli'.s  IciciU  giiiiiaoht  :  Eioigi'  ritten  fnilu'r,  das  war 
der  rechte  Reiterf^eisi;  einige  schlafen  jetzt,  das  ist  der  sclilechlt* 
Spurtgeist,  und  doch  macht  eiii'i  Schwalbe  keiosa  Sommer  und  einzelae  Beispiele 
keine  Regel. 

Wir  hahea  leider  \ved«ir  Werkel  nuch  Ueniipt'urd,  sind  aher  in  unserem  Siuue 
nWüthiger  Sportsmau"  uud  freuen  uns  dieser  unserer  Wuth.  Wir  sind  Sportfreond 
Tom  gansen  Henen  UDd  wAnselieii*  dass  mit  der  Zeit  der  Spertfeind  in  der  CiTallerie 
d«e  werden  wis  JureoBl  sagt:  »rata  avis  in  terra,  rtigro  que  simllliind  cygao*. 

Andi  ein  Bitlmeuler. 


Über  den  Bestand  der  Josephs- Akademie  zu  Wien. 

Der  Bestand  der  Josophs-Akadomie  wurde  in  jüngster  Zeit  so  vielfach  ange* 
gritreii,  dass  es  nur  sachgemäss  erscheinen  kann,  die  Frage  auch  vom  entgegen- 
gesetzten Standpunkte  zu  belenehtcn.  Sic  darf  nicht  blos  aus  einem  StaodesioteresMi 
sondern  muss  aus  dem  Bpdüffni«se  der  Armee  hetrüchtet  werden.  j 

Die  Josephs-Alcadcmie  wiml   (  n  if  hlet,  und  nach  ihrer  im  .lahre  1848  i'rfolgteu  j 
Schliessung  im  Jahre  1854  wieder  lierge.steilt,  um  die  Armee  mit  der  notbigen  ZaW  j 
tQchtiger  Ärzte  zu  versehen.  Darnach  lä«^t  sich  die  Frajo,  nb  sich  diese  Auslall 
als  entbehrlich  darstelle,  genau  dahin  heantworten,  dass  dies  (I  m-  Fall  sein  werde, 
wenn  dem  Heere  dio  erforderliche  Zahl  guter  Ärzte  aus  dem  Ciriie  zugebt. 

Hat  dieser  Fall  nun  Statt? 

Nicht  im  Entferntesten ! 

Fassen  wir  blos  die  Zahl  und  nur  die  graduirlen  Ärzte  iii*s  Auge,  so  fehlen  nl 
den  gegenwärtig  systemisirten  Stand  gegen  anderthalb  hundert  Docteren.  Oherlnt* 
liehe  Aspiraoten  Tom  Ciriie  sind  derzeit  in  der  gansen  österreichischen  Armee  drei 

In  den  Jahren  1860  und  1861  sind  vom  Ciriie  je  6  Docteren  eingetreten. 

Im  Durchschnitte  hat  die  Armee  jährlich  einen  Zuwachs  ron  heil&afig  46  bii 
60  Doetoren  n6thig  ^  ron  obigem  Deficit  gaui  abgesehen  —  ja  im  Jahre  1860  w 
der  Abgang  Aber  70. 

Es  ist  somit  tfaatsftchlich  erwiesen,  dass,  wie  die  Verbiltnisse  geges- 
wirtig  liegen«  die  Armeeverwaltung  nicht  im  Entferntesten  darauf  redmea 
kann,  den  Bedarf  an  Ärzten  aus  dem  Civile  zu  decken. 

Man  sucht  die  Ursache  hieron  in  der  Stellung  des  MilitSrarztes»  welche  als  t>iae 
sehr  ungünstige  bezeiclmet  wird,  fordert  eine  gründliche  Verbesserung  seiuer  Lsg« 
und  Terspricbt  .sich  darauf  hin  einen  genÜKenden  Zuzug. 

Wir  wünschen  der  feldärztlichen  Branche  aufrichtig  alle  möglichen  Aineliuratiu- 
nen ,  aber  hat  man  sich  auch  klar  gemacht,  worin  diesO'  Verbesserung  bestehen  seile 
und  könne  2 
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Denelt  nmgirt  der  ueu  eiiiUeleuite  Doctur  uucb  der  DiStenelasse  und  den  Be- 
zügen mit  im  Oberiievtenant  Iii  es  w#M  tbttnlidi  dmsellien  sogleieh  tU  Haoptmaun 
lind  lofort  all«  weiteren  Stufen  je  um  eine  Linie  lidlier  m  stellen? 

Zumeist  klagt  die  feldintliche  Branche  Ober  die  prec&re  Ehrenstellong  und  das 
Itngsame  Avancement,  die  Verleihung  des  MilitSreharaklers  wire  das  einfachste 
Mittel  ihre  Stellung  au  prieialren ;  aber  weiss  mau  nicht,  dass  ein  i^osser  Theil  der 
Branche  dies  geradezu  perhorreseirt^  und  ist  es  mftgUeh,  in  den  eberen  Chargen 
ohne  weiteres  Bedflrfniss  sc  viele  höhere  Pesten  xu  ereiren,  dass  doch  eine  aus' 
gtebtge  Steigerung  im  AnfrScken  Uhr  die  Unteren  ertielt  würde? 

Die  StaatsverwtiliiHig  hat  in  den  letsten  anderthalb  Decennien  im  niifitftrftrstlichen 
Stande  sehr  wesentliche  Verbesseviinq^pn  beraufgeführt,  der  Zugang  dt^r  CiTillrite  xu 
demselben  isl  aber  —  Zon^e  obiger  Zahlen  — >  nicht  in  demselben  Masse  gewachsen. 

Andere  Länder  haben  dieselbe  Grlahrun<;  gemacht.  In  Preussea  und  England  ist 
Noth  an  Militärärzten,  in  letzteren  namentlich  an  Marineärzten. 

Franlii  eich  hat  im  .Tnlire  i8."9  die  Lage  seiner  Feldärzte  sehr  günstig  gestaltet, 
aber  trotzdem  haben  sich  die  Lücken  im  Etat  nicht  gefiillt Zw  eimal  innerhalb  der 
letzten  70  Jitlire  hafte  man  daselbst  denVcf^nch  gemacht,  dit*  Militärärzte  ausscliHess- 
lich  aus  den  Reiben  der  Civilarzte  zu  recruliren,  beide  Male  misslang  der  Ver>uch 
vollständig.  Schliesslich  sah  man  «ich  gezwungen,  eine  militürärztliche  Schule  iu 
Strassburg  zu  errichten. 

Selbst  das  sparsame  Preussen  konnte  sich  nicht  entscbliessen,  sein  Friedrich 
Wilhelms-institut  und  die  Militär- Akademie  zur  Bildung  von  Feldärztea  aufzu- 
geben. 

Es  ist  ein  Axiom ,  dass  ein  grosses  stehendes  Heer  bestimmter  Vorsorgen  zur 
Aequirirung  der  nöthigen  irzte  nicht  entbehren  k5line  und  dass  eine  eigene  Schule, 
sowohl  was  die  Bildang  als  den  Ersnts  anlangt,  hielllr  die  sicherste,  ju  die  eioiig 
sichere  Gewihr  biete*). 

Thntsftchlicli  besteht  in  Asterreich  kein  Über6uss  an  Äi'Sten,  ja  erst  jüngst  bat 
eine  Stimme  ans  Bfthmen  gendean  Aber  Mangel  an  denselben  auf  dem  flachen  Lande 
geklagt 

Bs  scheint,  dass  der  junge  Arzt,  wie  er  bei  uns  eben  wird  und  ist,  sich  Ober- 
haupt zum  Hilitflrstande  wenig  angezogen  fühle,  und  es  Iftsst  ihm  auch  nicht  Ycrden- 
ken,  dass  er,  im  Falle  er  die  Befähigung  in  sich  fdbl^  das  Zutrauen  des  Publicums  in 
erwerben,  das  Los  eines  so  beschSfügten  Praktikers  im  Civile  wohh'ger  und  behti»iger 
findet,  denn  das  des  unstäten  Militärarztes. 

Wer  unter  den  Fittichen  der  freien  Hochschule  herangewacbsen .  der  scheut  die 
militärische  Unterordnung.  Vieles,  was  den  Jüngling  sonst  zum  Miiitarstande  TCr- 
loekt,  hat  für  den  fertigen  Mediciner  den  Reiz  verloren. 

Man  hat  mm  vprscbiedene  Mitte!  in  Vorschlag  gcbnu  ht .  welche  dem,  nach 
Aufliebung  der  Josephs-Akademie,  zu  fürchtenden  Uangei  au  Feldärztea  abhelfen 
sollten. 


*}  Siehe  pmissiicbe  militfiriirttliciu'  Zriluiig^,  No.  19,  vom  Jahre  lö6(). 

*)  Siclu'  Ober- S tabu rst  Krau»:  Syülcniutiüeiii»  purstfllun^  dos  Miiitfir-8«nitüU<lit>n»U>»i.  Wi«B* 
18.18,  S.  33. 
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.Sie  können  nur  abflUlig  beurtiieiJt  werden. 
Es  sind  dies: 

1.  Die  Stahilität  der  Feldarzto. 

Wollte  man  diest-Ibe  in  dem  Sinno  ,  wie  sio  vorgesclilap»"!!  wurde,  wirkln  h  ntn- 
flQhren«  so  wOrde  die  Armee  in  banK'  keino  eipcntlieh««!»  Militiirai vlo  und  wenn  e«.  nun 
Ausmarsciie  kommt,  gar  keine  Är/le  haben.  Der  W'iilcrwillii?»'  würde  ^aujicr  Miltel 
finden,  sich  das  Verbleiben  in  dem  Standorte ,  wo  er  j^icii  eingebürgert  hM,  zu 
sicbeni. 

2.  Die  Creirong  militirlnllicher  Stipendien  an  den  k.  k.  UnirerflitSten. 

Eine  solebe  Maasregel  —  bei  der  an  den  Heebsdivlen  berrsebenden  Lehr*  mi 
Lernfireibeit  ein  udglOckfielier  Gedanke  —  i«t  bereits  dureb  die  Erfbbrting  gericbirt. 
Bei  der  AdHösung  der  Josepbs-Akademie  im  Jabre  1848  wurden  die  Zöglinge  <Ie^ 
selben»  400  an  der  Zabi,  der  btesigen  UniTersitüt  übergeben.  Htevon  haben  naben 
die  Hfilfte  ibre  Gradnirong  nieht  erreicbt  und  sind  der  Armee  verloren  gegaagrit; 
daraus  ergibt  sieb«  dass  man  daraaf  reebnen  könnte,  nahezu  die  HflIAe  des  so  mwM- 
deten  Geldes  rerworfea  wa  baben. 

Die  Verlorengegangenen  auf  die  lor  Gradairung  gelangten  gerecbncl,  wOrde 
jeder  der  Letzteren  beiläufig  eben  so  hoch  zu  stoben  kommen,  als  ge^nwSrfig  eia 
Zögling  der  Josepbs^Akademte.  Es  sieben  einem  soleben  Plane  aber  noeb  andere 
Bedenken  entgegen: 

aj  Zuerst  der  Mangel  der  Garantie  ftir  den  gehörigen  Studienfortgang  der 
Stipendisten,  mit  welcher  sich  der  Sliiat  nicht  fügiieh  bis  zu  den  Itigorosen  verlrüsten 
kann,  damit  er  niclit  /ii  spflt  gewnlire,  dass  er  sein  Beneflcitim  einem  Unwürdige» 
zugewendet  habe.  Es  wäre  eino  ar^e  Tiiusclning,  diese  Gar-nilie  in  den  :ui  den  Hoch- 
sebiilen  idlerdin^s  ermöglichten,  aber  htxen  Culloquien  in  dem  Masse  linden  zu  wollen, 
als  sie       svstemisirten  ernsten  Prüfungen  der  .foseplis-Ak-.nlemie  gewiihren. 

ö J  Keliien  die  Miüel,  sich  zu  versl«  Imtii  ,  düss  die  Slipend istt-n  rechtzeitig  nnt 
ihren  strengen  I*ruliingen  zu  KntU*  kitiiunen  und  ilue  Grndiiirung  erreichen  werdeji: 
ja  es  liesse  sich  wohl  denken,  dasä  .sie  gerade  zur  Zeit  des  dringendsten  Bedarfes  t» 
Ärzten  für  die  Armee  sich  hierin  lässig  zeigen  kimuten. 

Der  beregten  ex  offu  Abstellung  derselben  aum  Gewehrstande  dOrften  reebtlicfce 
Bedenken  entgegen  stcben. 

e)  Die  Leistung  der  Collegi engelder,  der  Rigorosentaien  und  der  Honorare  Ar 
Privateourse  (ebimrgiscbe  Augen-  und  geburtsbilfliebe  Operaliooslehre,  Perensaloii 
und  Ausenltation,  pathologiscbe  Anatomie,  Hikroskopie,  chemisebe  Analyse  etc.)« 
ebne  welebe  naeb  der  gegenwfirlig  bestellenden  Einrieblung  an  den  Hocbsebales 
eine  gediegene  Ausbildung  in  diesem  praktischesten  Tbeile  der  Neilarissensekafim 
gar  nieht  möglich  ist. 

Sollte  diese  der  Staat  leisten,  so  würde  die  durch  die  Aufhebung  der  Josepbs" 
Akademie  beabsichtigte  Ersparung  auf  ein  Kleines  herabsinken,  sollte  aber  der  $tipen> 
dist  selbe  aus  Eigenem  bestreiten,  so  kSonfe  er  hei  der  Höhe  dieser  Auslagen  imt. 
einem  Stipendium  von  —  wie  beantragt  wurde  —  300  (1.  nieht  substi44Hpeii.  f  ' 
d)  Die  Hochschulen  zu  Peslh,  Krakau  und  Pndoa  sind  nalionalisirt,  daher  nur 
dem  geringsten  Theilc  der  nulilSrSrztlichen  Eleven  zugSnglich  und  es  blieben  diesen, 
so  SU  sagen,  fast  blos  die  ünirersitfiten  au  Wien  uod  Prag  offen.  Die  beste  der  me^i' 
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daiselieB  Faeullfttei  Attorrelelui  d.  i.  j«iie  lu  Wim  »t  in  il«n  meistan  ihrer  Httrvite  ^ 
—  MMitUeb  der  Aeetomie,  Chemie  ued  ie^Klieihea  —  bereits  aherflUltO-  ■  H 

Yen  Zweien  aiÜMte  ebe  Eines  gesehehen»  entweder  man  mfisste  die  oriilitfirirst- 
lieben  Eleven  an  Anstalten  weisen ,  welche  sich  hetreft  der  Lebrkrftlle  und  Unter- 
ricblsmittel  mit  der  Josephs-Akadcinie  nicht  im  Entferntesten  messen  kdnnen,  ja  wo 
aeli»s(  die  spraehliehe  Entwiciteluog  dem  vollendeten  Betriebe  der  Wissensehaft  ent- 
gegensteht, oder  man  niQsste  an  der  besten  ärztlichen  Schule  Paralleiclassen  errichten. 
Diese  würden  wohl  nicht  das  Militärbudget  hehisten»  aber  der  nllgenelne  Staatssftckei 
würde  sie  doch  zu  tragen  hnben. 

Über  «lies  dieses  fordern  solltst  die  Gegner  der  Akademie  noch  ein  feldärzt- 
Üches  Institut  zur  I^nterweisung  in  den  specitlsch  niiliirtrSrztln'l  i  ii  iJocfrinen,  in 
welches  die  neu  creirten  Doktoren  zu  treten  und  wenigätens  ein  Jahr  zu  bleiben 
bitten. 

Ein  iieui  res  Projecl  gellt  darauf  hinaus,  die  Zftglinpe  des  höheren  Courses  in 
ihren  gegenwärtigen  Verhältnissen  in  Bezug  auf  Unteikuiitt,  \  erptlegung  etc.  zu 
beJa«8eii,  betreffs  des  Unterrichte«  aber  der  Wiener  Hochschule  zuzuweisen,  also  die 
Josephs- Aicadcmie  blos  in  ihrer  Eigensehnft  eis  Schale  aurmlftsen,  die  Zöglinge  des 
iiiederei  Lehreourses  eher  mit  Stipendien  tod  SOO  fl.  en  die  ehirorgisehen  Ctvil- 
Lebranstelten  w  eehieken. 

Dieser  Plan  bietet  betrefls  des  8lndienerfo%es  der  Z((glinge  —  selbst  des 
höheren  Lehreonnes  —  kaum  eine  grossere  Gewihr  als  der  Torstehende  und  wflrde 
in  seiner  Halbheit  kaum  weniger  kosten  als  die  ganie  einige  Josephs-Akademie ; 
selbst  wenn  man  davon  absieht,  dass  die  sicheriieh  nicht  sogleich  anderwSrts  zu 
plaeirenden  Professoren  der  Josephs-Akademie  ToraussiebtUeh  eine  lange  Reihe  TOn 
Jahren  hindurch  mit  den  ihnen  iiistehenden  BesQgen  dem  Staatsschatse  snr  Last 
bleiben  würden. 

Wie  stellt  man  sich  vor,  dass  die  LMlung  des  so  gestalteten  künftigen  .Tosephi- 
nischen  Institutes  aucli  nur  die  Frequentation  ihrer  Zöglinge  an  der  Hochschule  in 
anstfindiger  und  wirluamer  Weise  flberwachen  sollte  und  könne,  geschweige  denn  erst 
die  Studienverwendung,  wenn  Letsteres  nicht  etwa  in  einer  blossen  Detention  bestehen 
sollte? 

Und  utn  wie  viel  würden  die  Kosten  einüs  solclien  Instituts  nebstbei  mit  Collt  f^^ien- 
geldern,  Ripforoseiitmon,  f'Mir.slioiinri^rtMi,  P;ii';illt"lrl:issen  an  der  hiesigen  liurliscliule, 
Stipeiiitif^ii  iiiui  ili^iirtisp[it;i\rii  fm-  ilic  /n(,riiii;_,'c  des  niederen  Courses  niedriger  zu 
stehen  k(*Hniif<i,  ;ils  ilie  gegenwärtige  vollkommene  Joseplis-Akadetnie,  den)  unter 
solchen  Vorhsliniss<  n  sicherlich  zu  gewärtigenden  grösseren  Ausfall  an  nicht  cnl- 
sprechentleu  .Schülern  ganz  zu  gesehweigen? 

Man  sieht  ohne  Schwierigkeit,  dass  der  Staat  durch  gewagte  Experimente,  wie 
es  die  vorstehenden  sind,  eben  so  grosse,  wenn  nicht  grftesmre  Summen  als  die 
JosepbS'Akademie  jetit  kostet,  vcnetteln  wlrde,  ohne  sieh  den  Erfolg  —  der  Armee 
die  n5thige  Zahl  guter  Ärate  au  sehalfen  —  io  gleicliem  Hasse  txt  sichern. 

Möge  man  das  Schauspiel  nicht  ein  aweites  Mal  anflRlhren,  dass  man  eine  Anstalt 
auflSat,  die  man  nach  wenigen  Jahren  wieder  errichten  muss. 


*)'  All|{rro«i«e  WieoM  mcAiHoiiflir  Zeilung  IWt.  No,  44. 
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Die  brare  Armee  hat  mneboldiger  Weite  die  SQnde  der  Aafiiebonf  der 
SeliSpfiiDg  des  notferbliclieii  Jeiepb  schwer  gebilsst.  Der  Nothsehrei  naeh  Arsten  in 

letzten  italienischen  Kriege,  er  war  eine  Folge  jener  unglückseligen  Massregel.  Die 
Josephe- Akademie  hatte  6  Jahre  (ron  1848  bis  1854)  gefeiert.  HStte  .«ie  in  diesen 
Jahren  alljährlich  nur  40  Docteren  geliefert,  so  bitte  d'w  Armee  in  dem  Krie,<;sjahre 
dritthalb  hundert  Ärzte  mehr  uad  wenigstens  den  eompleten  Friedenastand  derselbea 
gehabt. 

Welchen  anderen  Massnahmen  (AlhT<?.ulageii  ii.  dpi.)  aber  immei'  man  die  Zug- 
kraft zutrsiiien  mag^,  der  Armee  die  nüthige  Zithl  von  Ärzten  zuznleiten.  fordert  «'s 
die  gemeine  V  irmrlit  ,  man  dieselben  vorerst  einführe,  um  zu  sehen,  nb  sie  die 
gehoffte  Wti'kiinjj;  \wrklifh  üben. 

Ist  dies  der  Fall,  sri  entßllt  die  iSothweiidigkeit  des  BesUuides  einer  eigenen 
'   luiiilHnsrhcu  Schule  von  seihst. 

Nimmermehr  aber  müge  man  dem  Heere  zumuthen,  dass  e.s  sieb  ohne  dem  des 
Instituts  entsehlage,  welches  die  vSterliche  Fürsorge  Sr.  Majestät  fiir  dasselbe  ia 
Aneiiennang  der  nnabweislieben  Netbwendigfceit  bnnm  wieder  hei  geatelltbat*  welebes 
die  siebere  Gewfthr  für  einen  der  wichtigsten  Belange  der  Armee  bietet  und  sieh 
betreffs  desfielhcn  dem  blessen  ZnfiiUe  Preis  gebe,  auf  leere  Verspreebongcn  ven 
Parteiminttem  bin,  welche  offenbar  darauf  abfielen,  den  Staat  im  aelbstiaebea 
Interease  anssubeaten  und  durch  die  Teransiiiaehenden  Verlegenheiton  hmssImc 
Amelierationen  tu  erpresaeii.  (^'''0 


tili)  «iirnisoiuiSfiUUBiblioibek  lu  Stuttgart. 


Bie  Gamisonsspital-Bibliothek  zu  Stuttgart 

Die  A(i<^liii(liiiig  des  Soldaten  auch  in  anderer  als  reiti  mtlit^in^chei-Rtchtuiig  wird 
in  neuerer  Zeit  in  allen  Armeen  mehr  odpr  weniger  gefördert.  Regimen tsscbnlen  fiir 
den  ElemenlaiuiiUüriclit  bestehen  in  vitilea  Heeren  schon  längst,  wenigstens  für  die 
Eliten,  und  wurden  in  iinder«in  erst  küerMch  eingerichtet,  wie  z.  B.  iiu  äardinisuhen. 
Auch  LMatimmer  für  Unteroificiere  und  Maniiachaftea  sind  nicht«  Neues  und  wurden 
in  neuester  Zeit  u*  A.  tudi  in  den  Niederbilden  in  Vernich  geuMinien.  Betenden 
eher  ist  es, England,  we  in  dieser  Beiiehung  CheiJs  durch  die  Behörden,  theils  durch 
dieBemAhttugen  Einselnw  viel  geflian  wird;  wir  erinneiti  nur  an  die  Blblietheksehen- 
kungen  durch  Prinx  Albert  und  das  gressarlige  Leseinstitut  in  Gibraltar.  Unserer 
eigenen  Brfahrang  naeb  haben  indessen  Lesceinricbtungen  ffir  UoterofBeiere  uiid 
BliinnsehafI  nur  hescbrlnkten  Brfolg  gehabt,  und  wir  haben  gefunden»  dass  der  Soldat 
im  AUgeaeinen  seine  gewöhnliche  Abendunterhallung  im  Wirthsfaause  oder  auf  der 
Strasse  dem  Aufenthalt  Im  Lehrt  immer  bei  Weitem  vorsieht.  Wir  können  ihm  dies 
eben  nicht  verargen.  Wenn  er  den  ganxen  Tag  mit  Übungen  alier  Art  in  Anspruch 
genommen  ist,  so  sehnt  er  sich  aus  dem  roilHirisehen  Schuixwange  heraus  und  naeh 
einem  freieren  Treiben  in  den  Abendstunden,  die  ihm  gehören.  Überdies  ist  der 
gemeine  Mann,  ob  Soldat  oder  nieht,  Oberhaupt  Iceiu  grosser  Freund  der  Leeture, 
nnd  wo  die  Gewohnheit  von  Hause  aus  fehlt,  da  ist  sie  später  schwer  zu  gewinnen. 

Es  gibt  aber  einen  Ort,  wo  der  Soldat  nicht  nur  die  nöthige  Zeit  und  Sammlung 
zum  Lesen  hat,  sondern  auch  ein  wahres  Bedürfniss  fiihlt,  seinen  Geist  zu  beschäfti- 
en;  noch  mehr,  wo  die  Lreture  auch  in  physisclior  Bcziehutifj  auf  ihn  wirkt:  es  ist 
dies  Spital.  Hier,  wi»  d*^r  Soldat  tagelang  sich  selbst  üherlMssen  dnltci^t  und  uotb- 
gedruni^eii  sich  mit  sich  seihst  uiitorhaltt'ii,  in  seinem  Gt'i'-Ie  Ii»  ssriircen  suchen  muss, 
wo  er  das  ßedürtniss  hat,  seine  (jedankun  \uu  seinen  Leiden  nh,  auf  andere  ihn 
iuteressirende,  d.  h.  eiheiternde  (jogenslände  zu  lenken,  hier  wiitl  du-  Lccture  eine 
ersehnte  \\'ohithat  für  ihn.  i)ies  gilt  eben  so  sehr  von  den  Reconvalescf  nt»'n,  welche 
die  Zeit,  v^  o  sie  noch  zu  schwach  sind,  um  ihrem  regeiniissigen  Dienste  nachzukom- 
men,  nicht  besser  ausfüllen  können,  als  nüt  dner  solchen  geistigen  Bescbäfli<,'inig,  als 
vvn  den  Schwerkranken,  welche  ihr  Zustand  veranlassen  kann,  in  den  Tröstungen  der 
Religion  eine  Zuflucht  zu  suchen  und  sieh  aus  geistlichen  Baehcni  Torlosen  su  lassen. 

Solehen  Erwigungen  verdankt  die  Gamisonsspital-Bibliothek  lu  Stuttgart  ihr 
BntotihoB.  Es  war  sunfichst  Ihre  kaiserliehe  Hoheit  die  Frau  Kronprincesain  von 
Wflrttemherg  und  die  Frau  6rtf  n  von  Beroldingen»  welche  theils  durch  Anwoisen 
von  Geldmitteln,  theils  durch  Sehenkungen  von  Bachern  den  ersten  Grand  lu  dieser 
Bibliothek  tagten,  nnd  sie  auch  spiter  bedachten.  Ein  kleiner  Beitrag  der  Kriegscasse 
sichert  die  Erhsltung  und  den  sllmSblichen  Anwachs  der  Bibliothek,  die  jeCit  Ober 
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bundert  Bind«  dhlt.  Die  BOeber  «nd  theils  religiOseo.  tbeiU  butorischeii,  Binent- 
lieb  biiegigMebicMlieben  UMU,  Biographien,  ReiMbetebreibaiigen  yed  eigeatiielie 
UnterbtitungesdirifteD,  Gediehle,  Ertihhingen.  Der  grossere  Tbeii  dereetben  wurde 
antiqnariaeb  Hin  Mhr  billigen  Preit  erwerben  und  der  jlbrltebe  Zutebnsa  von  18  fl. 
reiebt  webt  nur  (Ur  die  Erneuerung  der  Einbinde,  sondern  aneb  Ar  die  Nemnicber- 
fungen  aus.  Die  Bibliotbelc  wird  durch  den  Spital-Untennt  verwaltet,  und  jedet  an 
einen  Kraulten  geliehene  Buch  in  ein  Register  eingetragen  und  der  Empfang  in  dem 
ielztern  dureh  den  Kranken  bescheinigt.  Die  Kranken  können  nach  dem  Katalog  die- 
jenigen Bacher  wählen,  welche  sie  wollen.  Ks  versteht  sich  indessen,  dass  die  Frage* 
ob  der  Kranke  Oberhaupt  ein  Buch  erhftlt,  von  der  Beurlbeilung  des  ordinirenden 
Arites  abhangt. 

Dipep  nunmehr  seil  einigen  Jaliren  heslelicnde  BiMiollM'k  wird,  wie  das  Bescliei- 
iiigniit^'^hert  nachweist,  von  den  Kiimkcn  sehr  fleissig  benutzt  und  trägt  wesentlich 
da/11  hei,  denselben  dort  Aufenthalt  im  Spilid  ertrüglicli  zu  machen  und  die  Aufsicht 
zu  erleichtern,  indem  die  aus  L;ingweile  entstehenden  UngehöriErlifiten  litedarch  eine 
Besehränkun<i;  11  den.  In  w  ie  weit  diese  Einrichtung  auf  die  Hiiduiig  des  Mannes  ein- 
wirkt, ISsst  sich  iiiitürlich  nicht  l)estimmcn;  aber  es  ist  wühl  anzunehmen,  das.s  die 
hier  ausgestreute  Saat  niehl  ganz  ohne  Früchte  bleiben  werde.  Jedenfalls  aber  ist 
der  Eiiiflasä  der  Bibliothek  auf  den  Gesundheitszustdud  der  Kraukeii  ein  woblthätiger, 
und  desshalb  der  Versuch  anderw&rls  um  so  mehr  zu  empfehlen,  als  die  Ausgaben 
kaum  nennenswerth  sind. 

Ein  gieiebfblla  hier  gcinaebter  Versneb,  aneb  auf  Wteben  Unterbaltungsbaeber 
nnfer  Veranlwortllebkeit'dea  WacheomAandanten  niederanlegen  und  dadnreb  maneka 
Uncienilidikeiten,  die  der  Langweile  entspringen,  ibtnlenken,  ist  nur  deshalb  als 
niebt  gant  gelungen  an  beteicbnen,  weil  die  BQcber  aieb  ao  scftnell  abnOttten  und 
somit  so  viH  Kosten  verursacht  wurden.  (58) 
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Die  Angriffscolonne  der  Infanterie^ 

(Mit  •  HdnehnHteD.) 

Niemand  leugnet,  dass  die  Gefechts-  oder  Angriflscoioiine  far  die  Taktik  der 

Infanterie  von  allprerster  Wiclifigkeit  ist;  sie  miiss  genfigptufo  Breite  hüben,  d.  h. 
nicht  wrni{!:or  Msinnschafl  in  Front  stellen  als  zur  Krzii'Innp:  orrtfi  wirkürhrn  V^'ilfl'en- 
erfolges  erforderlich  ist,  was  ulso  wioder  anf  die  Tieff»  inflnn  t,  su-  niuss  die  niilhige 
Confistenz  besitzen,  um  mch  wirklieh  in  den  F(  rul  einztihrt  i  bi  n,  muss  beweg- 
lieh, d.  h.  so  lETetfliedert  sein,  dass  «ic  f»1r  alle  (lelanrli  loi  rneii  verwendbar  ist  und 
Terrainhindernis.se  gut  überwinden  kann,  and  sie  muss  endlich  leicht  za  tormiren 
sein. 

Schon  ein  Laie  sieht  ein,  dass  es  nicht  viele  Cuionnenformen  geben  kann, 
welche  diesen  unumgänglichen  Anforderungen  gleich  gut  en(sprechei>;  er  wird  sich 
äbo  wundern,  vnt  es  dennoeh  fest  eben  so  yicle  Gefechtseotonnen  gibt  als  man  l^xer- 
eirreglenieiito  läMt,  and  er  wird  edio»  dniw»  ätn  SdbiuM  ctehen,  dass  »etwas  faol 
ist  im  Staate  DSnemark.**  Die  Preossen  liai»eii  die  CeUnne  auf  die  Mitte,  bei 
den  Fransesen  exiatirt  sie  awar  necli  in  der  Vorsdkrift,  wird  aber  in  der  Nenseit 
nacb  dem  Reglement  vem  Jahre  1861  dureb  eine  andere  Gefeebtaeelenne  enetst; 
das  treinidie,  durch  groase  Binibchheit  sich  auateichnende  Oaterreiehisebe  ISxerdr- 
reglement  ven  1862  bat  die  Bataillonamasae  (wir  legen  natürlich  ein  fiataillen 
an  Grund};  in  anderen  dentacben  Contingenten,  s.  B.  Im  VIII.,  beatand  und  besteht 
noch  jelkl  bei  Hessen  und  Wflrttemberg  die  Colon ne  gegen  Reiterei. 

BeilSnfif  wollen  wir  uns  Ober  letalere  Benennung  Sussem.  Es  iat  ebamkte* 
ristisch  fiir  die  deutsehen  Taktiker  der  letzteren  Jahrzehente  (die  meisten  neueren 
R^lements  datiren  aus  den  Vierzigerjahren),  dass  sie  bei  Aufstellung  einer  Gefeehts- 
colonne  nicht  auoSchst  an  den  AngrifT,  sondern  an  Vertheidigung  dachten;  ihr  ganzes 
Bestreben  war  darauf  gerichtet,  aus  ihrer  Colonne  schnellmöglichst  das  Viereck  an 
bilden,  damit  nur  ja  kein  Unglück  begegne.  Wie  sollen  wir  denn  da  jenen  kecken 
Geist  der  Initiative  uns  aneignen,  durch  den  die  Franzosen  so  oft  gesiegt  haben  und 
der  u  n  s  e  b  e  n  so  gut  i  m  B  In  t  e  1  i  e  g  t ,  w  i  e  i  h  rfe  n ,  wenn  man  uns  schon  durch 
den  Namen  unserer  Ans^riffseolonne  in  die  Defensive  7:nrnck^ohrr'pkt?  Wir  sollen 
einen  AngrilT  machen;  wir  eommandiren:  ,,ln  Colonne  gegen  RtMfi  rei*',  was  denkt 
der  Soldat  anders  als:  ^Hollah,  passt  auJl  jetzt  werden  wir  angei:i  ITi n Ir»  diesem 
Gedanken  geht  er  vorwärts.  lugt  rechts  und  links,  wo  der  Feind  herkommt  und  jetzt 
soll  er  plötzlich  selber  einbrechen.  Ist  das  wohl  die  rechte  Vorbereitung  für  das 
Gemnth  des  gemeinen  Mannes?  (jevvi.sü  nicht.  Also  weg  mit  diesem  unglück- 
lichen Namen! 
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PHtfen  wir  jetit  eiuntl  die  obgtutmyteD  Formen  Ar  Angriffscolo  noen.  Die 
ColonneaufdieMitte  gilt  bei  den  Preussen  noch  jetzt  ftir  die  Fauchen  des  Si^s : 
sie  ahnen  nicht  dass  sie  mit  dieser  Colonne  (wie  mit  so  Vielem,  was  aueh  in  anderen 
Exercirrorschriflen  hängen  blieb)  noeh  mItt<Mi  in  der  Linientaktik  stecken.  Welcher 
andere  Gedanke  liegt  dieser  Colonne  zu  Grunde  uh  der.  beim  Deployiren  möglichst 
rasch  feuern  zu  können?  Wer  wird  denn  aber  nach  einem  Bajonnetangrifl*  das 
Deployiren  und  Feuern  als  Regel  aufstellen?  AVer  nw^  «ich  von  der  allmähliclipn 
Salve  sclnvaelier  Alitlieihiiii^cn,  wie  die«»»  lliill*ciimpagiiieii,  irgt-nd  Erfolg  vcrsprei-hen ? 
Ist  es  niclit  für  die  nieisti-n  i  alle  geratheuer,  in  Colonnen  zu  bleiitcn  nmi  den  Feind 
durch  die  Plänkli  rschwarme  einer  oder  zwei  Compagnien  zu  verfoi^jjen,  i»eini  eigenen 
Rückzug  sich  durch  sie  zu  decken.  Ferner  ist  es  gewiss  nirht  ohne  wesentlichen 
KuiHiiss  Huf  den  Erfolg  eines  Bajoniietaiigriffs,  ob  die  vorderste  Ahtheilung  hus  einer 
geschlossenen  Cunjpagiiie  be.sleht,  welche  von  dem  Auge  ihre«  ll;>u[Utiianiis  geleitet, 
von  seiner  Stimme  angefeuert,  durch  sein  Beispiel  t  ntzüudet  wird,  oder  ob  diese 
Abtbeilung  aus  iwei  flttlflen  sweier  Neben compagnieu  gebildet  wird  und  der  einheit- 
lieben  Leitung  des  gewohnten  Führers  entbehrt 

In  diesen  Erwägungen  und  besonders  ans  letzterem  Grunde  baben  die  Franso« 
sen  die  Colonne  auf  die  Mitte  factiscb  Terlassen  und  bilden  ihre  Gefeebtseolonne 
naeb  neueren  VorscbligM»  entweder  als  recbtsformtrte  Colonne  mit  Compagnie- 
(Pelotons*)  Prent  oder  (¥%.  1)  mit  doppelter  Compagoie-  (dsterreicbiseh  Dirisions-) 
Front  auf  die  1.  und  2.  Compagnie*  so  dass  die  3.  und  4.  in  Sectionscolonnen  binter 
den  reebten,  die  und  6.  binter  den  linken  FlOgel  kommen.  Bei  S  Compagnieu  wor- 
den die  beiden  ersten  Oifiaionon  mit  Divisionsfront  die  beiden  rorderen»  die  3.  und 
4.  Division  in  Seefionsvolonnen  die  hinteren  Abtbeilungen  bilden.  Bei  den  Franvosen 
wird  es  nämlich  noeb  immer  als  de  rigueor  betraebtet,  die  Grenadiercompagnie  an 
der  Spitse  au  baben. 

Fig.  1. 

s.irp.  t.K|^ 

,  „.  <]. Mvh) 

ltl.(4.}Pi*.    ir.(S.)IMT.      '  •'«' 

«>.  Kp.  4, 

*.Kp. 


Fig.  l. 


Die  Colonne  gegen  Reiterei  (Fig.  2)  harmonirt  mit  dieser  franzüsischeu 
aus  8  Compagnieit  gebildeten  Angriffscolonne ;  was  dort  die  Compagnieu.  sind  hier 
die  ZAge  d«i  aus  4  Compagnien  bestebenden  Bataillons.  Die  2.  Compagnie»  und 
Zugscolonne  (Halbcompagniefront)  steht  Tom,  reebts  dabinter  die  1.,  links  die  3.  in 
Halbtugseolonne  (Osterrelcbiscbe  Zugsfront),  den  Sebluss  maebt  die  4.  Compagnie 
wieder  in  Zugscolonne»  diese  reebts,  die  2.  links  formirt.  Die  ttsterreiebische  Di?i- 
sions-  und  Bataillonsmasse  ist  bekannt. 

Von  den  vier  Anforderungen,  die  wir  an  die  Gefeebtseolonne  stditen,  nSmlicb 
genOgende  Breite,  gehörige  Coiisistens,]eiebte  Formation  uud  Bewegliebkeit»  kommen 
die  drei  ersten  der  franiftsisdien,  der  dsterreiebiscben,  wie  der  Colonne  gegen  Rei- 
lerei In  gleiebem  Grade  au:  die  vierte  ds gegen,  bequene  Gliederung,  so  dass  nicbt 
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nur  TerrainhindernisM  leicht  überwunden,  sondern  auch  die  lam  Sehlltie  gegen  feind- 
liehe  Feuerwirkuug  entsprechende  Formation  rasch  »nprotionnmen  werden  kann  — 
besitzen  sie  in  minderem  Grade.  Am  ehesten  noch  die  französische  Gefcchtscolonne 
und  die  Colonne  gegen  Reiterei;  doch  auch  sie  nicht  in  dem  M«sse  wie  es  lu  wflnschen 
wäre.  Gerade  diese  Eigenschaft  besitzt  aber  die  He  eh  thold'sche  Masseneolonne 
im  höchsten  rtrade  und  sie  woüpn  wir  i»*t/t  näher  bpfiMchten. 

TTnter  dem  TüpI  V'rrsnch  einer  Elcmenlartii  ktik  der  Infanterie  und  deren  Anwen- 
dung in  verscUiedeneu  (letechtsverbältnisseii  de.««  Bataillons,  basirt  auf  das  Compagnie- 
colonnensystem.  Von  einem  deutsehen  GenotHl«  hat  der  ^lussher/osjlich  hessische 
Geuendlieute  I  von  Bechthold  im  Jahre  18Ü0  den  Entwurf  »mimt  ausserordentlich 
Tcreinfachteii  Buluiiluiisicliuie  veröflTentlieht,  der  /wiir  viel  Aufsehen,  aber  st»  viel  uns 
hekduiit  noch  wenig  praktische  Beachtung  gefunden  hat  L'nd  doch  vcrdu  ui  dieser 
Entwarf  in  hohem  Grade  von  nllen  deutschen  Contingenten  geprüft  und  wohl  erwogen 
IQ  werden.  In  der  wflrttemberguehen  bfimterie  kt  dies  theilweiae  geschehen  und 
unsere  AiuAhrung  grilndet  sieb  auf  dteaeProben.  Beebthoid's  Gefaebfacelonne  ist  die 
Haaaencelonne,  bestellend  ana  den  4  Compagniecolonnen  des  Bataillona»  auf  engen 
Absland  (bei  ihm  3  Sebritle)  neben  einander  gereiht.  Sie  findet  auf  alle  Bataillone 
Anwendung,  welches  auch  immer  die  Zahl  ihrer  Cempagnien  sei.  Die  Hessen  haben 
4  Linien-, I  Sehtltsencompagnle, welche  meist  an^esdiwlrmt  seih  wird;  anf  das  5sler- 
reiehisehe  Reglement  angewendet,  das  so  h5ebat  twechmftsng  */«  des  Balaillena 
in  gesehlasaener  Division  als  Reserre  oder  gnm  PIftnkeln  verwendet,  wftreo  es  die 
4  Compagniemassen  des  Haupttreffens,  mit  Zugsfront  gebildet  und  8  Sebritte  neben 
einander  in  Cetonnenlinie  atehend  wie  in  Fig.  3. 

rif.a.  FiK.4. 

4  s  a  1   


Diese  Mussencolonne  hat  genügende  ilreite,  in  Fig.  3  =  der  Coropagni»'fn»iil 
-i-9  Sdiritte  Intervall,  überhaupt  immer  nach  Bedarf  oder  Localität,  da  man  eben  so 
gut  3  wie  6  Compagniemassen  neben  einander  stellen  kann.  Sie  »st  si'hr  leicht  zu 
formiren,  ist  beweglicher  als  alle  antleien  Co!  iiiiiMifjattiin<;en,  welche  sie  auch  seien, 
denn  was  hindert  mtcli  die  Compagniemassen  wälii  end  des  Voruiarsehes  im  Kii^elfcmü 
der  feindlichen  Gesehütze  die  Seitcuab:itändü  rergrössern,  sie  nach  Bedarf  und  su  oft 
cji  uöthig  wieder  verkleiuein  zu  lassen,  was  hindert  die  Colonne  aur  Oberwindung 
von  Terrainhindernissen,  beim  Paaabwn  von  Defilden  dieAbtheilunpbreite  naeb  Belie- 
ben lu  Termindem»  indem  diese  oder  jene  CompagniemaHse  abbricht  und  der  Neben- 
masae  sieh  anhingt?  Diese  grosse  Beweglichkeit  wird  aueh  von  Niemand  bcairttten, 
die  Gegner  der  Hasseneolonne  nehmen  sie  gerade  lam  Grund  ihrer  EInwftrfe»  Indem 
sie  behnuplen,  gerade  die  grosse  Leichtigkeit,  hier  eine  Gompagnie  sum  Pilnkeln» 
dort  eine  m  euier  Umgebung  oder  Flankensteliung  lu  verwenden,  bringe  den  Batullena- 
commandant«!  in  Gefahr,  aeine  Krlfte  lu  lersplittem  and  sein  Bataillon  achtieaaiieh 
den  CompagnleeommandanlMi  in  die  Hand  au  geben.  Ich  frage  aber:  ist  dies  nieht 
derselbe  Grnnd,  ans  dem  man  z.  B.  in  Prankreich  sagt:  „weil  die  PressfreibeiC  aisa- 
braueht  werden  kann,  deaahalb  ist  aie  vem  Obel?''  Und  dann:  wtnn  ein  BntaOlMa- 
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cuiiiniaudMUl  imt  Zcr>|ilitlerii  dispuiiirt  h\,  kuiiii  er  uicbl  eben  au  gul  uus  jeder  anderen 
Coloone  sich  verzetteln?  Es  bleibt  iiocli  die  Frage  zu  erörtern,  ob  die  Massencylonue 
genügende Consi«tenz,  d.  h.  ob  sie  zum  Einitrecheii  die  rm-lile  Tiefe  hat.  Die  Taktiker 
haben  :ieilhcr  behauptet,  um  iu  deo  Feind  eiitzubruciieii  bedürfe  eine  Coloniie  einer 
Tiefe  ron  16  Gliedern;  piich  diesem  Grundsätze  besasse  iiiuere  nur  Sgliedrige  Colotaue 
nur  die  HSlfte  der  gebotenen  Tiefe.  Woher  eher  jener  Gruiidieto?  Gründet  tr  si^ 
auf  Brfilirung?  Wir  besweUeln  es.  Wenigsten»  tprielit  die  Art,  wie  mn  die  Bajunnet- 
angrifle  im  Frieden  einübt,  Iteineiwegs  daßlr.  eis  ob  einer  der  Führer  sieh  bewuist 
wire,  dm«  nso  der  hinteren  Abtlieilungen  der  Cohione  eiieh  bendlhig^  werde.  Sieht 
man  aieht  r^elmlssig«  wie  nur  die  rordere  Abttieilung  des  Gewehr  OUt»  eile  hinteren 
nur  hinterdrein  traben  ohne  eine  Ahnung  davon,  daas  ihnen  aueh  eine  ftelle^  und  eine 
wichtige,  lukomine?  Mao  sagt:  »im  Faid  maehtsieh  das  anders.  Da  wird  die  T0rder4t<) 
Abtheihtng,  durch  feindliche  Kugeln  decimirt,  ihre  Geschwindigheil  w^hl  etwas 
ermissigen;  die  hinteren  Abthmlungeii  aber  bleiben  in  dem  Tempo  dap  die  Tamhonre 
augeben,  sie  rücken  also  unwillkörlich  dicht  auf  die  vordersten  und  dr&ugen  diese 
durch  den  physischen  Druck  der  Massen  an  dea  Feind.  Um  aber  diesen  Druck 
tthen,  mussdie  Colonne  die  rechte  Tiefe  hibeu".  Ich  frage:  wenn  der  Bajunnetaiigriff 
so  autgelDhrt  wird,  was  wird  entstehen  ?  Im  besten  Falle  ein  wirrer  l^ujial.  der 
sobald  erst  das  Handgemenge  vorn  begonnen,  der  Leitung  des  Bataillonscornmandanten 
vollkommen  sich  entzieht.  Ist  es  da  nicht  geboten,  schon  bei  der  Einübung  eine  Form 
des  Bajonnptanp:ritFs  zu  w  ählen,  welche  diesen  Übelsland  beseitigt  und  doch  Garantie  für 
den  l^i  lulg  gewährt?  Der  Verfasser  hat  einen  Vorschlag  in  dieser  Kichtuiig;  er  ist 
in  Flg.  4  dargestellt.  Ich  bin  nämlich  lilier/engt,  da^s  man  die  icwcite  und  dritte 
Abtheilung  der  Massencolonne  beim  Begion  des  BajunnetangrilTs  auf  die  erste  auf- 
schliesst,  so  dass  sie  als  eine  6gliedri>:e  fesIgeM-hlossene  Masse  vor  d«':i  Feind  gelangt, 
die.se Masse  eben  sosicber  ein  Locli  t:iiil>i  echiMi  wird,  als  wenn  uacli  2>eitlterii?er  Manier, 
und  wären      auch  32 Glieder,  so  iinvcrbiinden  ^ich  folgen.  Die  vierte  Abtlteiinitg  folgt 
in  ihrem  seitherigen  Abstände  von  18  Schriüeu  und  halt,  sobald  die  Colonne  steht  und 
das  Handgemcngü  beginnt.  Sie  ist  die  Reserve  (wenn  dem  B^aiüonscomm^nUauleu 
nicht  eitte  K.  oder  H.  Cetupagnie  erübrigt)«  weldke  dar  Führer  nnab  für  alle  Fülle  in 
der  Hand  hat  Glückt  der  AngrilT»  so  lüsat  er  den  weicbendan  Gegner  durch  das  Feuer 
der  vorderen  Abtheitungon  «der  aus  der  Reserre  nachgesendeter  PIftnkJer  verfelg an; 
sidit  er,  dass  der  Anfriflt  misslingt,  so  lÜsat  er  die  Reserve  Plünklenohw|irme  (mit 
oder  ebne  (JnCerstütiungea,  parallel  oder  in  Flankenstellung  nach  den  UmetMen) 
bilden  und  die  auf  ein  bestimmioa  Signal  nirückgerufenen  Handkümpfier  nnter  dem 
Schatae  dieser  Plünkler  sieh  sammeln  und  neuerdings  ordnen.  So  angeordnet  aweifelt 
der  Verfeaaer  keinen  Augenblick,  dass  4ie  Massencolonne  die  nüthige  Conaisteni  lür 
den  Bajonaetangriff  haben  werde.  Wie  ist*s  nun  aber  mit  der  Einheit  dea  Commnndos. 
ob  deren  Mangele  wir  oben  die  Colonne  auf  die  Mitte  verworfen  haben?  Hier  wird 
die  vorderste  Abtheilung  nicht  l»los  aus  zwei ,  sie  wird  aus  den  Zdgan  von  drei  oder 
vier  itlempagnien  bestehen  —  wie  dann?  Ja,  aber  die  Coaimandanten  dieser  Compag- 
nie«  sind  iu  den  Intervallen  im  vordersten  Glied;  sie  befeuern  ihre  Mnntsebafle«.  sie 
entflammen  lie  zu  gegenseitigem  Wetteifer,  wer  am  entschlossensten  iu  den  Feind 
eindriogt.  Sollte  ein  von  solchen  moralischen  Impulsen  getragner  R^onnetangriff  des 
Erloigos  «ntbnbriBa? 
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Aber,  nird  man  einwenden,  wozu  so  viele  Umsliiiüe  mit  einem  Bajoniietangriff» 
der  ducli  mir  in  den  u  eni^slon  F»Hrn  zur  wirklichen  Ausführung;  kommt?  MU  uichtefi, 
meint»  Herren:  hierin  sind  ^vit-  anderer  Ansicht.  Schon  vor  S<»b'jstopoi  (nm  äfferer 
Daten  lu  geschweigen),  i>ei  Hallestro,  Marcallo,  Melogii^n» ,  Soifcrino  hat  man 
reelle  Bajonnetkänipfc  erlebt  und  der  näebätc  französisch-dLMJtst  he  Ki  iet,'  wnd  (l?ren 
noch  ungieich  zalilrcichere  uiul  i)hilifjere  aufweisen.  Denn  das  ist  sicia  i-,  diesor 
nächste  Kriej;  wird  und  nuiss  ein  Volkskrieg  werden  imd  dte  süddeutschen  Coutin- 
geate  werden  sich  utit  einer  Erbitterung  schlagen»  welche  mit  \  arliebe  zum  Bajonnel- 
und  Kolbenkampfe  dringen  wird. 

Eine  Gefechtooolonne  soll  aber  nicht  nur  Angriff«-,  sie  soll  aucli  V  erthei» 
digungteoUttfte  Min.  Stben  wir.  wie  die  Bcehtbeld'cdie  Massencoionae  auch 
dieaen  AnfordemagWi  entsprlchL  BechtboM  bildet  aein  Batailloneearrd  aa.  daaa  die 
I.  Abiheiluag  der  Maaseneelonne  die  Verder-»  die  IV.  die  Hinleneite  bildet  und  gvar 
die  Hitteleempagaien  dureb  AeAchlieMen  der  II.  oad  IIL  HalbzOge  (daferreiobiaeb 
Züge)  dieser  Cem^gnien  riergliadrig,  die  Fiflgeleonpagnien  svaigliedrig.  Die 
Fbinbeo  «erden  dvrcb  AuiwMeebirenken  der  II.  ond  Hl.  HalbtOge  der  I*  und  IV. 
Ceoyagnie  aweigliedrtg  bergeatellt  naeh  Fig.  5. 

Dieaea  Carrd  iat  ieicbt  gebildet,  bietet  aller- 


Kig.  5. 

3        ,        ,       dings  den  grSsstmdglicben  inneren  Saarn,  iat  dadunrb. 

dass  die  V.  (Schützen-)  Compognie  als  III.  und  IV. 
Glied  die  Ecken  füllt,  während  die  ScharftebMien 
i  dieser  Compagnie  als  Piänkler  ausschwäroien,  such 
an  den  schwachen  Punkten  so  ziemlich  vervabrt* 
Gleichwohl  werden  die  Mitteitheile  der  Flanken  nur 
*  '  *  *  jsweiglieiirig  »ein  und  für  ein  Balaillun  von  vier  Com- 
(tagnien  würde  es  sich  vollends  nach  Fifr  S.  grcs'alten.  Aus  diesem  Gnmde  möchten 
wir  es  für  solche  Balailloiie  nicht  befür«  ifi  ten.  Wir  würden  das  österreichische 
Balaillonscarrc  vorschlagen,  das  einen  inneren  Raum  von  20  Schritte  Tiefe  und  U 
(narh  ili  in  Aufschliessen  der  vier  äusseren  Doppelreihen  der  Flanken  .sogar  13) 
SclniUe  Breite  bietet.  Hier  tritt  aber  der  Um.stand  hintieriid  ein,  dass  der  innere 
Haoni  bei  weniger  als  4  Conipagnien  /u  he«  ngt  ist;  schon  hei  3,  noch  mehr  aber 
heim  Divisionscarre  wird  er  mehr  und  mehr  ungenügend.  Dieser  innere  Hautii. 
bestimmt  zur  Aufnahme  der  Berittene»,  der  Verwundeten,  Versprengten,  der  Musik, 
der  Geachttipretxen  ond  ArtiHerlebMiienung,  spielt  eine  aehr  widiHge  Rolle,  welebe 
nicht  bei  allen  Vierecken  genügend  bedacht  wird.  Am  acUeebteaten  in  dieaer  wie  in 
anderer  Beziebnng  iat  da»  preuaaiaebe  Vollrarrd,  daa  simr  $0  SebrtNe  Breite 
aber  nw  4  Schritte  Tiefe,  dabei  allerdtnga  einen  Nittelraum  Ton  9  Sebritte  Tiefit  und 
4  Sebrttte  Breite  bat,  der  aber  docb  niebt  gros»  genug  ist,  das»  auch  nnrawei 
PfSerde  neben  eiannder  balten  kAnnen;  eine»  derselben  mna»  seilen  qner  gestellt 
werden.  Seine  Flanken  sind  nur  durch  daa  Feuer  ron  18  Retien  Teracbiedener  €om- 
pagnien  vertbeidigt.  Den  grösalen  irnieren  Raum  beben  die  franiösiscbea  Vierecke 
nach  dem  neuen  Reglement  Tom  Jahre  1861;  sie  sind  aber  dttrehaua  sweigliedrig, 
also  in  den  Ecken  schwach  —  ein  Obelalaad.  der  dadurch,  dass  beim  Balailinnscarro 
eine  Compagnie.  beim  Regimentscarre  gar  drei  Divi.sionen  als  Reserven  im  Innern 
»leben  (auch  Becbthold  will  die  a weilen  und  dritten  Ualbzügc  »einer  Mittelcempagaien 
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»Is  solche  Res»>rv<Mi  verwenden)  nicht  beseitigt  wird,  denn  man  wird  »ich  leicht 
denken,  wie  schwer  es  diesen  Reserveu  werden  tmiss.  wenn  der  innere  Haum  durch 
Verwundete  etc.  angefüllt  ist,  nach  den  gefährdeten  Punkten  des  Viereckes  voriu- 
drin^n.  Wir  möchten  also  rorsehlagen.  dsiss  die  Mittelcompagnien  sieh  imeh  Bech- 
thold  vicrgluning  lormiren,  dugegen  die  FlQgelconipii^uicii  ganz  inv  Funnirung  vier- 
gliedriger  Flanken  verwendet  werden.  Dies  könnte  entweder  dadurch  geschehen, 
di«!  di«  Tier  HalbzOge  der  I.  und  IV.  Coropaguie  durch  EinschvenkeB  nut  Vierth 
ifigen  in  sieh  Tierg liedrig  wOrdeo  uad  in  der  laktisclieo  Ordaung  sar  Flmke  ndi 
an  einander  reihten  —  da»  wSre  dierusaisebe  Manier:  oder  aber  die  tweiten  ond 
vierten  HalbzOge  dieser  Compag luen  wOrdee  dnreb  Aursehliessen  auf  die  1.  und  Ul. 
sa  vi«^liedrigen  ZOgen  (ftslerreicbiaeh  Haibcompagnien)  sieh  kuppdn  nnd  rfiekwlrts 
einsebweuken;  — >  Xhntieh  isl  die  Yiereekbildang  in  der  war  ttenbergiseben 
lofiinterte  projeetirh  Dies  gibe  bei  vier  Cainpagnien  ein  Quadrat  mit  einen  inneren 
Räume  von  beiläufig  SO  Sebritle  Breite  und  eben  so  fiel  Tiefe— also  sebrgerlumig; 
bei  drei  Compagoien  ein  OMongum  von  10  Sehritt  Breite  und  30  Sekrilt  Tiefe,  bei 
zwei  Compagnien  (DiTiaionscarr^)  ein  Reehteek  mit  einem  freien  Räume  von 
34  Schritt  Breite,  12  Schritt  Tiefe»  bei  einer  rompagnic  entweder  das  österrei- 
chische Compagniecarrd  oder  das  wOrftembergischc .  ;;ebildet  aus  der  geachlussenen 
Z(i<rscnlunne  mittelst  RQekM'irtsaebw-enken  der  vier  Hotten  des  rechten  und  linken 
Flügels  mit  einem  inneren  Räume  Ton  20  Schritt  Breite ,  3  Schritt  Tiefe.  Das  Carr^ 
iiits  vier  Conipagnien  (Fitr.  6)  wie  das  aus  drei  (Fig.  7)  wäre  auf  den  vier  Seiten 
viergliedrifr,  dd«;  ans  zwei  rompajjntr'n  (Fig  8)  auf  der  Vorderseite  vier-,  ;mf  den 
übrigen  zweigliedrig,  das  aus  einer  Compagnie  (Fig.  9)  durchaus  zweigliedrig. 
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Bildet  das  Bataillon  die  DiTisionsTierecke»  so  möchten  wir  ja  ralb«i,  dieaelbea 
stalTel«  oder  schaekbrettnirmig,  aber  parallel  der  feindlicben  Aaf^iffafront  au  bildea 

und  nicht  die  Carr^  obliques  der  Franzosen  nachzuahmen ,  denn  es  ist  offenbar  ver- 
kehrt, der  feindlichen  Starke  die  eigene  Scbwftelie  (d.  b.  iweigltedrige  Ecken)  als 
erstes  Aogriflsohject  darzubieten. 

In  Vurslihcndem  hat  der  Vt-rfüssfr  seine  Ansich-en  Aber  die  Bechthold'sche 
Masscncolonnc  niedergelegt.  Kr  würde  es  als  einen  grossen  V'ortheil  betrachten, 
wenn  bei  den  hcvorstehenden  Herbstzusammenzügen  Versuche  in  grösseren  Contin' 
genten  mit  dieser  Colunno  anfrestcllt  würden,  denn 

Gran,  mein  Freund,  ist  alle  Theorie, 

Nur  grüu  des  Lebens  gold'ner  Baum!  L.  v.  IL 
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Hecension. 

B«r  Italleiifchc  Fel^iif  let  Mnt  ISSt.  Mit  6  PUnea  wd  7  Beilaeai.  lUdigirt  von. 
der  liistonscben  Abtheilang  dea  Genenbtabes.  (Beiheft  xaai  k.  preoM.  .HiKtar-. 
Wochenblatt  für  das  3.  und  4.  QuaHal  1861  und  du  1.  Qaurtal  1802.)  Rerlin». 
1862.  1d  Commissioa  bei  £.  S.  Mittler  «nd  Sohn  CZUnmeratmae  No.  84»  Sä). 

Keim  hat  irgend  em  WMng  «naiittelbar  aadi  detMD  BeeadigaBg  lo  viele  Be^ 
aakretheiv  Kritiker  lad  C^ncnlatoren  gcfoBde%  ^e  der  dea  Jafaree  1889. 

-  Dieeer  Feidang  war  nnaerer  red*  and  eehreibeeiigen  Zeit  ein  «illkonameaer  Stoff, 
ond  die  Speenlation  aaf  daa  allgemein  rege  Inteveeae  tSt  die  Ereigaiase  dieaea  Krieg ea 
beniebiigte  aieh  gi^g  dHoelben,  aber  leider  nur  au  aabckOimnert  ia  den  aMSst^i 
Fnien  an  die  Verlässlichkeit  der  QueUen,  aus  denen  sie  ihr  Materialo  besag. 

Eine  sonst  in  der  MilitSr^Literatur  rühmlich  bekannte  Feder,  wir  meinen  jene  ron  • 
nristow,  war  die  erste  gewesen,  welche  die  öffentliche  Wissbegierde  id^  erstannlicher 
ScbneUigkeit  in  dieser  Beziehang  xu  befriedigen  g;e8acht  hat 

Kaum  dass  die  Waffen  ruhten,  poblieirte  ilQsto»  schon  eine  ansfahrliehe  Beeehrd- 
bnng  des  ganaien  Feld«uö-«^s. 

Ihm  waren  gar  ki  ine  rerlSssliehen  Daten  zu  Gebote  j^e.standcii,  er  hafft  mir  hic  und 
da  ans  bereits  publieirteii  otlicicllen  Actenstücken,  fronst  aber  aus  Zeitungsnotizen  und 
unlauteren  Quellen  g-esohöpft,  begierig  aufgegi  iHeii,  was  er  auf  der  Gasse  f»-eh5rt,  seine 
Arbeit  mit  sogenannten  pikanten  Notizen  über  Personen  und  Sachen  gewürzt  und  so 
setne  Kritik  auf  meist  unberechtigte  rerwerflichc  Angaben  gestützt. 

Schon  duüurch  allein,  dass  er  die  Stärke  der  upcilrenden  k.  k.  Armee  bei  iiegiüu 
des  Feldzuges  ganz  nach  Willkür  viel  zu  hoch  veraflschlagte,  entbehrte  sein  Urtheil 
der  nothwendigaten  Grundlage» 

Rfistow*s  Bach  mag  als  neneafer  millttriseber  Roman  aeüier  Zeit  .interessant  gewesed 
sein,  eben  kriegswisaetseballliehen  WerOi  konnte  ea  nieht  beben.  61eiebwobl  stiflefe  ea 
vielen  Schaden;  seine  falsehen  Angaben  Uber  die  Stirke  der  fc.  k.  Armee,  bd  ihrem  Ein-, 
naraehe  in  Ptemont  s.  B.  gingen  in  die  mdeien  fransSalaehen  Weike  iber,  die  oaeh. 
BBalow^a  Bneho  erseUenen* 

ffraaton  (im  8|jeetstear  mlKtslre),  Cesenat  Poplimont  and  Andwe^  operiiten  Alle, 
mit  den  von  Rüstow  erfandenen  Riesensahlen. 

•  Aneh  BaaancoarTa  Cnmpogne  d*IfaUe^  welelie  ebenblla  rasefc  naeb  Bcendignng  dea 
Feldsngea  ersebien,  ist  niebt  ftei  von  dem  frrthom  über  die  Stiike  der  k.  k.  Amee.  In« 
deaaea  mOditen  wir  sonst  dieaea  Werk  idebt  In  Eme  Glesse  mit  den  oberwibBlen  stellen; 
Bnahnooort  bat»  offenbar  geldtet  von  kriegdcondigen  nnd  in  die  Verbaltniese  ebigeweihtto 
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Offieieren.  aus  den  Acten,  die  ihm  zu  Gebote  sUttdeo,  ruhiger  und  sicherer  denKricf 
beurtheilt  als  seine  nnmittelbarcn  Nachfolger. 

Diese  Zahlen  M'Uten  sieh  so  immer  mehr  in  der  Literatur  dieser  Tampag-ne  fest, 
Terwinien  das  Urtheil  und  wurden  die  Ursache  einer  beinahe  allgemeinen,  ToIlkomiiteB 
ftlach«B  Avffiiuiuff  der  Operationen  des  Feldsugus. 

Nor  wenig«  SehrifUleUer  hatten  Einsicht  genug  gehabl,  i.u  trkennen,  dass  die  Zeit 
lu  eiaer  eiageheadett  kriliaehen  Bcortheiliing  des  Krieges  1859  noch  nicht  gekommen, 
und  beechrinlilnn  «ieh  daher  naf  Dantellnngnn  Ton  kleinen  einzelnen  Partien  des  Krie- 
ges, in  denen  aie  ali  netlaehnier  an  biege  die  ToUate  Aereehtigung  hatten. 

So  adirieb  aiaienr,  Gencfalalalie-Öflider  Mn  fraasÖMiahea  S.  Corps,  ein  eelil- 
teaawerthee  T^gebadi  diceee  Cerps  (liieterfqae  da  S.  Cer|w  de  rarmte  dllatte)  foracr 
Revigfci»  der  bemi  Gcneraletabe  der  3.  pienenteeieehen  Dlviale«  thitig  gewesen  war,  eiae 
fir  die  Kriegageeebidite  werthvolle  mit  allen  w«nM»henawerthea  Detail  verMliene  «Stoiit 
della  tena  diviiioae*. 

Mit  Aosnahme  aolcher  Detailarbeitea  hatte  lor  Zeit,  ab  die  prenaiaMhe  BeaiM- 
taag  erscliien,  die  Litaratnr  dea  Kriegea  aonat  nteiil»  GrldUidiea  gewonnen,  vd  et  war 
aoeh  an  wisseaschaftlieh  WeKhTollen  kann  etwaa  an  erwarten,  ao  Inngn  Moht  dn  •■ 
Kriege  betheiiigt  geweeonen  Armeea,  welche  alieb  iber  daa  nWge  Matariala  teKIgea, 
aathentiscbe  DaratellaBgen  verSfTentlichten. 

Das  französische  officielle  Werk :  Campagne  de  rBnpeieDr  Napoleon  III.  ea  Itaii 
ist  erst  mehrere  Monate  nach  der  VeröieBtUchnaf  der  prooMbchea  Bearheitong  «r> 
schienen. 

Wir  waren  daher  nicht  wenig  flberrascbt,  als  wir  eine  Bearbeitung  des  Kriege« 
ISoO  zu  Gesiehtp  bekamen,  als  deren  YerlitMr  aaeh  die  hialenaeho  AbthciioBg  det 

königl.  preus.si*ilien  Generalstabs  nannte. 

Überzeugt,  dsis  der  preussische  Genrralstab  eine  Bearbeitnüc  dieses  Ffldauge» 
gewiss  nicht  reröHentlicht  haben  würde,  wenn  er  nicht  von  der  lollen  \  crlasslichkeit  und 
Gediegenkeit  seiner  Arbeit  durchdrungen  gewesen  wäre,  gingen  wir  mit  ^Muuiung  aa 
die  Lectore  derselben. 

Schon  die  ersten  Seilen  dieses  Werkes  belehrten  ans,  dass  der  Verfasser  In  die 
Angelegenheiten  der  österreichischen  Armee  mehr  eingeweiht  war,  als  irgend  einer 
ieiner  Vorginger. 

Br  kennt  den  Ging  der  RQstnngen  der  k.  k.  Annee  ann  Kriege  und  die  Staadai- 
aiffer,  welche  die  Armee  dea  PZM.  Graf  Gyulay  enei^  batla^  ab  aie  an  BB.  aal 
30.  April  db'Orenie  ttberaehritt. 

Enm  erateaMab  Binden  wir  in  einem  Werke  Iber  dbaen  Boldng  nbbi  die  Rlatov- 
•ehen  MoMtreaahiea,  aoadern  den  Staad  der  Üeterrelebiiefaen  Operatiooaannee  •  wb  «r 
tbataIcUieh  war,  mit  kann  100.000  Mann  aagegobea. 

Damit  erhielt  die  Beartheilnag  der  Operationen  beaondera  b  der  ersten  Kpoebe  dm 
Peldaagea  eine  gana  ander«  Basb,  als  diiffenige  war,  toh  der  andfre  AcbsMea  ftlseh- 
licherweise  ansgegaagen  waren. 

Vo«  riehtigeren  Gmadbgen  aasgobend,  vnaate  daa  UrlbeO  des  Verbnaera  aneb  da 
riehtigeres  werden. 

Bestrebt  dabei,  nach  allen  Seiten  gereckt  zu  seb,  alle  R3eksickten  und  Umstiade 
jederaeil  and  gewineahaft  erwigeod,  gibt  diese  prcnssieehe  Bearbeitaag  mm  de« 


ganzen  Krffeßre  ein  ruhiges,  klares,  hinläng^lieh  dt- taillii tt s,  kritisches  Bild,  das  wir  in 
seinen  grossen  Zügen  als  roUicoinmen  gelungen  erkennen  müssen. 

Hie  und  da  Torkommende  UDrichtigkeiten  sind  nar  geringfügiger  Natur,  oder 
betreffen  Stellen,  «He  Ibwliaiipl  niaU  Oller  MT  tdlwer  aufgeklärt  werden  können. 

Diewlb«B  kftbtB  im  Gm>«i  gar  keinen  ntditlkefligen  Eiafluss  auf  das  Uriheil  im 
GrosMii,  —  «nd  wir  stehen  daher  aieht  an,  da«  ant  rorSegende,  in  jeder  BeaEehang 
iateraaMiite  aad  lahmi'ehe  Bveh,  was  aeinea  miliflrisehen  Theil  anbelangt,  unter  allen 
hiaher  aneUeMnen  geaehidtlUehea  ArbriCen,  fBr  die  weHaa«  riehUgste  and  beste  Dar« 
alallflBg  des  PeMiages  ron  I8S9  s«  erUIren. 

WiripenieB  fiallddit  dn  andnreamal  Gelegenheit  inden»  in  daa  krfegagesohichf- 
lichn  Detail  dieaea  filr  die  öaterreiehlsche  Armee  ao  wichtigen  Werfc^  nihcr  einaugehen. 

Nnr  e'mer  BetraehAanif  kSnnen  wir  nni  jetit  schon  nicht  entsiehen.  Sie  betriflt  die, 
■ieht  ohne  poKläschen  Hlntei^pedanken  an  mehreren  Stellen  aafgestellte  ßehaupinng, 
daaa  Oalerreich  nicht  b  dar  Lage  gewesen  wSn,  seinen  mtlitSrischen  Verplichtungen 
dem  deutschen  Bunde  gegenAber  oaebsnkommea,  ftlla  dieser  den  Krieg  an  Frankreich 
«ad  Sardinien  erkürt  hätte. 

Nach  Aufaihlung  der  bei  Beginn  des  Krieges  nach  Italien  gesendeten  StreitkriAe 
muht  der  Verfasser  folgende  Bemerk'ino-: 

„So  sehen  wir  ungefähr  die  Hälfte  der  ganzen  üstcrreichischen  Streitmacht,  fast 
7  Corp«!  Ton  12,  in  Anspruch  genommen,  um  Torerst  mit  100.000  Mann  die  äusserste 
Sftdwcstgren/e  des  Kaisprrcirlis  überschreiten  zu  können. 

„Dnhei  wnr  lüe  HaUutig  iiusslands  so  wenig  beruhigend,  dass  es  sehr  gewagt 
schien,  iiie  östllt'heii  Kronländer  noch  weiter  ron  Truppen  zu  entblossen.  Alle  diese  Yer- 
blltnisse  wird  man  in  Wien  Tollständig  Qbersehen  haben,  dennoch  woilte  man  keine  Ver- 
mittler, keine  gleichberechtigten  Bundesgenossen,  wenigstens  wollte  man  Deutschland 
nicht  mter  Preiissens  PQhrong  zum  Bundesgenossen.  Später  erst  suchte  man  sich  mit 
Berlin  zu  Terständigen.  Brsherzog  Albrecht  erschien  dort  Mitte  April.  Derselbe  wird  sich 
fiberaeagt  haben,  daaa  Preuaaen  «war  nidit  geneigt  war,  für  öaterrdcha  Saprematie  and 
lianafnffirlge  in  Italien  den  Krien^  an  nraakreieh  so  erkllrea,  wohl  aber  ontachloaaen  mit 
aeiaer  ganaen  Maeht  oiasnatdien,  wenn  der  Kaiserstaat  in  einer  dentsehe  Interea- 
•en  goahrdendea  WoIm  bodringt  würde.  Man  nuihnte  indoaa  dringend»  die  Vermittinog 
Eaglandn,  Rnaabnda  und  Prensaens  abanwarten." 

aAlleb  an  oben  den  Tage,  wo  der  Braheraog  mit  dieaor  Antwort  Berlin  roriieaa» 
war»  okna  daia  dioaer  davon  benadkriohtigt  werden,  die  emor  Kriegaerkllrang  rSllig 
gMehkoflunond«  Sommafion  ron  Wien  abgeachickt.  Kan  ffthlle  aldi  dort  ataric  genng, 
DieM  nnr  den  ItaMeniadkes  Streit  alieb  dttrehinkimpfen,  sondern  man  rerhieaa  anch,  i  n 
Dentaoblnnd  mit  einem  miehtigott  Reer  aufautreten,  an  welehes  die  dent- 
Bohon  Contbgn&ta  4ch  anschiiessen  sollten.* 

Wir  werden  später  sehen,  wie  wdt  nuin  dasn  im  Stande  gewesen  wäre. 
Nun  schildert  der  VerCaaaor  nnsere  Lage  im  Jnni  ror  der  Schlacht  ron  Solferino 
anf  folgende  Art: 

„In  einem  Kriege,  wo  die  Haltung  Deutschlands  Österreichs  Grenzen  Yon  dieser  • 
Seite  her  rSlIig  sicherte,  waren  jet/t  9  Corps,  also  circa       der  gesammfcn  Streitmacht 
ifi  Ifelde  »wischen  Mincio  und  Etsch  —  das  4.  Corps  aus  Calfzicn  \var  rnit  seinen 
Spitsen  schon  in  Vicenxa.  In  Ungarn  befand  sich  nur  noch  das,  auf  eine  Division  xusam» 
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mengescbmolieBe  it,  Corps  und  lief  den  politisoheii  VerblHn'uMli  in  fUttthttd,  lEonnt« 
mmi  in  Entbl&Mnag  der  Satiichen  Gr^c»  wniSglich  weiter  gaheii.*' 
„Du  6.  Corps  staod  in  Tirol  md  flalien." 

,,Die  4.  BatailloDi  «id  die  KriOe  der  IttitihfreiMe  mreo  rftUig  is  Aupnel 
geBommen.  Somit  waren  niir  noch  die  beidoi  Ckrallerieeorpe  in  Bdlmee  md  lAigin, 

snsammen  30  Regimenter  disponibel.* 

«Die  Bildung  ron  rier  neuen  Ameecorps  ^^ard  zwar  aogeordnet,  über  deren  AnC* 
steUiing,  wenn  sie  überhaupt  geleng»  mnuleo  aber  .Mouate  vergelieo." 

„Der  Kaiserstaat  hatte  aeine  gerne  Militärmackl  entfaltet,  am  seiefieeitatium 

in  Italien  zu  sichern." 

•   Und  am  Sehlnssc: 

„Die  Grunde,  w»  lulu  ilm  Kaiser  (di  r  Franzosen)  beworfen  im  vollskii  Niugeslaufe 
den  Kriej^  abT.tibrechen,  sirui  wohl  haupUäcLIicIi  poliliscber  Natur  gewesen.  Er  hatte 
immer  mir  einen  italleMisflien  nicht  aber  einen  eiiropäisohen  Krieg  fßbren  wollen,  und 
in  letzteren  üiuh^tf  t-r  unausbleiblich  verwickflt  werden,  wenn  er  «len  Kampf  noch 
weiter  fortsetzff.  Die  sardiniscben  Vorposten  streiften  bereite  bis  an  die  Greiue  Deotadi» 
lands,  und  der  Kaiser  wnsste  nicht,  ob  er  seine  Bandesgeoossen  an  dem  Uberschreilen 
derselben  zu  hindern  im  Stande  sein  werde.  Prenssen  stand  rSIlig  gerOatet  Die  MebUr* 
maehnng  ron  "/a  ^  Armee  war  brwdet,  der  Best  befand  aieh  auf  der  Kriegastirice. 
Es  war  Itmn  Gebeironias  dass  am  . IS.  Jnli  der  Bisenbabntransport  nedi  dem  fibda 
beginnen  werde,  weleber  in  aebr  kurxer  Zeit  ein  Heer  ron  2it0.000  Mann  dort  ftiv* 
sammelte,  denen  die  übrigen  dcntsdien  Contiagente  sieh  aamsebliessen  bereit  waren.* 

Ohne  den  in*8  Feld  der  Politik  hinfiberstreifendea  AnfiBfarungen  an  falgen,  um  dte- 
selbe  auch  vom  Ssterreicbiseben  Standpunkte  m  das  geliSrige  Ußhi  an  stellen»  erhnbtn 
wir  nna  in  Betreff  des  rem  Ver&aser  ansgedrflekten  Zweifels,  ob  öflenreieb  Hwrhaa^ 
m  der  Lage  gewesen  wSre,  sdn  Bondescontingent  an  den  Rhein  sn  senden^  mv  nodi 
Naehstebendes  an  bemerken: 

Nach  den  vorliegenden  officiellen  Docnmenten  überschritt  der  Stand  jeaer  Trappea, 
welche  nach  Absendun||  des  4.  Armeecorps  nach  Italien,  also  unmittelbar  vor  der 
Schlacht  Ton  Sulferino,  für  den  Kriegsschauplata  in  Deutschland  zur  Verwendung^  bereit 
standen,  noch  Immer  um  einige  Tauscad  Mann  aller  Waflengattungen  die  als  öaterreicbir 
sches  Contingent  zum  Bundesheer  normirte  StandesziiTer,  dabei  wäre  aber  jedenfallt 
auch  noch  in  Anschlag  zu  bringen  gewesen,  dass  die  bei  einem  Kriege  in  Deutsch- 
land auftretende  österreichische  Armee ,  —  wenn  sie  selbst  ni  einem  i^er^eheiita 
Momente  an  Infnnti'rie  die  volle  Standesziifer  uiebl  erreicht  hätte,  dafür  unter  allen  Um- 
ständen an  Caralierie  und  technischen  Truppen  so^^ie  »n  Geschut/  und  Material  jeneo 
erentuellen  Abgang  auszugleichen  töllig  in  der  Lage  war,  was  gewiss  damals  gerne  als 
ein  Mehr  der  Leistungen ,  aber  nicht  als  ein  Manqucmeat  in  Itechnung  gekonuneo 
wäre. 

Dem  Verfasser  sind  ferner  die  inneren  Einrichtungen  der  Armee  äu  wohl  bekannt, 
als  dasa  er  nicht  wissen  sollte,  dass  die  lüintheilung  der  .\rroee  in  12  Infanterie-  und  em 
GaTalleriecorps  nur  eine  Priedenseintheilung  war. 

Die  Grenatmppea  und  die  im  Kriege  bei  jedem  Regfanente  vorbniidene  M^ebkdt 
neuer  firrichfongen  konnten  nnbesweifelt  das  Anslangen  gebeo,  vier  neiA  AimceeiNrpk 
iofaostelleo. 
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PrevssM  koa&l«  tut  m»  tS.  JnU  beginnco,  die  Spilieii  der  an  den  Rhein  bestimm- 
ten Armee  ■blasenden.  Ob  mit  dieser  Absenden^  luffleieb  nncb  den  VerbOndeten 
der  Krieg  erklirl  werden  wire,  wird  nicht  ngeifeben. 

Thritanehe  iit  nnr,  Prtnehen  raer  Wochen  nneh  der  SehUnkt  vnn 
Solferine  ebe  Armee  aahleilcn  weMn  vnd  konnte 

Wim  der  Krieg  n«i.iiirfcUck  im  Bündnisse  mit  ganz  DeuUchlaod  fortgetrtal  wor- 
den« in  gab  man  ia  ^esen  Tier  Wochen  dem  Feinde  Zeit,  seine  Streitkräfte  anders  an 
gruppiren.  Durch  den  spSten  Beitritt  hätte  man  dem  Feiade  alle  jene  Vorthelle  In 
die  Hand  gegeben,  welche  daraas  entspringen,  wenn  man  die  eigenen  StnitkräAe  nur 
successive  in  Verwendung  bringt  und  Preussen  wire  im  Grossen  ui  deaselben  Fehler 
gofallen,  weichen  der  Verfasser  an  uns  rQgt. 

Mussto  die  Kritik  es  nicht  cleiehfalls  tadeln,  dass  das  von  uns  für  Deutsclilaml  bereitj»^ 
haltene  Contingent,  mit  AnsnaliiiHMli  fC:>val!pri.'.  nicht  auch  nach  Italien  gesendet  wurde, 
am  bei  der  Entscheidungssclilaelit  mitzuwirken,  anstatt  dasselbe  in  Unthüligkeit  zu  fietasscn? 

Ujitte  dieses  Contingent  in  Italien  nicht  gegen  denselben  Feind  gekümpft, 
dem  luan  später  am  Rliein  entgegentreten  wollte?  Und  hätte  es  uiclii  eLrn  so  sühnell 
nas  Italien  nach  Deutschland  gelangen  k<3unen,  wenn  eise  andere  üruppirung  der  Kräfte 
noth wendig  geworden  wäre,  als  aus  jeder  anderen  Gegend  der  ütlonarchie? 

Wire  Österreich  nioht  mit  gatem  Gmnde  —  rem  rem  mflititisehen  Standpunkte  — 
berechtigt  gevesen,  als  Glied  des  deutschen  Bundes,  als  solches  IQr  sieh  IHirtei  zb 
nehmen,  uod  «ein  Contingent  in  Italien»  wo  der  Feind  wirUieh  stand,  se  fefwerlhen? 
Wenn  Napoleon  wicUieb  aumeiat  nneh  desabnib  Frinden'  mneUc,  weil  er  besergta,  dnss 
PSemonteaen  denladiee  Gebiet  betreten  und  Terletteo  konnten;  war  dn  nicht  an  erwarten, 
das«  der  Krieg  rielleicht  gans  nnlerbllebcn  wire,  wenn  umgekehrt  ein  Betreten  firanad- 
siaeben  Gebietes  dnreb  dentsehe  Trappen  hStte  beaorgt  werden  mllssien. 

Und  wenn  demnngeachtet  der  Krieg  nicht  au  renneiden  gewesen  wSre,  musate  niehC 
die  Groppirnng  der  simrotliehen  Bnndesstreitkrifle  sieh  nneh  jener  dea  Peindea  richten? 

Httss  es  demnnek  nicht  befremden,  wenn  militärische  Federn  bei  einem  KriegaMe 
swiacben  den  deutsehen  MSchten  und  Frankreich,  Preassen  und  der  Bund  immw  nur  den 
Rhein  in's  Auge  fassen  und  Ober  ungenQgende  Erlullnng  der  finndespfllchteo  klagen.  Im 
Falle  Öaterreich,  sei  es  auch  noch  so  sehr  von  demselben  gemeinschaftlichen 
Gegner  bedroht  und  bedrängt,  sein  volles  Bundeacontingent  nicht  sogleich  auch  (Qr 
die  Rheingrenze  in  Bereitschaft  hält  und  verwendet,  wie  man  Oaterreieh  im  Hmbliek  auf 
18S9,  aber  mit  Unrecht  nachsalzt. 

Hatte  doch  im  Jahre  1813  Osterreich  einen  Theil  der  MiütSrgrcnze,  den  Villacher 
Kreis,  Tirol,  Istrien,  Dalmatien  und  seine  itnüeniscbe«  Prorinitvn  zurück  /.i?  erobt-rn,  und 
(lemungeachtet  sehen  wir  die  österreichische  Kauptmacbt  in  Böhmen  concentrirt,  Front 
j^'^tyrii  Sachi>en,  wo  die  Hauptmacht  des  Feindes  stand;  sie  bekämpft  diesen  ausserhalb 
ü^terreichischen  Bodens  bei  Dresden,  bei  Leipzig,  sieht  hinter  demselben  Uli  ,  (juer 
Deutschland  bis  in  das  Herz  Frankreichs,  indessen  zur  Wiedereroberung  der  jenseits  der 
Drau  gelegenen  ehemals  österreichischen  Provinzen  kaum  40.000  Mann  verwendet  wurden. 

Ümi  au  möge  dieses  Beispiel  eiutu  lieleg  und  eine  Präcedenz  in  der  Meinung 
Deutschlands  Ober  die  Handlungsweise  Österreichs  für  jenen  möglichen  Fall  abgeben,  wenn 
in  einem  sukGnfUgen  Kriege  der  Gegner  es  versuchen  wollte,  den  Krieg  nicht  in  irgend 
einer  llateneiehiseben  ProTuo,  sondern  auf  rein  deutschem  Gebiete  la  loenllsiren. 
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Anzeige  neuerer  Karten. 
Iii,  IMI,  iMHtab  ItSHJtt.  I  Halt  (PNIf  4»  kf.) 

0StM  Mae  Karta^  w«lelM  dab  an  df«  llHMg»«iM  vaa  Br.  Mi»  io  gteidiaai  ■«••■lab 

nnscMieMt,  iti  auf  die  ron  der  Ssterreichiüchen  and  englbehen  Ref^iaran^;  reröffeatlii4it«  Aufnaboi« 
der  inlerntliooalen  c;rfnihprirhfi<fung»-CoHiini»<inn  von  lHöf>  bis  1860  bepröndel  und  in  Beitjt^  auf 
NomeBclatur  uad  Ui  Ulai,'eo  axcii  den  KartCB  voa  karacsay  unü  Koinuiewsky,  sawie  verAchiedeoea 
Reiaabariehlaa  Tartr«llalIo4igt  werda«. 

Die  Karte  amrasat  das  ganze  Gebiet  ron  Monlanegro.  dea  Oaltaroeser  Kren  und  daa  Caadr- 
thal  von  Dalmallon,  Tfieilc  von  Alhr^n'm  und  der  Renegfovine,  ftfciH  ltaili<l>  g«t»  T»f  ralwiah 
Mog»  vial«  Ortaelkaftao  luid  di«  bintbeduBg  ia  dt«  Gamaiadetk 

Irgltlugei  ra  Stider>  iMMbtlat  m  Br.  A*  Ptfcrntt».  (fffit  3  i.) 

Dieae  ForUetzunii^skarlen  des  Stieler'schen  Werke«  enthalten  4  BIfiller  mit  Text. 

1.  Has  FpstuiiL'^ vi  11 1  Verona,  Ppsi'hiera,  Montuu  und  Lejj;na^o  im  Masssfaftp  von 
1  Dieses  Blatt  i«t  auf  Griijidl»t:f  f^f^r  Suecialkarte  des  !oniharf1i^h-vi»n«>tiani»chen  Köiuff- 

r«icbes  voiQ  Generaialab«  gearbeitet  and  tat  eine  seiir  branehbare  karte»  luU  vieieu  iletaila  iuCnItufea 
iimI  Co«mttiiieati«Ma^  aehr  vieltii  OrUdMllM,  Tarrak»  «nd  da«  tmm  Gcmm  mmIi  im  VriedaM- 
baalimmungen  von  Villafranca. 

Das  Bliitt  2  i'ntliitlt  die  Meerfnpp  von  Gibraltar  nach  englischen,  franxSaisehen  mfl  spa  i  ^cHfn 
Aufnahmen  im  Mas»slabe  von  1 :2Ü(I  0(M).  Auf  diesem  Blatte  sind  die  Südipitse  von  huropa  vxm  Ctp 
Trafalgar  äber  Tarif«  nach  Gibraltar,  die  Erdtunge  von  Gibraltar,  inabeaender»  ferner  der  kiMtea- 
atriah  van  Traffer  naai  Caata,  dia  ttfdi— ga  Gant»  habaaawdata  «id  ät»  Aaüdit  daa  Palaraaiaa 
Gibraltar  ramtelwal,  di«  HAhtft  ated  in  aafHadm  FteaaaB.  dia  Titte  ii  «■giiackwi  VadM  «Hga- 
drückt. 

Blatt  3  entliült  den  Isthmus  von  i'an;iiaa  im  Muss^tub  von  1  :2(Kj.U00,  und  i«t  nach  der  gro«*«a 
Aufnahme  von  G.  M.  Totten,  18S7,  sowie  nach  den  Vernteftsudgen  von  Lloyd.  Barnett,  Belrher, 
Kaiial,  Waod,  aowia  «ach  da«  PaneiM«!««,  Naaa«i«(eR-  «•#  haadaehrillliek««  Oroq«!«  f»«  Dr. 
Man*  Wagaer,  1858.  gearbeitet. 

Blatt  4  begreift  die  Fit!  oder  Fiji-Iaaala  imHaaaalali  raa  i:IUUM.OeO,  ««eliWilk««  maä  Daa- 
baw'a  Aufnahma«  vuu  1840  und  1857. 

Dieser  Atlas  soll  in  7  Lii^fiM  nn^' -n  hinnen  Jahresfrist  erscheinen.  Dieae  erste  Lieffaniag  c«t> 
bSIt  3  Bhltter.  das  alte  Italieti.  d»»  v  «  i  le  Blatt  Gallien  boln  fTeml  Di  r  Atlas  eignet  sich  i^anr  vor- 
zu^lirl)  für  ilns.SUidium  der  alten Geacbicbtr,  aul'  jedeiofilaU«  sind Nebeakvtea,  «elfikadi« Brauda- 
barkeit  des  Weikcs  erhöhen.    •  (") 
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Magi  iir  MtruiAHglw  idilfriKlM  MtochriH 


i  7.  ivigegel)«  am  1. 8e|»tember.  Jubrgailg  1862. 


Personal-VerSnderungen« 

SjraeniLiiBgeii  und  BefArdexangen. 

Wntitla«,  Eu{r0n  Graf  von,  Peldmarsehall  und  HMptiaUB  itr  Ardlrtfe-Ltilffiml«»  NM  Kuwltr 

des  Mililär-Msria-Theresien-Ordens,  «nd 
Hess,  Ueiaricb  Freiherr  von,  Feldnandbali  und  Uauptmana  der  Trabanteo-Leibgarde«  cum  Kansler 
d«a  Leopold-Ordaoa. 

Tbwi-floh«Ml(<B,  bri  GftC  FaldBindMI-Liratenat»  Trappea-CaauMMltnl  in  KAstnliid»  Mid 
in  latrien,  tum  MnaModiivndti  GntnilM  Ar  Mi«dtr^  «nd  Obarfatafratelit  Milwf  nd 

Steiermark. 

Sckfletwig-HoUteia-Glflckaburg,  Wilhelm  Prina  zu ,  General-Major  und  Truppen-Brigadier,  zum 
Feldinarseball-LwiteMBt  und  Ceamaiidaalea  d«r  CarallBrie-Oivisioa  id  Galizien  (Rang. 
Ii.  Aagvat  IMS),  uad 

Gakkni,  Ludwig,  Freiherr  ron,  General-Major  und  Trappn-ftigadier,  zum  Faldnarschall-Lieu- 

tensnf ,  mit  der  Einthetlunp  beim  S.  Armee-Corps-Comniando.  (Ranp.  11.  Avgust  1868.) 
Beide  mil  Vorbehalt  des  Ranges  für  die  General-Majore  Eduard  Schwarta»  Bdlar  tob  Metller 
md  JoMph  Freiherr  Reichling>Meldegg. 
Htrtoag.  EnwC,  Gwml-Il^or  «ml  TrappBB-Brigadiar,  Bmn  Tnppu-ConuMadailea  im  Kial««- 

lande  und  In  Istrien. 

Gaiailer,  Johann.  Oh^rsl  de«  GaniBitabaa,  zum  G«ii«rai«Majiir  and  Trttpp«ii-Bv%adi«r.  (Bang. 
15.  Augiut  1862). 

ieneral-lalers  die  Obertlea  and  Tfliffaa-llliatiH«  i 

Schönfeld,  Adolph,  Ritter  t.  (Rsn«?.  17.  Augott  tMS.) 

Müller,  Edler  von  W'andau,  August  (Rang.  19.  Augvst  1862).  und 

FWlif  poricli  rhilippaberg.  FhMn  Fraibarr  (Bai«.  M.  August  IMS),  nii  Bahssang  bal  da« 
jätet  Taa  ifcaaa  feflkrlaa  Bilgada-^Janaiadaa. 

I«  TiappM-Mgadlm  dl«  Obenitai 
Baxbarr.  Karl  FNiharr  vaa,  Camaundaat  daa  DUaaaa-Rafiiaaate  FOrat  Earl  n  LiadilMialaia 

No.  9, 

Appel,  Ludvig,  Commandant  df>g  Inranterie-Reginents  Grossberzog  Friedrieh  von  Baden  No.  SO. 
UamiDerst^in-Geaiaold,  Gustav  Freiherr  von,  Commandaat  daa  Kürasaier-Ragimanta  Graf  Stadion 
1S;9,  oad 

Toaai^  Jaiaph,  Gaauaaadaat  daa  blaa|ana-B«(iBiaata  GraTOagaafald  Na.  80, 

I«  Matil«  dl«  Olffidlaataawrfit  * 

IMadl,  Jobaan  Bittar  voa,  dar  Ganaral'AdOalaatar  Sr.  M^jaalil,  mit  dar  Übaraattaag  aas  dar 

Baaffe-Eridenz  dea  lalkatarle-RegimeBta  QroMhersog  Friadricli  raaBadta  Na.  10,  ia  dar 

gp^enwSrti^'cn  Verwendung.  (Ranp  f9  Au<jn?t  1862.) 
AUaaaa.  Freiherr  auf  HeUigeokreuz,  Alexander  Graf,  Coraniandant  dea  Infnataria-AagNBeala  Piias 

Hohenlohe«LaBgeDburg  No.  17.  (Rang.  17.  Auguat  1862.) 
Fradaaaf.  Araaaloap  CaMMadanl  daa  OUadaMr  Graaa- laflmteria  -  BagioMato  N«.  S.  (Baag. 

IS.  Aagaat  IMS.) 
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Degolii  iu  von  Frej-enwald,  Karl,  Commandant  dea  Brooder  Greoz-Iofanlerie-RegimenU  No.  7. 

(Rang.  4.  Stptmhw  1861) 
Jiikorlet  d*  CuIiM,  Ab1«d,  ConmaiMUat  dM  HMiartft4l«gia«als  Chirftrit  Friadridi  Wübtln  L 

von  Hesaeo>Casael  No  8.  (Raus.  15.  Angoat  1862.) 
Barte Imuss,  MatlMn«.  fornmandaDt  dea  ArUUerit-RcfimeDU  Kmmt  Fnn  Joaeph  N«.  1.  (Rufi 
31.  Aagual  1^2.) 

Eivirt»  JoUuw  Ilill«r  tob,  d«a  AriillenVSUbea«  Ptttai^Arlin«n«-Dimt«r  i»  d«r  Ba«4wfoifHg 
Ulm.  (SMig.  1  SepfMibep  1862.) 

Sehttetfpr,  Joh^^nn  Rdter  tob,  des  General-Quartiermeister-Stabea-  (Rang.  21  Augaat  1862.) 
Borggraf,  Karl,  dos  MiliUr-Fuhrwesena-rorpa,  VorataBd  der  drittcB  Abtheiloog  in  KriegcviBiale« 

rium.  (Rang.  6.  September  1862.) 
BtaiBhBwcr  ton  TrMberg,  Brwhi  Rttfcr«  C^nandut  d«t  t.  -G«iidanBciM-R«ginMU  (Rang. 
Vt.  ABgoat  1862)»  BBd 

Greipcl.  Johann,  Comnandant  des  3.  Gendartnoric-Regiments  (Rnng.  29.  August  1862),  ainmlliel 
mit  Belaawniig  k  ibrtr  gegenwirtigaa  fii«lteilBBg  aad  diwiatUdiwi  VBrwaadiwg. 


Karat  von  Rarstenwerth,  AIpic^ih?  r.  or  erst  dw  DUaBcn-Begiaienta  FAratKarl  LieehteBalein  No. 8, 
auBi  Coaunandanten  dieses^  RegimeBt«. 

!■  ■cglaealff-CtiiiMBlailea  ile  6lc»6iftiileaaatti 

Bionprtfi.  Karl  Ritter  tob»  des  Infanterie-Regiments  Graf  Degoofcld  No.  36. 

S(  lnvai<:XT,  Karl,  des  Inrantfrlp-RcgimenfÄ  Hrrr^-i^f  noj;  Friedrlcli  von  Huden  No.  afl,  und 

Hermann»  Antoa,  des  Kürassier-Regimenta  Graf  Stadion  No.  9»  alle  in  den  genannten  Regimentern. 

Ib  ObcntlleBleBanU  die  Mijere} 

Juch,  Ernst,  dea  Inranterie-Regiments  Kaiser  Franz  Joseph  No.  1.  (Ranar.  29.  Aii^  i')  I^^2.) 
Pfilffenherp,  AlpTnntlpr,  rli  s  Inranforlc-R.^giinents  Prinz  Hohenlolic-Ijingenburg  No.  17»  iai  infsB- 

terie-Repimpnto  Kreilierr  von  At'^manti  No.  43.  (Hiing.  17.  August  1862.) 
Rebm»  Gustav,  des  letztgenannten  Regiments,  Coounandant  des  Citdetcn-Iostituts  zu  Harburg,  io 

dtceam  RcgimeBtt»  mh  BelatMBg  in  teiner  Anatellung.  (Rang.  19.  Aognst  1861) 
KirdiBor  tob  Nenkirchea»  Kar]«  daa  iBfaalaria-RagittaBU  Bnlianog  Stoplian  N«.  S8»  (Raag. 

21.  August  1S62.) 

Cattarozjti,  Anton,  des  Infanterie-Regiments  Enhenoii  Raiin  i  No  "9  fH«n?.  27.  August  1862.) 
Kamieniecki,  Nicolaus  Ritter  von.  des  Infanterie-Regiments  Erzherzog  Kari»  Saivator  von  Toacaaa 

N«.  77.  (Raag.  1  Saptomber  1861) 
Dmat  ton  Adalsbelm.  Gnalar»  dm  KOnaiia^-RagtaMnli  Ctaf  RmntHh^TkMf  Bti  IR.  (RMg^ 

23.  Auirust  1802.) 

Bigyitsky  de  Skrhpslje.  Alexander,  dea  Ruaaaren-Regimenta  Kaiser  Frana  Joseph  No.  1.  (Raag. 

2S.  August  1862.) 

WiadTaeb-Grlli.  Eraat  FQnt  an.  dea  Uhlanaa-Regimenta  Graf  Civalart'lTo.  1.  (Rang.  R  SepMier 

1862.) 

Rodakowski,  Maximilian  Ritter  von.  d^s  Uhlnnen-Ragimeafa  Graf  von  Trani»  Prins  boidor  SicUi« 

No.  13.  (Bat»!?,  ß.  Sf|.|omhor  1S02.) 
GSrta  von  Zertio,  Sigmund,  des  General -Quartieritieistci -Stabes.  (Rang.  4.  September  1862.) 
irirgantnar»  Friadrieh»  daa  Infhiatarie-ii^gimenta  Hoeh-  und  Daataehnalatar  Ha.  *  i. 

31.  August  lSß2.) 

OajfohaaaeB,  CluUlian  FraOiarr  raiv  dea  Armaa-Siandea.  (Rang*  16.  Angoat  1861) 

Zu  Majsrs  die  Haapllente  nnd  Ritdnc-Isd  r  1.  (I. 

Briel  von  Krehlau»  Fianz  Freiherr,  des  Karassier-Kegiments  Kaiser  Frana  Joseph  No.  II.  (Rang. 
16.  Attguat  1862.) 

Zialkfawifi»  Thonai»  600  Uhhmm'Ragtineftft  Graf  TtrinI»  Friaa  baMer  RMltan  Ra.  19»  Hn  UhtaMi*' 
Raginaat  Karl  Fflnl  au  Liachteaataia  Na.  9.  (Raag.  19.  AngnsC  1861) 
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Kälnoky  de  KirospaUk,  Alexander  Graf,  de«  Uhlanen-iiegiiiients  iiraf  Civalarl  No.  1-  (hang, 
ai.  Avguct  18tt.) 

Ottbiky,  Addph  Graf,  des  KfiriMier»RegiiaenU  Kaiser  Ferdinand  No.  4»  im  K<lniMi«r>Kr|(im«n( 

Kaisfr  Nicol.nis  I.  von  Riissliind  No.  !!.  (R;im((.  20.  August  i9/B3t>) 
Pelt<>r8,  Hugo,  des  Pioiinier-Coi-|is.  (Raog.  17.  August  1862.) 
Laoger,  Raimund,  und 

Kbn«r,  Rudslpb.  feittor  von,  de*  0«nie>SI»lM»  {eratarer  mit  d«m  Rang*  Tom  tl.»  letalerer  vom 

23.  August  1862),  endlich 
Hainer  zu  Haarbaeh,  Muximilian  Riller  von,  tind 

Duoionlin,  Joh»nn  Freiherr  von,  des  General -QuarUerin«i»t«r-St«bea  (erslerer  luil  dem  Range  vom 
21)..  leUlerer  vom  ^7.  August  1802.) 


Bei  deo  InijMterle-RegiflieaterD. 


Belm  InAuiterie-l 


Teraztyinsxky  de  Nädos,  Fraoi,  Unterlieulenant 

1.  Cl.  cum  BaL- Adjutanten.  , 

Mb  lialtal«ffl»*m^.  Na«  1«. 

Pwhaezel ,  Frri/.,  Iliuptinann  2.  CL,  aus  dem 
leitliciieo  Ruhestande  wieder  eingelfaeilt. 


Mm* 


mmta 

Proksch,  Jobann,  UnlmrlieuicBnnt  l.CI.,  um  R«g« 
Adjutanten. 

Bein  lafaaterip-ReK''  !Vo.  SS. 
Sweboda,  WilheiiD,  uio  Cadeteo. 


■■ltet«rl«>B«iF.  tUh  M. 

Weber,  Karl,  Hauptmann  2.  Cl.,  aua  dem  MÜli- 

clien  Riihcitinrli  wipiiar  eingetheill. 
Koitin,  Anton,  Corporal,  ) 
dnAfik,  En««»,  GMitiner,  }  «"«^•'•l«"' 


Belm  Inninterie-Iteir*  IV«* 
Straadt*  OU«, 


SU  Cadeten« 


Bein  lafaBlerle^eir.  Ii».  •■• 

lieniikovics,  Mathias,  \ 
lllic,  Demeter. 
Walter,  Knill, 
Ludwig  Karl» 


Beim  Inninterle-Hef  •  II««  CB« 

Truclielut,  (rotlfrled,  üherlieutenant,  aua  dem 
tfitlicheu  Uuheslanilo  winder  eingctheilt. 

Beim  Inranterie-Beir*  No.  10. 
Peie,  Michael,  tum  Cadeten. 


B«im  Infnnterle-Keif.  No.  SB* 

w  C«d«te». 


Atanaskovirs.  Eugen  Ritter  von, 
Blaaebulty,  Joban», 
\ciifiprf,  Fr;ini, 
Weingart,  Ludwig, 
Znpinlnlr  Bnrtb«l*mina» 


Bei  den  Grenz-lofanterie-RegiineDtero. 

BelM  eeeM'lBfkBterie-Rcf .  No.  4. 

Kmd^  Heinfiab»  Wancel,  Untnrlientennnl  t.  CL  der  Hil-GrettsverwaUiii^Branebe,  tum  Uftt«r* 
lievteminl  1.  Cl. 

Bei  deo  Feld-Jäger^tailioos. 


Beim  lO.  iiiitiiMiun. 

Modrovich,  Johann  von,  xuui  Ladeten. 

Belm  %Z.  BAtatlloD. 

Wellig»  Ludwig,  Oberlieutenant,  auin  Bal.-Adju- 
tnalam. 


JUakart,  Friedrich, 
Elener,  Gualar, 


Kl- Uli  au.  itataiiloo. 
l^^*'  I  au  Cadelan. 


Bei  deu  Kürassier-Regiminiern. 

.•Beir*  N«>  B» 

Ritt- 


KSiiig,  LadwifT,  Rilfmeiafer  t.  Cl. 

tnc'istrr  1.  Tl. 
Dernar.  trani,  Oberlieutenant,  zum  Rittmeister 
2.  Cl. 

Hiase,  Ferdinand,  und       )  Unierlieat.  1.CI.,  zu 
Eywo,  Clemens  Ritter  voo,)  OberlieuteoaDt*. 
Führer,  Johann,  UnterlieotramtS.  GL,  tom  Vo- 
terliealMiaDt  1  Ci. 


ditorr.  ailUir.  SfitorMn.  IMS.  XTII.  (3  Bd  ) 


Chwaltboguwski,  Sigmund  Hilter  i  Cadeten,  zu 
TOD,  und  >  CnU'rtiettteD. 

Draakovic.  Ottokar.  )  2.  Cl. 


Beim  KQr.-Reir.  Wo.  S. 
Praschili,  Adolph,  (jDlerliei|tenant  Z.  CL,  zum 
Reg.-Adjatenten. 

Bein  Httr.-Heff.  No.  B. 

Erbach-Erbach,  Emat  Grat^  »uro  Unterlieuleaant 
«.CL 
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Ilnkp.  OKo  Froiberr  voii,  RUfinei«l«r  Z.  Q.,  luin 

ilitlincislnr  1.  Cl. 
Jäi;er,  HtMnrieh.  Ühtirlieiitenani.  zum  rtitUneUler 
Z.  Cl. 

Iti-iin  Itür.-Ki>{;.  >io.  8. 

K.lcl»t,  (iustav  i  r>'iU<iii'  tun,  übt  rlii  ult  uuut,  zum 

Ritliii«i»tor  i.  Cl 
JGger,  Heinrich.  UolerlieuUaant  1.  CL,  ittin 

Obcriieutcnant. 
Hubatius  von  Kottnow,  Zdenlo  Rittor,  Unter- 

lieuteoant  2.  CL»  uini  üoterlieuU-naal  i.  CL 
RcMtorf,  Heinrich  von*  Cadet,  nin  Unterli««!*- 

naat  %.  CL 


Schnirch,  Moris.  UnterihntMiiit  I.  CK 

Obcrlieutcnant 
Krügor.  Emil  von,  ünterlieutenant  2.  Cl.,  zum 

rnlrrlifiiltii.-Kil  1  Cl. 
MontecuccoUi.  Ki  iix  (ir«f,  C«d«t.  tum  Ualerliea- 

Iraant  t.  CL 

Kür.-Ueff.  \it.  ftO. 

Kettenbtnri^.  Frtni  tod.  (Tnt«riietil«MBt  t.  Cl, 

lutii  l'nterlitMilcnoul  f.  Cl. 
AgrieoU,  Alois,  Wachtmeister,  zum  Uniertieute- 
MtttttCL 

LAbbe.  Pfun,  Karl  tob»  GwMiaer»  ittni  Ctdetn. 


Bei  dflo  Hnuanii-RegimeDtarQ. 


B«l  deo  DhlaneD-RflglmaitMii. 


Nostitt-Rineck ,  Albert,  Craf»  CTliterlieutenaat 
1.  Cl.,  vom  Kflr.-R«g.  Na.  S,  tan  Oberlieule- 

naoL 


'.  Ha*  fl* 

ßertoletli,  August  Freiherr  ron,  Okerlit  nmt 

der  Garde-Gendarmerie,  lum  Riltueisler  2.CI. 
Seetti,  Philipp  Frrihcrr  von,  Unterlieuteoant 

i.  CL,  xum  übcrlieutenanf. 
LobkowiU,  Ludwig  Fürst  su,  UalerlienteBaot  | 

t.  CL,  Bum  Uaterliaatanaat  1.  Cl*  •  f 

Bei  der  Artillerie. 

rntSm  AHUlavIa-lUff.  N«.  1. 

Bartelmim.  Gastav,  Unter^Kanoaicr.  )  ...  p.j^,^. 
KrOaar.  Jahaon,  Kaaoaier.  f  su  cadeteo. 

Belm  Ffnmfer-Coips. 

Sehnli,  Kart.  Oberliaaiaaaat  rom  3.  Bataillon»  aan  Bat^A^jafanten. 

Bei  den  MIUtSriVlatB-CoimnaDden. 

Geldhaon,  Wilhelm,  HaoptoiaBn  1.  Cl.  ans  den  Rahaataad«^  tarn  Plata-Haniifnianaa  1.  CL  an  Orts 

Bei  der  Feirt-fielstllchkelt. 

Lukacs,  Valentin,  Johann,  Caplan  der  evaDgeli-  1    Ofen,  zum  Garniaons-l'rediger  3.  Ci.  ebenda- 
«eben  Ganiemd«  Avgabarger  Confaarion  an  |  aelbet 

Belm  Auditoriate. 

Ssastewaki,  Alexander,  absolrirter  Rechtshürcr,  tum  Auditorials-Praktikaateo. 

Bei  den  Feld-Arzteo. 

Daa  Diplom  als  Oparatanra  arbaltan  ntah  Tallauhing  daa  aire^jabrigen  Operatioaa-Caiaaa 

in  der  k.  k.  Josephs- Akademia: 
Die  Ober-Ärtte: 


Braun,  Johann,  Dr.,  des  Garnisona  •  Spitales  zu 
Gratz. 

Gottwaid,  Anton,  Dr.,  des  Gamisoos-Spitalaa 
an  Paslh. 

Gtttsehar,  Frana,  Dr.,  des  Garnisona  -  Bpttalea 

an  Pesth. 

Zu  Hegiroents-Arxten  1.  Clasac,  die  Regiments-Ärzte  2.  Classe: 


Lang,  Alexander,  Dr.,  des  Inf. -Raff.  Ifo.  79. 
Magyarevid,  Stephan,  Dr.,  des  2.  Genie-Rag, 
Riedl,  Uermaaa,  Dr.,  dsa  Drag.'Rag.  No.  9. 


Wülxcr,  Johann,  Dr.,  des  KOr.-Reg.  No.  12. 
Rex,  Ignaz,  Dr„  des  inf.-Reg.  Ko.  Z&,  beim  Inf.- 

Rag.  No.  23. 
Oplls,  Eduard,  Dr.,  des  Inr.-Rag.  No^  KO. 


Faliis,  Franc,  Dr.,  des  isaygier  und  Knmaaltf 

Huss.<'Reg.  Mo.  IS. 
Sefavankopf,  Salonon.  Dr.,  das  Kflr.Reg.  Ifo.9. 

Bauer,  Alexander,  Dr.,  des  ArtilL-R<>g.  No.  7,  und 
WUligli,  Friedrich,  Dr.,  daa  laf.-Reg.  Ho.  36. 
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Ztt  R«gtnimtt>Anleii  3.  dns«,  di«  Ob«r>AKte. 


HarlBlMii,  Rudolph,  Dr..  des  Iiif.-Rei;.  No.  45 
Imld.  Joseph.  Or.  des  29.  Feld-Jflger-fiaL»  btim 
4.  Bat.  des  Inf.-Reg.  No.  42. 

Suchompl,  Alltun,  iJr.,  dt's  Piretiz-Tnf -Re^'.  \u.  10. 

beim  4.  Bat.  des  Linien-Inf.-Keg.  No.  2S. 
Jonmeh,  Karl,  Dr.,  das  1.  Fetd-JCgar-Bat,  beim 

4.  Bat.  de«  Inf.-Reg.  No.  19. 
Zic^lmüller .  Andrcni.  Dr.,  de/)  Grenx-Int.-Uag. 

No.  4.  beim  4.  Bat.  des  InT-Reg.  No.  53. 
(Imach.  t'erdinand,  Dr.  <\t"^  24.  Fcld-JSger>Bat.. 

beim  4.  But.  des  Inf.-Heg.  Nu.  48. 
Sc'hmiilt,  Wilhelm,  Df.,  f«m  Sfande  des  .Vlil.- 

Uuter-Eraiehuu(rshaii«eiau  Weiaakireben,  beim 

4.  Bb(,  d«s  Inf-Re;;.  No.  68. 

Zu  Ober-irit^n : 

Sziih-iliaoorics,  Alexamler  vott.  Ducfor  der  Mc- 
dicin  und  f  liii  urj,'i(',  iieiiii  Inf.-Reg.  No.  fi4. 

Zu  Über-Wimj-Arali»n.  die  Ünter-Ärzle: 
HofTmann,  Johann,  des  Greiiz-Inf.-Reg^.  No.  4. 
N'  iiniiiün,  Franz,  des  Inr.-Re|;.  No.  {7. 
För.'^tcr.  Joseph,  vom  Stande  des  Garnisons-Spi- 

taja  tu  Verona. 
Sebwtrs.  Kar],  des  Iaf.«Reg,  No.  8. 
Mfiller.  Karl,  d«a  lBf.-Reg.  No.  40. 
7.iuk<\  .Tosopby  TOB  8lindo  des  loralidoohauses 

zu  Tyroau. 

LMhmami^  Bonifiard«  des  GreM-Iiir.-R«g.  No.8. 


ScIiOn,  Karl,  Dr.,  vom  Stande  de.s  Invalideuhnusos 

zu  TyrnHu.  beim  4.  Hat.  dea  laf.-Rvg,  No.  71. 
Ta«ssi|T,  Adalbert,  Dr.,  des  2».  Feld-Jäger-Bat., 

li'  iin  4.  Bat.  des  Inf.-iJe;:.  No.  20. 
Schnehla,  Andrea«,  Dr..(ie«Zc'ii<;ä-.\rtill.-Comdo. 

No.  1»  beim  4.  Bai.  dea  lof.^Reir.  No.  S4. 
Rnscolo.  Angelo,  Dr.,  de«  8.  Feld-Jügtr-Bat, 

bfiai  4.  Bai.  des  laf.-Re-r.  No.  17. 
Kuborl,  Franz,  Di..  iIps  Li.  FeM-Jüger-Baf.,  beim 

Ki-;,Mn/.tinrr-'s- Bezirke  Inr.-rii',' 
Petleczeii,  Juhann,  Aes  G:en£-ini.-Ue^. 

beim  4.  B«t.  d««  Iaf.-Ueg.  No.  78. 


N'o.  13.  und 
No.  7, 


Ma;ryar,  Julius  Dr.,  Untt-r-A  il  dfsZeujs-ArtiJI.- 
Comdo.  No.  i,  beim  L'bJ.*Ae|;.  No.  4. 

Beer,  Johann,  vom  Stande  de«  Gkralaona^pifaiU 

z'i  Konifini. 
Uu*liiil7.kv.  ('riuiz.  i\es  i.  Gi!nie-Ile^. 
Lippold.  Jtiliann,  dt;s  9.  l-'eld-Jiiu'or-Bat. 
Nowak,  Anton,  dea  Hu8z.-tteg.  No.  Vi» 
Glaser,  Philipp,  des  (nf.-Rep^.  No.  2S. 
r<j])fiT,  des  Inf.-R»"/.  No.  V.G. 

Hackeober^,  Joseph,  de«  ArtilL-Ret;.  No.  Ö,  und 
Reisaer,  Joseph«  des  lQr.-Reg.  Nu.  11. 


Zu  UatstwAraten.  die  fetdSrttllelien  Gehilfen: 


8Mn(|tyBrg]tii  Franz,  diplmnli  t>  >- Wund-Arzt  und 
Gemebw  vmn  Inf.-Reg.  No.  üt,  heim  Grenz- 
laf.'Rog.  No.  13. 


Knizatek,  Karl,  Dr.  ni.Ini/dU 


Cl.'ltiffi'  \-i-»ni 


Armee- Fold-Spitalc  No.  6,  bi-i  jenem  No.  'i. 


Bei  den  Tüier-.Ärzten. 

Sudascb,  Leopold,  Un(er-Thier-Aret  des  Arlill.-Reg.  No.  4,  zum  Rasteil-Lcitcr  1.  Cl.  zu  Tülgycs 
in  Siobanbargen.  • 

Zu  Unter-Thier- Ärstoo  dioXIarsehmiod«  und  nbsolnrten  FroqnentnnfeA  de«  hdberen  thier- 

Ärillichen  Lelu  iMirses: 

Parzer,  Johann,  vom  Mil.-Gcslüte  zu  üduzüLegycs,  beim  Huss.-Reg.  No.  11. 
PoU,  Joooph,  rom  Üh].-Reg.  No.  8»  im  Regimente. 

Bet  der  Hilitär-BaQ-VerwalUingS'BraQeheK 

Bockor,  Heinrieh,  Aspirant,  zum  MiL-Baa-Venraltanga-Eleren  bei  der  Genio-Direction  lu  Rurstetn. 

Bei  der  Miiitär-Medicamenten-Branche. 


Gielbof.  An|;uat,  0<6eial  2.  Cl.  so  Pesth,  sum 

Ofüeinlo  1.  Cl. 
Czerny.  Frans.  OfBoini  S.  CL  tu  Krakau^  sum 

OfBciale  2.  Cl. 


Richter,  Joseph.  Ofüctal  4.Ci.  ioWien,  xumOlfi« 
ciale  3.  Cl. 

Jung,  Benjamin.  OllSeiil  S.  Cl.  S«  Lemberg,  sum 

Orßeiale  4.  Cl. 


Bei  der  Miliiär-Greaz-Forst-Branchc. 


Draffan^iiS  Edler  von  Drachenfeld .  Stanislnus, 
Ober-Firster  2.C1.  des  Greoz-Iof.-Reg.  No.G, 
Ober^Fdrslor  i  Cl. 


Kermcni(f,  Vali-nfin,  Förster  I.CI.  J(»s  Grcnz-Inf.- 
Piej^.  Nu.  iZ,  zum  Ober  Füiilcr  2.  Cl.  beim 
Grenz-Inf.-Rej?.  No.l. 

Sehwarz.  Karl,  Förster  2.  Cl.  de«  Grens*Iuf.- 
Reg.  No.  11.  zum  Förster  1.  Cl. 


A«isftioh»«iiftii. 
In  Itltlern  des  gsMcten  Tll«a««flrf«nst 

Ludwig,  Victor,  und 

Karl  Salrator,  Ersberzoge.  kaiserliche  Hoheiten. 
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8dnrarMnb«rg.  Edmund.  Flrtt  tu,  ficB«»l       Ckf tUtri«  wmi  f ipitliHfti—iit  4$r  Eff«l«ft 

AroIer<»D-LeIbganle. 
Eszterfaäsy,  Nicolaus,  Fürst  von,  Major  in  der  Anne« 

CoroDini-Crotiberg,  Frwn»  Graf,  Feldxeugmeisler  und  eoiiiniHndirender  General  in  t'ogam  and 
Clan-Gatli^  Bdurd  Graf,  G«ii«nil  der  CsTalleri*  md  coaimudirnid«r  G«i»m1  ia  B5bn«a. 

Das  GroäükreHX  vom  81.  Slrphan-Oideui 
UcableBileio,  Karl.  Ffirat  xa,  Genfrai  dar  Cavalierie,  Krtter  Ob#r<tbofmeitt«r  Sr.  Majestiil. 

Dis  Iii  iis~kr(  ij/  de»  Lro|told-Ordril»  lliil  iJ<  r  hiie^ü-ilrfiirällvu  dirk  Riltrrkrruie«« : 
Crennevilif,  Franz,  Gral  von.  Feldmartehall-LieutLii  ihr.  Krsler  Oiu- ml -Adjutant  Sr.  Majeatät 

Den  Ordea  dar  eUerneu  irtae  3.  iUMc: 
BindiT  von  Bindersfi>ld,  V'ivlur,  und 

GrobWD,  Wilhdn,  Majore  in  dar  GraeraNAdjafantar  Sr.  Hajealil. 

Die  Beieiguug  der  AlUrliäckslen  lurHedcakeil* 
8cbin«r  vaa  Hardara,  Adolpb  Freibarr,  Feldmaracball-Lieatenant. 

Das  ^ulüi-iir  VcrdlrnslkrtDi  mit  der  krcDei 
Voinovica,  Thomaa,  Gymnasiai-i^rofi  f sor  vu  K;(;Ium  iiz. 

Oas  silberne  YerdienKilreui; 
Nall,  Oiatricb»  Regimeala-ProfoM  des  Infanterie-Regiments  bi  zhrrzng  Franz  Karl  Ho.  it. 
GSaehat*  Jakob»  Pibrar  daa  HiütiiwGaitifaa  au  MaiObigj  es,  und 
Caaray,  Laeaa,  GaoMlnar  dar  Hilitlr-Foliaai-Wadi-AbUirilaag  la  Knhaa. 

Stiftungs  •Verleihungen. 

Straaakjr«  Bdier  ron  Drcadenbarg,  Frans,  penaioairter  Oberst,  rilrkt  aua  der  «vrailaa  ia  dia  anle 
Oaaae  dar  Bliaabat)i-TkaraaiaB>lIilittrataflao9. 

Billing,  Edler  von  Gemmen^  Haiarich,  paMiaairtar  Oberst,  aus  der  dritten  in  die  sweite  Classe,  «od 
Uorrdth  ron  Zsebehtiz,  Frani,  penaionirtar  Obaral»  arbllt  daa  «rledigtaa  Fiats  dritter  Clasia 

dieser  Stiftung. 

Ad  honorea  Charakt«n>V0rlMluuig0ii.. 

Si-hönbach,  Karl,  teitlieb  pensiouirtor  Major,  und 

Letb  Ritter  ron  Lethenau,  Tbeodor,  peasioairter  Miyor,  den  OberatlioateHaats-Cbauiktar. 
Uaehatsebrk.  Alois,  und 

Caaaldjr,  Paal  r. ,  peaaiasirler  Haaplaiaaa  I.  Qm  daa  H^ara-Charakiar. 

r,  Tbaadar,  Ob^nratardaaSalaMarGreaa-lahntaria-Hafiiaaata»  dao  PorataMiatara-Cbarakiar« 


Überset 

llnu|itloiite  1.  CtnNKC'. 

Grossmann  von  Stabtborn,  Joacpb,  vom  Inf.'Rpg. 

N«.  81  au  jpaatn  Na.  S. 
Kaesieaka  Edler  von  Prrih  r^^swaU,  Frani,  vom 

laf.-Reg.  No.  2  nu  jeneiu  No.  65. 
KQnatl.  Julius,  vom  Stande  drr  Gania-Akadanie, 

r-irn  In^-Rfg.  No.  7^> 

l.BPkiritiMcher  de  S/alsmon.  Moriz,  vom  HuKe- 

staiidc  in  das  Kriegs-Archir. 
Lötseh,  Theodor,  l^inienscbifTs-Lirutenant,  als 

Hauptmann  i.  Cl.  zum  Inf.-Reg.  No.  IG. 
Rei.*>iiii;cr .  K(iu;iril  Rittor  r.,  vom  Küat«n*Arlill.- 

Reg.  suiQ  Anill.-Rog.  No.  1. 
ScbSnfttld,  Weatel  Ritter  r..  romlnt-Raiir- tTo.  i9 

zum  .Marinc-luf.-Ri'g. 
Scbänioger,  Anton»   vom  Artill.-Comile  zum 

Zeaga-Arlili.>Coindo.  Na.  20. 


lungen. 

■Ntaialalwr  t.  Clasae* 


Auj^ustin,  Jaarph .  ram  3*  nun  10. 

Reg. 

Ilaapticutr  'i.  Claasc. 

Biirlonlcirk  ,  Paul,  vom  AriiU  «R^.  Na.  2 

Kfi»le»-Arlill.-ticg. 
Liulemer,   Johann,    vom  Zeugs-AHili.-( 

No.  20  zum  Küsten-Arlill.-Rri;. 
Smerchia .  Vineenz  Conle,  vom  Iiif.-Reg.  N«.  id 

nun  Mitriiic-Inf.-Ko)». 
Strimitzer,  Mathias,  ünieascbiOTs-l^iruteDani,  als 

Hauptmann  t.  Cl.  tarn  Inf-Re^.  No.  61. 
Tl.tskal,  LuJwiu',  des  Onif -St  i!,,>s ,  von  i^T 

Genic-Ilireclioo  zu  Kuschau  zu  jener  zu  Prag. 


uiyiii^ed  by  Google 


P«raiul-Veiiii4eria|eB. 


133 


■IttMlator  t.  ClMM. 

LehntBii.  Moric  Ritler  v. ,  vom  Ubl.-R»g.  No.  tS 
•  XU  j«MIII  No.  1. 

Oberlieutenanfa. 

B«»«iidosii,  Jo»c|»li,  LiBi«n»eliift»-Fiiünmli,  »Is 
Ob«rlt«ufenMt  tum  0.  F»ld^lg«r-Bftl. 

beviluqiia.   Kurl  v     vom  Illf.«R^.  No .  7!l  ftVBi 

AJarttie-lai'.-Ueg. 
BiiMiermann,  (ieurf;.  vuiu  Statin)«  ilcr  ArtiU.-Aku- 

fIt-iiMf  xiiiii  ArtilL-Kf);.  No.  1. 
liiiHiiaiicr.   Aloi»,    LiiiieiiücliiRii-FslIiiii  icli ,  als 

Oberlieiitenanl  xutn  ZG.  Felil-.Ligt-r-ltut 
Uranknritft,  Michael,  von  <ler  10.  StnilftU-Couip. 

xum  Inf. -Reg.  No.  4t). 
Buctiholi,  Kinainiel,  von  der  3.  SMitilt<*IJ«m|». 

xiim  tnf.-Kei;.  No.  äÖ. 
burger.  Jusepli,  vomZewgs-Artiil.-Corodo.No.lA 

lufn  Riiketi  III -l'oL^ 
Durst,  Gustav,  vom  luf.-He^.  Nu.  7^  tum  jjuriue- 

Iiif.-Reg. 

FaMold,  Alois,  vom  Zeag»-Artill.-Condo.  M«.  1 

tu  jenem  No.  7. 
(ihetaldi-Gondola,  Johann  Freih.«  V«m  4,  Fftld- 

JSger-Bat.  zum  Marine-Inf.-Reg. 
Glöckner,  Leopold  ,  von  der  7.  Sanitült-Comp. 

xum  Int'.-Iieg.  No.  43. 
GrMcbüUt  Alexius«  vom  Zeugt- ArtilJ.-Comdo. 

No.  8  •nm  KOiteB.ArtilUllog. 
Gschmptdler,  Nikolaus  Edler  v..  vom  7.  Gon- 

darincrie-Reg.  tum  Inf.-Reg.  No.  43. 
Händelmaver  von  Dfittenrald,  Front,  Tom  Zouge- 

Artill.-Lomdo.  No.  11  xu  jcnom  No.  7. 
Herxberg,  ('lemens,  vom  tß.  Ft-Id-Jägcr-Bal.  tum 

Marine- In  r.-ltep. 
Hotsky  t    Albert ,  Linientcbiffs-Plhnrioli,  ob 

Oberlientenant  tum  Inf.-Reg.  No.  76. 
Hirschal.  Franz,  vorn  Z«tlg«>ilrtilL-47oado.1fo.M> 

cu  jenem  No.  U. 
Irrt,  Iniil,  LiaionsebiA'Fibiirfeh,  tb  Oberlieu- 

t(  n.'int  tum  Inf.'Reg.  No.  22. 
Kalliwoda,  Jobaoo,  Linien«cbifl'a-F6hnrich ,  als 

OberlieuteoODt  um  Ior.->Reg.  No.  77. 
Kirnig.  Joseph,  vom  Zeugt>ArlilK-Comdo.  N«.  Ii 

tum  Küsten-Arlill.-Reg. 
ElogB,  Florian,  vom  ZMg»-Arlill.>G«ndo.  No.  14 

tum  Raketeur-Reg. 
Köchl,  Gustav,  vomRaketen-Zeuga-.Artill.-Comdo. 

No.  i8  zum  Artili.-Rep.  No.  6. 
Koraoetuk,  Ludwig,  vom  Zeugi-Artill^Comdo. 

No.  6  tarn  Rfisten-Arlill.-Reg. 
Kraus,  .Tüfi  I  II.  um  Z«ug*-ArÜIL47omdo, No.  1 

tu  jenem  No.  14. 
Lichtonegger.  Malbiitt  Tom  ArfilL-R^.  No.  1  m 
jenom  No.  8. 

L4w,  Jobann,  vom  Artiil.-Reg.  No.  10  tu  jenem 
No.  S. 

Lttksch.  Joseph,  vom  9.  Feld«JSger«Bal.  «um 

Matroson-Corps. 
Maier,  Adalberl,  vom  Zeug*-Artill.-Comdo.  No.  1 

%um  Artill.-Rrg.  Mo.  2. 
Hatuk,  Pmnx,  vom  KSstoa-ArtilI.-Rog.  tom 

Zeugs-Artill.-Conidx.  No.  1. 
5Iodic,  Micbael,  vom  Zt'ugs-Arlill.-Comdo.  No.  8 

zum  K&stoa»Artin.-R^. 
Müller,  Johnnn,  vom  Zciigt-ArlilL-Comdo.  No.  16 

tu  jenem  No.  1. 


Noiail,  Jobann,  vom  Arlill.-Reg.  No.  4  lum 

Arlill.-romite  als  Feuerwerksmeisler. 
Oko&ki,  Anloo.  vom  Uhl.-Reg.  No.  13  tu  jenem 
No.  1. 

Oreschütz,  Joseph,  vom  Zo«g«-ArülL>Condo. 

No.  1  XU  jenem  No.  IS. 
Ott.  Michael»  von  der  G.  zur  7.  Sanitüls-Comp. 
Pftfifler.  Frani»  vom  ArlilL-Reg.  No.  11  tu  jenen 

No.  8. 

Pokorny,  Heinrich,  vom  %4.  Feld-ifigOT^HnL  tna 

Marine-Inf.-Keg. 
Hnliab.  Rudolph,  vom  Ar(ill.-Rtg.  No.  fO  tu 

jtMieni  No.  4. 
Frnt  von  BäreuUial.  Tliumaa,  Linientebitis-Ktthn- 

rich,  ata  Oberliratomot  mm  24.  Feld-Jiger« 

Bat. 

Hobesch,   .l<>li;iiiii,   vom  inf.-ltf^.   Nu.  4ä  zum 

Marine-  inl.-lteg. 
Sandrik.  Morit  v. ,  Linienschiffs-Kflhnrich,  ab 

Oherlieulenant  tum  Inf.-Reg.  No.  19. 
Sünger.  Frant.  vom  Stande  der  ArlilLoAkademie 

sum  ArlUL-Reg.  No.  12. 
Sebmidr,  Bernbard.  Linien««biffa-Flbnrieb ,  ab 

Oberlieuteitanl  zum  tnr.-Reg.  No.  79. 
Schwalb,  Jobann.  vom  Arlill.>Heg.  No-  Diu  den 

Stand  der  ArlilL-Akademie. 
Susan,  Maximilian,  vom  Stande  der  Arliil.>Akn- 

demie  tum  Artill.-Rog.  Nu.  2. 
Themer,  Joseph,  vom  2.  Genie-Reg.  tum  Genio- 

Siabe  mit  derEintheilungbeiderGonie-Direc- 

tion  in  der  Frantensfeste. 
Tomek.  Theodor,  vom  Artill-Reg.  No.  .7  wm 

Zeiigs-Artill.-Comdo.  No.  1. 
Viditi,  Alois,  von  Inf.-Reg.  No.  22  tum  Marine^ 

Inf.-Keg. 

Walter  von  Waltheim,  Heinrich,  vom  Stunde  der 

Genle-Akademb  tarn  Inf.-Reg.  No.  13. 
Weinmann,  Rudolph,  Lirnenschiffs-Fulinricb,  nie 

Oberlicutenant  tum  4.  Feld-Jüger-BaL. 
Willner,   Michael,   vom  Zeuga-Artill.-Comdo. 

No.  7  tum  Geaehßts*Zettg8»Artiil.-€mndo. 

No.  17. 

Zeh,  Augoat,  TtmArtilL>Reg.No.  10 ra  jenem 

No.  5. 

Zubek,  Vineens,  vom  22.  Feld^ig«r-B«t  svm 
llarine-lftr.-Heg. 

UntcrlleutenABt«  l.  ClaBec. 

Bayer.  Jeaeph,  vom  Stande  der  Mil.-Akademie  tu 
Wiencr-Neuttadt  mm  hr.-Reg.  N«.  Ba 

Boroemista,  Arnold  r.,  vom  M-Reg.  N«.  80  m 
jenem  Mo.  <iS. 

Briwnel,  Ferdinand,  vom  Stande  der  Artlll.-Akn- 
demir  7i!iii  Arflll.-Reg.  No.  9 

Öafkovir  \  III  Vefhtivina,  Milivoj,  vom  Inf.-Iicg, 
4,')  /II  jenem  No.  83. 

DruscIi,  Philipp,  vom  Arroee-Feld-Spitale  No.  34 
in  dco  Stund  dvr  .Mil.-Akademie  tu  Wiener- 
Neustadt  mit  der  Eintheilung  in  die  Range- 
Evident  beim  laC-R^.  Mo.  9. 

Glaaer,  Ferdinand,  von  der  S.  8anlMf»-Cwmp. 
tum  Inf.-Reg.  No.  74. 

Hurka,  Jobepb,  vom  S.  Gendarmerie-Reg.  au« 
inr.-Reg.  No.  IS. 

Ogri.sseg,  Florian,  vom  8.  Gettdmmerie-R«g.  mm 
lof.-Rcg.  No.  78, 
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Pirron,  Heinrich,  vom  Artill.-Rftg.  No.  S  im  den 

Stand  AfT  Arlill.-AkniJoinif. 
Hautlien  vun  Insleben,  Arn«)ld,  vom  iuL-H«;;. 

No.  73  zu  jenem  Mo.  43. 
Swutovi^,  Georg,  rom  Inf.-Heg.  No.  13  zu  Jenem 

No.  76. 

VBtorltowloaanl«  t.  €la«*c. 

Banteeh,  Bnut,  toi»  Stand«  der  ArtilL^Akod^mie 

rum  Arfill.-Reif.  No.  11. 
Biedermann,  Johann,  vom  .\rliil  »Reg.  No.9  in  ii>  > 

Stand  der  ArtilL-Akademie. 
Gall,  Allw  ^^  vfim!iir.-Rei:. N'o.2S/.ii  jeiKMii  X.i.Ti). 
Herbst,  Jüliann,  voui  ZfUgs-Arlill.-CoinJu.  Nu.  12 

zu  jenem  N».  1. 
Ho:  vath .  SamMd,  vom  lof.oReg.  No.  Sl  su  ieoem 

No.  62. 

Jani>czek.  WeBiel,  vom  lt»f.-Reg.  No.  Sl  ittjonom 
Mo.  68. 

Kellner,  Perdinuid,  vom  ArtiH.-Ref.  No.  7  in  den 

Stand  diT  Artill.-Akadpttiie. 
Klein,  Karl,  roia  Arliil.-Ueg.  No.  9  in  den  Stand 

der  Artilt.-Akndomie. 
RSck .  Karl ,  vom  ZBngi«Artill«-Coiiido.  No^  1  zu 

jeoem  No.  12. 
KoJin,  Joseph,  von  der  0.  zur  7.  Senitfito-Comp. 
Merz ,  l^eandor,  rem  Iof.-Reg.  No.  45  tu  Jeoeni 

No.  64. 

Streit,  Joseph,  vom  Artiii. -Reg.  No.  i%  ftom 

Zeugt« Art  ilL-Comdo.  No,  8. 
Tallaflost,  Perdimnd,  Tom  Zeu^-Artill.-Comdo. 

No.  S  ru  jonem  No.  1. 
Tausche,  Joseph,  vom  Ka«leu«ArUIi.-Bcg.  zum 

Zeugo-ArtilL-Condo.  No,  1. 
Zoyringor»  Kurl,  von  S.  nn  f.  Pionnier*B«i 

endeten. 

Apostolovic!..  tkineUr*  vom  lnt>fieg.  No.  9  zu 

jenem  No.  78, 
BloDski,  Ah'iutuler,  vom  Int-Reg.  No.  31  lu 

jenem  No.  40. 
Doleial.  Johann,  vom  In(l-Re^.  No.  8  zum  10.  Fcld- 

Jn^er-Hid. 

Üruscoric,  Ollokar,  vom  luf.'Keg.  No.  «um 

K8r.>Hog.  No.  2, 
Pinia,  Theodor«  vom  Inf  «-Reg.  No.  8  in  jenem 

No.  it. 

Kretzer  v.  Imoierlreu,  Johnm*  vom  ArCill.-Reg. 

No.  1  7M  jvneni  Nu.  7. 
Lieiier,  Älarlin,  vuiu  luf.-Hog.  No.3d  zum  9.  Kelil- 
JSger>Bat. 

Pronnbaner,  Karl,  vom  10.  mm  %i.  Pcld-Jsger- 
Bat 

FcU-inIf. 

MAootol. 

Ralfay,  Leopold.  Dr.,  Gamisons-Spitals-CLef- 
Ant  SU  firann,  alt  Gamison$*Cher-Arxt  nach 
Saliborg. 

Hegtnentn-ArBte  t.  CInone. 

Hallaaelika,  Knri,  Dr.,  vom  Inf.-Kcg.  No.  23  tum 

f.  Cenie-Re((. 
Feschke,  Franz,  Dr.,  vom  Inf. -Reg.  Mo.  74  tum 

Armee-Feld-Spitale  No.  31. 
Tautz,  Allton,  Dr  .  mm  1.  Genie^Rog.  tli  Garnr- 

•oos-€hef-Arxt  nach  firood. 


Atziit>;er,  Kurl.  Dr.,  vom  4.  Bat  d«n  lot-Rtg. 

No.  78  xum  Stabe  dinaea  Reg. 
Blaaebko,  Adolph,  Dr.,  vom  Inf. -Reg.  No.  20 m 

jenem  Nn.  7i. 
Haala,  AdMlIiort,  Dr.,  vom  luf.-Heg.  Nü.  7t  zum 

Kär.*Reg.  No.  8. 
Kleinmonit.  It^i  az»  Dr..  vom  IntoReg.  No.  13  n 

jenem  No  M.  * 
Listoparky,  Joluiuh  .  Dr.,  vom  Inr.-Kp<^.  Noi  tS 

als  GaruisoDs-t.'hef-Arzt  n«(  !i  Pcschiera. 
Mur^k,  Franz,  Dr.,  vom  4.  Uat.  des  Inf. -Reg. 

Nü.  \X  zum  Stabe  dieses  Reg. 
Micbaella,  Karl  Juliua,  Dr.,  vom  Garaiaoos-Spilale 

av  Hermannttadt  tarn  Inf.-Reg.  No.  80. 
Tom.Tssik.  Karl,  Dr ,  vom  Inf.-Reg.  No.  SO  xoot 

Garntsoas-Spitali-  /u  llenntnnstadt. 

«ber-.'ii  xlc. 

Ilntscl»»!!,  trau/,  Dr..  vom  GarBtsons-Spil.ii*'  zu 

Pesth  zu  jenem  zu  Brünn. 
.Ic.intM',  Luilv\itj  .iosep!»,  Dr.,   vom  Garoisons- 

SpiUlti  zu  Kruk;ui  zu  jenem  zu  Czernowilz. 
Lang,  Alezander,  Dr.,  vom  Inf.>Rag.  No.  70  lon 

Garnisons-Spitale  zu  Padua. 
Mogyarevi<(,  Stephan,  Dr.,  vom  3.  Geoie-Rog.  san 

Gamisoüs-Spiliile  zu  A5»r;iiii 
Riedl«  Hermaoa.  Dr.,  vom  Dragonei -Reg.  No.  2 

»am  Gamlaona-Spitnlo  su  Innabra^. 

Vnter-Är«to, 

Buberl,  Wenzel,  vom  Kir^Rog.  No.  R  Bvm  la^ 

Reg.  No.  18. 
Dnvin,  Johiinn,  vom  luf.-Ke^'.  No.  77  zum  Cmle- 

ten-Inslilute  zu  Eisenstadt. 
Finkeistein ,  Wilhelm»  vom  lnf.>Reg.  No.  41  s« 

jenem  No.  S5. 
Kom  Ii,  Eduard,  vom  Kin-Rog.  No.  4  cam  Drag.- 

Reg.  No.  1. 

Pestl,  Engelbert,  vom  33.  Fetd«Jfger-Rat.  tm 

Itaketeur-Ko^'. 
Pilar.  Kinanuel,  vom  ItW'.-iteg.  No.  17  zu  jenem 
No.  78. 

Soidl,  Wenzel,  vom  Inf.-Reg.  No.  28  so  jenes 

No.  m. 

Waas.  Ludwig,  vom  Ra1ietcBr-R«g.  aum  33.  PeN* 
Jfiger-Bat, 

Cumchmiede. 

Bonne,  P«ler,  vom  Huac-R«^.  No.  II  aura  Kör.- 

Heg  No.7. 
Hieger,  Johann,   vom  Ub|. -Reg.   No.  3 

Arlill.-Reg.  N...  lf>. 

m  i  I  i  tür  -  U«;  aiut«*. 

Clodi,  Frans,  Mil.-Medicamenten-Otiicial  1.  tl.. 

von  der  Gamitons-Apotheke  su  Knachan  saB 

Medicnmenfcn-Dcpöt  zu  Hermannstadt. 
Duralia,  Fraui,  UechnungsfuhriT  2.CI.,  vom  Great» 

Inf.-Reg.  No.  10  zu  jenem  No.  12. 
Eisenhulb,  Vincenz,  Rechnungsßhrer  3.  *«■ 

Transporta-Snmmelhaase  zu  Peitb  xum  Nil.- 

Gcstüle  zu  Kisljpr. 
Kepler,  Adolph,  MtL-Medicamentea-Accessiat, 

vom  Medkamaaton-D^pdf  in  Agram  lur  Kaalen- 

Apotheke  No.  3  beim  Armee-Feld  -Spifale 

No.l. 
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Kornieuer,  Joliano,  Rcchnuiigs-Accessist  1.  Cl., 

Ynfn  Inr.-Reg.  No.  21  zum  2.  Fcl(l-Ji1ger-B»t 
MarkoTi^  Peter,  F«raUr  2.  Cl..  rom  Titler  Gm»- 

Inf.-Bkt.  xom  GrvM-Inf.-Rpg;.  No.  II. 
MQÜer,  Martin.  Rech^ung•^-.Accessist  \.  Cl.,  vorn 

%,  Feid-J&K«r-Uat.  zum  laf.-Reg.  No.  39. 
Riclit«r,  RaimviMi,  Ob«r*F4lntor  1.  Cl.,  vom 

Hrenr-Inf.-Rejj.  No.  1  zu  jenem  No.  4. 
Schweizer,  Eduard,  !Mil.-Mcdicamcnlen-Ofßcial 

4  Cl.,   von  der  Fei  '  Aj  nlfieke  No.  3  beim 

Arrnee-Feld-Spitale   No.  31   SUr  G«niiaORS- 

AfiotlieLe  zu  Kaschau. 
Stracka  v.  Krie^sfeld,  Auj^ust,  Mil.-Medicamen- 

tcD-Olfieial  i  CU  rom  HadieamcQten-O&pdt  sa 


I  HerinanBstadt  zur  Garnisons-Apotheite  zu  KJa- 
I  i^cnfurt. 

Wietiif,  Eduard,  Fdrster  I.  Cl.,  vom  Grenz-Inf.. 

Reg.  R«.  11  «Ii  Pont-Amts-Leiler  zum  Grenz- 

Inf.-Rei;.  No.  12. 
Wuletiö«  Mirko,  Heehauagafahror  1.  Ci..  vom 

Grein-Iflf.-R«g.  N».  IS  s«  jenam  No.  10. 


Ni  u^^^ebaiior,  Felix       vom  Arin««-Feld>Sptlal« 
No.  32  zum  Laode$>FahrircaeM«G>iida.  su 

Udine. 

Senk,  Leopold,  vom  HiiM.4leir.  No.  10  vm 
Ubl.-R«g.  No.  12. 


In  den  Ruhestand  wurden  versetzt: 


■j^are. 

Tmrga  4«  BalatOB-FArad,  Alexauder, 
Schdabaeh,  Kari,  «ad 


■ftttptlMrt«  t.  ClMMM». 

Dalwigk  von  Schaamburg,  Rainliardl  Fraiharr, 

rom  Inf.-Reg.  No.  S4. 
Fialiinirer,  EHuurd,  vom  lof.-Reg.  .Nu.  29. 
Funk,  WcnTt  l,  au»  dam aaitliehaa  io  dan  blaiben- 

den  Kuhesland. 
Görlicb,  Karl,  vom  Inf.-Reg.  No.  61. 
Kubik  Alois,  vom  Stande  des  Kriege-Arcbivae. 
Schmidt,  Wilhelm,  vom  Inf.-Reff.  No.  9. 
Simiö,  Adam,  vom  Grenz-Inf -Rc  ^^  No.  lt. 
Taasiar,  Joseph,  vom  Raketeur-Reg. 

Rittmciater  S.  Clnsse. 
Nagy,  Sigmund,  vom  10.  GcDdarmerie-Reg. 
Nowotny,  Richard,  vom  1.  GendarmeriO'Reg. 
SatUar*  Friedrieh  von,  von  %.  Gaadarmaria-Reg. 
Willi»,  Anton,  Edler  V.,  vom  1.6eadiraMri«'Reg. 

Obwiloatooaal«. 

Hirlh,  Joseph,  von  drr  Monturs-Branche. 
Javorina,  Natalis,  vom  G reoz-lnf.-Reg.  No.  2. 
Kaller,  Ignaz,  vom  6.  Gendarmerie«Raf. 
Klega,  Florian,  vom  Rakete«r-Reg. 
Kraisch,  Leopold,  vom  Mil.-Fuhrw.-Corps. 
Man^  Friedriehf  vom  1 .  Gendarmerie-Rag. 
Nagy,  Aotoii,  vom  laf.-Reg.  No.  51. 
Kamrael,  Emanuel,  vom  2.  Gendarmerie-Reg. 
Sehinia,  Dominik,  vom  4.  Gendarineric-Rcg. 
Sesian,  Hermaoa,  vom  10.  Gendarmerie -Reg. 
SioUa»,  Joaaph,  vom  ArtilJ.-Rag.  No.  12. 
WolkeTispf  i  ^^,  A  igaalFraiharrvon,  von  lO.Gw- 
darmerie-Keg. 


Letb  Ritter  von  Lelheuau,  Theodor,  bisher  seit« 
lieb,  j«M     iMibiavalid  daiaitir. 


ValavlteslaMBl»  fl.  CilMao. 

Braunböck,  Micbaal,  VOD  dar  Moaturs-Branelia. 

Dauscb,  Gustav,  vom  2.  Gendarmerie-Ref? 
Graf.  Johann,  vom  Zeugs-ArtilK-Comdo.  No.  6. 

mit  Oberiieutcnauts-Charakter  ad  honoret. 
Lipowetz,  Jakob,  vom  4.  Geodarmeria-Rag. 
Maryanek  Wilhelm,  vom  hf.-Reg.  No.  M. 
Puchta,  Peler,  vom  4.  H  cinl  in  ii  i  in  Hejj. 
Totter,  Friedrich,  vom  18.  Keld-Jäger-BaL 
Wimmer.  Frau,  vom  7.  Gand«nnad(h*Hag. 
Salaay,  ThooMa,  vom  4.  GandariMrio-llag. 

VBlortlowloMato  1.  CImoo» 

Hanke,  Franz.  vom  21.  Feidjlger«Baf. 

Sonnenfeld,  Sifjfmund,  vom  Inf.-Re^f.  No.  70, 
V  idale,  Emil,  vom  11).  Feidjeiger-BaL 

Vntor-Anil. 

Sehindlar,  Rudolph,  vom  laf.4lag.  No.  48. 

Mimir-Mmto. 

Dizdar,  Theodor.  Obar-F5raiar  l.CI.  vom  Graai^ 

lof.-Reg.  No.  4. 
Mayer,  Johann, Mil.-Medicamenteo-Oi'ßcial  l.CI., 

von  der  Garnisons-Apotheke  zu  Klagenfurt. 
Stiumet,  Aodreas,  ReehoangafObrar  1.  Gl.,  vom 

WL^aatfita  lu  Kiibir. 
Zorotilb  Nleolaus,  Triviil-Lobrar  voa  Grona- 

lnr.*Rag.  No.  3. 


Quittirungen. 

n)  Mit  Beibehalt  dea  MiUtar-Charakiers. 


Vntarlleateiiaiil  1.  €l«a«c. 
MarlOf  Ladlalaui,  vom  Uhl.-Reg.No.  4. 


lUtlmelater  t.  Clasa«. 
Gaaaa,  Augoat  Rittar  von,  vom  Drag.-Rag.  No.  1. 

Oborlleutenaat. 
Grooeiogar,  Oekar,  von  lof.-Reg«  No.  79. 

h)  Belm  Übertritte  io  den  Civfl-Staatedienst. 

Oberllostenanl. 

Budisaviievid  von  Predor,  Kmanuel,  vom  lof.'Reg.  No  6J. 
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cj  (Hini'  Üt'ibi'lialt  des  MilltSrpharaktcrs. 

•l«M|>tle«le  I.  Clasnr. 

LuHba  von  HoMnfeld,  Emil»  vtaa  laf.-R#9'.No.4l. 
RoUikAgel,  Aiiga«t,  v«m  Geaie-Stsbe. 

Tromer,  Rifbard,  vom  KQr.-R«g.  N«-  12. 
OkMrliMil«D«ats.  ■ 


DUs.  FfnlitiiiiKt,  vom  2.  Peld«JäKer-Bal. 

Nüudeck,  Julius,  vom  FionDier-Corps. 

Sniiky  d«  Tarpi,  Alemder,  vom  Inf.-Rtg.  No.  67. 

VMlarllMtMMMito  1.  CIMM«. 

BorgogBoni,  Alois,  vom  Inf.-Reg.  No.  70. 
Hauar.  Maria,  vom  Vi.  Fal4*Jigar-bat  , 


Markte,  Kar],  vom  lof.-Reg.  Na.  «I. 
Matliievt^  Bliaa,  von  laf.*R^g.  No.89. 
Mayrr  voa  Nayofafald,  WilM«,  vaai  iaf<-Rac. 

No.  37. 


t)Bi«rliottl««aBt«  «.  Ciaaa«. 

Alliani,  Gustav,  vom  26.  KcId-JSger-Bat. 
Roiaa,  Alpbons,  vom  lof.-K«g.  No.  79. 
Eckert,  Joseph,  von  der  Sanitüls-Truppe. 
Flijx,  .Anton,  vom  Inf.-Rejf.  No.  78. 
Koppel,  Eucharius,  vom  KQr-Rag.  No.  2. 
Minojetlt,  laachin«  vom  lnf.<4Kag.  Wo.  79. 
Ruialiibka,  Eduard,  voui  taf.-Rag,  No.  SS. 


Ünler-Arxt. 

Popi,  Samaal,  vom  Grens-lof.-Reg.  No.  IS. 


SterbofAlle. 

a)  Vom  aetfven  SUode. 
feldMrachall. 

NuganUUvai,  Graf,  rdmiaclierrfinU^^  C.  t  aa  RoaiUavo  io  CnmÜam  an  ai.Aagoai  IS6Sw 

Hnuptmann  t.  VlAns*.  VfM'Xffltk 
RaUer.  Gnttav,  vom  Inr.-Reg.  No.  3K,  f  tu 
Thoraaiaaaladt»  am  30.  Juai  f  M2. 

•b9rlIeuS«A»ii(». 

Busse,  Theodor,  vom  Inf.-Re»:.  N  u.  30,  ^  au  Jifio 

in  Böhmen,  am  11.  Juli  ISII'i. 
Dorsch.  Thomaa,  va«  ZeuKs-Arfillcrie-Comdo. 

No.  U,  f  tu  Vereaa,  am  1 1.  August  1802. 
Laciniit,  Julius  Ritter  von.  vom  Inr.-Reg.  No.  77. 

tiuBriBa,amS.iali  186t. 

UatrrlieiiteniiBts  I.  Ciamie. 

Kubinetz,  Sißinuud.  vuiti  Inr.-U^.  No.  B.  ^  BU 

Meran,  am  23.  Juni  1862. 
Quanter,  Gustav,  vom  Inf. -Rag.  Ho.  46,  an 

Venedi}?,  sm     .Iii Ii  (862. 

IIauptaiaDa-.%u(lltor  S.  Clasae. 

Novak,  Mathias,  vom  Greux-Inf.-Reg.  No.8,  f  au 

«8.  Juli  1862. 


GloiekoMbarg  in  Stotflraavfc, 

b)  Vom  RohMtande 

fieneral  der  favallerle. 
ProbaskavonGuelphenburg,  Kranz,  Adolph  Frei- 
herr, ^  t  in  wieo.  am  20.  August  11182. 

feldieignelater. 

Hartüch  vi;n  W;i!ltfini-,  K url,  Viiizoiii  Freiharr,lj|k 
f  lu  harlsUdt,  aiu  r-4.  August  1862.   

1. 


Hoch,  Alexander,  Dr..  vom  Artill  -Rcj;.  No.  7,  f 
SU  HoilaseJtau  in  Mähren,  am  3.  August  1862. 

Ober-Wuad-Arst. 

tiriener.  Michael,  vom  Grent-Inr.-Keg.  No.  Ii, 
f  a«  Snnya,  am  4.  Augusi  i862. 

V«toip-ÄnsAo» 

Boei,      nzd,  vomGarnisons-Spiiale  tu  Toaadi^ 

in  Wien,  am  2.  August  1862. 
Polhar,  Karl,  vom  Garniaoua-Spilalo  No.  1.  t«" 
Prag,  am  6.  Aogost  1862. 

mililir-Beamler. 

Hirschmann,  Jukob,  Mil.-Kechnan(;s-Acccssist 
1  CI.  beim  Piounier-Corp»,  f  zu  Verona,  sa 
21.  Juai  1862. 


lajor. 

Kotiy,  Ferdinand.  4*  zu  Bcloviir,  am  4.  Augost 
1862. 


Kreyssera,  Dominikvon,  f  iaWiaB,am  10.  Augimt 

1862. 

Sehönfelder,  Weuicl,  f  lu  Wiener-Neustadt,  am 

27.  Juli  1862. 
Sebviager,  Kart,  f  in  Wi«'n.      20.  Juli  1862. 


II.miftmRnn  Claaa«. 
Ezaer  Paal,    zu  Scbärding,  am  3.  Juli  1862. 

c)  Vom  Armtsestande. 


Gralaoia,  Sahaatiaa»  f  tu  Skradaik,  am  22.  Juni 

1862. 

l'al^rlieulenanta  1.  liaaae. 
Binz,  Frans,  f  zu  FfTerding,  sm  23.  Juli  1862. 
Türkei!,  Anton,  f  zu  Fiume,  am  21.  Juli  1862. 

t7Bt«rlieut«aant  t.  Ciass«. 
Fell.  Joseph,  f  ia  Wien,  am  19.  Juli  1862. 


Allema  von  HeiligORkreaa,  Christiaa  Graf,  f  so  GOn,  am  20.  Juli  186t. 
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Der  FeUmg  des  Jabfes  1800  in  SttddeatscUand. 

(Mit  Karten  und  Plänen.) 

Hack  liteinichiukra  tflgiulfMlIea. 

(P^rlMlming.) 


Von  der  Sclüaoht  bei  Abensberg  bis  zum  Rttckzug  hinter  die  Douau  bei  Begensborg. 
(HieM  Tafel  No.  U  mit  Kl«iehMHiger  BeaflUung  4i«r  T«f«l  No.  2.) 

Dieser  ganxe  Abacbnitt  umfaMt  bloa  die  fhnf  T»ge  vem  19.  bia  S3.  April.  Aber 
welche  Tage!  Welehe  Breigntaaet  Faat  jeden  Tag  eine  Stblacbt;  bei  Hauaen  und 
INoiling»  bei  Abeaaberg,  bei  Landubat,  bei  CggmlU  und  Rageiiaburg.  Man  mSchte 
faal  aagen,  daaa  kaum  eine  Stunde  Tcratrieh,  in  welcher  nicht  gefeehten  wurde. 

Diu  Geichichfe  dteaea  Feldangea  wird  nie  klar  veratanden  werden  p  wenn  man 
Hiebt  die  g anae  und  felgeqficbwere  Bedentung  dieaer  lünf  Gefeehfatage  richtig  auf- 
fhaat  nnd  abwSgt,  nicht  jene  feinen  Fiden  ble»alegt,  an  denen  die  Geachicke  von 
Tbronen  und  Völkern  hingen ,  wenn  man  nicht  mit  sicherem  Kriterium  die  Ursachen 
aufsucht  und  entwickelt,  welche  so  tiefgehende  Wirkungen  hervoi brachten.  Viel- 
*  leicht  bieten  nur  wenige  Kriege^fthnliche  ereignissreiche,  so  raach  anf  einander 
gefolgte  und  entscheidende  Momente,  regen  ein  grösseres  Interesse  an.  und  aind 
desshalb  lehrreicher  als  der  Feldxug,  welchen  wir  hier  pragmatisch  zu  schildern  ver- 
suchen. i>enn  zwischen  dem  19  und  23.  April  nahm  der  ganze  G»n<^  der  Operationen 
tirif  völlig  veränderte  Wendung;  die  Hollen  wechselten;  folgenschwer,  wie  selten, 
lastelon  die  tTÜHenen  Unt'älle  fnrfan  auf  Allein .  N\  a*^  der  Gcnprn!i«isimu.s  »internahm 
und  li^^ssen  die,  auch  vom  (Jegner  offen  anerkannte  Tapferkeit  des  usterren  tiischen 
Heeres  unterliegen.  Der  Krieg  trat  von  da  ab  in  eine  völlig  neue  Phase.  Seit  Napo- 
leon^s  unbestrittenes  Feldherrngenie  sicher  und  rasch  die  Trennung  beider  öster- 
rei(  hisehen  Flügel  durchgesetzt  nnd  selbe  in  divergirenden  Richtungen  zum  Rückzug 
gebracht,  wurde  die  Lage  de»  Kaiserslaates  bedenklich,  wenn  auch  iieineswegs  ver- 
aweifelt,  und  der  Generalissimus  musste  in  sich  die  doppelte  Pflicht  erkennen,  diese 
Armee  fir  daa  Letate  und  lusaerate  au  erhalten. 

Zwar  wurde  auch  nach  der  Rlumung  von  Bayern ,  innerhalb  der  Monarchie- 
grenien,  noch  mit  aller  Erbitterung  geatritten.  Noch  einmal  llchelle  auf  Aapema 
Feldern  die  GlOck«göttin  dem  Doppelaare»  noch  einmal  adiien  der  Gott  dea  Krieges 
auf  die  Seite  dea  Rechtea  treten  und  die  Anatrengnogen  dea  erlauchten  Filhrera  und 
aeiner  tapferen  Truppen  belohnen  tu  wolIeD,  deren  Heldenmuth  mit  goldenen  Lettern 
in  die  Tafein  der  Geadiiehte  g^ira^en  iat  Aber  die  Rieaenacblaeht  hei  Deutach* 
wagrtm  und  der  aweitigige  Kampf  vor  Znaim,  obgleich  der  franiSaiaehe  Kalaer  aich 
dabei  keiuea  rollatindl^^  Siegna  in  ganxen  Bedeutung  dea  Worlna  iftkmen 
konnte»  atellten  Aliea  wieder  in  Ftage*  daa  Glttck  wendete  aidi  abermala  den  franaO- 
<Imict.  ■aaa^  a«iiNMii.  imt.  arm.  fi.  m.)  (Mik.  vi.ti.)  26 
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siscben  Adlern  zu,  uud  Oftterreicb,  das  nur  für  lleeht  und  VftlkerfrtÜMit  mm  Sehwerl 
gegriffen  und  detür  des  Hdeliete  eingetetit,  diflfr  willig  sein  Hertblut  Terepritit 
bette,  moeete.  Yem  nenniigtlgigeD  Ringen  ennntlet,  dem  Uftterdrfleker  jeder  Selbst- 
etSndigkeit  das  Feld  tiberiaesen,  und  die  Friedentbedinguagen  des  gewaltigen  Brebe- 

rers  unterzeichnen.  So  wahr  ist  es.  dass  die  Schicksale  der  Nationen  äusserst  w»n- 
delbar  sind  und  bleiben ,  das  gute  Recht  nicht  immer  den  Erfolg  zar  Seite  hat,  und 
die  potensirleste  Opferwilligkeit,  der  höchste  Muth.  die  glänzendste  Hingebung  etoe» 
Heeres  «ft  nur  die  Weffenebre  fleekenlos  zu  bewahren  •  aber  keine  Siege  tu  crris- 
gen  vermögen. 

Bevor  wir  aber  die  Ereignisse  diese»  kurzen  Zeitraumes  mit  möglichster  Volt- 
ständigkeit  abschüdern,  müssen  wir  einen  flüchtigen  Bück  auf  jenes  K'ampfFeld  wer- 
fen, auf  dem  sich  selue  zutrugen,  iiiid  worunter  wir  den  Terrainabscbuitt  zwisdieii 
der  Donau,  Abens,  Isar  und  den  ritoltT  Vorbergen  verstehen  »). 

Die  i>üiiau  ist  hier  dieerste  Ojjeiationsbasis,  und  ihr  Lauf  von  L'hii  bis  Hegeus- 
burg  ziemlich  gerade;  bei  letzterer  Stadt  aber  beschreibt  sie  einen  Bogen ,  wel- 
cher sich  nach  Süden  öffnet  und  fliesst  sodann  in  Sstlieher  Richtung  riüch  Österreich 
hinab.  Der  vom  europäischen  Haujitiüekeu  au  di'i-  Grenze  vou  Ttr<tl  mul  Vorarlber;; 
kommepde  Lech  fliesst  fast  senkrecht  auf  die  Donau  oder  bildet  wenigstens  hei 
seiner  BlAndung  mit  ihr  einen  Winkel,  welcher  sieb  nicht  aber  110  Grade  öffnet  Die 
gldcbfalls  ans  Nordtirol  und  namentlich  aus  den  Heller  SaUbergen  kämmende  Isar 
fliesst  Anfangs  parallel  mit  dem  Leeh,  wendet  aicb  sedann  mehr  Hstlicb  gegen  FrO" 
sing,  und  mündet  unter  einem  aiemlieh  spitien  Winkel«  ungeAbr  20  Stunden  abwirts, 
Ten  Regensbury  in  die  Donau.  Slldlieh  der  SIrasae  Ton  Hünehen  auf  Landaberg  ist 
dieser  Terrainabsebnitt  reieb  an  Seen  von  grosseren  oder  geringerem  Umfang;  die 
Coromunieationen  waren  wenigstens  damals  dort  viel  spirlicher  und  sebleeliter  isd 
leisteten  den  Heerbewegungen  nur  spSrIicben  Vorsdiuh.  Mit  grüsseren  Massen  lisu 
sieh  kaum  operiren.  Ungefbhr  dasselbe  gilt  auch  von  der  Terrainstreeke  swiichca 
Isar  und  Inn,  sOdlicb  der  Strasse  von  MQneben  nach  Wasserburg. 

Der  Inn  ist  nur  etwa  IS  Stunden  roa  der  Isar  entfernt,  sein  Lauf  fastpsnIW 
mit  derselben.  Zwischen  beiden  Gewissem  liegt  gewissermassen  eine  Sackgasse, 
aus  welcher  eine  östliche  Armee  sieb  nor  durdi  FlussabergSnge  heranswickelt  gii 
ganx  leicht  in  die  Lage  geralhen  kann,  in  einem  dieser  Terrainalteehnitte  eieg*' 
schlössen  zu  werden.  Vom  Inn  hei  Mühlilorf,  Ober  Landshut  bis  zur  Donan  bei 
Neustadt  betragt  die  Entfernung  höchstens  36  Stunden  oder  fflnf  gewöbaiick 
Märsche. 

Die  A  1 1  rri  ii  h  I  entspringt  der  büyei  i>cheii  lluchtlache  im  Norden  der  Donau  und 
würde  «omit  eii^eutlich  nicht  in  den  Kreis  unserer  flüchtigen  Betrachtung  fülIeD; 
indeseil  Wüllen  « ir  der  VollslSndipkeil  halber  selbe  gleich  hier  abthun.  .^nf^ngs  tliesst 
sie  von  Nord  gegen  Südost,  wendet  sich  aUddün  ganz  östlfcb,  f^st  p.irallel  mit  <Jer 
Donau,  beschreibt  hei  Beilngries  und  Dietfurt  einen  nach  Süden  ^^ckt  hi  ten ,  giosstii 
Bogen,  und  ßllt  nur  sechs  Stunden  oberhalb  Regensburg,  bei  Kehliieim,  in  den  StroiD. 
Ihr  Thal  ist  schmal,  bat  steile  Rfinder  und  scharfe  VersprOnge.  An  und  fOr  sieb  wire 


I)  Siebe:  ,Karle  d«s  Kritf ndiattplattts  vom  Jabr«  t)96  in  DoalaehladH,  Jalirg.  1861,  S.  Mal 
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die  Altmülil  freilich  kein  licdeuterides  miiitHrisches  Hititlerniss;  sie  wird  dies  aur 
durch  diese  Beschaffenheit  ihres  Thaies  und  bietet  dadurch  eine  treffliehe  von 
mehreren  Commonicntionen  quer  durcbschnittene  DefeniriTlinie.  Von  Brraniiii  am  Inn 
bis  Beilngries  nn  der  AHmOhl,  Aber  Lnndshut,  re^^net  man  50  Stunden  (6  bi^ 
Srlllrsehe). 

DonaubrOehen  bestanden  daxumal  in  obigem  Terrainabaehnitte  bei  DonanwOrtb, 
Nenborg,  Ingolstadt,  Nousladl;»  Regensborg  und  Straubing,  denn  jene  bei  Kehlhoim 
bette  der  Eisgang  weggerissen.  Ober  die  Isar  bestanden  BrOcken  bei  Münehen, 
Freising,  Hoosburg,  Lendsbut,  WSrIh ,  Dingolfing,  Landau  und  Platlling,  nebst  einer 
Ans^l  von  Stegen,  die  aber  keine  militirisebe  Beaebtang  T«rdienten. 

Die  Wegverbindangen  waren  sabireich  und  meist  gut .  naiiientlicb  im  OstoD  der 
Sirasse  Ton  IjOndshut  auf  Kehlheim;  westlich  dieser  Linie  aber  seltener,  und  eine 
directe  Strasse  von  Landshut  nach  Ingolstadt  hestand  gar  nicht.  Von  München  führten 
zahlreiche  Verbindungen  an  die  DonaubrQckeu.  Die  wichtigsten  Knotenpunkte  des  in 
Rede  stehenden  Bodenabsehnittes  waren  Augsburg,  München.  Regensburg  und  Lands- 
hut; es  waren  dies  die  fardinalp  unkte  des  Kttmpffeldes.  Von  Landshut  auf  Neustadt 
(iH^r  K>h!l  f'im  wanMi  nur  etwa  12  Sttniden,  «Iso  im  äuss«^rsten  Fail  nur  ein  Gewalt- 
marsch, von  Landshut  bis  Begeusburg  ebenfalls  nur  ib  ätuoden  oder  zwei  gewöhn- 
liche Märsrlip. 

Von  Hegensburg  ans  stand  den  ().stcrreichern  jede  heliebige  Üperationslinie  auf 
beiden  Donaunfcrn  ofTen ,  und  die  trrinichen  Rückzni;swege  auf  Cham,  hinter  den 
Regen,  so  wie  ulnr  Slratihinc^  und  Viishofen  auf  Scbürding  hint-r  den  Inn,  ver- 
dienten eine  besondere  Beachtung. 

In  dem  Winkel  zwischen  Donau  und  Isar  zieht  eine  Hügelkette,  die  sich  xunlclist 
am  linken  banifer  Mit,  und  sanft  gegeo  £e  Donau  abftlit.  Sie  wird  tob  den 
Tbfllern  der  Paer,  Ihn,  Abens,  der  grossen  und  kleinen  Lnber,  dann  der  Aitndi  quer 
daraebaebnitten,  und  alle  diese  Gewisser  fliemen  so  ziemlich  parallel  mit  der  Isar. 
Oberhalb  Regehsburg  mflnden  die  Paar»  lfm  und  Abens,  unterhalb  die  beiden 
Loa  her  und  die  Aitraeb  in  die  Donau.  Auch  der  sumpfige  Pratterbach  rerdient  eine 
BoacbUng. 

Die  Abens  bst  wenig  Wasser  und  ingingliebe  Thalbftnge.  '  Zwischen  ihr 
ond  der  Donau  liegt  der  ansgedehnle  DQrrnbucher  Porat.  Die  grosse  Laaber  ist 
wasserreicher,  ihr  Thal  tritt  schirfer  hervor,  ihr  Bett  ist  etwas  sumpfig. 

Zwischen  Abach  und  EggmflhI  hat  das  Land  ziemlich  markirte  Hügel  und 
inSssig  grosse  Waldungen,  mit  bebauten  und  fruchtbaren  Tbftlern  und  ansehn- 
lichen Ortschaften  und  Einzelhofen.  Zwischen  der  Abens  und  grossen  Laber  erhebt 
sich  das  ziemlich  zugSngliche  Plateau,  welches  zwischen  Neustadt  und  Kehl- 
heim an  die  Donau  abfallt  und  die  Bewerbungen  einer  östlichen  Armee  wesent- 
lich erleichtert;  andererseits  aber  auch  als  stark  durchschnitten,  alle  Aussicht 
benimmt. 

Am  linken  Donauufer  er^treekt  sich  eine  ;nis^rdeliiitc  HuchflSche  von  der  Sulz, 
der  nördlichen  Laber,  der  Vilsn;tab,  dem  Recffn  umi  vielen  Hin  lsen  bewiissert,  welche 
zumei&t  dem  Fichtelgebirg  enttjuellen  und  zwificheu  Keiilheim  und  Regensburg  in  die 
Donau  fallen.  Die  Entfernun£j  zwischen  den  grösseren  dieser  Gewässer  übersteigt 
gewöhnlich  nicht  fünf  Stundtu.    Die  Bewegungen  grösserer  Hcertheile  sind  dadui  cii 
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um  so  mehr  erschwert  als  die  gaoie  Gegend  ttOgelig  und  stark  bewaldet  ist.  Vsa 
Eielistidt  an  der  AltmOld  bis  Nenburg  an  der  Denan  sind  es  nnr  6  Wagatnades. 
Zwischen  Ingolstadt  und  Beiingriea  belrigt  die  Entfernung  von  der  AltmOhl  bisiur 
Donau  ungeltihr  12  Standen  und  fon  DielAirt  bin  Keblbein  ist  die  FInssriehtisi 

fiist  eine  gerade  Linie.  Dicht  an  der  AltmöhlmQndung  erbebt  sich  das  halb  vom  flu» 
umgebene  Kehlheim«  welebee  mit  seiner  festen  Stndtmauer  eine  leichte  Vertheidigting 
bot ').  Zwischen  der  Donau  und  AKmühl  liegen  manche  gute  Defensivstellungen.  So 
s.  B.  jene  im  Hirnheimerwald  und  eine  zweite  nur  4  Stunden  westiieb  TOn  Kehiheiin 
zwischen  dem  Schambach  und  Tettenbach .  die  nur  anderthalb  Stunden  von  einander 
tliessen.  Die  Krümmung  der  AltmOhl.  deren  Lauf  von  Eichstidt  bis  Kebiheim  IS  ShiD- 
den  nicht  fihersteigt  und  wovon  nur  ein  Theil  zu  besetzen  gewesen  wäre,  bot 
den  ().«terre)f?iprn  (reRlicliP  SteHiin^'eu ,  mit  leiehferj  Delxinphi^pii  auf  N'ördÜDgeii, 
Dinkelsbühl,  Aiisji.tL'ii  uiul  Niii  nftei  somit  an  die  Wöniitz,  Iränkisofie  Hexat,  iiedniU 
und  Pcgnitr.  An  dei  Altruülil  lag  somit  der  Schwerpunkt  aller  strate- 
gischen Bew  egu  11  (■  II  im  ersten  Stadium  des  Feldznges,  und  es  mu&s, 
wie  gesagt,  doppelt  bedauert  werden,  dass  derGeiieraiissimu^  diese  Linie  nicht  schon 
am  15,  erreichte,  oder  doch  spätestf  iis  16.  die  von  Berthier  begangenen  stra- 
tegischen Fehler,  nämlich  da»  Auäeinauderzerren  der  Corps  Davuu.st  und  Ma^sena 
zubenQtzen  vermochte.  Von  Landahut  auf  Regensburg  sind  etwa  14.  von  Weichmflbl 
wo  am  19.  die  Vorbiitder  IMerreielmeben  Hauptarmee  stand,  gar  nur  10  Stoadcs. 
Neeb  weit  niber,  nftnlieb  an  der  Abens,  lag  der  Durnbacber  Forat,  weleber,  wssi 
man  ihn  raseb  und  stark  bitte  besetten  bdnnen»  alle  ZugSnge  an  die  Denan  Sffade 
und  jede  Vereinigung  der  frantSsisebcn  Heertbeile  nm  reebten  Leebul^r  biaderle. 
Von  Regensburg  bis  Neustadt  sind  •  Stunden;  es  war  also  am  Abend  des  16.  dit 
Armeceorpa  DaToast  bei  Neustadt  noeb  weiter  Yen  Begensburg  entfernt  als  die 
Osterreieher,  d.h.  deren  Spitt«;  wobei  jedoeb  bemerkt  werden  nuns,  dsHiie 
lelatgenannte  Stadt  sehen  seit  10.  dureh  eine  franaüoiache  Infanterie-  und  ciie 
KOrassierdiTlsion  besettt»  daher  in  einem  Stand  war,  um  selbst  einem  starken  Aroce- 
corps  lu  widerstehen.  Nur  Ober  Regensburg  konnte  sieh  DsToust  mit  deoBajen 
and  WOrttembergem  vereinigen  und  einen  DnnauQbergang  bindern.  Wftro  es  abt 
möglich  gewesen,  rasch  über  Kehlheim  an  die  AltmQhl  vorzudringen,  so  war  der 
Marschall  abgeschnitten  und  isolirt.  Von  Regensburg  bis  Donauwörth,  wo  sich  danuli 
das  französische  Hauptquartier  befand,  sind  es  35  Stunden  und  ungefähr  die 
Entfernung  bestand  zwischen  Regenshurg  und  Massena's  Hauptquartier  Augsburj- 
Die  Strasse  von  Piee(^n«ihiir<]:  »tif  Ooiiauwörth  wechselt  einigpirtnl  dos  ITer,  zieLt  näw* 
lieh  bis  VohfMn<;  am  rechten,  und  tritt  sodann  auf  das  linke  über,  bis  sie  b<i 
Neuburg  abermals  auf  das  rechte  führt.  Gleich  auaserhslb  Hegensburg  betritt 


*)  An  der  Kinmunduo«  der  Allmahi  lie^t  das  »lic  wohlbeksinnte  Hümerlager.  Überhaupt  finlet 
Bich  in  jener  Gegend  riele  Sporen  der  ebemaligenWeltbeherrteber,  welche  die  groMenfhi^ 
linisH  treflicb  te  wflniigtQ  wiMlee.  Neeb  la  aMwce  Tagen  «IM  sna  hier  sIlMitbsIlMarf 

rSsüaehe  Tillse,  Bidrr,  StrHssen  u.  dgl.  Eine  R5nerslrasse  (Wall  oderPbal)  ««gtieb  r«a  i» 
Donau,  frpf-'fvtriffcr  von  Wellenburff,  unff^r  f!rm  Namrn  „T  r  u  fp  I  s  rn  <i  <>  r"  h's  nnnfpnhiuf 
«n  der  AUmuhl.  Kino  „Hfiinersirasse"  zirht  auch  vom  linken  Oonauur«r  bei  Neustadt,  nalie** 
Ingolstadt  vorbei  bis  in  die  Gegend  von  Wüfsburg. 
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Chaussee  da»  TOm  Sirom  und  rauhen,  bewaldeten  Höhen  gebildetef  nahe  an  dritthalb 
Slnoden  lange  und  höchst  beschwerliche  Defil4  von  Abach  und  ObersaaU  welches 
man  als  den  Schlüssel  zu  allen  Bewegan|^D  in  dieser  Gegend  ansehen  kann.  Weiter- 
hin finden  sich  noch  die  kürzeren  aber  nicht  minder  beschwerlichen  Defiliert  von 
Ahenaberg,  Neustadt  und  MunchsmQnster.  Die  nassen  F^iedeningen  des  rechten 
Donauufers  (Donaumoss)  zwingen  die  Strasse  auf  das  linke  überzutreten.  Auf  dieser 
Strecke  horührf  sif  Iii'»o!stadt.  Wollte  man  durcha'ts  am  linken  Donauufer  von 
Regen^biii  g  nach  Donauwörth,  so  kann  dies  nur  im  weiten  Bogen  über  Hemau,  Diet- 
furt  und  Eichstädt,  mitten  durch  einen  raulKn  stark  durchschnittenen  Landstrioh 
geschehen,  in  welchem  sich  alle  Weffverbiniiuiif^tn  von  der  Donau  entfernen.  Da  nun 
Bert  hier  die  Truppen  des  Marschalls  Davoust  in  dieser  Gegend  hin  und  her 
schob,  so  scheint  es  als  ob  nichts  die  Österreicher  gehindert  haben  wurde,  sich  der 
Donauübergänge  bei  Kehlheim  und  Neustadt  zu  bemächtigen  und  die  schönen  Stellun- 
gen an  der  Altmäbl  zu  gewinnen. 

Die  OperatioDsbasia  der  untern  Isar,  d.  i*.  also  jene  des  Generalissimus,  hat  ihren 
Mittelpunkt  in  Lnulshiit.  Ihr  Wirkungsrayon  geht  wegen  des  tuagedehnten  nahe  an 
Mfindien  reidMnden  Brdinger  Meoses*  flussaufWirta  nar  bis  Heoshurg.  Von  Landshut 
Ifehen  nach  fer-»  rfleb-  und  seitwlrla»  trellltehe  Strassen,  und  mit  einem  einsigen 
Gewnitniarseh  Uess  sieh  Neustndt  erreichen. 

Die  Operalionsbasls  am  Lech,  d.  i.  jene  des  frans5sisehen  Kaisers,  war  bedeu- 
tend Ungar,  gebrochener  und  iwang  au  grossen  Umwegen.  Ihr  Mtfe^irokt  lag  bei 
Ingolstadt  oder  Geisenfeld,  weiche  Punkte  gleichweit  von  Augsburg  und  Regeoa- 
bufg  entfernt  sind,  wo  die  lieiden  grossen  frantBsischen  Heermasaen  standen,  deren 
Vereinigung  also  iwisehen  Ahcnsiierg  und  PfalTenhofai  atattlnden  musate.  Im  Osten 
Ten  lugolstadt  gab  es  längs  dem  linken  Donauufer  keine  gute  Strasse;  man  stiess  also 
auf  nicht  unbedeutende  Schwierigkeiten,  um  beide  Flügel  des  Heeres  gegen  die  Mitte 
toaammen  in  ziehen.  Der  französiche  Kaiser  konnte  solches  nur  mittelst  Flanken- 
märsehen und  über  Punkte  erzielen,  denen  aein  Gegner  näher  stand.  Dennoch  ent- 
schloos  er  sich  dazu  und  die  Vereinigung  Davoust's  und  Massen a's  sollte  ent- 
weder an  der  Abens  zwischen  Abensberg  nnd  Au  oder  an  der  Ilm  zwischen  Geisenfeld 
und  Pfaffenhofon  erfolgen.  Dies  hing  vnn  den  FpwpfTiinfjen  des  Generalissimus  ah.  Napo- 
leon's  ausgedehnte  Linie  war  in  ilirer  Mitte  schwach,  auch  konnte  selhp  am  oI)ern 
Lech  und  auf  doni  Imken  Donauufr  i  iiiii;L;anr;f  ii  werden.  Jedes  Vordringen  von  Lands- 
hut führte,  zufolge  der  Terrainbeschaffenheit,  schon  an  und  tur  sich  auf  die  Donau 
zwischen  Neustadt  und^Kehlheim.  Es  war  dies  eine  naturgemässe  Operation.  Hegens- 
burg  lag  viel  zu  sehr  abseits  und  nach  Ingolstadt  gab  es,  wie  wir  schon  bemerkten, 
keine  dürecte  Strasse.  Selbstverständlich  konnte  Napoleon  von  seinen  Flügeln  aus, 
den  Rticken  und  die  Hauptoperatiouslinie  der  Österreicher  bedrohen,  was  diese  zu 
grosser  Behut^amkea  i^wang  und  worin  wir  eine  Hauptursache  des  längeren  Vcr- 
weilens  an  der  Isar  erkennen  möchten.  Die  Ssterrel^isclie  rechte  Flanke  schien 
übrigens  minder  gefährdet,  weil  man  jedeneit  den  Inn  wieder  tu  gewinnen  ver- 
mocht« md  Unltnglicher  Bewogongsraum  verbanden  war.  Man  konnte  aber  auch  von 
Bellegarde  gtadieh  abgesehrntten  werden,  und  eben  desshalb  machte  man  vielleicht 
diesen  allsustarfc.  Der  ftsterreiehische  linke  FHlgei  konnte  in  Gefiihr  gerathen ,  von 
seiner  Basis  an  der  Isar  abgedrängt  und  in  die  Sackgasse  awiselien  Isar  nnd  Inn 
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geworfen  r.w  werden.  Dann  mussle  es  notliwendiij  zur  Schlacht  kommen,  wie  solches 
auch  wirklich  geschehen  ist.    Die  Lage  der  Österreicher  würde  aber  noeh  weit 
schwieriger  geworden  sein,  vi  eiui  sie  Landshut  und  Regensburg  mclil  iiesessen  lulleo, 
denn  nur  dadurch  konnte  mau  einer  ofTeobaren  Niederlage'  vorbeugen.  Eine  au«,  ihren 
FiOgelo  operirende  Armee  ist  jederzeit  gefährdet.  Wie  sehr  man  Obrigf  us  mit  einer 
Ceiitrafatellung  zu  grossen  Erwartungen  berechtigt  bleibt .  und  das  Genie  aller  Regelo 
apottet,  hat  der  Feldcug  1809  auf  das  Ansdmiliciiste  gezeigt.  Wir  stad  durdiaii 
keine  Bewnnderer  von  Linien  und  Winlteln  in  der  Kriegskunst,  und  lialten  dberhaept 
blutwenig  auf  abstrtete  SStse,  weil  wir  Ton  dem  Princip  ausgehen,  dass  die  Stra- 
tegie ,  d.ü  die  Feldherrnknnst,  sieh  kaum  lehren  lasse,  oder  doeh  Alles,  was  darObcr 
beigebrseht  werden  kann,  sieh  auf  wenige  OetsTseiten  snsanunendringen  Hesse.  Der 
Krieg  ist,  wie  Napoleen  sehr  richtig  sagt,  and  werin  ihm  auch  unser  Bnhenog 
Knr]  vellkemmen beipflichtet — weit  mehr  Sache  des  Taktes  und  riehtiger  Anschauung 
als  eine  blos  auf  mathematische  Notionen  basirte  Wissenschaft.  * 

Wir  haben  diesen  kurzen  Überblick  des  Kampffeldes,  selbst  auf  die  Gefakr 
hin,  dass  man  uns  methodisch  schelte,  Tcrzulegen  geglaubt,  blas  um  der 
Wissenschaft  su  dienen,  und  wollen  nunmehr  den  Faden  der  Ereignisse  wieder 
nnknüpfen. 

Gleich  nach  der  Ankunft  der  Division  Friant  zu  Rfgensburg  hatte  der  Marschall 
Davoust  den  ihm  anbefohlenen  Marsch  nach  Neustadt  angeordnet  tind  im  Laufe  der 
N'acht  zum  19.  angetreten  i).  Er  bildete  in  diesem  Rehute  vier  Coioiinen  und  sendete 
ein  Bataillon  voraus,  um  das  Defil^  von  Ahach  wenigstens  leicht  zu  besetzen.  I)it> 
erste  (Jolonoe ,  weiche  in  dem  Stafl'elmarsch  vorangitig .  hestand  aus  dein  gesiimT- 
len  Fuhrwesen  und  hielt  die  Chaossee  von  Regensburg  auf  Neustadt.  Der  zweite 
StafFel  (die  Infanteriedivisionen  Morand  und  Saint  Hilaiie)  erhielt  die  Richtung  über 
Gross-  und  Niedcr-Gebraching,  Seedorf,  Peising,  Trugt  u  und  1  eking;  der  dritte 
(Infünferiedivisioneo  Güdin  und  Friunt^  von  Burgweinting  Ober  Weicheuloe,  S!)alh:<upt 
und  Oberfecking,  der  vierte  (die  durch  einige  leichte  Bataillone  verstärkte  leichte 
Cavalleriedivision  Hontbrfln)  somit  jene  Colonne,  welche  sunichst  am  Gegner  des 
Harsch  der  drei  anderen  su  schQtsen  hatte,  nahm  seinen  Weg  aber  Luekenpeint 
and  Oinsliog.  Die  KQrassierdivision  war  brigadenweise  bei  den  beiden  WM» 
ealennen  eingetheilt,  Oberhaupt  Alles  musterhaft  eingeleitet.  Der  Oberst  Coa* 
tard  mit  drei  Batailtens  des  68.  Linienregiments  musste  in  ftegensbnrg  verbleibei 
bis  das  Corps  Neustadt  erreicht  haben  wOrde.  Der  kriegserfahrene  Marschall  begrif 
gani  gnt  die  Schwierigkeiten  eines  acblstQndigen  PJankenmarsehes  im  Angesicht  dn 
tum  Angriff  verrilckenden  Feindes;  er  musste  vor  Allem  darauf  bedacht  bleiben,  nickt 
an  die  Donau  geworfen  su  werden. 

Wahrend  das  III.  französische  Armeecorps  schon  mehrm'e  Stunden  im  Harsch 
begriffen  war,  brachen,  um  6  Uhr  Morgens  am  19.,  die  österreichischen  Angriffs- 
colonnen.  unter  dem  Gesang  ermunternder  Kriegslieder  aus  ihren  Bivouacplätzen  bei 
Rohr  auf;  jeder  Einzelne  entschlossen  su  leisten,  was  man  nur  immer  berechtigt  isli 


i)  Siclie  Taf.  No.  28:  .Übersicht  der  OpimtionMi  an  19.  Aprü  1809«.  Cefadite  bei  Scbaaidp 
hart,  Hau««D,  Kirebdorf  and  Dioiliag. 
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von  Soldaten  zu  fordern,  welelie  stolz  d»ri(iir  waren,  unter  dem  ÜoppelaHr  zu  fecitten. 
Der  Generalhsirniis  befwitd  sich  bei  der  zweit^iii  Coloime  ').  Von  der  1.  Colounc  war 
der  GM-  Pfan/.elter  m  t  1  Bataillon  Petenvardeiner  und  1  flnszarendivision  zur 
Sicherung  der  linken  Flanko  und  Erhaltung  der  Verbindung  mit  der  bei  Kirch- 
dorf und  Bi  ijchlioi  .siehenden  Brigade  Thierry,  ;iiit  Bache!  beordert  worden. 

Wir  vvisiteti  bereits  aus  dem  ersten  Abschnitt,  ilass  die  Bewegung  der  drei 
Angriffseolounen  gegen  Abwch,  Dinzling  und  AUeoeg^lofüheim  gerichtet  war,  somit 
eioen  bedeutenden  Itauni  umfaMte ,  der  noch  daiu  uusserorilentlieh  durchschnitten, 
mil  idMn  h««hitiiMiiig«ii  Wildwn,  ikkm  DefiWcn  «ad  theilwtwen  Moonlreeken, 
«r«bei  alle  AiMsicht  fehlte,  grosM  Mwtehichwierigkeitcn  bot,  ilie  VerweoduB|f  der 
Ctmtlerie  auf  ein  Minimum  beschränkte»  fast  nirgends  eine  gute  Getchfltsplacirung 
erlaubte  und  wobei  eigentlich  alle  TeminTorlheile  auf  Seite  der  Fraoaosea  waren. 

Die  Zusanunensetaiing  dieser  Angrilbeolennen  war  nachstehende: 
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fäL.  ManfuM 
LvaigBan 

GM.  Esiser 

FMF.  Graf 
S.  Jttiisn 

GM.  Fartt 
AloisUeehten- 
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2 

• 

GH.  Biber 
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• 

la  AUcm*)  .  . 
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6 

1.  Csloaao  (1?.  Armeeeorpi) 
Afsalguis 

GH.  BarsB 
SI«U«rhtln 

* 

• 

4 

<)  Weg*:»  t:utscnduiigeii.  Krauken  und  MtrodtD  reducirl«  sieh  die  wirkliche  Slreilerzahl  auf 
30.000  Hann.  v\t  also  nickt  badautsnd  tllritsr  als  DaT«uat*a  Tmp^  die  «an  «wiiebeD 
41000  wd  44.000  Haan  aaaahmo  darf. 

*)  Ohne  Zareehnnng  de»  GM.  Pfaaa elter  (t  BataiÜM,  i  Eaeadrona)  bei  Baebei. 
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• 

7 

CM.  Baron 
Nauttidter 

Czartorisk  V  

2 
3 

• 

Obertt  Veiter 
T«K  Uli«Bb«r| 

1 

• 

FML.PriM 

Hohenlohe- 
fiwieMtoin 

• 

6IL  Grill 

S 
t 

• 
• 

GM.  Baroti 
Ri««e 

Vincent-Chevauilefxcr«;   . 

t 

GM.  IMn  Vietor  Hofau 

it 

*                bAlli«.  . 

n 

15 

3.  Coloniie  (1.  H  o  ^ervceorpsj 

GM.  Peter 
Vccaey 

3 
% 

• 

8 

Hupttrapfe 

raLPriu 

Friedrich 
Hcssen- 
HoiiiiHir]( 

(jM.  Sie{(en- 
tliai 

Erxli^rzog  Fr«iaK-KürM»iere  | 

6 

6 

UM.  Lederer 

HohaBMlIarn-Kfifftsaiwe  *  '  *  i 

6 
« 

GM.  Sebneller 

• 

6 
6 

FML.  BtroD 

GM.  Meyer 

— -  1. 

3 

i 

• 
• 

Oberal  Priiix 
HeMaeii- 
Httmbiirg 

3 

m 
w 

In  Allen  .  . 

16 

44 
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Die  gegen  Diniliiig  vorgehende  2.  Coloime  hatte,  wie  begreiflich,  den  kOneren 
Weg,  et  iet  looiit  lalseh,  wenn  nnn  hehenptet  der  Angriff  der  Österreicher  loi  rein 
eteffelfftnnig  gewesen,  obgleich  die  2.  Coloone  etwas  xurackhelten,  mosste  um  mit 
der  ersten  sogleich  an  den  Feind  su  l^oninien. 

GM.  Stutterheim  hei  Langquaid  ging,  als  die  HaupUruppe  des  IV.  Armee- 
corps näher  kam,  bis  swischen  Pärlug  und  Schneidhart  vor  und  entsendete  eine 
Ahtheilung  zur  Aufiroehong  der  Verbindung  mit  der  1.  Cotonne  gegen  das  letzt- 
genannte Dorf,  von  wo  «n  morastiger  Waldw  eg  auf  Abaeh  abgeht.  Es  war  ungeHübr 
9  Uhr  Vormittags,  als  man  in  der  Nike  des  dicht  bewaldeten,  von  Schluchten  und 
Thalgründen  durchschnittenen  Knhber^es,  imweil  Sehneidhart  auf  den  Feind  stiess, 
welcher  die  Ortschaften  und  den  rückwai  ti^t  ii  Waldrand  beselzt  hielt  und  dessen 
Stärke  nicht  wohl  zu  entnehmen  war,  da  er  luiinliLh  im  Holz  steckte.  Stutterheim 
nahm  augenblicklich  Stellung  zwischen  Schneiiihart  uml  Grub.  Bald  entspann  sich 
ein  Pänkler*;efecht;  die  Österreicher  legten  den  Sturm  auf  diif  kleinen  Weiler  und' 
(ii  n  WaldtHiid  fdie  sogenannte  Waidluke)  an,  trieben  auch  wirklich  ihre  Gegner 
zurück  uiici  machten  etliche  Gefangene,  lialU naher  schon  hier  3  Officierc,  ii2  Murin 
der  Ueutschbanater,  dann  bei  Vinceut-Chevauxlegers  1  Rittmeister  (Laleuj,  2üM«iun, 
23  Pferde  ausser  Gefecht.  Die  Haupttruppe  des  IV.  Corps  war  mittlerweile  nach- 
gerflckt  und  stellte  sieh  in  swei  TreflSen  bei  Oberleieniderf  auf,  um  abmwwten  bis 
die  1.  Ciflenne,  weiche  man  deatlich  lur  Linken  wahrnahm.  Ober  Hausen  noch  melir 
Beden  gewonnen  haben  wttrde.  Das  Avantgardegefecht  bei  Schneidhart  hatte  seinen 
Fortgang  und  PUL.  FOrst  Rosenberg  hielt  die  Mgade  des  Oberst  Lilien berg 
.  bereif,  um  den  GM.  Stutterheim  nach  Bedarf  lu  untentQtsen.  Durch  eingebrachte 
Voltigenre  und  reitende  Jiger  erfuhr  man  den  Fiankenmarsch  DavousCs  umstind* 
lieh  und  erhielt  die  Bestätigung  von  der  Anwesenheit  des  firanidsischen  Kaisers  bd 
seiner  Armee« 

Kaum  hatte  die  Avantgarde  der  1.  Colonne  die  Gegend  von  Hausen  erreicht, 

als  auch  dort  sich  ein  lebhaftes  Pllnkleigefecht  entspann.  Als  nimlich  der  eben  hei 

Saalbaupt  eingetroffene  Marschall  Davoust  den  Anmarsch  der  1.  und  2.  Colonne  auf 
Hansen  und  Sehneidhart  wahrnahm,  hatte  ^oin  Fuhrwerk  das  Abacher  Defil^  im 
Rücken  und  die  Spitze  seines  zweiten  Staffeis  befand  sich  in  der  Höhe  von  Mittel- 
feckiug  und  Sailbach.  Er  liess  die  Infanteriedivisionen  Morand  und  Gudin  ihren  Weg 
Ober  Arnhofen  fortsetzen  und  hoffte  mit  den  Divisionen  S.  Hilaire.  Friaut  und 
MontbrQn  den  erforderlichen  Widerstand  um  so  mehr  leisten  zu  können ,  als  die 
Waldungen  äpimp  Stellung  und  Zahl  verbargen  und  zweitVIsohne  auch  LefeKvre 
nicht  säumen  wiidf,  zum  An^niir  zu  schreiteti.  Unter  .solchen  Vertialtnissen  war 
Davoust  sugar  kühn  genug  eifven  'JIk  jI  der  Division  Montbrün  in  offensiver  Absicht 
gegen  Dmziing  aufzustellen.  Dorthin  war,  der  Generaldisposition  gemäss,  der 
FML.  Rosenberg  von  Oberleierndorf  genickt,  indem  er  vom  IV.  Armoecorps 
blos  den  tapfern  Oberst  Steyrer  mit  einem  Itataiilun  (^Ihasteler  am  Wege  nach 
Schneidhart  beliess;  jedoch  hielt  der  Generalissiinus  mit  dein  Grenadiercurps  mit 
den  Höben  von  Grub,  von  wo  man  deutlich  das  Gefecht  bei  Hausen  übersehen  uiul 
wahmehm«!  konnte,  wie  solches  immer  grSssere  Dimensionen  annahm.  Die  Brigade 
Stotterbeim  soHte  b«  Scbneidbart  die  gute  VerUndung  swiscben  der  1.  und 
2.  Colonne  erhalten. 
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Davoust  bewirkte  itrdpssen  seiriPii  fiinkHaiiriii;ifscli ,  slellle  di«»  Division 
S.  Hilaire  :iuf  diP  H;^h(•(l  von  Teugeii  und  !ic^>«  das  Dorf  Hausen  besetzen.  Nacb  Mas«, 
tlie  Abtheiluiigeri  der  Division  Friint  euitrafcii ,  wurden  solbe  am  linkeit  Flügel 
der  Divisiun  S.  Hllaire  in  die  Geft'f•flt^l;t|)(■  vorgcfiibrt.  Die  Divi.>iijii»>n  Morand,  Gudin 
und  die  küraüsiere  unter  6.  buij  i<  i  winen  um  diest;  Zeit  schon  nul  den  Bayern  in 
Verbiüduiig  und  konnten  in  die  luik^-  KI:iiike  II  ohenzo  1 1  ern's  vorgehen.  Obwohl 
die  eigentliche  Anirnarschliiiie  der  Franzosen  von  Abensberg  bis  Teugen  sich 
erstreckte ,  i>o  war  mt  Gtunde  doch  nur  ein  nicht  viel  über  1000  Schritte  betragen- 
der Raum  zu  vertheidigen,  welcher  auf  sanft  bewaldeter  Höhe  sieh  beherrschend 
hiaxog.  Wie  klug  und  tapfer  ther  aucii  immer  ein  General  aeio  mag,  und  wie  aehr 
er  «nf .  aeiae  Truppen  lihlen  darf,  ao  iat  ea  denaedi  elWM  giai  änderet  in 
einem  T&lHg  unbekamiten  Terrain  in  fecbten  nsd  aehetbei  ao  an  »gw  rereinselt  in 
der  Hiaderaalil  suaein,  wie  aelehea  bei  dem  FHL.  Hobenseileru  der  Fall  war; 
denn  aeiaen  b5ebalena  1 6.000  SCreilem  atandea  niebt  mir  die  18.000  bia  20.000 Haan 
der  Dinaioaen  Frimit  und  &  Hüaire  entfegen,  aendem  aeine  linke  Fianlte  wurde 
aueb  duieb.weitere  20.000  bia  24.000  Mann  bedcobt 

Ea  moebte  bald  auf  11  Uhr  geben  aia  FML.  Vucaaaevieh  in  die  Nibe  toq 
Hauaen  gelangte,  denn  der  Weg  von  Rebr  war  inaierat  beaehwerlieb.  Die  Weg- 
nahme des  Dorfes  nuisste  vor  Allem  geacbeben  und  wurde  aueb  im  eratea  Anlaof 
bewirkt.  Die  feindliehen  Vortruppen  setzten  sich  aber  bei  einer  weiter  rückwSrts 
befindlichen  verspringenden  W'aldspilae  wieder*  besetzten  selbe  stark,  und  /.ahlreicbe 
Unterstützungen  eilten  herbei,  welche  eine  verdeckte  Aufstellung  nahmen»  Der  diebte 
Laubwald  begünstigte  die  Franzosen ,  wahrend  FML.  Hohenzollern  in  schmaler 
Front  und  völlig  un^redeckt  vorgehen  musste,  sein  Gesehüti  aber  weder  eine  geeignete 
Aufstellung  noch  entspreclioiMfe  Aussiebt  fand. 

I  m  eine  kleine  VValdl/clitun;^  entbrannte  ein  wötliender  Kanijir,  der  von  beiden 
Seiten  mit  höchster  Krhil i.  i mis;  <,'efiilirt  wurde,  lla  FML.  Hohenzollern  dort  am 
Leichtesten  eindringen  /u  können  vermeinte,  so  führte  FML.  Marquis  L  ns  i  ^  n  a  n 
persönlich  die  Brigade  Kaiser  neb>;t  !  Eseadr»»  Krzherzog  Ferdinand- Ii uszaren  vor, 
indess  FML.  V u  casso  v  i  cU  mit  seinen  Pelerwardeinern  weiter  links  den  AugnfT 
linterstützte  und  die  Brigade  Alois  Liechtenstein  über  Hausen  vorgezogen  wurde,  um 
in  Colonnen  formirt»  bereit  zu  stehen;  die  Brigaden  Biber  und  Moriz  Liechtenstein 
aber  als  Reaerve  rflckwirta  deaDerfea  rerblieben,  um  aueb  die  linke  Flanke  zu 
aiehera,  wdebe,  nachdem  DuTouat  eine  Brigade  der  Diviaien  Gudin  beraniog,  am 
Weg  von  mttelfeking  auf  Thann  nahe  bedroht  schien. 

FHL.  Luaignau  eratflrmte  mit  den  braven  Regimentern  Wensel  Coltoredo  and 
Karl  SebrSder  die  vorgenannte  Waldspitze  und  drang  weiter,  als  die  Fransoaen 
friacheKrille'in*aG«reehl  bracbten.  Die  mit  Oberiegenheit  angefallene  Brigade  Kaiaer 
musste  naeb  dem  mulbi^ten  Widerataad,  wobei  man  aicb  ancb  des  Bajonnetea  und 
Kolbena  bedient«;  mit  sebr  bedeutendem  Verluat  den  Wald  au(iK«beu;  eine  ansehn- 
liche Zahl  voa  Offleieren,  worunter  Oberst  Barun  Drechsel  und  Oberstiieateaant 
Barun  BeccadQc  (Herzogenberg)  von  Karl  ScbrSder,  dann  die  Majore  Laim! 
ilodBer}:^or  von  Wenzel  Colloredo.  waren  verwundet;  aber  sümmtliche  OfTiciere 
waren  ihrer  Mauuschaft  mit  dem  erhebendsten  Beispiel  des  Mutbes  und  wahrer  Auf- 
opferung vorangegangen. 
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FML.  Ho  Ii  e  nzoll  ern  befcliligte  nun  die  Brigade  Alois  Lieclitenstein  zu  oinem 
neueo  Angriff.  Der  Brigadier  drang  mit  den  (]r<»t  I>;it;nl  *nsco!onnen  des  Regunents 
Manfredioi  abermals  in  d^n  Wald  und  luiU'  IumimIs  vnu'  kleine  Anhulie  erreicht  als 
er  sich,  durch  die  tVntdlichen  Heservt  n  mit  Erbitterung  angeliill'  u ,  nothgedruogeii 
sah,  die  erhmgtcn  Vortheile  wieder  fuit/.ngehen,  worauf  das  Heginient  Kaunitz  der 
Brigade  Biber  nebst  dein  Legiousbalaülon  Erzherzug  Karl  durch  Hausen  in  die 
Gefechtslinie  vorging  und  das  Fussregiinent  Württemberg  als  einzige  lufanteriereserve 
des  ganzen  Corps  hinter  dem  Dorle  verlilieb.  Die  mehrfachen  mit  äusserster  Brarour 
unteruummenen  AngrifTe  auf  den  Wald  bnchten  keinen  Erfolg;  ea  acblen  unmöglich, 
die  feindiichea  PMnkler  aus  jener  flankireuden  Stellung  »1  ferlreibeo.  Da  ei|friir 
der  691.  FOrat  Aloii  Lieektensteia  die  Fahne  de«  Yorderaten  BkIkUIom  Wflnkurg 
uad  ftthrte  selbes  ebne  eiaen  Sebuss  an  tbua  bis  an  den  Waldrand,,  we  man  aber 
den  oaebbaltigaten  Widerstand  fand.  Der  Brigadier,  Ten  mebreren  Kugeln  getrdTeo, 
misete  den  Kampfpbtx  Terlassen,  der  Angriff  misslang.  Hier  fand  auch  der  junge 
Hauptmann  Graf  Westpbalen,  vom  JigerbatailUin  der  Legien  Ersberaog  Karl,  den 
Ebrentod.  Es  war  sdn  erstes  Gefeebt. 

Nach  links  bin  vermeebte  FML.  Vueasso  vicb  gleidiMls  keine  Fortsebritte 
tu  maeben,  nnd  die  Lage  der  1.  Colonne  ward  bedenklieh,  seit,  nach  dem  Anlangen 
der  Brigade  von  der  Division  Gudin,  hier  etwa  25.000  Franzosen  kSrapften,  auch 
der  linke  Flügel  H ohenzol le r n*s  mit  einer  Oberflügelung  bedroht  war.  Der  GM. 
Körst  Moriz  Liechtenstein,  ein  Bruder  des  Vorigen,  gewahrte  kanm  diese 
Gefahr,  als  er  sich  mit  dem  Regimente  Kaunitz  dem  Feinde  entgegen  warf  und 
selben  zurQckdrängte;  er  riss  durch  diese  Ritterthat,  wobei  er  verwundet  wurde, 
das  llf.  Armeecorps  aus  einer  grossen  Verlegenheit,  und  stellte  u  nnigstens  nmmpntan 
das  Gefecht  wieder  her.  Allein  Davoust  liess  nicht  ab  in  semt n  K(ai(ken,(iiL;nll"eii ; 
FML.  Hohenzolleru  besetzte  mit  dem  gr5ssten  Theil  des  Hcgunents  Erzherzog 
Ferdiuand-Huszai  t  II  n  id  einer  Cavalieriebatterie  die  Höhen  hei  Puch;  verschiedene 
schöne  Attaki n  mil  die  aus  dtMii  Wald  vorbrechendf n  feindlichen  Infanterie-  und 
Cavallerieahtliriluiif^^en  w  uriieti  ausgeführt;  druimal  ergrtiV  der  Corpacommandai  t 
selbst  eine  l'ahur  uad  belebte  durch  sein  Heispiel  die  Tni|)pen;  jeder  Einzelne 
leistete  das  Ausserstc,  aber  die  glänzendste  Tapferkeit  erlag  der  Übermacht.  Alle 
lUmpfoiittel  waren  verbraucht;  die  Artill^e  des  HL  Corps  vermoebte  in  dem  waldi- 
gen Gelinde  nicht  ausgiebig  genug  an  wirken,  und  war  indem  von  der  an  Zahl 
flbwiegenen  feindlichen  flb«rh9hC,  welche  die  sanften  Abflllle  gegen  Hausen  mit 
einem  verbeerenden  Feuer  bestriclu  Nur  dadurch,  dass  der  junge  eben  anwesende 
Feldartilleriedirector,  PUL.  Erahersog  Maximilian  von  Este»  auf  das  Beste 
ufiterstfitst  durch  die  Artilteriebaaptleute  Mandl  und  Baren  Bee hart,  die  Resenre- 
batterie  in  Person  vorf&brte  nnd  aufstellte,  wurde  es  dem  III.  Corps  mdglieb  sieb 
bis  aum  Einbruch  der  Nacht  bei  Hausen  au  behaupten. 

Das  Gefecht  neigte  sich  seinem  Ende  au ,  als  der  bei  Grub  weilende  Genera- 
lissimus den  GH.  Stutterbeim  mit  4  Eseadronen  und  1  Cavalleriebatterie,  dann 
4  Grenadierbataillons  .gegen  Hausen  vorgehen  Hess.  Von  letxteren,  die  erst  gegen 
6  Uhr  anlangten,  kam  noch  Eines  in's  Feuer,  denn  nicht  nur,  dass  sich  beide  Tbeile 
niude  gerungen  hatten,  so  brach  auch  ein  heftiges  Gewitter  mit  Regengnss  los.  Der 
Offeosivaweck  wurde  somit  nicht  erreicht;  statt  anzugreifen,  musste man  sich  ver- 
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t  heidigen.  Hohen  rollern  erhielt  den  Befchf,  mit  seiner  Vorhut  Hansen  n 
besetzen,  mit  der  Hyiiiittt  uppp  aln-r  hinter  dem  Dorfe  zu  bloihcn.  Die  vier  Grenadier- 
bataillone rOckteu  wieder  r.a  ihrem  Corps  bei  Grub«  der  GM.Stutterheim  aber  bei 
seinem  Curps  in  Dintling  ein. 

Das  Gefecht  bei  Hausen,  wurm  sich  das  Hl.  Armeecorps  an  Tapferkeit  überbot, 
und  dessen  Fflhrer,  wie  billig,  sp&ter  mit  dem  Couimaudeurkreuc  des  Maria  Tbere- 
sien-Ordens  belohnt  wurde,  brachte  schwere  Verluste,  so  dass  der  streitbare  Stand 
aiu  Abend  jenes  Tctgus  nur  noch  14.000  Kö^tfe  betrug;  es  waren  somit  bei  5000 
kampfunfähig  gewuiden.  Darunter  befanden  sieh: 

gettdtet   IKOffidere.   809  Mtna. 
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Zusammen  .  .  95  Officiere»  3748  Mann. 

Der  Oberraat  komnt  aif  die  Vanniaalan.  WML,  Lnaignan,  daa  Haldenfaar  der 
LiacbtenateiBt  viele  Stabaofficiere»  darunfar  alle  dea  Begimaeta  llaafreduri* 
befimdan  aieb  unter  den  Venrandetea. 

Der  fhiniSaiaebe  Verlnat  bei  Thann  und  Hausen  ist  auf  amttlebe  Weiae  nie 
neblig  angegeben  werden.  Wae  das  beti  effende  fransösische  Anneebtttletin  beridt* 
tet,  so  weiss  Jedermann»  was  man  van  derlei  Bekanntmachungen  zu  halten  habe. 
Der  Sieger  will  immer  weniger  eingebttaat  haben,  als  der  Überwundene.  In* 
dcaaen  zfthltcn  die  beiden  Divisionen  S.  Hilaire  und  Friant  allein  über  3000  Mann 
ausser  Gefaeht  DavoUat  hatte  jedeeh  seinen  Zweck  erreieht  und  sich  out  den 
Baiern  vereinigt. 

Während  das  III.  Armeecorps  einen  so  heroischen  Widerstand  leistete- ,  hatte 
das  IV.  dessen  17  Ratufllons  und  Ii»  Escadron«!  viel!«  icht  bei  Hausen  mehr  an  ihrem 
Platze  gewesen  wären,  seine  Fleucgung  auf  Din:^liii!^  unggefühi  f  und  war  dui-t  auf"  die 
Division  Mtnitbrun  gestussen.  Du'  vom  Major  S.  A  hl  c  e  rid  c  bet'el)li;,^le  Vorhut 
hatte  zum  Tlieil  das  i)iM  t"  schon  bc^^ot/t,  s!>  tlic  Franzosen  raseli  zum  Any^ritT  sehritten. 
Sie  iiatlen  das  PeisenhufiierhoU  und  ib n  Px  keuherg  stark  mit  Infanterie  beselit  und 
die  leichte  Cavalleriebrigade  Fajol  bitll  in  dei  kleinen  t  lache  bei  Gattersberg  (Goders- 
berg);  ihre  Hauptmacht  .steckte  in  den  Wäldern. 

Der  Obeiät  Vetter  von  Lilienberg  mit  dem  .Fussregiment  Kuburg  trieb 
die  iVaiizösische  Infanterie  gegen  den  Waldrand  zurück,  erlitt  Jedoch  dabei  einen 
namhaften  Verlast  und  wurde  fthr  aeine  Persan  aehwer  am  Kepf  verwnndet.  Indeaaen 
attakirte  FML.  Sommariva  mit  dem  Hosaaren-fti^menl  Stipaica  und  einer 
Bacadron  Vincent  Gbevanxlagera  die  Brigade  Pajol,  und  warf  aelbe  im  Nu  Ober  den 
Haufen*  Hentbrnn  zog  aieb  mit  einem  Theile  gegen  Saalbaupt  und  Peiaabg  und  kam 
an  jenem  Tage  nieht  mehr  tum  Versebein.  Der  OberaC  Baren  Fr  eh  lieb  beaetile 
Dtngiing  und  atdlte  die  Verpesten  auf  den  Wegen  gegen  Weiehenloe  und  Saalbaupt 
aua;  der  flaopttheP  dea  IV.  Ahneecorps  beieg  ein  Biveuae  in  den  Waldungen  hinter 

IMe  ft.  Celenne  hatte  bei  ihrer  VerrOckupg  auf  der  Chaussee  aber  EJggmOhl  gar 
keinen  Pdad  angetraffen,  und  schob  ihre  Avantgarde  bi^  nahe  an  die  Pfatter.  Man 
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^trnttirie  links  bn  Thalmaafung  und  SintiDg  und  erhielt  Aber  Lockenpeint  die  Ver- 
biadni^  mit  dem  IV.  Armeeeerpi.  Der  6.  d.  C.  FAmt  Lieehtenslein  lagerte  mit 
da*  Hauptlruppe  bei  Altes-EgtoTsheim. 

Wtiirend  der  Gefeebte  bei  Hausen,  Sehneidhsrt  und  Dins  lieg  halte  sneb  der 
Msrseball  Lefebvre  der  ihm  ertbeilten  Weisung  enttproeben  und  die  Brigade  Tbierry 
hinter  der  Abens  mit  Übermacht  angegriffen.  Diese  Brigade  war  gideh  den  drei 
AngrifTscolonnen,  um  sechs  Uhr  Morgt'n«;  von  Ruhr  Aber  OfTeiistetteii  und  Bruchhof 
in  eine  Stellung  bei  Kirchdorf,  im  Angesicht  von  Biburg  gerOelit.  Yun  ihrem  beihaben« 
den  GeschOtz  (>/,  Cavallerie-.  </,6pründige  Fuss-,  </,  I'osiUonsbattene)  hh'eb  die 
letztere,  des  schlechten  Weg<>s  halber,  bald  zurficlc.  Als  man  auf  den  Höhen  von 
Kirchdorf  ankam,  wurde  die  gi  niHilicfu'  f/Hirc  dfr  Brijjade  sogleich  klar,  denn  jenseits 
der  Abens  seliaarteii  sich  die  Bayirti  in  dichten  ColoiincK,  denen  Thicrry's  fidOOMann 
und  8  ritsfliiitze  nicht  widersleluMi  konnten.  Zu  alleni  üliiek  wur  f^ff*  hvi  riiM'!i  zu 
AUdürnbuch  mit  den  Vorbereitungen  zum  Anj^rifT  beschäftigt  und  h  itu-  ^ciii  '  drei 
bayerischen Diri.sionen  noch  nicht  vollkommen  vereinigt,  denn  nur  die  nivisinu  Wrede 
hielt  bei  Biburg,  die  Division  Deroi  .stand  noch  vor  Möhlbnnsen  und  die  Division 
Kronprinz  bei  Neustadt.  Die  Würltemliert^er  liefanden  sich  nocii  bei  MiinchsmDnster, 
die  Divisionen  Dement  und  Nausouly  bei  Vohburg.  Lct'ebvre  hielt  sich  allzusehr 
auf  und  zögerte;  er  versSumte  es  gegen  die  linke  Flanke  Hohenzoliern's  zu  agiren, 
was  dodi  se  leiebt  gewesen  wftre  und  hielt  sieb  buehstiblich  an  die  erbalteoe»  Befehle. 
Dadurch  gewarnt  GH.  Tbierry  die  Zeil,  um  sieh  aaf  den  Hbhen  ven  Kirohderf  und 
Bnidihof  in  setien.  Leider  liess  der  sonst  so  tapfere  Soldat  den  Grundsats  aus  den 
Augen,  mit  welchem  man  nie  fehlgeht,  nimlich  die  KrSfte  gut  beisammen  au 
hnllen.  Von  seinen  6  Bstaillons,  6  Bseadrens  stellte  er  1  Bataillon  Kaiser  nebst 
einer  Abtbeilang  [lOtrenebr-Dragonor  bei  Kirchdorf,  drei  Bataillons  Lindenau  und 
eine  Dragenerdivision  bei  Bniehhof .  den  Ifost  des  Regiments  Kaiser  und  der  Dragoner 
nebst  einer  halben  Batterie  bei  Arnhofen  auf.  Von  Bruckhof  bis  Ambofen  sieht  der 
Weg  durch  nnd  iwisehen  Waldungen,  wo  ein  festes  Beisammenbleiben  doppelt  geboten  . 
schien.  Erst  vorwArts  des  leistgenannten  Ortes  wird  die  Gegend  etwas  freier;  eine 
H5T)e  zwischen  dem  Salingberger  Baeh  und  dem  Weg  nach  Arnhofen  benimmt  aber 
theilweise  die  Aussieht.  Auf  dieser  Anhöhe  hielt  eine  bayerische  Vedette.  Wrede  war 
bei  Biburg  Ober  die  Abens  gegangen  in  der  Absiebt  die  Aufmerksamkeit  Thier  ry^s 
auf  sich  zu  ziehen  und  von  Abensberg  abzulenken,  woselbst  nach  seinem  Dafiirhalteii 
die  beiden  andern  Divisionen  Lefehvre's  den  Fhj«s  fiberschreiten  mus.sten.  Die 
Patnilfofi  df»r  RrijfadeThierry  wurden  durch  etwa  600  bayerische  riievauxlegers  leichi 
zurückgcwurfeii.  Nir-hls  desto  weniger  f,'iiiLr  f»M  Tbien  v  noch  etwas  v»n'  und 
beschoss  aus  vi*^i-  sf  hr  günstig  placirton  Kanoin  11  die  S|iilze  der  Division  WVcde. 
Bald  aber  führte  der  Feind  6  Kanonen  und  2  Haubitzen  auf  eine  Hfthe,  und  brachte 
den  Österreichern  schwere  Verlu.ste  bei.  Der  Oberst  Graf  Antou  Hardegg  hatte 
mittlerweile  mit  zvvei  Sciiwadrunen  seines  DriigonerrCEjtments  die  bayerische  Reiterej 
attakirt.  Er  wurde  das  erste  Mal  geworfen,  allein  beim  /.weiten,  unwiderstehlichen 
Anprall  durchbrach  er  seinen  Gegner,  wodurch  der  Beweis  hergestellt  ist,  dass  auch 
eine  schon  abgeschlagene  Cavallerie  bei  fester  FAhrung  noch  siegreich  sein  kAnne. 
Die  bayerische  Batterie  war  nahe  daran  verloren  sa  gehen,  als  Wrede  mit  frischen 
KrAften  herbeikam,  und  nunmehr  die  Aeterreiehf sehen  Dragoner  den  KAraem  aogen. 
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Mit'  fester  Haltung  und  miuterhafter  Ordnung  wichon  «elbe  blos  im  Schritt  und  der 
Feind  wagte  nicht  sie  xu  Yerfoigen. 

Thierry  beorderte  noch  swei  Bataillone  des  Fussregiments  Lisdenau  und  «ne 
Dragonerschwadron  TOn  Bruebhef  heran;  allein  diesie  waren  noch  gar  nicht  sur Stelle, 
als  er  sich  durch  eine  starke  aus  dem  Wald  Torbrechende  Colonne  links  bedroht  sah. 
Er  sog  sich  nun  etwas  xarttck  und  postirte  aeine  schon  itemUch  schwachen  Truppen 
am  Band  der  Holzung.  Von  vorne  und  auch  durch  den  Wald  her,  links  angefhiien, 
wich  er,  beitfiufig  um  4  Uhr  Nachmittugs,  gegen  Offenstetten  snrQek.  Die  IHvision 
Wrede,  hinter  weloltcr  Jic  beiden  anderen  bayeri  chen  Divisionen  (mit  denen  dainaU 
die  Dinsionen  Morand  und  Güdin  vum  Corps  des  Maraehalls  Da  voust  längst  in  Ver- 
bindung waren),  gewann  zusehends  mehr  Buden,  anch  GM.  Pfan  zelter  bei  Bachel 
nnisste  weiter  zurückgehen.  Dadurch  wurde  die  Verbindung  zwischen  dem  III.  und  V. 
Armeecorps  gänzlich  unterbrochen.  Der  Feind  selioh  sich  zwischen  tiiese  beiden 
Armeecorps  ein  nnd  diMiiit  war  der  (iniiid  zu  Napoleon's  Plan  gelegt,  nämiich  den 
linken  Flügel  der  Österreicher  von  ihrer  Milte  zu  trennen,  oder  deutlicher  gesprochen : 
Die  österreichische  Seit  I  acht! i nie  zu  durchbrechen. 

In  der  sehr  richtigen  \  uniussetzung,  dass  die  ernzijre  Brigade  Thierry  keinen 
langen  Widerstand  zu  leisten  vermöge,  hatte  der  i  nniiriaiuluiit  des  V.  .Armeecorps 
gegen  .MitUg  am  19.  die  Brigade  Bianehi  befehligt  zur  Uiiter&Iiitzuiig  uud  Aufnahme 
der  ersteren  vorzurücken.  Der  FML.  Barun  Schiistekh  winde  mit  zwei  Grena- 
dlerbataillous  und  4  Eseadrons  Kienmaier-Iluszaren  nach  Ruhr  beordert,  um  dasselbe 
mi^lich»t  festitthalten,  dem  GM.  Hesco  in  Mainbürg  aber  in  firionorung  gebmcht, 
sieh  nicht  xu  verspäten  und  sobald  eine  Abtbeilung  vom  VI.  Corps  allda  anlange, 
unversOglicb  beim  V.  Corps  einaurOcken,  was  flhrigens  unter  den  gflnstigsten  Um- 
stftnden  fDr  den  19.  nicht  wohl  ra  erwarten  atand. 

Ab  die  Brigade  Bianehi  on weit  Kirchdorf  eintnif«  war  Thierr]r  bereite  im  ?ollen 
Rückzog,  seine  PIflgel  ren  einander  getrennt  und  eine  frische  feindliche  Colonne 
eben  im  BegrilT  die  Brflcke  bei  Biburg  su  flherschreiten.  Bianehi  «ntwichdte 
rasch  seine  sechs  nngarisehen.BattBlone,  und  eröllnete  ein  heftiges  Artilleriefcoer, 
so  dass  der  Feind  stutzte  und  vielleicht  aus  dem  Nachdruck,  welchen  man  an  den  Tag 
legte,  zu  dem  Glauben  verleitet  wurde,  mnn  habe  es  hier  mit  grSsseren  Krüften  stt 
thun.  Auf  diese  Weise  wurde  es  mt^lieU  I  Bataillon  Kaiser,  10  Compagntcn  Lindenau 
und  andertliiilb  Dragonerschwadronen,  nebst  vier  GeschQtzen,  der  unvermeidlichen 
GefaDgeiiseliaft  zu  entreissen.  GM.  Bianehi,  welcher  für  diese  That  den  wohl- 
verdienten Theresien-Orden  nicht  bekam,  welchen  er  erst  durch  die  Vertheidigung 
des  Brftekeutopfes  von  Pressburg  erlangte,  hielt  bis  iu  die  Naeht  nnerschüttert  aus. 
Von  seinem  sehr  lebhaften  GeschOtzfeuer  mag  der  Generalissimus  hei  Grub  nichts 
vernommen  li  tfH  tt 

Bei  Sit' bürg  fiel  am  19,  nichts  Erhebliches  vor.  Dort  befehligte  der  jun^i- 
FML.  Krzlici  ;^(ig  Ludwig  die  ihm  noch  verbliebenen  11 '/s  Bataillons,  14  E^^iailroiu'« 
(H.OOü  .Mann)  seines  eigenen,  daim  Ii  Batailluis,  6  Escadrons  (4200  Mwiinj  des 
II.  Heservecorps,  von  welch'  letzterem  nocii  2  Bataillons  unter  FML.  Schustekh 
auf  Bohr  entsendet  waren,  gleichwie  auch  die  4  Escadrons  Kicnmuier-Huszaren  dem 
V.  Corps  hatten  entnommen  werden  müssen,  so  dass  die.  Kräfte  auf  der  Linie  Lands- 
hut-Siegenburg  wohl  kaum  mehr  als  iS. 000  bis  16.000  Mann  betragen  haben  mögen,  ' 
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wobei  die  Brigade  Bitnehl  mitgereeiiiiet  ist  Die  Vortruppeii  an  der  Abeo«  hatte  man 
verattokt,  ?en  Tliann  und  Hauflen  liertber  drang  anhaltender  GesehQtidenoer,  aber 
Aber  daajenige,  waa  aich  dort  wirklieh  begab,  kam  keine  Kunde  nod  Bnherxog 
Ludwig  erwartete  mit  wahrer  Ungeduld  die  Ankunft  d«»  i^ML.  Hill  er  mit  dem 
VI.  Armeeeorps,  um  aich  ihm  au  unleratellen. 

Nun  hatte  aber  der  fatalere  erst  um  Morgen  in  llooabnrg  den  Befehl  des 
Generaliaainuia  erhalten,  ^wo  möglich  noch  am  19.  Mainburg  zu  erreichen".  Die  Ent- 
fernung von  Moosburg  bis  dahin  über  Au  beträgt  10  Wegstunden,  welche  ein  Armee- 
Corps  nicht  unter  14  bis  15  Stunden  hinterlegt.  Indessen  bewirkte  das  VI.  Corjis 
diesen  Gewaltmarscli  und  FMK.  Hiller  wusste  bereits  durch  eine  in  der  Nacht  zum 
19.  frhaltene  Meldung  des  '.in  tVr  Hm  streifetiden  Major  Scheibler  den  Anmarsch 
eines  teindürhpn  Corps  von  Augsburg  oder  viflmehi'  von  Sclirobenhausen.  Es  war 
Massen  a,  vi  elrlier  am  Ahond  des  18.  Schroherihausen  eiTeirhte.  mn  am  Morgen  des 
nSchsten  Tages  mit  dem  ('orps  unter  üudinut  bei  PfunViil  oieii  anzulangen.  IHe 
Divisionen  des  IV.  französischen  Corps  ech  eilunn  luü  su  li  m  (l<  r  Nacht  zum  19.  längs 
der  Chaussee  von  Schrobenhausen  auf  Augsburg  (längs  der  Paar}«). 

Während  des  Mursches  am  19.  empfing  1*\ML.  Hill  er  einen  vom  Morgen  dieses 
Tages  aus  Rohr  datirten  Befehl  des  Generalissimus,  worin  iiiess: 

»Man  atehe  im  BegrilTe,  den  Uarsehall  Davoust  bei  Kegensburg  anzufallen. 
Daa  VL  Anneeeorpa  habe  daher  aieh  au  beeilen,  um  Ober  PfelTenhauien  und  liud- 
mannaderf  tum  V.  Corpa  au  ateasen»  der  FNL.  Hill  er  aber  das  Commando  aller  drei 
Corpa  SU  fHbren,  ae  lange  aelbe  beiaammen  bleiben  worden.'* 

Die  Lage  daa  Braheraoga  Ludwig  war  nicht  nur  bedenklich,  aendern  sehloaa 
auch  eine  greaae  Verantwortlichkeit  in  aich.  Man  erfuhr  auf  indireetem  Wege  den 
Anmaiaeh  aabireieher  feindlicher  Krifte  reu  Neuatadt  auf  Abenaberg  und  konnte  aber» 
baupt  Ton  dem  Anaanmeln  dea  Feindea  im  Durnbacber  Forst  aieh  dureh  den  Augen- 
aehein  die  Oberacugung  veraehaffeo.  Bndlich  am  Spatabend  dea  19.  erreichte  den 
Commandaoten  des  V.  Armeecorpa  ein  Ton  3  Uhr  Nachmitlaga  auf  der  Hfthe  bei  Grub 
erlassener  Befehl  des  Oberfeldherrn,  worin  gesagt  war: 

„Zwei  meiner  Colonnen  sind  in  den  Waldungen  zwischen  Hausen  und  Schneid- 
hart  auf  den  Feind  gestoasen.  GM.  Stuttor^t^im  wurde  ungegriiTen,  »Hein  das 
Gefecht  dauerte  nicht  lange.  Desto  hartnäckiger  war  selbes  bei  der  Colonne  des 
FML.  Prinzen  Hohenz ollern.  Die  Gefangenen  sagen,  dasa  Marschall  Davoust 
auf  allen  Punkten  angreifen  wolle. ** 

„Ich  befinde  mich  mit  dem  Gi  enüdiercorps  auf  den  Höhen  hinter  Srhnei(lh«rt, 
und  vernt»<r  noch  nicht  zu  beurtheilen,  ob  meine  Colonnen  die  ihnen  bezeichneten 
Punkte  erreichen  werden." 

„Diese  Ungewissheit,  4.0  wie  die  Wabrsclieinlichkeit,  dus»  der  Femd  seine 
Anpiille  wieder  aiiinehmon  werde,  verbunden  mit  mei[i(  [  Absicht,  den  Kampf  fortzu- 
setzen, machen  es  nothwendig,  das  V.  Corps  beim  Einbruch  der  Nacht,  über  Rohr 
und  Langquaid  zu  meiner  Unterstützung  hieher  zu  ziehen.  Selbes  bat  mit 


I)  Das  IV.  Armeeeorps  stipss  erst        Ahfixl  df,  M».  unweit  Pfadeiihofcn  imn  Corps  Oudinot  * 
and  das  dortige  Gefecht,  woron  die  Fnazascn  so  viel  Aufhebens  maelitpn.  wni  ^aas  unbedeu» 
tcnd,  denn  ▼•n  «ttanreichiadMr  8d|a  bsibeiligte  sich  daran  bios  tias  Streifcorps  Scheibler. 
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Tagesanbruch  (am  20.)  tu«r  einzutreffen.  Der  PML.  Hiller  ht  beauftragt,  die  Stel- 
lung des  V.  CnrpH  einzunehmen.  Im  Fall  «ierselbe  nuch  nicht  eingetrnfTen  wSre.  hat 
«ler  Erzhf^rz'»'^'  l/ndwig  dessen  Marsch  zu  lie<JcMf'nnigen.  R<i  versteht  sieh,  dass  mit 
•lern  V.  AnnetT^iips  nnr  ;»hij»'rückt  werden  dari\  wenn  SflK^'s  in  seiner  Stel- 
lung bei  S  i  e      M  b  n  r  ir  nichts  vom  Feinde  x  u  ft  e  s  u  r  g  e  n  hat" 

Wie  die  i)iiige  iiin  '.i  Uhr  Naehtmlliii,'s  -.tut  der  il»/he  bei  Grub  l»eurtheilt  w  urden, 
geht  aus  der  »ihscbou  bedingt  ge-ntelUen  Furderun^,  „mit  dein  V.  Corps  am 
Morgen  des  20.  jenseits  der  Laaber  zu  stehen,  denflich  herTOr.  Dass 
dieses  Corps  iiu  (ifKenttieil  Alle.H  zu  besorgen  halte,  l.ig  am  Tage  und  Lunnte 
auch  bei  Grub  und  Schneidiiart  kaum  unbekannt  «leiu.  Einer  Täuschung  dürfte  man 
sich  nicht  hingeben. 

Di«  KMei't  im  Oberbliek  der  VerhiltniMe  tbftt  Notb.  Der  frentteiielie  Kaiser 
stind  in  B^iff.an  der  Abent  eine  krifttge  OlTeiieive  la  ergreifen  nnd  die  Verbin^oag 
ndt  Leodibot  so  bedrolien.  Des  VI^Anneecorps  stand  noeh  niebt  einmal  bei  Maiaburg 
nnd  dem  V.  Armee-  nnd  II.  Reae rreeer|»B  war  die  Sicbemng  der  5sfenreiehiaeben 
Haoptoperationslinie  zur  PHiebt  genaebt  Wir  geben  nitdi  einen  Schritt  ireiter  «nd 
roeinen«  daas  jelit  derAugenblieic  gekommen  war,  wo  man  auf  i^alerreiehiteber  Seite 
oinedien  mvMte,  wie  man  in  einer  leha  Meilen  langen  Stellang  von  Regensboig 
bia  Pfbifenbofen  auf  jedem  Pnnkte  aebwaeb  bleibe,  diese  also  anfgebea  nnd  alcb 
weiter  rOekwirta  eeaeentriren  mOaie  •  waa  jede  Ferlaelstng  des  Kampfsa  an  der 
Laaber  und  Abens  ausschloss.  Dass  Hill  er  am  19.  nicht  mehr  bei  Siegenbuig  einm* 
treffen  vermöge,  lag  gleichfalls  auf  der  Haad.  Um  3  I'hr  Naehmittugs  konnte  man  bei 
Grab  fo  aiemlich  die  L  herzeugun^  gewonnen  haben,  dees  sieb  die  Verhältnisse  so 
gewaltig  geSndert  hatten,  um  alle  Offeosivgedaoken  lu  beseitigen  und  man  böchstens 
zu  dem  letzten  Mittel  greifen  ki^nne.  unverweilt  und  mit  ganzer  Macht  io 
die  feindliche  linke  Flanke  tu  manövriren.  Der  Erzherzog  Ludwig 
handolle  doti  wahren  Grundsätzen  der  Krippskunst  {gemäss,  wenn  er,  von  Pflicht  nnd 
Ehre  aufgelordert,  den  Entarhinss  fassle,  mit  seinen  18.0U0  Mann  bei  Siegenburg 
festzuhalten,  selbst  auf  die  Gefahr  hin.  noch  vor  Ankunft  des  VI.  Armeecorps  vtm  dem 
weit  (überlegenen  Gegner  erdrOckt  /  i  worden.  War  doch  die  Hauptoperationslinie, 
selbst  nach  Hiller's  Eintreffen,  im  hohen  Grade  bedroht!  Das  Resultat  aller  Gefechte 
des  19.  lief  «iarHul  liin;ii]<.  dass  die  Österreicher  in  die  Defensive  versetzt 
wurden.  Es  stand  tieilich  noch  in  Frage,  ob  Napoleon  ceiiip  ll^  ipdiiacbt  gegen 
einen  Flügel  des  österreichischen  Heeres  kehren  werde,  in  so  lange  der  andere  und 
sfirkere  Flflgel  in  seiner  Unken  Flanke  und  gewisaermassen  in  seinem  RQcken  stand. 
Wer  aber  die  Kriegsmaiimen  dea  franattaiaeben  Kaisen  and  deaaen  Hinawgong  m 
kühnen  nnd  raseben  Unternehmungen  kannte,  mauste  auf  Alles  gefasst  sein  vad 
erwartto,  aoeh  daa  aambglieb  Geglaabte  eintreten  la  sehen. 

Schon  gegen  Mittag  am  19.  war  Maaaena  befehligt  worden»  »eine  der 
beiden  Divisionen  vom  Corpa  .Ondiaol  aaf  Ncosladt  an  senden,  die  andere  auf 
Frelsing  Tontaschieben«),  das  ganze  IV.  Armeeeorps  aber  bei  PfolTenhofen  so 


*)  B«  traf  ikt»  BietinMBaog  jedeeh  dl«  Oivtalen  Bsedal  dsa  IV.  Corpa,  da  aslba  m  «lekslao 
itssd.  in  sieer  Naebaekrill  batfe  Nspoleoa  sogar  daa  gaaie  Oerps  Oodiset  nr  Vsrslirkaeg 
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•ufzustelleo ,  um  vmwrwvk  nidi  Neustadt,  An  od«  Ffeinog  minebireD  xu 
ktonOD«). 

Ab  Abend  des  Id.  April  waren  die  SteHnngen  der  beiderseitigen  Heere ,  wie 
folgt: 

latenelebert 

I.  Armeeeorpsin  Arnberg,  Neumarkt  und  Uemao. 

II.  Armeecorps  vor  Stadtamhof. 

I.  Reser  Y  e  (■  (I  r  [)  s.  Die  Vorhut  vor  Altenei^^srlofsheim  mit  einer  VedeUeiilinie 
Ton  Luckenpoint  bis  über  Küffering.  Die  Uaepttruppe  (11  Bataillons,  36  Eseadroas) 
swisehen  EggmQbl  und  Alten- EgloTsheim. 

IV.  Armeecorps  (ohne  das  Grenadiercorps  bei  Grob)  mit  17  Bataillons >}  bei 
Dinzling.  Die  IS  Escadrons  etwas  seit-  wnd  rOckwärta. 

III.  Armeecorps.  Die  Vorhut  (Z  Bataiiioas,  ti  Escadrons)  bei  Thann  und 
Hausen;  die  Hanpttruppe  (14y,  Bataillons)  rückwärts  des  Dorfes  Hausen.  Die  ent- 
sendeten Abtbeilnngen  unter  den  Generalen  Pfant elter  und  Thierry  lagerten 
Unter  Olfonitetten. 

V.  Armeeeorps.  FML.  Sebnstekb  bei  Robr,  die  Brigade  Blanebi  be 
Kirehdmrf.  die  Brigade  Radetxky  berwirts  Siegenbufg,  beide  bewacbten  die  Abens. 
GM.  M  eaee  auf  dem  Amnarseb  Ton  Mainburg  •). 

II.  IleaerTeeorps.  Zn  Seiten  der  Landabnter  Strasse  auf  den  HSben  Ton 
Ltttmanadorf  (mit  %  Grenadierbataillena  bei  Robr). 


srinnr  Mitte  nuf  Neustadt  beordert,  und  erst  als  er  um  1  Uhr  Mittags  zu  Pferde  stieg  und  die 
Spitzen  der  usterreicbitcbaii  CoIoMen  gegen  die  Abens  wabrutbm.  die»e  Weisung  wieder 
abgeindert. 

>)  In  dem  Mgn  Briasi  lusssrt«  sid  d«r  frauMaebe  Kaiser  ia  naebslali«ndc«>  Art: 

„Die  Operationan  werden  klarer.  Der  Stand  der  Din^c  ist  folgender:  Der  Ersherxog  Karl 

war  mit  spiner  panzen  Armre  lieute  Früh  nur  noch  Einen  Harsch  Ton  Regensburg.  S<*inc  Ope- 
ralionslinie  geht  äber  LandshuU  Davoust  b,at  tiegensburg  verlassen,  um  sich  hei  rseustadt 
mit  den  Bayern  zu  vereinigen.  Ich  erwarte  daher  beute  einen  Zusammenstoss.  Est  ist  jedoch 
Mittag  und  man  bfirt  katoa  Kanonade  (i.  h.  au  yohi»arg)L  8ia  sehen»  dasa  teil  nteineii  linken 
Flügel  versage  und  Sie  als  rechten  Flügel  vorschiebe  and  noch  heute  in  TbStIgkoit  treten 
1n?sc  Pjussiren  Sic  Oudinot  tuf  Au  und  Freising.  Von  dort  werde  ich  nach  (i  n  einge- 
henden üdcldungen  das  IV.  Corps  auf  Landshut  dirigiren.  Wenn  der  linke  Ktögel  des  Erzher- 
sogs angegriffen  wird,  verliert  er  die  Operatioaslinie  und  seine  Sliilse,  die  Isar.  leb  wünsche 
de«  Oifirion  bei  An,  un,  weao  unaer  linker  FMgel  adur  ala  ans  lieb  ia^  in  den  Ibaqtf  ver- 
wickelt wOrde,  diese  Division  xu  seiner  Unicrslützung  heranziehen  zu  können.  Alles  dieses 
wird  sich  im  T-tiufo  des  Ijcutigen  Tages  noch  nnfklüren.  DIp  At!;T''nh!ic!':("'  sind  kn=;th;tr.  Mnn 
kann  nur  nach  Stunden  rechnen.  12.000  bis  15.000  Mann  jener  Cunaille,  die  Sie  heute  Morgen 
aufrieben  (damit  ist  Sc  hei bl er  gemeint}»  dürfen  vor  6000  der  Unsrigen  nicht  Stand  halten", 
linn  aiehi,  ^  wngwerlaad  Napeleoa  ia  maaekon  Komeaten  ven  aeinen6aKa«m  an  artheileii 
gewohnt  war. 

An  den  Harnn  Bourgoing,  seinen  Gosnndff  i  um  Hofi'  in  Urt  vlt^n,  schrieb  er  dumnls  die 
inhaUsehweren  Worte:  nB^^or  eine  Woche  \    i  j  e  !i  t  ,  werde  ich  den  Übermutb 
und  die  Undankbarkeit  (II)  Österreichs  gezüchtigt  haben." 
*)  Daren  staad  1  Bataillen  nater  Oberst  Steyrer  bei  Scbnaldbsrt. 
*)  Maaafe  am  SO.  Merfana  6  Canpagnien  Breoder  auf  Hobr  data^iraa. 
ÖriHT.  ■iiitir.  Bttti«Mft.  laia.  zial  (s.  bj.)  (laik.  tl  ai.)  37 
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VI.  Armee  Corps  (19  Bataillons,  9  Escadrons  obn«  Zurechnung  der  Dmsioa 
.lellacic).  Die  Vorhut  bei  Pfuffenhofen  und  Mainbiirg,  die  OiTisioo  Jellaciö  zu  MOadi«!!, 
die  Haupttruppe  im  Marsche  auf  Main  bürg. 

Die  österreichische  Aufstelluagslioie  reichte  also  vou  Amberg 
bis  München. 

fraasosei. 

III.  Ai-iticecorps  mit  (!eii  DiTisiooeo  Friaot  und  Saiitt  llihiire  vorwärts  Teugen 
mit  den  Dirisioiieu  Morai.d.  Giidin  und  Saint  Sulpice  bei  Arnhoteu;  die  Divisioo 
Monibrun  im  Marsche  von  S^ialliaupt  und  Peisiog  auf  Abensberg. 

Die  Bayern:  Bei  Biburg  und  gegen  OfTenstetten. 

Die  W ürtlem berger  nebst  der  Kürassierdivision  Nansouly,  hinler  Neustadl 

lY.  Armeeeorps  zwischen  Aichach  und  Pfaffenhofen,  und  streifte  gegen 
MIhtchcn«  nm  iBf  Verbindung  zwia^n  Jellt ^itf  «nd  Hiller  n  «nteriiredien. 

GreDndiereorps  Oudinot:  switehen  Pfaflenhofen  md  Freiaiog. 

Die  am  linken  Abenaofer  eoneeatrirten  fransteiaehen  SCreitkrÜke  balrqgaa 
allein  bei  60.000  Hann.  Dar  aar  Obemabae  eiaea  nen  in  bildenden  Araieeearpa 
beslinunte  Harseball  Lenne a  wurde  jeden  Augenblick  erwartet.  Der  fraaiSaiaebe 
Kaiser  hatte  seine  KM»  auf  der  etwa  13  Sloiiden  langen  Linie  Ten  Begenaburg  bis 
Pfaffeahefen  Tereinigt  nnd  konnte  binnen  wenig  Sluaden  lur  Seblaebt  bereit  sein. 
Indessen  bildete  aeine  Armee  neeb  immer  swei  groaee  Masaeo.  Der  Geaeraliaaimni 
dagegen  dehnte  sich  zusehends  weiter  aua  and  swischen  ihm  and  Hiller  lag  eine 
fast  niiif  Stunden  lange  unbeschQtzte  Öffnung,  nämlich  der  Raum  ron  der  Abens  bis 
Oberaaal.  Und  gerade  auf  dieser  Bodenstrecke  befand  sieh  jener  Pnnkt»  auf  welekem 
die  von  Ingolstadt  und  Regensburg  kommenden  Colonnen  sasammentrefTen  mussteo* 
nämlich  auf  der  nsterreichischen  Hauptoperationslinie  von  Braunau  nach  Augsburg. 
Diese  durclraus  nicht  gedeckte  Linie  ahcr  war  durch  das  Centrum  und  den  rechten 
Fifigel  der  Franzosen  auf  das  Äusserte  bedro!it.  WöPflen  die  90.000  ösf^rrcicher, 
welche  am  Abend  des  18.  zwischen  Mohr  niiü  Sieg  ■nlm:  ^'t  st;indcn  nor?i  atn  IS.  eine 
kräfll^'e  ( MVensivbcwegimg'  gegen  die  ilMrulIiche  Mitle  unleriKniimen  hüht  ii,  "^o  kniinle 
diese  Gefahr  yielleichl  ahgewendet  Vierden.  JeUl  aber  schien  dies  kaum  mehr  iiu<g- 
lich.  Der  Kaiser  Napoleon  war  gegen  9  Uhr  Abends  am  19.  in  Abensberg  angpkom- 
men  und  traf  auf  der  gaiizeti  Abenslinie  die  letzteti  Vorbereitungen  zu  einer  Srhiaeiit, 
welche  das  Vorspiel  wichtigerer  Ereignisse  werden,  und  nach  Mass  als  sich  der 
Generalissimus  dem  Punkt  Regensburg  noch  mehr  nähern  würiie,  dte  uhterrcichische 
Armee  in  zwei  Theile  zu  trennen  und  nach  dirergenten  Richtungen  zurQckzuwerfen, 
die  Möglichkeit  gewibrmi  aellte.  Hit  ae^  fnftnteriediTiaionen  hatte  Hasaena^ 
ftflerreiebiaehe  Operationabaaia  an  der  lear  au  gewinnen,  wlhreud  daa  Ceatram  bsi 
OlTenatetten  dnrebbraeb  and  man  den  dsterreiebiseben  rechten  Pli^el  in  den  Winkel 
swiaeben  Denan  und  Isar  au  drfleken  beabaiehtete»  ana  welehem  em  Eatkemmen  die 
böebatea  Sebwierigfceitea  bieten  mnaate. 

Bs  bit  Tersuehte  militiriiebe  Federn  g^eben,  welche  dem  Verbaltea  dss 
Genereliiaimus  am  19.  ihren  Beifall  Tersagen  au  mOssen  glaubten.  Wir  tbeilen  ihre 
Anaiehten  aiebt  unbedingt»  glauben  jedoeh  dem  Leser  dasjenige  nicht  verenthaltee 
zu  diirfen,  wia  Pelet  darflber  anflihrt,  der  seinen  Tadel  auf  naehateheade  rier 
Punkte  basirt. 
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i.  Der  60ittralt$«nHii  »ei  nach  dem  Obereehreiteii  der  Isar  nicht  raseh  genug 
auf  beiden  Denainfern  gegen  Nevatadt  oder  gegen  Regensburg  rergegangen. 

8.  Er  bebe  gegen  die  Oberginge  bei  Kelheim  und  Nenala'dt  nicht  auf  der  HUtel- 
Knie  operiii  und  es  unterlassen,  die  Bayern  nach  am  18*  Abends  oder  doch  FrOh  am 

19.  hinter  die  Ilm  oder  hinter  die  Donau  zu  werfen. 

3.  Er  habe  mit  drei  Armeeeorpa  von  flborlegener  Stärke  dm  Marschall  Davouat 
nicht  kräftig  genug  angofullen.  Wenn  man  einmal  zur  Kechtszi«hiing  enlsclilossen 
war,  hätte  dies  geschehen  sollen,  denn  der  dsterreichische  linke  Flügel  habe  die 
Bayern  leicht  im  Schach  halten  können. 

Gewiss  ist  es  jedenfalls,  dass  man  nicht  Alles  that,  uro  die  44.000  Franzosen 
unter  Ha  von  st  ru  erdnlrken. 

4.  Der  Generali<?.siirnis  habe  es  vti-saurnt  sich,  da  er  bei  Rnhr  und  Siegenlnir«», 
gowissermassen  schon  zwischen  Davuust  und  Lefebvro  gestanden,  auf  einea 
von  heiden  zu  werfen,  und  zwar  mit  ganzer  Macht,  denn  er  habe  wissen  können, 
das»  vofi  Massena  und  Oudinot  vor  19.  Morgens  noch  nichts  bei  Piatlenliofen, 
oder  deutlicher,  «ni  rechten  Ilmufer,  eingetrolfen  sei,  somit  von  dorther  am  19. 
nach  nichts  zo  besorgen  stehe;  es  bitten  also  militärische  und  politische  Gründe 
dea  (toterreichiachen  Oberfeldherm  autFerdern  aollen»  jede  Tereinigung  der  feind- 
lichen Krifke  an  Undem,  ond  (hre  daiiimal  noch  bestandene  Trennung  (Hr  seine 
Offrnsirswecke  mSglichat  auaznbeuten. 

Wir  mteraochen  nieht  nllier  den  Gmnd  oder  Ungrand  dieser  herben  Kritik,  um 
so  weniger  ala  wir  in  Laufe  der  Darstellung  aelbst  düs  Nftthige  bereib  angedeutet 
an  bähen  glauben ,  nnd  der  Leser  dadurch  in  den  Stand  geaefit  iat,  ein  eigenes  und 
unbeihngenes  Urtheil  tu  achUpfen. 

WOhreod  der  Gelhchte  am  19.  bei  Offimstetten,  Hansen,  Schneidbart,  Dinxling 
und  denn  unbedeutenden  SeharmOtzel  bei  PfalTenhofen  hatte  Napoleo  n  mit  grosser 
Geschicklichkdt  aeine  Krifte  ao  siemüch  concentrtrt,  freilich  noch  immer  auf  der 
langen  Linie  von  Regensburg,  also  von  der  Donau  bis  gegen  die  Quellen  der  Ilm 
(ungefähr  7  bis  8  Heilen).  Auf  dieser  Linie  standen  4  Infanteriedivisionen  jede  durdi- 
sehnittlich  zu  10.000  Mann,  —  2  Reiterdirtsionen  jede  zu  7  bis  8000  Mann,  zusam- 
men  ungefähr  54  his  56.000  Franzosen,  nchst  30.000  Bayern.  10.000  Württember- 
gern  und  endlich  am  äussersten  rechten  Fitigel  bei  PfafTonhofen  der  Marscliail 
Masse  na  mit  seinem  eigenen  nebst  dem  Grenadierrorps  (zusammen  öf>  bis  (50.000 
Mann).  Dies  gibt  im  Ganzen  11)0  bis  106.000  Mann,  womit  der  franzi'^iM  lie  Kai!?er 
die  auf  sechs  Meilen  ans  einander  j^ezogene  Aiifstelliing  der  fünf  oster.  oii  liischen 
Armeecorps  (III.,  IV.  Armee-  und  1 .  Reservecorps  dann  V. Armee-  und  2.  Hesei  vecurps), 
noeh  weit  mehr  aber  die  Rechtsschiebung  seines  Gegners  benützend,  in  den  ofle- 
nen  Raum  /wischen  das  Centrum  und  den  linken  FlQgel  des  österreichischen  Heeres 
hinein  und  um  letzteren  herum  manövriren  wollte,  so  lange  Bellegarde,  der 
mit  seinen  48.000  Hann  kinm  noch  einen  Sehnss  getban,  sieh  noch  jenseits 
der  Donau  befinden  wArde.  Daau  wihlte  er  die  genau  auf  den  nnbescbUtiten  Raum 
iwischen  dem  Generallasimus  und  dem  FML.  Hill  er  treffende  Operationsiinie 
vun  Kelheian  Ober  Rohr  und  Rottenbnrg  auf  Landshat;  denn  dadurch  warf  er  die 
Österreicl»er  in  den  Winkel  xwiachen  Isar  und  Denan  oder  drilckte  aie  an  den 
letilgenannten  Strom.  Sein  ganier  Plan  lieaa  aich  also  in  die  Worte  susammen* 
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ten:  »Den  FHL-Hiller  sa  fckligfls,  ilt  Ssterreiehische  BasUvil 

Hauptoperationslini e  zu  gewinnen,  Bayern  von  den  Österreichern g| 
sfiubern  und  sich  den  Weg  nach  Wien  zu  bahnen",  ein  Gedanke  ebeme 
grossartig  als  kfihn,  der  ohne  n!len  Z'^'piTcl  nnr  in  dor  geraiie?ten  Kenntniss  von  der 
Stärke  und  Stellung  des  österreichischen  Heeres  wurzelte.  Ibrigens  war  dies  ein 
eben  so  einfaches  als  entscheidendes  Manöver,  welches  Napoleon  gerne  anwendete, 
besonders  dnrt,  svo  er  Obfrlegen  oder  doch  an  Kräften  f^ieich  war:  Getrennfp  FlüLrel 
vereinigen  sich  gewöhnlich  nur  äusserst  schwer  wieder  und  haben  einen  exceatri- 
sehen  Rückzug  zur  Folcfe 

nie  Offensivheweguiig  des  französischen  Centnims  mit  beiläufig  6B.00Ü  Mann 
auf  den  Linien  Neustadt-Landshut  und  Keliifidi-Laüiislnit  war  eine  völlig  coneen- 
tri  sehe,  indessen  Masse  na  snit  mehr  denn  50.000  Mann  den  österreichisehpn 
h'nken  Flügel  über  Muosburg  umging  und  Davoust  den  Generalissimus  aa  der 
Laaber  festhalten  sollte.  Ein  Angriff  aaf  der  Linie  Ober  Siegenburg  und  Pfeffenhausen 
behieK  mr  eine  mfergeordnete  Wtehtigkeit,  weil  man  dadurch  nSglicherweiae  einen 
Theil  von  Hiller*!  Krtfteo  Durnoeh  mehr  gegen  den  Generalisdmm  godringt  hilcn 
wfird«»  WM  um  jeden  Preia  Temiieden  werden  eollte;  denn  die  Tnllttindige 
Trennung  beider  Ssterreicbiaeher  Heertbeile  warder  tnktisehe  und 
Strategiselke  Zweek.  FHL.  Hitler  seilte  abgeschnitten,  naiitngelt  and  andis 
Isar  gedrflckt  wurden. 

Bedenkt  man,  dass  ungefthr  65.000  FVaasesen  vnd  Veibflndele  ntv  allein  hinter 
der  Abens  zur  Seblaebt  bereit  standen,  und  Massena  mit  Zurechnung  des  Grem- 
dierccrps  unter  Oudin et  in  der  FrQhe  des  19.  bei  PftlTenbefen  inr  Umgebung 
Hillens  etwa  50  bis5S.O0O  bereit  hielt,  uro  Landabst  auf  der  kttnesten  Linie  M 
erreichen,  dass  also  gegen  die  40.000 östeireich er  unter  Hiller,  nicht  weniger  dena 
110  bis  115.000  Franzosen  standen,  so  erscheint  die  Sachlage  auf  österreichischer 
Seite  allerdings  mehr  als  bedenklich,  und  vieUeiebt  wäre  die  Abwendung  eioM 
Unfalles  wie  jener  am  20.  nur  dadurch  möglich  geworden,  dass  man  blas  ein  .4rmee- 
Corps  (20  bis  2Ö.0O0  Mann)  vor  Davoust  stehen  liess  und  mit  allen  andern  KrSften 
dem  von  der  Abens  zur  Isar  vorgehendrfi  rrnn?:iVsischen  Kaiser  in  die  linke  Flanke 
fiel.  Eine  solche  Tendonr,  bestand  aber  im  üsterreichischrn  Hriii[itquurtier  durchaus 
nicht,  wie  schon  ganz  einfach  der  Befehl  vom  19.  an  den  Iii  zIk  t  zni^  Ludwig  dar- 
tbut,  auch  mit  dem  V.  Armeocorps  sich  nach  Langquaid  heraufzuziehen. 

enii  imn  sich  aber  zu  einer  Operation  in  der  angedeuteten  Art  nicht  ent- 
schliessen  konnte,  so  geriethen  vom  österreichischen  linken  Flügel  vorzugsweise  die 
drei  Divisionen  des  YL  Armeecorps  in  doppelte  Gefahr  und  viir  glauben,  dass  FML. 
Hiller  Tollkommen  correct  handelte,  wenn  er,  um  nicht  erdrückt  zu  werden,  das 
VI.  Cerps  eiligst  bei  Mainburg  hinter  der  Abens  sammelte,  jedoch  die  Division  Jella- 
&6  Toriflufig  neeb  au  Mflneben  beiiesa. 

Napeteen  hatte  den  in  Teugen  sieh  aufbalfeaden  Harsehall  DaTeust  ange- 
wiesen »dergeslait  vor  der  Front  des  Generalissimus  >u  mandirifen,  um  aelben  auf 
beiden  Laaber  Ufern  lu  besebAit^en«.  Zu  diesem  Ende  seilte  Terwirts  (tatUdi)  das 


*)  bn  «itorrsiehiaeben  Haoptqoarliar  war  die  Mtfgllebkeit  «iaet  tolchen  Planes  tar  Spraeba 
gakMMMBf  jadeeh  als  absurd  ai^wiabae  «nrdsa. 
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laag^D  Alneher  und  Obenaaler-DeAWes  die  hOuitoriediviiioii  S.  Hilaire  aofgeatdlt 
worddD,  um  die  Verbiadong  mil  dem  Cenlrtmi  la  erhalten.  An  den  HandiaU  Le- 
feliTre  erfless  die  Weisang:  „Am  20.  von  Abensberg  ana  an  debonebiren,  um 
DaTeust*«  Angriff  au  nnferalfifaen*'.  Haaaena  sollte  das  Grenadiereerpa  Oadlnel  inr 
UoterstQtzuog  der  Bewegung  von  der  Abeiw  gegen  Landshnt,  ttber  Au  Tersebteben  <). 

Naebdem  die  Tage  des  20„  21.  und  22.  April  eigentlieh  das  Scliicksal  des 
poaen  Krieges  entschieden  haben,  so  ferdieaen  selbe  auch  eine  erh5hte  Aufmerk- 
samkeit und  wir  mQsseri  solche  um  so  mehr  in  Anspraeh  nehmeUf  als  es  nur  dadureh 
möglich  wird  einzelne  irrtbUmliebe  Angaben  rersebledener  Autoren  nuf  ihren  wahren 
Werth  aorOekaufilhren. 


'}  Noch  um  halb  7  Uhr  Margens  am  20.  sehrieb  der  fransösiscbe  Kaiser  an  Massena  »es  hänge 
AUts  dsfsn  th,  Mher  •b  di«  öiterreidier  neb  Laadibni  w  koanoi;  j«  alhsr  das  IV.  Corp« 
•n  Lindabat  ibtr  di«  Isar  gih«^  detta  vortbailbaftar  blaiba  aa*. 

(Fartsalinaf  folgt.) 
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(4.  ArUM.) 

Sie  Demonitrationen  dei  Oiafeu  Qyalai. 

Ea  seUen  als  woOCe  Graf  Gyolai  am  und  4.  Hai  die  OperatioMo  erftlbea; 
um  aber  die  Attfioerksanil^eit  der  AlIiirteD  ?on  dem  Zuge  gegvn  Turin  aua  aemer 
reebten  Flanke  abnilenken,  befahl  er  den  sur  Obaervation  am  Po  an^eatellten  Corf« 
einige  eneigiaebe  Demonatratienen  auatufttbren. 

Die  erste  war  gegen  Fraasinctto  gerichtet.  Hier  waren  zwei  Batailloae 
des  17.  piemontesischen  Regiments,  ein  Detachement  Ciievauxlegers  und  die  7.  Bat- 
terie zur  Beobachtung  des  rechten  Poufers  aufgestellt.  Am  4»  Mai,  gegen  4  Uhr 
Nachmittags,  erötTuete  das  österreichische  Regiment  Baron  Reischach  (No.  21),  ?0B 
der  Brigade  Fesletics  des  V.  Corps,  welches  hinter  den  am  linken  Flusflufer  hin- 
ziehenden Damm  gedeckt  stand,  plötzlicli  ein  hortii^^es  Feuer,  während  einige  Com- 
pagnien  des  G.  Halaillons  kaiserjäger  an  das  rechte  Flussufer  zu  gelangen  suchten. 

Auf  das  Geschülzfeuer  erschien  aher  General  Cialdini  mit  1  FnfanteriLre-;!- 
menU'.  2  Escadronen  Cavallerie  und  1  Batterie  xiir  l'iitorstiit/.unu"  ii(r  Piemou- 
tesen  aus  Casale,  worauf  die  Österreicher  das  Feuer  einstelUen  und  sich  xurück- 
sogen. 

Zweite  Demonstration  gegen  Vaieii/.ii.  Diese  war  gelungener,  deaa 
die  Österreicher  unterbrachen  daselbst  die  Verbindung  der  beiden  Poufer,  indem  sie 
die  awei  letaten  B5gen  der  Eiaenbabnbrflcke  serstftrten. 

Die  dritte  Demenatration  gegen  Voghern  und  Tertona  geschah  aar 
selben  Zeit  auf  dem  linken  Flflgel  als  die  beiden  frflberen  in  der  Frent  ausgefÜhH 
wurden.  Wie  die  enteren  aollte  auch  aie  die  AUiirten  Aber  die  wahren  Abaichiea 
Gjfulai'a  tillseben;  eine  andere  eben ae  wichtige  Abaicht  war  aber  die:  die  Commnni- 
catiouen  iwisdien  der  obern  und  notem  Serivia  lu  aerstSren,  und  so  den  linkca 
Flflgel  au  sichern«  wShrend  der  rechte  gegen  Turin  verrOckt. 

Das  mit.  dieser  Demenatration  beauftragte  VIIL  Armeecerps  war  am  3.  Ibi 
gegen  Porto  Cornale  dirigirt.  Zu  Gcrola  wurde  eine  Sehiirbrücke  geschlagen.  Aa 
4.  überschritt  das  ganze  Corps  den  Po;  eine  Division  blieb  zu  C.  Cecosa  zum  Schutz 
der  Brücke,  die  andere  Iiesetate  Alzuno,  GeroJa  uud  Cornale  und  entsendete  starke 
Detacbemcnts  bis  nach  Castelnuovo  di  ScriWa  und  C.  Campeggia,  bedrohend  von  hier 
aus:  einerseits  Tortona  und  andererseits  Voghera,  welches  von  Campeggia  nur  drei 
Kilometer  entfernt  ist.  Dieser  jfthe  £infaU  aiarmirte  di«  ganse  Gegend  der  untera 
SenTia. 
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Der  Maraeball  Btraguey  d'HilUen  konnte  glauben,  des«  die  Abeiebt  Gyaliii*s 
dabin  gebe,  im  Tbal  der  ontem  Serim  vorxoraeken,  eieb  swiaebeo  beide  FlOgel  der 
fianaSsiacben  Armee  au  werfen  und  den  reebten  in  die  Berge  von  Genua  surQek  an 
dringen.  Eiligst  traf  er  feine  Ditpoaitlonen,  um  einem  gegen  Ibn  geriebleten  Angriffe 

an  widerstehen. 

Er  befahl  augenblicklich  dem  General  Forey,  der  g^gen  Gafi  vorgerückt  war, 
das  Laad  in  dem  Dreiecke  Gavi-Novi-Serraralle  zu  recognoseiren  und  die  besten 
Stellungen  aufzusuchen ,  um  die  Basis  Ga?i-Serravalle  sichern  zu  können.  In  Folge 
dessen  versehanzte  sich  das  IS.  Regiment  in  Cassano  Spinola,  das  21.  Regiment 
schützte  die  Kettenbrürkf  in  S.  Rjtrtolomeo  und  besetzte  die  MHierhijfe  von  San  Giu* 
liaao  uud  San  Giorgio,  \s  ciclic  dn'  Ebene  zwischen  Novi  und  Torluna  beherrschen. 

Am  K.  Mai  rQckte  tinc  der  Brigaden  Heücdtlt  s  gegen  Tortona.  Schrecken 
vetbn  i[(  te  sich  in  der  Stadt  und  Umgebung.  Die  Bewohner  flüchteten  sich  gegen 
die  rückwärts  von  den  Franzosen  besetzten  Stellungen.  Der  Marschall  machte  per- 
sönlich eine  grosse  Recognoscirung  vor  seinen  Bivouacs,  um  »ut  alle  Ereignisse  getusst 
zu  sein;  aber  die  österreichische  Brigude  retirirte  eiligst  gegen  Gerola,  nachdem  es 
ihr  gelungen  war,  die  Brflcke  Ober  die  Scrivia  zu  verbrennen  and  den  Eisenbahn- 
nadnet  in  die  Luft  an  sprengen. 

Indem  der  Feind  die  Cemmunieationen  leratSrte,  benabm  er  aicb  die  Mittel 
gegen  Aen  frnnxteiaeben  reebten  FlQgel  weiter  Tormgeben»  decb  hielt  er  damit  für 
denAngMibfiek  aneb  dieOffensirbewegnng  derFranaeaen  gegen  aeinen  eigenen  linken 
nogel  traf. 

Am  6.  Mai  ging  dna  VÜI.  Corps  Ober  den  P\»  aurOck,  und  nabm  die  Cantonne- 
laenta  in  Sannaaare,  PiuTe  del  Cnire  und  Heaaanabigli  wieder  ein. 

Die  TerfelgOBg  dea  dateneidiiaeben  OffenaiTplaneB. 

Der  Graf  Gyului,  nachdem  er  den  Zweck  der  drei  Domonstratioaeo  für  erfiUll 
sab»  schritt  nun  eiliijst  üo  die  Ausführung  seines  OnVusiv  p laues. 

Das  Corps  Zobel  st  nid  nn  rechten  Flügel  der  11.  Armee;  hinter  demselben  in 
aweiter  Linie  die  Cuvalleriedivtsion  Graf  MensdorlT. 

Diese  beiden  Corps  veriiessen  am  7-  Mai  ihre  Stellungen  bei  Rülilii  »  und 
Mcorvü,  und  concentrirlen  sich  hei  Vercefli.  Das  V.  Corps,  dieser  Voi  i  lickuug  til- 
gend, ging  von  Co22u  und  Caniiia  nach  Robbio  und  Pale.->U'i),  welchei.  Zubei  eben  ver- 
lassen hutte,  während  das  111.  Corps,  von  Sartirana  und  Torre  Beretti  kommend,  das 
V.  io  den  Birenaca  von  Candia  eraetate. 

Benedek»  kaum  ven  seiner  Eipedition  afldlieb  dea  Po  aorackgekebrt,  aetate  aieb 
ebenfnila  aeknell  gegen  Norden  in  Bewegung;  er  lieaa  nur  unbedeatende  Arrt^gar- 
den  nn  den  Enden  adner  Linie,  au  Zinaaeo  und  Torre  Berettt»  nnd  ging  mit  dem 
Qro9  dea  VIII.  Corps  aulWSrta  bis  Mortara. 

Daa  IL  Corps  endlicb»  dem  Vlli.  vornngegangen,  war  m  San  Giorgio  naeb 
Nieorf o  gerttekt 

Der  Arlilleriepnrk,  dem  Ganzen  folgend,  kam  von  MoHara  nach  Hobbio. 
So  war  die  Polinie  Tom  Grafen  Gjrulai  aufgegeben,  nnd  die  fünf  Corps  der 
II.  Armee,  angesammelt  in  einem  Umkreis  von  beitiuiig  Tier  Stunden  im  Durobmotiaer, 
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bartitoten  aacK  nun  kosnte  nieht  dtran  sweifelii*  lu  irgend  eiacm  gnnao  üntec- 
nehnen. 

Am  8.  Mai  rOckte  Zobel  aus  Vercelli  vor.  Das  Gros  des  VII.  Corps  wurde 
eilig  gegen  die  Dora  dirigirt,  wfthrend  die  detachirten  Bataillone,  unter  General 
GabU'nz,  über  Stroppiana  nach  ViHanova  bis  vor  Casale  gingen.  Der  Rest  der 

Armee  folgte  und  unterstützte^  die  Bewegunp^  des  VH.  Torps. 

D{ts  ganze  II.  Corps,  dir  Brigaden  Grat  PaliVy  und  Priiu  Holstein  (von  der  Caval- 
leriedivision  Meni^dtirff)  und  il  is  Hauptquurfior  waren  zw  Vercelli. 

Das  III.  Corps  war  auf  der  Strasse  Palt  sti  o-Vercelii  bis  Torrione  vorijerückt. 

Das  VTII.  Corps,  als  Reserve,  besetzte  Hobbio. 

Das  V.  Corps,  welches  seit  Tagesanbruch  zu  Palestro  war,  überschritt  die  Sesia 
auf  einer  gegeuQber  von  Prarolo  geschlagenen  Brücke  und  befestigte  die  Orte 
Stroppiana,  Pertengo  und  Costanzana. 

Ein  da«rtiger  Vorgang  lasst  unbedingt  glauben,  dass  Graf  Gyulai  auf  Turin  les- 
geheo  wellte. 

ZoM,  tn  der  TAte  der  Coleane.  rOekte  denselben  Ttg  nach  San  Genntao  md 
Sftofbia.  Hinter  iXm,  en  eehelens»  miraehirten  das  II.,  DI.  und  VIII.  Cevfs,  wSlirenl 
das  Y.,  gedeekt  dureh  eine  Brigade  dea  VII.  Cerps,  seiMrls  der  Operationsiiiie 
sieh  in  einer  aenkreckt  anf  die  Eiaenbakn  Casale-VerodK  geridkteten  Linie  festsetile, 
nm  die  gresse  Bewegung  in  maakiren  nnd  die  linke  Flinke  der  gegen  Törin  operi- 
renden  Corps  su  siehern. 

Alle  toterrdehisehen  Streitkrftfte  waren  somit  in  diese  rerspitete  Bewegnog 
gegen  Turin  hineingezogen  oder  aur  (JnferstQtinng  dieses  Unternehmens  eoncentrirt 
In  dem  früher  beschriebenen  grossen  strategischen  Viereck  mit  dem  Mittelpunkte 
Hortani  standen,  cur  Tftuaehung  der  sardinischen  Vedetten  vor  Valensn  und  Voghersi 
kaum  einige  tausend  Mann. 

Der  Obercomraandant  des  österreichischen  Heeres  marschirte  mit  seinem  Arant- 
garde-Corps.  Seine  Cavalleriespitzen  kamen  am  8.  Mai  bis  Bieiln  und  Irrea.  wShrend 
General  Gablenz  über  Trino  rccogiioscircn  Hess,  so  zwar,  dass  seine  PatruUeo  gegen 
Creseentinu  vorkamen,  und  die  Ufer  d^'^  Po  wie  der  Dora  erreichten. 

Auf  die  über  diesen  Marsch  GyuliH  s  cinjron-angene  Nachricht  waren  die  Bewoh- 
ner Turins  um  m»  nielir  betroiTen,  als  die  Jsteliuiig  an  der  Dora  eben  vorlassen  wor- 
den, und  die  llar.ptätadt  nur  mehr  durch  die  Cavallerieregimenter  der  Division  Sam- 
buy  gedeckt  war. 

fltaf  OTnlai  lielil  lieh  nneih  Veioelli  mrnelL  (9*  Mai) 

Ohne  Zweifel  hätte  die  Besetzung  der  Hauptstadt,  wenn  aucb  nur  durch  eia 
paar  Tage,  einen  grossen  moralischen  Effect  herTorgerufen ,  und  es  wären  sowohl 
die  Verbindung  swischen  Alessandria  und  Susa  unterbreeben  als  auch  ^e  Zufuhren 
Ober  den  HmI  Cenis  aurgehelteo  gewesen;  um  so  grSsser  war  das  Erstannen  nls  maa 
am  9*  Mai  erfahr,  dass  Gyulai,  in  dem  Momente  als  Turin  sich  so  sehr  bedroht  glaubte» 
naeh  Vercelli  sieh  aurttekaog. 

Der  Botsehluss  Gyulai'a,  seine  Offensirbewegung  so  plötslich  abaubreehea, 
musste  auf  wichtigen  Naehriebten  beruhen,  die  er  Tielleicht  am  8.  Abends  oder  des 
Morgens  am  9.  erhalten  hatte. 
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VieUeicIit  konnte  er  am  9.  schon  wissen,  dass  der  Kaiser  NepoleoQ  am  10.  Paris 
Terlassen  wird»  om  das  Commando  seiner  Armee  in  Italien  zu  Qbernchmen.  Elbeiuo 
Iftsst  sieh  Toransaetxen,  dass  man  im  Hauptquartier  der  II.  Armee  eine  Offensivbowe- 
gong  Tom  rechten  FlOgel  der  Alliirten  in  die  Gegend  der  eben  verlassenen  Aufstel- 
lung am  Po  befOrchtete.  Man  bereute  vielleicht  schon  die  Basis  Vigevano -Paria  auf- 
gegeben zn  haben  und  hanpfsächlieh  die  grosse  Manövrirltnie  Piacenza-Brescello- 
Borgoforte.  Aber  wenn  auch  diese  beiden  Motive  einio^en  Einflus«;  niif  die  Entschei- 
dung Gyulai's  gehabt  haben,  so  gab  es  noch  ein  stärkeres,  aufj^i  ublicklich  wirkendes, 
nämlich:  die  unerwartete  Leichtigkeit,  mit  welcher  er  die  Vorwärtsbewegung  aus- 
filhren  konnte. 

Weder  zu  Sanihia,  noch  zu  Bleib  oder  Ivrca  hatte  die  Cavallerie  ZobeKs  das 
geringste  Hinderniss  in  der  Vorrückung  gefunden.  Zu  Trino  und  Crescentino  war 
gar  keiu  Feind  zu  Gnden.  Zu  Livorao,  Cigliano  und  an  der  ganzen  Doralinie  zeigten 
sich  nur  einzelne  CaTallerieTorposten »  die  sieh  ohne  Kampf  auf  Chirasso  und  Mon- 
tanaro BorQckzogen.  Der  gSnxiiebe  Mangel  dnes  WiderilMidea  von  Seite  Piemonts 
gegen  eine  Unternehmung,  welche  den  FaO  seiner  Hauptstadt  hAtte  naeh  sich  ziehen 
Unaen,  erregte  Erstaunen,  und  liess  Gyolai  glauben,  dass  dieses  gftnstiehe  Aufgeben 
der  Vertheidigung  Turins  nur  der  Oeekmantel  eines  andern  kOhnen  Unternehmens 
des  Gegners  sein  kdone.  Es  Iflsst  sieh  sogar  rermuthen,  dass  dem  Grafen  Gyulai  das 
Bestellen  solcher  Projeete,  naeh  der  durch  General  Gablenz  bei  Gasale  unternomme- 
nen Reeognoscirung,  wirklieh  zur  Anzeig«  kam;  denn  die  Osterreieher  bemerkten  in 
dem  am  Imken  Poufer  gelegenen  Brackenkopf  ron  Oisale  ein  französisches  Bataillon 
des  43.  Regimentii.  welches  Bataillon  .Ton  Canrobert  glüeUlcherareise  naeh  Casale 
'  beordert  worden  war. 

General  Gyulai  folgerte  daraas,  dass  die  Franco-Sarden ,  welche  Turin  an  der 
Dora  zu  vertheidigen  bestimmt  gewesen  wareOp  numnehr  zu  Casale  seien»  bereit  aich 
auf  die  vorrQckenden  Colonnen  zu  werfen  und  sie  von  ihrer  Rückzugslinie  zu  rerw 
drängen.  Um  seinen  ursprünglichen  Plan  auszuführen,  hätte  Gyulai  einen  Frontalan- 
griff an  der  Dora  gewagt;  aber  vor  der  bedrohenden  Leere,  vor  dem  möglichen 
FlankenangrifTe  wii-h  er.  So  hatte  die  Idee  des  Marschalls  Canrobert,  ein  Bataillon 
Franzosen  nach  Casale  zu  bestimmen,  Turin  gerettet! 

In  einer  Anmerkung  steht,  aus  einer  Depesche  des  Marschalls  Canrobert  aus 
Susa  am  30.  April  noch  folgendes  angeführt:  ^Zu  Turin  zweifelt  man  nicht,  und  der 
General  Niel,  General  Prossard  und  ich  theilen  diese  Ansicht,  dass  die  Österreicher, 
auf  ihren  Operationen  gegen  Turin,  subald  sie  die  rothen  Pautaioos  *}  (Ausdruck  des 


1)  Wir  möchten  ons  nicht  die  BIöim  geben,  in  uneereia Auszüge  gerade  die  gegen  die  Stterr*!* 
ehische  Armee  lautenden  Stellen  auszulassen.  Übrigens  können  wir  hei  dieser  Stelle  — 
chwohl  wir  Torhatton,  auf  Widerlegungen  und  Randglossen  uns  nicht  einzulassen  —  doch  die 
bcmcikung  nicht  unterdrücken,  das«  es  uns  Waiid«r  nümiili  in  d«fB  sonst  so  cUssischea  und 
«irdewil  gwhaltenMi  Wtrk«  aneh  di«  Motivtt  UMtraüso:  dass  Graf  Gyolai  «n^kdkrt  Mi^ 
weil  «r  am  9.  in  Erfahrung  gebracht,  dass  Kaiser  Napoleon  am  10.  ron  Paris  abreisen  wird» 
oder  weil  di«  4sl«rr«idier  i«  Uirar  liokAn  Flaake  ein  Bataillon  «it  rothen  Pantalons  geadien 
haben. 

Was  hutlen  wir,  so  spät,  überhaupt  in  Turin  ooeh  sa  saohan  geha  bL  Nicht  Turio,  sondern 
nw  dar  an  dar  Dora  atahaade  Faiad  kaanfa  an  diaier  Zai  i  neiar  Opamtionaotjaei  (awesen 
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Königs  und  seiner  Minister)  so  nahe  in  ihrer  Ürtken  Flanke  sehen  werden,  ihr  Vor- 
haben aufgeben  oder  zu  UnsehlQssigk' ücu  und  Vei /ögerungen  kommen  dQrAen, 
die  es  der  Armee  der  Franco-SHrden  möglich  machen,  zur  rechten  Zeit  auagiebige 
Streitkräfte  Lei  A!essandria  und  Casale  zu  versammeln. 

Das  VK.  Corps  ginjj  am  9.  Mai  iii  aller  Eile  nacii  Vercelli  zurück.  Das  V.  Corps 
zog  sich  nach  Pezzana,  behielt  aber  die  Cirkellinie  I)essaiia-Slrt»|iiant)-Prarulo  iu  so 
lange  besetzt  bis  das  Corps  Zobel  die  Sesia  flberschrilteu  halte;  später  besetzte  es 
Mortara,  wohin  es  über  Praroio,  l^aleslru  und  Itoiibio  geg<ingeu  wai\  Eben  so  wichen 
die  andern  Corps.  Der  Artillcricpark,  der  am  8.  schon  bis  Borgu- Vercelli  vorgerückt 
war,  stand  am  9.  Abends  zu  Garbagna.  Acht  seiner  Batterien  hatten  am  Tage,  unter 
dem  Sebiiti  einer  Brigade,  NoTtra  passirt,  und  nahmen  an  de'mselben  Tage  die  Rich- 
tnog  mdi  M ortora. 

Die  Aufsteiliug  der  ötterreiehiadien  (IL)  Armee  am  13.  Mai. 

Am  12.  Mai  war  das  VIII.  Cor|»  in  seine  alte  Position  gelangt;  am  13.  Mai 
war  die  Dialoeation  der  Armee  folgende: 
Der  iuaser  s  te  rechte  PI flgel. 

Die  Reserve  CavalleriedifisioD  an  Vespolate  und  6niveU«iia|i  sur  Beobaebtnng 
des  Oreieekf  Vercelli-  NicorTO-Novar«. 
Der  rechte  Flügel. 
Das  Vil.  Corps  lu  Palestro  und  Rubbio. 
Das  II.  Corps  zu  Nieorfo  and  Albonese. 
Das  Centrnm. 

Das  III.  Corps  tai  Rremt".  Castel  d'Agogaa  und  Alortara. 
Das  Hauptquartier  zu  Morlara. 
Der  Artilleriepark  zu  Vegevano. 
Der  linke  Flügel. 

Das  VIII.  Corps  zu  Torre  Beretti,  Mede,  Lomello  und  i^iuasco. 
Das  V.  Corps  zu  Trumello,  Garlasco»  Alagua. 

Bu  Corps  IMtB^s. 

Um  den  linken  Flügel  m  decken,  wurde  die  Heserveijivismn  I  rbari  zw.sirlien 
Stradclla  und  Pavia  aufgestellt.  Dieselbe  war  seit  dem  23.  April  gebildet  und  sie  hatte 
folgende  Aulgaben  erhalten: 

1.  Die  Conununicationen  der  Armee  zu  decken. 

2.  Allen  Besti  ehungen  Garibaldi  s  entgegen  zu  wirken. 

3.  Die  Ruhe  und  Ordnung  in  der  Lombardie  zu  sichern,  und 

4.  Die  Brückenköpfe  zu  erriefaten  und  jene  von  Lodi  nnd  Bianate  (an  der  Adda) 
im  Stande  zu  erhalten. 


aein  Wir  suchten  7.nr  Sihiadit  zu  kommpn.  tt«  wir  aber  ertl  in  iKt  luiliten  Vorrüfkunir 
erfulireii,  dass  der  Feind  ütt:  Dumltuie  verlassen  und  nunmehr  si'luui  ^ran/  In  u  n  s  i>r  er 
linken  Flanke  vereint  stellt,  so  war  wohl  nicbti«  natürlicher  als  das  wrilcre  Vorgehen  eia- 

«uafdlen.  D.  It 
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CAinpAgiie  de  TEaperaur  lUpoleon  III  M  lUlie. 


Der  sor  FQliruiig  dieses  mobilen  Corps  besUauale  FML.  Urban  hatte  sich  in  den 
Jabren  1848  und  1849  in  SiebenbOrgen  gegen  Ben  als  Parteiganger  bereits  erprobt 
gehabt 

Am  28.  April  war  dieses  Corps  aus  3  Brigaden  gebildet: 

1.  Brigade,  General  Habermann,  veleber  in  den  Legationen  blieb  und  sieh  nie 
fliit  Urban  rereinigte. 

2.  Brigade.  General  RupprechU  mit  1  Bataillon  Szluiner  Grenser  No.  4,  Z  Ba- 
taillons Kollner-lnrantei-ie  No.  41,  und  einer  I2pftlndigen  Batterie. 

3.  Brigade,  Oberst  Wallon,  Commandant  des  41.  Infanterieregiments »  mit 

1  Bataillon  Baron  Kellner  fntafitericregiinent  No.  41,  dem  3.  Bataillon  von  Erz- 
herzoge Rniner  No.  1)9,  detn  3.  Hutaiiluii  von  Baroo  Zobel  lofauterieregimeot  No.  61 
und  eiuer  7[)[ii[nJigen  Cavalleriebatterie ; 

ferner  gehörten  <!:i?.M-  \/;  Feldmörser-Kalterie,  2  Compagiiieu  Pionoiers  und  2  Esca- 
drooen  von  Grat  Hailer  Huszaren  No.  12. 

Die  Gesamnitstürke  der  beulen  Brigaden  betrug  (i700  Maunlu^uterie, 700 Pferde» 
16  Geschütze  und  4  Feldmorser. 

Davon  blich  die  Brigade  Hupprecht  seil  dem  8.  Mai  zu  Mailand;  es  kumUe  ^uujcU 
nur  die  Brigade  Walluu  auf  Piaceuza  dirigirt  und  dem  Grafen  Gyulai  %ur  Verwendung 
gestellt  werden.  Sie  kam  am  10.  in  Eilmftrscheu  erschöpft  zu  Piaceuza  an,  und  halte 

2  Bataillons  von  Baron  Hess  Infiinlerie  No.  49  sich  ihr  anschliessend  gemacht,  welehe 
eben  Tkeil  der  Garnisoa  bildeten.  Schon  am  6.  Mai  war  die  Insnrreetion  in  Parma 
ausgebrochen. 

Am  II.  war  die  Airanlgarde  und  am  12.  der  Stab  mit  den  Colonnen  Urban's  in 
Stradelia  eingetroffen.  Die  Vorposten  wurden  uogeslumt  bis  Broni  rorgesehoben, 
wibreod  2  Coopagnien  des  Saluiner  Greotregiments.aus  Paria  ia*s  Gebirge  nach 
Bobbio  an  die  Trebbin  abrückten,  um  dieses  Thal  zu  beobachten  und  den  Marsdi  der 
Brigade  Walion  so  decken.  Dieses  Detachement,  wetchea  Ober  Bobbio  und  Varsi 
nach  Voghera  an  marschiren  und  sich  daselbst  mit  Urban  so  verbinden  hatte,  wurde 
am  13.  SU  Bobbio  von  den  Freiwilligen  der  Natioualgarde  mit  GewidirfiMier  emprangeu, 
wandte  sich  dann  Aber  das  Gebirge  gegen  Varsi,  und  erreichte  Vagbera  am  14. 

Die  Vorkehrnngen  auf  fransösisober  Seite. 

Die  Absicht  der  Österreicher  durch  das  Thal  der  Trebbia  dem  franz&sischen 
rechten  FlQgel  beizukommen,  zwang  den  Murschall  Baraguey  d'Hilliers  zu  Gegen- 
HMMsregeln.  Der  Provinzingenieur  erhielt  den  Befehl  mit  Civilarbeitern  die  Strassen 

von  TurrigMa  und  Varzi  abzugraben,  und  da  das  1.  und  2.  franz5sische  Corps  zu 
dieser  Zeit  im  Thale  der  Scrivia  schon  zu  weit  vorgerückt  war,  um  Truppen  wieder 
rückwärts  zu  detachiren,  so  suchte  man  hiezu  die  Truppen  der  Division  d'Auleman  e 
zu  verwenden,  deren  T^te,  gebildet  durch  das  3.  Zuavenregiineat,  am  und  10.  Mai 
SU  Genua  ii^elnndct  war. 

Auch  fiiiiizüsische  linke  Fluge!  wurde  an  das  rechte  Ufer  des  Po  gezogen, 
nachdem  die  Österreicher  den  Zug  gegen  Turin  aufgegeben  und  hinter  der  Sesia 
Po«to  gefasst  hatten. 

Am  10.  Mai  befahl  Marschall  Canrobert  dem  General  Bourbaki,  dem  Comman- 
dauten  der  3.  Diviston  seines  Corps,  die  5.  piemoutesische  Division  (Cucchiarij  in 
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der  Stdlang  io  erster  Linie,  swuthen  der  Bisenbaho  tob  Veleut  und  Vtlmacea, 
tbittlSsen,  und  die  tot  ilun  iteheodeo  dsterreichischen  Corps  la  flberwaeiiea  und 

ndthigenfalls  auch  anzugreifen,  wenn  sie  einen  Po-übergang  versuchen  sollten. 

Die  1.  Dirision  (Renault)  wurde,  rechts  der  3.,  in  dem  Winkel  zwischen  dem 

Po  undTanaro,  ron  Valenza  bis  Bassignana  aufgestellt,  wo  bis  jetzt  die  3.  piemonlesische 
DiYisioQ  (Durando)  postirt  war.  General  Renault  hatte  einen  Theil  des  VIII.  Corps 
gegen  sich,  den  er  hvi  dem  Versuche  eines  FlussQberganges ,  entweder  am  Po  zwi- 
schen Bassignana  und  Valenza  oder  am  Tanaro  zwischen  dessen  Einmündung  in  den 

Po  und  Monte  Castello,  ebenfalls  daran  zu  verhindern  halte.  Die  Reserve  hielt  zu 
Pecetto,  einem  festen  Punkte,  dt  r  7:ugleicb  fUr  den  Fall  eines  RQcksuges  nach  Ales- 
sandria  als  Sammelpktz  bestimmt  war. 

Rückwärts,  g('.G:pn  S.  Salvatore,  hielten  in  zweiter  Linie  zwei  Divisionen  des 
4.  Corps  (Niel).  Die  erste  snf  den  HfShpn  mit  dein  rechten  I  liisjel  zu  S.  Salvatore 
mit  dem  linken  zu  Lü;  die  dritte  Oivisioii  (de  Failly)  zu  Castelietto  und  Montelli, 
echeUonirt  hinter  der  ersten.  Beide  halten  die  Bestunnuiiiü;  das  3.  Corps  zu  unter- 
stützen, oder  im  Falle  eines  Rückzuges  nach  Alessandria  Ueu^eiiieu  zu  decken. 

Von  der  2.  Division  (Vinoy)  stand  eine  Brigade  zu  Alessandria,  eine  zu  Susa. 

Diese  beiden  frauzüsischea  Corps  waren  arn  Imkni  Flügel  in  Verbindung  mit 
der  äurüiuischen  Armee,  deren  1.  und  5.  Divisiuu  stcii  hu  Occimiano  und  Vulmacca 
ausdehnten. 

Yen  jetzt  ab  war  der  linke  FlQgel  geordnet.  Die  Armeen  des  Königs  und  das 
3*  und  4.  Corps  bleiben  nunmehr  in  dieser  Stellung  bis  zur  Ankunft  des  Kaisers. 

Der  rechte  PlOgel  ist  iodess  noeh  nicht  gens  geordnet  Von  7.  n«f  den 
14.  Hai  fiinden  noeh  einige  Coneentrirungen  in  der  Front,  Kovi^-Cnssano»  Statt,  ebne 
aber  diese  Punkte  in  der  Rtchtoog  gegen  Alessandria  oder  Tortona  tn  flberaelurelten* 

Die  koisefliebe  Garde  bleibt  hinter  den  beiden  ersten  Corps. 

(Die  Forts«tiang  beginnt  nit  der  AokuoA  de«  Kaiser«  Napoleon  bei  der  Armee.) 
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Studien  Aber  Toiposten. 

Obgleich  in  den  neoesten  Lehrbflchern  der  Taktik  und  anderen  railitSrischen 
wissenschaftlichen  Werken  recht  grflndliche  und  saehgernftsse  Abhandlungen  Ober 
den  Vorpostendienst  niedergelegt  sind,  so  hat  sich  doch  in  den  meisten  Armeen  eine 
rationelle  Praxis  in  dem  Betriebe  dieses  wichtigen  Dienstzweig-es  noch  nicht  recht 
Bahn  gehrnchen.  Es  liegt  dies  entwednr  darin,  dfsss,  in  der  preussischen  Armee, 
kein  nfficiclles  n«'E,'lr>ment  darfilxT  existirt  und  nun  in  den  als  officiell  anerkannten 
Insti  uctionsbüchei  n  die  ladividueilcn  An'-irhten  der  Verfasser  zu  «ehr  Platz  greifen, 
oder  dass  (^If  J{ri;'lomeiit:'! ,  wie  z.  B.  in  denen  der  (^«;tprrf ichisehen  Armee  zu  riei 
Details  enthalten  »).  Der  gänzliche  Mangel  eines  Regleineuts  iiiniint  den  wissenschaft- 
lichen Stadien  und  den  Ansichten  der  Officiere  jede  Basis  und  es  bleibt  im  Felde  der 
Intelligenz  derselben  zu  viel  Spielraum;  es  treten  möglicher  Weise  auch  ganz  nnreife 
Ideen  in  die  Wirkliclikr  it ;  ein  Reglement  dagegen,  das  zu  de!;iillii  t  ist.  zu  viel  Fälle 
erörtern  will,  konünt  leicht  in  den  Fall,  unpraktisch  zu  werden,  da  die  Voikümmnisse 
im  Kriege  so  mannigfaltig  sind,  dass  sie  unmöglich  ailo  er&rtert  werden  können.  Der 
Dienst  nimmt  dann  leicht  eine  Cbabione,  eine  SlabilitSt  an,  die  besonders  im  Vor- 
postendienst Yerderblich  wird.  Unserer  Ansicht  nach  musa  daher  ein  R^lement^flber 
diesen  Dienstsweig  ?or  Allem  gens  allgemein  gehalten  werden;  es  bleibt  dann  der 
Perstalielikeit  des Yorposteneonnumdenre immer  nechRanm  genug  zur  Bohriekelimg» 
gibt  abtt  ▼orsogawdse  einen  Anhalt  fllr  Fdedenstlbnngeo »  deren  Anordnung  beim 
Mangel  einer  Instmctien  den  Cemmandeuren  völlig  Qberltsseii  bleiben,  Ten  denen 
deeh  onmAf^eh  angenommen  werden  bann,  dass  sie  sftmmtlich  ausgeteiehnete  Vor» 
posteneommittdem^e  sind. 

Bs  ist  nicht  unsere  Absicht,  in  dem  Naohstebendea  eine  Tollkommoe  Abbandlnng 
aber  den  Vorpostendienst  so  geben,  nelmehr  wollen  wir  nnr  einige  Ansichten  ent- 
wickeln»  die  wir  durch  Tidfaehes  Stodiom  Ober  diesen  Dienstaweig  gewonnen  haben, 
und  deren  Ausf&hning  wir  nm  so  mehr  wOnscbten,  da  ihre  Richtigkeit  bereits  ron 
Antoritftten  anerkannt  ist,  ohne  dass  sie  bei  den  HanSTcrn  mr  Geltang  gebracht 
werden. 

Die  Vorposten  haben  den  doppelten  Zweck: 

1.  Die  in  Cantounements  oder  im  Bivouac  stehenden  Truppen  vor  einem  unerwar- 
teten feindlichen  Angriff  zu  bewahren  und  ihnen  Zeit  zu  geben,  sich  in  schlagfertigen 
Zustand  zu  setzen; 

2.  Nacliriohten  \  oiii  Feinde  einzuziehen. 

Der  erste  Zweck  erfordert  wieder  eine  zweifache  Anordnung: 


*)  Do«li  nur  ia  den  ftlterea.  Eine  oeae  Feldinstru  etion  ist  in  Bearbeitttog;  D.  R. 
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a)  Eine  allgenieim  Auftfellmig»  welebe  die  MSgliehkeil  gewihrt.  tiieh  einem 
Qlierlegeneii  feindlichen  Angriff  eine  Zeit  lang  Widerstand  in  leiiten; 

b)  Hasaregeln»  um  einen  beebsiehtigte»  Aindliehen  Angriff  mSgliehtt  frflhxeitig 

10  entdeelien. 

Unserer  Ansieht  naeb  entsprechen  die  gewöhnlichen  Anordnungen  der  Verpottan 

in  den  meisten  Armeen  nur  der  Widerstandsfähiglceit  der>e1Iien.  während  die  Hass- 
regeln xur  frOhzeitigen  Entdeoi(ung  eines  feindh'chen  Angriffs  nicht  ausreichend  sind, 
und  dadurch  selbslverstSndlich  auch  die  Widerslandslcraft  beeinträchtigt  wird ,  da 
nicht  alle  Theile  der  Vorposten  in  gleich  schlagfertigem  Zustande  erhalten  werden 

können.  Die  Massregeln  zur  Einziehung  von  Nachrichteh  vom  Feinde  sind  fast  allein 
der  iiileiligenz  des  Vorpostoncommandeiir«;  überlassen.  Wenn  dies  im  Kriefje  bei  der 
ricbti^^t  n  Wahl  desselben  auch  ohne  Xacblbeil  sein  wird  .  <?o  Wörden  sich  doch  mehr 
Officiere  zu  geeip-tieten  Vorpostcnrommandenren  ausbilden  können,  wenn  darüber 
einige  Vorschriften  ge^'t  ben  waren,  und  svn-  lial^en  schon  erwähnt,  da^-^  <liirch  der- 
gleichen die  Friedensübuni,'^eii  in  dieser  Hinsulil  littioneiler  betrieben  \st  rdpu  könn- 
ten und  den  Ol^cieren  und  Maunschatten  dieser  wichtige  Dienst  im  Kriege  weniger 
Neues  bieten  würde. 

Entsprechend  den  dreifachen  Erfordernissen  der  Vorposten  wollen  wir  unsere 
nachfolgenden  Betrachtungen  in  drei  Abschnitte  theilen: 

1.  Allgemeine  Anordnungen  der  Vorposten; 

2.  Anordnungen,  um  tinM  henbsiehtigten  Angriff  des  Feindes  möglichst  fr  ab- 
seitig sn  entdeeke»; 

8.  Haieregeln,  nm  Nnehriehten  vom  Feinde  dniuiiehen. 

1.  AUgtmeiie  Aanidingei  der  Terf  ettei. 

Sttrhe  and  ZaumneMetinng  der  Vorposten  richtet  aieh  nach  der  tn  deckendea 
AbtheHnng  mid  der  Zeitdauer  dea  erferderliebea  Widerstandes.  Bei  grösseren 
Truppenkörpern,  Corps  wid  Armeen  sind  sie  nos  allen  Waffen  znsammengeaetst  and 
nr  Erreichung  einer  grSsseren  Wideratondsßhigkeit  nnf  angemessene  Bntfemongen 
rergeaehoben,  nn  Terrainpunkten  und*  Abschnitten  au%eatent,  die  die  Oefenaire 
hegflnatigen.  In  sich  «rerden  sie  gegliedert  in  Gros  der  Vorpeaten,  Replia  oder  Unter- 
atlMxungstmppa  nnd  Feldarachen,  Die  Entfernung  der  Glieder  unter  sich  hingt  im 
Allgemeinen  Tom  Terrain  und  der  Art  der  Unteratfltanng  nb,  die  am  geaiehertaten  u 
sein  acheint,  wenn  sich  die  rorderen  Abtheilungen  auf  die  hinteren  surDcktiehen»  ohne 
daaa  jedoch  htemon  eine  featatehende  Regel  gemacht  werden  kann.  Vor  Allen  mOsaen 
aber  aur  einheitlichen  Anordnung  und  FOhrung  dea  Gänsen  nnd  zur  Erreichung  der 
hbchaten  Wideratandakraft  alle  diese  Glieder  unter  einem  gemeinschaftlichen  Befehle 
stehen;  es  will  uns  daher  ala  Mangel  erscheinen,  wenn  das  badische  Feld- 
dienst-Reglement die  Unterstützungen  nicht  zu  den  Vorposten  im  engeren  Sinne 
rechnet  nnd  das  VerhAitniss  derselben  zu  den  Feldwachen  in  jedem  Falle  baeenders 
regelt. 

Sei bstver stündlich  haben  die  Feldwachen  nur  eine  secundärc  Widerstandsfähig- 
keit. Bei  Qberlegenem  feindlichen  Angriff  müssen  sie  daher  stets  unterstützt  werden, 
resp.  sich  auf  ihre  Soutiens  zurflckziehen.  Sie  werden  an  solche  Punkte  rorgeschobeo, 
welche  der  Feind  beim  Angriff  passiren  muas. 
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2.  AMf^Migei,  IM  ei«ea  be«bficktlf;t<>n  Angriff  des  feiAdes  BlgUcktt  frlkieitif  n 

eiUeckei. 

Die  AaordBungflB,  die  diesen  Zweck  habeo,  beseliTtnkeii  aieli  in  fiiit  illen 
Armeen  enf  die  Anfetellung  einer  Peetenlinie  und  der  AoMcliicknng  Ton  Patrullen» 
welcbe  in  der  Regel  ScUeiehfuitmllen  genannt  werden. 

Die  Atifafeliung  der  Posteolinie  geadiiekt  ia  reraebiedenen  Armeen  auf 
veraebiedene  Art.  In  der  preussiselien  Armee  werden  die  Posten  direel  ton  den  Feld- 
waeben auagestellt,  und  sind  alle  Pusten,  die  zunächst  am  Feinde  steben,  Doppel- 
posten. In  der  ftsterr^ebisehen  und  eintgea  anderen  dettlachen  Armeen  werden  von 
den  Feldwachen»  aogennnnte  Pikets  rorgesdioben ,  von  denen  jedes  eine  Anzahl 
Pusten  ausstellt,  welche  nur  an  wichtigen  Punkten  Doppelposten,  in  der  Regel  einfache 
sind.  Die  französische  Armee  stellt  die  Ablösung  eines  jeden  Postens  unmittelbar  hin- 
ter denselben,  so  dass  sie  otgontlich  vier  Mann  starke  Pusten  h-,it,  wovon  jedoch  drei 
Muttn  sich  einer  halben  Hulie  hingcitnn  ,  nach  vier  Stunden  wird  der  ganze  Posten» 
petit  postp,  von  der  Feldwache,  grnnd  garde,  abgelöst. 

Durch  diese  Pikets  wird  nHerduigs  jeder  Posten  schnell  unterstützt,  aher  sie 
haben  den  Nachtheil,  dass  der  Vorpostendienst  anstrengender  wird,  die  Einheit  des 
Befehls  an  zu  viele  Unterhefehlshaber  zerstückelt,  die  Widerslandskraft  der  Feld- 
wachen beeiuU'ächtigt  wird;  eine  theilweise  Aufr*  ihuni,'  der  einzelnen  kleinen  Pikets 
bei  einem  überraschenden  Angriff  ist  fast  unvermeidlich.  Wir  möchten  uns  datier  fOr 
die  preussische  Art  entscheiden,  namentlich  auch  für  die  durchgängige  Anwendung 
von  Doppelposten,  die  nur  bei  der  Aufstellung  der  Pikets  als  öberflQssig  erseheinen, 

lu  der  Kegel  wird  verlangt,  dass  die  Posten  eine  ununterbrochene  Kette  bilden, 
und  nur  so  weit  aus  einander  stehen  sollen,  dass  sie  sich  gegenseitig  sehen  können. 
In  dichten  Wildern  ron  groseer  Aiisdebnung,  in  aebr  gebirgigem  Terrain  wird 
sidi  «Ree  too  selbst  feriiieten;  in  den  bei  Weitem  meisten  Filleo  aber  kommen  wir 
naeb  eisern  tflehtigen  Marscbe,  nacb  Gefecbten  nnd  Anstrengungen  aller  Art  aof  dem 
Punkt  an,  wo  wir  Vorposten  aosstellen  sollen;  es  erfordert  daher  die  Scbonung  der 
Krifte,  die  am  andern  Tage  wieder  in  Anspmcb  genommen  werden»  eine  Verminde* 
rang  der  aum  Sicberbeitsdienst  ▼erwendrteo  Hannsebaften;  der  Feind  bat  in  der 
Regel  Abniiche  Anstrengungen  gemaebt,  als  wir»  und  ist  selten  In  der  Lage  nSchtliche 
Untemehmiingen  aoisnRibreii;  es  bescbrftnken  sieb  dergleiebea  in  der  That  auf  die 
seltenen  FSlIe;  wo  wir  ons  längere  Zeit  in  derselben  Stellang  gegenüber  belinden, 
QBd  wo  der  Feind  das  Terrain  und  onaere  Atifstellong  genaa  kennt  Eine  alba  ingat« 
liehe  Verlmidttng  der  Pesten  unter  sieb  erscheint  also  aueb  nur  in  dieaem  einen  Falle 
gereehtfertigt,  der  bei  der  omiem  rapiden  Krieglilbrang  immer  seltener  vorkommen 
wird,  und  aelbst  dann  sichert  man  sieh  weit  hesser  und  zuverlässiger  dadurch,  dass 
man  nicht  nur  des  Nacbta,  sondern  alle  Tage  die  Aufoteliung  der  Wachen  nnd  Pesten 
rerftnäert 

Wir  wfirden  uns  daher  damit  begnügen,  auf  den  Hauptzugdngen  die  Feldwachen 
aufaustelien ,  die  Posten  auf  den  Wegen,  oder  bei  Tage  so  aufzustellen ,  dass  diese 

genau  beubachtet  werden  können,  und  besonders  solche  Punkte  ffir  sie  zu  wühlen,  die 
eine  freie  Aussicht  gpwahrpn.  Das  s^wisrhcn  liegende  Terrain  muss  aber  durch 
Patrulien  beobachtet  werden.  Man  kann  dazu  die  sogenannten  Yisitirpatrullea 
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gebrauchen;  indessen  schaiat  M  uns  angemessener,  weam  man  hierzu  die  Posten 
selbst  benutzt.  Nach  dem  preussischen  Vorpostensystem  patrulliren  die  Posten 
wahrend  der  Nacht  derart  unter  sieh,  dass  ein  Mann  anf  Posten  bleibt,  der  andere 
zum  Nebenposten  und  zurück  patrullirt  Wir  wOnschten  diese  Art  von  Patralliren 
aach  für  den  Tag  eingefQhrt;  die  Mannschaften  haben  dadurch  einige  Abwechslung 
nnd  werden  meht  so  leicht  nachlässig  und  unaufmerk<?[im ,  als  w  eun  sie  ganz  .still, 
scheinbar  untbätig,  auf  einer  Stelle  stehen  müssen,  un  l  lernen  das  Terrain  in  ihrer 
Umgebung  zugleich  genau  kennen.  Es  kann  so^ai-  diese  Absuchuncr  des  Terrains 
dahin  ausgedehnt  werden,  dass  die  Posten,  die  vor  sich  nicht  ganz  treies  Terrain 
haben,  das^selbe  nnf  einige  liundert  Sehritte  durchstreifen,  wie  es  die:  j^Ordonnance 
du  10 i  sur  le  Service  des  troupes  en  cainpagues"  für  die  französische  Armee  bei 
Doppelposten  vorschreibt.  Diese  Art  der  Terrainhcohachtung  scheint  uns  vollständi- 
ger als  nur  durch  die  Visitir|iati  uUen ,  die  diu d,  ohne  die  Leute  zu  sehr  anzustren- 
gen, nicht  stets  unterweges  seiu  kuui.eu.  lleielil  übrigens  für  die  Nacht  diese  Mass- 
regel nicht  aus,  so  mag  man  während  derselben  die  Posten  verstärken,  und  die 
KrSfte  in  Anspruch  nehmen,  die  man  während  des  Tages  geschont  hat. 

Ebenso  notliwendig»  ils  «ne  mSgKchate  Verring^raiif  der  P««ten,  ist  aiidi  «nt 
mSglidiste  Vereinfiichaiig  ihrer  OJiliegenhelteo.  Es  inass  Alles  Termtedeii  werdes, 
WM  ihre  AafinerkssmkeiC  tob  der  nnausgesetslen  Beobtehtwg  des  Terrains  abiiehei 
iuiDn.  Einen  anverhlltnissniftssig  grossen  Rtiim  niount  in  den  meisten  bstmetioBes 
Ober  den  Vorposlendienst  das  sogenannte  Bxaminiren  ein.  Im  Felde  dürfte  dai> 
selbe  sehr  selten  rar  Anwendung  kommen,  weil  der  Verkehr  eben  kein  lebhafter  ist; 
Qhrigens  macht  sich  sehen  Alles  verdSchtig,  was  die  Wege  veriisst.  Bs  ist  daher 
sweekmissiger,  wenn  nur  die  Pesten  anf  den  Haupistrassen  out  dem  Enminifen 
beauftragt  werden,  die  tu  ihrer  Unterstfitsnog  hiebei  dieht  hinter  sieh  einen  Uiiter- 
elBelersposten  Ton  4  bis  8  Hann,  den  Examtnirlrupp  haben.  Wfthrend  alle  andeiea 
Posten  Ados,  was  su  examinurM  ist,  an  diesen  Posten  weisen,  fUlt  hier  dieser  Dienst- 
zweig in  die  Functionen  des  Unterofficiers  und  die  Instruction  der  Mannschaft  wird 
durcll  den  Wegfall  des  sehr  zeitraubenden,  schwierigen  und  unnfltzen  Capiteis  Qber 
das  Examiniren  bedeutend  abgekürzt.  Es  ist  neuerdings  dieser  Modus  durch  die 
AUerbdchste  Verordnung  über  die  grösseren  TruppenObangsn  Tom  29.  Juni  1861  is 
der  preussischen  Armee  eingeführt. 

Es  wird  uns  der  Vorwurf  gemacht  werden,  dass  wir  die  Sicherheit  der  Auf- 
stellung dadurch  gefährden ,  dass  wir  die  Anwendung  einer  zusamraenhängenden 
Postenkette  für  untnoglich  h.ilten.  NN'ir  wollen  iiidpsn  diesem  scheinbaren  Mangel, 
denn  ein  wirkiiciier  Mangel  ist  es  iu  der  Tbat  nur ,  w  cmi  laniii  l  e  Zeit  in  der- 
selben Stellung  stehen,  durch  l  iiie  ausgedehntere  Anweiidiiiig  der  stehenden  Patrul- 
len,  und  durch  eine  Verbindung  der  Infanterie  und  Cavallerie  auf  jeder  Feldwache 
abhelfen. 

Da  wo  zwischen  den  einzelnen  Posten  einer  Feldwache,  oder  ^wibclieii  zweien 
Feldwachen  ein  Terrain  liegen  liieibt,  das  durch  die  Posten  nicht  beobachtet  wer- 
den kann,  werden  Patrullen  eingeschuhcn ,  die  6  bis  8  Mann  stark  sein  können. 
Die  Anwendung  der  Schleichpaü ullca  i^t  desshalh  unzureichend,  weil  dieselben 
immer  nur  auf  kurze  Zeit  und  in  Pausen  das  Terrain  absuchen  können.  Die  von  uns 
vorgeschlagenen  Patrullen  sollen  eigentlich  auch  keine  stehenden  sein;  wir  wOr- 
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d8D  d»  vielmehr  aadi  Aaleitmig  dei  frenxteiMlien  R«fl«n«ite  eher  ffi^geode  nenneii, 
da  wir  der  ADtieht  ried»  due  eie  ihre«  Zweefc  nur  erfdlleo  btamen,  wenn  eie  heinen 

bestimmten  Ort  angewiesen  bekommen,  sondern  die  Freiheit  haben,  sich  innerhelb 
eines  bestimmten  Rayons  nach  Umstiaden  su  bewegen.  Es  schliesst  dies  nieht  am, 
dass  ne  leitweiee  auch  ruhen  kOnnen ,  wobei  sie  aieb  durch  einfache  Pesten  und 
Patrullen  ron  zwei  Mann  nach  allen  Seiten  aichem;  aie  roQssen  stete  Yerhindvng 
mit  den  Posten  der  Feldwache  halten,  um  zu  wissen  was  hei  diesen  TOrgeht»  und 
werden  Ton  letzteren  alle  4  bis  6  Stunden  abgelSst. 

Die  Meldungen  indessen,  welche  aus  der  Postenlinic  und  ron  den  mit  ihnen  in 
gleicher  Linie  «^ich  bewegenden  Patrullen  kommen ,  geben  keine  hinreichende 
Sicherheit;  sie  werden  in  den  meisten  Fällen  erst  eintreffen,  \'.  eMa  der  Feind  bereits 
unsere  Vedetten  zu^^IL'kl^eworf^'n  bat.  Dies  anerkennend  schieiberf  die  Vorposten- 
instructionen  die  Absendung  von  SchleichpatruIIe n  vor.  Schon  der  Name 
bez(  i(  iinet  den  Zweck  derselben  durchaus  nicht;  eben  so  wenig  kann  aber  die 
gewöhnliche  Anordnung  derselben  zu  dem  gewünschten  Ziele  führen. 

Sie  haben  den  Zweck»  den  Feind  zu  entdecken,  ehe  er  an  unsere  Vorpostenlinie 
herankooinit  und  sollen  nns  die  Gewissheit  geben,  dass  das  Terrain  bis  auf  eine 
bestimmte  Distanz  vor  unseren  Posten  vom  Feinde  Irei  ist.  Die  ^)ciileiclipatrulien 
können  indessen  das  Terrain  nur  sehr  periodisch  und  in  beschränkter  Ausdehnung 
durchsuchen ,  sie  verleiten  au  einer  stabilen  Anordnung,  die  im  Vorpostendienst  vor 
Allem  gefllurlieh  ist  und  ^  anilatk  den  Oberfall  zu  verhindern,  denselben  eher 
begünstigt,  da  ein  gewandter  Gegner  sehr  bald  lernen  wird,  den  an  bestimmter  Zeit 
und  anf  bestimmten  Wegen  .vorgehenden  Patrullen  ausiuweidien.  Ansserdem  kom- 
men die  Meldungen  der  Infimterie-Scbleiebpatrullen  in  der  Regel  au  apit.  Die 
Instruetion«  dass  bei  der  Annlhemng  des  feindUdbra  Angriffs  ein  Mann  aum  Mdden 
gehen  seil,  der  Rest  der  Patrulle  den  Feind  femer  au  beebaebten  hat,  ist  gerade 
da»  we  aie  am  wichtigsten,  gani  onausfllhrhar:  wenn  nlmüch  der  feindliche  Angriff 
gerade  auf  die  Feldwaehe  an  gerichtet  ist,  wird  der  Feind  in  der  Hebrashl  der  Ffllle 
dem  meldenden  Manne  nur  auf  kurse  Dislana  feigen  und  nur  dann  ist  aie  auafllbrhar, 
wenn  der  Angriff  gegen  eine  Nehenfeldwache  gerichtet  ist;  audi  wenn  die  Patmlle 
ecbiessf,  wird  der  Feldwadi-Commaadeur  nur  avertirt:  dass  der  Feind  im  Anmarsch 
begriffen  ist,  bleibt  aber  In  Ungewiasbeit  Uber  daa  »nein".  —  Schleichpatrullen 
der  OsTaUerie  kennen  den  Zweck  vermöge  ihrer  grössern  Sdmelligkcit  schon  eher 
erfllllen,  doch  müssen  dann  die  Feldwachen  aus  beiden  Waifen  gemischt  sein  und  den 
Infanterie*Fetdwschen  nicht  nur  einige  Cavaitoristen  anm  Melden  beigegeben  werden, 
was  sogar  auch  noch  bei  den  Friedensflbnngen  nur.  Sehenung  des  Materials  in  den 
meisten  Fftllen  unterbleibt. 

BeiiSufig  sei  hier  bemerkt,  dass  auch  Cavallerie-Feldwachen  der  Beigabe  ?on 
Infonterie  bedürfen ,  um  sich  gegen  einen  feindlichen  ÄngrilT  vertheidigen  zu  können, 
besonders  aber  ist  dies  f(ir  die  Nacht  nötbig,  wo  häufig  die  Feldwache  ganz  von 
Infanterie  wird  besetzt  werden  müssen. 

Indcs.sen  leiden  ;uich  die  rnvulierie-Schleicbpatriillen  an  dem  Mangel,  dass  die 
Beobachtung  dps  Terrains  durch  sie  nur  periodisch  geschehen  kann.  Wir  würden 
daher,  wenn  die  Posten  nach  unterm  Vorschlage  das  n3obste  Terrain  vor  «lifh  :ib- 
patrulliren,  die  SchleichpatruUen  gar  nicht  zur  Anwendung  bringen;  statt  dessen 
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aber  da,  W9  daa  Terraiii  uieht  ganz  frei  ist,  Tor  die  Poatenlinie  fliegende 
Patrallen  rorschieben,  die  aieh  in  einem  bestimmten  Abscluutt  mit  Freibeit 
bewegen,  alle  Wege,  Ortschaften  und  Uoeboiheitea  dea  Temiia  aorgftttig  beob- 
aehten  und  alle  6  bis  8  Stunden  abgelöst  werden. 

AnhSnger  de«  gewölinlichen  Vorpostensystems  werden  dieselben  fflr  sebr 
gefährdet  halten;  sie  müssm  alirr  ihre  Sicherheit  darin  ?uehpn ,  dass  <?ie  stets  ihren 
Ort  verändern;  es  ist  dann  nicht  absiiaehea,  wie  sie  überfallen  wei'dea  sollen,  wem 
der  Feind  nicht  weiss,  wo  sie  sind. 

Valentioi,  R.  vonL.,  Ton  Scharnhorst,  von  Brandt  und  andere  I^phrer  der  Kriegs- 
kunst stimmen  darin  uberein,  ilass  gewöhtilinlie  ['atnillen  nur  eine  ungewisse  Sicherheit 
gehen,  und  dass  kleine  vorgeschobene  Posten  auch  des  Nachts  keine  Gefahr  laufen, 
wenn  sie  nur  £«inen  festen  Standpunkt  haben.  Yen  Brandt  brauchte  dergleiclien 
Piitrullen  auch  in  unbekauntem  Terrain ,  wenn  er  dasselbe  nicht  recognoscirea 
konnte,  weil  er  vielleicht  erst  beim  Anbruch  der  Dunkelheit  eintrat.  Er  schickte 
gewöhnlich  solche  l'aliullen  auf  1500  Schritt  ?or#  die  sich  dann  in  Verbindung 
.^eUten  und  über  die  Gangbarkeit  des  zwischen  ihnen  liegenden  Terrains  Aufschluss 
suchten.  Er  versichert,  durch  dietM  Mittel  gegen  GnertUas  nnd  gegen  Kosacken  nie 
den  mindeaten  Eehee  erÜtCMi  tu  faibeD.^Bugeaud's  gauM  Vorpoatensyatein,  beeon- 
dert  ftr  detaebh*te  Corps,  beruht  aaf  adehen  kldntn  Torgeac^benen  PtatM»  wie  er 
in  aelnen:  «Aper^aa  tnr  quelquea  dnlaila  de  in  gmrre**  btaebniht;  er  ninunl  nm  Tage 
CteTnllerie^  in  der  Naebt  Infnnterl«  dun*  —  Sebon  Prindrieb  der.Grotse  sagt:  «Iba 
Riuaa  aieb  niemab  gänilieb  naf  die  Patrnllen  fcrlaaaen,  aMdon  Mch  vielt  aodaie 
Precnationea  nebmen,  di^  aoUder  und  weit  gewiaaer  aind". 

Durch  dieae  Yorgeaebobenen  PnimUeii  wird  daa  Terrain  muiiugeaetit  beeb- 
acbtet  und  die  Feldwaeben,  die  nr  BrgreiAmg  der  WaffiMi  ateti  enie  gewiase  Zei^ 
wenn  tueb  eine  noch  ao  bune»  nfttbig  beben,  fHlbiei%  nrertirt  Die  mristen  Obor- 
illle  i»  der  Krtegageaebiebte  beben  darin  ihren  Grund»  daaa  die  Sieberbeilaalkthai> 
lungen  nicbt  weit  genug  vorgeacbeben,  Qberbaupt  keine  Anordnungen  getroibn  waraa, 
den  feindiieben  Angriff  firflhzeitig  genug  sn  entdecken. Wie  widitlg  ea  nber  iit, 
den  Ort  der  Aufstellungen  hftufig  so  verftudern,  beweist  unter  Andern  der  miaaluogene 
Überfall  in  der  Gegend  von  Kirchhain,  den  die  Franzosen  im  Feldzuge  von  17S9 
Tersuchten.  Ein  Lieutenant  Laderitz  war  gegen  diesen  Ort  detachirt;  des  Abende  sog 
er  sich  zurück,  nachdem  er  auf  aeinem  frühern  Platz  ein  Feuer  hatte  anzünden  lasseUi 
Nachdem  er  dieses  Manoeuvre  mehrere  NSchte  hindurch  ausgeführt  hatte,  sollte  er 
Oberfallen  werden ;  die  Franzosen  jagten  auf  daa  leere  Feuer  loa  und  kehrten  nit 
einer  geh  irrigen  Lection  zurQck. 

Üurch  diese  Anordnung  wird  auch  die  zu  harte  ßereitscliafl  der  Feldwachen,  die 
noch  öfter  verlangt  wird,  unnftHui::;  '^ie  können  sich  mehr  der  Kuhe  hingeben  und  sind 
dann  bei  einem  Angrill  des  Im  indiÄS  kräftiger  umi  braiichbnrpr.  während  ohne  diese 
vorefßschübenen  Posten  der  gro^^te  Theii  der  Kräfte  durch  eine  fortwährende  und  ftt 
angespannte  V\  ;u  hsamkeit  absorbirt  wird. 

Gleichzeitig  haben  diese  Aveit  vorgeschoheneu  Infanteri»  puti  ulien  den  Zweck, 
im  coupirten  Termin  die  noch  weiter  vorgeschobenen  Cavailerieabtheiluugen,  von 
denen  wir  im  dritten  Theii  nnserer  Betrachtungen  sprechen  werden,  bei  einem  Qber- 
legeneu  und  plötzlicheu  Augiiü  aukuiichuien. 
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»  Fast  könnte  es  scheiuen  ,  als  wenn  wir  hier  eine  Anordnung  empfehlen,  welche 
ia  directem  Widerspruch  stände,  mit  dem  weiter  oben  ausgesprochenen  Grundsatz, 
dass  es  n5ihtg  sei,  die  im  unmittelbaren  Dienst  bedndlicheu  Mannschaften  möglichst 
zu  vermindern;  indess  g:ilt  dieser  Grundsatz  nur  relativ,  und  wenn  durch  die  Anord- 
nung» solcher  vorgesi  iioi>enen  Posten  auch  wirklich  der  Dienst  der  Vorposten  etwas 
erschwert  werden  sollte,  so  kommt  doch  die  Erschwerung  nicht  iu  Betracht  im  Yer- 
gleich  zu  der  erbdbtea  Sicherheit,  die  mau  dadurch  erlangt 

Wir  haben  schon  oben  erwähnt,  dass  diese  Qheraua  wichtigen  Maasregelu  bei 
unserer  gew&halidiiii  Vorpostenaufatellung  am  dürftigsten  bedadit  «md.  Iii  der  Thal 
betebrinkta  lie  aieh  iuf  die  Alueiidang  von  Sebldebpatriilleii  und  die  Absendung 
grSaserer  PtttroHeo  iu  beitiiDmIeB  Tageaieiteii*  beioaders  de«  Morgen«. 

Ea  Hegt  auf  der  Hand  und  iaC  aneh  allgemein  anerkannt»  dass  die  Sebleieh- 
patrnllen,  aus  8  bis  .6  Mud  bestehend*  nur  auf  kurze  Diatansen  ▼ergeseboben 
Verden  können»  bei  der  bfiinterie  niebt  Aber  eine  Viertel,  bei  der  Cnfallerie  ntcbt 
Ober  eine  halbe  Heile.  Nor  gnns  ausnahmsweise  wird  man  kleine  Falrullen  auf 
grossere  Distanien  entsenden  kennen;  rorxugsweise  mnas  man  mit  den  Einwohnern 
in  sehr  gutem  Einvernehmen  sieben.  Der  Hersog  von  Braonschweig  fand  es  im 
AmgosC  1761  ftr  nothwendig,  die  InAinteriepatrullen  nicht  unter  100  Hann»  die 
CsTaUeriepatruIlen  niebt  unter  40  bis  50  Pferde  stark  su  madien»  da  sonst  tbeils 
wegen  der  Verrätherei  der  Einwohner«  tbeils  wegen  der  Indolenz  der  UoterofOciere 
die  Patrullen  verloren  gegangen  wiren.  —  Dabei  werden  sie  das  Terrain  immer 
nur  periodisch  beobachten  kftanen«  während  doch  der  Feind  sehr  selten  auf  die 
sagegebene  nahe  Distanz  Ton  uns  entfernt  steht»  also  eigentlich  nur  von  einer  Siche<> 
rang  gegen  den  feindlichen  Angriff»  nicht  aber  von  einer  Beobachtung  des  Feindes 
die  Rede  ist.  Diese  ist  aber  um  so  mehr  nothwendig,  da  der  commandirende  General 
nicht  nur  von  jeder  AngrifTsbewogung  des  Feindes»  sondern  Oberhaupt  von  jeder 
Bewegung:  desselben  Kenntniss  erhalten  muss. 

Die  grosseren  Ke  cog  n  osci  rungs  p  ;i  1 1- u  11  e  n  entsprechen  eben  sowenig 
dem  Zweck,  da  sie  nur  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholt  weiden  können.  Sie  wieder- 
holen sich  in  der  Re^el  da,  wo  sie  in  der  Kriegsgesciiiciite  voritommen,  mit  solcher 
Hegelmässigkeit»  dass  sie  eher  einen  Überfall  zu  hegünstigen,  als  zu  verhindern 
scheinen. 

Im  siebeujahiigen  Kriege  wurden  1761  eine  grosse  Anzahl  Patrulica  aufge- 
hoben, die  von  Dryburg  täglich  in  der  Starke  von  1  Unterofficier,  6  reitenden  Jägern 
und  alle  drei  Tage  von  1  OfGcier  und  20  Pferden  zur  bestimmten  Zeit  gegen  das  von 
dm  Franzosen  besetzte  Stadtberge  gemacht  wurden.  Ungeachtet  aller  Vorstellungen 
«Ines  Offiders,  dass  er  allmählich  alle  seine  Leute  verlieren  werde,  wenn  er  die 
Fatrullen  stets  in  gleicher  Regelmflssigkeit  formbren  mdsse»  befahl  der  dem  Com- 
mando  vorgesetste  Oberstlieutenant,  dass  es  dabei  sein  Verbleiben  habe»  indem  es  ihm 
Ton  jenem  StabsolBcier  so  aberliefert  worden»  welchen  er  abgelöst  habe.  Es  blieb 
daher  bei  der  regelmässigen  Stärke  nnd  Zeit,  aber  aneh  hei  dem. häufigen  Verlust 
der  Patrallen. 
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Im  nordtmerikanischen  Freiheitskriege  1777  wurde  von  dem  Posten  roo  Pooee« 
town  vor  Tagesanbruch  eiiio  Patnille  vergeschiek^  die  mit  der  Mr  Idiing  zurückkam, 
dass  es  nichts  Neues  gäbe.  Nur  wegen  des  mit  dem  Tage  eingerallonen  Nebels  vwde 
noch  eine  zweite  abgesendet,  und  der  Posten  unter  dem  Gewehr  gehalten.  Kaum  war 
diese  Patrulle  einige  100  Srhritt  entfernt,  so  traf  sie  auf  eine  heranrückende  feind- 
liche Abtheilung,  die  aber  dicsm;»!  wegen  der  stattgehabten  Bereitschaft  nicht  nur 
unverriciiteter  Sache  nhxiciion  musste»  soadero  auch  mit  Verlast  bis  su  ihrer  mgeiea 
Vorposteiihiiie  /unirkirrNVorfen  wurde. 

Auch  der  Verlust  des  fi  aiizösischen  Postens  an  der  Sägemfihle  bei  MiincliH oler, 
1794,  wurde  durch  die  RoiZflmä^sip-keit  des  Patrulienganges  sehr  erleichtert.  Major 
von  Brenkendorf  näherte  sich  durch  den  vor  dem  Posten  gelegenen  Wald,  erwartete 
in  einem  Versteck  die  Rückkehr  der  Patrullen,  folgte  dem  Wege  der  letzteren, 
welche  mit  Tagesauliruch  gegen  Merzelben  vorgegangen  waren  und  tiberfiel  die  hinter 
einem  Verhau  po<<tir(e,  ziemlich  starke,  aber  völlig  sorglose  Wache  und  nahm  sie 
grösstentheils  gefangen. 

In  Catalonien  recognoscirte  eine  60  Mann  starke  Cavallerieabtheilung  täglich 
Morgens  9  Uhr  die  französischen  Vorposten  am  Llobregat  und  zog  sich  dann  nach 
einem  im  Walde  gelegenen  Wirthshause,  Venta  d'Ordal,  zurück,  wo  sie  auch  den  Rest 
des  Tages  verbKeb.  Die  Wahrnehmung  dieser  EinHirmigkeit  Teranlasste  Bugeaud  den 
Reitern  einen  Hinterhilt  von  120  Nenn  sa  legen.  Der  erste  Versoeh,  das  Reiter* 
detaebement  anfsnheben,  seheiterte  an  der  Ungedold  des  franiQsbchen  Olfleier^ 
weleber  sein  Versteck  in  frOh  mliess.  Da  dieser  Olicier  swei  Tage  spftter  nad 
Tortosa  desertirle,  so  iweifelte  Bugeaod  nieht,  dass  er  den  Engllndeni  von  dem 
Hinterhalt  enShlt  habe,  und  hielt  die  tftgliche  Reeognoseining  für  tSnt  Falle,  bis  er 
endliefa,  naehdem  sieh  dasselbe  YerlkhFen  vUurend  der  folgenden  acht  Tage  auf  die 
nlmliche  Art  wiederholte,  nvr  mehr  einen  gewohnten  Schlendrian  Tormothete»  nad 
an  einer  andern  Stelle  einen  Hinterhalt  legte,  der  so  vollkommen  gelaag,  dass  die 
60  Reiter  gelingen  worden. 

Nun  gehftrt  allerdings  die  RegelmSssigkeit  dieser  Patnillen  nicht  i«  ihrem 
Charakter;  aber  jedenfalls  beobachten  sie  das  Terrain  nur  periodisch»  obwohl  eiae 
fortwährende,  ununterbrochene  Beobachtung  unerlässlich  ist. —  Am  K.  Hirz  1849 
wurde  zu  Szolnok  eine  österreichische  gemischte  Brigade  gani  anerwartet  angegrilTen, 
weil  sie  sich  begnügt  hatte ,  den  5  Stunden  entfernten  Obergang  Ober  die  Theiss  bei 
Czibakhaza  nur  durch  zeitweilige  Patrullen  beobachten  zu  lassen,  anstatt  einen 
Posten  zu  seiner  unausgesetzten  Beobachtung  dahin  zu  detachiren. 

Zu  solchen  weiten  Detachirungen  vor  der  eigentlichen  Postenlinie  mgnet  sich 
nur  die  leichte  Cavallerie.  Die  Rufisen  hitben  dazu  in  ihren  Kosacken  ein  vortrefflichps 
Material,  die,  in  kleineren  und  grösseren  Abtheiiungen  vorgeschoben,  stets  dem  Feimle 
dicht  gfegenübi  r  lilciben.  Sie  sind  «Jen  Vcrbfindefen  in  dem  Refreiuneskriege  von 
bodf'iiti  ndpm  Nutzen  gewesen.  Schon  die  Osterrejcher  beiuit^ten  im  siebenjShrigeo 
Knege  ihre  irregulären  und  leichten  Truppen  in  ähnlicher  Weise,  und  erschwerten 
es  Friedrich  dem  Grossen  oft  sehr,  bestimmte  Nachricliti'ti  vom  Feinde  zu  erhalte». 

Ein  solches  Material  ist  allerdings  für  einen  so  irenihrlichen  und  beschwerliclien 
Dienst  äusserst  schätzbar ;  die  r.n  demselben  verv  imilf«  i  Afdiieilungen  können  leichter 
aufgehoben  werden;  der  Verlust  ist  dann  nicht  so  bedeuieud,  als  wenn  er  eine  reguläre 
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der  Kräfte  nicht  so  weit  flQhren,  dass  wir  einem  so  wichtigen  Zweck  entufeD.  Attch 
Jtesitzen  alle  deutschen  Armeen  in  der  leichten  Cavallerie  ein  Material,  was  dem  Zweck 
enticbieden  noch  mehr  entspricht;  die  Nachrichten  werden  noch  suTerläSMger  sein» 
imd  nur  der  Verlust  ist  im  Falle  eines  Unglücks  bedeutender.  Dagegen  gibt  es  auch 
keinen  Dienst,  der  dem  lebendigen,  kühnen  und  ritterlichen  Geist  der  Reiterei  mehr 
entspräche,  in  dem  sich  OfBciere  und  Mannschaften  mehr  Ruhm  erwerben  könnten, 
als  gerade  dieser.  Was  darin  geleistet  werden  kann,  zeigt  die  Avantgarde 
des  preossischeii  Armeecorps  von  York,  tmfpr  Führnng  des  Obersten  von  K-atzeler 
in  den  Feldzügen  1813  und  1814,  deren  Thati^^krit  m  dem  unlängst  erschienenen 
Beiheft  zum  Militär- Wochenblatt r  „Carl  Friedrich  Wilhelm  von  Reyher,  Berlin  bei 
3.  Mittler  und  Sohn"  in  eingehender  und  lehrreicher  Weise  Darstellung  gefun- 
den hat. 

Von  Brandt  sagt  in  seinem  „Kleinem  Kriege":  „Auf  allen  Hügelu,  Bergen, 
Wegen  und  Stegen,  selbst  im  Bereich  der  feindlichen  Cantonirungen  müssen  kleine 
Trupps,  die  gehen  und  kommen,  vo  n  Niemand  bemerkt,  alles  ru  entdecken  bemöht 
bleiben.  An  der  Lisi^re  der  W  alder,  auf  Thflrmen  und  Mühlen  müssen  kleine  Trupps 
abgesessener  Dragoner  placirt  sein,  die  in  Übereinstimmung  mit  den  erwähnten 
Truppen  gleichfalls  die  Gegend  nach  dem  Feinde  zu,  beobachten*'.  Dieser  Ausspruch« 
•peeteU  nof  Anordnung  ron  Cantonirungen  angewendet,  Iftastsieh  sehr  wohl  anek  för 
die  Anfatellnng  nnd  Aiierdnmig  der  Verpeeten  renllgemeineni. 

Auch  Graf  Ton  Radetsky  hat  in  seiner  »Feld-Initroetion  fttr  Infanterie.  Canllerie 
aad  ArtUlerie"  denselben  Gedanken,  wenn  er  sa^:  „Streif- PatroUen  «eilen  das 
Terrain  swisdieri  uns  und  den  f«ndUehea  Vorposten  durchstretfen,  dessen  Vorposten 
alarmiren»  dureh  dieselben  sehldchen  ete." 

Bs  nehmen  diese  Pafrollen  den  Chaiakter  ron  StreifdetaelieBienta  an,  und 
lassen 'sich  daher  speeieUe  Regeln  fdr  deren  Verhalten  ntebt  aufstellen.  Die  Regeln 
fitr  dieselben  sind  Sache  des  Taetes.  Ps.  sagt:  «Zar  rechten  Zeit  stell  soigen 
oder  Terkergen,  bewohnte  Orte  aufsueben  oder  Termeiden,  feindliche  Patrallen 
angreifen  oder  ihnen  ausweichen,  das  ist  das  Wesen  der  ganxen  Patmllen-Lehre.** 
Jede  einseitige  Verhaltungsregel  muss  nothwendig  zu  Missgriffen  führen,  die  um  so 
nachthetliger  sind,  da  der  Oberbefeblahaber  sein  Verhalten  naeh  den  eing^^ngenen 
Naehriebten  regeln  muss. 

Nur  gani  im  Allgemeinen  lässt  sich  etwa  Folgendes  Ober  diese  rorgeschobenen 
Detadiements  sagen :  Es  werden  Abtheilungen  von  circa  20  Pferden  unter  Führung 
gewandter  und  intelligenter  OfTiciere  vor  die  Posten  geschoben,  ohne  dass  ihnen  ein 
bestimmter  Platz  zur  Aufstellung  angewiesen  wird,  sondern  sie  haben  das  Recht,  sich 
innerhalb  cinns  hp«timmten  Torr.iinabsehnittes  mit  Freiheit  zu  bewegen.  Sie  sollen 
das  gaiiza  vorliegende  l'errain  beobachten,  bis  an  die  feindliche  Aufstellnug  vorgehen 
und  den  Feind  fortwährend  im  Auge  behalten.  Durch  kli me  PatruIIen  von  2  bis 
3  Pferden  halten  sie  unausgesetzt  Verbindung  mit  nebenstehenden  ähnlichon  Abthei- 
lungen und  den  rürkwärtigen  Vorposten,  und  senden  von  Allem,  was  sie  vom  Feinde 
h5ren  oder  sehen,  Meldung  an  den  Vorposten»  omiuandeur.  Die  Distanz,  auf  welche 
sie  sich  vor  die  Posten  begeben,  hängt  allein  von  der  Entfernung  des  Feindes  ab,  und 
kann  sich  ohne  Nachtbeile  auf  1  bis  Z  Meilen  ausdehnen.  Vor  einem  überlegenen 
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Besonders  Torsichtig  mQisen  ate  beim  Betreten  bewohnter  Orte  eein;  sie  dftrfee 
sich  dabei  'nicht  mit  den  gewöhnlichen  Vorsichtsmassregeln  b^flgen.  Der  Oberst- 
lieutenant Freytag  sandte  im  Feldzuge  1759  ein  Detachement  unter  dem  Lieutenant 
Thiess  nach  Uslar,  wehin  Ton  Zeit  zu  Zeit  feindliehe  Pttmllen  kamen.  Thieas  legte 
sieh  in*8  Versteck,  die  Patrulle  kam,  hielt  twar  tot  dem  Orte,  wartete  aneh  die 
Rückkunft  etlicher  Mann  ab,  die  hinein  gegangen  waren,  und  bald  mit  der  von  Ein- 
wohnern erhaltenen  Nachricht  zurflckkamen,  dass  nichts  Feindliches  da  wire ,  woniaf 
die  Pötriiüe  in  den  Ort  fols^te.  Dicspii  Moment  hatte  Thiess  abgewartet,  fielaafeia 
Signal  an  seine  Leute  über  dii^  Patruiie  lu  r  und  es  entk.im  kein  Mann. 

Müssen  die  Patrullen  sehr  weit  vürgehen,  um  den  Feind  beobachten  zu  können, 
so  ist  es  uuerlässlich,  dass  sie  zeitssei^^e  ruhen  und  sogar  abfüttern.  Es  mijss  dies 
entfernt  vom  Feiade,  an  verborgenen  Orten,  entfernt  von  Wohnungen  und  mit  den 
nöthigen  Sicherheitsmassregeln  geschehen;  auch  stets  ein  Theil  der  Patrulle  zu 
Pferde  bleiben.  Im  Feidzuge  1759  machte  Oberstlieutenimt  Rinmerich  mit  einem 
kleinen  Defaclicment  eine  Patrulle  gegen  Franken,  um  Nacluiehteii  von  der  Reichs- 
armee einrubiiiigen.  Nachdem  er  einige  Meilen  zurückgelegt  und  überall  erfahren 
hatte,  da^s  in  der  Gegend  nichts  Feindliches  sei,  Hess  er  io  einem  kleinen  Walde 
füttern,  aber  Alles  zugleich,  und  ohne  alle  Sicherheitsmassregeln.  Eine  österreichische 
Reiterabthetlnng,  die  hinter  einem  Dorfe  Terborgen  lag.  erhielt  hieven  Nnchrieht, 
und  hob  das  gante  Detnehement  anf. 

Ut  die  Entfernung  der  beiderseit^n  Verpostenatellnngen  niebt  ao  groaa,  dass 
die  GaTallerieabtbeilnngen  mit  Sieberbelt  ruhen  vnd  flittem  kinnen»  ao  müssen  tk 
alle  4  bis  6  Stunden  abgelöst  werden. 

Haben  die  so  Torgesehobenen  Cavaüerieabtbeiiongen  coupirfea  Terrain,  Defildsa 
ete.  im  Rflcken»  weiehe  niebt  in  die  eigentUdie  Vorpoatenatelinng  gelogen  irerdca 
kdnneuj  so  müssen  diese  Absebnitte  aar  Anfnabne  der  Cavallerie  mit  den  sches 
erwihnten  fliegenden  lofanteriepntruilen  hesetst  wwden. 

Es  berrseben  Tersebtedene  Ansiehtnn  darOber,  ob  diese  CaTallerieabtlieihingea 
aueb  des  Naebts  Torgeseheben  bleiben^  oder  besser  dareb  folhnterie  n  nrsetsen  sini» 
die  natürlich  nicht  auf  so  grosse  Distanseo  Torgeschoben  werden  kSonen,  und  jeden- 
falls Cavalleristen  zu  Patrullen  und  suro  Melden  bei  sich  haben  müssen.  Nach  einer 
Schlacht  oder  nach  starken  Mftrsehen,  wo  der  Feind  niebt  in  der  Lage  sein  wird 
nächtliche  Unternehmungen  auasufÜhren ,  es  aber  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist, 
Fühlung  mit  dem  Feinde  zu  liehalten,  wird  es  sich  empfehlen,  die  beregten  Cavallerie- 
abtheilungen  ihm  unmittelbar  gegenüber  zu  belassen.  Steht  man  aber  tSngere  Zeit 
in  einer  Stellung,  so  dürfte  schon  die  Rücksicht  auf  Conservirung  der  Kräfte  das 
Zurückziehen  der  Cavallerie  nothwendig  machen.  Es  gehen  dann  des  Morgens  die 
Cavallcrieabtheilungen  wieder  vor,  durchsuchen  das  Terrain  auf  das  Sorgßltigste 
und  setzen  die  Bcobarhtnn!»  des  F'eindes  fort.  Während  d»  i-  Nacht  werden  dann,  wie 
bereits  erwfihnt,  die  Ft^  ld wichen  mit  so  viel  Pferden  ausgestattet,  dass  sie  auek 
weitere  Patrullen  macheo  ki>anen. 
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FaMco  wir  zom  Scliluss  noch  eiamal  unsere  Ideen  Ober  Anordnung  der  Voiposten 
kurz  zusammen»  so  bestehen  sie  im  Wesentlichen  im  Folgenden: 

1.  Das  Gros  der  Vorposten  stellt  sich  an  einem  Abtehnitt  auf»  den  es  gegen 
einen  überlegenen  Feind  längere  Zeit  rcrtheidigen  kann. 

2.  Zur  Sicherung  schiebt  es  Feldwachen  an  solche  Punkte  vor,  die  sich  rar 
momentanen  VertheiJigung  eignen,  und  die  der  Feind  beim  AngrifT  passiren  mnss. 

3.  'Luv  l'iitri'stütziiiig  derselben  werden,  wo  es  nöthig  ist,  zwischen  ihnen  und 
dem  Glos  Unteistützungstrnpps  oder  RapJis  aufgestellt,  weiche  die  Feldwachen  enU 
weder  aufnehmen  oder  zn  deren  Unterstützung  vorrücken. 

4.  Die  Feldwachen  werden  aus  Cavallerie  und  Infanterie  gemischt  und  ent- 
scheidet das  Terrain  über  das  Verhältniss  beider  \V;iffen. 

5.  Die  Feldwachen  setzen  Doppelposten  iiUü,  die  eine  möglichst  freie  Aussicht 
haben,  unter  sich  durch  Fatruliirea  Veihindung  halten,  das  vorliegende  Terrain,  so 
weit  es  nicht  Qbersehen  werden  kann»  fortwahreud  durciiäuchea,  und  besouders  in 
der  Nacht  an  die  Wege  gezogen  werden. 

6.  Bin  Biaminirtmpp  binter  dem  Poaten  im  Hauptwege  unferracM  alle  einzelnen 
Penenen  nnd  AbtheilungeD«  welehe  ein-  nnd  anipaiairen  wellen. 

7.  Befindet  sieb  nwiaehen  2  Feldwachen  eenpirtea  Terrain,  weleliee  dnrek  die 
Posten  nieht  binretehend  beebaebt^t  wird,  ee  wird  daaselbe  dnreh  eine  itebende 
(lüegeade)  Patmlle  besetit,  die  Verbindung  der  Feldwaeben  anaaerdem  durch 
kleinere  Patralteii  erhalten. 

8.  Wichtige  Punkte  ror  der  Postenlinie,  welche  entweder  eine  freie  Aussiebt 
gestatten,  oder  dem  Feinde  eine  gedeckte  AnnAherung  gewihren,  werden  ebenfalls 
durch  fliegende  Patmlleii  besetzt. 

9.  PatruUen  gegen  .den  Feind  werden  Ten  der  Infanterie  nur  angeordnet, 
wenn  sich  unmittelbar  ?or  den  Posten  Terraingegenstände  befinden,  welche  dem 
Feinde  Gdegenheit  zu  gedeckter  Annäherung  geben,  ohne  dass  die  Posten  sie  gehörig 
absuchen  können,  und  ohne  dasa  dieselben  sich  zur  Beaetzung  mit  einer  fliegenden 
Patrulle  eignen. 

10.  Cavalleriepatrulien  von  circa  20  Pferden  werden  vor  die  Posten  bis  an 
die  feindliche  Stellung  vorgeschoben  zur  unausgesetzten  Beobachtung  des  Feindes. 
Ihr  Verhalten  ist  im  Allgemeinen  das  des  Strcifdctachements. 

11.  Wenn  es  nuthig  ist,  werden  im  Rücken  derselben  Defiläea  und  andere 
Terrainabschnitte  durch  Infantcriepatrulien  besetzt. 

12.  In  der  Nacht  werden  nach  Umständen  die  Cavalleriepatrulien  hinter  die 
Posten  zurückgezogen  und  durch  weiter  vorgeschobene  Infanteriepatrulien  ersetzt, 
die  sich  durch  häuügen  Ortswechsel  gegen  Überfälle  sichern. 

Wenn  nicht  g  leuf^^net  werden  kann,  dass  die  Zahl  der  tum  Vorpostendienst 
zu  verwendenden  Truppen,  besonders  an  Cavallerie,  bei  diesen  Anordnungen  grosser 
ist,  als  bei  der  gewöhnlichen  Aufstellung  der  Vorposten,  so  leuchtet  doch  ein,  dass 
durch  diese  Vermehrung  die  Sicherheit  der  ruhenden  Truppen  in  einem  so  grossen 
Verhältniss  wächst,  dass  der  Mehrbedarf  an  Vorposten  dagegen  gar  nicht  in  Anrech- 
nung gebracht  werden  kann.  8. 
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Infanteiie^Sechargen  ohne  (Sommando. 

Bei  Dechargen  auf  den  Feind,  sie  mögen  aus  IVoi  teti  oder  bei  Vertheidigung 
von  Carres  und  Massen  gegen  Cavallei  ie  nh'^egeben  wei  flen,  wäre  ©s  bei  weitem 
zweekmässiger,  wenn  nur  »Änl"  nie  aber  „Feuer!"  coiiiiri;iiuiirt  wurde.  Der  Soldat 
feuert*  (l;inn  ohne  w  eiteres  Comrrando  ab  ,  wenn  er  den  Gegner  gut  auf  das  Korn 
genomuieu  hat,  gleichviel,  ob  die  Decharge  der  Generaldeeharge  bei  Paraden  and 
Leichenfeiern,  oder  dem  Ger5lle  beim  Umfallen  eines  Hokvvagens  gleicht,  denn  das 
Treffen  ist  die  Hauptäacbe.  Getroffen  wird  aber  beim  Abfeuern  auf  das  Commaodo 
sehen  viel. 

Man  lasse  zum  Beweise  (Ili-  llirhtigkeit  dieser  Behauptung  den  LesU  a  Schützen, 
der  mit  Stutzen  oder  Gewehr  auf  150  bis  200  Schritten  unter  drei  Schüssen  einmal 
schwarz  trifft  auf  eine  nähere  Distanz,  etwa  auf  100  Schritte,  nicht,  wenn  er  sein 
Ziel  mit  beiden  auf  d«r  Waffe  befindlichen  Absehen  scharf  ia  eine  gerade  Linie 
gebraebt  bat,  und  ntcli  eigener  Beurtbeilong  abdrOcIit,  aoadem  auf  das  Gannumdt»: 
»Feuert"  aebieaaeb»  so  wird  man  aeben»  daaa  er  bei  leba  Sc&Oaaea  Tieileieht  «icbt 
daauJ  die  Sebeibe  trifft,  aellte  dieae  waA  swei  F«aa  im  Dorduneaaer  baben.  Um 
wie  viel  unaicberer  muat  dta  Treffen  seiii,  wenn  der  Soldat  anf  das  Cemoitnda 
abfenert* 

Die  Genemldeebarge  bei  Feiarliebkeilen  mOaate  mtOrlieb  wie  blaber  tvf  da« 
Commando:  »Fenerl*  geflbt  werden  nnd  in  Anwendung  bl«]»en.  Mttglieli,  daaa  junge 
Soldaten  bei  einem  Doppelten,  ontgegengeaetsten  Unterriefate  mancbmal  irre  wflrdea 
und  in  Folge  deaaen  Genenddeebargen  niaalftngen.  Allein  ea  iat  doeb  beaaer  die 
Deebarge  auf  den  Feind  gelingt,  und  die  Generaldeebarge  bei  featlieben  Gelegan- 
beiten  mlaallngt  toweilen,  ab  umgekdirt.  Übrigena  kftnnte  aueb  der  Genenddeebaige 
fiBr  aolcbe  Fftlle  das  LanfiTeoer  aubatituirt  werden.- 

Die  allerbeaten  Früchte  wird  immer  das  sichere  Treffen  bei  Abwebr  einer 
feindlieben  Bajonnetattalce  bringen.  Einer  solchen  wirltsam  za  begegnen  kann  es  kein 
geeigneteres  Mittel  geben,  als  mit  fertig  gehaltenem  Gewehre  rubigateben  au  bleiben, 
und  wenn  der  Gegner  auf  15  bis  20  Schritte  heran  gekommen  ist;  eine,  ebne  dem 
Commando:  »Feuer I*  woblgeaelte  Deebarge  absugeben*). 

VIkoInna  von  Lnguaiua, 

fc.  k  miw  h  FcMtw. 


')  Ohne  uns  ein  Urtheil  über  diese  Wünsche  lu  erlauben,  wollen  wir  doch  den  Salz  in 
Eriniirnmg  bringen  ,  „dass  die  Verthcidigunp  sich  nach  der  Knmpfwi'ise  des  llepoers 
richten  müsse".  Werden  wir  überhaupt  noch  Ltecbargen  nach  Art  der  allen  Lioear- 
Taktik  anweaden,  WMn  der  Gegner  in  Goloaaea  (aaltr  l^raHlaaide^ang)  maalfrirtT 

9.  B. 
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zu  Lande. 

(Seblm*.) 

Nachdeal  wir  nun  die  „GrundiOge  der  Umwälzung  des  Seekriegswesens  in  ihren 
Consequenzen  auf  die  Gestalt  und  das  Wesen  der  Kriege  der  Zukunft**  erörterten, 
wobei  wir  jedoch  nicht  in  Erfahrung  bringen  konnten,  ob  der  Herr  Verfasser  nicht 
wie  andere  Marine-Autoritäten  einen  Unterschied  zwischen  der  llochsee-  und  der 
KQstenflotle  macht ,  erübrigt  uns  noch ,  einige  seiner  obj ectiven  Detailanscbauun- 
gen  näher  zu  prflfeD,  so  feroe  sie  die  Fortifieation  herflhren.  —  Hier  s.  B.  sagt  der 
Herr  Verfasser : 

aj  „Wenn  wir  auch  annehmen,  dass  die  Küstetibatterieu  mit  schweren  Geschütz- 
kalibern versehen  sein  werden,  um  die  l'anzer  auf  nahe  Distanzen  zu  durchschiessen, 
so  lässt  sich  nicht  supponiren,  dass  die  PanzerschilTe  innerhalb  solciier  Distanzen 
vorgehen  werden  und  bei  der  Verscliiedenheit  des  Materials  haben  demnach  diePanzer» 
schiffe  jede  Aussicht,  die  Batterien  im  artilleristischen  Ferngefechte  zu  aerstören, 
deoD  die  Wahl  der  Gefechtsdistanz  steht  nur  den  Schiflfen  zu.*' 

Indem  wir  diese  Zeilen  als  Bestätigung  citiren,  dass  der  Herr  Autor  der  Forti- 
fieation und  Artillerie  die  Hände  bindt  l  und  selbe  eines  Fortschrittes  um  so  weniger 
för  fähig  bak,  als  er  pag.  190  beliauptet,  dass  die  i^tii^erung  der  Batterien  «eine 
gewagte  Auslage  und  eine  starke  Zumuthung  an  die  gesunde  Ein- 
steht wäre",  erlauben  wir  uns  nur  den  Einwarf,  dass  selbst  dann,  wenn  diu 
Werke  nicht  in  der  ^her  beseichneten  Weise  fortiJieatorisch  eingerichtet»  jedeeh 
wenigstens  gehörig  bewaffnet  sind»  die  erdinlren  Hflfsmitte]  disr  Befestigungskanst 
bei  «Heu  hoch  gelegenen  ansreiebea  dOrfteo,  am  doch  Auch  lum  mindesten  „eine  Zeit 
Itog*  den  Kampf  mit  den  Schiffen  anfnehmen  la  können.  Diesen  steht  aber  die  Wahl 
der  Diatani  nnd  jene  der  Ptolveriadvng  nur  tnnerlialb  gewisser  Greosen  frei,  indem 
sie  nur  eine  der  Distans  entsprechende  Ladung  nnd  nur  diejenige  Distans  wlUen 
dürfen,  welche  es  ihnen  ermSglicht,  den  nach  dem  Grundsatse  Ten  Tangente  ge- 
deekten  Esearpemauem  der  Werke  in  ausgiebiger  Weise  beisakemmen,  um  das  hech 
gelegene  Werk  mit  seinen  WallgescbOta-Caseaatten  Oberhaupt  durch  den  Begenschuss 
m  treffen.  Ist  jene  Distanz  klein,  se  moss  die  filemtien  um  sc  grlsser,  die  Ladung 
aber  am  se  geringer,  mitbin  der  Effect  um  so  sebwicher  werden,  wfthrend  die  Schiffe 
deeh  dem  YeUen  Nahsebnsse  der  schweren  glatten  Geschtttae  aosgeeetst  bleiben.  Ist 
aber  jene  Distanx  gross,  se  wird  auch  der  Vertheidiger  seine  schweren  gezogenen 
Geschfttae»  worunter  die  wissenschaftliehen  Kfirper  der  k.  k.  Armee  den  Abgang 
eines  gezogenen  48-Pfünders  längst  Termissten  und  dessen  Einßihrung  desshalb  hean* 
tragten,  mit  gutem  Erfolge  in  die  Feme  gegen  die  4 «/«zöUigen  Panzerplatten  brauchen 
fctanen  und  in  keinem  Falle  es  versäumen,  seine  Mörser  spielen  zu  lassen,  immer 
aber  im  Besitz  der  in  unserm  Aufsatze:  „Die  Panzerschiffe  u n d  d  i e  Fo  r  ti fi- 
eation**  herTorgehobenen  zwei  taktischen  Vortheile  der  B e herrschung 
durch  die  Lage  und  des  weit  sicherern  Schusses  verbleiben. 
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b}  „Bis  sor  gegenwirtigen  Zeit  pflegte  man  dieae  Vertheid igungsanlagen  m 
jenen  Ponkten  zu  gebrauchen,  wo  sie  ein  Object,  eine  Stadt  oder  oinen  Hafen,  einen 
Laadungsplats  eehaiieii  oder  dem  Feinde  uniugänglich  machen  sollten.  Die  geringe 
Aussicht,  die  man  nun  hat»  gegenüber  den  lif^nti^en  Waflen  der  feindlichen  Flotten 
solche  Werke  »tif  die  Dauer  zu  halten,  dürfte  ihren  Einfluss  geltend  machen,  dass 
man  auf  diesen  l(iral  passiven  Widorstand  verzichte,  und  dass  man  angesichts 
der  Unmöglichkeit  eines  Erfolges  dem  unmittelbaren  Kampfe  ent^ 
sage," 

Eine  auch  in  dem  Sti  i  Ue  ül»er  die  „Marine-Frage*  betheiligte  übrigens  sehr 
beru feilt'  Feder,  welclic  zuerst  das  Feld  der  Kinniengung  der  Persönlichkeit  helrit, 
erullnete  dio  Recension  der  bekannten  Flugschrift:  „Österreichs  Kriegsflotte" 
mit  nachtolgeiKjeii  Worten:  „Wir  erinnern  uns  äusserst  weniger  Fälle,  wo  wir  in 
dem  engen  U^unie  von  S9  Seiten  eine  solche  Masse  von  luateriellen  und  moraiiscben 
Wahrheiten  vereinigt  gefunden  häUcu".  Unsererseits  bedauern  wir,  nicht  das  Gleiche 
Ton  der  vorliegenden,  sonst  so  schätzcnswerthen  Arbeit  sagen  zu  künuen,  deren  Ziel 
es  ist,  der  Wieaenscbafl  Vaubao's  neue  Wege  gehen  zu  lehren.  Unsere  Kritik  be- 
schränkt sich  aaeh  nnr  raf  den  frammea  Wunsch,  daaa  die  Piemontesen  den  obeitirten 
Piuat  recht  b«1ierzig«n  aad  an  ihrer  KQate  jegliehen  Kampf  gegen  die  L  k.  Fiotle 

e)  MWenn  man  einidne  KOete&ponkte,  die  eieh  dorA  ihr  StraaieDneti  ii 
liUiiDngspl&tua  beaondere  eignen,  Temultelat  permasfoter  Werke  so  deekeBwilleai 
iat»  ee  kenomandieeeanQr  dadurch  sweekmiesigererreiebeo,  wenn  man  milder  Anlige 
der  Werbe  eieb  sc  weit  Tcm  Strande  entfernt^  daaa  aie  aiueerhalb  der  Wirkaamk^t 
der  SdufimrtUlerie  eich  befindeo,  du  Debeuehd  vea  diesem  KQsteapnnkte  aber  unter 
der  Macht  ihres  Schnsaes  behalten.  Han  wird  dann  freilieh  den  Hafen,,  die  Seestadt 
eder  den  Landongsplata  ebne  Sehwerlatreich  preisgeben,  aber  man  kann  wenigsteai 
daa  Dehcuehiren  der  Landstreitkrille  dee  Feindes  ans  diesem  Orte  eraehweren  eder 
nnmSgtieh  machen,  und  was  man  hier  geopfert  hat,  Ifisst  sich  auch  bei  den  theuMstea 
Befestignnfaanlagen  nicht  mehr  Tcrtheidigen,  ausgenommen,  man  wSrde  disie 
Batterien  panzern,  was  denn  deck  eine  gewagte  Aoelage  und  eine  Znmnthung  an  die 
geennde  Ansicht  wfire.** 

DaTon  abgeaehen ,  dass  man  die  Stirnseiten  der  WallgeschQtz-Casematten  jener 
Werke,  deren  Escarpen  durch  einen  D^kwall  nach  dem  bereits  angeführten  Grund- 
aalie  gegen  den  feindlichen  Bogenschuss  gesichert  sind,  panzern  und  sich  schussfester 
Gehfiuse  aus  Eisen  auf  Thurmverdecken  bedienen  würde,  und  ohne  zu  untersuchen, 
ob  Schiffs-  oder  Casemattenpanzer  tlicurcr  sind,  durfte  es  sonst  schwer  halten,  sieb 
eine  ganz  klare  Vorstellung  von  der  Meinnng  des  Herrn  Verfitssers  r,u  machen.  Wir 
unsererseits  sohcn  nicht  ein,  warum  z.  Ii.  die  Hafenstadt  N  cuedig  erst  iu  Mestre, 
Triest  eist  in  Adelsberg  verlheidigt  wenicn  suH,  und  glauben,  dass  die  Aufstellunf 
von  ^4  Kanonen  zuLande  weit  \v*j;iji^ei'  ;ils  jene  iler  glnuhtiii  Zahl  aureineiii  Paiizer- 
üphifTe  kostoii  wird.  Unsere  Aufrichtigkeit  zwini^^t  uus  jrdocli,  das  Gest;(iiiliiis>  ;ihzu- 
legeii,  düsj»  wir  auf  diese  „Grundzöge  der  Uaiwalzungen  des  Seekriegswesens  iu 
ihren  Coiisequeuzen  auf  die  Gestalt  und  das  Wesen  der  Kriege  der  Zukunft"  nicht 
gefasst  waren.  Wir  wQnschen  nur,  dass  unsere  Feinde  daraui"  gefasst  sind,  glauben 
jedoch  nicht,  dass  der  jetzt  tagende  österreichische  lleicbsralh,  welcher  die  Monarchie 
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naeb  immer  iU  LnndiiuNiht  btdrt  httt,  rar  IBinnehC  Uber  die  Nntsleftgkeit  der  k.  k. 
Armee  gelaegen  werde»  obgleieb  »die  Hintinbaltmig  einer  InTteleii  mir 
Termittelst  einer  Mtrine  errelebt  werden  iitnn,  die  n^eli  wirkli- 
elien  Sebltebtsebiffen  und  deber  naeb  seefftliigen  Panierfre giften 
ge reebnet  werden  nnta".  Wenn  aber  Franlereteb,  welebes  Mi  «einer 
•ebwielieren  Flotte  desshalb  iKeioe  engiiaehe  lafaeien  in  beaergen  branebt,  weil  ea 
noeb  am  eraten  Jflnner  446.348  Mann  unter  den  Waffen  mit  einer  Reaerre  Ten 
170.000  Mann,  mithin  einen  Effeettratand  von  616.548  Mann  <)  an  Gebete  batte»  keine 
Analalten  trifll,  aeine  Befestigungen  in  Clierbourg  zu  demoliren.  und  wenn  Suglend, 
d»s  trotz  seiner  stärkeren  Flotte  eine  franzSsische  Invasion  bios  ob  jener  ominOaen 
016.548  Mann  befürchtet,  seine  Spithead-Forta  doch  nicht  wegen  der  Anschauungen 
Ton  CapitSn  Colea  im  Nu  dem  Boden  gleich  macht;  so  dürfte  auch  Österreich  wohl 
daran  thuG,  aieb  nicht  durch  die  Rathschl&ge  des  k.k.  Herrn  Fregattencapitäns  Tobias 
Österreicher  QberstQrzen  zu  lassen,  so  wohl  gemeint  sie  auch  sein  mögen.  Uns  aber 
scheinen  Deductionen  seiner  Art  weniger  objecti?  als  subjectiv  zu  sein,  wie  es  über- 
haupt so  manche  spcetilativen Betrachtungen  a  priori  sind.  Ein  Vorgreifen,  wie  es  der 
Herr  Autor  übt,  ist  liein  inductives  Verfahren  narh  den  \N' eisungen  Lord  üacon's, 
und  ein  einzeln  dastehendes  Factum,  das —  wie  wir  in  demAufsatie:  ,JMe  Panzer- 
schiffe und  die  Fortification**  nachgewiesen —  nur  den  Kampf  zweier  ver- 
schiedenartigen schwimmenden  Panzerbatterien  gegen  einander  zeigt,  ist  kaum  der. 
Beginn  jener  Reihe  von  Experimenten,  wodurch  das  induclive  Verfahren  erst  begrün- 
det werden  kann.  —  Über  die  gezwungene  Vermehrung  der  englischen  Kriegsmarine 
spricht  sich  jedoch  Lord  Palmerston  in  seiner  UnterhausreiJe  vom  19.  Mai  ganz  deut- 
lich aus,  als  er  Herrn  Disraeli  über  die  steigenden  Ausgaben  für  Heer  und  Flotte 
autwortete.  Der  greise  Premier  meint  nämlich,  „dass  gerade  weil  er  den  Frieden  mit 
Frankreich  erhalten  sehen  wolle,  wQnsche  er,  Frankreich  nicht  dadoreli,  dass  man  es 
eine  Überlegenheit  znr  See  gewinnen  lasse,  in  Veranehung  za  fObren^  der  Feind 
Englanda  an  werden.  Wenn  man  die  ungeheure  Militirmacbt  Frankreieba 
bedenke,  ao  afelle  ea  aieb  aia  anbedingt  netbwendig  für  dielntereaien  und  dieSieber- 
beit  Englanda  dar,  daaa  dieaea  eine  eben  ao  atarke  oder  atlriiere  Flette  baaitae  ala 
die  Frankreielia.  Daa  aber  laaae  aieb  niebt  ebne  l^edeuteede  Koaten  erraldlen.  Frank- 
reieb  bebe  gegenwärtig  llPanserachUTe  mehr  ala  England*),  and  babe  aein  Programm 
van  18S8  noeb  niebt  anagnfUbrt*  —  Bogland  f&rehtet  aUo  Fraokreich  wegen  deaaeo 
n^febeuerer  Militirmacbt  and  Frankrmch  rei^ritoaert  aeine  Fiotte,  nm  die  Orobung 
einer  In vaaion  dea  einst  Ton  den  RAmerft,  Normfinnem  und  DSaen  invadirten 

r  * 

hadreiebea  aufgebt  erbalten  lu  ktonen.  Dnreh  dieae  Drohung,  dem  aeit  dem  Lager 
TonBoulogne  unter  Napoleon  I.  über  dem  atolaen  Albion  liingendan  Damokleaaebwerle, 
deren  Sebreeken  der  Kaiser  der  Franzosen  diirehllaadelarertrilge,  Allianaen,  gemein- 
aehnftiiebe  Aetien  in  der  Krim,  in  China  und  Hexieo  an  mildern  unkaonal  bemabt  iat. 


Der  Monitcur  rectificirt  diese  von  Lord  Palmerston  im  UnterhRVse  rorgebrachten  Angaben 
aof  409.000,  bei  der  Reserte  203.000»  susamroen  612.000  Mann  —  ein  ««iir  geringer 
Vitertehied. 

s)  Wenn  man  die  bereit«  fertiges  und  die  tor  Stande  im  Bau  bagrigeasn  niniait*  dana  bsaftal 
Flraakraicb  9»,  BngM  ab«!  aor  SS  PamanchiA. 
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gimbt  «r  aich  der  blossen  Zuschauerrolle  Englands  für  jene  politischen  Zwecke  za 
▼«raieton,  weiche  die  innersten  Fragen  seiner  Politik  betreffen.  Ein  solcher  Zustand 
der  Dinge  kann  aber  kein  dauernder  sein  und  muss  Frankreich,  das  weniger  denti 
England  als  Seemacht  basirt  ist,  in  der  Länge  der  Zeit  aufreiben.  Jedermann  wird 
einsehen,  dass  hiebei  der  an  Geld,  Kohlen,  Eisen  und  Industrie  reichere  See-  und 
Haodelsstaat  jenseits  des  Canals  Frankreich  fiberdiniern  wird  >),  dessen  Kai>;er  schou 
seit  18ß0  wiederholt  in  London  auf  eine  lledutlion  der  beiderseitigen  KriegsIlotteB 
angetragen  hat.  aber  nie  erhört  wurde.  Vorsichlig,  raudernd  und  klu«?  geht  Engliuid 
doch  nur  langsam  seinen  Weg,  ohne  sich  zu  beeilen,  mit  seinen  l'anzerschitfen  die 
französischen  z  u  überholen.  Eshat  sich  vorbehallen,  aus  seinen  120  hölzernen  Propelier- 
Kricgsfahrzeugea —  Linienschlilen  und  Fregatten —  eine  gewisse  Anzahl  nach  dem 
Systeme  ron  Cules,  das  wir  jedoch  noch  keineswegs  am  Abschlüsse  glauben,  in 
schwimmende  Panzerbatterien  mit  stärkeren  Harnischen  und  schwereren  Gesclmi/cii 
umzuwandeln,  als  die  fmiizitsisihi  u  PaüzerschilT«'  zu  tragen  vermögen.  Dieser  Schrill, 
welcher  deullicli  aaf  die  Schiijtfniig  eiuer  gepauzerteu  Küstenfiotte  bioweiset, 
wird  auch  Frankreich  zwiugeü,  äein  System  der  Panterfregatten  im  Stjle  der  Gloire 
und  Couronne  la  indem.  Louis  Napoleon  hat  sieh  in  der  tetoteo  Z^t  neue  Fregetten- 
Pline  vorlegen  lassen,  und  nach  einem  derselbea,  bei  einen  der  Meatendttn 
SeUffilMeiiieitter,  eke  Medellfregatte  beetolll»  die  sieh  dadaroh  fen  deo  bisherigen 


Dia  Oi>er  seine  Krtfle  geheodeo  inariüroen  ADstrenguogea  Frankreichs  bebt  die  Augsburger 
Allgemeine  Zcitrin?  vom  17.  Mai  in  einer  Pariser  Correspondenz  Iiervor,  welche  saf^U:  „Der 
CoDSlitutiouQcl  vom  14.  Mai  besclififtiy^t  sich  mit  dem  Marinebudget.  Dasselbe  beträgt  tür 
151,111.120  Francs,  and  ist  daher  gegen  168%  vm  i,77ak$01  Fm«i  arhfiht  worden.  Der 
Bffaelivbaalaiid  der  Maiinachail  beirtgl  »M  Haan  und  188  bewafiieta  rahraanga,  wihNal 
dar  NormalstaDd  nur  152  Fahrzeuge  und  26.000  Mann  ist.  -  -  Nach  dem  ConstitatieaMl 
betrug  der  Seehundel  Frankreichs  unter  frantösischer  FliM^'n'e  Millioneo  Francs, 

nach  officieiler  Angabe  1860  dagegen  17S5  Millionen.  —  Statiüaeu  bat  die  Irauaösische  Flotte 
für  Algerien,  den  Canal,  Irland  und  Neufoundland;  Geschwader  sind  detaehirt  für  die  Antiliea, 
Brasilien,  den  Plate,  den  atiUen  Ooean  uad  die  amerikaniadie  WeaftOale,  darglaiehen  dia 
afrikatiixche  Ost*  nnd  Weatkfiste.  —  Der  Conslitutionnel  weist  auf  d\c  Interessen  hin,  die  sn 
nlliTi  lUesen  Punkten  tu  TPrllieidipcn  sind,  und  findet  dadurch  das  Budget  berecliti^l .  ruiiial 
uucb  der  SchifThau  uneudlicb  viel  liieuerer  peworden  sei,  und  ein  hölzernes  LiuieascbifT  oder 
«ine  gepanzerte  Fregatte  gegenwiirlig  etwa  &  Millionen  Francs  kostet.  Das  officiöse  Blatt 
raditfartigi  endlich  die  HBli«  der  Forderang  dordi  die  Bntwidwltmg  der  Krieganarina  Eng- 
lande,  das  70.000  Mano  in  See  habe.  ~  Da  die  englischen  maritimen  Intereaeca  thalls 
viel  grBsser,  thetls  pani  anderer  Nulur  sind,  ist  dieser  r.i  und  nicht  slichhalllg;  übrigens 
betrögt  ^nn  ausserordentüchf»  Budget  der  französischen  Mnrine  ;rlf»ir!ifalls  eine  sehr  bedeo- 
(ende  Summe,  so  dass  man  im  Allgemeinen  rechnen  kann,  I  runkrcidi  laiile  10  Proceot  seioes 
geaammIeD  naritinen  Hudele  Ar  den  Sehuta,  der  ihn  dnreh  die  Kriegsmarine  gdeiitsl 
wird.  —  Wenn  am  aber  dabei  berfieksiehtigt,  mit  wcidien  Sommen  rea  efaatewegen  dar 
maritime  Verkehr  indirect  unterstfitzt  wird,  z.  B.  durch  die  Staatsunterstützungen  fiir  die 
Ihunpferünie  u.  s.  w.;  so  dürfte  die  ohit^e  Summe  auf  IS  und  13  Procent  w.nchspn.  Der  dorch 
den  maritimen  Verkehr  erzielte  Gcwiuii  wird  schwerlich  viel  grösser  sein,  und  dadurch  am 
besten  dargethan ,  wie  kflnstlieh  die  maritime  Kraft  Frankreleha  gesehreben  wird*.  —  Die 
Aegsburger  ANgemeiiie  Zeitung  ve|n  4.  Jiint  weiset  eeblagend  nach,  dass  die  UandelsaMrhis 
PraDkreiehs  seit  einigen  Jahren  in  Abnahme  ist  und  duss  die  glänzende  marilime  Maehteoi- 
faltung  des  zweiten  Ktiisf>r reiches  dem  fransöaiscben  Seeiiaadet  uod  dar  fransdaisehea  Schiff- 
fahrt  keineswegs  genützt  liat. 
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Schiffen  unterscheidet,  dass  luch  ihr  Verdeck  gepaDiert  ist  und  ihre  Seitonwittde 
eine  cylindrische  Gestaltung  haben,  welehe  die  Wirkung  der  Kageln  sehwieht  nad 
(Jas  Entern  schwieriger  neeht  Anaserdem  beAnden  sieh  eof  den  Verdeek»  rerne  mA 
hinten  ein  gepanierter  Thurm  mit  swei  Geeehfltien,  mn  dieM  TheSe  des  Sehüfei 
gegea  die  Brateiguog  sa  schatten.  Der  Vordertheil  der  Fregatte  wird,  itatt  eiaett 
Spera  sa  erhaltea.  ao  gepaniert  seia,  de»  er  doreh  dea  Aapratt  wie  eiae  SIge  avf 
des  fdndliehe  Sebiff  wirkea  wBrde.  Der  Kaiser  seil  es  dem  betreffenden  Scbübhatt- 
meister  freigestellt  faabea,  seiae  DIeaete  aoeh  aaderenRegieraagen  aaxabieten—  mit 
Ausnahme  jedech  der  eaglisehea«)-  Weaa  Gepftfta  Cdes  ia  der  saver  dtirtea  Flug* 


0  Wir  glauben  hierin,  so  wie  in  den  YorschlSgen  von  Coles,  eine  Annlherunp  des  Systems  der 
Penxerfrrsrnttpn  an  das  fler  schwimmenden  Panierbatterien  zu  erblicken.  Dieaes  au8»u- 
«prpchen,  dürfen  wir  uns,  selbst  auf  die  Gefaiir  biß,  neue  Aufwallungen  und  MtMTeratandniMe 
zu  erregen,  nicht  scheuen,  weil  jn  gerad«  der  Weg,  den  wir  b«fn(M*  in  d«ii  Worin  iiBMrtt 
AufMtees:  »Ober  die  VertheidfgQBg  der  Kfleien  de«  adriatieebea  Heere**, 
•einen  Amdreek  findet,  welche  also  lauten:  „In  dieaer  Veiee  werden  wir  selbef  beMirt 
werden,  wenn  wir  irrten  —  M1e  ahcr  von  Acr  Kritik  nnd  <^^r  Antikritik  jpnpn  Nufr.en 
liehen,  bei  dem  die  Sache  selbst  am  meisten  gewinnt".  —  Diese  Sache,  das  Reale,  liegt 
uns  am  Herzen,  oicbt  das  Personelle,  am  wenigsten  unaere  Pereee.  Man  «piele  aber  lüeht 
mit  Werten,  ind  wevfo  vw  nicht  Ter,  deai  ^  weil  der  eiegrelehe  «Meniler*  mch  ein 
Sehiff  ist  —  unsere  Polemik  ^e^cn  Panzerschiffe  durch  Thatsachen  widerlegt  werden. 
Denn  sie  hat  ja  ihre  Bichlunjr  einzig  und  allein  rrpf^en  das  Syifem  drr  frepanzerten  Linien- 
schiffe, Frepniten  und  Corvetten ,  also  gegen  die  Panzerung  der  Hochsee-Kriegsschiffe 
genonunen,  weil  wir  Tem  Anbeginn  der  Ansicht  waren  and  —  wir  gestehen  et  ganz 
effen  —  neeh  jelit  der  Anaicht  sind,  des*  die  Idee  der  Panieraeg  etlehbllfig, 
danernd  and  mit  Erfeig  sieh  nur  aef  schwimmende  Batterien  anwenden 
lasse.  Wer  aber  den  Untessehied  zwischen  jenen  beidm  Oltjrrfrn  der  Polemik  niplit  mnchcn 
will,  der  kann  eben  put  den  Wn!f?scb  in  die  Classe  der  Fische  rechnen,  weil  er  im  Wasser 
schwimmt  und  lebt,  Flossen  hat  und  sich  wie  die  anderen  Fische  nfihrt.  Die  Naturforscher  ver- 
Mlaen  hingegen  die  Celaeelen  an*  Uraaebe  eonaliger  Hefbnale  nnd  Bigenaeiiaflen  in  die 
Claaae  der  Singelhiere,  da  die  Wale  mit  den  letxteren  retbea  warmes  Blut,  ein  Ren  mit 
Z  Vorkammern  und  2  Herzkammern,  das  Athmen  durch  Lungen  und  die  Gebürung  Icbendipcr 
Jungen  pemein  haben.  —  Geradezu  aber  unerkllrlieh  wirr^  e?,  wenn  der  wohlbekannte,  unter 
der  Chiffre  Q  maskirte  Autor  des  in  No.  35  der  Hililur-Zcituai;  erschienenen  Aufsatzes:  »A  n 

*  Berd  eine*  krenienden  Kriegeeeblffee*,  der  ee  viel  aber  pariamentarisehe  Fermen 
aehwitst,  ebne  de  aelbat  an  kennen,  aar  Wlderlegnng  der  Ansicht,  das«  gepanzerte 
schwimmende  Batterien  kein  offenes  Deck,  so  auch  keine  Masten  und  Sepeln  (wie  „MonStor" 
und  „Merrimac")  haben,  auf  die  alten  ung  c  p » nzerten  Prahmen  und  Pontons  dei  k  k. 
Marine  hinweiset,  welche  ein  offene«  Deek,  dessgieichen  Masten  und  Segel  führen.  Gewis«! 
Der  WnUaeb  ial  ein  Fisch;  erafane  beiart  ar  fSseb«  und  dann  aebwiannf  er  wie  der  Hai  «nd 
der  Blring  tu  Salawaeaer.  —  8e  viel  inr  Terthddigang  dea  »Zeugen".  —  Waa  jedodk  die  im 
Schlüsse  jenes  Aufsatzes  speciell  gegen  uns  gerichteten  Ausfllle  anbelangt,  so  folgen  wir  dem 
mathematischen  Beispiele  seines  Autors  selbst.  Ein  Infanterist  ist  ein  Soldat,  ein  Cavallerist  ist 
auch  ein  Soldat;  ergo  ist  ein  Cavallerist  ein  Infanterist.  Das  heissen  wir  nach  dem  Exempel 
dea  Verihaaers  „sophisfiidie  Wertklmbereien",  wefÜr  die  Neigung  jedenfalla  Demjenigen 
ebarakteriell  wem'ger  eigen'  aein  dArfle,  der,  wie  wir,  nie  mit  eeinen  Anacbamragen  hinter  dem 
Berge  hielt,  als  dem  geehrten  -Herrn  Kreuzer.  Er  mSge  sieb  daher  nicht  sobald  wieder  der 
»OnannebmIiehkeiC  nuisetien,  vom  Bord  seines  krpuTetidcn  SrhiflTes  gegen  eine  Sache 
itt'a  Feld  zu  ziehen,  die  er  ohnehin  für  rerioren  hält.  —  Der  Verlauf  dieses  AuCMtzes  wird 
jedech  zeigen,  dass  er  diese  Sache  erat  gewinnen  musa.  Wir  belFen,  data  —  wenn  er  ancb 
wiaere  Heining  nie  gwring  ana^ligt,  die  wir  aelbat  Indem  wUrden,  wSren  wir  eines  Bessern 
belehrt  —  die  Aiaicht  tdner  Herren  Cellegen  in  England  jeden  eeiner  ZwelM  haben  dSrIle. 
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•ebrift:  »Our  national  Defeneea"  dem  eogUschen  Volke  sagt:  Errichtet  tob 
Spnrn-Head  (an  der  HOndung  des  Flusses  Humber)  rund  um  die  englische  KQste  bis 
M  dio  insserste  Spitze  von  Cornwallu  and  auf  der  Insel  Hau  telegraphiscke 
Tag-  und  Nacht-Signalstationen —  es  sind  deren  ein  halbes  Hundert — ; 
baut  die  längs  der  KQste  ron  Cornwallis  fehlenden  Eisenbahnen;  legt  in  Cam- 
bridpc,  Brentwood,  Croyden  und  Houn?iIow,  in  Salisbury  und  Exter  Lagerplätze 
für  Freiwillige  an,  und  stellt  in  die  Themse,  nach  Spithead,  Portland  und 
Plymouth  20  Panzerschiffe  von  grosser  Geschwindig^keit  als  K  ii  s  t  e  npatr allen 
auf,  lasst  aber  ab  vom  thoricbten  Bau  der  Forts  aa  der  Kü&te,  denn  ihr  braucht  sie 
nicht:  so  hat  CapitSn  Coies  nicht  so  unrecht;  seine  Anstalten  sind  ja  nur  eine  rweile 
Vertheidi^ungsliiiie  zur  Unterstötzunj^  der  erülen.  und  diese  er>t(^  kattu  bei  einem 
Staate  mit  einer  l^.indelsflotte  von  ^y,  Millionen  Tonnen  und  äOO. 000  Matrosen  wohl 
keine  andere  uU  die  Flotte  selbst  sein,  jene  Flotte,  der  120  Schraubensehiffe  der 
schwersten  (jattutii;  /u  Gebote  stehen,  um  sie  in  schwimmende  Panzerbatterieo 
umzuwandeln.  Doch  C.i[iila:i  Coles  ist  lang  nicht  so  hbsc,  als  er  aussieht;  obgleich  er 
zur  Zeit  seiner  l^Gl  er^chieueaeuFiugächt'iflea  die  letzten  VersueUe  iu Shoeburyness 
nicht  wissen  konnte,  sagt  er  doch  in  jener:  »Our  national  Defences".  pag.  24: 
»At  the  same  time,  let  roe  not  be  miscoustroed.  I  am  not  conteAding  agaiMt  the 
Utility  of  loiti  in  «Aar  tad  ?ery  different  posittom.  By  ad  meani  atreq^tbcB  the 
prwwt  fort!  we  htare,  and  eonatniet  tn6k  aa  may  ba  nMesaary  to  proteet  die  foad- 
ateadaof  our  araenak.  AboTe  all,  let  every  auch  fort  be  supplied  witk 
tbe  »oat  improved  deseriptien  of  ordnaneo.  II  ia  the  projeeied  iaolated 
forts  In  the  sea  that  I  eondenn;  and  I  owo  myaelfdeeply  iropreaied  witfi  the  neeessity 
of  empowering  a  eommittee  of  praetieel  and  «eienlillc  men  to  deeido»  withoot  Ion 
of  time,  on  Ihe  beal  raade  of  eonatrneting  ioTidaerablo'  Teasela  wherewith  to  meat 
thoae  iron-caaod  abipa  now  huilt,  and  in  progreaa»  on  the  otber  aide  of  the  Channel. 
Thia  ia  the  only  way  of  aeearing  to  the  eountry  the  moot  durabla  and  aenrieeable 
•rtiele  for  ita  money.  For,  in  the  matter  of  Nationil  Oefenee  it  most  he  rememberei 
that  eTery  ahiUing  apent  hi  the  wrong  Channel  ia  worae  than  throvn  away;  since  it 
neeessarily  entaUa  die  fiurther  coat  of  retrienog,  er  trying  to  retrieve,  our  blunders*. 

Wir  finden,  dass  Capitftn  Coies  nichts  sagt»  was  den  geehrten  Herrn  Fregatten- 
eapit&n  Österreicher  in  dem  Masse ,  als  bei  ihm  der  FaU  gewesen,  veranlassen  ktaot^ 
den  Stab  Ober  die  KOstenbefestignng  so  brechen ;  die  goldene  Lehre  wollen  wir  aber 
wiederholen :  „Above  all ,  let  every  such  fort  be  supplied  with  the  most  improved 
deaeription  of  ordnance,"  dem  wir  noch  beifügen:  Errichtet  WallgeschQtz-Casematten, 
deren  Panzer  ihr  bis  auf  10  Zoll  und  darüber  verstSrken  könnt;  baut  ThQrinr  mit 
eisernen  Verdecken  und  nr^ranisirt  die  Köstenvertheidiguni:^  nach  dem  Systeme  der 
Monitore  zu  T.iii  d  und  zur  See,  wie  wir  dies  in  unserm  Aufsatze:  „\orschlSpfe 
zur  Anwendung  von  sc huss festen  eisernen  Gehäusen  in  der  Forti- 
fication",  dringend  empfahlen. —  Ein  glatter  iGO-Pfünder  und  eui  ^Mzugener 
80-Pfünder,  mit  gezugenen  13zulligei)  Mörsern,  scheinen  uns  zum  nuude^ten  die 
Geschfltse  zu  sein,  welche  das  Ät  titleriesystem  der  Manne  ai»  Gegenbeweis  auf  dem 
Lande  fordert.  In  England  ist  jetzt  die  Ansicht  vorherrschend,  dass  die  Artillerie 
jedenfalls  das  Übergewicht  über  die  Panzerschiffe  zu  behaupten  vermag,  deren  Eiseo- 
platteu  nicht  über  üy,  Zoll  verstärkt  werden  küuueu,  uhue  die  Schwimmfähigkeit 
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der  H«e1itee-Krieg0MUlb  und  ihre  Seetavgliclilcit  sv  gtHlirden»  und  dist  die  gaiii 
ans  Eben  gebinteii  null  dem  SyiCeme  foo  Scott  Beaeell,  wdelies  dereli  eine  Hllfte 
dee  Qieraebiiittes  vea  Fig.  8  im  Anbaoge  tu  muenn  AofMtte:  »Die  Peaser- 
eebiffe  and  die  Fortifieetiea*'  im  12.  Hefte  heurigen  Mrgaoge«  der  Sttor- 
reiehitelieii  miiitiriieheD  Zeitschrift  wm  Theil  ertichtlieh  gemteht  wird,  null  dem 
lelitea  Versiebe  in  ShcebiiryoeM  gegen  die  togenanni»  BuiaellpSebeibe  <),  beieer 
dem  Feoer  widerttcben»  imd  im  Gänsen  erspriessUeber  aein  weiden,  ab  die  aaeh 
dem  Nui^  des  Warner  erbauten  *).  Gewiss  ist  ea>  daaa  einer  der  in  der  Biten- 
fabriealion  erfthreflalen  englischen  Ingenieure»  Herr  Fairbairn,  nach  dessen  Me- 
thode nnnmebr  die  Platten  bearbeitet  werden»  erblnrto.  daaa  er  nach  den  letalen 
Versuchen  in  Shoeburyness  kein  Mittel  wisse,  uro  SchifTe  gegen  die  yerbeerenden 
Wirktti^en  der  mit  slarlien  Ladungen  feuernden  GesehOtze  schwersten  Kalibers  su 
sichern.  —  Was  jedoch  eine  Invasion  Grossbritanniens  anbelangt,  so  sind  wir  tntel- 
lectuell  überzeugt,  dass  ein  Reich  von  29  Millionen  Einwohnern,  wo  über  5000 
Seelen  auf  die  geographische  Quadratmeile  entfallen,  mit  einer  Flotte  von  mehr  als 
600  Kriegsschiffen  und  i 6.400  Kanonen,  mit  pinrr  verfügbaren  Arme^  von 
150.000  Mann  und  100.000  M;inn  Milizen,  denen  zu  ihrer  Bewegung  das  trioss- 
artigste  Eiaenbiduisystem  der  Weit  zu  Gebote  steht,  eine  franti^siscbe  luvasioo,  selbst 


1)  4V^BdUige  PlatUa  auf  Zsöliiger  Uolerlai^e  mit  durchltufeader  Nietung. 

•)  Siehe  mm  AalnU:  »Die  toehaiaehe  Soito  der  Mariao-Frago«,  im  4,  Hella  * 
4or  gMMaat«!  Zailachrift,  Annerkviig  *).  S.  280.  —  Über  dieaen  Punkt  weisen  wir  wwtera 
auf  das  jiiogst  im  Moraing-Herald  abgedrnekte  Sehreiben  des  Sir  S.  Horloa  Pefo  Ua»  wo 

CS  beisst: 

1,1  qaestioD  the  power  of  iroa  pUted  woedea  veMelt  to  re»iit  straia  uader  ih»  operatioa 
•f  great  gans ,  or  «veo  af  Iba  aelioa  of  «laaB-macbiMrj  ia  a  baary  aaa*«iiy.  Caaiposed,  aa 
•odi  f«aa«b  mal  ba,  of  a  aMdlitado  of  iroo  plalaa  fliod  opao  woodao  fiaiMo  (wUeb  add 

weight  without  increasiDg  strengtb).  I  question,  whether  they  will  not  be  ao  ahaken  aa  to 
render  thcm  tinseaworthy.  Iron  and  wooi^  are  not  congruoua  Ia  combination  The  wood  in 
tbe  iron  caaiug  will  either  rot  or  shriuk;  an«i  tlie  veaael  so  conatrueted  will  ia  a  lew  jeara 
roqoire  roeoBslraetioBt  aad  «nlail  dl  thosa  oipaaaas  fw  ropairs  f^eh  hava  pfotad  ao  eoally 
io  oor  woodsn  laat  Phted  Tassala  naj,  howarar,  aarro  aa  ianponuy  oipotBaots  i  aad  aa 
temporary  eipedienta  I  abould  not  oppoae  thein  during  a  period  of  tranaition.  But  tlte 
cIbss  of  ressels ,  whieh  will  in  the  end  provc  the  least  expensif«  and  the  mosf  effictpnt 
for  purpo&es  uf  defence,  wül^  I  belte?e,  bo  found  to  be  iron  ahipa,  of  sufiicieat  size  to 
■laaDt  largo  guas  m  cantml  battaries,  protected  by  sbields,  and  fitted  also  io  aet  aa  rana,  by 
tbo  bM  af  peworfol  steaad-na^aory.'' 

Wir  ftbren  dieaea  Anaspraeh  dao  bekannten  ParI;imeotsnittg)iciles  Sir  Morton  Pato 
wcnipTßr  zur  ünterstütfiing  unserer  diesfalla  seit  3  uaten  publicirten  Ansicht  über  die  Vor- 
züglichkeit von  ganz  aas  Eisen  construirteu  Panzerschiffen  im  Vergleiche  mit  den  bola- 
gebantaa,  daran  Vinda  toa  Aaaaaa  adt  Paaser  bakleidet  sind,  als  Tiahnehr  anr  daaabaib  an, 
weil  aoMit  dan  Tom  k.  k.  Herrn  Mafino-ObariagODianr  Ronnko,  io  sataam  Ailliali:  .pObar 
Paaaoraehiffe"  im  10.  Hefte  der  österr.  miiililr.  Zeitschrift  ftaaproehenen  Widanafodeo 
bekannten  engilschcn  Artilleriegenernls  Sfr  Howards  Douglas,  wonach  dieser  ron  seiner 
Abaeiguog  gegen  Panserscitifft)  xu  Gunsten  der  aus  Holz  gebauten,  noch  auf  dem  Todteo- 
botta  lorfiekgakoaunan  ist,  eine  andere  abweichende  Meinung  entgegengestellt  wird.  —  Hin- 
govamridarslaad  die  aofenannlo  SaoBada-S^Aaika»  in  Ibalieher  Walaa  wie  jene  Ruwaira  eoa- 
strairt,  dem  SOO-PfQnder  mit  50  Pfund  Lsdoog  dorebana  aiebl,  obgldch  aia  aicb  f agaa  dao 
68*  und  100.Pfii»dar  aabr  gat  gohaltan  botta. 
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TOD  einer  Annee  tod  SOO.000  Hann,  «in  so  weniger  tu  ftrehten  brnnebt,  dt  nn  ■ 
bereehnet  bet;  daas  ihr  Engfand  aeine  eigenen  Kriege-  und  Hariaenüttel  nr  ?ir- 
fBgnog  aleUen  nMaate«  am  an  deaaen  Kflate  gewerfen  werden  an  kdnnen.  ¥nr  M 
weitere  meraliaeb  Qberieogt,  daaa  eine  lavaaion  bei  einem  aeleben  Staafe,  deroa 
greaaea  Reieb  mit  dner  bandrotl  Truppen  eroberte  nnd  aelbea  gegen  die  wÜlMla, 
•        grauaamale  nnd  keloaaalale  Rerelntion,  in  VergleiA  ant  der  die  apania^-aaeritaiii- 
achen  Kinderapide  waren,  dun^  Math,  Zlhigkeit  und  indindndle  Energie  in  ba- 
Inopten  wusste,  um  ao  wenig^er  möglich  ist,  als  die  Namen  Burgoa»  Badajox,  Salt- 
manet  und  Waterloo  gerade  anf  dem  Sebilde  atehen,  daa  er  dem  invadireDden  Feude 
entgegenhalt.  —  Den  Flotten,  gepanaerten  oder  nicht,  weiaen  wir  aber  die 
an,  deren  wir  im  Eingange  unseres  Aufsatzes:  »Über  die  Tertheidigung  der 
KHaten  des  adriatischen  Meeres"  gedaebten.  «^Wilhelm  RQstow,  dergdi^ 
Tollste  und  fruchtbarste  Militärschriftsteller  unserer  Zeit,  dessen  Urthefl  —  wenn 
auch  zuweilen  parteiisch —  doch  im  Ganzen  scharf  und  treffend  ist,sagt  in  dem  ange- 
führten Werke  über  den  Krimkripf?  sehr  richtig:  „Die  Presse  versicherte,  drr  nun 
beginnenf]^  Krieg  werde  ^kurz  aber  blutig"  sein.  An  dfr  Wrilirlieit  dieser  Behaup- 
tung zu  2\soife]n.  galt  gewissermassen  für  ein  Verbrechen  an  der  Ci^TÜsation.  Und 
doch  konnte  derjenige,  welcher  nnhefimt^^en  th'e  Thatsachen  helrarhieie,  unmöglich 
an  sie  glauben.  —  Im  s(  ll^\  al  zen  Meere  halten  die  Alliii  ten  eme  Flotte  von  35  Schiffen 
mit  mehr  als  2000  GeschüUen.   Eine  andere,  nocli  iieJeiitendere  sollte  in  die  Ost- 
see gesendet  werden.   Dagegen  bildeten  die  Landlnipp-  n,  welche  fQr  den  Orient 
beätiinnit  waren ,  nach  der  im  März  beschlossenen  Zusiiiuiuensetzung  ein  Totale  von 
höchstens  60.000  Miinn.  Eine  Hauptstärke  der  Verböndeten  waren  also  die  Flotten; 
eine   Kraft,   welche  der  einfachsten  Betrachtung  und  allen  Erfah- 
rungen nach  wesentlich  demonstratir  ist,  wo  es  sich  um  das  Aaf- 
treten  gegen  eine  grosse  Landmacht  handelt  Wenn  eine  ciTiUsirte  Macht 
an  Küsten  landet»  welche  ton  einem  Chaoa  wilder  Vl^lberadiafllen  bewebnt  aind,  so 
bann  es  sich  diese  allerdings  durch  das  Übergewicht  der  Bewaffnung,  der  Diadpli% 
der  Ttbtik  und  dea  beatimmten  Uwen  Zweekea  mit  einer,  nnendlieh  geringen  Streit- 
kraft unterwerfen;  aber  die  letztere  wird  doch  immer  aoa  [«ndtruppen  beatebea 
mHaaen.  Mögen  es  nur  einige  Bateillone  sein,  deren  ZahUtirke  gegen  dte  der 
Flottennumnscbaft  TSIlfg  Tcrsehwindet,  m9gen  sie  nur  awei  9-Pfttnder  mit  aidi 
fuhren,  während  die  Flotte  mit  Tausenden  Ton  32-Pfltndem  auagerOatet  iat,  immer 
waren  es  dieae  wenigen  Bataillone  mit  ihren  awei  3-Pfllndem,  eine  Laad- 
armee, welche  achlieaslieh  die  Entacheidung  berbeifDhrten.  WeIHe 
man  nun  mit  den  etwa  1800  Harineaoldaten,  welche  die  engltacbe  Flotte  trug  aad 
welche  gans  ausreichend  zur  Unterwerfung  ron  einem  Duaend  HottentettenalSmaMa 
sein  mochten,  dem  einheitlichen  Russland  mit  66  Millionen  eine  entscheidende  Nieder- 
lege beibringen?^ Doch  wohl  schwerlieh.  Wollte  man  sich  auf  eine  Blockade  der 
russischen  Hdfen  beachr&nken?  Aber  Russland  ist  ein  so  weite  s  Roich,  es  hat  «aea 
'  solchen  Reichthum  mannigfacher  Producte,  dass  es  sich  im  NolhfaUe  sehr  gutsdM 
genflgen  kann,  es  hat  ausserdem  Landgrenzen  in  Asien,  deren  Absperrung  M 
unm&glich  ist  und  über  die  es  seinen  Productenvorrath  ergänzen  kann.  Zu  einer 
blossen  Blockade  war  der  Aufwand  an  FlottenkrSften  in  der  Ostsee  wie  im  schwarzen 
Meere  viel  zu  gross  und  man  wollte  auch  mehr  mit  diesen  Fiotten.  Sie  sollten  alle 
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KrMgdiifeii  der  Riusen  in  Grund  und  Boden  schiessen.  Die  Engländer  und  die  Fran- 
zosen verlangten  dies  und  ihre  Admirale  und  Gfinerale  sagten  ihnen  nicht,  dass  dies 
walirsdMiniich  nicht  angehen  werde.  .Wenn  unparteii«ebe  Beobachter  daran  erinner- 
ten, dass  ein  LandgeschQtz  in  Batterien  aller  Erfahrung  nach  eben  so  viel  werth  sei 
als  die  Seite  eines  Dreideckers,  so  ward^arauf  erwiedert,  dies  möge  vor  fQnfzig 
Jahren  der  FnW  gewesen  sein,  gelle  aber  jetrt  nicht  mehr;  alle  Verbesserungen  im 
Schiffsbau  und  der  Artillerie,  die  Einführunfj  de<t  Dampfe«!  und  der  Sclitanho  wurden 
nun  aufgezahlt  und  dem  Ungläubigen  voi^ehaUeri ,  als  ob  irgend  eine  technische  Ver- 
vollkommnung der  Kriegsmittel  im  Stande  wäre,  iiuch  deren  Natur  zu  verändern. 
Ward  den  Fanatikern  des  blutigen  aber  kursen  Krieges  gesagt,  dass  Qherliaupt  die 
Zerstörung  einer  ganzen  Fe^ung  durch  blosses  Schiessen  eine  Unmöglichkeit  sei, 
dass  man  dj-^  Schiessen  nur  anweaden  könne,  um  die  Wegnahme  eines  Platzes  vorzu- 
bf  reiteu,  dass  maa  dann  immer  noch  hingehen  mösse,  um  ihn  zu  besetzen,  woi  m  if  nun 
.illerdings  verschiedene  Mittel  zur  Zerstörung  angewendet  werden  kuiinteji ,  dass  es 
a]:>u  schliesslich  wieder  auf  Lundtruppen  in  entsprechendem  Yerhältuiss  ankomme;  so 
wurden  die  gleichen  Argumente  vorgeführt;  es  wurde  berechnet,  wie  viele  Millionen 
Bomben  eine  der  verhOndeten  Flotten  in  wenigen  Stunden  auf  einen  Ptmkt  ausspeien 
kftane»  wobei  nan  nnr  vergass,  das»  dabei  hSnÜg  das  FOnffincbe  der  ganien 
HnnitieDiBUBrflatnng  herauakam/wetebe  dieFIatten  Oberbaupt  mit  lieb  fQbrten«  — 
Geaetit  niui  aber,  dasa  die  Fletten  Atlea  aaafQbrea  konnten,  waa  man  ihnen  su- 
Iraute,  aie  konoCen  doeb  gewiaa  niehtin  daa  Innore  desLandea  marsebiren,  aie 
konnten  nur  die  Rinder  nnaalanda  beinagen;. an  in*a  hnere»  in. den  Kern 
Bustbmda  an  dringen,  wo  man, es  allein  vtelleieht .swingen  kennte,  dasu  gebSrten 
Londarmeen  und  swar  von  einer  Stirke,  die  im  VerbSItntaa  an  den  Kriftel  Roaelanda 
aland.* 

d)  j^Faeaen  wir — aofkhrt  unaer- Auter  weiter,  fort —  diesen  Gegenstand  in 
wenigen  Worten  ansanunen,  ao  konunen  wir  au  dem  SeUusse,  dass  die  direete  Vor- 
tbeidigiMig  Ton  einaelnenKflalenpvnkten  gegen  feindliebe  SchiiTe  dureb  Befeatigangen 
heute  Diebt  ebne  den  grSssten  Geldopfern  und  selbst  dann  .nur  vnToUkommen 
erroiebbar  iat" 

.  CNine  nodi  grösserer  tieldopfer  -Wire  jedoch  auch  kein  AngriiTdenklMur;  zwisphen 
dem  neuen  Angriff  der  Eisenaehiffe  und  der  alten  Küstenvertheidi- 
gung  aus  der  Periode  der  hölzernen  Propellerschiffe  ist  aber  die 
Uerateliung  jenes  Gleichgewichts  anzustreben,  das  schon  desshalb,  weil  die  Mittel  der 
Verlheidigung  zu  Lande  basirt  sind  und  ihrer  technischen  Verstärkung  keine  Grenaen 
wie  auf  der  See  entgegenstehen,  ein  Übergewicht  werden  muss. 

e)  „Die  Vortheidigung  der  Küste  gegen  Landungen  im  Allgemeinen  muas  der 
eigenen  Flotte  übertragen  werden.** 

Diefc  kiiim  Miüii  thun,  wenn  sie  stark  genug  ist,  sich  mit  der  die  Landungen 
deckenden  feindliclKMi  zu  messen.  Weder  in  der  Ostsee  noch  im  Pontus,  weder  im 
weissen  noch  irn  Azow  sehen  Mei  re  diiiftt  n,  mochten  und  konnten  die  Russen  nach 
strategischeu  Maximen  ihre  Flotte  dann  setzen,  um  feindliche  Landtmgen  zu  ver- 
liindcrn. —  Hätte  hingegen  Russlaad  die  Häfen  der  feindlichen  Operationsbasis  — 
Eupaturia,.  Balaclava  und  die  Kamieschbucht  —  gehörig  befestigt,  so  wäre  den 
Aiiiirten  die  Ausschiffung  an  sich  nicht  gelungen,  jedenfalls  aber  den  Hussen  die  erfor- 
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Vcrtheidigungflstand  setxen  za  mOssen. 

fj  ^Diejenigen  Küstenponkte,  w«Mie  ueh  zur  Landung  eines  feindlichen  AmM- 
Corps  eignen,  können  durch  Befestigungen  ausserhalb  der  Tragweite  der  schwere! 
SühiiTsartillerie  derart  gedeckt  werden,  ^ass  der  Gehrauch  dieses  KQstenpunktei 
für  den  Feind  giüsse  Schwierigkeiten  habe;  aber  die  Küstenbefestigung»  anstsitt  wie 
bisher  bis  zum  Ran<le  des  Meeres  vorznrnckefi,  rrsiiss  niui  um  eine  Kanonensehuss- 
weite  Terrain  zui  ückweiLhen ,  um  wieder  alle  Vortheile  des  Gelochtes  und  dss 
Zweckes  für  sich  zu  Vuibeti." 

Nach  diesen  Anschauungen  miissten  z.  h.  BetesUgungeu  an  flachen  Küsten  um 
SOOO  Schritte  zuröckweichen.   Der  Artillerist  durfte  mit  solch  einer  verkümmerten  . 
Aussicht  auf  Jas  Meer,  der  Taktiker  liingegeii  damU  nicht  einverstanden  sein,  diss 
der  Feind  seine  Ausschiffungen  ganz  ungestört  vurnehnien  kann  und  aii»ugleicb  eiu 
"Terrain  Üudet,  um  sich  festzusetzen,  w  elches  ihm  die  Mittel  der  Deckung  gegen  die 
Köstenwerke  iielert;  der  Forliticator  jedoch  kennt  principiell  keine  andere  Befestigungs- 
weise als  die  nach  dem  Zwecke  der  Werke —  hier  Küstenwerke —  \ind  nach  der 
dienliehtlen  AusnQtzung  des  Terrains  fSr  die  Yertheidiguugskraft.  Wenn  mit  obigem 
Citate  fJ  nkht  allen  nillitiriaehen  Orvedatten  direet      Geeicht  geschlagen  wärde.  i 
se  ktaete  idm  elieiileUe  ennehmen,  der  Herr  Verfasser  lehe  der  Heibung.  due  aemr  | 
Ansiekten  ia  Felodeilaed  sehr  GIMige  and  Anhingvr  eis  bei  ms  dnden>  irerdea.  | 
Unbedini^  könnten  wir  den  PieBenteeen-  keinen  grosseren  Gelhlten  thun»  eis  die 
Werke  ivr  den  Lide  Yenediga  kis  en  die  GiudeeeSp  eder  jene  Trieets  kis  anfdeii 
Opebe  und  nadi  BeeeTim  surfiekiosekieken.  Um  aber  niekl  missverstanden  m 
werden,  setst  der  Herr  Anter  femer  kiaiu: 

g)  aDass  nan  demgemSss  mit  diesen  geaeklessenen  Werken  wieder  ven  dcr 
£bene  auf  die  Hdken  steigen  wirdv  dOrfte  die  natflriiehe  Felge  der  se  niedüeirtSB 
Anlage  sein,  nnd  de  dieselMestigiingen  niebt  mekr  denKmapf  ait  den  Sebiibn  seikit, 
sondern  nnr  mit  jenen  mit  dea  Toa  dea  Scbtffen  aa*s  Laad  geeetitea  Streitkrillen  vm 
Zwecke  hsbee,  se  dilrile  Ar  dkue  Werke  ein  entspreckendes  Kaliker  g enggea,  wis 
dieses  auf  Festungswerken  öberhaupt  gekrüuchlich  ist  und  hedflrfea  diese  Werks 
keine  andere  Anlege,  als  der  ibaen  gestellte  Zweck,  das  umliegende  Lead  sn 
bekerrscken*** 

Davea  abgesdien,  dass  man  in  i^terreich  schon  seit  1850,  als  es  nur  gistli 

Kanonen  mit  rasanter  Flugbahn  gab.  angefangen  hat,  KQstenwerke  buch  zu  legen,  wie 
z.  B.  da«;  Fort  Kresich  bei  Triest,  und  dass  namentlich  1859  derlei  Werke  in  der 
Höhe  bis  300  Fuss  Qher  See  gelegt  wurden,  wonach  es  also  ganz  QberflOssig erscheint. 

von  der  Ebene  wieder  auf  die  Höhe  zu  steigen,  müssen  wir  es  dem  Leser  flberiassen, 
sich  y.ii  dmlen,  wplclie  K'jlihpt'  der  Herr  Verfasser  unter  (fert  auf  Fp<?tunj»<swprken 
überhaupt  gebrauchiiehi'U  verstellt;  wie  es  scheint  in  jciieni  l-^alle  nur  Festniig>-, 
keine  KOstenkalib^r.  da  df-s  Verfassers  Befestigun^MMi  ,iu  der  Küstp,  mir  mehr  Land- 
Festungen  zu  dem  Zwecke  sind,  „das  umliegende  Land  zu  beherrschen 

lind  hj  „Für  die  Sicherheit  der  *  igenen  Schiffe,  als  Stntzpunkte  ihrer  Krieg«- 
tliütii^'keit,  als  Zulluchtsorte  und  Koblendeputs  bedarf  jedoch  jede  Flotte  heiestigter 
HiitVu  an  der  heimi?chen  Küste,  wo  sie  vor  jedem  Angriffe  sicher  liegen,  fcis  sind 
dieses  die  befestigten  Lager  der  heutigen  Flotten.  Mau  muss  aber  Sorge 
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fragep,  dwa  diese  Lager  «rirkiieh  lunogiBglieli  aeien»  denn,  wenn  ObfrAlle  Tor 
Anker  m  fllreliten  sind»  so  wiren  die  Sebiffii  in  einem  Hefen»  tie  Tiei  ge- 
flhrdeter  denn^in  See  gegenüber  der  doppelten  Übermacht  in  betrach- 
ten.- Wir  halten  uns  Oberieugt^  daaa  keine  noch  so  starken  Batterien  im  Stande  aeiea, 
diese  Siekerheit  in  gewikren,  welehe  allein  dnreh  die  meebanisekeUnsugSng- 
liebkett  za  erreichen  ist.** 

Wir  hieran  hier  plötzlieh  von  „einer  doppelten  Übermacht",  und  dass  Schiffe  ihr 
gegenfilipr  ?ti  ihrpin  Flottenlager  viel  gefährdeter  als  in  hoher  See  sind,  wenn  dieses 
nicht  die  Eigenschaft  der  mechanischen  ünzugftn^chkf'it  besitzt.  Bei  diesem  Passus 
ArehtM  wir  mehr  als  je  den  Verfa.oser  miflszuver.^teheii,  aber  eben  SO  sehr  ihn  zu 
begreifen;  wir  schweigen  daher  lieber,  drOciien  aber  den  Wunsch  ma,  weder  der 
Ingenieur  noch  der  Artillerist  möge  sich  entmuthigen  lassen,  jene  FloÜenlager  durch 
seine  Kunst  so  uni^ugängüch,  als  niöglieh  r.u  rn;ichen,  bis  e>  der  Marine  gelungen  sein 
wird,  oitu'  Sperrung  zu  erüude«,  die  nicht  nur  allein  (lern  Stossf  der  Widderschiffe 
widersteht,  sondern  auch  den  Vorzug  besitzt,  sich  ad  libitum  zu  öffnen  und  zu 
schli  essen. 

Über  Heil  uns  vorliegenden  (iei^eftstand ,  welcher  den  Herrn  Autor  zu  solch 
kuliiieit  KcKlernagen  an  das  » Wesen  und  die  Gestalt  der  Kriege  der  Zukunft"  nispirirt, 
sebreiltt  die  „Presse**  vom  2.  Juni:  „Man  erinnert  sich,  weichet  heiisalion  das 
Gefecht  zwischen  den  zwei  uiuei iranischen  Pan/.erschilTen  Merrimac  <)  und  Monitur 
seinerzeit  in  Kngliind  erregte.  In  vielen  sachkundigen  wie  dilettantischen  Kreisen  war 
man  zu  dem  Schlüsse  geneigt,  dass  die  f  jiv(  i  wundhiu  keit  eines  guten  Faniieisehilfes 
dargethan.  und  dass  folglich  die  Zeit  der  Hafen-  und  Küstenforts  vorüber  sei.  Die 
vor  ein  paar  Jahren  in  London  einge.setzteLandesvertheidignngs-Comniis8ion(Defenee- 
Genonniseiett  >)  wurde  ven  der  engliseken  Regiemng  aufgefordert,  sich  darüber  xu 
erküren,  ob  und  wie  weit  ihre  Ansteht  über  die  Neihwendigkeit,  Pertsmonth  und 
Spttbead  dureb  Perls  an  vertheidigen,  in  Folge  der  in  Amerika  gemachten  Erfchrun- 
gen  eine  MediÜeatien  erUtlen  habe.  Den  sechs  Gentlemen,  wehdie  die  Cemmisaion 
bÜden,  wurden  nur  sorgftKigeren  Erftrtemng  iSeser  Frage  rier  neue  Mitglieder  — 
ein  Artillerist^  ein  Ingenieur  und  swei  FletlenelBciere  —  heigegeben.  Anfiings  April 
begann  die  Cemmissien  ihre  Berathung  und  nach  Vernehmung  Tieler  urtheilsllbigen 
Zeugen  ontemeichneten  am  tO.  Mai  alte  lehn  Mitglieder  einen  Bericht,  der  als  Bnd- 
Brgebniss  der  Untersuchung  Folgendes  anaspricht:  »»Wir  smd  lu  dem  Sehlosse 
gelangt»  dass  die  Befestigung  ein  noth-wendiges  Blementbei  jeder  Ver- 
kekruiig  lu  anserer  dauernden  Sicherheit  ist*  und  dass  die  Errich- 
tung Ten  Forte  in  Spithea'd  tum  Schuti  Jenea  Ankergrundea  an« 


i)  Wie  bsksaiit  in  jüngster  Zdl  von  dsi  SseeMbnittsa  seibftt  in  di«  Lefl  gstpreogt  Bs  adisiiit 
dtMmeh,  dass  die  »Msrrimae*  siMn  ssasn  Kampf  mit  dsm  «HonHor*  «ntwsd«r  nieht  tef- 

nebmen  konnte,  oder  ihn  su  rermeiden  f&r  gerttbsn  (hnd. 
*)  Diese  Coinmiasion,  unter  Hem  Vorsif?««  iJe»  Kriegsfflinistprs  Sir  G.  C.  Lewis,  bestand  an- 
füngiich  au«  dem  Generaliieuteniint  Harr)  U.  Jones,  dem  Admiral  BIliot,  dem  General- 
Mijsr  F.  AMioll,  im  Flolt«*ra|Hfle  A.  Coopn*  Kay,  dem  Olwntw  J.  H.  fjsfrty  nd  Hsmi 
Jsi.  FeigsaaoR.  Ihr  werden  aplter  sffrsgirl:  di«  bsidsn  PlaUencspittB«  n.  ColKeson  ond 
Wm.  S.  Wisemsn,  die  Obersten  J.  St.  Georpre  nnrt  H.  r>.  HarMiSi  istateren  vom  Geniseorps. 
Ais  Seerettr  fungirte  dar  6ml«oheraUi«atoiiaat  W.  F.  OrunraMrad  Jerveis. 
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erlässlich  bleibt.  In  demMasie,  aU  die  Kraft  der  Artillerie  Mch  weiter  entwickelt, 
wird  die  Nützlichkeit  der  Forte  «t^en.  und  der  durch  schwimmende  Batterten 
10  rertheidigende  Raum  kleiner  werden.  Aber  gleichriel,  wie  gross  oder  klein  diitaf 
Raum  sein  möge,  so  ist  die  Unterstützung  von  Forts  nöthig,  uro  der  Vertheidiguog 
eine  Überlegenheit  über  den  Angriff  zn  gelte».  Wir  beharren  daher  in  der  Meinung 
die  ^^ir  in  iinserm  Uericht  vom  20.  Fplii  u;ir  18(51  ntiKgesprocIieii  haben,  nuinlich,  dass 
das  conibinirte  System  von  Forts  und  schwimm  enden  Batterien  nichf 
nur  die  sparsamste,  su  tidern  auch  die  wuh  rh;dl  ;v  i  rksume  Vertheiüi- 
gungsanstalt  fQr  Spithead  sein  wird.  Wollte  man  zum  ^cliutze  von  Spithead 
ausschliesslich  Panzerschiffe«)  verwenden,  so  würden  die  Kosten  schliesslich  die 
des  combinirten Systems  weit  übersteigen.  Wirliihien  uns  zu  d»'mS(  hlw>se  berechtigt, 
dassmauin  Kurzem  hinlänglich  starke  Geschtitze  hervorbringen  wird,  um  die  schwerste, 
mit  den  Ertui  dei  nissen  eines  SeeschiÜti  vtieiubare  Küstung  iius  beträchtlicher  Ent- 
fernung durihbohren  zu  können.  Aller  W^ahrs  cheinlichkeit  nach  wird  daher 
der  relative  Wer th  Ton  Forts  im  Gegensatz  zu  Schiffen  alliuählicb 
steigen.  Das  Fort  iSist  sieh  uneinnehmbar  und  praktisch  onverwundbar  macheu, 
vnd  mit  G^diatsen  ven  belidtlger  GrSsse  armiren;  tum  kann  es  ae  anlegen,  dsis 
sein  Feuer  dttreh  das  eines  Seblffea  niebt  inm  Sobweigeo  gebraebt  werden  kana. 
wftbrend  das  Sebiff.  dessen  panierdieke  eine  Grtnie  haben  mnss*  der  GeAibr  onier- 
werfen  ist»  dureb  die  Kanonen  des  Ferls  in  Gmnd  gebohrt  sn  werden»  nnd  die  Ent- 
fernung, aus  der  'dies  mdgUeb  ist,  hingt»  wie  henerkt,  ren  der  Slirke  der  Kanonsa 
ab.  Der  feste  Beden  des  Forts  maebt  es  überdies  oi^glieb»  die  Vortbeiie»  weiche  dst 
sichere  Feoer  gesogener  Kanonen  gewihrt,  in  vollem  Masse  xn  benOlMn»  wibraad 
der  Hangel  einer  ruhig  stehenden  Piattform  der  Riehtigkoit  des  Feuers»  daa  man  nil 
selchen  GeschQlsen  ersielen  kann,  ernsten  Abbruch  thnt.  Noch  ein  anderer  Gmnd 
spricht  f&r  die  Errichtung  von  Forts.  Unsere  Kriegstottn  hat  nicht  blos  den  BsmC 
die  Küste  lU  vertheidigen»  sondern  unser  Bigenthum  und  nnsere  Besitsongen  auf  den 
gansen  Erdboden  su  schützen.  Unsere  Laudesrertheidigung  muss  daher  so  einge- 
ricbtet  sein»  dass  die  möglichst  geringste  Anzahl  Schiffe  und  Malrosen  an  den  HaisB 
gefesselt  zu  sein  braucht.*"'  Der  ganze  Streit  wurde  aber  in  der  Unterhaussitzuo^ 
des  englischen  Parlaments  am  23.  Juni  bereits  praktisch  entschieden.  Das  radicsile 
Mitglied  Bemal  Osborne  hatte  im  Namen  seiner  Partei  den  Antrag  gesteUt,  die  filr 
Küstenbefestigungen,  namentlich  die  Forts  zu  Spithead,  angesprochene  Summe  von 
i,2ü0.000  Pfund  Sterling  zu  streichen.  Nach  einer  Rede  Lord  Palmerston's,  der  es 
an  zarten  Freiindschaftsbetheiiet  iiiif^eu  liegen  Frankreich  keineswef^««  gebrach,  wurde 
jedoch  der  .Antrag  Osborne  s  verwürfen  und  gedachte  Summe  in  Gegenwart  des  i'rinzeii 
Napoleon  und  des  tVauzösischen  Gesandten  in  London,  Grafen  FJabault»  mit  grosser 
Bliyorität  genehmigt  *), 


Den  Begriff  von  PaDteracliiffen  scheint  umu  uu  gleichtii  Üiuue  wie  uu  auch  lu  bugUitd  «ufR* 
fiisssB  und  damater  jene  gepaosert^n  Krisgstebifle  m  üfsttb«!,  walclw  keine  scbwisiiMadfS 
Batteriao*  ■mdsra  HoeliMe-SehiiI«  Ar  den  Kriegagebraudi  tiad.  Statt  wftide  die  CoaiaisMtB 

«lie  im  Texte  ungefilbrie  Unterscheidung  nicht  selbst  i^ebraueht  b«ben. 
*J  Die»  7jtv  Heftilifironji  einiger  Ansriuiuununi,  wie  sie  die  Augtburger  Allgeiiiuia«-  Zeitung'  »um 
Ütf.  Juni  dieses  Jiibres  in  einer  Corres^ondeus  aus  Wien  und  die  Beilag«  vom  '^4.  Juoi  la  eiaen 
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Dm  hier  Geiagle illiiiait  mit  unwrea  AqfiAtien:  „Ober  die  Vertheidigung 
der  Kmten  de«  adrittitehen  Meeres*»  femer  „Die  Pansersehiffe  und 
dieFertlfieation  **»  dinn  .VeraehUge  zur  Anwendung  ran  aehnasfeaten 
eiaernen  Gebftoaen  Id  der  Fertifieation**,  wo  wir  poaifiTe  Formen  dem 
mHilirMelieB  Auge  TOnufUhren  die  Ehre  hatten,  so  wie  mit  dem  Inhalte  dea  gegen- 
wirtigeo»  deaagieiehen  mit  unaeren  behannten  Anaichtai  flher  aebwimmende  Panier* 
Batterien  und  der  Unteraeheidnng  iwiadien  Hoehsee-  und  KOatenllette  im  Ganten 
OfceraiD.  Naeh  Allem  dflrfle  daher  dna  Urthml  ala  aiemiidi  gereehtfertigt  erscheinen« 
daaa  die  Lage  der  Dinge  nieht  darnach  uigetlmn  iat,  die  sogenannten  objeetiTen 
Anschannogen  des  Herrn  Autors  zu  unterstfltzen.  Diese  ^dnen  uns  vMmebr  gani 
snbjeetirer  Art  zu  sein.  Wenn  Kepler  leint,  dassdie  Qoadratzahlen d v  Umbmfs- 
aeiten  von  je  zwei  Raneten  sich  H  ie  die  Kubikaahlen  der  mittleren  Entfernungen  der^ 
selben  von  der  Sonne  au  einHuder  verhalten;  wenn  wir  nach  Laplace  die  Bahn  einen 
Trabanten  als  die  Grenze  des  MassenumAngea  ansehen  dürfen,  den  der  Planet  zur 
Zeit  der  Lostrennung  seines  Trabanten  besass,  wonach  dessen  Rotationsgeschwindig- 
keit um  ersteren  die  Schnelligkeit  der  Axenhewegung  des  Planeten  selbst  bezeich- 
net; wenn  die  Wissenschaft  da«»  Alter  der  Welt  und  deren  Entstehung,  die  Reihen- 
folge ihrer  Geschöpfe  (uu)  dfiert  Ktifwickelung  construirt;  wenn  uns  die  Äquivalenfen- 
7/ahleti  die  uiivoründri  Iii  lu  ij  litsvor-liältnissc  geben,  in  welchen  sich  die  ein- 

fachen  Stulfc  chciiiiüch  luil  einander  verbinden  ete.  etc. :  so  sind  diese  vom  menschliehen 
Geislo  als  Offenbarungen  der  Naturordnun«;  forrnulirten  Gesetze,  im  Wege  der 
Jnduction  gewonnene  objectivo  Resultate,  krinesuegs  aber  hh>s  sulijeetivc  Anschau- 
ungen. In  dem  Sludiuui  der  Natur,  welche,  um  bestehen  zu  kunneti,  auf  unwandel- 
baren Gesetx>  n  beruhen  niiiss.  ift  der  Weg  di-s  objectiven  Idealismus,  im  Gegensatze 
zum  rein  >pir!fua!i?tischen  und   /uui  rein   inaterialistiscben,  schon  desshalh  der 
riehticere,  weil  der  dem  Mcnsehcn  inwohnende  unlösliche  Dualismus  eben  so  in  der 
Natur  selhät  wie  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Menschen  waltet  und  walten  wird,  in  so 
lange  Stoff  (Unterlage)  und  Kraft  (Eigenschaft,  Leben,  Geist)  an  sich  unzertrennbar 
Kind. —  In  miUtftrisehtti  Dingen  ist  «Ha  hdaetlon,  der  objei^fe  Idealfsmua.  fllr  Forli* 
fication,Arllllerie  und  die  reine  Taktik  allerdings  ein  geaiemenderWeg  derForacboog; 
Iber  dieae  Granaen  hinaus»  wo  die  Form  aufbftrt  und  daa  Weaen  im  Geiate  und 
Charakter  liegt,  tritt  Ton  der  Spitse  abwIrts  das  Individuum  (die  SubjectivitSt)  mit 
nlien  seinen  Tugenden  imd8ebwBcben*in  den  Vordeqirund.  SubjeetiTe  Anschauungen, 
denen  Oberdles  die  Grundlage  objectiTer  Thatsachen  mangelt,  kennen  nur  dann 
ricihttge  werden  und  in  daa  Hera  der  Zukunft  greifen,  wenn  ihr  Stnndpunkt  zum 
mindesten  ein  richtiger  iat  und  der  geniale  Blick,  getragen  Ton  einer  correcten 
Ahnung  dea  Canaalneina,  aua  den  Ringen  der  Kette  der  Gegenwart  daa  Band  dea 
Kommenden  aehlingt  Wir  glauben,  dasa  der  Herr  Autor  durch  die  Wahl  eines  Ihlscben 
aabjectiren  Standpunktes,  ohne  der  Unterbge  genQgender  objecti?er  Thataachen,  zu 
den  nngeführten  Resultaten  gelangte^  die  —  wenn  wir  auch  nicht  mit  ihnen  uber- 
einatimmen  —  imm«rbitt  eine  anregende  Aufforderung  snm  Denken  enthalten. —  Dass 
sie  jetst,  in  der  gegenwSrtigen  Transitionaepocbe,  wo  Ungewissheit  die  Parole  ist. 


Artikal  iker  die  «HMrinefra^e  im  Sstarreieklielien  AbgeordnetMihtvte*  *us  xwei  wohlbek«nii- 
t«n  Federn  bringt 


4ia 


Dil  FtrUahrillt  d«r  IbPM  u4      Iriipkiui  in  liali. 


nr.Mi 


der  militSrisrhcn  Welt  bekannt  gegeben  wurden,  dtftlr  sind  wir  ihm  insbesonders 
7Mm  Pankp  verpflichtet.  Diesen  Aufsatz  schliessen  wir  aber  mit  den  Worten  det 
Dichters,  der  für  das  Höchste  und  Tiefste  irn  Menschen  Klänge  fand  in  seinem  Saiten- 
spiele, wie  vor  und  nach  iJun  keiu  Aikkrer,  und  deu  d»a  deutsche  Herz  rerebrt  wie 
keinen  Zweiten: 


nNor  dem  Ernst,  den  keine  Höhe  bleichet. 

Rauscht  der  Wahrheit  tief  rersteckter  Born; 
Nur  des  Meisseis  schweMoi  Schlag  erweidiet 

Sich  des  Marmor.«  >prd4e«  l^oro.* 
Witn  «m  28.  Juni  1862. 


obM  aittt  12  Uts  22. 
.     .    42  •  80. 
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BiAiiui  Aer  jpaioguiaii  FeiiermlBBii  auf  die  Fortlfl- 

cation  dor  Zukui^ 

Nadi  cUMm  vob  k.  grosflbiltaiiiitoebM  MMMpitiit  H.  W.  Trier  io  der  „UnlM  mtvIm 
Instttutloii'*  an  2.  Hin  1910  gehaReaen  TorCiaga. 

(Mit  cwei  Tafelo,  »o.  U  ua4  t7.) 


II.  thtr  im  ClnÜMs  itr  ges«seaei  fea6rwaff«B  asf  4le  BeUgerang  ■■<!  Tertheidlgaag 
d«r  Mei  flAUe  lad  dt«  feelfactMtea  Sehatiaittel  gegei     Wlrkaag  dciMlbei« 

« 

Naeli  dieser  burseo  Oberaehau  dar  Gaaehichla  d«r  Forlifiaation  bb  aam  hautigea 
T»ge,  koaimt  nun  tu  untartachen.  welche  Wirkung  in  der  Fraitt  dieae  neuen  gaao* 
genau  Peuerwellea  haben  werden»  und  welchen  Zuwacha  an  Kraft  die  InAnterie  und 
Artülerie,  in  Beaaf  auf  die  BefiMtifungakuaa^  gawianen. 

V«r  uUem  andern  niuaa  bemerkt  werden,  daas  der  Maiimaleffecl  dieaer  Waffen. 
Tentagaweiae  beim  Augriff  und  bei  der  Vertiieidignng  ieater  Plttie  sur  Geltung  und 
in  Eriehmng  .gebracht  werden  wird. 

Im  Felde  wird  man  immer  mehr  eder  weniger  Sdiwierigkeiten  finden  die  Diatanx 
des  N  kesdiiesseiiden  Objec(es  genau  in  beurtheilen  u.  r.  gerade  dann,  wenn  es  am 
nathwendigsten  wSre  d.  i.  ia  eiaem  unbekannten  Terrain,  und  wenn  die  zu  betehiefl- 
senden  GegensUnde  in  Bewegung  sind.  Je  .grteser  die  Entfernung,  desto  grosser 
wird  die  Schwierigkeil  sein,  und  hat  man  endlieh  doch  die  Diatani  ermittelt,  so  kann 
der  SU  hcschiessende  G«f;en«tand  a.  B.  ein  TruMpenkör|ier  eme  neue,  mehr  gedeckte 
und  {fesichertp  Stcllrnif^  f'iiMiehinen. 

Selbst  auch  da,  wo  weder  ftir  d'®  Gesc'luHzo  noch  di«  Mannschaft  eine  H^^i^kun? 
gefundf>ii  w<»r4#n  kann,  wird  das  Zielpn  kainn  »in  eichpi-ps  «)<?!n.  Die  ArtilifM-ic  wird 
in  einem  solchen  Fall«»  sehr  viel  von  den  Schartschützen  «jnd  der  entj^f  ;;pii9tehenden 
Artillerie  zu  leiden  iiaben ;  und  lulanteriemaasen  werden  im  Allgememeo  fthnliehen 
Nachtheilen  »usgesetzt  sein. 

Im  VerlHiit'e  einer  Belagerung  dagegen,  feuern  Belagerer  und  Belagerte  gegen  ' 
einander  Tag  für  T»g,  auf  demselben  Boden,  f^r&8«itentheils  auf  genau  bekannte 
Distanzen;  die  Artillerie  hinter  Brustwehren;  die  Infanterie  hinler  Terrainfalten  oder 
aus  zum  Zwecke  der  Belagerung  oder  Verlheidigung  erhauten  Trancheen  und  Jäger- 
gräben. Die  Artillerie  und  Infanterie  werden  in  Zukunft  einer  besseren  Deckung 
bedOrfen  als  bisher  und  werden  sie  auch  zweifelsohne  erhalten:  sie  werden  daher 
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ihre  Waffen  ron  Terhältrtissmässig  sieheren  Standorte«  aw  verwenden ;  und  man  wird 
sie  in  die  günstigsten  Umstände  rersetzen.  um  ihre  rorzOgltcben  Waffen  mit  gniiar 
Crenauigkeit  sowohl  auf  kürzeren  als  weiteren  Distanzen  gebrauchen  zu  Idftaaen. 

Der  Vertheidiger  hatte  bisher  einen  Vortbeil  vor  dem  Belagerer  voraus,  nämtieh 

den,  dass  er  Oesehütze  schwereren  Kalibers  tjehranehen  konnte,  mithin  Ober  f^rös^ere 
Scbussweiten  und  ein  präcisep<  s  Feiici-  ^  «  rf(i<>t('  als  der  Belagerer.  Die  Eintuhruog 
der  gezofr<*nen  Cesehfitze  jeddfh  l((  r;i(ihte  ihn  dio»^"^«?  Vortheils;  kunftigbin  wird 
es  f  ü  r  (i  <'  Ii  \  t  h  <■  i  d  i  g  e  r  ii  ü  t  h  i  g  s  e  i  ri ,  e  i  n  e  g  r  ö  s  s  e  r  e  Z  a  h  I  von  leichte* 
r  e n  G  e  s ch  vi  t  z  e  n  zur  V  e  r f  ü u  n  g  /.  u  h  ;)  b  e  n ,  da  dieselben  jetzt  jede  w  anscheDS* 
wei  the  Sehussweite  und  Pracisiün  besitzen,  leichter  bemannt  und  gehandhabt  werden 
können  und  zu  einem  häutigeren  Gebrauch  mit  geringerer  Munitionsverw^iduag 
geeignet  sind. 

Der  Belagt  rt'r  wird  jetzt  vorzugsweise  schwererer  Gescbütze  bedürfen,  um  die 
Erd-  und  Mauerwerke  des  Vhlies  7.u  zerstören;  während  die  leichteren  gegen  Bleit- 
dungen  gebraucht  werden,  um  die  feindliche  Artillerie  ludemoiitiren  und  zum  Schweden 
zu  bringen  und  bis  zu  einer  gewiaaen  Grenie  imn  finfilifMi  md  RieodMlareii.  LeicUen 
Kanonen  in  Verbindung  nüt  dem  Ueincn  Gewehr  werden  fttr  Verlheidigtr 
grösstenlheils  genflgen,  uoi  dem  ForfscbreHen  derThmeheen,  demBeoe  der  Batterien 
und  im  Allgemeinen  allen  elmrirdteclien  Arbeiten  des  Belagerer«  buHfemd  in  den 
Weg  zu  treten;  gelegenbeillielier  UoterstOtinng  aue  sehweren  Getebfitsen  werden  sie 
nur  bedOrfen*  wenn  die  Tellkemmene  Zerstftrang  ganz  «»der  tbeflweiae  föllendelcr 
Werke  beabsiebtigt -wird.  - 

Es  ist  ersiebtUeb  dass  der  Belagerer  diireh  den  Gebraneb  acbwereier  Kdibsr 
gßuogfner  Kanonen  leiebter  und  aus  grösseren  Entfemongeo  die  gewihaiidm  Ver> 
tbeidtgongsmittel  einer  Festung  in  aersidren  im  Stande  «ein  wird  ab  frilher  Obaebsn 
in  Bemg  des  verhlltnisamiss^en  Binürinfens  der  Rnnd-  und  Spitifesehesae  in  Erde 
nnd  Mauerwerk  auf  versebiedenen  Entfernungen  nedk  genauere  Daten  mangeln  ^ 
ist  decb  die  PrScision  bekannt,  mit  weldier  die  letzteren  abgesebossen  werden,  lad 
es  Ifisst  sich  unschwer  roraussehen.  daHs  der  Gesammtefieet  einer  abgegebenen 
Anzahl  Schosse,  ausgenommen  auf  kurze  Distanzen,  ein  sehr  gesteigerter  sein  wird. 

Die  Zeit,  in  welcher  eine  Bresche  io  eine  60  bis  80  Ellen  von  der  Batterie  ent- 
fernte Mauer  geschossen  werden  kann,  wird  nahezu  stets  dieselbe  bleiben,  nh  man 
diese  oder  jene  Geschossgattung  anwendet.  Hat  man  es  mit  einer  festen  Mauer  zu 
thun,  so  wird  in  diesem  Falle  dieselbe  mehr  vom  Kaliber  des  Rohres  als  von  der 
Gestalt  der  Bohrung  oder  der  Form  des  Geschosses  abhängen;  der  sich  herausstellende 
Unterschied  dürfte  vielleicht  zu  (lunstcn  dpr  f::l:itton  Rithro  ausfallen.  Oarjepf'n  werden 
Langgeschos';«' ,  ihrer  bedeutenden  Sprengwirkung  \^  pl:pii,  slrh  f^ei;rn  Krdwoi  kp  nnA 
scbwaehv  Escarpemauern  selbst  auf  kurze  Distan/i^n  srlir  \ ortlieilhatt  zeigen,  weil 
eine  gesteigerte  Wirkung  nur  durch  ihr  Zerspringen  in  derselijoii  erfolgen  k;iiin. 

Auf  Entfernungen,  die  man  bisher  als  grosse  anzusehen  gewohnt  war,  werden 
Erdbrustwehren  durch  das  genaue  Feuer  der  Spitzhohlgeschosse  sehr  leicht  zerstört, 


^)  Die  seither  ausgeführten  Schiessversuch«  zu  Jülich,  Rothneuttedl,  Verona,  Franzensfeste  vnä 
answSrts  führten  zu  sehr  lptirrplch<>n  Krfabmngen  und  (^fn^nprcn  Paten  in  der  angeliUirtea 
BesiehuDg  und  bestfttigen  die  von  T^ler  nur  gemuthoiasstea  tirwartuDgen. 
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aach  Mauenrerl;  v«ui  %» tOB  aiMten  sichtbar,  wird  sehneU  und  mit  grosser  Sicher- 
heit in  TVammer  geschossen  werdeo.  Gleit  he  Wirkungen  wird  der  Belegerer  durch, 
fn  der  Umgebung  einer  FetiiiDg  zerstreut  aufgestellte  GeMbaUe  enwecken,  wenn 
die'Placirong  derselben  so  gewühlt  wird,  dass  die  Entfernung  rom  Platze  sie  for 
einem  plötzlichen  Überfall  sichert,  dieselben  durch  das  Festungsfeuer  nicht  so  leicht 
xum  Schweigen  zu  bringen,  und  in  gewissen  Fällen  nar  das  Blitsen  und  der  fitneh 
SU  entdecken  sind. 

Verbesserungen  in  der  Erzeugung  der  Waffen  \\n<\  ik-i'  Ti  ;uisprii  tmittel  «iclu-eiten 
jfleich zeitig  so  rasch  vorwärts,  dass  man  nicht  imii  ant  noch  weit  vorz-ügliehoie  Feuer- 
waffen, sondern  auch  auf  den  Gebrauch  •  incr'  grossem  Zahl  derselben  fjofasst  sein 
muss;  daher  auch  die  Zf'rst{»rungsn)ittel,  welche  dem  Belagerer  zu  Gebote  stehen  wer- 
den, eine  namhafte  Vermehrung  erfahren  dürften. 

nie  Eigenthflmlichkeiten  der  Lxnggeschosse  verursachen,  dass  sie  vei^leichs- 
weise  eine  sehr  geringe  \\  ii  kuu^  gegen  ein  Material  besitzen,  welches  unter  einem 
kleinen  Winkel  gegen  den  Horizont  geneigt  ist;  sanfte  Krderhi)hungeii,  nielir  steil 
gehaltene  Granitmauern  und  nahezu  aufrechte  Eiseuniassen,  können  bei  vernQnftiger 
VerwendoBg  sehr  gute  Dienste  gegen  dieselben  leisten. 

Du  bisher  Gesagte  hat  besonders  Betiebueg  tef  jene  Werhe  einer  Festung, 
wdehe  fwi  AHisen  siditbar  sind;  w  muss  jedoch  hier  iiieh  von  dem  Hsoenrerk 
gesprochen  werden,  welches  ftir  den  Belagerer  nicht  sichtbar,  dennoch  bei  genaoer 
Kenntnise  seiner  Siellong  und  Form,  der  xorslSrenden  Einwirkung  des  GeschO!»- 
feoers  avsgesettt  werden  kann. 

in  Jahre  18S4  wurde  zu  Woolwich  gegen  ein  detachirtes  Hauerwerk,  von  der 
Btfschaifenheit,  wie  dnsselbe  von  Camoi  »ir  GrabenTertheidigung  statt  der  Bsearpe- 
mauer  Torgeschlagen  worden,  einige  Sehiessversnche  ausgeführt.  Diese  Versuche 
hatten  sum  Zwecke,  sich  die  OberMugung  tu  Teraehaffeo,  oh  eiiie  praktikable  Bresche 
in  ein  Mauerwerk  von  der  sngegebeneo  Beschairenheit,  das  von  der  Batterie  aus  nicht 
sichtbar  ist,  geschossen  werden  kann.  Fig.  26  Torsinnlicht  diesen  Versuch.  Sine 
detacbirie  Hauer  von  30  Fuss  unterer,  und  28  Fuss  oberer  Länge  wurde  im 
Jahre  1823  mit  Sorgfalt  anfgenihrl,  man  hatte  sie  21  Fuss  hoch,  oben  6  Fuss,  nnten 
7  Fuss  dick  gemacht  und  durch  einen  an  jedem  £nde  4  Fuss  im  Quadrate  starken 
Strebepfeiler  verstärkt.  Die  durch  ein  Schiessloch  geschwächte  Mauer  war  vorne 
nach  Carnot's  Vorschlag  durch  einen  Erdwali  in  Form  einer  Contregarde  gededit, 
welcher  60  Fuss  von  der  Mauer  abstand. 

Ein  Jahr  iittch  der  Erbauung  der  Mauer  wurde  aus  8  Stück  68pflindigen 
Caronaden  auTBOÜ  Kiieu  und  3  Stück  Spftindigen  und  ebenso  vit^l  lOpfDndigen  eisernen 
Haubitzen  anf  400  Ellen  von  der  Contregarde  entfernt  mit  Vollkiigeln  und  rcspeetive 
scharfen  Granaten  geschos'=en  Nach  einem  6stündigen  Feuer  zeigte  .sich  in  der  M;mer 
eine  14Fuss  hroite  praktikable  Bresche;  auch  die  Strebepfeiler  waren  sehr  beschädigt, 
geschahen  im  Ganzen  1400  SchüsKe;  100       jf  dt  iii  Gfv«chüt7-e. 

Das  Feuer  wurde  an  den  folgenden  J  ^igm  Uls  zum  gänzlichen  Einsturz  der 
Mauer  fortgesetzt.  Aul"  dieEuiwt  iniiifiq;.  dass  dieser  Versuch  nicht  wie  vor  dem  Feinde 
ausgelulirt,  sondern  dass  jeder  Sehiiss,  zur  Verhesscninf!;  der  Richtung  und  Eievation 
der  Batterie  bekannt  gegeben  worden,  »uti^^*  j^m  te  Sir  Howard  Douglas  in  seinem  ofR- 
ciellen  Berichte,  dass  die  Gescbütxe,  lu  Bezug  der  Ladung,  Direction  und  Eievation 
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keine  andere  Nachhiire  erfa»llMi  Iwtteo ,  ab  jMCb  w«leb»  «Mb  n»  KcMlgefctwuhi  m 
giben  vorge»cbrieben  i^t. 

Einigte  Jahre  später  wurdfu  ;iiich  m  ÜCuLMhIaiicJ  Versuche  ge^en  efn  e«se- 
msttirtes  WiK-hthau^^,  das  hiiittr  einf^m  Krdwerke  sich  befand,  nusgeführt.  Die  lu 
beachiessende  Müim'j-  war  iJ9  Fuss  lang,  16  ¥us^  hocU  und  5  Fuss  dick;  an  ihren 
Enden  war  sie  durch  7.wet  Seitenmauern  von  6  Fuss  8t&rke.  in  der  Mitte  durah  emea 
4  Fuss  im  QuadrsilH  dickpii  Pfeiler  verafärkt.  Zwei  Schie9«*liM  }i(  i  waren  in  dieselbe 
eingeschnitten.  Uhh  oberhälb  befiodiiche  (»ewulbe  ^  Fu&s  6  /,oil  stark  und  5  Fuss 
buch  aui  li^rde  überdeckt.  Mit  Ausnahm«  des  GeH  ölbes  und  der  ScharteoTerikleidunf, 
welcbe  aus  rotben  Backsteinen  bestanden,  war  der  ganse  Bau  aus  Schieferateineo  auf- 
gerührt und  gut  vennörtelt. 

Vor  dem  Waehthtuse  bafand  aieb  in  eiiiar  Bntfernung  ron  108  Fus«  eine  Erd- 
br«itw«hr,  welcbe  dai  Mforwark  mi  t  Wum  Ütarngta.  Oaa  lla«Mrirerk  seibat  war 
dem  BUaka  entzogen,  okaehaa  «aa  im  dar  Battaria  «aa  die  dafiber  gt^legte  bda 
aaaHte.  Dia  Baltarie  befaed  vkh  MO  Ulan  um  ZMa  aktümt  nnd  aa  atandan  k 
dafiaifctn  aeM  dpAlndiie  aiaane  Hanbitaei.  IMa  daM  gafcraaaltB  Bleaatiaii  Miy 
e»/«*,  daa  Geaehaaa  arag  tOl  ffand.  Das  Maaenrerk  war  aaek  400  SalHnaa  Ha 
praktiaeke  Zwacke  knmdiibar  leratftrt 

Okeiatliavleaant  Bainkridge  Tarn  kftnig iiekan  Ugeaieoraevfa»  der  dieaea  Teianak 
ackildcvt»  ftkrC  an,  daaa  daa  Brfakniaa  jedes  Sdiuaaes  in  die  Batterie  tel^jnykki 
werden  iat.  Der  Verauek  war  ana  dieaea  Gninde  nicht  eerreel^  da  die  Artillerie  den 
Vortkeil  hatte,  ateta  in  Kenntniaa  Ten  dem  Reaaltafe  jedes  Scknaaea  an  aaiiw  was  far 
dem  Feinde  nicht  der  Fall  iat;  aickta  deate  wenifar  wurde  die  Manar  klaa  van  94  der 
in  den  ersten  xwei  Tagen  gewerftaen  112  Granaten,  nnd  dna  ganse  Gekiade  tan 
IKO  der  in  4  Tagen  akgeaekeaaenen  400  Granaten  fetraSin. 

Bai  dam  froher  angegebenen,  zu  Woolwich  autgefiihrtea  Versuehe  wurde  die 
Mauer  blo«  tiegefihr  von  */»  der  Vellkugehi  nad  der  Granaten  getroffen.  Um  einen 
Begriff  rem  Metaligewichte  zu  gehen,  welekca  nöthig  ist  um  eine  ^wfthnlieh« 
Eücarperaauer  in  Bresche  zu  ie^en,  mag  hier  aageAhrt  werden,  daaa  naeh  Okarat 
Sir  William  Deoison  vom  königliehen  Ingenieureorps  eine  ungefähre  SchMtung  des 
Eflfeetes  der  Bre?«chebatterien  bei  den  Belagerungen  auf  der  pyrenii^ehen  Halbinsel 
einen  Aulwand  von  xmf^^Uhr  loOO  S{•h^!s^on  -rftis  dprn  'M  PtVmdcr  erkennen  Ifisst,  wa 
eiae  Bresche  v<jn  Iint  h  uss  l;^nf;p  aus  einer  Uistan?,  von  öüÜ  KWev  nt  srhtpsspu. 

Übrigens  mochte  es  weit  schwieriger  s^iri  eine  Escarpeniiiuer,  die  mit  Bögen 
versehen  war,  welehe  iwif  der  I.Siif:^o  nach  in  /w  is(  henräumen  angebinchten  Ffeilern 
ruhten,  als  die  bei  W  ooiwich  erbaute  M»ut  tu  zerstören.  Die  YorÄÜgliehsten  bnmben- 
featen  Caponniere  der  deiit(ichen  Festungen  werden  jedenf;«!!.«;  einen  weit  grösseren 
Widerstand  bieten,  :<!>  das  hthaus  von  dem  vorhin  die  Hede  gewesen;  gleich- 
zeitig beoleht  kein  Zut'ifel.  dass  ;«u.s  den  gezogenen  Geschützen  bei  weitem  wirL'^;im«f 
geschossen  werden  wird,  als  bei  den  vurerwähiitea  Gelepenheiten.  Bis  r.w  uiUher 
Grenze  ihre  \\  irkmi;;>äph;ii e  sich  eratreeken  wird,  können  blo»  Zeit  und  KrJithiung 
lehren;  vorläutig  iasst  sidt  nur  mit  Sicherheit  schliessen,  dass  man  bei  künftigen 
permanenten  Befestigungen  kaum  Mauerwerke  «uff&hren  wird,  die  nicht  gegen  das 
Fernfeeer  gedeckt  aiad  und  daas  ca  aehr  vertkeflkall  aein  wird,  yeramgeaetit  as 
werde  in  anderer  HInaiekt  niekts  an  der  Wirkung  eingeblaat  and  aci  aneb  aicbt  mit 
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Wfthfiiniigtn  terkofipft,  nicht  nur  die  Mauern  dem  BUdce  so  entziehen,  sendani  «e 
tueh  ausser  dem  Feuerbereiehe  jeder  Art  der  angegebeneu  Geaehltagattaug  sbih- 
legeo. 

Bei  der  Betrachtung  des  ndglieheii  Mectet  des  Fernfeuers  auf  die  Hauptcapon- 
niere  der  deutschen  Werke  muss  noch  ein  anderes  Element  beracksichtigt  werden. 
Dieie  Caponniire  haben  weder  eine  Brustwehr,  noch  eine  Contregarde  unmiUelbar 
vor  sich.  Kann  eine  feindliche  Batterie  in  der  Verlängerung^  des  Grethens,  den  sie 
rei'theidigen,  angelegt  werden,  so  schfUzt  sie  vor  die-^cr  Batterie  nur  eine  Contregarde» 
eine  Contrefici^rpe  oder  ein  Glacis  en  eoiitre|iente  in  der  Entfernung  von  ungeftihr 
200EIIen.  h\  diesem  Falle  mus:s  sich  die  uiedrige  Schussliuie  d«r  gezogenen  Kfinonen 
TOn  grogserii  Nulzen  erweisen  und  die  unter  niedrigen  Winkeln  abgeschossenen  Pru- 
jectiK  werden  jedenfalls  eine  grosse  Zerstörung  herbeiführen.  Die  kleineren  Capon> 
niere  der  deutschen  Festungen  uud  alle  jene  Caponnidre  der  Gallerien  zum  Schutze 
der  Graben  der  vorgeschobenen  Ports,  deren  Verlingerungen  der  Belagerer  leicht 
vornehmen  kann,  leiden  unter  dem  gleichen  Nachtheile;  und  :ilfe  Vertheidigungs- 
ka&ernen  und  Wauhthausei,  welche  die  Deutschen  als  Reduits  für  ihre  verschiedenen 
Werke  aufgeführt  haben,  werden  jetzt  durch  die  gezogenen  Geschütze  weit  mehr  zu 
leiden  haben  als  früher. 

SoveU  daa  fimuMMlM  ab  dautsdka  Sjatem  werden  ran  nun  an  schon  ans 
grossen  EulfSbrnungen  mit  gutem  Erfolge  eine  Enfibde  lulassan.  Die  langen  Linien 
der  letsleren,  an  wie  die  Face»  und  Flanicen  der  ersteren»  werden  ron  nun  an  dieser 
irt  des  Angriffs  au^gasetst  sein,  in  FiUen,  in  welelian  sie  ftühei^iin  dagegen  gesi- 
cliert  waren.  Langgesehease  laasen  swar  den  Rieoehetseliuss  im  strengen  Sinne  des 
Worten. nicht  «i,  aiehladaatoweBiger  werden  aber  die  Geseliosse  in  Felge  ihre» 
•iehera  AuftreCeM  auf  den  zu  bestttiehenden  Linien  und  durch  ihre  Eiplosion  grosse 
Yerbeerungen  anrichten. 

Die  Flankenbrnatweiiien  der  fnuidsisehen  Systene  werden  in  Hnloinft  durch 
dna  Fernfener  leichter  seratSrt  werden  können*  Bs  whrd  sich  dnivtr  die  Nethwendig- 
keit  das  Fenars  ans  Casematien  nur  Grabenvertkeidigang  nach  mehr  heranasleUen, 
sowohl  aus  dem  letatem  Grunde  als  auch  desshalb»  weil  diese  Flanken  mehr  der  Eng- 
lade und  dem  Reversfeuer  ausgesetzt  sind,  um»  wean  gegen  das  Ende  einer  Belage* 
mng  die  Flankenvertheidigung  des  Grabens  nothwendig  wird,  diese  noch  eintreten 
Insaen  zu  können.  Liegt  Tor  diesen  Flanken  ebe  Tenaille,  so  gestattet  diese  kein 
niedriges  Casemattfeuer  zur  Grabenvertheidigung;  sind  sie  nicht  durch  eine  Tenaille 
gaa^fltzt  und  besitzen  sie  Kanonensebarten  unterhalb  des  Nireaus  der  Festui^ebene, 
so  werden  sie  leicht  von  den  entfernten,  in  der  VerlSngerung  der  GrAben  angalegtan 
Batterien  zerstört,  gana  so  wie  die  Caponni^e  der  Deutschen»  Ten  denen  frflker 
gesprochen  wurde. 

Dies  sind  die  wesentlichsten  Punktf  ,  vt'Ichf  auf  die  Festungswerke  der  beste- 
hejlden  Con^tructiouen  bei  Anwendung  der  gezogeiif  i  K'nnoripn  Einänss  hab^n. 

Aber  auch  die  allg'  inriiien  Operationen  einer  Belagerung  werden  durch  den 
Gebrauch  der  gezogetien  FeuerwaATen  wesentlich  modificirt  werden.  Sowohl  beim 
Angriffe  als  bei  der  Vertheidiguuc;  ui-i  Ii  u  individuelle  Geschicklichkeit  ond  rasche 
Entschiedenheit  der  Scharfschüt%eu  einen  ^^  esentlieliHü  EiuAuss  auf  den  Erfolg  der 
Operationen  haben,  wie  nicht  minder  das  ürtheii,  mit  welchem  leichte  und  schwere 
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KanotuMi  in  der  geeigneten  Zahl  für  entsprechende  Objnrto  und  im  rechten  Moment« 
iti 's  Spiel  gesetzt  werden.  Wenn  diese  verschiedenen  Waffen  beidanvili  gehörig  snr 
Geltiiog  gebracht  werdeo,  so  dQrfle  der  allgemeine  Verlauf  der  Belagerungsoperationea 
der  nachfolgende  sein:  Der  ßeln^Terer  wird  filr  seine  Batterien  die  möglich  beatei 
Positionen  und  so  nahe  dem  Platze  wählen,  aU  es  die  Deckungsmittel  und  die  Com- 
municationen  erlauben.  Es  versteht  sich  von  selbst,  das«  in  der  Wehrzahl  der  PSlIe, 
die  Entfernungen  bedeutend  grösser  au<ifallen  worden,  als  sie  bisher  vorc^oschripben 
waren.  wird  in  der  T-i'agc  sein,  die  Garnison  ans  grösseren  Entfernungen  zu  ermfi- 
den  Mild  &io  i^'estnngsworke  zu  zerstören  (ausser  si  *  sind  nach  verbesserten  Methoden 
construirt),  ;!uch  bat  der  Angreifer  eine  grössere  Beschiessanjjssphare  als  der  Ver- 
tli»  iiliu;!  r .  iiidererseits  jedoch  wird  der  Belagerer  viele  Schwierigkeiten  !»eim  Vor- 
treiben semer  Parallelen  finden»  wenn  derVertheidtger  ein  lebhaftes  Kleingewehrfeuer 
unterhält  und  von  zahlreichen  leichten  Geschützen  Gebrauch  ntacht:  auch  w'wd  der 
Belagerer  gezwungen  sein,  seine  Angriffswcrke  in  einer  grösseren  Entfernung  von 
der  Festung  anzulegen,  sich  tiefer  einzugraben,  mehr  zu  nniei .idischen  Arbeiten 
Zuflucht  zu  nehmen  und  sich  beim  VorrGcken  mehr  auf  die  Stunden  der  Dunkelheit 
zu  beschränken  als  vormals. 

IKe  weseDtltchste  Veränderung  dOrfteo  die  entfernteren  Beltgerungsarbeiten 
erfiiliren;  aber  aueb  die  späteren  OpwatianeR  werden  vielen  ModificationeD  anter- 
liegen.  Die  bither  in  Gebraneli  gettandene  gemeine  Sappe  wird  von  nvn  an  aufge- 
lasaen  und  nothwendlger  Weiae  entweder  dnrrh  eine  langsamere,  jedecli  sidwve 
Vorgangsart  des  Sappirens  oder  dnreh  Miniren  und  dnreli  eine  Verbindang  der  doreb 
die  Explosion  entstandene  Minentriehter  ersefit  werden  mttssen.  Haofelets,  Erdmaaken 
und  JSgergrSben  werden  mm  in  den  meisten  Belagemngaperioden  ron  grilsaeter 
Notbwendigiceit  sein;  man  wird  sich  Tollkommener  deeken  und  mit  gut  gebraten 
Sdiiessseharten  ttnd  Blindagen  rarsehen  mOssen»  gloiebieitig  werden  die  Pestmigs* 
werke  mit  einer  hinreiebenden  Aniahl  bombensioberer  Oeeknngeti  rersehen  sei« 
müssen. 

Ober  die  Torstebend  angefHbrten  Punkte  dQrfle  keine  MeinungsTorsdiiedenheit 
Torkommen,  wie  nickt  minder  darQber,  dass  die  neuen  groaara  Verbessernng^n  im 
Artillerieweaeii  es  andererseits  nothwcndig  maeken,  dem  Befeatigungawesen  eine  ron 

der  bisher  bestandenen  Construotions weise  verscbiedeno  Gestaltung  zu  geben.  Ks 
werden  daher  bei  der  Aufltlhrung  neuer  Befestigungen  gewisse  aligemeine  Grundsätse 
lU  befolgen  sein,  wobei  im  Auge  behalten  werden  muss,  dass  deren  Ran  nicht  blos 
in  Besug  auf  die  gegenwärtige  BeschafTenbeit  der  Geschütze  und  des  Kleingewebn 
sondern  auch  mit  Hinblick  auf  die  noch  sn  gewärligenden  Verbesserungen  eossu* 
föhren  sein  wird. 

Diese  Principien  sind  übrigens  sowohl  für  die  Vergangenheit  als  filr  die  Gegen- 
wart und  Zukunft  von  Geltung;  nur  hat  man  sie  sehr  oft  allru  wenig  beachtet.  In 
Hinkunft  jeducb  dürfen  ^^ie  ohne  die  fraurigsten  Folgen  nicht  zur  Seite  geschoben 
werden.  In  Bezug  auf  die  Zukunft  lassen  sie  sieh  in  folgende  Punkte  ^nsamntenzicheu: 

1.  Das  Manerw  (-rk  finci-  Festung  muss  nicht  nur  dem  Bereiche  <ies  (i^^siclites, 
sondern  meh  jetiein  des  Feuers  der  entferntem REifterif  ii  des  Relagerers entzoi^jen  sein. 

2.  Miiss  eine  hinreichende  Zahl  von  bombenfesten  Deckungen  fdr  Mannschaft, 
Munition  und  das  Material  aller  Art  vorhanden  sein. 
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8.  Solteo  die  Wille  lo  wenig  als  möglieb  dem  Feuer  des  Belagerera  auBgeeetit 
•ein*  md  die  Brustwehren,  so  viel  als  es  ein  fernlliillig  geniaehler  Ksstenllberteblag 
erlaubt«  m<^g;liebsk  fest  aufgeführt  sein. 

4.  Die  mannigfachen  Werke  und  ihre  rerschiedeuea  Tbeile  sollen  derart  ange- 
legt seia,  dass  sie  für's  Erste  zur  entfernten  und  spAter  sur  schrittweisen  V«rtbeidi- 
gang  auf  die  energischeste  Weise  geeignet  seien. 

5.  Die  Flanl^en  der  Werke  dOrfen  von  in  der  VerlAogerung  der  Griben  ange- 
stellter Artillerie  niclit  zerstört  weiden  können. 

6.  Die  C(jniinuim  ati(!iisiriittel  zwisclien  den  Hauptwerken  und  detachirten  Wer- 
ken, so  wie  zwischen  diesei  h  t/fern  unter  sich  müssen  siüh 80  weit  hinaus  erstrecken 
als  möglich»  sicher  und  geboi  gen  sein. 

Die  Austulii  uh;_(>iweise  dieser  Priucipieii  ist  mit  vielen  Schwierigkeiten  verknüpft 
und  gibt  wahrscheinlicii  einer  grossen  Melmin^sverschiedeuheil  llaum.  Die  in  Beeug 
der  allgemeinen  Form  der  küuHigeu  pet niauenteii  Befestigung  gemachten  Schlüsse 
mögen  liier  angeführt  werden.  Keineswegs  wird  für  dieselben  unbedingte  Uoler- 
werfung  gefordert.  Im  Gegentheil  5iad  .-,ic  nur  als  Andeutungen  i^d  Lelrachten,  die 
mit  grossem  Misstraueu  aufgenommen  werden  küniiun.  Man  schlie&su  nur  jene  davon 
ans»  welche  nach  reiflicher  Überlegung  sich  als  currect  uud  praktisch  wünschens* 
wardi  neigen. 

En  ist  klar,  daas  gegenwärtig  beim  Gebranebe  von  weit  ui^d  prftciae  aehiniaen* 
den  Kanonan  die  Werke  snr  Vertbnidignng  van  StSdten,  SebiAwerfien,  Arsenalen 
eder.  sfrategisebMi  Pesilionen  Ober  einen  gritaaeren  Flftehenranm.sieb  erstrecken 
mAsaea.  und  daas  nnn,  wo  die  Leichtigkeit  dea  Kaschiessens  so  orbbht  ist,  auch 
basaere  Mittel  lum  Sebutae  der  Werke  aufgefunden  werden  milasen.  In  Beiug  von 
StMten,  bt  ea  am  einlaebsten  dieselben  so  viel  als  mißlich  unbefestigt  au  lassen, 
eine  Massragel,  welche  scbon  Iftogst  befürwortet  worden  ist.  Dort  wo  Stftdte^  Werften 
oder  Aisenale  vertbeidigt  werden  mOasen,  ist  es  von  hficbster  Nolbweadigkeit,  den 
Air  dia  Werke  erfordertieben  Znwadia  an  Ansdebaung  in  die  ernsteste  Betraebtung 
aa  ziehen.  Bs  ist  wahr,  daas  detwAirle  Werke  sieb  gegenseiüg  nntmratfltzen  kOnnen 
und  dass  sie  auch  vom  Rücken  aus  in  gri^sserer  Entfemui^  eine  UatersUltsung  au 
Gnden  im  Stande  sind;  über  jedenfalls  wird  ihre  Anaahi  gr&saer  aein  müssen  (ausscT 
die  zu  vertheidigende  Linie  nfthert  sich  einer  geraden),  auch  ^vird  man  in  vielen 
Fällen  die  Vertbeidigungslinie  im  Rücken»  die  sie  verbindenden  oder  die  sie  zusam- 
menbängenden  Linien  in  ihrer  Front»  wo  diese  nötliig  sind,  in  einem  grösseren 
Massstabe  anlegen  müssen.  Auch  muss  im  Auge  bebuUen  werden,  dass  der  Besitz 
f!utpr  Cummunicationen,  sowohl  zwischen  den  detachirten  Forts  unter  einander  als 
auch  den  zu  ihrer  Unterstützung  im  Röcken  befindlichen  Werken,  von  der  grftssten 
Nothwendigkeit  ist,  wenn  eine  Vertheidigung  dieser  Art  imsi^'cführt  werden  soll.  Der 
so  erforderliche,  von  Werken  bedeckte  grössere  tlachenraum  uud  die  Nothwendig- 
keit langer  Communicationen ,  so  wie  das  Hediirfniss  vermehrter  Wurfcasematlen 
und  ijümhensicherer  Deckungen  und  ContremitKii  ijteigern  die  HelVatiguni^^k  tsten 
beträchtlich.  Ein  entsprechender  Erfolg  muss  augestrebt  werden.  Ohne  diesen 
ist  jede  Geldausgabe  eine  Verschwendung.  Sehr  schwer  lässt  sich  gegeiiwäitig 
Sparsamkeit  mit  dem  Maximum  des  früher  geforderten  Erfolges  in  Veibmdung 
bringen. 
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BahaniHlich  mÜMeii  Gruidrin  und  Profil  der  BoliBtttgongeK  ein^r  fenmeH  M- 
l'uDg  Hnteraof en  werden;  am  nan  mit  dem  an  die  SpitM  de«  VemiehniMes  g^telKM 
\  erlangen  xtt  beginnen,  wird  es  nolliwendig  sein,  in  erwlgen,  in  welcher  Weite  die 
Prefiie  angeordnet  aein  mllaeea*  »m  die  Bekleidunframmem  ror  dem  Fenifener  n 

Escarpemauern  sind  Ton  der  iweelunättsigsten  Gestalt,  wenn  sieh  hinter  ibneo 
Erde  befindet  oder,  wts  noch  mehr  rorsoiiehen  ist,  wenn  sie  en  d^cbarge  (mit 
Abb<«teh5gen)  uder  in  einer  Reihe  von  BOgeii.  mit  den  Pfeilern  rechtwinkelig  auf 
die  Stirrie  uitgebmeht,  erbaut  siiid  Si<*  ^Ind  nii  ht  l^irbf  tlpr  Zerst?\rung  ausgresetit 
als  die  früher  angelührteu  dt  taclurten  Mauern,  l-eruer  unterliegt  es  keiner  Schwie- 
rigkeit, den  \\  ;illgaf!g  weifi  i-  tunter  der  Kscarpe  anzulegen,  so  das«*  die  BesrliiKii^un^' 
der  einen  Fiielil  nof liw^ndin;  diu  Besehidigiiiig  der  ;inderii  lierljeilnhi  t  ,  fiu  VorHiirl", 
der  stets  den Frutilen  (l<f  IriniziisiM-hen Systeme  geinaelU  wurden;  und  eudlicli ,  ueiin 
man  die  Escarpemauet  um  Leiiuuiig  10  Fuss  niedriger  maelit.  dürfte  sie  dem  Kern- 
feuer  des  Belagerers  entzogen  werden,  vorausgesetzt,  dass  sie  durch  eine  gute  Con- 
trescarpe  und  ein  dan>u  uiclit  zu  sehr  entferntes  Glueis  gedeckt  ist. 

Liiese  HillMnittel  führen  m  speciellen  Auslagen,  welche  jedoch  so  viel  als  mög- 
lich vermieden  werden  sollen.  Wird  an  die  Stelle  der  Contrescarpe  ein  Krdhügel 
gesetzt,  so  liegt  die  Escarpe  bloss  und  es  ist  uuthig.  sie  noch  mehr  zu  Tertiefeu.  Car- 
not^sTonehlag,  der  von  den  dentadMnlngeoienrenhiufigangevMidek  worden,  einGlocis 
en  eoatrepenle  lu  gebrauehen,  teCit  die  Bacarpemouor  oder  die  detaehirtelfamer  noek 
mokr  dem  Fernfeaer  aua  und  die  Vortbmie  in  Betng  der  Ökonomie  nnd  der  Leichtig- 
keit der  Aosftlle,  die  anf  dieoe  Weise  gewonnen  werden,  tind  iiof  Kotten  der  Sieiior- 
heit  »lisu  theuer  erknufl. 

Eo  bleibt  llbrigeno  noeb  ein  lodorer  ünsweg  ofen.  Aoetntt  eine  Erdbmot  an  die 
Stelle  der  Contreaenrpe  tu  «eteea  und  sieh  nuf  die  Baenrpe  nltein  u  verlnaoen,  wir« 
dno  Gegentheil  in  tbnn  vielloicbt  mfoiiioMoner.  Wir  kftonon  in  der  Tknk  die  BoearfO 
wegltaaen  und  um  Ar  die  erste  Siebenmgaliirie  gegen  einen  Anfall  mit  der  Contre- 
eaearpe  aliein  begnügen.  Eo  iot  kinr,  dnoe  kein  direetea  FrontilfiMor  die  Cootreoenrpe 
beacbidigen  ktnn  und  die  Wallginge  wiren  gegen  jede  Art  Frontelfiraer  geoidiort, 
wenn  die  Eacnrpe  doreb  eine  Brdmuoe  eraetst  würde,  die  naeh  und  naeh  vor  don 
Sebartea  sur  Grabentoble  abnimmt,  wie  Fig.  27  zeigt. 

Um  eine  derarti|^  Anordnung  bei  einem  kleinen  Werke  oder  einer  Hauptver* 
theidigttngslinie  in  Anwendung  zu  bringen,  iit  es  vor  Allem  ni^ig,  die  Contreacarpe 
•ell»it  gi^on  eine  Breseheersteigvng  äidier  an  atollen,  was  in  der  nacbfoigenden  Weiaa 
auagefDhrt  werden  kann: 

In  Fig.  27  ist  die  Contrescarpemauer  bei  30  Fuss  hoch  und  die  an  dessen  Fu:i> 
beflndliche  Erdböschung  10  Fnss  tief,  8  bis  1(»  Fuss  Erde  befinden  sieh  ober  der 
Mauer  und  die  (^ontrescarpe  ist  ohen  s(»  revefirt,  djins  eine  ebene  Fliiciie  Itildtl. 
Zum  Hinabsteigen  von  dieser  Mauei  liefiürtle  es  mehr  ^1«^  oO  Fuss  hoher  l.eitt-tM; 
man  kann  dieselbe  daher  nach  den  bisherigen  Erlalirungeu  und,  wenn  enlspretheinl 
vertheiiiigt,  ge^*Mi  tmen  Angriff  durch  Leitei  erstei^un^  gesichert  an.>«chen. 

Bs  dürfte  indess  kaum  nölhig  sein  ,  die  Escarpeuiauer  auf  die  früher  angegebene 
Höhe  XU  brin^eiu  ohiehoii  ihre  Dimensionen  mit  den  l'mständen  sich  äiiiicrn.  Spiter, 
nach  der  geichehenen  beschreibuug  der  anderen  W  eriie,  mit  weichen  »ie  verbuadea 
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vtr^M  «oll,  wird  geieif  t  werden,  de»  sie  dureh  einen  Uiinditreiali  ueht  m  nehmen 
nt  In  jedem  Feile  iit  hier,  so  weit  eis  ea  diese  BerMemenlmeuer  betritt»  dem  ersten 
IrMtorniss  entspreelien,  well  sie  sowohl  dem  Getiehte  eis  dem  direeten  Feuer  des 
Migerers  enttogen  ist. 

Bs  devf  jedeeh  nicht  ?ergessen  werden,  dess  seihst  eine  Cktntrcseerpemauer  in 
gewissen  Fillen  gegen  ein  ROckenfener  gedeeht  sein  mflsse.  Gezogene  Kanonen 
werden  ihre  Qeechosse  auch  tther  eine  mitlelgroase  Festung  schlendern  und  die 
Vertheidigungswerhe  auf  der  entgegengesetzten  Seite  in  Röcken  nehmen  l^&nnen; 
daher  jedes  Mavmpwerk,  dessen  Rfleken  der  Belagerer  bei  noch  hinreicliender  Treft- 
sieherheit  mit  seinen  Kanonen  aus  einer  entsprechenden  Position  erreichen  kauft, 
durch  Eindeckungen  oder  sonst  entsprechend«  Anordnungen  über  die  Mos  die 
jeweilige  BodenbeschaflTenheit  entscheiden  kann,  geschützt  sein  niuss. 

Die  Ziegel-  und  Steinwerke  einer  Festung  können  alle  gen^en  das  direcle  Feuer 
in  5hnli<*her  VVei<se  geschtibJ  werf^ei»,  indern  man  sie  gegen  riick'.^  Fi  i>nt  machen 
lässt.  liie  ♦  rliirdci  iii'hen  Kasernen  und  andere  L'nterkQnftc  künnen,  wie  d'e.s  ancl»  frü- 
herhiti,  jedoch  in  verseliiedener  Weise,  iiifterhallt  der  VV'üllgänge  untergebracht  werden. 
Dasselbe  Frineip  gilt  für  euie  Citadelle,  eine  Haii|itverltieidiguiig(>linie.  für  detachirte 
Werke.  Müssen  sie  sehr  fest  sein,  su  können  sie  liubere  Manerii  und  ansgcdehnlere 
Abtheiliingen  erhalten;  ueuasie  von  inindererWichligkeit  sind,  kunneii  .«^ie  niedrigere 
Profile  hitLien ;  aber  alle  müssen  in  gleicherweise  vor  einein  Angriffe  durch  eine  Mauer 
sowohl  hinter  ihrem  Glacis,  als  auch  Uiuler  den  Wallgangen  geschiitstt  sein. 

Durch  diese  Constructionsinetbode  wird  den  zwei  zuerst  aulgestellten  Forderon- 
ge»  Genüge  gelnistet.  DesHeuerworlc  ist  gedeckt  und  bomhensichereUnterkanft«  rind 
in  der  ^kenomisebesten  Weise  geboten.  Stntt  der  Beeirpe  und  Cootrescarpe  wird  bleo 
etn^Contreenerpe  gegen  den  AngrilT  gebreueht  nnd  diese  Centrescarpe  bmin  nitbigenthlls 
glesebiailif  xu  enderen  Zweeken,  d.i.  su  bombensicheren  Deckungen.  gedeektenCom- 
nwnicntieneBtnlsBiugeng  mContreminen  und  nrPlnnkenvertheidigungbenatitwerden. 

Jeder  Versneh,  eigene  Werke  IHr  Gebinde  and  sur  Bercetigaog  anfsoAbren, 
flbri  Bstnennsl^fen  mit  sieb;  hier  eher  sind  beide  in  einer  Form  eombinirt»  welehe 
eln&eh ,  wohlfeil  (im  VerbSltniss),  yor  einem  Angriffe  sieher  und  durob*s  Fernreoer 
eebnw  su  beeebidigen  ist  Auf  dieaem  Wege  gewinnt  nun  ers'tlieh  eile  bomben- 
einbevB  Untnrfcanfte  in  den  Heupt-  und  Torgesehobenen  Werken,  nnd  eine  Linie 
betabMiÜBster.  entsprechend  aufgebtutnr  Kasernen  kann  dureb  Hiniufdgnng  von  Brd- 
werbott  in  euie  sehr  starke  Festung  verwandelt  werden.  Auf  diese  Art  werden  die  nolb- 
weiidigen  Gebäude  in  der  einfaebstenFomi  hinter  dem  su  ihrem  Schutze  erfsrderüehen 
Krdwerko  und  hinter  der  Con!rF><;carpe,  die  zu  ihrer  Vertheidigoog  dient,  eoi|^fllbrt. 

Auioordem  bringen  derlei  Werke  noch  andere  Vortheile  mit  sich.  Gelingt  es 
dem  Belegerw,  nneh  einer  grossen  Muniiionsverschwendung  einen  Theil  der  Wall- 
ging« zu  zerstören,  so  bleibt  noch  der  Oberrest  vertheidigungsfiihig.  Sie  sind  natur» 
gemise  (in  Folge  ihres  Baues  in  Längenbügen)  in  vertheidigungsfähige  Theile,  ähn- 
lich den  wasserdichten  Abiheilungen  eines  eisernen  Schiffes  geschieden.  Beim 
Gebrauche  von  Thoren,  die  gef^en  Gewehrkugeln  gesichert  sind,  um  die  zwischen 
ihneti  votliandene  Communicsi I ioii  zu  schlips'^pn,  können  ^ie  Schritt  für  Scijnlt  ver- 
theidij^et  werden.  Und  seihst  \v>m  n  sIlVi  der  Feind  in  ihren  Besitz  st^ttl,  sind  sie  für 
ihn  nutzlos,  denn  da  sie  blos  ein  tlaehes  brdglams  vor  ihrer  Front  besitzen,  so  iot  ihr 
(Akib-  IV.  lt.) 
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Mauerwerk  dem  RQckehfeuer  der  dahinter  liegeodeo  Werke  tingeteUt  und  d%Melbc 
küQU  daher  sehr  leicht  zerstört  werden. 

Die  Wallgängt*  sind  auf  diese  Weise  iii  der  w  ohlfeilsteti  und  dauerhaftesten 
Weise  herf^^eKtellt,  auch  die  dem  Ge9chützf«*iJ<'r  nfi'^ii  'setztfMi  Erdböschungen  dürfte« 
nur  geringen  Schaden  erleiden.  Es  eruhrigt  iriithiii  tau-  noch  zu  untersucbeo,  wie  die 
Bruatwehren  afn  besten  vor  Bescliadigangen  bewahrt  werdet)  können. 

Dass  })t'i  kiiiiftiireii  Werken  an  ein  verhältuissinassig  Lrdeutendcs  t  asetuatUenfr 
wird  gedaciit  wei'den  inüssen,  unterliegt  keinem  Zweifel,  big.  ZI  aeigt ,  in  welcher 
Weise  diese  nothwendigeii  Caseinatten  mit  Vorlheil  erbaut  werden  kdanen.  im  Aiige- 
ineiiien  ist  das  Princip  des  Generalen  Haxu,  welcher  einen  mit  Erde  bedeckten  Bogen 
aus  iiacksteinen  vorschlug,  zum  Grunde  gelebt,  mit  (iem  Unterschiede  jedoch,  dass  wo 
dieser  General  das  Mauerwerk  auf  der  Kruue  dta  iiügea*  uubedecLt  iiess,  liier  eine 
dicke  Eisenplatte  hiuzugefligt  wird,  um  dasselbe  mehr  vor  Zerstörung  zu  siehern. 

Bmea  der  grossen  Probleme  der  Befestigung  der  Gegenwart  ist,  wie  deriei 
Etaeaplatteii,  die  m  lAeiitig  die  Winde  der  Kri^ssehiffe  gegea  die  Wiikwgw  der 
GeidMMM  Mbatsen,  am  betten  bei  Bnutwehren  su  gvbrtiielieii  wSren.  Werden,  diese 
Plittee  Tertinl  aufgestellt»  ktaeen  milbin  die  GeeduMie  ibre  Plflcben  seDbieebl  treflee» 
te  iind  iie  eur  bei  sebr  betrftebtlieber  Dicke  iin  Slaiide  dee  lielleieht  eitf  deiselbei 
Stolle  aufireffeedee  Geseboaeen  aa  wideratoben,  flberdiea  wire  Jeder  BiaenbeQ 
dieaer  Art  aehr  theeer.  abgeaeben  daran,  daas  ea  uniiiAgUeb  wire  eine  derartige 
Braitwebr  wAhrend  dea  Feaera  tu  repartren  und  inaaerat  aehwierig  eine  beaebidigto 
dareb  eine  bmoebbare  io  einer  beatimmten  Zeit  au  eraetaen. 

Werden  aber  4*  öder  MUige  Platten  in  aebrlger  ftiebtung  auljieatoilt»  ao  aand 
aie  weniger  letebt  au  (reffen  und  acbwer  au  beaebldlgen.  Derlei  Plattaa  mOaaea 
jedoeb  in  Ziaunerfaelx  gelagert  werden,  um  aie  entapreebend  an  ibren  Plitaen  ann- 
bringen, als  auch,  um  in  dieaer  Stellung,  durch  die  Elaaüdtit  dea  Helsea,  dai 
dahinter  beßndliche  Mauerwerk  ver  den  Gescbosserschflttmngen  mdir  su  aebOtsen. 
Bei  ihrem  Gebrauche  sollte  die  SchartenöfTnung  so  klein  uls  möglich  gemacht  werden» 
obschon  auch  dadurch  das  £indringen  der  feindlieben  Geacheaae  tu  aelbe  nidit  gani 
verbindert  werden  kann. 

Die  deckende  Erdmasse  oben  auf  der  Casematte  bietet  eine  offene  Brust,  welche 
iiöthigenfalis  von  der  Infanterie  und  bei  hinlänglichem  Raum  selbst  mit  leichten  Ge- 
sebfltsen  besetzt  werden  kann.  Oer  vierte  Punkt  bezieht  sich  auf  die  Principiea,  welche 
bei  Bestimmung  der  Grundrisse  künftiger  Befestigungswerke  befolgt  werden  müssen. 

Der  Grundsalz,  dass  der  Belagerer  durch  eine  nach  und  nach  in's  Spiel  ge- 
bracbteHethe  von  HimltTnissen  Hufgehalten  werden  soll,  wurde  von  Chouitjara  deutlich 
dargethan,  und  es  wunl^  /uui  Theiie  in  versc!iioflf>nen  Ländern  in  den  Ausseti-  und 
Vorwerken  sowohl  der  dciit^«  lufj  uls  französischen  Systeme  zur  Anwendunif  gebracht. 

Kann  der  Hchii^M  i  nr  gleichzeitig  die  zum  Breschesi-hiessen  der  Hevetemeot- 
niauer  nothigen  Operationen  unternehmen,  und  die  Obergange  der  Gräben  mehrerer 
Werke  oder  vt  ischiedene  Tlirile  einer  Festung  bewerkstelligen,  so  braucht  er  zu 
solchen  OprM^ittunea  nicht  m<  hr  Zeit,  als  wenn  er  blos  eine  Mauer  nach  der  andern 
zerstören  und  nur  einen  Graben  übersteigen  will ;  wenn  er  aber  andererseits  nicht  io 
der  Lage  ist,  mehr  mIs  eine  dieser  Operatiuncii  ui  einer  Zeit  uus/,üführen  und  sich 
gezwungen  sieht}  eine  Operation  nach  der  andern  durchzuführen,  dann  wachst  die 


Digitized  by  Google 


I?.  17» 


Gilifliiit  dtt  gHogna  Tinannllto  Mflto  ForttMim 


42« 


rerwendete  Zeit  im  Verhilltnisse  der  ihm  entgegenstehenden  Werke.  Wäre  er  ge- 
nöthiget  einen  rp^ehnässigen  Angriff  gegen  zwei  dctachirle  Werlie,  eines  nach  dem 
andern,  dorchruführen,  so  würde  er,  Torausgesetzt  dieselhon  sind  put  erbaut  und  wohl 
nnferstiltrt,  vor  denselben,  alles  öbri^e  gleich  angenommen,  zwoitnal  5?o  lang  stehen 
bleiben  müssen ,  als  TOr  einer  zusaminenhängenden  WalHinie,  oder  zwei  defachirten 
Forts  in  einer  Linie.  Eine  sogenannte  schrittweise  Vertheidigiinq:.  in  dieser  Weise 
durcbgeflDhrt,  hat  so  einleuchtende  Vortheile,  dass  es  blos  nüthig  ist,  die  Natur  der- 
selben anzugeben,  um  zu  zeigen,  wie  wünsehenswerth  es  ist,  dieselbe  so  häufig  anzu- 
wenden als  nuiii  kann,  und  so  weit,  als  dies  in  besonderen  l  allen  erforderlich  sein  mag. 

Wird  dieses  Princip,  in  Verbindung  mit  den  vorangeföhrten  Profilen  bei  dem 
Bau  einer  Festung  in  Anwendung  gebracht,  so  wäre  es  wünsehenswerth  in  gewissen 
Fällen,  eloe  hn  Vergleiche  kleine  (vielleicht  besiehende)  Festung  als  eine  Citadelle« 
eder  eine  soetnineihfiDgende  Verfbeidigungslinie  eis  einen  Kern  sn  gebranelien  und 
selbe  mit  torgesebobenen  Forts  so  umgeben ,  die  in  Terschiedenen  Entfernungen 
in  «cb  ändernder  AnsabI,  mit  Terscbiedenen  Abmessungen  und  Formen,  je  neeb  der 
Bodenbeschaffenbeit,  der  engenonmenen  Zebl  und  Bescbaffenbeit  der  Garnison  und 
den  Ar  die  Tertbeidigung  su  Gebote  stebenden  Mitteln  erbaut  wfirden. 

Die  in  der  Zeiebnung  dargestellten  Forts  sind  dnlaeh  Kasernen,  deren  oberes 
Stockwerk  fllr  Gesebfltae  bergericbtet  und  gegen  dss  freie  Feld  mit  Erde  bedeckt  ist, 
wie  es  der  Durcbsebnitt  Fig*  27  selgt.  Den  Forts  gegenfiber.  am  Fusse  der  Erdmasse, 
die  ihren  Wallgang  bildet,  befinden  sieb  eine  oder  mehrere  COntresearpoD,  die  mit 
Contreminen  verbunden  sind.  Der  Belagerer  ist  dadurch  geswungen  snecesaiTe  An« 
griffe  g^D  jede  Contrescarpe  und  gegen  jede  Fortlinie  aussnf&bren.  Er  moss  TOr 
jeder  contreminirten  Contresenrpe  sum  Miniren  schreiten,  und  wenn  es  ihm  gelingt, 
die  Hauptcontresoarpe  in  die  Luft  zu  sprengen,  so  stosst  er  noch  auf  Schwierigkeiten 
bei  der  Besitzergreifung  der  dahinter  liegenden  Werke,  indem  die  Annftberungen  zu 
denselben  durch  casemattirte  Caponni^re  der  furchtbarsten  Art,  in  der  aus  der  Zeich- 
nung ersichtlichen  Form  flankirt  sind.  Sind  die  zu  verthcidigenden  Linien  nicht 
gerade,  wie  dies  sehr  häufig  der  Fall,  mfissten  die  Flankencaponniere  vielmehr  in 
den  ausspringrndpn  Winkeln  al"?  im  (  fntrum  derselben  •^irh  hpfinden ,  dnmit  joilnm 
Theile  eine  doppelte  Vortlicidigung  gesichert  sei,  die  jed  h  h  nicht  nothwcndiger 
Weise  gleichzeitig  eintreten  muss,  sondern  damit,  wenn  ein  Hcduit  zer&t(>rt  ist,  die 
Flankenyertheidignng  von  den  Flanken  auf  jeder  Seite  desselben  aufgenommen  wer- 
den könne.  Die  Bm^tu  ehren  und  Wallgänge  dieser  Caponni^re  sind  ziemlich  ähnlich 
jenen  anderer  S\  erke,  nnd  im  Innern  mit  Traversen  versehen,  um  die  Geschfitz- 
casematten  gegen  das  Röckenfeuer  zu  decken,  Commiinicn-ioniii  n.ich  vunie  zu 
bieten  und  um  al';  iiiiiere  \'ertheidig«ng8mittel  gegen  plulzliclic  Iberfälle  zu  dienen. 

Die  Zwisehearäume  der  vorgeschobenen  Fürt»»  würden  mit  Yorlheil  von  Jäger- 
gräben  oder  Erdbatterien  occupirt;  jene  zwischen  Forts,  welche  eine  Hauptverthei- 
digungalinie  bilden,  durch  zusammenhängende  Wälle. 

In  Bezug  der  Vertheidigung  langer  gerader  Linien  oder  anderer  ausgedehnter 
Positionen  wurden  die  rebtireB  Tortfieile  d^cbirter  Werke  und  susammenh&ngen- 
der  Linien  bioreicbend  besproeben.  Auf  die  Argumente  in  jeder  Richtung  dieser 
Frage  kann  bier  nicbt  eingegangen  werden;  es  genügt  ansufdbren,  dass  die  Yor- 
fbelle  detacbirter  Forts  und  langer  Linien  durch  die  bier  angegebene  Methode  am 
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Bestou  iu  Verbindung  gebraebt  werden.  Eine  xuBammeDbiogende  Co&breMarpe  v«r 
detecbirte  Ferta  dieser  Art  (F%.  28)  gelegt,  wäre,  ausser  einer  regelmSsaigcii 
Belagerung,  fttr  den  Belagerer  oodbersehreitiiar.  Die  dahoiter  liegenden  detafjbirleu 
Werke  wfirden  den  Belagerer  swiiigen  seine  Approcben  an  besenderen  Pankten  ans- 
auRibren*  weldie  im  veraas  sehen  f&r  seinen  Empfang  voriliereitet  würden.  Jedes 
Werk  beslsse  flir  sieb  selbst  das  Hassmum  an  uffensiTer  Kraft  und  defensiver  Wider- 
slaudsföbigkeit  und  dies  bei  einen  Hinimum  von  Kosten.  Diese  Anerdnung  besisse 
alle  Vortheile  detaehirter  Furt» ;  sie  böte  Sicherheitspuitkte  längs  der  oceupirten 
Linie  und  Schutzmittel  für  den  Oberrest  dieser  Linie,  nachdem  ein  Punkt  beswongea 
worden;  wSi-e  ökunomiseber  als  zusammenhängende  Wälle  mit  Escarpen  und  Cuntre- 
scarpcn  und  küimfe  von  einer  sebwachen  Garnison  vertheidigt  werden;  in  ihr  lägen 
auch  die  Vurtheiie  einer  zusammenhängenden  Linie;  man  wire  besser  vorbereitet 
vermehrte  KrSfte  aufzunehmen  und  könnte  sie  nützlicher  verwenden.  Diese  Anord- 
nung gestattet  üherdies  auch  noch  eine  vollkommene  Communicatiun  längs  der  ganzen 
Linie  und  sichert  alle  Punkte  vor  einem  durcli  die  Dunkelheit  iJer  Nticht  begünstit^leu 
plötzlichen  ÜLerfidl  des  Feindes,  um  diese  Linie  zu  übersetzen  tdci  nsn  ein  Zwischen- 
werk temporären  Charakters,  Meiches  zwischen  den  iternianentea  Werken  aufge- 
worfen wurden,  anzugreileii.  iJer  liinlie  Punkt  sjiricht  die  Forderung  aus,  dass  dio 
Vertbeidigungsflanken  nicht  dem  wirksamen  Fernfeuer  der  in  der  Verlängerung  der 
Gräben  aufgestellten  Geschütze  ausgesetzt  sein  dürfen.  Hier  inuss  ituch  hinzu  gefügt 
werden,  dass  sie  sowohl  gegen  die  Enliiade  als  jede  andere  Art  des  Geschötzfeuers 
gedeckt  »»ein  iriüssen. 

Iii  Hezug  uuf  diesen  Gegenstand,  in  &u  weit  er  auf  bestehende  Werke  und 
Systeme  Anwendung  hat,  wurde  bereits  einiges  vorausgeschickt.  So  wurde  schon 
angeführt,  dass  beim  Bastiouärsystem  die  Flauken,  wenn  sie  nicht  durch  eine  Tenaille 
gedeckt  sind,  von  der  Verlängerung  der  Grjtfien  aus  beschossen  werden  kikinen; 
•nid  ate  bingegeu  von  einer  Tenaille  maakirt.  so  kann  der  Graben  dureb  OMematt- 
feuer  niebt  vertheidigt  werden.  Die  Flaokenbrastwehren  werden  dureb  das  Artillerie- 
feuer  leritdrt,  bevor  sie  noch  gebrauebt  wurden,  und  die  Tenaille  selbst  kann 
ebenso  wie  die  Flanke  in  den  Grund  gesehoisen  werden. 

Aucb  wurde  sehon  gesagt,  dass  bei  den  deutseben  Festungen»  die  Caponni^s» 
von  denen  die  Vertheidigung  des  Hauptgrabens  allem  abbJIngt,  in  gleieber  Weise  der 
Zersti^rung  auegesetst  sind,  wenn  sieb  der  Feind  in  der  Verlängerung  der  Grftben 
aufstellen  kann,  ebscbon  sie  mit  sehr  grossen  Kosten  ftusserst  solid  gebaut  sind. 
Dasselbe  gilt  von  den  Flankenvertbeidigungen  der  kleineren  Werke. 

Diesen  MSngeln  könnte  sum  Theil  dureb  die  Anwendung  von  naeb  einwftrta  statt 
naeb  auswftrts  gegen  das  Ausseufeld  feuernden  Flanken  abgeholfen  werden.  Bei  den 
meisten  vorspringenden  Werken,  bei  allen  Werken,  die  weit  in's  Aussenfeid  vor- 
springen, wQrde  ein  Fknkenfeuer  von  der  Contresctrpe,  der  Bastion  oder  derCapon- 
niöre  am  ausspringenden  Winkel,  diesem  Vorwurf  begegnen.  Die  Deutseben  haben  in 
gewissen  Fällen  zu  dieser  Massregel  gegriffen,  auch  in  England  hat  man  von  ihr  bei 
einigen  im  Bau  begriffenen  Forts  Auwendung  gemacht.  Um  klar  zu  machen ,  was 
unter  dnerinnern,  im  Gegensätze  zu  einer  äusseren,  Flankenvertheidigung  zu  verstehen 
sei,  wird  sich  hier  auf  eine  bastionirte  Front  bezogen.  Wird  dii-se  umgekehrt,  d.  i. 
das  Innere  nach  aussen  gewendet,  wie  dies  z.  B.  bei  den  Haupt-Contrescarpoo 
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(Fig.  28)  gesebchMi,  w»  in  d«r  Th«t  die  btationire  Form  der  EscNrp«  für  eine 
Gontretearp«  lioptiK  wurde ,  denn  wardeo  die  Flenkeu  ihr  Feuer  ueefa  einwärts  des 
Ptaties  alatt  neeh  auswiits  veraenden;  und  es  ist  aeiir  wabraeheiidieh ,  daaadtesee 
Hawrandon  der  Baalionalraee  darVelge  aia  aehr  nfililleii  befanden  wOrde.  Ale  SelmU 
gegen  einen  Clierlnll  dOrfte  aidb  in  Znknnfl  das  llanUrende  Feuer  der  Infanterie  und 
Artülefie  von  einer  hoyen  Contresearpe  ana  ab  RHekenfeuer  sehr  gut  bewlhren;  und 
ea  iai  waiiraelieinlkdi«  daia  es  aneh  bftufig  aar  Anwendung  tcommen  wird;  da  es 
Sbonomisch  und  Tor  einer  UnteribrecbnQg  dnreb  den  Feind  gesichert  ist. 

Man  kann  sich  jedoch  nieht  immer  enf  eine  derlei  Flankenvertheiluug  rerlassen» 
da  im  Laufe  einer  verlängerten  Belugeruug  dagegen  Vorkebr^Jiigen  getrolTen  werden. 
Der  Belagerer  nShert  sich  keim  Fortsdn  eiten  seiner  Operationen  immer  mehr  dem 
Platze,  gelangt  endlich  mittelst  Minen  bis  zur  Cuntrcscar^it;  und  spreugt  sie  in  die 
Luft,  in  Fulge  dessen  wird  sodann  ein  unabhängiges  Flaukuiifeuer  nothwendig,  damit 
man  das  fernere  Vurgefaen  des  Belagerers  aufzuhalten  im  Sluiide  sei.  Um  ein  solches 
unabhängiges  Feuer  und  die  nöthi^e  gegenseitige  UnterstQt/Jin<^  /.wis(;heii  den  Werken 
zu  erhalteti,  «lürfte  der  (jelnauch  von  oaseniatlirlen  C«[)oimiereii  uder  Reduits.  auf 
die  sich  hereiti»  Lezofjeii  Miu'fleii,  aiuuiatheii  sein,  hit'.sclhen  würden,  iui  F;illf  •<!<• 
beschossen  werden,  dent  iciinllichcn  Keiier  nur  Erde  und  Kisen  ent^egenstelieii. 
Ausser  durch  Minen  kunnlen  ^ije  mir  sehr  schwer  und  dies  erst,  nachdem  die  Contre- 
scurpc  in  die  Luit  gesprengt  worden,  zerstört  werden ,  welche  Zerstörung,  wenn 
ihr  entsprechend  entgegengearbeitet  wird,  eine  äusserst  schwierige  und  langwierige 
*)[M'r.itn»ii  \v;iie.  Sie  würden  sieh  eine  erfolgreiche  gegenseitige  Unterstützung  leisten 
unil  jetie  Annaiierung  mm  üluciskautuie  su  lauge  vorbiudern.  bis  ihre  Zerstörung 
vollführt  ist. 

Oer  letale  Punkt  hat  auf  die  Cummunicatiuuen  Bezug. 

Ea  wurde  -hereita  bemeilct,  dass  der  Gebrauch  der  weittrugeudeu  Feuerwaffen 
anr  Oeeupniion  Ten  ausgedehnten  FMuHirflainen  UMtreanoaa»  und  daas  detnehwte 
Fette  m  Tergeaehahenen  Poaitienen,  fcn  denen  aewobt  die  Fransoaen  als  die  Deut-« 
•eben  •anagedehnlen  Gebrauch  gemaehC  hahen  und  die  auch  hei  una  Eingang  finden,  , 
van  nun  an  noch  oneAlbehrlieher  werden»  «m  nicht  allau  greaae  Anaiagen  machen  an 
aMIaaen»  um  den  Belagerer  in  aeinen  Fortschiilten  mi&uhalten  und  kleine  Garnisonen 
in  Stand  au  aetaen,  einer  bedeutenden  Obenabi  Wideratand  leiaten  au  binnen.  Wo 
Inner  data«hirte  Werke  verkomnen,  iat  ea  fUtr  jedes  Vertheidigangaayatem  von 
hOchaler  Wiehtigkeit,  dasa  man  in  BesUae  guter  Comnunicalionamittel  ad.  io  mehr 
dieae  detechirten  Wafke  als  iaolirle  Ferla  hekandeit  werden,  in  die  nan  nnr  he- 
acbrlnkte  fiamiaenen  au  ihrer  Vertkeidigung  legt,  deate  aehwttcher  werden  aie,  je 
mehr  man  dagegen  die  Hilfsquellen  dea  Platzes  in  geeigneten  Momente  aur  ITnlar- 
atHtanng  dea  nnmillelhar  bedrohteo  AngrÜsobjectes  su  ceueentriren  fcrmag,  desto 
stfirlMT  iat  daa  ganze  Vertheidigungssystem.  Die  Franzosen  betrachteten  ihre  dela- 
ebirten  Forts  mehr  als  bolirle  Forts;  sie  richteten  dieselben  mit  Rücksicht  auf 
eine  selbe tstSndige  Vertbeidiguog  ein  und  machten  sie,  wenn  auch  nicht  auf  allen 
Seiten  gleich  stark,  doch  auf  allen  Seiten  vertheidigungaflhig.  Die  Deutschen  haben 
bei  allen  ihren  Constructionsfehlern  diese  Werke  von  einer  andern  und,  wie  es 
scheint ,  von  der  wahren  Seite  angesehen.  Sie  waren  sorgfältig  darauf  bedacht,  dass 
dieselben  durch  das  Feuer  anderer  Werke  untersttttat  werden  können  und  haben 
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HaumhineR  getrolTeii,  dan  die  Tendiiedenen  Werte  einer  PesttiOD  gegensoitig  tm 
■ngemeinen  Vwtbeidigong  beiiotregee  im  Stande  nad;  aoeli  Tenadrtea  m,  ihre 
detaehirfen  Ferti  an  der  Kehle  hinreiehend  in  lieheni,  wihread  eie  gleidiieifig  die 
Einriebteng  derart  trafen»  data  sie  naeh  ihrer  Beiwingwig  mehr  oder  weniger  leicht 
aeretSrt  werden  kfianen.  Aueb  waren  aie  in  gewiaaea  Fllien  mehr  ala  die  FraaaoMa 
darauf  bedacbt»  nntenrdhche  oder  sonst  geeignete  Communieatieaen  anzubringea.  la 
Hinkanft  wird  jedoch  in  dieser  Beziehang  mehr  gesebeben  müssen ,  damit  Truppea 
and  VorrSthe  oecb  und  aus  den  Teracbiedenea  Werken,  in  Sicherheit  und  vor  daa 
Blieken  dea  F«ndea  geacbotzt  rorgeadioben  oder  aurOckgezogen  werden  kftonen. 

Der  segenannte  bedeckte  Weg,  ven  welehem  die  Festungen  der  Teracbtedeaen 
Systeme  umschlossen  sind,  sollte  eigentüch  der  unbedeckte  Weg  heissen,  weil  er 
dem  Verticalfeuer  und  der  Enfilade  sehr  ausgesetzt  ist.  Vor  der  letzteren  schützen  die 
nnregelmSssige  Form  und  zahlreiebe  Traversen  nur  theilweise,  und  es  wurde  daher 
derselbe  in  Folfie  sr-lnor  anerkannten  Mängel  in  vielen  Fällen  nirhl  mehr  an*rewendet 

Um  doTi  Anforderiin(?pn,  die  an  ein  solches  Werk  gestellt  w  i  rden,  zit  entspreehcii, 
d.  i.  der  Front  ein  Gewehrfeuer  711  siclicrrt,  .  iiu^  i^edeckte  Cu  niiiiinii  aticn  rings  um 
die  Aussenscite  der  Hauptwerke  jenseits  des  Grabens  zu  versi  h  illVn  und  dem  Vcr- 
ihoidiirer  för  seine  Schützen,  die  von  einem  Ausfalle  zurOckkeiirenden  Truppen  oder 
für  Üetaebemenls  in  vorf^eseliobenen  Positionen  einen  gesiclierten  Zufluchtsort  zu 
gewinnen,  wird  man  von  uua  an  auf  andere  Mittel  denken  mü.^seu.  In  den  meisten 
Fällen  werden  sich  für  das  (iewehrfeuer  Reiben  von  JägergrÜben  in  entsprechen  dea 
Positionen  mehr  als  zusammenhängende  Brustwehren  eignen.  Für  die  anderen,  oben 
angegebenen  Zwecke  kann  ein  thatsäcblich  gedeckter  Weg.  der  einlach  aus  einer 
gemauerlen  gewölbten  Gallerie,  die  in  der  Front  mit  Erde  aberdeckt  und  nach  rück- 
wirta  offen  ist,  besteht,  angeweadet  werden.  Er  könnte  den  Umstinden  gemiaa  nnise^- 
df>m  mit  Brastwebren  oder  JSgergrftben,  die  sieh  vor  oder  hinter  der  Front  beflndea» 
gcbranebt  werden.  Er  wfirde  sieb  niebt  Ues  aam  Zwecke  einer  Commnaieation,  m 
die  tuBsereo  Seiten  gewisser  Werke,  sondern  aueb  als  eine  Art  von  Terbindender 
Contrescarpe  nnd  gedeekter  Ctommnniention  swiaeben  detaebirten  Werken  nOtslieh 
erweisen.  Überseiae  Dimensionen  mOsstea  die  Unutftnde  enfsebeiden;  die  Höbe  dürfte 
xwisehen  10  bis  30  Fuss  varüren.  Der  Belagerer  könnte  ibn  niebt  seratören;  er 
könnte  niebt  über  denselben  büiansgeben  uad  er  wUrde  von  SehQtsent  die  sieber 
postirt  sind,  in  einer  Ar  die  Vertheidigang  sehr  vortbeilbeften  Weise  belisllgeL 
Derselbe  wOrde  einen  gnten  Anfsngspnnkt  fllr  Coatreminen  gevlbren.  die  gebraoehl 
werden»  um  den  Fertsebritt  des  BelagHrors  naebden  in  seinem  Rücken  vorgeeebobeoes 
Werken  aufzuhalten  und,  wenn  mit  aolcben  Contreminen  verbonden,  könnte  der  Bela- 
gerer sieb  ihm  nur  durch  den  langsamen  Vorgang  des  Minirens  nibern*  Nach  der 
Attsdebauag.  oder  mntbmasslichen  Anordnung  der  Contreminen  mflsste  die  Anlage  der 
Minen  ans  einer  grösseren  oder  geringeren  Entfernung  beginnen.  Zu  eioofll  aolehea 
Werke  gestaltet  sich  die  in  dea  Fig.  27  und  28  dargestellte  Frontalcontrescarpe. 

Jeder  Versuch  zu  einem  Handstreiche  auf  die  vorhin  beschriebenen  Werke 
wäre,  wenn  der  Verth crdigfr  seine  Pflicht  thut,  hoffnungslos.  Dies  wird  klar,  wenn 
man  eines  der  detnchirlen  Forts  hinter  der  Hauptcontrescarpe  Fig.  28  betrachtet 
und  ('S  rillt  d  'in  Ourcbscbnitt  Fig.  27  vergleicht.  Man  ersieht  daraus,  dass  wenn  es 
dem  Belagerer  auch  gelingt,  dieUauptooutrescarpezu  übersetzea  und  in  den  Graben  2U 
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gelangen,  derselbe  ileeli  dem  Tollen  Feoer  der  WallgSoge  in  der  Front»  der  Flanken 
der  CoQlresearpen  im  RQeken  md  jenem  der  eaeemattirteBi  Flankenwerke  au  beiden 
Seifen  aoageaetxt  ist  2iri«eben  diese  Fener  gebiaebt  befinde  sieh  der  Belagerer  in  der 
UnmAglidikeif;  die  BAschiing  desT^allganges  an  Abersteigen,  iu  die  Cootieeesrpemaaer 
einandrfngen;  bilflos  wfirde  er  ansammengesebeasen,  oderxnr  Obergabe  geawungen. 
Aneb  an  einem  weiteren  Vorgehen  wftre  er  gehindert.  Dieses  k5nn4e  nur  dnreh  Minen 
ersweckt  werden .  nachdem  ein  Theil  der  Contresearpe  in  die  Luft  gesprengt  worden» 
der  Belagerer  in  den  Besitz  der  Flanken  dieses  Werkes  gelangt,  und  daa  Feuer  der 
essemattirten  Flanken  zu  beiden  Seiten  und  jenes  der  Facen  in  der  Front  sum  Schwei- 
gen gebracht  ist.  Gelänge  es  dem  Belagerer  auch  über  die  innere  Contresearpe  hinab 
ZQ  kommen  und  darauf  den  Wallgang  zu  ersteigen,  so  befände  er  sich  sodann  allseitig 
unter  dem  Feuer  der  flankirenden  Werke  der  Forts  und  des  Reduils  dieses  Werkes, 
iKiftr  nhcr  eine  zweite  hohe  IVlüuer  zn  setzen,  von  welcher  er  ohne  Aussicht  auf  Schutz 
am  Fusse  derselben  binabsteig<^'n  miisste;  oder  wenn  er  den  Weg  herum  nach  rück- 
wärts zurtM^klegte ,  so  fände  et  (ioi  i  lüe  hintere  Contresearpe  und  die  innere  Mauer 
des  Reduits,  die  sich  ihm  en't^rixoiistellen. 

Am  Schhisse  dieiser  AlWiandlung  dürften  noch  einige  allfjeiiu  ine  Bemerkungen 
angeführt  zu  werden  veruienen.  Ahsichtlich  wurden  darin  l'i'Unis,  soweit  als  e«?  anging, 
übergangen,  um  in  den  aligenieinen  überblick  des  Gegenstandes  keine  Störung  zu 
bringen.  Bei  der  nachfolgenden  Betrachtung  soll  von  diesem  allgememera  Standpunkt 
nicht  abgewichen  werden. 

Vor  mehr  als  500  Jahren  bot  die  Fortificulion.wiegezeigtwuideu,  keine  besonderen 
Schwierigkeiten  dar.  Es  war  bios  nöthig,  eine  Mauer  von  innreicheoder  Uühe  und  Stärke  auf- 
luniliren,  ror  ders^beneuien  Grabenausauheben,  des  Belagerers  Mauerbrecher  solange  als 
m5glieh  fern  au  halten,  vm  der  Besatsungeineaiemlich  gesicherte  Stellung  zuTerschaiTen. 

Dieser  Zustand  der  Dinge  wfthrte  bis  xum  Gebrauehe  des  PnlTers.  Seitdem 
bestand  in  den  letaten  400  Jahren  ein  beatftndiger  Versteckspielkampf  awiaehen  dem 
Angriff  und  der  Vertbddigung;  der  Vertheidigungsingenieur  gab  sieh  Mfihe»  aeine 
Hauern  au  Torheiten  und  die  Vertheidiger  deraelben  gegen  die  Artiiterie  dea  Angreifers 
SU  sehQtsen;  der  AngrifliBingeniear  benO  täte  jede  minder  gut  vertheidigteBodenstreefce» 
um  aeine  Werke  rorzusehieben:  jede  Öffnung  oder  sehieUidie  Gelegenheit,  um  des 
Feindes  Esearpemauem  au  aerstören.  jeden  ungedeekten  Theil  der  Werke,  um  Jene 
Art  der  Feuerwirkung  anzuwenden ,  welehe  aieh  am  besten  aur  Beunruhigung  des 
Gegners  eignete.  Trotz  «Her  Sehwierigkeften  hat  der  Sehutawall,  aei  es  in  Gestalt 
einea  Re?4tements  oder  einer  detaehirten  Mauer,  bia  sum  heutigen  Tage  dazu  bei- 
getragen, die  Face  gegen  das  feindliche  Feuer  au  sebQtzeo;  aber  er  hat  niehta  deato- 
▼eniger,  trotz  der  sinnreichen  Weise,  in  der  man  ihn  zu  denken  und  zu  verbeigen 
suchte,  mehr  oder  weniger  gelitten;  und  seine  Zerstörung  war  bios  ein  Werk  von 
Stunden,  wenn  einmal  der  Angreifer  im  Stande  gewesen  ist,  seine  Batterien  g^en 
ihn  an  eröffnen  oder  sich  ihm  mittelst  der  Minen  zu  nähern. 

Eine  neue  Ära  der  Fortification  ist  im  Anbrechen.  Soll  die  Schutzmauer  für  den 
Angreifer  furchtbar  und  gleichzeitig  für  den  Vertheidiger  nützlicher  sich  erweisen, 
so  muss  sie  den,  jetzt  verbesserten  Feuerwaffen  gegenüber,  ihre  hintere  Seite  nach 
aussen  kehren.  Wenn  sie  einen  Theil  eines  Systems  bombensicherer  Haurntj  ausmacht 
und  hinter  Wällen  und  deiuGlacis  Yerborgcn  geiialten  wird,  so  iLaoa  ihr  der  Artillerist 
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nidit  b«i;  Terliindet  man  sie  äberdies  mit  eioem  6fifeiB  t4Mi  Cootremiaen,  so  ist  sie  Ar 
eine  längere  Zeit  vurdesFaiiides  Minen  gesichert.  Dadurch  wird  aitf  eine  wohlfeile  Weise 
bewirkt;  dsss  der  Belagerer  nicht  mit  Erfolg  Ton  den  miehtigen  Zerstörungsmittelo«  die 
ihm  jetxt  zu  Gebote  stehen,  Gebruudi  machen  kann;  er  wird  in  ieineni  Veieehreiten 
eii%ehalten;  und  ist  bei  seinem  Angriffe  sur  langsamsten  Vergeiciweiae  geiwuogea. 

Die  Operationen  vor  Sel>astopol,  die  noch  so  lebhaft  vor  anserea  Aogen  stehe«, 
geben  uns  das  erste  Bild  von  den  Effecten  der  verbesserten  Waffen.  Die  russischen 
SchOtz'»n  bewShrlen  sich  dort  vortrelTlich ;  in  der  letzten  Periode  der  Belagerung 
machten  sie  es  den  Alliirten  immö^üch,  sich  ausserhalb  der  Tranchee  zu  zeigen  Die 
Verwendung  der  Artillerie  geschah  aus  grossen  Etitfernungen  und .  nhselion  sie  bei 
weitem  nicht  jene  Präcision  besass,  wie  sie  jetzt  vürkoiamt«  waren  ihre  \\  irkun^^en 
doch  sehr  ^  (-rheereiid.  Die  täglichen  Verluste  waren  beiderseits  sehr  gross,  in  Folge 
der  Schwierigkeif f'ii  des  Terrains,  der  Stellung  und  der  Hilfsquellen  des  Peindes, 
konnten  die  englischen  Laufgriihcii  nie  inn^Tfudf»  2lHi  b..llf'n  von  den  russischen 
Werken  ausgehoben  werden;  und  die  hrittischen  Truppen  konnten  keinen  Angriff 
auf  diese  Werke  ausführen ,  obschon  sie  von  sehr  schwacher  Construetion  waren. 
Die  Franiosen  erfuhren  den  bei  weitem  gnisslen  Theil  ihrer  Verluste  und  alle  ihre 
Schwierigkeiten  während  ihres  schrittweisen  Vorrückens.  Die  Russen  widersetzteo 
ttcb  diesem  allmählichen  Verrilcken,  indem  sie  mit  gresaer  HartiUick^^keit  jede 
Teminatred»  vor  der  Front  ihrer  utOrlidi  festeoa  eher  iragenOgeod  forliflcwimi 
Position  so  viel  als  mSglieh  behaupleliii»  aller  Tortlieilbaflen  Pvakte  dieser  Position 
sieb  bemiebtigten,  die  geoammte  verOgboro  Haoiuebnft  und  alle  Hilfsiioelleii,  die  sie 
xusammoBtuiioben  Tennocbten,  verwendeten  •  nm  den  Belagerer  an  der  Anahebung 
der  Loufgriben  sa  verbindem.  Sie  selbst  lillen  gleicbfalia  aehr  viel»  weil  sie  des 
Vorlheib  einer  «ilsprecbend  aufgefttbrlen  Bneeinle  entbehrten,  die  weder  mit  bom- 
benfesten UnterkOnften  oder  gut  eenatruirten  Vorwerken,  die  den  erfordtriidien 
Sebnli  boten,  verseben  war.  Ihre  Truppen  waren  anf  ^eso  Weise  einem  fnrefatbaren 
Fever  aosgesetit  und  konnten  niebt  in  hinreiebender  Zahl  auf  jenen  Punkten,  wo  aie 
am  notbwendi^ten  waren,  fes^ehalten  werden.  Sie  verloren  endtiebdenSehlilasel  ihrer 
Position,  weil  derselbe  nieht  g^gen  einen  Handstreieh  aieher  geotelll  worden  and  niebt 
mit  der  erforderlidieD Menge  bombenfeater  Un^kflnfte  versdien  war*  um  in  selben  eine 
hinreichende  Besatzung  während  des  stärksten  Feuers  der  Alliirten  untenobnafOn. 

Die  Russen  beunruhigten  ihrerseits  die  Alliirten  durch  AusAlle  und  swangen  sie 
In  Trtippoti,  M  eiche  durch  Arbeit  und  Wachen  mehr  als  orlrl^lieh  litten,  so  beatin* 
diger  fiereitscbaft,  um  dieselben  surilekzuwerfen. 

Oft  wurde  die  Bemerkung  gemacht ,  diese  Vorgänge  könnten  nicht  als  Muster 
bei  gewöhnlichen  Angriffs-  und  Ver(h<  i'tivuogaoperationen  angesehen  werden,  indem 
die  Russen  bei  weitem  {grossere  Mittel  an  tsrhaft,  Munition  und  Matertale  besas- 
sen,  als  sonst  in  der  Kegel  dem  (  oinmandanten  einer  regelmässigen  Festung  zu 
Gebotf>  sfphpn:  Mtid  weil  sie  üherdi««  den  ungewöhnlichen  Vorlheil  hatten,  in  unge- 
hinrlciter  Commiinieation  mit  dem  AiissenfelHc  zu  stehen.  Ks  i<<t  zwar  wahr,  dass  sie 
in  i  f/ajfe  waren  ihre  unbrauchbare,  ki;uiko  und  verwundrtf^  Mannschaft  aus  der 
Festung  zu  schaffen  und  sie  durch  frisclu'  jm  rrsetzen.  wie  auch  «^ieh  mit  Vorräthen 
und  Munition  zu  versorgen.  Aber  seihst  diese  Möglichkeit  {jewahrte  keinen  Ersatz 
fär  den  unvollkommenen  Zustand  ihrer  Werke,  auf  welche  sie  vorsugsweise  ihre 
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Operationen  sa  basiren  hatten.  Die  Verstärkong  an  Mannscbaft,  welche  nach  grossen 
Anstrengungen,  nach  furchtbafen  Entbehrungen  und  langen  Märschen  durch  wQale 
Landstrecken  erfolgte,  wurde  wegen  Mangels  entsprechender  UnteikQnfte  auf  arm- 
selige Weise  bald  hingeopfert.  Die  Nachschübe  an  Munition  und  sonstigen  Vorrälhen 
konnten  sie  tfarehaiis  nicht  ihrem  Zwecke  gemäss  verwenden,  \mä  es  ist  gewiss,  dass, 
wenn  die  Festung  mit  entsprechend«  11  pormanenten  Werken  versehen  gewesen  w§re, 
die  Russen,  ohne  den  Vorlheil  der  fieitn  Communication  mit  dem  Anssenfeld,  im 
Stande  gewesen  wären,  den  Schlüssel  ihrer  Position  weit  länger  zu  beh;Hipten, 

Von  Hiesrm  Gesic!its[>iirikte  aus  betrachtet  sind  diese  Operationen  sehr  ielurcich. 
Sie  scheinen  ein  Veihindiiuuvsglied  zwischen  den  Operation  u  der  Vergangenheit  und 
jenen  der  Zukunft  zu  sein;  .sie  bezeichnen  den  Anfangspunkt  einer  neuen  Vorgangs- 
weise bei  Vertheidigung  fesler  Plätze.  Sic  überzeugen  uns  auch  noch  überdies  von 
den  Nachtheilen  der  früheren  Forlificationssyslenie,  »ach  welchen  kleine  Besatzunsren 
in  beschränkten  Räumen  mit  ungenügenden  Schutzmitteln  untergebracht  wurden,  und 
geben  dem  alten  franzftsiachen  SprQchwort  recht:  „Petite  place,  mauvaise  place".  Sie 
«reisen  auf  die  Vortheile  hfn,  weldie  dorek  den  Gebrauch  der  neuen  Feuerwaffen  bei  er- 
weiterlenBefesligungssystemengewonnenwerden  k9niWBt  wd  lassen  die  Uninöglicbkett' 
einer  erfolgreiehen  Vertheidigung  unter  den  gewShnlieben  Verfailtntssen  erkennen, 
wenn  niekt  künftighin  die  Befestigungen  im  grösseren  Miassstabe  ausgeflibrt  werden. 

Die  vorhin  aufgestellten  Grundsfttse  tollen  hier  durehans  nicht  mit  der  unmittel- 
baren Frage  der  gegenwirtig  in  England  rar  AusflDhrnng  beantragten  Befestigungen 
in  Verbindung  gebracht  werden;  nur  iSastsichdieBemerkungnieht unterdrücken,  dass 
unter  anderen  Punkten  awei  von  besonderer  Widiligkeit  und  sehr  beaehienswerth 
sind,  wenn  ihr  Bau  mit  gehöriger  Berücksichtigung  der  Ökonomie  und  Wirksamkeit 
aasgeltthrt  werden  soll.  Kür's  erste  ist  <»  nüthig,  niekt  Mos  die  Wille,  sondern  aueh 
die  Kasernen  und  andere  grössere  GehSude  in  Bilcksleht  auf  ein  wohlausgedaehtes 
allgemeines  Verthetdigungssjratem  aussufilhren»  obschon  es  oftmals  unmöglich  sein 
dürfte  dieselben  in  directer  Weise  hei  der  allgemeinen  Vertheidigung  mitwirken  zulassen. 

Fürs  sweite  werden  die  Vnrtheile  der  Stellimg  um  so  wichtiger  als  jetst  das 
Gewehrfeuer  auf  1000  Sehrilto  reicht  und  die  Artillerie  his  auf  Distanzen  Ton 
10.000  Sehritt  schiesst  und  auf  5000  Schritt  eine  Scheibe  von  6  Fuss  im  Gevierte  an 
treffen  im  Standeist.  Da  sehr  häufig  Fälle  einirnten,  wo  die  Orcupation  von  unvor- 
theilliafl  gelegenen  Terrainstrecken  unvermeidiich  ist,  so  wird  es  zur  gebieterischen 
Nothwendrgkeit,  mit  der  grössten  Umsicht  den  Ühelsländen  der  Orllielikcit  abzuhelfen. 

Ein  rascher  Blick  auf  die  leitenden  firundsälze,  nach  welchen  die  Vertheidiguni^s- 
werke  Knp:I;ind<5  ^n'-£reft)!irt  werden  sollen,  dürfte  nicht  sibernrissig  sein.  Ausser  den 
VVerkf'n,  \\  eiche  zum  Zwecke  hahen,  die  Docks  und  Arsenale  vor  enir  rn  Aiij^rilFe  zur 
See  71t  sclmt/'  n  und  grosstentheils  aus  Küstenforis  und  fjandbiitt  i  ipii  h(  stehen,  die 
gelegeniu  itlii  Ii  von  schwimmenden  Batterien  und  Esfaeaden  zu  unlcrslützen  sind, 
besteht  noch  der  Vorschlag,  diese  wichtigen  Punkle  mit  detachirten  Forts  zu  umgeben, 
wie  sie  die  Fig.  14  zeigt,  um  sie  gegen  eine  Beschiessung  bis  zu  einer  Entfernung 
von  8000  FJIen  dort  zu  sichern,  wo  sie  Tiicht  durch  einen  iiufsteigenden  Boden  gedeckt 
und  diiher  einem  Angrille  sehr  leicht  ausgesetzt  sind. 

Die  detMciiii  ten  Forts  sullea  in  radialen  Entfernungen  von  einer  englischen  Meile 
oder  etwas  weniger,  je  nach  der  Natur  des  zu  occupirenden  Terrains  und  mit  bestfio- 
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dii^er  BerOcIuiehtigang  der  Behcmehong  dei  rorliegeudeD  Bodens  und  der  Fähigkeit» 
den  Raum  iwiaehen  ihnen  mit  ihrem  Feuer  in  beunruhigen,  angelegt  werden.  Ihre 
Facen,  die  aum  ersten  Male  ohne  Casematten  «bd,  werden  übrigens  se  angelegt,  dass 
die  auf  den  Wallgftngen  stehenden  GesehQtxe  auf  die  Tortheilhafteite  Weise  gerichtet 
werden  können.  Die  Flanken  sollen  Gesehütacuematten  erhalten;  sie  sind  ükki  snr 
Grabenvertheldignng  (ausser  man  kann  sie  nur  Bestreichung  gewisser  Yerbindungs» 
iiuieu,  die  xwischen  den  Forts  splter  ausgef&hrt  werden,  benatsen),  sondern  sur 
Unterhaltung  eines  Kreusfeuers  gegen  die  Inter?alle  und  tum  Zwecke  wechselseitiger 
Vei  theldigung  und UnterstOtsung  derForts  untereinander  bestimmt  IhreGrftben  sollen 
Ton  Caponnieren  verlheidigt  werden,  wovon  die  eine  (k  in  Fig.  14}  im  ausspringenden 
Winkel  die  GrSben  vor  der  Front  nach  rechts  und  links  bestreicht  und  die  zwei  an 
den  ftussersten  Endpunkten  der  Facen  (dd  in  Fi^'.  14)  im  iunern»  den  Flanken  ent- 
lang, feuern.  Die  beiden  letEtern,  als  Flügel  an  den  Werken  angebracht,  sind  im 
Principe  neu  und  hüben  den  Vortheil ,  vor  den  feindlichen  Geschossen  gesichert  zu 
sein,  indem  sie  nach  dem  Innern  der  Position  schiessen.  Hinter  jedem  Werke  ist  ein 
Keduit  angebracht.  Dasselbe  hat  die  Bestimmung,  eine  geringe  Anzahl  von  Mannschaft 
aufzunehmen  und  im  Falle  der  Belagerer  durch  einen  Handstreich  in  das  Innere  des 
Werkes  selbst  gelangen  sollte,  noch  gesichert  zu  sein.  Das  kreisförmige  RfMluit  C 
wird  von  kleinen  Caponnieren,  die  rund  um  den  Umfang  herum  aus  Steinen  aufgeführt 
sind,  flankirl.  Gegen  die  Form  des  Reduits  iiei>se  seh  jedoch  der  Einwand  machen,  dass 
trotz  der  grossen  Anzahl  der  Flanken  (Iß),  welche  ihrer  >ol  kouiüieuen  \  ertht  idigung 
wegen  hetnaiinl  sein  müssen,  doch  niu- einige  derselben  ziirW  h  ks  iiiikeitkommeii  künnen. 

Wenn  auf  das  Profil  dieser  Werke  (Fig.  29)  ein  Blak  geworfen  wird,  so  zeigt 
sich,  dass  sowohl  unter  den  Fällen  der  Heduits  als  auch  unter  den  Hauptwallen 
LuiJiijensichere  Unterkünfte  aurgdülii  t  werden  sollen,  die  Gräben  vor  denselben  mit 
Mauerwerk  zu  verkleiden  kommen,  die  Escurpeu  in  jedem  Falle  tief  zu  halteu  sind, 
um  sie  vor  dem  Ferufeuer  gesichert  zu  haben,  und  dass  auf  der  Escarpe  des  Haupt- 
grabens eine  Brustwehr  zur  Deckung  des  Bondenweges  aufzuführen  ist,  damit  Ton 
derselben  Gewehrfeuer  gegen  den  Tortiegenden  gedeckten  Weg  untorhaH«!  werden 
kdnne.  Durch  diese  Brostwehr  wird  die  Hohe  der  Escarpe,  so  lange  sie  intnet  ist, 
vermehrt,  sie  kann  aber  schon  von  ferne  aus  vom  Feinde  sosammengeaebooaea 
werden;  auch  Ande  der  Belagerer,  sobald  er  bis  su  diesem  Punkte  vordringt,  hinter 
dem  Rondeaweg  Schuts  gegen  das  direete  Feuer  des  Werkes  selbst  und  kdnnte  nnr 
durch  die  Qber  die  Wälle  geschleuderten  Geschosse  oder  das  Fener  der  nebenliegen- 
den Werke  beunruhigt  werden.  Das  Reduit  wird  rQckwftrts  durch  eine  Mnaer 
geschützt  die  bedeutend  niedriger  ist,  als  der  vor  seiner  Front  beflodlicbe  Wnll  und 
steht  gleich  diesem  mit  bombenfesten  Gdtftuden  in  Verbindung. 

Wir  sind  noch  zu.  kurze  Zeit  im  Besitxe  gesogener  GescbOtae.  lOrgends  kenn 
sich  daher  ihr  Einfluss  auf  die  Befestigungsbauten  der  Gegenwart  in  bemerkbarer 
Weise  geltend  gemacht  haben.  Nur  besitzt  England,  dessen  wesentlichste  Vertheidi- 
güugswerke  erst  ausznffiliren  sind,  den  Vortheil,  seine  Bauten  mit  Beracksichtigung 
der  neueste[i  Fortschritte  der  Feuerwaffen  vornehmen  zu  können  und  es  steht  so 
hoiTeii.  dass,  gleichwie  es  bezüglich  dieser  keiner  Macht  nachsteht,  es  auch  in  den 
letzteren  das  Vorsflglichste  leisten  werde.  (22J 
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Ue  EnthflUimg  des  Karia  Theresien-Monnmeiites 

im  Parke  der  k.  k.  Militärakademie  su  Wieaer-Neiistadi. 

(Mit  i  Tafel,  Ko.  W.) 

Der  Sl.  August  1862  Terdient  in  die  Annalen  der  dsterreiehischea  Heeres- 
geaeliiehte  —  se  reich  dieie  an  glanxenden  Tagen  ist  —  aU  einer  der  denkwOrdig- 
steo  geieiehnet  su  werden,  denn  dankbare  SOhne  trugen  an  dieaem  Festtage  der 
besten  Mutter  «ne  Schuld  ab,  welche  tou  den  Vdlkern  Österreichs  der  grftsslen  Frau, 
die  je  regiert  hat,  ISngst  hfttte  eotrichtet  werden  sollen. 

Das  .alleieit  getreue*  Neustadt,  ror  Allen  aber  die  HilitSrakademie  strahlte  an 
diesem  Ehrentage  in  festlichem  Schmacke,  denn  Se.  Majestät  der  Kaiser  hatte  der 
Entlifillungsfeier  des  von  ndanicbaren  Zöglingen**  der  „GrOnderiu  der  Militärakademie 
Kaiserin  Maria  Theresia**  errichteten  Monumentes  beizuwohnen»  Aliergnädigst  zuge- 
sagt Schon  einige  Tage  früher  war  die  stille  Stadt  belebter  als  sonst;  viele  ehe- 
malige Neustadter  hatten  sich  dahin  begeben,  um  vor  der  Feier  an  dem  Schauplätze 
glücklicher  Knaben-  und  jQngling.«jahre  einen  Tag  der  Erinnerung  zu  verleben.  Die 
meisten  von  ihnen  mochten  die  Anstalt  seit  dem  Austrittüjahre  gar  nicht  mehr  oder 
nur  fiflchtig  gesehen  haben;  um  so  grösser  war  ihre  Freude,  in  den  alten,  liebgewon- 
nenen Käuuien  sich  bei  einem  so  bedeiitüii^'s vollen  Feste  wieder  zu  Gnden. 

Als  einer  der  hervorragendsten  N'<  untadler,  FZM.  Hilter  von  Benedek,  am  Nach- 
mittage des  30.  anlangte,  sah  er  sieh  schon  von  einer  grossen  Anzahl  ehemaliger 
Kaiiieriuleii  und  Studiengenussen  umgeben,  und  ais  am  selben  Abende  eine  grosse 
Relraite  von  drei  Musikhamlt  n  ausgeführt  wurde,  schloss  sich  der  leutselige  Heer- 
führer, in  der  Erinnerung  au  du  eigene  Jii[;Liiilfreude,  den  72  Zöglingen  der  IV.  (am 
I.  September  imsiiunii.slei aJeuJ  Hasse  a»,  welche,  alter  Sitte  folgend,  am  Vor- 
abeiiilc  iliies  Austrittes  das  letzte  M  al  ihren  gewöhnliuhen  Spaziergatig,  die  soge- 
nannte ^grosse  Tour"  bei  Fackelschein  und  unter  Begleitung  einer  Milu.ircapelie 
machten.  Es  yerdient  nicht  unerwähnt  xu  bleiben,  dass  die  grosse  sowohl  als  die 
kleine  Tour  m^  aahlreldien  Fahnen  gMclmrildU  werden  waren,  —  eine  sinnige  Auf- 
merksamkeit welche  die  ehemaligen  Neusttdter  aichtlleh  erfreute. 

Ein  gltnienderer  und  erhebenderer  Anbiick,  als  der  in  eine  reisende  Gartenan- 
lage Tcrwandelte  Akaderaiehof  am  Morgen  des  31.  August  bet,  Itsst  sich  nicht  leicht 
denken.  Ober  600  OfBci«re,  durchgehende  Zttglinge  des  Hauses,  versammelten  sich 
in  diesem  Höre.  Von  dem  ehrwürdigen  Veteranen,  der  69  Jahre  der  Armee  angehdrt 
and  In  wenigen  Monaten  das  fllafslgjlhrige  Jubelfest  seiner  Ernennung  sum  Generalen 
begehen  wird,  bis  au  dem  jOngsten,  frischen  Auges  in  die  Welt  blickenden  Lieutennnt 
herab,  hatten  sich  die  Söhne  einer  Anstalt  susammengefunden,  die  in  Europa  an 
mhmreiehen  Erinnerungen  ihres  Gleichen  sucht,  und  erwarteten  die  Ankunft  ihres 
kaiserlichen  Herrn,  um  ihr  Fest  der  Dankbarkeit  au  begehen. 
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Eine  gertngorfi  Zahl  von  Jahren  der  Trennung,  bei  durchlebten  Kriegsfatilen, 
waren  oft  !>safhe,  dass  die  zugleich  ausgemusterten  Kameraden  einander  schwer 
erkauDten.  Für  Nicht -Neustädter  musste  die  Beobachtung  solcher  Erkennimp^«- 
seenen  von  grossem  Interesse  gewesen  sein.  Mit  Stolz  konnte  man  auf  die  grosse 
Zahl  der  hier  versaiiiiiK^ltcii  GtMHM  idf  hlicken,  weleho  alle  dies'^m  Hause  entsj)rüs>e[i, 
aber  auch  der  Ah\vi->eiideQ  wurde  gedacht,  denn  die  Namen  tianiming»  Sachte 
u.  A.  blieben  nicht  uiiy;i'hört. 

Gegen  ^  ^'^^r  lattgteii  Se.  Majestät  der  Kaii^er  in  Begleitung  Ihrer  kais.  k5Q. 
Hoheiten  der  dm  chlauchtigsten  Krauen  Erzherzoginnen  Elisabeth,  Mana  Tliercsia  von 
Este  und  Mathilde,  daiin  Ihrer  kais.  kiiii.  Hoheiten  des  durchlauchtigsten  Kronprinzen 
und  der  durchlauchtigsten  Herren  Erzherzuge  Ludwig  Victor,  Karl  Ferduiaud,  Wil- 
helm. Leopold«  Joseph  und  Friedrich  in  der  Akademie  an ,  nachdem  Allerhöchst  Die- 
selben am  PefrOB  dea  BaliBbefes  Ton  den  mit  der  Krrichtung  des  Monumentes  betrau- 
ten Comitd  elirfürditsToll  empfangen  worden  waren.  Das  gesammte  Oflieieracoifs 
geleitete  die  Allerliftelisten  und  bitehslen  Herrsehaflen  auf  den  mit  auserlesenem 
Gesebmaek  dnreli  Fahnen.  Wappen»  Waffen,  Trephien  u.  a.  w.  gesehmOckten  Maria 
Tiwresienplata  am  Eingänge  des  Akademieparkea. 

Se.  MajesUU  besichtigten  daselbst  die  unter  Commando  des  Miyors  Sains-Delis 
au^erQekten  Ahthminngen  (nimlich  das  aus  den  Zöglingen  der  Akademie  gebildete 
Bataillon,  die  in  Wiener-Neustadt  gamisomrendo  Raketeurdl?ision,  eine  hespnnnte 
halbe  Rohrbatterie,  die  Zsglinge  des  Unter-Brxiebungshauaes  ans  dem  benaehhnrten 
Fiaehau  und  die  Deputationen  der  Artillerie*  und  Genie-Akademie)  und  begaben  sieh 
sodann  mit  der  hohen  Generalilit  in  die  aufgeschlagenen  Zelte,  welche  Ten  dem  Qbri- 
gen  Ofiflcierseorps  in  einem  imposanten  Halbkreise  umgdien  worden,  wihrend  Tau- 
sende von  festlich  gekleidet<Mi  Personen  auf  zwei  Tribunen,  auf  der  Terrasse  und  an 
allen  Fenstern  des  Akademiegebäudes  Plati  gefunden  hatten.  Ihre  kais.  kön.  Hoheiten 
die  dorcblauchtigsten  Frauen  Erzherüoginnen  sowie  der  durehlaiirhtir^ste  Kronprins 
und  Erzherzog  Friedrich  hatten  inswischen  auf  der  Terrasse  der  Freitreppe  in  einem 
prachtvollen  Zelte  Platz  genommen. 

Nun  begann  die  heilige  Messe  an  dem  vor  dem  verhüllten  Monumente  errichte- 
ten Altare.  Nach  derselhen  hielt  der  Akiidemieprediger,  geistlicher  Professor,  Joseph 
KmanuelWois  die  foigenrlf^  Ff^stredo,  welcher  die  gespannte  Auffnerksamkeit 
eines  Tau.«iende  zählendon  Zuli  itr'[lr"is»>'?  ^u^pwendet  war: 

„Mit  einer  ti('tVMi  |-u",vci^'iiriL;  des  <.-i«'t(ii[tfirs  iTlicItc  ich  iti  dios^m  ffierlichen  Augen- 
blicke dif*  Stimme;  —  ein  (iefiihi ,  von  dem  die  g;inzp  erhabene  Versammlung  gleich 
mir  ergnUen  ist  .  .  .  I)i(;  hftehslbegliickende  Anwesenheit  Seiner  Majestät 
unseres  A 1 1  e  rg  n  ä  d  i  g  s  t  e  ii  Kaisers  und  Herrn,  die  erfreuliche  Gegenwart 
der  erlauchten  Prinzet»  unseres  gelirhten  Kaiserhau-sei« .  der  schone  Kranz  ruhin- 
gekrönter  Krief^er :  —  Alles,  Alles  deutet  auf  ein  Fest  seltener  Herrlichkeit  hin,  das  sich 
in  den  ehrwürdigen  Hänmen  dieser  einstigen  Kai.serburg  vor  unseren  freudelnuiikeiien 
Rücken  entfaltet.  —  Es  ist  ein  schönes,  wahrhaft  herzerhehendes  Familienfest,  das 
unser  Gemiith  bewegt;  es  ist  ein  Fest,  entsprossen  den  heiligen  Gefühlen  der  Liebe 
und  Dankbarkeit,  das  die  treuen  Söhne  dieser  Akademie  begehen  —  hier  an  der 
Wiege  ihres LebensglOckes  —  vor  dem  von  ihnen  gescha  ffenenMonumente  der 
hohen  Stifterin  dieser  Anstalt,  der  grossen  Kaiserin  Maria  Theresin! 
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«Wir  feiern  das  Andenken  der  unvergesslichenLandcsmutter  weniger  desRuhme» 
halber,  den  sie  durch  Thatkraft  und  Heldenstnn  erwarb;  weniger  oh  des  seltenen 
Bfuth€S.  mit  dem  sie  • —  eine  Frau  —  fflr  das  heilige  Kecht  ihres  Erbes  gegen 
halb  Europa  mannhaft  einstand;  nicht  ft'ieni  uir  das  Andenken  der  Schärfe  und 
Umsicht  ihres  Geistes,  ihrn  Weisheit  und  Gereeliti^keit;  wir  feiern  vor  Allem  Marin 
Theresia  s  Güte,  die  Mtiiie  des  edelsten  Herzens,  die  aufopfernde  und  liebevolle 
Sorgfalt  der  besten  Mutter. 

„Mit  wahrhaft  kaiserlicher  Grossmnth  stiftete  sie  diese  Akademie  zur  Erziehung 
und  Heranbildung  der  Sühne  verdienter  Officiere,  dass  die  Saat  nicht  ver- 
kümmere, sondern  zu  neuen  stolzen  Halmen  heraablühe,  die  aul  den  Schlaclitfeldern 
Früchte  des  Sieges  bringen.  Und  in  der  That!  Die  Saat,  welche  die  fjross.^  Kaiserin 
hier  Ulli  zarter  Hand  gepflegt,  sie  keimte  empor  und  trug  herrliche  brüchtc.  Dafür 
zeugen  die  Sehlachtfelder,  auf  denen  Östenreiehii  Fahnen  geweht;  dafür  zeugen  die 
gefeierten  Namen  der  akademisehea  Zöglinge,  deren  Trftger  als  wQrdige  Streiter  im 
heiligen  Kampfe  ilir  Leben  IQr  Kaiaer  und  Vaterland  hingaben;  dafür  aeugt  die 
TQelitigkeit  der  OfBeiere,  die  jShrlieh  aus  den  Lehrsftlen  der  Anstalt  in  die  Reihe 
der  Armee  treten  nnd  in  hehen  und  niederen  Rangstufen  ehreoTell  wirken. 

«Bs  ist  der  Segen  des  wahrhaft  Guten  und  Gressen,  dnss  es  wieder 
gute  und  gresae  Geftthle  in  Anderen  erseugt  Das  Gefllhl  hoehherziger 
Dankbarkeit  erweckte  in  der  edlen  Seele  Maria  Theresin*«  den  Gedanken  tur  Grfln- 
dung  dieser  Akademie.  Der  Aussaat  entsprach  die  Ernte.  Dem  Zuge  der  Dankbarkeit 
folgten  jene  edlen  lUinner,  die,  einst  Züglinge  dieses  Hauses,  der  erhabenen  Stifterin 
in  diesen  fUumen  ein  würdiges  Denkmal  grOndeten,  und  Maria  Theresin*s  ritter- 
licher Bnkel,  unser  AllergnSdigster  Kaiser  und  Herr,  welcher  in  edler 
Pietftt  für  Seine  erhabene  Slnmmmutter  die  Errichtung  dieses  Hemunentes  huIdYsll 
gestattete  und  dem  Unternehmen  Seine  Allerhöchste  Unterstiltiung  Allergnidigst 
zuwendete.  Voll  Lust  und  Liebe,  Ton  der  Ehre  und  der  hohen  Bedeutung  ihrer 
Aufgabe  durchdrungen,  führten  swei  TSterlftndisc he  KOnstler  das  ihnen  anver- 
traute Werk  mit  Meisterschaft  aus  —  und  se  erhebt  sich  das  Montiment,  geschaffen 
»mit  Tereinton  Kräften",  vor  unserem  Auge  als  unverginglich.  eherner 
Zeuge  der  Liehe  und  Dankbarkeit. 

„Hier,  ganr  an  der  rechten  Stelle:  „von  dankbaren  Zöglingen"  errichtet, 
erhebt  sich  Maria  Theresia's  Standbild,  umgeben  von  Religion,  Weisheit, 
Kraft  und  Rf'cht,  den  Sehut/.geisfnni  ihres  Hauses!  Hier;  in  ihrer  Ahnen  alt- 
ehrwürdij^er  Burt,':  hier,  wo  der  fromme  ritterliche  Kaiser  Max  unter  dem  Altare 
der  Kirch'-  ruht;  tuer,  wo  Hahsburrrniit  Lothringensich  verlobte;  hier,  auf 
dieser  ^m-imiph  Um  ,  die  nie  als  hlii  Ii  e  n d e  Braut  betrat;  hier,  wo  sie  die  Saat  ihrer 
mütterlichen  Liebe  reifen  .sah  and  sich  an  ihrem  Gedeihttn  erfreute;  hier 

Soli  nun  in  alle  Zukunft  Ihr  Bild 
Zv  Thtten  entflammen  die  Jugend , 
Auf  dnss  sie  erwerbe  in  Sdilacbtenbrand 
In  Knmpf  ftlr  Kaiser  und  Vaterhind 
Den  Preis  der  Soldatentogend. 
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^Die  Weltgeschichte  wie  das  Lied  haben  die  grosse  Kaiserin  gefeiert,  das  Vater- 
land wie  die  weite  Fremde  haben  ihre  Thaten  gewürdigt  und  bewundert;  aber  eine 
«ebenere  und  herzlichere  Feier  als  heute  an  dem  EnthQlIungstage  ihres  Monum^'nte'i 
ward  ihrem  Andenken  wohl  nie  begangen!  So  wie  unsere  Väter  einst  die  Lebeade 
umgaben,  so  umringen  wir  heute  das  Bild  der  Unrergesslichen,  als  wollten  wir  ihr 
rurufen:  Maria  Theresia!  Doin  Andonki^n  blt^ibt  im  Se^f^n!  Wie  die  Weltgeschichte 
Dein  Gedächtniss  der  Ewigkeit  bewahrt,  so  lebt  r«5  tnirb  in  unseren  ilitnkbaren  Herren! 
Die  Knko!  i»'ner,  die  Dir  so  treti  ergelten  waren,  die  tui  I)  rli  ufid  dein  H;iU8  gekämpft 
und  geblutet,  umstehen  heute  tief  gerührt  dein  Büd,  und  wie  jene,  so  «lehw-jren  auch 
wir  heute  rnit  heiligem  Eide  Deinem  erhabenen  Enkel,  unserem  Aller- 
gnädigslen  Kaiser  und  Seinem  Hanse  uoTerbröchliche  Trene!  Dein  Öster- 
reich, tlber  M  (  k  luKt  der  Schulz  des  Himmels  sichtbar  wallet,  erhebt  sicih  mit  ver- 
jüngtem (jlanze  im  Sehimnier  der  Neuzeit.  Auch  diese  Akailemie,  durch  den  besonderen 
Schutz  unseres  k:ii«erlichen  Herrn  in  Deinem  Geiste,  grosse  Stifterin.  verjüngt  und 
grossarlig  ausgestattet,  wird  immer  segensroiler  wirken. 

„Darum  mOge  der  heutige  Tag  eurer  dankbaren  Erinnerung  tief  und  unauslösch- 
lich eingeprägt  sein,  akademische  Zöglinge;  der  Blick  auf  Maria  Theresia*8  Denkmal 
soll  euch  eine  stlrkende  Kraft  geben,  deo  alten  Ruhm  unserer  Akademie  tu  behaupten. 

.So  lasset  uns  denn  das  enthalite Standbild  der  onvergesslidien  Kaiserin  mit  dem 
Jabelrufe  begrOssen: 

»Alles  mit  Gott  IBr  Kaiser  and  Taterland  1' 

So  trat  denn  der  feierliche  Augenbliek  ein,  auf  den  die  Aagen  Ton  taasend 
dankbaren  Kriegern,  von  Tausenden  patriotischer  Zasehiaer  mit  der  gespanntesten 
Aufmerksamkeit  gerichtet  waren.  Kanonendonner«  Gewehraalven»  die  KiSnge  des 
berrliehen  Kaiserliedes  —  und 

«Die  letste  Hülle  sinket  —  and  strahlend  stehst  Da  da, 
Do,  Ostreichs  grosse  Ahne,  Maria  Theresia! 
Und  blickest  segnend  nieder  anf  Deinen  Enkelsohn, 
Der,  ritterlich  und  edel,  nun  herrscht  auf  Deinem  Thron, 
Und  blickst  auf  seine  Krieger,  die  muthvoU  ihn  umreih^n. 
Und  ihm  —  wie  einst  die  Deinen  Dir  —  Blut  und  Leben  weih'n. 
Und  rings  zu  Deinen  Füssen  steh'n  so  wie  einst  auch  heut: 
Religion  und  Weisheit,  Kraft  und  Gerechtigkeit!" 
Allen  sichtbar,  wie  ein  eherner,  in  die  fernste  Zukunft  hioeinretehender  Ge- 
danke steht  das  Bild  der  grossen  Kaiserin  —  und  den  freudig  entflammten  Seelen 
der  Anwesenden  musste  es  scheinen,  als  sei  mit  diesem  sprechenden  Zeugen  der 
Dankbarkeit  österreichischer  Krieger  eine  neue  RQrgschaft  ftlr  die  Macht  und  das 
Recht,  für  die  Einheit  und  Grösse  Österreichs  entschleiert  worden. 

Nach  der  Entlitlllung  begaben  sich  Se.  Majestät  zu  dem  vor  dem  Altare  bcCnd- 
lichen  mit  Samml  reich  verzierten  Tische,  auf  welchem  jene  Urkunden  lagen,  die  iu 
das  Picdestal  des  Mouumentes  eingesenkt  zu  werden  die  Bestimmung  hatten  *}. 


1)  Wir  sind  in  (1<>r  nn^eneiunea  Lage  den  WortUut  der  eiogesenkten  xwei  Docunrnte  hier 

mitUieileu  tu  kuiinfii: 
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Diese  Urkunden  worden  io  einen  gtftteriten  Cylinder  und  dieser  in  einen  messin- 
genen gelegt,  worauf  deren  Einsegnung  erfolgte. 


1.  Di«  geschichtliche  Urkunde  do^  Moniimente»  lautet: 
jyUoyergeMlich  bleibt  das  Herrsche!  wirken  der  grossen  Kaiserin  Maria  Theresia  allen 
amn  TMkon;  lir  Num  Itbt  in  tr»ttf»ter  Brinsraiig  d«r  5il«rrelebitcb«D  Ana««,  die 
«eh  «eeh  heate  fortirirkeader  Beireue  erhebeeer  Held  der  edlee  Herreebevi»  erftevt;  — 

▼or  Allem  aber  ist  er  tief  eingeprägt  den  Herzen  jener  Glieder  des  österreichischen  Heeres, 
welche  ihre  mllitiirische  Hcrnnbildnn^  ilor  Akudemie  tu  Wieoer-Neustadt*  jener  iierrliebee 
Schöpfung  der  bochherxigeo  Kaiserin,  verdanken. 

Um  teWebl  der  MiU  «ki  der  Naehwell  vim  aiehtberee  Zeugnis«  dee  lebendigsten  Denk- 
gef&Uee  su  ireben,  bat  eieh  Im  Jahre  1859,  auf  Anreg eng  dea  damaligengpbertten  Anten 
Scudier  des  General-Quartiermeister-Stebva.  aus  den  ehemaligen  Keustädter  Zöglin<7en  ein 
Comitc  rrehililet,  welches  di'n  eir>«fimmijfen  Besrhiass  fasste,  duss  ein  Denkmal  für  die  Kai- 
serin ftlaria  Theresia  von  den  olieiuuligea  Zöglingen  der  Meustädter  Akademie  errichtet 
und  in  dem  Garten  dieser  Anstalt  aufgestellt  werden  soll. 

Drei  Jahre  naeh  dem  gelkctten  Besehhitte  trar  dea  Hennment  rellendet 

Es  besteht  aus  der  Hauptfigur  and  Wer  tliegorischen  Nebenfiguren  (Religion,  Gereeh* 
tigkeit,  Weislifif,  Stärke),  ist  aoa  Broncegan,  dnt  Potluaent  nu«  geacbliffeaeoi  Mettthhnu- 
sener  Granit  ausjjefülirt. 

Die  Höhe  der  Hauptfigur  luetrügt  12  Fuss,  die  NebeuGguren  sind  in  sitzender  Höhe 
S  Fes«,  das  gmie  Honnraent  lammi  dem  HOgel  36  Foet  hoch. 

Der  AafttellaagMrt  im  Garten  der  Neoatidter  Akademie,  in  der  Bntfemnng  ven  iO  IM- 
tern  vom  Gebüudn,  ist  aus  dem  zuliegenden  Plane  ersichtlich,  M  wie  die  wciters  hier 
beigeschlossene  ZcichtMini;  das  Monument  vcrfliischaiilicht. 

Das  Blodell  wurde  \on  dem  durch  seine  künstleiMchen  Leistungen  vorlheilhafl  bekann« 
ten  Bildhauer  Hanns  Gaster  In  Wien  nntgefthri 

Den  Gnas  und  die  Ciaelirang  der  Haupt-  und  der  vier  NebenUgiren  hni  der  Kuntip 
und  Erzgiesscr  Ritter  Ton  Fernkorn,  das  Postament  und  die  übrigen  Steintrheilen  der 
Hofateinmetz  Wasserburger  in  Wien  ausgeführt. 

Der  Professor  der  Kunstgeschichte  und  der  Kunstarcbfiologie  an  der  Wiener  Univer- 
eitit,  Rudolf  von  Eilelbcrger,  so  wie  der  Hof-  md  GerichtandTOcnt  von  Nenmnnn*  lefilerer 
bei  den  heailglicben  ConlraetSTeriiandlnngeD,  aind  dem  Ctanili  ratbend  lar  Seite  gettendcn. 

Die  Kosten  für  die  Au^^filhrung  und  Aufstellung  de.^  Denkmalis  wurden  durch  Beitrige 
der  eTirnmli^'on  in  der  k.  k.  Armee  befindlichen  Neuatidlar  Zöglinge  beatritten  und  beaiffcrn 
•iob,  wie  lol;^t: 


Auf  Allerhöchste  Anordnung  fand  die  FliitfiüIIun^  und  Schlusssteinlegong  des  Marie 
Tlieresien-Monumentcs  ;ini  HI.  Aup^ust  1862  Stüit,  welche  F<  itüchkeit  doreb  die  Anweaen*^ 
heil  Sr.  MajestSt  des  Kaisers  Franz  Jo!<rcph  I.  verlierrliclit  wurde. 

Aus  alleu  Theilen  des  Kaiserstaales  .slröiiiten  die  ehemaligen  Zöglinge  dieser  Akademie 
herbei,  um  an  dieaer  Feier  Theil  xn  nehmen,  «nd  ee  waren  von  denaeiben  anwewud: 


Fiir  d  .s  iModell   24.000  fl.  ™  kr 

Für  den  Erzguss  und  die  Ciselirung   3Ü.00U  »  —  » 

Ffir  die  Steinarbeiten  2M98  »  84  , 

Sonalige  Auslagen  8.O0O  »  —  , 


3  FeldaeogmeUter, 
14  FeldmanchnU-Lieintenaitli, 

27  Generalmi(icre^ 


44  (>hpr?te, 

20  ObersUieuteoantf, 
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Nutt  verfdgt«  sich  Se.  Mq'eattt  der  Kaiser,  tod  den  dtrchlauehtigtteii  ItejTeit 
EnbersogeD  aiid  dem  ganzen  OfSeiencorps  geleitet,  ninlloiiuneBte,  wo  in  d«n  din 


62  Mitjiire, 
134  fbuiiUeut«, 
88  OMiMiliMiili» 

99  LiMl«MMl«. 

WiMwr  Menrttdt,  dM  Sf .  Avgwt  iUL" 
fttm  (iraf  Ftlliot  4«  Craumill«^ «.  p.  Vrui  JoMpli,  m.  p.  Angait  Gr«f  IlcgNilild«Sdt«Rbiiig^aL  f. 

2.  Die^Uiselirifl des  die  Uriiadung  <ler  Akademie  betreflieitdeD,  vou  der  KaiMnn 
Maria  TharMia  «tttem  14.  Daeanbar  iTSI  arlaaaanan  AUariiöekalan  BaltMaa  hntal; 

»Wir  Haria  Tharaaia,  voa  Cottas  Gaadea  B5iuiteha  Kaiaeriala  6ar> 
NiaoieD  (o.  a.  w.  der  graue  Titel): 

Euer  u.  s.  w.  u.  s.  w.  (Dir)  mögen  wir  tiieinit  ;,'riSdig(tt  uii-lit  verbxiten,  wasmaospn 
Wir  naek  der  »eit  Autiefpuu  Uu^urer  Itegieruug  für  diu  «IlgKiiuMD«  Wohl  Uu»erer  SUaleo 
uad  TaaaHaa  «liaanaidat  hegeu,  der  Laadaa-MttlarKeiiaa  Sorgfalt  aad  in  dar  bcaoBderea 
Brwignag,  data  etaa  Daimlialla  Aaaalit  voa  dar  in  Unaam  Bri»-K8nigreielian,  nraCentlkA- 
iiien  wd  Laadaa  bafiadlielMa  Ad«lichen  Jugend,  souderiieitlich  eber  dereu  MilitSr-Ofliciers- 
Kindern,  Theil»  wegen  grosser  l)üi  ni'^'k<Mt  <lfr.'n  Vth-rn.  llii-iU  aliL-r  Af  i^ang  der  Uele> 
geoheit,  auch  aus  «ndero  Ursachen  au  der  Statideäiuüsäigou  Krtiebiiiig  merklich  Mangel  leide, 
dattUadilius  gei'tiatat  babeo«  eiue  eigen«  MiliUr-Akadenü«  auf  Unsere  Koeieowi  errichten, 
M  aolebar  Unaare  Laadaslirall.  Burg  ia  dar  Wiaaar  Mawtadt  mit  atiar  ZngaMrde  aiasa- 
räunien  ußd  ia  dariaibaa  dn  Ckidaian-Corps  vou  iweyen  Conipagiüeti,  eipa  «an  hundert 
adelich  und  die  zweite  von  eben  so  vielen  Militiir-Uber-Ofticiers-Kindcrn  (welv^if  »Ims  vier- 
zebude  Jahr  Ihres  Alters  erreichet  habeu  werden)  zusaniiueusetzen ,  »t-lben  nebst  den 
bedärftii^en  Unterhalt  au  Kost  und  Kleidung  die  wahre  Grundsätze  deren  sur  Kriegs-Kunst 
erfarderliehan  WiMaaadiaRao  beybriagaa,  aalelie  «ndtich  nacb  Mau  ibrw  baaeigandaa 
Filiigkait  und  Anwendung  au  Unseren  Hilitür-Dianat  «ialdtaa  uad  baftrdera  t»  baaaa. 

Um  aber  di«-s<'  Hnsere  heilsame  Absicht  um  so  minder  zu  verfehlen,  und  um  zu  vor- 
berühmter  adelii-her  Militär- Ae»d(*mte  den  bfsläiidiKen  Nachzug)'!  verscliufl'en ,  seynd  Wir 
fernera  bewogen  worden,  eine  gleiche  Mililair  Schule  von  Einhundert  adelich  und  Ufficier«- 
KiBdara  ja  ▼»«  7,  8  bi»  18  Jabraa,  jadaab  vaa  obged.  Cadettan  Caira  vaHanda  abga- 
aaadernt,  anmlagan,  aalba  nach  Maaaa  ibraa  zarten  Alters  in  denen  tu  obigen  Bade  dtcn« 
samen  AnfangsgrQndcn  hehSrig  anweisen ,  nothdürftige  Verpflegung  und  als  eine  nach- 
wachsende Pflxnzsehttle  um  nach  dem  Iiinlerlt-p fen  14.  Juhr,  hei  verspiihrenden  Wohlvpr- 
halten  in  die  Militair  Akademie,  jeuach  der  sieh  daselbst  ergebenden  OeHoung  uachruckeu 
ttt  ktanap,  fmelitbarliab  araiaban  au  laaaan.** 

Bb  auf  dao  Samuar  afchat  bevoratabaadan  Jabraa  vorbolbn  Wir  da«  a«  fartaai^  wid 
bequehmer  Unterbringung  dieser  Jungen  Leute  erforderliche  ein  so  ander  ortige  Gebäude 
vollends  zu  Stand  richten  tu  lassen,  und  gedenken  hierzu,  nebst  denen  nöthigen  OKert^nf- 
seberen  die  gescbickteate  Meieter  zu  bestellen,  und  «odano  der  adelich  uad  Militair-Uificier:» 
Jugend  m  aolebar  den  Bintritt  au  arbffnan»  baban  aaeb  ae  ao  «abraran  Anaabao  daa  Werfcm 
und  lu  daaaan  gadeiblieban  Binleilang  Aber  die  anfaiHfa  arwlhnta  Hilitlr  Aeadaaiie  wi»  Iber 
latst  angeführte  Pflanzscbule  Unsenn  wirklichen  geheimen  Rath  uad  Obristen  Paldnai^ 
nalater  (TitI  )  f'.r»rt>T)  L«>o;><tlH  von  Daun  die  ObcrdireclMMi  in  Gnaden  aufgetragen. 

Auf  dass  Wir  nun  mitUorweile  die  rechte  Auswühlung  deren  von  Uasem  Militair  Ober- 
ofBoiera  biani  aspirirenden  Kindern  lu  treffen  In  Stand  gcaolat  «arden  m^en: 

Wollen  Wir  Mamit  gaftdigat,  data  Buer  o.  a.  v.  (Deine,  Die)  von  faaanunten  Ihren 
(Deinem)  Ober  Commando  unte^benen  Infanterie-  und  Carallerie  Regimentern  eine  richtige 
and  TorlAaaliebe  Varaeiebnuai  van  allen  Obarofttciera  Kladam,  vad  wie  lang  salbe  dienen. 
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hergerichtateii  Rmud  des  Piedestib  der  Cyliiider,  ferner  die  aus  Anlass  der  Brrieh- 
tuig  dieMS  Henumente:»  geprägten  Denk-  ondsonätigeu  Httnien  hineingelegt  worden. 

Hieranf  erfulgte  die  Scbiiuusteinlegung  durdi  Seine  lti(|«8tlt  den  Kniser. 

Wfthrend  dieses  Actes  tru|$en  die  IbnnergesnngsTeretne  von  Wien,  Od^nborg, 
Wiener-Neiistsdt  und  dessen  Umgebung  (Buden,  Ebenfurt,  GloggniCi  und  Neun- 
Idrehen)  —  wohl  an  400  stinimkrllftige  Singer  —  eine  von  Joseph  Weilen  verftsste 
und  TOD  Johann  Herheclt  «o  herrli<;|i  in  Husik  gesetste  Cantate  for  Dieser  folgte 
das  von  dem  hochwtirdigen  Prilaten  des  Neuklosters  intonirte  und  von  den  Gesangs- 
verelneo  ahgeiongeoe  Te  Deum. 

ohaverl^'nfTt  Hbfnrdern,  hierhi>i  ;il>«r  auf  wohlf^« wachsen«,  mit  keinem  murklieiien  Leibesdefect 
behaftete  Koabeo  Acht  haben,  in  sothaner  Veneiehnusen  förderi«t  den  NabmeB,  Alter,  Pfhig- 
keit  «od  «twwget  Stadiam  ümr  Kiodsr  towobl,  ds  dl«  V«rdi«Mle  aad  Htbseligitsit  d«ren 
Elton«  aneh  sonstig»  dtbei  w^ter«  vorwaltende  Umellade  jeden  Orte  wohl  anmerken  lassen, 
solche  Con$ignationes  sodann  mit  Ihren  (Deinen)  dabei  ferners  etwa  zu  machen  findenden 
Erinnerungen  und  wpit^rs  in  margine  beyzufügen  kommenden  Anmerkungen,  wcfehc  Kinder 
vor  andern  sar  Erhaltung  obiger  Gnade  eine  vonügiichere  Keflexion  verdienen  ddrftten.  an 
Uns  «hanögliekst  «famMaadaa  beflisaen  soId  sollen  (aotleat). 

Wir  swaifeln  solekemnaeh  keiaaswaga^  es  werde  unser  gesammtar  Nilitir  Stand  diese  — 
»US  besonderer  gnädi^rstcn  Achtung  für  denselben,  denen  Militair  OlBaiars  Kindern  sowendende 
höchste  Gnade  und  Wohltliat  mit  untcrthänigstcm  Dank  xu  erkennen  und  dargegen  sich  um 
Uosero  feroern  Hulden  durcli  iurtwüiirige  Treue  und  Tapfere  Dienstleistung  pfliehtschuldigat 
SD  bewerben  nin  so  mabraraa  badfert  aain.  Und  Wir  Tarblalben  u.  s.  a.  s.  w. 
Wiaa»  daa  U"-  Oaeanbria  17111. 

An 

die  gesammte  Couimaodirende  Gentfi  uiea  in  Uoeheiiu  —  Mftbren  —  Schlesien  —  it.  s.  w.  u.  s.  w." 

*)  Do  grfisste  Frau  auf  Habsburg  hohem  Throne, 

Bewundernd  neigt  sich  noub  die  Nachwelt  Dir! 
Dich  schmückte  nicht  —  Du  warst  der  Schmuck  der  Krone, 
Der  Kön'ge  Vurhild  und  der  Frauen  Zier! 
Der  Vbter  Erbe  wollt*  man  Dir  enti'affen. 
Schon  hatten  List  und  Habgier  es  serstllekt. 
Da  riefst  Du  Deine  Völker  zu  den  Waffen. 
Sie  haben  Dir's  erkämpft.  Du!  —  sie  beglöckt!  — 

Und  die  fttr  Dich  doreh  s  Pdd  der  Schlachten  schritten. 

Die  schlössest  Do  in*8  Herz,  in's  treu'ste,  ein ; 
Nicht  ihnen  nur,  dass  sie  für  Dich  gestritten, 
Sollf  ihren  Enkeln  selbst  zum  Segen  sein ; 
Dass  höchster  Mutli  nach  höchstem  Ziele  strehe. 
Dein  Orden  winkt  ihm,  o  Theresia! 
Dass  Heldensinn  noch  in  den  Enkeln  lehe^ 
Stellt  dieses  Haus,  da«  Du  gegründet,  da. 

Und  ob  auch  jeder  Herbst  aus  diesen  Hallen 

Die  Schaar  der  jungen  Krieger  weit  verstreut. 
Dies  Haus  bleiht  Heimatstätte  ihnen  allen» 
Und  Deiner  denken  sie  voll  Dankbarkeit. 
Dass  es  so  ist  und  war  zu  allen  Tagen, 
Dasa  noch  Ein  Gdst,  Em  Hers  in  Allen  lobt, 
Soll  spätesten  Zeiten  noch  dies  Denkmal  sagen, 
Dass  sich»  ein  Liebesseichen,  Dir  erhebt 

(AMMtaia  I.  i«.} 
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Nach  der  gottesdienstlichen  Handlung  lassen  Seine  Mnjestät  der  Kaiser  drei 
ehemalige  Zöglinge  des  Hauses:  den  Obersten  und  Feslungscomnnindanten  zu  Karls- 
stadt, Franz  Frcih.  Mayer  t.  Loewi  u.scliwert.  Ritter  des  Militär  Maria  Theresien- 
Drdens  (ausgetreten  im  Jahre  1812),  den  Oberstlieutenanl  und  Comnnandanten  des 
Cadeteninstitutes  zu  Hainburg,  Ferdinand  Dits  (aasgetreten  im  Jahre  1822),  und  den 
greisen  Unterlientenant  im  PenMonsstande »  Freih.  t.  Scbmiedl  (ausgetreten  im  Jahre 
1795  und  in  Folge  «elivew  Vwwanddiig  Ter  Genas  seit  dem  Jahre  1799  in 
Rttbestaod)«  nach  einander  TOr  Sich  bmlielden  ond  TerkOndigten  in  den  gnädigsten 
AusdrOcken  dem  Ers^nnnnteo  die  Beförderung  zum  Genmlmajor,  dem  Zweiten 
jene  mm  Obersten,  nnd  den  Dritten  die  Ernennung  snn  Hauptmanne.  Eine  gidebe 
Ansseiebnung  wiederfubr  den  Hauptmann  In  dem  den  AllerbScbsten  Namen  filbren- 
den  Tiroler- JSgerregimente  und  Okonomieinspeeter  der  Akademie.  Anten  May«, 
den  der  gütige  Honareb  snr  Beförderung  tum  Major  begiaekwansebte. 

Seine  HajestSt  der  Kaiser  gerubten  hierauf  Sich  die  TonOgliebsten  Zöglinge 
der  Nenstidter,  der  Artillerie-  and  der  Genieakademie»  dann  des  Unter-Entiebungs* 
bansos  so  Fiscbaa  dunA  ihre  Commandanten  Torttellen  tu  lassen»  nnd  an  jedoi  ein» 
Sehlen  dieser  beneldensverthen  und  bochbeglflekten  Jünglinge  wtA  Knaben  ihnen 
gewiss  unTergessliche  Worte  der  Aufmunterung  toII  Vaterhuld  zu  richten  ond  sieh 
theilnebmend  nach  ihren  Familienverhältnissen  zu  erkundigen.  Ihre  k.  k.  Hoheiten 
der  durchlauchtigste  Kronprinz  und  Erzherzog  Friedrich  waren  zu  dieser  Vorstellung 
der  Zöglings-Unteroflßciere  auf  dem  Maria  Tberesien-Platze  erschienen  und  hetandeo 
sich  wfihrend derselben  und  der  d{«t-aulTol>,'enden  masterbaAenOefiiirnng  der  ausgcrflek- 
ton  Truppen  an  der  Seite  Seiner  Majestät  des  Kaisers. 

Nach  der  Defilirung  geruhten  Seine  Majestät  der  Kaiser,  gefolgt  von  den  Durch- 
lauchtigsten Herren  Erzherzogen  und  dem  ganzen  Ofßcierscorps ,  die  Akademie  zn 
besichtigen,  wobei  mit  dem  Spitale  der  Anfang  gemacht  wurde.  Der  Commandant 
der  Akademie,  Generalmajor  Johann  Knüll  (ebenfalls  ein  Z5gling  des  Hauses,  aus- 
gefret«'n  im  .Istbre  1817),  wurde  —  wie  schon  bei  früheren  Allerhöchsten  Besuchen 
—  wiedt  I  Ihi  t  durch  den  gnädigsten  Ausdruck  der  AU^höcbsten  besonderen  Zufrie- 
denheit beglückt. 

Während  dieser  Besichtigung  der  Classen  durch  Se.  Majestät  sab  man  die  alten 
Neustädter  auf  jeder  Stiege  nach  allen  Sfilen  stürmen;  um  sich  in  allen  Details  ihres 
früheren  akademischen  Lehens  nach  Lust  ergeiien  2U  kennen. 

Im  Elireusuale  fand  man  neben  dtu  ältesten  Generalen  aucb  jene  jüngeren  Kame- 
raden der  Anstalt  prangen,  welchen  in  den  letzten  Kämpfen  das  rühmliehe  Soldatenlos 
des  Theresien-Ordens  zu  Theil  geworden. 


Und  Sieg  verkündend  soll's  hier  ewig  stehen!  — • 
Der  Jüngling,  der  dies  Haus  betreten  will, 
Mög*  frommen  Sinn's  hei  diesem  Denkmal  tieben, 
Dass  ihn  Dein  Geist  Du  Heldenfrau,  erfölP. 

Und  zieht  er  in  die  Welt,  —  suvor  entbl5s.se 
Mit  beil'gem  Schwur      hier  sein  junges  Scbwerl, 
Dass  er  nur  kämpfen    ill  fiir  Österreichs  Grösse, 
Und  leben  Dein  und  Deines  Stammes  werthl  — 

J.  Weam. 


/ 
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UomittellMr  ueh  dem  Bewebe  d»  Hauses  liegann  in  der  niit  WaffDo,  Pakneu  und 
Tröphien  auf  das  GeschmaekTOllsle  atugeaelmiltekteD  Wfnterreitschule  der  Akademie 
das  fon  den  Oberst! ieuteaant  der  jürei^n-Leibgarde  Grafen  Torök  meisterhaft 
geleitete,  von  den  ZdgUogen  gerittene  Caroossel,  bei  welebem  die  ▼eracbiedeaea 

WiifPen Gattungen  SOHTOU  in  den  Uniformen  unserer  Tage  als  in  jenen  aus  der  Zeit 
Uaria  Theresia  s  erschienen,  ^ei  dem  Einzüge,  der  an  Lebendigkeit  und  Farbenpracht 
eines  der  imposantesten  Schauspiele  bot,  die  gesehen  werden  können,  waren  aus 
der  Zeit  Maria  Theresia's  die  Infanterie:  durch  die  Regimenter  Palffy  und  Kinsky 
(Grenadiere),  Karoly,  Wied-Runkel,  Er/herzog  Ferdinand,  Hoch-  und  Deutsch' 
meister  und  Siskowis,  Warasdin  -  Kreuzer ,  Stödter  Ognüncr  und  das  .lägercorps, 
die  sonstigen  Truppen  durch  das  Snppenr-,  Pionnier-,  (  z:iikisli  n- und  Szekler 
Freieorps,  dann  die  CavaHerie:  durch  Graf  Allhan-i  ni  uhiriier,  D'Äyasassa  Küras- 
sier, Prinz  Eugen-Dragoner,  FHrst  Löwenstfin-Chevauxloi^'cis,  Ujhaczy-,  Török-, 
Grenz-  und  Banal-lluszaren;  die  A rtil i erie  durch  ein  a-FIündergeschlita,  sechs 
BQchsenmeister  und  zwei  Fuhi wesensknechte,  endlich  die  Akademie  durch 
16  Zöglinge  zu  Pferde  und  20  zu  Fuss  vertreten.  Diesen  Heprasentanten  der  There- 
sianisclieii  Zeit  stand  die  gleiche  Anzahl  der  entsprechenden  Truppen  und  Zu£,'linpLU 
in  den  Unilotinen  unserer  Tage  entgegen.  Drei  Musikbanden  wirkten  bei  dem  Eiü- 
zuge  mit,  Festmärsche  spielend,  welche  Armeecapellnieister  Leonhurdt  cumponirt 
hatte  nnd  die  allgemeinen  Beifall  ernteten. 

Als  der  gante  lange  Zug  vor  Seinem  MajestSt  dem  Kaiser  Halt  aaebte»  die 
Tremmelo  gerOhrt  worden  and  die  Tmppen  naeh  den  Tenehiedtneii  Reglemoits 
sweier  Jahribnnderle  das  Gewehr  prSsentirten,  als  der  Bannerirflger  Habshuiigs 
nralte,  an  Siegen  und  Ehre  reiche  Fahne  senkte  und  die  Klänge  der  Velkshymne 
den  Raum  durehhraosten,  da  dorehsadtto  es  die  Vielen,  die  in  die  weite  Reitbahn 
sieh  gedrängt  hatten,  wie  mit  einem  elektrischen  Sehlag;  Repräsentanten  wie  Zn- 
tehaner  braohea  in  lauten  Jubel  los  und  dem  geliebten  Kaiser  w;ird  ein  Hoch  ausge- 
brhebt*  bei  denen  DrMmen  die  Gmndfesteii  des  grossartigen  Banes  »1  erbeben 
sehienen. 

Die  PHteisien  und  Gewandtheit,  mit  welebem  die  TVab-  und  Galeptonreu 
(fOD  Z2  Zöglingen),  zwei  Quadrillen  (von  je  16),  der  Waffhntens  nnd  das  Kopf- 
caroQSsel  (von  8  Carallerie  -  Repräsentanten ,  durchgehende  Zöglinge),  das  sehAn 
arrangirte  Schlussgefecht  (bei  dem  195Indifidaen  und  112  Pferde,  dann  2  GescbOtie 
mitwirkten),  endlich  der  imposante  Auszug  au.sgeftthrt  wurden,  schienen  Seine  Majestät 
den  Kaiser  sichllich  zu  befriedigen.  Allerhöchatderselbe  drückten  nach  Beendigung  des 
schönen  Schauspieles  sowohl  dem  Oberstlieutenant  Grafen  Török  Ober  das  geschmack- 
volle Arrangement  des  Ganzen,  ab  dem  ersten  Reitlehrer  der  Akademie,  Rittmeister 
Dob^a,  fiber  die  vorzüglichen  Leistungen  der  Zöglinge  bei  einem  kaum  iwe^Ahrigen 
Reituute  richte  die  Allerhöchste  Zurriedeuheit  aus.  Wohl  aber  1(KM)  Personen  hatten 
diesem  hochiatei-cssanteu  i  ittei-li(  hen  Feste  beigewohnt.  • 

Nachdem  der  Allei  hü(  hste  Hof  in  den  sogenannten  Kaiserziinmern  ein  Dejeuner 
eilige iiunimen  hatte,  verlies.s  derselbe  gegen  1  Uhr  die  Akademie  und  kehrte,  von 
vielen  der  geladenen  Gäste  gefolgt,  nach  der  Kesideia  zurück. 

Inzwischen  ward  auf  Allerhöchsten  Befehl  den  72  am  nächsten  Tage  (1.  Sep- 
tember) auszumusternden  Zöglingen  des  iV.  Jahrganges  vou  dem  Akademie- 
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Comiriandanten  ihre  BefDrdenmfj  7n  l'nteilu'utenanU  2.Cla8se  verki'mdipt  iinii  den  neu 
eriiannteD  Oflßcieren  dadurch  die  ersehnte  Gelegenheit  geboten,  (ien  liest  de* 
Festtages  in  der  Mitte  der  iboen  suf  der  Bahn  der  Ehre  Toraog^^geaen  älteren 
Kameraden  zuzubringen. 

Um  4  Uhr  Nachmittags  yersammelten  sich  in  den  RSamen  der  Reitschu!t\  welche 
wie  mit  einem  Zauberschlage  in  einen  sehr  geschmackvollen  Speisesaal  VHrv.andelt 
worden  waren,  gewiss  mehr  als  ein  halbes  Tausend  ehemaliger  Zuglinge,  dann  viele 
geladene  Gäste  und  die  Professoren  der  Akademie  zu  einem  splendiden  FestHiahle. 

D;is  Banlot,  der  Schluss  den  Festes,  war  sowohl  im  Tulalelndruck  als  im 
Beobachten  des  Einzelnen  etwas  Seltenes  seiner  Art.  Sehr  glückliche  Ideen,  welche 
dem  Arrangement  des  Ganzen  zu  Grunde  lagen ,  brachten  grosse  Lebendigkeit  und 
Intereue  io  die  spStere  Unterhaltung.  So  waren  z.  B.  die  jetzt  Ausgemusterten  der 
letxten  Clasae  wk  bMiidigteii  Car«uaael  als  sehoiocke  OfSciere  des  Kaisers  schon 
dalMi  ansatreffm.  Maneher  Alte  moehte  in  derBetOMifatang  4ieaea  frisehenEleiiMiitea  nm 
•uf||eldiC  Mio  und  aieh  im  ZnrflildeiilMii  an  aeine  glfli^en  Ertebniaae  rerjQngt  baben. 

Alle  Anweaanden  aaaaen  naeh  ibreo  veracbiedeiieii  Jabrgängen.  So  wie  der  Ted 
und  da«  UnglOek  Daneben  Abweaenden  fernbiell»  ao  aab  man  aneb  daa  Glllek  in  aeiaer 
Teraebwenderiaeben  Ffllle*  Doeh  daa  glOekliefae  Lea  dea  Brodera  fedet  keine 
Neider,  deon  ee  gebftit  lom  Stelle  und  Rnhme  der  PamUie. 

IKe  TeraehiedMien  Mlliliigmde  reiebton  nneb  den  frflberen  Aaanmafenniga-Jnhri» 
gingen  wie  folgt: 

Die  FeldMOgiieiatMr  bie  1992,  mit  Benedek,  Ludwig  lütter  ven. 

Die  FaldoiancbiU*Lieutenanta  bla  1834»  mitBamnung  renRiedkirebeB»WUiielm 
Fraiberr« 

Die  General-Majore  bia  1S37>  mit,Settdier,  Anton  Freiherr  von. 

Die  Oberste  und  Rcgimentsconmuoidanten  bia  1846,  mit  Grindict  Anton  Georg, 

im  Infanteneregunente  No.  19. 

Die  Oberstlieutenanta  bis  184li,  mit  Sehdnfeld,  Aulen  Bitter  von,  im  General- 
Quartiermeister-Stabe.  * 

Die  Majore  bis  1849,  mit  Stranaky  £dler.  von  Dreadenberg,  Frani,  im  General- 
Quartiermeister-Stabe. 

Die  Hauptleute  und  Ritttnpister  2.  riassc  Iiis  1857  und  1859,  erstere  mif  Ral- 
dissera,  Anton,  im  7.  Jl^erbataiUon;  letztere  mit  Lamberg,  Gustav  Fürst,  im  Küras- 
sierregiment  No.  10. 

Die  Obti-Iieutenants  reichen  bis  18^9  und  sind  von  diesem  Jahrgänge  bereits  16 
in  diese  Chai-fje  vorgerückt. 

Die  junge  Generation  fand  wohl  in  diesem  sichtbaren  Lohne  lür  Tapferkeit,  Wis- 
aen  und  edle  Pflichterfüllung,  den  mächtigsten  Sporn  tiir  ihre  kOnftige  Solclatcnltnhn. 

FZM.  Ritter  von  Beuedek  brachte  den  Toast  auf  das  Wohl  Sr.  Majestät  au$, 
welcher  mit  grossem  Enthusiasmus  aufgenommen  w  unl*'  >). 

Die  einzelnen  Jahrgänge  btldcleu  während  lic?  liankels  engere  Kreise  und 
düch  \\iir(ie  mancher  Ältere,  dessen  Name  einen  besonderen  Klang  hat,  von  seinen 
Verehrern  zum  Ausdrucke  der  hesoudern  Liebe  und  Ergebenheit  aufgesucht. 


PZH.  Freiherr  von  Kempen  erkrankte  uiiuuUeibar  vor  dem  Diner. 
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Wie  M  Qberinapt  ab  ein  sdiAiiM  Zeldiei  dM  diiikbtr«ii  GemQdiM  der  Nea- 
stsdter  her?eiigeliobeii  werden  muss,  dass  sie  ihren  ehenieligeii  FkwfeMoren  fUr  alle 
Zeiten  eine  warme  Anhänglichkeit. la  bewehren  pflegen,  so  wurde  auch  i^iosmal  eines 
der  beliebtesten  frfiheren  Lehrer  an  dieser  militftrlechen  Hochschule,  des  FZM.  Anton 
Freiherr  ven  Dietrieh  mit  der  innigsten  Heehachtung  gedacht  und  an  den  yerehrten 
Greis,  der  sa  seioem  Leidwesen  yerhindert  werden  war,  diesen  Festtag  in  der  Mitte 
seiner  dankbaren  ehemaligen  SchOler  swobriBgen,  ron  der  Tafelrunde  das  nachfol« 
gende  —  diese  nieht  weniger  als  den  Adreeeaten  ehrende  —  Telegramm  nach  OCm 
abgesendet: 

„Hunderte  vei-samnicltfir  Neustädter  hringpn  ihrem  hmtc  schwer  vermissten, 
hochTerolu  ten  Lehrer  im  Frieden,  ihrem  Vorbilde  der  Tapferkeit  im  Kriege«  ein  drei- 
maliges Hoch!" 

Unter  Frohsinn  und  heiterpn  Wpchsf^lgcspriiehen  d«  r  Kameraden,  flössen  die 
Tafelslunden  allzurasch  dahin  und  allgemein  war  das  Bedauern,  mitAubruch  der  Nacht 
den  glänzend  erleuchteten  Festsaal  verlassen  und  auf  die  Rückkehr  nach  der  Resi- 
denz bedacht  sein  zu  müssen,  wohin  sich  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Anwe- 
senden begab. 

Als  Eriaiieruirgäjzeichen  au  den  denkwürdigen  Tag  wurde  auf  Anregung  des 
Comitc's  eine  Tom  Graveur  Lcysek  ?orzQglich  ausgeführte  Medaille  geprttgt,  deren 
Avers  das  Brustbild  der  grossen  Kaiserin  zeigt,  wfthrend  der  Rerers  das  Monument 
mit  der  Umschrift:  »Der  Gründerin  der  Militir-Akndemie.  Dankbare  Zöglinge.  189t.** 
geigt;  ferner  erbieiten  die  Seheidenden  ein  Veraeiehniaa  aller  am  EntbOllangstage  im 
aetiTen»  Armee-  eder  Penalmitande  befindliehen  ehemaligen  Zöglinge  der  Akademie, 
dann  ein  Programm  des  Caronnela  mit  vier  «ehfoen  Farbendraekbüdem»  mehrere 
Festgedichte  o.  s.  w* 

Wohl  keiner  der  scheidenden  Olsto  Tcrttess  den  Ort  des  Festes»  ohnn  dem 
Gefilhie  warmen  Ausdrack  geliehen  in  haben,  dasa  dieser  in  den  Hauen  des  theorett 
Mnlterhauses  Torlebte  Tag  10  den  schl^nsten  seines  Lebens  ilhle  nad  in  seinem 
Gediehtnisse  unaoslSsehKche  Erinnemngen  inrfloklassen  werde  ^.  J*  & 


i)  Die  beigefügte  Abbilduag,  Tafel  No.  30,  leigt  das  Standbild  der  grossen  Kaiswin. 
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Notizen. 


Österreich. 

Im  Onkt.  Seluw  im  Jihre  1880  irard«  «in«  variMMmrl«  Fom  Ür  di«  Cak«t  ange 
ordMt  Dm  CireoIamrordnuDg  toi»  S.  Juli  1882  «ftÜiiU  mm  dt«  B«t«hr«ibwg  dar  araw  F«fw 
Mmmt  dm  «rlinterndeo  ZciduimigCB. 

Zw  AasrOstang  der  SutUtsconpagiltl.  Die  GrcalarrtrerdBiing  wvm  90.  Aagint  1881, 

Wo.  2834,  enthält  die  delailirte  BcsrhrcihtinL'  : 

1.  Der  Signaltahaen,  küaftig  weiss  oder  schwarz,  mit  ■chwangeiber  Stange*  zur  Beseich- 
ttong  de*  Verbandplatzea. 

S.  Dar  SigMUataraa      aahwaxMB  llleafc  ndt  r«lliaR  Gliaani. 

3.  Dar  aoMtigaa  GsfaMtladi^  via  BaqniaitaaMatdiaa,  Oparatiattaalifina  ud  UbmI- 
■ftckchao. 

BefSrdenugen  n  Ilfantario-DAt^rUeiteilllltS.  Seine  k.  k.  Apostolische  Majestät  haben 
mit  Allerhöchster  Entschlif ssiing  vom  25.  August  1862  die  Ernennung  je  Eines  ünlcrlieufe- 
nants  xireiter  Cias&e  in  allen  80  Uaiea^lDfauteriereginieBlera  allergnidigst  tu  genehmigen  und 
wdfn»  tu  ba«niigen  geruht,  daas  diaaa  für  Jatil  aatnahaaireiaa  aruanten  OfGciera  •inuat* 
Itch  daa  BiMK  vom  18.  Augaat  188t  «fhalla». 
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Literatur. 


Anzeige  neuerer  Bücher. 

Iteitlfe  es  rep «ise  h  r^irrafe  de  I.  le  O^niral  de  DhlsUii  PreTest  de  Tert^  tynnl 
fw  titret  De  In  FortlicatlM  de  Vubaa,  par  le  i6atoal  de  Mvlaiet  NelMt.  raiis, 
ISM.  (Preis  2  fl.  10  kr.)  * 

Eine  mit  GenefimifTtmJT  frnnzösischen  Krtef^smints'piiiims  heraa8pr(><*ehene  Schrift,  in 
weleker  tlaa  bezeichnete  Werk  des  früher  dem  frantüsisolicu  Genie-Corps  angehöri^en  FML. 
Preroat  de  Vcrnois  einer  vemrtheilenden  Kritik  unteroogen  wird.  Die  Witwe  soll  die  Druck- 
Icgmg  der  Arbeit  ilum  naeli  voile»deteiii  80.  Ejebeit^gitlire  gestorbenen  Getten  durehgeAhrt 
beben. 

flier  die  geometrlsetiea  Yerbedini^un^^en  der  treffsfehern  VenwiriLeBg,  rea  ieri  Jebaee 

SehmArda,  Unoptmann  etc.  Prtig,  1H62.  (Prein  I  fl.) 

Der  Verfasser  weist  darauf  hin,  dass  zum  Gebrauche  der  Fernwaftca  mit  dem  gewünschten 
Erfolge  genaae  Dlstansbenntnies  und  müglichste  Sdtirfe  des  Zielens  oder  Eiehtens  notbwendig  aiad 
•ad  dass  die  ErfUiung  dieser  geometriseben  ?oAedingaegen  in  dem  Uosee  dringlicher  wird,  als  die 
Waffe  selbst  vollkomniener,  r!aher  auf  gr^ere  Entfrrttangen  wirksam  ist. 

Je  ^rnisiT  rtic  l>i<;tnnt,  desto  schwieriger  ist  die  genaue  Schütxung  oder  Messung  derselben« 
desto  muugeliiatter  da«  llictitea  nach  dein  fast  verschwindendea  Ziele. 

Ten  der  Wiebt^eH  des  Gegeostaadee  durehdriiBgea,  hat  der  Verfasser  in  deutlichen,  dusch 
S6  Figuren  unterstOtsten  Vortrage  diese  Vwbedingungeft  mit  Grfindliebkeit  untefstteht  und  die 
Mittel  angeführt,  um,  wenn  audi  nieht  die  mattematischc  Genauigkeit,  doch  die  für  praktisehe 
Zwecke  pti«!nMrhcnde  AnnSherunp  an  dieselbe  zu  entii'"'i'_'!icfii»n 

Zu  diesem  Zwecke  behandelt  der  Verfasser  das  Oistanzinesscn  nach  den  beiden  wesentliehslen 
Methoden;  bespricht  dann  die  nöthigeo  Eigenscbaftea  der  Distanzmesser  im  Allgemeinen  und 
besebreibt  7  rersebtedeao  OUteaiineeser  ndt  Aagabe  ihrer  ¥or-  und  Neehtbeile,  mit  Beaeiebnung 
von  Zeit,  Ort  und  Vertiüllnissen  ihrer  Verwendbnrkeit  und  mit  Bestimmung  der  Grenzen  ihrer  Vor- 
Insslichkeit  Unter  den  lieurtlKMllen  Distnnzmessern  sind  f!(»r  von  Mm-fin,  der  dem  Lehmann'schen 
Diopterlincal  nachgebildete,  der  vorzügliche  von  Stampfer,  welcher  Entfernungen  von  100  Klafter 
verllsalicher  als  dio  direete  Messaog  mit  der  Kette  und  noch  bei  400  Klailer  eine  für  alle 
MilHinvIlBahnien  entspredieade  Geoanigkett  gibt  und  aneb  bei  gvüseeren  Oietsnsen  Ar  taktieehe 
Zwecke  gsaa  genOgeade  Resdtate  liefert,  dann  der  Distammesser  von  Reichenbaeb  und  jaaer  von 
Roaiersbausen. 

Im  niichstcnCapilel:  Distanzbeurtheilen  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Erlantrnn'» 
dieser  für  die  Zwecke  der  Taktik  und  militärischen  Aufnahme  so  aothwendige  Geschicklichkeit 
duieb  geeuade  aad  der  Peraeieht  aeeommodirbare  Augea»  eine  gdiaterte  Vrtiwlifcnft,  ein  gutes 
GedftelUoies  und  fleissige  Übung  bedingt  ist.  Dieselbe  kann  durch  Dietansmesser  aidit  ersstst  wei^ 
den,  weil  die  allgemeine  Anwendung  dieser  mehr  oder  weniger  complicirten,  oft  schwer  trans- 
portal)len  utid  nieht  hundlichen  Instrumente  namentlich  in  Kriegszeiten  Schwierigkeilen  uaterliegt. 
Für  den  Unterricht  in  der  Disianzenschiitzung  gibt  der  Verfasser  sehr  wertbvollo  Regeln. 

Den  Sehluss  der  Qrosebare  bildet  ein  Anlsals  über  dos  Rjcblen  der  gezogenen  Kanonen, 
welcher  die  wesentlichen  Genaui^keitsbedii^ngen  anfifthlt  uad  die  PeMttr  untorsnehl  und  bespriehf, 
welche  iuis  der  Unf,'ennuigkeit  der  Aufsatzgrosson  und  den  wahrscheinlichen  Abweichunijen  beim 
Visiren  cotsteheo,  wie  auch  jene,  weiche  ihren  Grund  in  der  unrichtigen  Lege  der  Aursfita» 
haben. 
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Tin.  f  16 


Die  Behandluntr  diese«  für  Militär«  wichtigfen  Gegenstandes  ist  darch  die  phene  Tri^ono- 
inetrie  begrand«t,  uberail,  wo  es  notbwendig  tsi,  durch  in  den  Text  eingedruckte  Uuluciiaitte  erlSa- 
tert  and  die  RMttKait  dir  HiltnodMMgwi  mUsI  für  jene,  wtldM  d«r  naflMmtM^M  Lfirang  der 
kdgihm  n  folfui  m  b«qiiMi  lind,  Ii  leiditfiMsKehM  Stisw  iwammwigettollL  IN«m  w«i11mlli 
AHmH  fc«M  daktr  allMi  OiBci«rM  «mplbhlta  w«rdM.  (8) 


Anzeige  neuerer  Karten, 
lidiiHtrlaMtrte  des  liMlfreieli<'<<  BShmen,  iisaanrn^eotellt  and  bearbeitet  TM  A.L 
lleknaiB,  erste  Llefenug.  Prag,  bei  I.  lerey,  1862.  (treh  3  fl.) 

Von  (lif's.im  iti  \'i  RI-lHorTi  im  Farbendrock  prscheinnndcn  Werke  sinii  3  Bläft^r  nt>b-t  Trxt 
erscliienen.  Da.s  ganze  Werk  wird  aiis  12  Karten  besteben.  Der  Inbait  der  1.  Lieferung  (»«greift 
Geologie,  Orograpbie,  Forst arissenscbaft,  wosu  3  Karten  beigesehlosaeo  sind. 

Blatt  I.  Geologie  eathtlt  h  Farbea  die  krystalliaieeboo  Gestoioe,  Beult,  Gramraeke,  Slaii- 
kohlenforraatioa,  Rotbliegeades,  Kreideformatioo,  Torrs(i(  h,  Ac  -  Die  orographttcbo  Karle  die 
Höhenbeatimniunpfn  vnn  finer  relativen  Erhebung  von  300  Iiis  oOOO  Fuss  in  ^'  F;>rln'n  nii?5:ptirürkt, 
mit  einer  Men^^e  Hüiieiibcstiininungen  im  Texte.  —  Eben  daseib»t  sind  die  metallischen  Schütze  des 
Laodea,  deren  Production  und  Ueldwerth  angegeben.  Das  3.  filatt  handelt  von  der  Forstwissen* 
eebifl  md  gibt  anf  der  Karte  die  Waldi»areelleii  «ad  iai  Teite  die  Ifamea  der  Demdaea  der 
Beeitier  uad  die  WaldflSchen  ia  Jochen  ausgedrfickt 

Die  Karte  hat  hesondcrs,  was  das  2.  Blatt  belriffl,  auch  in  pewisser  Hinsicht  ansser  dm 
allgemeinen,  »t)ch  ein  miiitfirisches  Interesse  in  Bexug  auf  die  vielen  HühenbestimBiungea,  die 
voreüglich  im  Teife  in  MenKo  antrorrcben  sind. 

Die  baycrNf!)!'  Pfuli  In  i>^f!  Blattern  im  An'ichluss  an  die  Terriiiakartc  von  Bajera, 
h(Taa!^gegeb«n   rem  lopo^niphl^irhon    Burruu   des   kunigllchca  fiCMraiftarti^ 
meiHterstabes.  1H62.  Ha^i^Hlüb  l!  2r»0.0<iU.  (Prein  2  Ü.  35  kr.) 
*     Diese  schöne  Karte  bildet  di»^  Er^ünzunjj  zu  der  aus  Iii  Blfiltern  lie •»•ehenden  Terrninkarte  dcj 

Königreiches  Bayern  und  ist  lo  derselben  Uethoüe  gearbeitet,  wie  das  vorgcnaaate  vorsügliehs 

Karteoweik. 

Yea  der  Specialkarte  der  S(hv>e[z  vom  «>idg:on«H<ii8eheB  (reaeralstab  (^Dofear)  ii 

2»  Blättern,  da!^  Blatt  Ifo.  b.  (Preis  i  ü.  5U  kr.) 

Diese  Section  ist  die  21.  dieses  vertrefllieben  Atlasses,  so  das«  sur  ginsliebea  Boeodigung 
aar  mehr  4  Blitter  fehlea.  Dae  Blatt  iat  dea  Torhor  enehieaeaea  ia  Hiaeicht  aaC  Kaaataertb 
oad  Virtleadaag  ▼oUkonunaa  abeabirtig. 

Tai  der  Speclalkarle  daa  ililgrelekea  lajen  lit  die  SectlM  If^  IfS)  iMteraekea, 
ersehieBen.  (Prela  t  !•  St  kr.) 

Diese  Section  ergloat  dieses  grossartige  Werk,  welehea  aacb  eelaer  YoUendiiag  an 
IIS  BKttan  baatabea  wird,  aaf  106  Saetioaea»  lad  iet  die  aDdUaha  ToUoadnag  deeielboa  aM- 
hia  ia  Baldem  aa  arwarfaa. 

Tfi  BfikM%  larto  ler  litemieUsckci  lauicUe  iu  Milt Ht .4.  (Pids  1  i.  S9Vak») 
tat  du  II.  Blatt  dieaer  herrliehen  Karte,  wetehe  aaeb  ihrer  YoUeadeag  ia  20  Blitteia 
bMtahaa  wird»  Das  Blatt  enthält  den  grSaatea  Theil  Galiiiens,  die  aagrenr.enden  Theile  vom 
Königreich  Polen  und  einen  Thcil  Nordungarns,  die  Tcrraimelehnung  und  Schritt  h'-  'Ii^' 
Frage  das  Vorj:üf,'lieli.4tc ,  Wils  in  Zeiclinunt:  tind  Stich  jemals  geleistet  wurde  und  der  FleiM 
und  die  Geschicklichkeit  dieser  Arbeit  wirklich  bewunderungswürdig.  'In  dieser  liiusicht  ist  das 
AuaearordeatliahBia  geieietet  aad  dtirfta  kaam  aia  Kartaawaik  aa  fladea  aeia,  daee  eich  dieieei 
ebeabOrtig  aa  die  Seite  atellea  kAaate.  (?) 
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Ni  18. 


Ausgegeben  m  19.  Septemtief. 


Personal-Veründerimgen« 

Braenniiagaii  und  B«f9rderuBgeiL 

Ung.  Adolph  Preihtrr  vob,  Fildmaneliall-LieafoMnt  vad  Fwtanga-CoiniiitiMlant  ni  P«««him, 

«am  tw«iten  hlitbMr  4«s  Infiiiterl«-R#gim«nto  Bmhmog  Sigiwnd  Kow  45. 
Dil*,  Ferdinand,  Oberatlieutenaot  des  Armee-Standes.  ComiMttdut  iu  CtdelMi-iutttatMM  Hain- 

bürg,  tum  Obersten.  (Ran-^  8.  September  1862.) 
Deir  Vf  Conttantin,  Major,  Conunarxlant  der  Mililär-PoUaei-Wach-AbtheiloDg  xu  Venedig,  tum 

<M«ntli«uteMftt  (Rang.  10.  Sepfonb«  IWl) 
liij«vA»toB»  HanptiBMD  1.  Glane  des  Xaiaar  Brau»  Jatcfli  Tirolar-Jigar'RegliMiila^  Okoaonl«- 

lospector  der  Wieoer-NauaMdter  HUittr-AUdeon^  un  H^or  in  Armaa-Staada.  (Raag. 

2.  Saptamber  1862.) 


Bei  der  Iifiuiterie* 

Kdla,  Jalian«,  Cidet,  snn  üatarfiantaaant  %  Ci 

t»  Mm»  V* 


Ruttner  Edlar  von  Grönbe^,  Bratt.  CMaf» 
Unterliaatanuit  2.  Cl 


Belm  Inrnnterl«' 

Maohold»  Frau,  Cadat,  mm  Oatarliauleoant 

2.  Cl. 


Kriek,Willid«,  Cadat, 


I.CI. 


Stega,  jMaph,  Unterlieotenant  1.  CI.,  aus  dem 
aeiflic&eii  Rnlieataiida  wieder  eiagathaiK. 

Bebn  InfAnterle-Beg'.  No.  ffe* 

Rui;<!k»,  Jehaaa,  Faldwabal»  aainUatailiattCaBattt 

2.  Cl. 


Bei  den  FeliUlgei^Batalüoiu. 


Bvfm  8.  Bataillon. 

Sebnidt,  Julia«,  Cadet  des  24.  Bat,  s«n  Unter- 
lientenaat  2.  Gl. 

Beim  tl.  ■»toOlfa* 

Haaslar,  Rvdolph,  Obai^Jigar,  taai  UDtarljanie- 
aent  2.  Cl. 


Beim  13.  Bataillon. 

Laab,  Friedrieh,  Cadat  des  BaL, 
lieuteoant  2.  Ci. 


B«lm  18.  BataiUon. 

Tinti,  Victor  Freiherr  von,  Cadct  )  tu  Unter- 
des il.  Bat,  >  lieutenants 
Swogeüasky,  Karl,  Cadet,           )     2.  Cl. 

Belm  Sf.  Bataillon. 

Swstoo,  Eroal»  Cadet  des  3.  Bat,  sumUaterlien- 
iaaaDt  2.  GL 


B«Im  M.  Bataillon. 

Grfiaa,  Johaaa.  Cadet  dee  28.  Bat,  lan  Unter» 
lleateaaiit  2.  Gl. 

Bolm  %7.  BatallloB. 

Gemeiner,  Gnster,  Cadet  des  IS  Bat.,  sam  Un- 
ittrUantaaanl  2.  Ct. 

Beim  SS.  Bataülon. 

Häller,  Friedrieb,  Ober-Jiger  des  23.  Bat,  sam 
UniariiaiiteMmt  2.  GL 

Beim  3t.  Bataillon. 

Jablosaewski  Ritter  von  Pruss,  Zdisiaus,  Cadet 
dee  30.  Bat»  aam  UalerUaataiunt  2.  CL 


Bei  der  MU.-Platz-CommaDdo-Branche. 

Le  Gros,  Dionysius,  Unterlieulenant  1.  Cl.  beim  Hil.-Plats-Commaodo  xu  Prag,  xum  Oberlieutenant 


dM«»r. 


tut.  xmi.  Cl.  M.) 


13S 


Aimc«-N&chnchleo. 


Zu  Unt^rltpufenanf«  2.  Classp  die  aus  der  Wiener* NeuslSHter  und  aus  der  Arlillerie-Aka* 
demie  Iretendcn  Zöglinge  und  Froquentanteo: 

(mit  L  September  1862.) 

L  Aus  der  Neustidter  Akademie: 


Bauer-Haosl.  Felix,  beim  Inf.-Re);.  Ho. 
Hühner,  Ferdinand,  beim  ÜL  Feld-JSger-BaL 
Sfreicher,  Johann  Freiherr  von,  beim'TiroIer 

Jfiger-KeK. 
Scabrotb.  Wilhelm,  heim  Inf.-Reff.  No.  Sfi. 
Voitb  von  Sterhrtz,  Vincenz  Freiherr,  beim  Inf.- 

Reg.  No.  2L 
Schweidlcr,  Wilhelm  Ritter  von,  beim  Inf.-Reg. 

No.  L 

Basfcndorf,  Ruilolph.  beim  3-  Feld-Jäger-Bat. 
Kül.l.  Karl,  b.'iiii  Inf.-Reg.  No.  52. 
Traun,  Jakoh  von.  beim  Inf.-Reg.  No.  32» 
tlfirger  von  St  Jörgen,  Otlo  Kitler,  beim  Hiisz.- 
Reg.  No,  L 

Benedck,  Andreas  von.  beim  Inf.-Reg.  Nu.  A& 
Jiindfl,  Johann  Edler  von.  beim  Inf.-Reg.  No.  22. 
Schmidt.  Emil,  beim  30.  Fi-Id-Jügi>r-Ra(. 
Grimburg,  Gustav  Ritter  von,  beim  1^  Ffld- 
Jigcr-Bat. 

Hardt  von  Hartenthurm.  Vineenz,  beim  Inf.-Reg. 
No.  UL 

Gerstner,  Eduard  Freiherr*  von,  beim  2.  Feld- 
J3ger-Bat. 

KoEaroanin,  Michael,  beim  Iaf.-Reg.  No.  !Z& 
Suehodülski   von  Janina.   Anton  Ritter,  bvim 

Husz.-Reg.  No,  2. 
Bier,  Heinrich,  beim  4.  Feld-JHger-Bat. 
Oschtzadai  von  Miraberg,  Fianx,  beim  lnf,-Reg. 

No.  m 

Chcmerli^,  Peter,  beim  Grenz-Inf.-Reg,  No.  JL 

Äil)ri-clit,  Julius,  beim  2L  Feld-Jugor-Rnt. 

Drexler,  Conrad,  beim  Kör.-Reg.  No-  1 1. 

Moretti,  Paul,  beim  Inf.-Reg.  No. 

Halavnnya  von  Radoivic,  Thcophil,  beim  Inf.- 
Reg  No.22. 

Tschida,  Franc,  beim  Inf.-Reg.  No.  LL 

Xeravica,  Eduard,  beim  Inf.-Reg,  No.  ÜIL 

Dragoni.  Aljihons,  beim  14.  Fi-ld-Jüi^MT-Oat. 

Deugler.  August,  beim  lfi.Feid-Jüger-ßut 

Schönaieh.  Franz,  heim  LL  Feld-Jägor-Bitt. 

IfariaN^v  de  .Markus  et  ßatiszfalva.  Bruno,  beim 
Husz.-Ilcg.  No,  IL 

Hoyer,  Franz,  hrim  22.  Feld-Jüger-Uut. 

Pflflgl,  Richard  Edler  von,  beim  Kür-Reg.  No.  4. 

Wei&s.  Karl,  beim  Uhl.-Reg.  No.  fi. 

Klyudari<{,  Arthur  Ritter  von ,  heim  22.  Feld- 
JSger-Bat. 

Deil,  Ludwig,  beim  Inf.-Reg.  No.  31. 


Wimpffen,  Oswald  Freiherr  «on,  beim  iDf.-Reg. 
No.  22. 

Baillou,  Armand  Freiherr  von,  beim  3L  Feld- 
JSger-Bat 

Söll,  Arthur  Freiherr  von,  beim  Inf.-Reg.  No.  2 
Godcffroy.  Alfred,  beim  lof.-Keg.  No.  ^ 
Obermayer,  Camillo,  beim  iL  FcId-Jäger-BaL 
Lux,  Alexander,  beim  Husz.-Rt'g.  No.  iL 
Weiss,  Joseph,  heim  Inf.-Reg.  No.  20. 
Krauss,  p.dinurid,  beim  Uhl.-R<>g.  No.  12. 
Kendler,  Joseph  Edler  von,  heim  Inf.-Reg.  No.  54. 
Sikora,  Julius,  beim  Inf.-Reg,  No,  22. 
Saar,  Kudtilpb  Hitter  von,  beim  Inf.-Reg.  No.  40. 
Fischor.  Kurl  HitU-r  vun,  beim22.Feld-Jüger-Bit. 
Kiss.  Stanislaus,  beim  Inf.-Reg.  No.  22. 
Plentzner  von  Seharnek,    Franz  Ritter,  beim 

fl.  Feld-Jäger-Bat. 
Schmidburg,  Joseph  Freiherr  von,  beim  2.  Feld- 

Jigcr-Bat. 
Neudek,  Heinrich,  beim  luf.-Reg.  No.  33. 
Sypniewski ,  Alfred  Ritter  von,  beim  Inf.-Ref;, 

No.  ft. 

Gratxy.  Karl,  beim  Tiroler  J3ger-Reg. 

Kille.  Joseph  Edler  von,  beim  luf.-Rcg.  No.  Ifi. 
Uaum  vuu  Appenhofen.  Kurl  Freiherr,  beim 

L  Feld-Jäger-But. 
HmsII,  Ludwig,  beim  2fL  Feld-J:1pcr-Bat, 
H;ith,  Alois,  beim  Ii.  l-\'lil-,lH<,'cr-Hut. 
Walter,  Augu!«t.  beim  Inf.-Reg.  No.  44. 
R^iiek,  Julius,  beim  22.  Feld-.ISgor-Bal. 
M.  Ult,  Karl,  beim  24.  Feld-.lfij;«  r-ltat. 
Wurnibrand,  Ernst  Graf,  beim  20.  Feld-JSger- 

Bat. 

Muger,  Eduard,  beim  Inf -Reg.  No.  24. 
Mayer,  Emcrich,  beim  Inf.-Reg.  No.  20. 
Rusan,  Franz,  beim  Grcnz-Inf.-Reg.  No.  fi. 
Zaluski  von  Junosza,  Karl  Ritter,  beim  Uhl.-Reg. 

No.  iß. 

Jochmus  von  Cotignola,  Karl  Freiherr,  beimlnf,- 
Reg.  No.  ä. 

Wisinicwski  von  Zwiirzylo ,  Sigismund  Ritter 
beim  Inf.-Heg.  No.  23. 

Klar,  Alois,  beim  Inf.-Reg.  No. 

Traxler.  Theodor,  beim  Uhl.-Reg.  No.  fi. 

Pokorny  Edler  von  Fürstenschtld,  Maximilian, 
heim  Inf.-Reg.  No.  ftL 

Polivka  Edler  von  Treuensee,  Anton,  beim  Inf.- 
Reg,  2. 


2.  Aus  der  A rtill  erie- A  kad em  i e. 


ZaflTauk,  Zdenko.  beim  Artill.-Rcg.  No.  2. 
Sehramek,  Camillo,  beim  Rakcteur-Rcg. 
KotrLsch,  Julius,  beim  Artill.-Ueg.  No.  L 
Rlarivsch,  Otto,  beim  Artill.-Rcg,  No.  LL 
Kaiser,  Georg,  beim  Artill.-Rcg,  No.  (L 
Hanl,  Karl,  beim  Artill.-Reg.  No.  iL 
Tesarz,  Franz,  heim  Artill.-Reg,  No,  10. 
Laizner,  Horiz,  beim  Artill.-Reg,  No.  L 
Hergeth,  Leonhard  von,  beim  ArtiH,-Rog. 
Millosaevic,  Michael,  heim  Artill.-Reg,  No. 
Wöss.  Karl,  beim  Artill.-Reg.  No.  Ifl. 
Rtitz,  Alexander,  beim  Arttil.-Keg.  No.  12. 


No.  L 
12. 


Heg. 


Traun,  Rudolph,  beim  Artill.-Reg.  No.  & 
.\ugustin,  August  Freiherr,  beim  Artiii.- 
No.  2. 

Merkel,  Ludwig,  beim  Artill.-Reg.  No.  fi. 
Mussil,  Leopold,  beim  Artill.-Reg.  No.  4. 
Wiitmann.  Julius,  beim  Artill.-Reg.  No.  7. 
Brandstfitter  Edler  vonBrandenau,  Hermann,  beim 

Artill.-Reg.  No.  & 
Altenburger,  Camillo,  beim  Artiii— Reg.  No,  IL 
Winter,  Johann,  beim  Artill.-Reg.  No.  2. 
Hober,  Albert,  beim  Artiii. -Rejr.  No.  %. 
brudna,  Franz,  beim  Arlill,-Reg.  No.  iL 


)Ogle 
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Stedry,  Guidu,  beim  Artill.-Re^.  No.  '.i. 
Araenschegg.  Franx,  beim  Kfisten-Artill.-Ucg. 
Kieker,  Karl,  beim  Kflsten-Artilt.-Reg. 
Marzik,  Leopold,  beim  Artiii. -Reg.  No.  4, 
Oliva,  OUocar,  beim  Haketeur«Reg. 
Allexin,  Bdniiad*  btfm  Arlilt^Reg.  No.  0. 
Knapp,  Karl,  beim  Artill.-Re^r.  No.  4. 
Salner.  Johann,  beim  Artill.-Ueg.  No.  9. 
Schwab,  Hugo,  beim  Arüll.-Reg.  No.  S. 
Rats  roB  Ebranatlttaii,  Adolph,  beim  Artili.-Reg. 
No.  it. 


Schuster,  Karl,  beim  Artill.-Reg.  No.  7. 
Oatoie,  Elias,  beim  Artill.>Rcg.  No.  3. 
TiMOiberger,  Emil,  bahn  Aiiill.-Reg.  No.  9. 
WKtoaa,  Theodor  Edler  toii,  beim  Artii1.-Reg. 
No.7* 

Wächter,  Eanil,  beim  Artin.-R«9.  No.  4. 

.Suznevic,  Ksrl,  beim  Arlilt.-Rej».  No.  5. 
Pessler,  Joaeuh  Edler  von,  beim  Arlill.-Reg. 
No.O. 


Fii  der  Rpsistratnrs-Hranche. 

Erbes,  Karl,  Kaazlei-Assislcnt  bei  der  k.  k.  Fi- (Weiss,  Theodor.  Uegiatraturs  -  Praktikant,  au 
■•as-lleiirlw«Direction  m  Arad,  ond  Rogiatratura-Elevco. 

Aaszeichnnngen. 
{las  ^oldt  tie  Terdlenttkreos  loil  der  Krone: 
Weiakampf,  Fraut,  FrotokolU-Difüclionü-Adiiinct  des  Kricgs-Mn  isl,  riums. 

Das  slikerae  Ycrdleailkreoa  m\i  der  Kitaei 
Briuer,  Johaon,  Gendsrme  des  8.  Re^'ments. 

Das  siikerie  TerdieaslkrcHt 

Pachtinger,  Bombard.  PoitMffehror  doa  4.,  ud 
Makowaky,  Flru»i,  GandanM  de»  9.  BogimoBtt. 

Fremd«  Orden. 

Vom  hiilgllikfnndid««  Krt*-Ordei: 
GdrUvottZertii,  8igm«id,Oboratlwiittoa«tdct6eMfa^Q«irtiorm«l»tor-Stabc«,d«BOrdeRa.  Clatac. 

Tom  kialgllcli-kelflscbeB  Leepeld-Ordast 

WilHienihr>rr:,  Philipp,  Hcnog  voi^  Miü^r  d«a  KUrMaier^Rogimonti  Henog  fon  Braanaehvoig  No.  7. 

das  ürosskreux. 

Tom  UBigllcb-prttiiltektv  itftci  Adltr-Orleii 
Mihaaovid,  Miehioi^  Htapünaiin  de« bfioterio-Rcgimente  Graf  HangwiU  lto.3^d«iOrden4.Cliase. 

Tom  dirnnlUeb-kosilichei  Wllkelm-Ordeat 

DegcaMd*8ehMborg,  Ferdiuttd  Grof,  Hoaplmam  deo  GenerakQnartiermeioter^tabea ,  das 
Rliterkrous. 

VetD  keriofllch-nüs^iiülsrfjpii  Adnlf-Ordeni 

Biikiiclii  Üuca  di  t'asalanca,  Friedrteh  Freiherr,  Hauptiiunn  des  iBfanterie-Kcginieiit«  Heizog  von 
Nsf aaii  No»  IS,  da«  Ritttrkrons  mit  don  Sehwortoia. 

Ad  htfBimt  Ghaxakleii-TeiltllniBgeB. 

Mayer  Ton  L8woM^wort,Fnun  FfoShonv  ObonI,  Foslniiga-€omma»d«i(  m  KarlatadC,  dooGaoonl- 

Majora-Charaktor. 
Kohl,  Karl,  und 

Proach,  Joaeph,  penaiooirte  Ilauptloato  1.  Clasae,  den  Majors-Charakter. 

Sotprius  ron  Sacbsenheim,  Alhrrt,  pensionirter  Rittm^'i-tir  1,  rins^n,  tmd 
Faro,  Johann,  pensionirler  IluupLuunn  1.  Classe  den  Majors-Ciiarakter. 

Scbniidel  von  Schmiden,  Jakob  Frritierr»  poimioBirtcr  Uotorliowtooaiit  (ns  dem  Jabro  1800),  doo 
Hauptmaaiis-Ciiaraktor  8.  Claaao. 


ÜberietBiingen. 


Majore. 

Broszek.  Atlolph,  des  IiiL-Rep.  Erzfierzug  Franz 
Karl  No.  52,  zum  lof.-Reg.  Erzherzog  Ernst 
No.  48. 

Russelti,  CamiMo,  des  Inf.-Rfg.  Erzher«og  Frnst 
No.  4ö,  zum  Inf.-Reg.  Erzherzog  Franz  Karl 
No.  Sl,  nad 


Hauska,  Anton,  des  Inf.>Rog.  Freiherr  von  Bam- 
berg No.  13  (letzterer  unter  Einbringung  in 
den  effectiven  Dienslstandj,  zum  Inf. -Reg. 
Ritter  ron  Bonodok  No.  28. 
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Kiieievio.  Matbiat»  der  Mil.-Kiiiistei>BniBeb«,v«ni 
I  tur^t «;  Keneral-Comdo.  zu  HarnaiiMlMdl  lu 

jeuem  zu  Temesvjir. 

MlMiB«bl«r  t.  aasac. 
Holkd  da  Si«nt-Ker('szt,  Kiluurd.  vam  Husi.-Re{;. 

No.  H  sum  Kür-RtM,'  Nu  1 

OI»erlieut«niin(. 
Dittahora  von  Treaeabeitr»  Anton,  dar  Mil.<Kaai« 

lei-Briinche,  vom  LaD(ie«-(ji'iienif'-CaMda.  U 
Teoiaavär  lu  j«ii«iu  in  Whmi 

Peld-irilc. 

Cbwostek.  Franz,  Dr.,  vom  Inr.-K«};.  Nu.  49  als 
Assistent  zur  k.  k.  Josepfis-Akiidemif. 

Fischer,  Timudor,  br.,  vom  Inf.-Re(f.  No.  SS  zum 
Kfir.-Reg.  No.  9. 

Lembertfer,  Leopold,  Dr.,  vom  liir.-K«g.  No,  32 
zum  Garnisuiis-Spitale  zu  pHdu«. 

V«l«r«Anilai 

Friiii/ox .  Hiraeb,  von  Inf.-Kes .  No.  S7  ui  Jaaaiu 

Kircbnar,  Kduaad,  voai  Tiroler  Jigar^Reif.  tuai 
inf.-Rag.  No.68. 

Olier-l'iit*scbmi«il. 
Kohaut,  J«)se|ib,  vom  Uuti.-Ke|{.  No.  14  zur 
Nil.-  PabrweaeM  -  Friadvaa-Tranaporti  -  Ba«a> 
droi  No.  H, 


€«raeliarferie. 
üaskal,  Geor^,  vom  Mii  -HeoKsteo-Oapot  tB  B4b« 

men  zum  Mil.-Gestüte  zu  Mrzöh^gyes. 
Üeiiing«r,  .Anlon,  vomMil.>Gestüle  zuMezölie^ye» 

zum  .Mil.-Hengsten-Depöt  in  Böhmen. 
UabaU  Joscfii,  fom  ühl.-ttag.  No.  13  aam  Xil.- 

Pnbrw.-Brff ntongs-Oepdt  No.  7. 
IVj>|n'fli ,  Johann,  vom  L'M.-Rcff.  No.  \'A  mr 

Mil.-Fuiirw.-  Kri«gs  -  Tratuuurls  -  Escadrou 

No.  t». 

VelU-r,  Friiii^,  \  ulli  Mit.-llcii;(>teii-r)epöt  ia  Bäb- 
mcn  suui  iUtl.-Geütüd:  zu  Mczuhegycs. 

WwMC,  Wenzel,  vom  Mil.-Gestfile  goMcföbfgye» 
auni  Mil.'Haiigatan-Daiidt  in  Bdbnaa. 


Klemeiit,  Joseph.  Mil.-Bau-Verwulluii|;s-Ofl'icial 
(^1,,  von  dar  Gania-Directioa  tu  Triaot  iv 

jfuer  zu  Mantua. 
Kunz.  Joseph,  Mil.-  Bau  -  Verw«ltun(;s  -  unieial 

5.  CK.  von  der  Uenie-Directioa  su  Trient  zu 

jenar  s«  Coanira. 
IMailinaric  von  Silbi-r^rund,  Emil,  Bau-Offieial 

1.  Ct.,  von  der  Hil.-Greuz-Bau<>l)ireclion  au 

Tameavir  tu  jenar  lu  Aftram. 
Schallhart.  B«ltli;isai  .  Ilaii-Officlal  1  CL.  von  dar 

llil.-Grenz-BüU'Di:«:i.-lion  zu  Agrajii  zu  jenar 

zu  Temesvür. 
Wawrzinka,  Emil,  Krii>g8-CL>miiiis>aii;ils-AdJaBCt 

I.  Cl.,  VQO  .\;;t«m  nach  DuiuMlien. 


In  den  Ruhestand  wurden  versetjit; 


Hittmeister  t.  i'la«»«. 
Lebmauu,  Au^^ust.  vom  Kui-.-Re(;.  N<>.  I. 

Untcrlfeutcnnat  S.  Claaa«. 
Pliihst  Edler  von  Flwnmeoburg.  Adolph»  vom 
3.  Fald«Jigor-Bat. 


.^IiIitSr-Dpiimter. 
Weiaskampl,  Franz,  ExpeditA-üirecUoas-Adjuuc-t 
boim  Knrgaminioleriiiiii. 


Uuittiruug. 
Beim  Übertritte  in  deu  livjl-Staatsdieo8t 

VntarlieutonMIt  «.  ClMW«. 
Banrad  von  Alpenfeld,  Ludwig,  vom  laf.-Reg.  No.  46. 

$terbefall. 

Vom  hubestaude. 
ficneral-lajor. 

Bttdiasavljavie,  Budlaiaoa  voo»  f  su  Goapic,  an  12.  August  1862. 


• 
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SonM"^  Ohcfgtti;  ftb«r  im  Mwi  twi  KeU.  Dtntf  ««Ugto  fiMit.  IQl 


Die  Österreicher  hielten  die  Vorräckung  der  frdiizösischen  Colonneii 
einige  Zeit  auf:  die  vierte,  welche  aus  Willslädt  dcbouchirte,  wurde 
anfangs  zurflckgeschla^en;  die  fünfte  und  sechste  emportirton  jfdocli 
Urlofien ,  Appenweier  und  Windschläg,  obwohl  die  östci  reichische 
CavallerM*  die  französische  zuröckwarf,  die  ^ur  Hejjfunstii^uiiü;  dtT  Atta- 
kirendeii  auf  ilirem  linken  Flügel  aufinarsebirt  war  und  gegen  die  berg- 
strasse  vur  drang. 

Indem  sich  die  Fraiuosen  auf  diese  Art  di-r  Fusten  beineisterten, 
die  rum  Aj)pu\  des  rechten  Flöjfels  der  Hauplstellung  von  Hulil  dienten, 
hegnüpjtt'ii  sie  sicii,  diese  in  der  Fioul  ilurcii  eine  Kanonade  zu  ahir- 
niiren  und  den  Herzug  von  tinghieu  nticU  OfTeuburg  zu  verdrängen,  wu 
er  sich  bei  der  dasigen  Brücke  auf  dem  linken  Ufer  der  Kinsig  aufstellte 

Die  Besetzung  von  Appenweier  (Ifnele  dem  General  Hörem  eite 
der  beiden  Striisflen,  welche  in  .das  Reiichtliiil  und  ditreb  dasselbe  in 
das  Gebirge  fübreu;  die  österreieber  hielten  swar  Oberkircb*  wo  sieh 
beide  Wege  vereinigen,  so  wie  aueh  Nussbaeh  mit  Detaehenents  besetst, 
allein  au  sebwecb,  um  einem  emsilicben  Angriff  au  widere  tdien.  In 
dieser  htge  blieb  dem  Feldmarscfaallllettteiisnt  Stein  nidits  anders  Bbrig. 
als  sieh  mit  den  schwibiseben  Truppen,  die  dwreb  den  vielen  VerlutI 
nnd  die  dabei  eingerissene  Unordnung  beinahe  aufgelftsi  waren,  in  das 
Kinsljsthal  aurßekioaehen.  Der  Aufbruch  erfolgte  in  der  Nacht  vom  ST., 
und  wurde  von  dem  Obersten  Gyubiy  mit  8  Bataillon«  %  Bscadrons  Oater^ 
reicher  und  von  2  Bataillons  1  Bscadron  Cond^er  gedeckt,  welche  Zell  und 
Gengenbach,  dann  das  Hammersbaeher  und  Haigeracher  Thal  besetzten. 

Die  Österreicher  hingegen,  die  noch  aus  7  Bataillons  20  Escadruns 
{ungefBhr  9000  Mann)  bestanden,  setzten  sich  hinter  die  Rench,  und 
zwar  mit  4  Bataillons  8  Escadrons  von  der  Brücke  bei  Waghurst  bis 
Membrechtsiiofen,  dann  3  Bataillons  2  Bscadrons  auf  den  Abfallen  des 
Gebirges  zwischen  Renchen  und  Oberkircli,  und  10  Gscadrons  in  der 
Khene  von  Keuchen.  Mittlerweile  war  auch  der  Feldniarschalllieutenant 
Frei  ich  mit  einem  geringen  Theil  seiner  Truppen,  so  viel  er  nämlich 
der  Beubacblung  von  llüiiuigeu  und  des  obern  Rheins  bis  Breisaeh  ru 
entziehen  wagte,  aus  dein  Breisg^uu  nuf^ebrocheu,  und  hatte  seinen 
Marsch  über  Herboltsheini  nach  Schütten  «gerichtet.  Das  Prinz  Con- 
detsche  (.orps  zog  sich  nach  Lahr.  Latour,  der  mit  G  Hataillons  22 
Escadroiis  nn  Anmarsch  war,  und  seine  Verslarkungeu  aus  Mannheim 
sowohl ,  als  das  an  die  Niederrhein- Armee  abgegebene  Hilfscorps  zurück 
erwartete,  hiitte  entweder  vorrückeu  sollen,  um  sieh  mit  den  Truppen 
an  der  Itench  zu  vereinigen,  und  dadurch  ihren  Uückwcg  zu  erleichtern 
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oder  er  würde  besser  gethan  habtn.  sie  gleieli  un  sich  lu  zielie»,  da 
sie  doch  ausser  Stand  waren,  einen  IVrnei  n  Widerstand  7.11  leisten.  Er 
thiit  lieines  von  beiden,  obvvuhl  er  am  2G.  m  Miiktjii^Uü  in  eingetroffen 
war,  und  folglieh  ohne  viel  Schwierigkeit  am  28.  iii  Henchcn,  oder  die 
an  diesem  Fluss  aufgesteliten  Truppen  bei  ihm  sein  Iconnten.  Aber 
Latour  itthKe  licli  su  schwach»  ror  der  Aftkyiift  seiner  Ver&tärkuogen 
sich  Ober  die  Mtirg  zu  «Tentiiriren,  und  demitteli  hofile  er  die  Rendi 
bis  dabin  hatten  m  kdnnen;  daher  flberliess  er  die  vorarftrts  stehenden 
Troppen  ihrem  Schicksal,  und  Voreau  eihtelt  dadurch  die  HdgHcbkcit 
diese  sowohl  als  ihn  en  detail  lu  acblagon. 

Am  28.  rOekten  die  Fransosen  an.  Die  Uauptcolonne»  unter  dem 
Commando  des  Generals  üesaix,  auf  dar  Bergatrssse,  wihreod  etae 
andere  von  Urloffen  voi^iugp  und  eine  dritte,  durch  das  waldige  Terrain 
bcganstigt»  den  rechten  PlOgel  des  Feindes  beschäftigte.  Die  dritte 
erfilllte  Tollkommeu  ihren  Zweck,  indem  sie  sich  auf  ein  blosses 
Geplänkel  beschrinkte;  viermal  Tersuchte  die  sweite  in  der  JBbene  »1 
deboitchiren » allein  die  Ssterreichische  CavaUerie  ▼ereitette  jedes  Hai 
ihren  Versuch.  Auf  dem  rechten  Fiögel  hingegen  warf  General  Dessix 
die  2  Bataillijus,  welche  Oberkirch  und  dio  Anhöhen  swischea 
Oherkirrh  und  Renchen  vertfaeidigen  sollten,  sprengte  sie  ganz  aus 
einander,  und  benutzte  den  günstigen  Augenblick,  mehrere  Ahtheilungen 
€avBilerie  in  die  Flanke  der  österreichischen  au  «chicken»  die  noch 
immer  das  Debouetiiren  der  zweiten  französischen  Colonoe  verhinderte. 
Die  Österreicher  kamen  dadurch  in  Verwirrung,  und  konnten  erst  bei 
öhnsbaeh  wieder  gesaninielt  werden,  von  wo  sie  ihren  Marsch  bis  Böhl 
f(>rtset/>ten.  Ihr  rechter  Flügel  zog  sich  nach  Stollhofen.  Sieben  Kanonen 
fielen  den  Franzosen  in  die  Hände. 

General  Moreau  verfulirte  seinen  Siei;  nicht.  iJer  29.  und  ;10. 
ging  mit  Dispositionen  niid  mit  i  itier  TifMicri  Truppeneintheilung  /.u  de» 
fernem  Operationen  hm.  luie  iii^iln  rim  Oi  die  de  bataille  war  bei  dem 
Übergaiig  iilier  den  lUiein  unterbrochen  worden,  und  die  Armee  wurde 
nunmehr  foigendermassen  organisirt; 
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Mor«4u's  Cbergug  über  den  Rhein  bei  Kehl.  Dw&ut  gerolgtt  (leteihie. 

Franx^tiaclie  Rhein-  und  Mosel-Armee  am  3.  Juli  1796. 

Obtrgenertl  Honm. 
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3.  Halbbrigade  LioienolofMiteric 
1 3H.         „  M 
12.  Ucgiment  Gtvalterie 
21. 


«  •  • 
•  •  * 


3.  Halbbrignde  leichte  InfiiBterie 
86.  .     n  LintoB- 

79. 

18.  Uegiincnt  Cavallcric 

4.  »  Dnfomr  .  . 
&      „     '  Rnizaren  .  . 

17.  Halbbri|!:Mde  LiiiioQ-Inranterie 
100.       „  n  n 

11.  Regiment  HemreB  .... 
20.      ,      Gbasseura   .  .  . 

'^1.  Ualbbrigade  ieieht«Iirfiuit«ri« 
31.       j,       Linien-  » 

1 84.        »  , 

100. 

9.  Kiginteiil  Uuszarea  .... 
3»      M      Cbasseuro .... 
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DieMD  Vmiwteltuoge«  gemiM  wIH«  G«aeral  Dessixf  mit  21  BttUil- 
lojw  24  GscadruDS  (17.126  Mann,  2088  Pferde)  nekst  dem  Corps  de 

reserve  von  6  fiatniilons  23  Escudtoiis  ($888  Hann,  1,877  Pferde), 
die  Operationen  in  dem  Kheinthnle  fvrleeUeo;  General  St.  Cyr  liin- 

gegen  in  dem  Gebirge  vordringen,  wuxit  ilie  zwei  Divisionen  des  Cen- 
trums von  18  Bataillons  17  Esuadroas  (16.274  Mann  und  919  Pferde) 
bestimmt  waren;  und  General  Ferino,  der  zwischen  Oft'enburg  und 
Auhof  stand,  mit  21  Bataillons  17  Eseadruns  (18.622  Mann.  1039 

Pferde)  Feldiuarsrhalllieutenant  Freiich  verdranjreii.  St.  Cyr  deta- 
chirte  den  General  Lanieiie  mit  einer  Halbbrigade  und  einer  Alitlieiluiig 
Jager  zu  Pferde  in  (i;ts  Ht  ncltthal,  um  den  Kuiebi«  ausugroifeu.  General 
Dubesmc  folgte  mit  si  Iim  i  hiviüion. 

Die  schu äliisclieu  inippun  hatten  sieh  am  1.  Juli  von  Biberach 
nach  Haiisaeii  /,(ini(  ki;ezo<;en ;  2  M.ttailloris  derselben  wurden  auf  den 
Kuiebies  detachirt,  zu  welchen  1  üatailluu  österreichischer  Jäger  durch 
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das  Murgthal  »tMteD  tollte.  Zun  Souti«!  dieses  Postens  liess  der 
Hersog  von  WOrttemberg  einige  Bataillons  seiner  im  Lande  surQd^eblie- 
benen  Trappen  and  seiner  lisndmilis  mit  GesebQts  naeb  Frendensttdt 
•  abrdeken. 

Von  Gengenbaeb  marsebirten  die  Pransosen  neeb  am  1.  gegen 
Biberach.  welchen  Ort  der  Oberste  Gyolay,  der  den  Rflcksug  der 
Sehwaben  deckte,  besetst  hielt.  Die  Fransosen  cmportirteD  Biberach, 
mnssten  es  aber  bald  wieder  ▼erlsssen. 

Am  Z.  hei  angehender  Dlromerunf?  überfielen  sie  Ober  den  Oppen- 
auer Steig  die  vor  und  auf  dem  Kniebis  aufgestellten  Württemberger, 
die  ohne  Vertheidigung  flohen.  Oer  wQrttembergiflche  General  HOgel, 
der  die  Trappen  bei  Freudenstadl  commandirte,  räumte  gleich  nach 
erhaltenem  Rericbt  diesen  Posten,  und  hinterlie.ss  21  Kiinonen.  Nur 
die  osferreipbi<jrh<'ti  .liV^cr  bürhiMi  7;\vi<;fben  dem  Kniebis  und  Freuden- 
stadt, wurden  aber  am  i.  angegriffen  und  bis  Dornstetten  zurttcltge- 
worfen. 

Prinz  Conde  und  Frelieh  waren  :uif  di«>  Nachricht  von  dem  itflck- 
zug  der  Schwaben  mW  dem  Conde'schen  Corps  tind  2  Bataillons  6  Esca- 
droiis  Österreichfr  von  der  S(!hutter  ni»ci»  Kenzingen  liinter  die  Elz 
zurückgegangen,  und  hatten  ein  Detuchement  über  Lahr  abgeschickt, 
um  die  Verbindung  mit  dem  Obersten  Gyulay  zu  erhalten.  Ferino 
rückte  nur  bis  an  die  Schutter  nach.  , 

Der  Veriost  von  Pretidenstadt  Teranlssste  den  Uersog  von  Württem- 
berg, seine  Truppen  von  der  Armee  absornfen,  mt  Frankreich  in  Frie- 
densnnterhandlnngen  sn  treten  und  den  ROcksug  des  sebwlbiscben 
Feldnarschalllieutenants  Landgrafen  von  Ffirstenberg,  der  statt  des 
erkrsnktsn  Feldseogmeisters  Stein  das  Conunnindo  derselben  Qberaom- 
men  hatte,  besehleonigen  sn  lassen.  Am  5.  marsehiKe  dieser  nach 
Hernborg  nnd  am  8*  nach  Schramberg;  indessen  der  Oberste  Gynlay 
noch  immer  das  Kins^thal  rertheidigle,  swischen  Hansnch  und  Siehiltacli 
hielt,  und  am  6.  den  ihm  nachfolgenden  Feind  ans  Haslach  heraus 
warf. 

Vom  28.  Juni  bis  2.  Juli  fiel  bei  den  Hauptarmeen  nichts  von  s.j.ii. 
Bedeutung  vor.  Die  Österreicher,  die  von  Schwetzingen  und  Mannheim 
gdnHDmen  waren,  hatten  sich  mit  den  von  der  Rench  gewiebenen 
Truppen  vereinigt,  ihre  Avantgarde  stand  auf  dem  linken  T^fer  der 
Murg,  von  Stollhofen  und  Steinhach  bis  an  das  Gebirge;  das  Gros  lag 
hinter  der  Murg  vertheilt;  1  Bataillon  bildete  den  linken  Flügel  in 
Gernsbach  i  und  3  Compagnien  besetxten  die  Höhen  des  Badnerthals. 
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Ein  am  2.  auf  dem  rechten  Flügel  der  Vorposten  vor-^efalleiies  Srhar- 
mOtzel  bevvoi,'  den  Feldzeiij;inpi.sfpr  lj;<toiir,  diesen  Hüg^el  zu  verstärken, 
i  Am  4.  nickten  die  Fr:iii/(isL'n  mit  zwei  Divisionen  des  linken 
Flu|2:«'Js  mifer  ilern  Comiiiaiido  des  (icrifrals  f)esaix  ziun  Ani^rifT  ;iiif  der 
Ber^'sli  .u'-i.e  uiul  in  dem  ljei)irge  vor.  Die  osti'i  ri'ichisehen  Truppen  wurden 
über  den  Haufen  und  bis  tm  die  Mur^  /.nriit^kj^eworrt  u,  vor  welcher  sie 
nur  im  Gebirge  die  Zujrätifj**  luo  h  (Jernshaoli  und  Hie  Huben  zwischen 
Ebersteinburg  und  OliernilniT.  dann  Kiippouheim,  jedoeh  mit  vieler  Mrdie 
behaupteten.  Nach  dem  Gefecht''  stfllt.  n  diei  Franzosen  ilir*.-  Truppen 
auf  der  Ber;istras.se  vorwärts  Oos,  mit  den»  linken  FIflgei  gegen  Sand- 
weier, eine  Division  zwischen  JfTetzheim  und  Oltersdorf,  und  die  Dimian 
Tapranier  mit  dem  Cor|is  de  reaem  tnr  ünteratfttsiinf  der  rardero  auf. 

Moreau*a  Übergang  Ober  den  Rhein  war  «o  richtig  beredme),  als 
»areekmüsaig  ausgefahrt.  In  fdnf  Tagen  hatte  die  Armee  die  Reneh 
erktmpfl,  und  fand  «ieh  im  Besitz  des  Einganga  ton  den  Thilem  der 
Reiicli  und  Kinng.  Mereaus  Plan  muaato  dahit^  aieien,  die  Österreicher 
som  weitern  ROckzug  au  zwingen.  Diesen  Zweck  konnte  er  nur  entweder 
doreh  entscheidende  Gefedite*  oder  diireh  Manftrer  erwirken.  Bei  bei- 
den war  alle  Wahrscheinlichkeit  des  glOnklidien  Erfolges  auf  aeiner 
Seite  und  die  fom  24.  bia  28.  Juni  Torgefullenen  Affairen  Hessen  ihm 
keinen  Zweifel  mehr  darOher: 

1.  dass  die  Österreicher  nicht  Krifte  genug  Tereinigt  hatten,  um 
sich  mit  den  seinigen  ZU  messen  ; 

2.  dass  ihre  erwarteten  Verstärkungen  noch  nicht  angekommen 
waren,  und  auch  nur  nach  und  nach  anlangen  konnten; 

3.  dass  <«ie  die  Hesetsung  des  tiebirges  ganz  vernachlässigt  und 
sich  hios  in  dem  Rheinthale  oder  auf  den  letzten  Füssen  der  Berge 
aufgestellt  hatten; 

4.  das«;  die  Schwaben ,  die  da<<  Kin^tgtlial  vertheidigen  sollten» 
keines  ernstlichen  \Vider'5f;ttif1es  mehc  taliifj  waren; 

&.  da.ss  er  eben  so  wenig  von  (fom  Cornleisclion  und  Kreliehscheu 
Corps  zu  be.sort(eri  lialtf,  die  von  Basel  bi.s  Gengenbach  zerstrenl  lagen. 

Warum  bennl/te  Mur  eaii  diesp  Vortheile  nicht  mit  mehr  Thiitigkeit  ? 
—  Warum  liess  er  seinen  (iegner  vom  ^8.  .Inn!  hi>  4  .l  ili  ruing,  binnen 
welcher  Zeit  die  (Vsterreicher  die  erwarteten  Verslarkut^gen  «n  sich 
ziehen  und  alle  bisher  begangenen  Fehler  in  ihrer  Aufstellung  verbessern 
konnten? —  Wenn  ein  Feldherr  so  viel  Vortheile  errungen  hat,  dass  es 
nach  aller  Wahrscheinlichkeit  nur  noch  eines  Schlages  bedarf,  um  seinen 
Zweck  mit  einem  Mal  zu  erreichen;  .so  versäumt  er  den  gfinstigea 
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Augenblick,  wenn  er  diesen  Zveek  auf  einem  ISngern  Wege  doreli 
ManÖTriren  zu  gewinnen  sncbt.  Im  eraten  Fall  hat  er  aieli  sehen  den 
Sieg  Torbereitel  nnd  die  Oberlegenheit  seiner  Waffen  erkimpft;  ^  im 
zweiten  bleibt  der  Erfeig  noch  immer  aweifelhaft,  so  lange  er  nicht  am 

Ziele  ist. 

Morean  \volIt<'  nicht  eher  in  dem  Rheinthale  vorrOcken,  bis  er 
Meister  des  Gebirges  sein  würde:  eine  Vorsicht,  die  im  Allgemeinen 
auf  den  bewfthrtesten  Regeln  der  Kriegskunst  beruht:  nilein  die  An- 
wendung des  Princrps  ist  nm  unrechten  Orte,  und  sündigt  gegen  eine 
eben  so  bewährte  Regel,  dass  man  nicht  nuf  dem  halben  Wege  stehen 
bldben,  errungene  Vortheile  mit  Thatkraft  benutzen  und  keine  Truppen 
an  Orten  verwenden  soll,  wo  sie  zur  Vollemiung  der  Absicht  nichts 
heitr;igpii.  Wenn  Morean  gleif^^  nn^h  dem  fiefechfe  an  der  Rench  mit 
den  filnf  Divisionen  des  linken  Fluu^  'ls.  des  Centnims  und  der  Reserve 
am  Fnsse  der  Gebirge  an  die  Murg  und  von  da  ohne  Zeitverlust  ;»n  die 
Alb  vorgedrungen  wäre;  —  wenn  er  sich  besehriinkt  liiittc,  den  (icneral 
Laroche  allein  durch  das  Renchthal  gegen  den  Kniebis  vorzuponssiren, 
der  damals  noch  gar  nicht,  und  nacliher  sehr  sciileciit  besetzt  war;  so 
hätte  er  nicht  nur  die  ihm  gegenüber  stellenden  Österreicher  über  den 
Haufen  geworfen,  sondern  er  wfirde  sogar  ihre  ankommenden  VerstSr- 
kurif^en  en  dtitail  aufgerieben  haben.  Und  wenn  auch  Laroche  den 
Kiiiehis  nicht  emportirte;  so  war  doch  die  Haupt-Armee  der  Öster- 
reicher wahrscheinlich  geschlagen,  und  die  wenigen  Truppen  auf  dem 
Kniebis  konnten  keine  Besorgnisse  erwecken.  —  Liess  er  zugleich  den 
General  Ferine,  der  auch  so  lange  untbltig  stehen  blieb»  die  an  der 
Eis  und  bei  Biberach  aerstreuten  Feinde  angreifen  und  in  dem  Kinzig- 
tbale  vordringen;  so  wSre  bald  der  Kniebis  und  das  ganse  Gebirge 
von  den  Österreichern  gerftomt  worden,  ohne  dass  die  Haupt-Armee 
geschwächt  oder  in  der  Fortsetaang  ihrer  Operationen  gehemmt 
wurde. 

Moreaa  saoderte.  —  Selbst  die  AbrOckang  Ton  Laroche  und  Dn- 
hesme  durch  das  Renchthal  würde  mehr  Polgen  gehabt  hab  en,  wenn  sie 
gleich  nach  dem  Gefechte  vom  28.  geschehen  nnd  mehr  beschlennigt 
worden  wäre.  In  awei  Tagen  konnte  der  Kniebis  erreicht  sein  ;  also 
frSher  als  die  Truppen  von  dem  schwAbisehen  General  am  I.  Juli  dabin 
abgeschickt  wurden. 

Rei  klQgern  Anstalten  seiner  Gegner  war  es  möglich,  dem  franaft- 
siechen  Obergeneral  in  Folge  seiner  Versögerung  alle  bisher  gewonne- 
nen Vortheile  wieder  au  entreiaaen. 
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Harsch  des  Erzherzogs  Karl  an  den  Obcrrbein.  —  Schiacht  bei 
Malsch  am  9.  Juli.  —  Rückiug  der  Österreicher  nach  Pforrhcini'). 

a«.4Mi.  ^^^^  Erlherzog  hatte  die  erste  Nurhi  irJit  von  dem  Übergange 
Moreau  8  bei  Kehl  am  26.  Juni  in  seinem  lluujpt^iiartier  zu  Wallmerod 
erhalten,  und  beschleunigte  den  Marsch  der  gegen  den  Neckar  bereita 
aufgebrucheueii  Truppen  dergestalt,  dass  er  selbst  mit  der  von  der 
Oberrhein-Armee  ausgeliehenen  Division  des  Feldmarsc|iallUeuter\ant8 

t.M{.  Hotze,  die  noch  mit  1  B«tailloii  Terattrkt  wurde,  dann  mit  8  l^llou 
j,„,  6  BacadKoiM,  die  er  um  Mains  w  sieii  sog,  am  2.  Juli  in  SehwetaingeD 
eintraf,  ynä  am  8.  ein  Liger  ImM  WIeaenthat  baiog.  Die  Sachsen  varan 
an  der  nlmKelieii  Zeit  bis  Graben  maraehirt.  In  Wiaaentlial  entoeliloas 
aieh  der  Braheriog  xur  Vereiaigoag  n^ft  den  an  der  Murg  aufgeafallten 

4.  Mi.  Carpa»  und  snm  Angriff  des  Feindea  aowahl  im  RhetnÜiale  ala  in  dem 
daran  ateaaenden  Gebirge.  Er  rfielite  demnach  am  4.  von  Wieaenthal 
in  das  Lager  bei  MQhlbnrg«  und  am  ft.  g^en  die  Marg.  —  Das  Gefecht 
bei  Kuppenheim  nnd  die  Scbiaebt  bei  Malaeh  waren  die  Felgen  dieses 
Bntschluaaes. 

Um  dn  grQndliches  ürtbeii  über  den  Flan  in  lUlen»  den  der  En- 
hersog  von  l|erean*a  Übergang  Ober  den  Rhein  bis  ao  d^  Scbiaebt  bei 
Malsch  befolgte,  ist  es  nothwendig,  von  dem  Gesichtspunkt  auszugehen, 
unter  welchem  sich  die  damaligen  Ereignisse  seiner  Aufmerksamkeit 
darstellten,  und  von  der  Lage,  in  der  er  sich  befand,  als  er  seinen  Ent- 
schluss  fasste.  Sobald  er  den  Rerieht  von  dem  Übergange  der  Franzosen 
bei  Kehl  erhielt,  rousste  die  Vermuthung  in  ihm  entstehen,  daas  die 
Absicht  seines  Gegners  auf  eine  grosse  Operation  gerichtet  sei.  Durch 
Wnrmser's  Abmarsch  ii.ich  Tirol  j^eschwäclit,  hatten  die  Österreicher 
zwar  Kiiifto  gpnuf;,  uni  einer  von  beiden  iViui/ösischen  Armeon  mit 
IJIjoiIf^t'iiheit  entgegen  zu  wirken,  ;iher  nicht  um  mit  «gleicher  Zuver- 
sicht sich  mit  beiden  zu  messen.  Es  Hess  sich  folglich  erwHrten,  f^n^s  <hr 
Plan  der  Franzosen. dahin  gerichtet  sein  wurde,  die  Kräfle  ihrer  fremde 
zu  theilen,  und  dass  auf  Moreans  Übi  i  t^iiti^-^  am  Oberrhem  bald  eine 
zweite  VoiTücktiüg  .lourilaiih  aai  NiudetrlHiii  uaehfolgen  werde. 

Diese  tjperation  konnte  /.ur  Hauptabsicht  haben,  diß  beiden  frqu- 
zosischen  Armeen  zwischen  dem  Neckar  und  dem  Maip  zu  X^^^^ySt^** 
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dort  entweder  eine  Oba«CT«tioiiMnnee  au&ostelleD ,  die  Festungen 
Rhein  su  bereu nen  und  zu  belagern;  oder  geg«D  Ö8(erreie|is 
Grenzen,  die  zugleich  Ton  Italien  her  bedroht  worden,  die  OfTensive 
fortzusetzen.  Letzteres  war  das  Wahrscheinlichste,  weil  es  Frankreich 
am  meisten  Vortheil  rersprach.  Die  deutschen  Festungen  ;im  Rhein 
hinderten  ihrer  Laire  wenden  die  Ausführung  dieses  Planes  nicht;  ihre 
Belagerung  wftrf*  ZeitverliL'it  i^t  westMi,  und  <Mn  viel  grösserer  Zweck 
Hess  sich  mit  weniger  Mühe  erreichen,  wenn  gegen  Österreich  ?or- 
gedrungen  wurde.  Aber  auf  welchem  Funkte  konnte  diese  Vereinigung 
nnd  VorrOcknnj^  die  f^rössten  Vortheilf  iurlueten?  Sicher  an  dem 
oherii  iWckar  und  dann  an  der  Hönau,  weil  von  hier  der  kürzeste  unjJ 
leichtestt*  Weff  in  das  Herz  der  österreichischen  Krhstaaten  führt  und 
eine  solche  Opeiatioii  auch  eine  Verbintluug  milder  italienischen  Armee 
möglich  machte. 

Aus  Torstehender  Betrachtung  zog  der  Erzherzog  die  natürliche  ig.  m;. 
Folge,  dass  die  Gegend  an  dem  obe^n  Neckar  uod  dor  Ponau  Dir 
die  wichtigste  —  tmd  eine  VorrOdiong  dea  .Paindaa  anf  den  dahin 
fllbrenden  Straaaen  die  geAhrltchate  —  daaa  aie  aogar  entaebeidenfl 
sei.  In  dieaer  Oberieygung  ond  in  der  UnoiSgllcbkeit,  seine  Kriil|e  ao 
BQ  tbeiUo,  vm  auch  am  Niederrliein  der  Sambre-  and  Haas-Armee  die 
Spitso  M  bieten,  bfttte  der  Braberiog  auf  die  erate  Naqhrie|it  voa 
Blorean*a  Obergaqg  nur  ein  kleines  Obaenrationacorps,  und  nicht  36.000 
Mann  an  der  Labn  nnd  ^»000  Mann  in  Maina  und  in  den  Heehtah^ner 
Verachaniungen  anrOeUaaseo,  —  hingegen  n)it  Auanahme  deaaen,  was 
die  Featnog  Maina  g^en  etnen  Coup  de  mein  erforderte,  mit  .pllea 
flbrigen  Truppen  Tereint  in  BilmSracben  ^ie  Bergatraaic  binanf  liehen 
sollen.  Er  konnte  dann  mit  mehr  Zuversicht  holTen,  an  dem  (J|be;rr|i|ein 
den  Aoaaefclag  an  geben;  und  Warlensleben\s  Bestimmung  durfte  sieb 
nicht  weiter  erstrecken,  als  den  Feind  ao  beobachten,  im  Falle  einea 
iläckxugs  die  Garnison  von  Maina  au  ergftnsen  nnd  Gegend  swi»g|ien 
dem  Main  und  dem  Neckar  zu  gewinnen. 

Die  schwache  Besetzung  des  Niederrheins  würde  auf  die  Operation 
des  Erzherzogs  keinen  widrigen  Einflnss  genommen  haben,  da  er  durch 
einen  ^fhnellen  Kntschluss  —  durch  darauf  gefolgte  Eilmärsche  — 
durch  die  Zfit.  welche  den  Franzosen  nnthwendijj  war.  um  davon  un- 
terrichtet zu  werden,  und  datui  wieder  liher  lit  n  mitt  rn  Khein  zu  setzen 
—  einen  Vorsprung  von  mehreren  Tilgen  erhielt,  und  folglich  von 
Jourdan  weder  eingfeholt,  noch  in  der  Ausführung  seines  Vorhaliena 
verhindert  werden  konnte. 
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Nneh  diesen  Ansichten  hätte  die  Erreichung  des  oberen  Neckars 
und  der  Dünaii  vordem  Feind,  die  Vertheidi^ung.  die  Sieherstellung 
der  dortigen  Gegend  der  Hauptend/weck  dos  Erzherzogs  sein  sollen. 
Abel  war  es  wohl  noch  möglich,  diesen  Zweck  zu  erreichen,  nachdem 
Moreau  seinen  Übergang  hei  Kehl  vollendet,  .schon  um  25.  Juni  59 
Bataillons  74  l^cadrons  auf  d.)s  rechte  Rheinufer  gebracht,  am  2H.  das 
RenchtliHl  beset/.t  uad  .•»eine  Pusten  liiii;^'s  iiT  Schutter  vor|)oussirt  h;»tt<!? 
—  Moreau  war  mit  Ende  Juni  im  Hfsit/e  tler  beiden  Hauptstr;i>s*M  d  uli 
das  Gebirf^e,  und  durch  diese  dem  ubi  ren  Neckar  und  der  oberen  Donau 
näher  als  die  Österreicher,  die  im  HluMath.iK  standen,  und  mit  den 
Trümmern  des  schwäbischen  Corps  und  einigen  .läger-rompagnien  die 
Strasse  durch  das  Reachthai  bei  Freudenstadt  und  jene  durch  das  kiu- 
zigthal  mit  Üetachements  vom  Conde-  und  Freiichscheu  Corps  bei 
Haslach  besetzt  hielten. 

Dar  Briherzog  hingegen  stand  am  24.  Juni  itei  Hatliealiarg,  and 
hatte,  als  Jourdau  seinen  Rockzug  gegen  DOsselderf  und  Ober  den  Rhein 
genommen,  aus  Vorsielit  das  alebaiaehe  Conlingent  und  die  von  der 
Oberrhein-Araiee  entlehnte  I>i?ision  des  FeidmarachalHieutenant  Hetie 
gegen  den  Hain  in  Marsch  gesetit.  Auf  die  ihm  dann  zugekommene 
Naehfieht  von  Moreau*a  Unternehmung,  Itonnte  er  nur  durch  forcirto 
Hirsche  mit  IS  Bataillone  20  Eacadrona  Österreicher  am  3.  Juli  Wie- 
senthal erreichen.  Die  Sadisen  standen  an  diesem  Tage  mit  8  Bntail» 
Ions  4  Compitgnien  J^ger  und  19  Esendrons  bei  Graben;  der  Fetdxeng- 
meister  Latour  mit  16  Bataillons  SO  Baeadrons  awisehen  Gemabnch  und 
dem  Rhein  nn  der  Mnrg;  die  Schwaben,  mit  den  Resten  von  14  btail- 
Ions  8  Escadrona  waren  im  ROekaug  von  Freudenstadt  und  Hauancb; 
Prins  Cond^  und  Freiich  mit  Bataillons  25  Eseadrons  terstOekelt 
am  Oberrhein,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Bli  und  im  Kinsigthale. 

Die  Verthcilung  der  (österreichischen  Oberrhein-Armec  in  die.<^er 
Periode,  nebst  den  im  Anmarsch  begriffenen  Truppen,  ist  in  dem  nach> 
stehenden  Veraeicbniss  enthalten: 
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Öftterreicbiscbe  Oberrhein-Armee  am  3.  Juli  1796. 
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Ausser  diesen  »nren  neeli  6  Batnillona  6  fineadrens  in  Hannheim,  nnd  1  Batoillon 

in  Pliilippsburg. 
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Von  «teil  Fnuiioseii  befiuiden  «cb  drei  Dlrisioneii  rnid  die  Retem 
<—  lOMmmen  39  Bataillons«  55  Eseadrons  —  iwischen  der  Reneh  nod 
der  Murg;  eine  Diriaicn  von  6  Bataillons  und  9  Bseadrons  auf  dem 
Kniebis  and  im  Renchlhal,  nwei  Divisionen  von  2t  Bataillons  und  17 
Escadrons  batten  sieb  bei  Bieberaeb  am  Unken  Ufer  der  Kintig  auljse- 
stellt  und  unterbielten  eine  leiebte  Postenkette  von  B'reisaeh  auNrirts 
am  linken  Rbeinufer. 

DerBrsbenog  war  jodoeb  in  dtf  Lage,  einen  KntseUuss  fassen  su 
müssea,  denn  sobald  er  einen  starken  Haraeh  weitet  Ober  Btitngen 
binaasrAekte»  so  verlor  er  die  M9glicbkeit  g^n  den  Neckar  an  geben, 
ohne  wieder  auf  Etlingen  zurück  zu  kehren ;  ausgenommen  er  bfttte  den 
Feind  geschl»gen  und  wenigstens  über  Renchen  verdrängt;  weil  in  der 
ganaen  Strecke  von  Etlingen  bis  an  die  Hench  nur  eine  einzige  trans- 
versale Strasse  durch  tlas  Gebirge  fährt,  nämlicb  von  Gernsbach  auf 
Freodenstadt ,  die  aber  nicht  Ober» II  fiir  Armeen  anwendbar  ist,  und 
auf  welche,  —  da  die  Franzosen  bereits  im  Gebirge  und  vor  Freuden» 
Stadt  standen .  —  nicht  gerechnet  werden  durfte.  Marschirte  der 
Erzherzog  gleich  über  Durlaeh  oder  Etlingen  an  deti  obern  Neckar, 
so  kuiiute  er  doeh  nicht  hoffen,  vui  seinem  Gegner  durt  eiiizutrefleo,  er 
würde  d-.itlnreh  seine  Absicht  verratlien.  und  sieh  lolglieh  die  AusfÜh* 
runt?  iiücli  mein-  erschwert  linln  ti.  Huckte  er  vor  und  t'fifVan.  so  stand 
ihm  wenigstens  die  Aussicht  /u  .  uieiu  i5iege  offen,  iiiui  im  schlimmsten 
Falle  war  seine  Lapre  iii  Iiik  k  icht  der  rMmüizliehkeit  den  Feind  zu 
priiveniren,  nicht  viel  uuguusUf^er.  Im  Gegentiieil  konnte  er  durch  einen 
solchen  Angriff,  wenn  er  auch  nicht  j^anz  ixelingen  sollte,  die  Aufmerk- 
samkeit des  Feindes  auf  das  Hheinthai  /.ithtu  und  ihn  schon  il  idurch 
in  seinen  Foi tscliritten  durch  das  Gebirge  authallen.  Der  Erzherzog 
schmeichelte  sich  aber,  mehr  wirken  zu  können.  Er  hatte  sich  mit  dem 
Corps  des  Feldzuugmeisters  Latour  vereinigt;  er  tähHß  auf  die  Über- 
legenbeit  seiuer  Cavallerie  in  den  El>eQ«n  der  Hu^;  er  deckte  lii^r 
die  Festungen,  deren  Approvisionnemenl  nicbt  sieber  gestellt  war.  J^uf 
der  andernSeite  batteMoreao  sebon  einen  grossen  Vorsprung  gewonnen; 
die  Gelabr  war  drobeod ,  die  Abbilfe  dringend,  und  diese  Ursacben 
bestimmten  den  Bmberzog  zum  Angriff. 

Hier  stSsst  dem  unbefangenen  Beobaebter  der  Zweifel  auf:  wean 
CS  aueb  in  den  damaligen  Augenblicb  unmöglich  wan  der  firauxOsiseben 
Armee  au  dem  obem  Neckar  vorsukommen;  konnte  nicbt  spiterbin 
doreh  ManSver  und  Mftrsebe  dem  Fetitde  der  Vortbeit  wieder  abgewon- 
nen weiilen,  auf  den  Conimunieationen  der  österreicber  au  sieben  und 
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zu  iiiarschireii  ?  War  nicht  ein  grüsserer  Grad  vnii  Wahrscheiiiliclikeit 
vorhanden,  diesen  Zweck  auf  eine  solche  Art  7ai  crreicbea,  als  nach 
einer  verlornen  Schhicht?  Und  durfte  man  einen  günstigen  Ausgang 
derselben  erwarten,  nachdem  Mureau  schon  so  viel  KritAe  beisammen 
und  solche  Furtschritte  in  dein  Gehirge  gemacht  hatte? 

Es  scheint  allerdings,  dass  der  Erzhcrzü^^  vorsichtiger  gehandelt 
haben  würde,  vveuu  er  mit  allen  Truppen,  die  er  vereinigen  und  auch 
aus  Philippsburg  und  Mannheim  uu  sich  ziehen  konnte,  so  weit  auf 
Bergstrttae  vorgerfidtt  wäre,  als  er  hraadite,  um  Ata  fipaniftiiaeiiitt 
Obergenera]  in  der  Ungewiasheit  Ober  aeioie  Absiebten  so  erhiüfln, 
beaoaders  wenn  xugleicli  Laiour  in  dem  Rhetntbale  mitirirfcle  und  ibn 
aber  den  Punkt  des  HauptangriSs  irre  gef&brt  bitte:  war  aber  einmal 
diese  Höhe  erreicht  und  die  Absieht  erAHlt;  dann  mosate  ron  der  Berg- 
Strasse  in  fereirten  Hirschen  dem  Neckar  xogeeill  und  die  Gegend  von 
Ludwtgsbui^  gewonnen  werden;  Latour  bing^en  so  lange  als  möglicb 
in  dem  Rbeintliale  halten,  endlieb  Garnisonen  naeb  Philippsburg  und 
Hannb^m  werfen,  und  mit  den  übrigen  Truppen  zu  der  Armee  zu  stos' 
sen  suebeii. 

Wenn  auch  Moreau  vor  dem  Brzhersog  au  dem  obern  Neckar 

otikain  ;  s()  konnte  er  ihm  doch  bei  einem  soldien  Mandver  nicbt  viel 
Märsche  abgewonnen  haben  und  durfte  kaum  wagen  weiter  vorznpous- 
siren,  weil  ihm  die  österreichische  Armee  nun  in  der  Flanke  stand.  Dem 
Erzherzog  aber  wäre  es  vielieiebtm&glich  geworden  durch  eine  Demon- 
stration In  der  Flanke  oder  gegen  die  Communicationen  des  Feindes, 
ihn  zu  einer  Bewegung  zu  verleiten,  die  der  österreichischen  Armee 
die  (if  loi^piiheit  (hirgehoten  hätte,  durch  forcirtc  M'ärsehe  den  verlornen 
Vorspruug  wieder  hereinzubringen.  8tand  der  Erzherzog  einmal  auf  der 
Linie  seiner  eitrenen  Communicationen:  dann  durfte  er  es  auf  eine 
Schlacht  »nknninien  lassen,  und  entweder  gegen  die  frauzösiache  Armee 
Vorrncken.  oder  ihren  Vncrifl' erwarten. 

ühvvühl  die  l'i  iiiizüSLM  seit  dem  4.  Juli  Baden  occupirlen,  sn  ver- 
stärkte Latour  litniK  oli  seinen  imkon  Flüge!  nicht:  und  Gernsbach,  wo 
die  Strasse  im  Mm^^tfial  mit  jener  von  Baden  und  einer  andern,  die  Ober 
das  Gebitg  nach  llernall»  luhrt,  /.usammenkommt ,  blieb  mit  1  fUitailion, 
so  wie  die  Strecke  zwischen  Uischweier  und  Gernsbach  cbeul'alls  mit 
1  Bataillon  besetzt.  Diese  Stellung  war  fehlerhaft,  da  man  den  Angriff 
des  Feindes  im  Gebirge  voraussehen  musste ;  denn  Moreau  konnte  in 
der  Bbene  nidrt  mebr  Terrain  gewinnen,  ebne  die  Hübrni  mnportirt  und 
seine  Flanke  gesiebert  zu  haben.  Die  Ostorreieher  bitten  also  ihre 
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HaupUUrke  an  Infaaterie  fn  das  Gebirge  bei  Gernabaeb  «imI  Rathenfeis 
aubtellen»  und  aich  begnOgeu  solieu,  die  Ebene  blas  dttrdi  CanUerie, 
doreb  GeacbQtz  ood  efvaa  arenigea  Infanterie  au  betetaen. 

Der  franaSsiaebe  Feldberr  fllhlte,  wie  entscbeidend  der  Besita  d^ 
Gebirgea  sei,  und  beatiminte  daber,  dasa  Generai  Taponmer  mit  aeiner 
ganaen  Difiaion  aity5rderat  den  Angriff  auf  Gernabaeb  unternebnieu,  und 
erat  naehherdie  awei  Diviaionen  ven  Beavpay  und  Delinaa^  die  erste  gegen 
Koppenbeini,  die  aweite  aus  Otteradorf  ddiouäiireo  aoUten.  In  Folge 
dieser  Diapoaition  rflckte  General  Tapennier  »af  dwStraaae  von  Boden  aof 
«.  Jiii.  Gernabaeb  Tor,  und  griff  am  5.  um  SUbr  Frilb  diesen  Posten  an.  Gems- 
bac}i  wurde  buld  foreirt«  eine  Kanone  erobert  und  das  dort  au%eateUte 
Bataillon  auni  Rficiizug  gegen  Lofeoau  gezwungen.  Nun  setaten  du 
Franzosen  ihren  Angritf  auf  tlie  üslerreichix-htMi  iii  dem  Murgtlial  bei 
Rothenfels  gestandeufn  Abtbeiluiigen  fort,  brachten  sie  auch  aum  Wet" 
cben,  und  pousslrten  leichte  Üetacbemeots  in  das  Gebirge  gegen 
Hichclstiach,  u(m  ihr«»  linke  Flanke  zu  umgehen  und  zu  gewinnen. 

in  der  Ebene  hatte  sich  das  Gefecht  im  Anfang  des  Tag&s  auf 
blosses  Tinniliren  zwischen  den  beiderseitigen  Vorjiosteit  beschrünkt;  als 
über  Gt'rnsluirh  verloren  war,  wurde  es  onisflirli.  l)vv  Erzhrr/nir  traf 
eliuri  mit  der  Tete  der  von  ihtii  selbst  ;uif;etVi|irtt'n  Truppe»  bei  l^urniers- 
heiui  ein  l>ie  Fnuizuseii  riiekteii  vnn  der  einen  Sritc  durefi  das  Murg- 
thal  berab,  und  trrilFen  ziitjh'ieli  K upjieiiheini  mit  eiru*r  lirigade  in  der 
Front  wiilireiid  4  iiiitaiiiuus  den  Ort  ül»er  die  nahe  liegenden  Anhöhen 
umgingen  und  von  da  iti  das  Murgthnl  eiiuu .itigen.  Nach  drei  Stunden 
des  hartnackiijsteii  Katujites  i/int^  aueb  Kup[K'nheini  verloren. 

Haid  nach  dem  Angriff  dieses  Oi  tes  debouchirle  General  St.  t>u/ai)iie 
mit  der  Tete  der  Division  Beaupuy  uuä  dem  Walde  von  Sandweier  unter 
dem  Feuer  der  österreichischen  Batterien,  die  ihm  empfindlichen  Scha- 
den zufügten;  und  ala  gegen  Ende  des  Treffens  General  Delmaa  mit 
aeiner  ganaen  Division  aber  den  Oeabaeb  nadi  Niederbflbl  vordrang, 
wurden  die  dsterreicbiscben  Posten  aucb  von  da  binter  die  Hurg  anrfiek^ 
geworfen  und  bis  an  die  Brflcke  von  Rastadt  vorfolgt. 

So  endigte  sieb  dieser  Tag.  —  Hfilte  Moreau,  anstatt  eine  ganie 
Diviaion  gegen  die  Front  der  feindlieben  Aufstellung  bei  Miederbabi  lu 
verwenden,  seine  Maebt  am  Fusse  des  Gebirges  bei  Knppenbeim  ver- 
einigt; so  wflre  der  Sieg  frQber  onlsehieden  gewesen,  bfttte  weniger 
Menschen  gekostet  und  grössere  Resultate  bervorgebraebt  Die  Oster- 
reicber  würden  weder  bei  Kuppenbeim ,  noch  an  der  Hurg  so  lange 
gebalten»  die  Krsnsosen  hingegen  noch  am  nimlichen  Tag«  über  die 
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